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-Reipgig, Anfangs Januar. 1888, 


Es war am vierzehnten December im Zahre 1825, grade 
vier Wochen nah Seinem Tode, ald bie in duͤſtrer 
Trauer in der Abendflile in feinem Sterbezimmer bei 
einander fißenden Hinterbliebenen bed’ Geftorbenen durch 
einen Sohn von Herder die Nummern bed Morgenblattd 
zugefchidt erhielten, in welchen Ihre Denkrede auf Jean 
Paul abgedruckt war. 

Vielleicht entſinnen Sie des Blattes Sich noch, wel: 
ches ich Ihnen am andern Morgen darüber nach Frank: 
Furt fchrieb. — „Kann es Sie vielleicht freuen,” rief ih 
Ihnen zu, „wenn ich Ihnen melde, wie ich geftern Abend 
an ber Stelle wo er heimging — im Angeficht feines 
Bildes, das auf und herabblidte — feiner Gattin, feinem 
gelichteften Kinde mit inniger Rührung, Erhebung und 
Freude den Erguß Ihres, unfere Zeit wie den großen 
Todten mit gleicher Schärfe und Kiebe umfaffenden Gei- 
fies gelefen, und wie wir dadurch wieder eine heilige 
Stunde ber Erinnerung an Ihn gefeiert — kann Sie 
das freuen, fo bin ich froh, Ihnen auf diefe Weife 
unfern Dank darbringen zu Finnen.” — Sie waren feit 
ber Zeit Pein Fremder mehr in unfrer Kamilie! — 

Nach dem aber, was wir ſeit einigen Jahren erlebt, 
freut es mich jetzt, wo ich die Copie von jener Zuſchrift 
unter meinen’ Papieren vorgefunden, ganz befonders, aus 
derfelben zu erfchen, welcher heil Ihrer Denkrede 
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(don bamald am meiften mich überrafcht und ergriffen 
hatte. Es waren nicht Diejenigen Stellen, wo Sie 
die Hohe Fuͤrſtenkrone ſeines Geiſtes, den tiefen Bron⸗ 
neu ber Liebe in feinem ewig jugendlichen Herzen, ſon⸗ 
dern vorzüglich diejenigen, in benen Sie feine, Der 
alten Republikaner würdigen politifchen und patriptifchen 
Zugenden, feine demokratiſche Neigung zum Volk und zu 
ben niebrig Gebornen; i im Gegenſatz der ariſtokratiſchen Ten⸗ 
ben; unfrer übrigen großen Dichter, diejenigen Stellen, in 
denen Sie feine Kraft und feinen Muth im Rampfe gegen das 
Erbärmliche, feine Freiheitsliebe, feine Unabhängigkeit, feine 
Unerſchrockenheit gegenuͤber den Hoͤchſten i im Volk, mit einem 
Wort, in denen Sie, „ſein Schwert und feinen Zahn‘ 
gerähmt! — Darüber mar meine Ueberrafchung um fo groͤ⸗ 
ßer, als ich glaubte, daß kaum Jemand anders als ich dieſe 
Seite ſeines Weſens nachdruͤdlich bemerkt und erkannt 
habe. Davon hatte nach, Niemand gefprahen! — Die 
große Menge, wahrhafter Männer hatte ihn kaum kennen | 
kernen gemacht, da einmal die Frauen, unb mit einer Zu: 
dringlichkeit, bie mon, um fie zu Innen, iu der Nähe 
Sauger zu fehen Gelegenheit haben mußte, nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Weiſe djeſer groͤßten Monopoliſten und Ari⸗ 
ſokraten des ausſchließlichen Dienſtes bei dem Dichter 
ſich bemaͤchtigt haften und hie Männer von ihm zuruͤd⸗ 
ſchrecten. Mich überrafchte, in Ihnen den erſten Mann 
von wahrhaft maͤnnlicher und ſich derſelben in ihren 
Gründen Hay bewußten Liebe gegen ihn entzündet zu 
finden! — Und e$ übsıkgm mich zugleich dabei ein Stolz, 


pe e* 
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daß ich, gr Büngling; dennoch wor Shan öffentügh, wenn 
auch in einem fo viel befchränkteren Kreiſe, darauf hatte 
dindeuten koͤnnenz bean in jener Meinen. Rebe, die an 
fünen Grabe zu halten mir vergoͤnnt war, hatte ich bie 
Stelle, welche ihn als einen Streiter für. jede Freiheit 
bezeichnete, to gachdruͤcllich betont, dag der anweſende 
hohe Megierungöbenmgg mit. Kopfickitsein. bedauerte, wie 
a den feierlichen, fonft ſein hohes Wehlgefallen erregen⸗ 
ven Worten „ane Art ven rBartbargögerud? ſich 
habe verſoren laſſen! — 


| ‚es Tann — bie Stelle finde ich dedhalb in jenem 
damaligen Blatte an Sie, — „eb kann trotz bed tiefen 
Schmerzes in. ber Bruſt, wenn ein: heiliged großes Weſen 
aus bem endlichen Lebensſtrome in eine höhere Welt 
binauftaucht, dad. Herz erheben, ſchaut «3 dadurch jenen 
Strom in den Wogen des Sturms — benn in ber Be⸗ 
megung mur, ber ‚Deren wie ber Voͤlter iſt und 
zeugt ſich Leben — in der dumpfen. Mube ift nur Tod. 
— Sch halte unse Zeit, „in der man bie. Buͤchſe von 
ber Wand nicht nehmen barf, für einen fo ſtarren und re⸗ 
gungslofen. Sumpf, daß mich bie bewegte, fprubelnde, 
füße; Elaxe Quelle, bie ich in ihm riefeln ſehe, innig er⸗ 
quickt amd erhebt. — ich meine chen Sie unb Ihre 
Denkrede auf Seinen Tod. Wohl. fei unſer Herz 
Sein Grab, aber wicht eines, in welchem das, was darin 
liegt, verweſet — ſondern eines, dab getraͤnkt und ge⸗ 
naͤhrt Dusch das, was ed umſchließt, in uͤppiger Fuͤlle 


Fruhllaghblͤthen hervortreibt, vielleicht Fäden Rd 
fen bringt!“ — — 

In welcher Weiſe Sie ‚mit biefem. Ichten Zutuf ein- 
verflanden waren, und in welchem Grade derſelbe non 
Shnen erfüllt wurde, das bat. feitdem der Servilismus zu 
feinem ‚nur zu großen. Schreden, bie krijftige liberale Ju⸗ 
‚gend freubejauchzend erfahren. Sie felbft lächeln jetzt 
daruͤber, wie man. Sie. damals wegen jener Rebe, in der 
nur ein blöded Auge das Frägigiie Sreiheitöprogramm ver⸗ 

kennen konnie, W in den daſigen „Salons“ feierte! 
Die große Erbitterung, die man dort jebt gegen Sie hegt, 
hat zum. nicht ‚geringen Theil ihren Grund in der Be 
ſchaͤmung, den Börne.da fa ganz und gar nicht erfannt 
zu haben, wo man die Würdigung und Erkennung der 
‚großen Geifter.. unferes. Volks, gleichfam als bilde man 
dort ein auserwaͤhltes geifliged Iſrael, allein in Deutſch⸗ 
land zu verſtehen meint! — 

Wie ſehr mich aber damals dieſe hervorragende Seite 

Ihres Weſens, und was davon in Ihrer Denkrede nie 
dergelegt war, ausschließlich beichäfligte, das erbenne ich 
jetzt erit wieder Daraus, daß ich ganz überfah, wie diefer 
‚in feiner Art durchaus beiſpielloſe Aufſatz in allen und 
jeden Beziehungen .ein auf das meiflerhaftefte und feinſte 
ausgearbeiteter Schluffel zu allen und zu ben verborgen: 
ſten Geiſtes⸗ und Herzenskammern des To : räthfelhaften 
: Dichter& war, ‚und. daß ihn noch Keiner fo- tief. unb er- 
ſchoͤpfend durchdrungen, in fich aufgenommen und. abge: 
- bildet. hatte! — Unerflärlich kommt e& mir jetzt var, wie 
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ih, der ige wenige Wodhen darauf in meinem erſten Buͤch⸗ 
fein über feine lebten Tage mit ſchwachen Kräften das 
Nämliche verfuchte, Ihre Aufichlüffe fo ganz unbeachter 
fiegen laſſen konnte, daß ich felbft eine, zu einem ber 
Mottos genommene Stelle aus denfelben unrichtig citirten. 
Am Ende tam&% feeilih auf das, wenn auch nur buns 
kel gefühlte und "Yan unklar und verworren, wie es 
kurze Zeit. nady feinem Tode in meiner fehmerzerfüllten 
Seele audfah, hingeftellte Neſultat. Harum ward auch, 
fo fehr die Herzenswärme in dem Bi ein Anklang fand, 
Dagegen bad, was darin an pfochologifchen Auffchlüffen 
über das geiflige Wefen des Dichterd zu geben verfucht 
wurde, theils mißverflanden, theils auß ſeichten Gründen, 
meift mit unpaſſenden andern BBeifpielen, beſtritten. Zu: 
mal lagen damals, gerade mir durch eine feltfame Wen⸗ 
bung ber VBerhältniffe am unzugäanglichiten, die von mir in 
dieſer Fülle nicht einmal geahneten Beweiſe zu meinen 
ausgefprochenen Anfichten in feinen Papieren noch- ver 
borgen. — So z. 8. fühlte ich, da ich ſelbſt an mir 
unbewußt den Einfluß feiner. äußern Umgebung erfahren 
und den Dichter beftändig den Erinnerungen und Ein- 
druͤcken, und zwar. phufifchen wie moralifchen, nicht der 
neuern und glänzenden, fordern: der älteren und duͤrftigen 
Bergangenheit feines Lebens anheim gegeben fah: daß 
bie Eigenthimlichkeiten feiner dichterifchen Meife, deren 
Zugenben ſowohl und Vorzuͤge als Mängel und Fehler, 
bei Reiten weniger in ber Berfchiebenhett des ihm Ange: 
bornen, als in den Emflüffen ber erflen Jugendeindräde 


u der Re neh Ingegumgbipien Kebens zu ſuchen 
Seien, m Leider wermorke ber kaum zweinmbzwenzigiäh 


wär Auagliag Alles Died fo Far wicht aubnaiſprechen wie 
zetzt, Schon damals behauptete ich, Rab ber fo. ſeitſame 
FHormenmeangel in ſeiner ganzen Poeſie nos ber Armuth 
998 Nuͤrftigkeit der entſcheidenden Bihdungs epoche bes 


xAuhran muͤſſe, Die ihm Geſtalten und Erlebniſſe, an denen 
die Dhantafie hdend ſich haͤtte üben, oder son denen Die: 


lelbe dazu haͤtte gngeregt werben koͤnnen, vorenthalten. 


Man hielt mis Dad. Beiſpiel Des Kervantes und Kamoẽens 
antgegen! — Als ob bloß jene Geldarmuth gemeint ge⸗ 
weſen ſei, die piehmehr oft unter ſonſt andern Verhaͤll⸗ 
will als Fir den Dichter und. jene ſtille Seelenausbil⸗ 


Yung, die er vorzůglich bedarf, guͤnſtig von Jeau Pauil ſelbſt 


wiſttonmen geheißen wird! Als eb nicht ein unendlicher 


Anterſchied zwiſchen dem Verweilen eines Sünglingd un⸗ 
tar philiſterhaften Boͤotiern in eines weit abgelegenen, von 
‚Ye duͤrftigſten Natur umgebenen kleinen deutſchen Stadt, 


und zwiſchen einem thatenreichen Leben waͤre voll Seeſtuͤrme 
und Schlachten, voll Froberungen und Reifen in ben aben⸗ 
teuerlichſten ed großortigſten Theilen beider Erdhaͤlften, 
und Alles das ohnehin durchlebt in der Mitte und an 
der Seite von Soͤhnen der beiden ritterlichſten, phanta⸗ 
ſiereichſſen Nationen’ der Erde gerade in ber Zeit ihrer 
hoͤchſten Thatenbluͤthel? — Cervantes, fechtend an ber 
Seite Don Juan's de Auſtria in der großen Seeſchlacht 
von Lepanto, und Camoens auf Den Geſchwadern Vasco 
de Sayın’d um das MWorgebirge der guten Hoffnung 


Wiffend und bie Euifiade fingend in den Garien op 
Barao, Beide Krieger und Dichter zugleich — verglichen 
mit Jean Paul, der in Hof im Voigtlande fo lange zu, 
leben gezwungen war, bis er aus Sewöhnung, und weiß 
er, da die Zeit der Bildung vorüber und bie fefl gewor⸗ 
dene Form feiner Seele andern Eindrüden nicht mehr 
wih, es für nubles hielt, feine dürftigen Umgebungen 
ſelbſt mit dem reichiten Beben, zu weichem er ſich ſpaͤter 
die Thore haͤtte oͤffnen koͤnnen, noch zu vertaufchen! — — 


Erlebniſſe und Taͤnſchungen ſchmerzhafter Art liaßen 
wich abfictlich Alles das bald nachher vergeſſen wi 
Men, was mich ſpeciell an den Toden, au das, was ihm 
angehörte, und an meine perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zu ihm 
erinnern konnte, und damit verlor ich au Ihr Bild, 
Börne, aus den Augen! — Hatte mich doch ohnehin 
Ihre Antwort auf jene obenerwaͤhnte Zufchsift Ihnen ets 
was entfremdet! — Ich Tonnte in meiner Damaligen teßs 
ben Seelenſtimmung dieſelbe mug mißverſtehen. Meine 
in große Jugend war baran ſchuld, daß mie nicht aus 
rem Briefe jener Gedanke herritd damals aufflieg, ber 
uch vor Kurzem Aberrafchte, und der mid zu biefem 
Briefe an Sie bewog! Scherzten Sie darin nicht zu 
ihr? — Schrieben Sie nicht, daß, mas ich in meinem 
Briefe angebeutet, Sie recht gut verfländen, daß man 
bulden und fich gedulden muͤſſe, daß ich zwar jeht, weil 
ich noch Züngling waͤre, weinen folle, daß ich einſt aber 
lachen wuͤrde, wie Sie; man wurde ſchlecht babei, 


aber fett. — „Ich vierjigiäßriges Kind,” fuhren Sie 


dann fort, „hatte ben Einfall, zur Errichtung eined Denk: 
mals für Iean Paul aufzuforbern; aber in diefen Sahren 


der Enttäufehung find 'nur fchöne Irrthuͤmer von kurzer 


Dauer. Sch befann mid. Wir hätten. Feine taufend 
Gulden zufammengebracht. Und zu welcher Verwendung 
hätte man uns genöthiget? Ein fentimentaler Herr in 
Heilbronn hatte vor zwei Jahren die Laune, das alte 
Geſchichtchen von den treuen Weibern. zu Weinsberg zu 
verewwigen. Auch bettelte er wirklich einiges Geld zufam: 
men. Und was that er damit? Er ließ dort das Stand: 
bild von. Erz des Kaiferd Conrad aufrichten, des Kaiſers, 
der Weinberg belagert und die allerhoͤchſte Gnade gehabt, 
die treuen Weiber und ihr Gepaͤck nicht in den Nedar 
werfen zu laſſen, fondern ihnen zu verzeihen!:— Ein 
‚anderer empfindfamer Stabtphyficus in dem Orte, wo 
Leſſing geboren, machte den Vorſchlag, feinem großen 
Landsmann zu Ehren ein Spital bauen zu laffen. Der 
Vorſchlag wurde mit allgerneinem Beifall aufgenommen. 
Den frohen Leſſing, den Trinker, den Spieler, der an 
lauter Leben ſtarb, durch ein Spital verewigen! Hätte ich 
vorſchlagen 'mögen, dem edlen Jean Paul zum Andenken 
in Baireuth ein Zuchthaus zu errichten, ich glaube, ich 
‚hätte dad Denkmal: durchgeſetzt. Doch ich morhte ‚nicht 
ſcherzen in einer ſo befrübten Sache”: — Ich geſtehe 


gern, daß ic) damals nad Empfang dieſes Briefes mich 


mit meinem jugendlichern, aber darum faſt weinerlichen 
Schmerze vor Ihnen fuͤrchtete, und ich mochte mich wahr⸗ 


ſcheinlich damit nicht getäufcht haben; denn Sie melberen 
mie nicht einmal den Empfang meines‘ Buͤchleins uͤber 
hm, von dem ich Ihnen doch ein Eremplar auf fo ſchoö⸗ 
nem Velinpapier zugeſchickt hatte! Aber jest kenne ich Sie 
m gut, um nicht zu wiffen, daß Sie mir meine, Ihnen. 
wahrſcheinlich zu unmännlid und zu weich erſchienene 
Zrauer bamald vergeben hätten, wenn Sie erfahren, daß 
ih durch feinen‘ Tod Alles verloren, wad Jens Imma⸗ 
mel Baggefen fo trefflih als die allen Menſchen ſchoͤn⸗ 
fin Beſitzthuͤmer bezeichnet: meinen Sean Paul, meinen 
Freund und meine. Geliebte! — — | 
Waͤhrend Sie nun ſeit jener Zeit in der Welt um⸗ 
herzogen, Sich von den Berlinern loben ließen, die Son⸗ 
tagprieſen, Ihre Werke ſammelten und bie und da im. 
Morgenblatte einen und den andern literarifchen Narren 
gölfelten, ja fogar gegen die Hegel’fchen Jahrbücher ein, 
Manifeft erließen, verrichtete auch ich ähnliche, jener Zeit. 
angemefjene Heldenthaten, von denen Ahnen jeboch wer 
niger zu Gehör Fam, ald mir und der Welt von den; 
Ihrigen. Auch ich kritifirte muthig die gefürchteten und 
einzigen Helden jener Tage, die Schaufpieler, wagte bie: 
Roſſini ſche Muſik in ihrem Hauptfige in Deutſchland uns, 
tee den Augen fürftlicher Befchügerinnen und bei der An⸗ 
weienheit .alter Landflände anzugreifen, ja, wad wohl das 
Ruthigfte, Ludwig Tieck öffentlich gegen die Fleinen Bep- 
Klgungen fo furchtbarer Gegner, wie bie Abendzeitung- 
und. der Dresdner Merkur, zu vertheidigen. 
Ihre Werke erſchienen! — Der edle Wolfgang Men⸗ 


zel reiche Ihnen ben gebuͤhrenden kLorbeerktanz; auch jetzt 
noch klatſchten die Berliner in die Hände, Ihe Name 
ward einer ber geachtetften im deuffcherr Lande, und bie 
Sontag nannte man kaum, ohne Ihres ſcherzenden 
Wortes über diefelbe zu gedenken. Wer hätte es der 
Berlineen damals fagen follen, dag Sie von ihren we⸗ 
nig über ein Jahr fpäter ein Blätprediger, ein von Bar 
terlande Ausgeworfener genannt werben folften, und daß 
von jenen. Salons aus man Ihre Sicherheit bedrohen 
werde?! — 

Da rief ploͤtzlich die Julirevolution alle ſchlummern⸗ 
ben Kräfte in jeder jugendlichen, in jeder ſtarken Maͤn⸗ 
nerbruſt auf und entzimdete jeded Herz, das groß unb 
weit genug war, um nicht bloß die Meine und halb egefe 
ſtiſche Liebe zu Einzelnen, fondern die zu ganzen Voͤl⸗ 
dern, zur ganzen großen Menſchheit in fich aufzunehmen. 
Da kam die Zeit wo fidr geigen konnte, wer wirktich 
Jean Pauls Juͤnger war, dei: Menſchen, fo reich at 
Liebe, fo ſtark zum Kampf für diefefbe, als irgend ein 
Prophet getvefen. — Daß: auch ich gekämpft für biefe 
Siebe, das weiß man, Boͤrne, bon der Seine bis du, wo 


der Dnieper und bie Dzwina bie Steppen der Ukraine - 


and die klein⸗ reußiſchen Wälder beſpuͤlen, und Todrede 
ſtrafe droht in den Ländern bes Zadren den 
Befigern meinet polniſcher Gefichter — Bie 
Mite wochsgefellſchaft aber, bie früher, weil fie a eim⸗ 
undzwanzigften Maͤrz jeben Jahres auf Jeun Paul 
Geburtdkag geteunfen, ihn allein verſtanden und die ſich 


| 
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anfgenemmen zu. haben glaubte — fie erflarrte vor Schoec 


uns verſtummte, ober hatte. nur fa viel Muth, nach 


‚Ihnen hinter Ihrem. Rüden anonyme feaftiefe Schläge 


m führen. — 

Sie landen nicht, wie ich gleich anfangs auf einem 
Polen, wo Sie in ben Kampf ber Zeit: thaͤtig eingreifen 
fomten. Die erſten Stürme ber Reaction trafen mid) 
ben das Geſchick weit nach Franken hinein vorgefehoben 
in ie Nähe jener. deutſchen Hauptſtadt, von Der aus zu: 
erſt der neu erwachte Geift mit offener Gewalt bekämpft 
werten. follte, und warfen: mich bis an Die Pleiße zurüd. 
Sie. waren nach Weſten geeilt und wärmten ſich im Ue⸗ 
bermuth zu großer Hoffnung, daß ber erfriſchende Sturm 
von ſelbſt ich fortwaͤlzen werde, dicht am dem Krater des 


‚nen aufgeſtie genen Voͤlkervulkans! Dort vernahmen Sie 


nicht oder erſt ſpaͤt, wie wir im. Vaterlande immer mehr 
gedraͤngt wurben!. Aber dann erhaben Sie Sich wie der 
zuͤrnende Homeriſche Gott in. ſchrecklicher Schöne und 
ſandten Schuß auf Schuß Ihre toͤdlichen Pfeile in das 


Lager der Danaer! So gewaltig hatten ſelbſt diejenigen, 


welche Sie früher. bereits verfianden, nicht geahnet; felbft 
diele ergriff ſtummes Staunen; einen Augenblid ließen 
fie fogar hie und. ba ab nom Streit, um Ihren Kämpfen 
zuzuſehen. — Dies Verſtummen vieler Ihrer Freunde 
ward irrthuͤmlich als eine Mißbilligung Ihres’ Kampfes 


von ‚pen. Heinden. gehalten, und da durchzitterte das 


Schmerz» und. Wuthgefrhrei der Getroffenen die Lüfte. 
Aber Sie hatten ‚gezeigt, wo die verwundbare Ferfe des 
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Feindes ſei; und wie der Dichter, ber auch Ihnen für ven. 
größten Meifter gegolten, den bis dahin unausgefprochenen 
und verborgeaſten Gefuͤhlen in der Menfchenbruft, Sprache, 
ſo hatten auch Sie den tief vergrabenen Gedanken des 
Volkes Warte gegeben, fo daß. es ſelbſt erſchrak vor den⸗ 
ſelben, als dieſe, an's helle Tageslicht gezogen, vor ihm 
flanden! — Kaum hat je eine Erſcheinung unſer. drutſches 
Vaterland mehr durchruͤttelt, und, wenn etwas, find Ihre 
Briefe aus Paris ein Ereigniß zu. nennen, deſſen Fol⸗ 
gen die Zukunft unausbleiblich affenbaren wird. — 
Seltſam genug aber war diefe Exfcheinung: bereits 
ein Bahr alt, che ich davon mehr zu Geficht bekommen, 
als die entflelenden Auszüge in den Schimpfreden unſe⸗ 
rer gemeinfchaftlichen Feinde. Raum hatte ich mich mit muͤh⸗ 
famer Anftrengung vor den, alle meine und meiner Fa⸗ 
milie Verhältniffe zerrüttetenden Niederwurf emporgerich- 
tet — denn man hatte: nicht bloß mich, fonbern auch 
meine Gran und Kinder binnen acht Tagen aus dem 
Lande des „Königlichen Dichters,” das zugleich had Jean 
Paul's gewefen, verwiefen — als die graßen Ereigniffe in 
OÖften hesvorbrachen und es mich audfchließlich in Die Reihen 
der fuͤr die Freiheit an der Weichfel Mitkaͤmpfenden zog. Ich 
hatte damals diefe ganze Zeit hindurch feinen andern Gedan⸗ 
ten als Polen und fen Gefchid, Feinen Sinn für ein ans 
deres Bupp gls das jene betraf. Ich hatte Darum Feine 
Muße pamals, fie zu leſen, wie früher Feine Neigung, als 
man Sie in Berlin um der Sontag willen pries. | 
Schon gleich nad; jener Baierifchen Berweifung, 


% 


welche michtewuͤrdige Beitunigöfgeeiben, aim das allgemeine 
- Staunen fiber eine Mat, für die weber din Nechtsgrund 
und) ein moraläfher angegeben wurde, zu beſchwichüigen, 
nit ben abgeſcharackteſten und: zugleich feigften Verleum⸗ 
dangen begleiteten, faßte ich ben Entſchluß zur Außar: 
beitung "der nathfolgenden Baͤndchen. Schon das Be⸗ 
wußtfein, Die Brabflätte des Verklaͤrten nicht mehr betre⸗ 
ten zu duͤrfen, erwecte Die alte Sehnſucht nach Ihm. Ich 
erinnerte mich, daß ich es ja immer fhr Pficht ber Dank 
barkeit gehalten, ſobald es moͤglich geworben, den noch 
immer fehlenden biographiſchen Gommentar, welcher ber 
gern Renge ben Dichter verfländlicher, vextvauter und 
lieber machen ſollte, zu arbeiten. Died kam mir noch 
Berbienfilicher vor, in einer Zeit, wo dad Wolk für feine 
nueuen Gedanken und Befiihie ſich vergebens unter feinen 
 fogasannten claſſiſchen Dichtern nad) Autoritäten umfah; 
mo die alte Partei. bertits anfing, durch / faſt jeſultiſche Bits 
tl”) den fo oft Jeden Sinn für Freihrit und Deffentlich⸗ 


*) Unter Andrem wurden bie lobyreclendſten Ati Aber 
für das foreign quarteriy review, deſſen Auffäge über beutfche 
. iteratue alle in Deutfchland gearbeitet und in London uͤberſetzt wer⸗ 
den, eingeſchickt und denn: in beutfche Biätter zuruͤckuͤbertragen milt 
: Isbelnbem riumphgeſchrei, daß bie „ferien. Englaͤnder“ angeb- 
Uch über biefen Dichter fo urtheilten und ihn fo begierig verſchlaͤn⸗ 
gen. Später machte man es mit ben Artikeln gegen Sie eben fo. Nur, 
. wie bie Perfibie biefer Partei immer durch ihre Dummheit ſich ver 
zäth, mifchte man fo Eleinliche Details und fo unbefannte Schrift: 
ſtellernamen hinein, daß die Quelle jedem nicht ganz blöden Auge 

ſichtbar werbeñ mußte: 3 


keit und Mannheit verläugttenben Goethe auf ihre ver⸗ 
moderte Fahne zu ſetzen und dem Wolle als Fuͤhrer auf⸗ 
zudringen — in Jean Paul ihm einen alten Tribun der 
neuen jugendlichen Zeit zu: zeigen. Endlich mochte ich 
auch, da man zu verſtehen gab, als muͤſſe auch Er mein 
politiſches Streben verlaͤugnet haben, darlegen, daß im 
Gegentheil Alles das, dem Weſen wenigſtens nach, in 
ſeinem Geiſte geſchehen war, ja daß ich ja. nur durum 
in ſolchem Grade feine Liebe und fein Vertrauen hatte 
gewinnen Fännen, weil ich Ihm von frühefter Jugend auf. 
ſo erfchienen war, wie hier in biefem Kampfel — Ich 
koͤnnte davon wunderbare und fpaßhafte Gefchichten ers 
zählen. Kommt ed mir doch felbft jezt mandmal wun⸗ 
derlich vor, daß er im Jahr 1822 in Dresden, umringt 
von der vornehmften und feinften Welt; an der Geite eis 
ned Studenten, ber den verabfcheuten altdeutfchen Rod, 
rothbeſtreifte Reithofen, offenen Hald und .eine ſchwarz⸗ 
rothgoldene Muͤtze mit vier weit abfiedmenden Spitzen 
trug, über die Brüde und überall einherfchritt. Sehe 
ich doch noch’ fein entrüfteted Geficht, als diefer ihm. ere 
zählte, wie fein Bormunb an feinem Tiſch mit Drohun: 
gen eine Halsbinde ihm hatte aufbringen wollen, fehe 
ic doch noch feine zufriedene Miene, ald er vernahm, 
daß der Juͤngling lieber das Haus und alle glänzenden 
Verſprechungen des Vormunds auf zufünfttge Verforgung 
hatte im Stich laſſen, als jener Forderung fich fügen wol: 
len. — War ed doch jener Zug, der ihm zuerſt Jean 
Pants Herz gewann! — Höre ich doch noch jenes. tief- 


| entriſtede St — als er mit feinen bürgerlichen Ver⸗ 
; wandten im großen Garten geſeſſen, adelige Welcher 

ſchnſuͤchtig feinen Tiſch umkreiſt, fich ber bürgerlichen 
Lanaille aber nicht nähern gewollt, lieber den Wunſch, 
ihn zu fprechen, unterbrüdt unb von jenem Studenten 
ihm erzaͤhlt ward, wie ein Daͤmchen mit der lauten Aeu⸗ 
| ferung, daß: „sie. bie Leutchen nicht fehe,” vorübergegan- 

gen ſei. Diefer Student, Börne, war ih, — Was 

hätte wohl Söthe in allen bielen Fällen gethban? — Yun: 

derbare Geſchichten, fage ich, koͤnnte ich davon erzählen, 

die Jean Pauls feltfames Geſchick, von der vornehmen 
Wellt als den ihrigen angelehen und von ihr faft aus: 
ſ(chließlich gefeiert und von dem Wolle, dem er dad) fo 
vorzugweife angehörte, unbeachtet und. unbekannt geblie: 
ben zu fein, faſt unbegreiflich erſcheinen laſſen. — Wäre 
er wirklich der: Dichter Der Ariflofratie geweſen, welche 
im aus Mißgriff während feines Lebens ausſchließlich 
verehrte, er wuͤrde nicht ſo ſchmerzlich uͤber die Entbeh⸗ 
rung eigentlicher Verſtaͤndniß und Wuͤrdigung geklagt 
und nicht auf dieſe dercinſt erſt in dem freien England 
gehofft haben, .ald ibm die Ausſicht auf ein freiwerden⸗ 
des Vaterland immer mehr gejchwunden war. — . Frei: 
ich fehlte es auch nicht an Anzeichen, daß man hie und 
da ihn nicht mißverfland. Das Land, welches auch Sie 
als das am ſchlaueſten regierte. fchildern, verweigerte das _ 
noch mit. flerbender Hand vom Dichter felbft erbetene 
Privilegium für. die fammtlichen Werke, während ed dem 
Beſchluß des Bundestages zu Gunften der Goͤthe ſchen 
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mit Vergnügen beitrat, und von einer andern Seite Hai 
mir es immer große Vergnuͤgen gemacht, ven Herrn 
Barnhagen von Enfe, dem Hfrigften Kämpen In Goͤthe, 
in den Berliner Jahrbuͤchern zu leſen, daß der Eindruck 
der Geſammtwerke Jean Pauls eigentlich doch ein un⸗ 
angenehmer ſei! — 

Der Vorſchlag zu dem Unternehmen einer taitiſchen 


Biographie des Dichters fand übrigens ſogleich auch ſo⸗ 


wohl von buchhaͤndleriſcher Seite, als bei dem größten 
Theil der Beſitzer ſaͤmmilicher Werke, don lebendigſten Au⸗ 
Hang; denn jene Lebensbeſchreibung, die unter dem Zi⸗ 
tel: „Wahrheit aud Jean Paul's Leben” von ben- Be⸗ 
ſitzern des dahin einſchlagenden Theils feined Nachlaffes 
herausgegeben worden war, hatte ſehr bald nach dem ers 


flen, noch von Sean Paul herruͤhrenden Baͤndchen bie 


Theilnahme des Publikums aus verfchiebenen Gründen 
faſt ganz verloren. Namentlich mußte das zweite, wel; 
ches nichts als abgeriffene Gedanken enthielt, jeden. Ku: | 
fer abfchreden, uub es war unmöglich, daß biefe A 
bin in einem langen Zeitraume von ſechs Jahren erichie- 


| 


nene bis auf fieben Baͤnde anſchwellende und ſelbſt da— 
mit noch nicht vollendete, außerbem tn Format von ben 
fänmtlichen Werken verfehiedene und -auf immer von | 
denfelben auögefchloffene Außerft theuere Sammlung, fich 
die allgemeine Sheilnahme wieder zu erwerben im Stande 
geweſen wäre. Freilich bleibt es immer auffallend, dag f 


fie ſelbſt von ber höheren Kritik fo wenig beruͤckſichtigt 
wurde, da man ihr doch wenigflend als Materialienfanm: 


\ 


lung viele Fuͤckſicht hätte fhenken ſollen. Ginen höhern 
Anferucp bat indeg fie nicht. zu machen, und nur ber, 
weicher bereits alle Werte Jean Paul's fludirt, dann die 
hefouderd heraudgegebene Brieffammlung des Dichters 
damit vergleicht und aud Andeutungen ein Ganzes fid 
zu combiniren vermag — und folhe Männer koͤnnen 
allerdings jedes anbern. Commentarz, wenn man ihnen 
auch noch fo viele felbfigemachte neue Beobachtungen und 
neue Materialien binzufügte, entbehren — nur der mag 
in jener Sammlung gine volfländige Biographie befiken. 
Der erfie Herausgeber, Chriftian Dtto, mochte aud übers 
xotzet Befcheidenheit und Aengfllichkeit, vielleicht wohl 

auch, weil ex ein nie beſeſſenes Compoſitionstalent in ſeinem 
hohen Alter ſich um fo weniger zutraute, auch weil er von 
leiasm oyganifchen Puncte ausging, die reihen Materia⸗ 
lien gar wicht. verarbeiten und begnügte ſich daher, eine 
Auswahl davon abdruden zu laſſen und fie durch ginige 
Worte an einander zu Inüpfen. Er vergaß aber babei, 
Daß viele dieſer Materialien, urfprünglich zu jenem Zweck 
nit beſtimmt, wieder einer Erläuterung bedurften, bie 
er leider oft nur allein hätte geben koͤnnen; denn mein 
Beſtreben, dem Dichter Aufichlüffe über fein fruͤheres 
Leben nach einem ſyſtematiſchen Plane mündlich ahzu⸗ 
fragen, unterbrach. der fo ſchnell nicht erwartete Tod defs 
felben. — Nach dem dritten Bande, ber, fo flarf er war, 
nicht viel über des Dichters Univerfitätäleben hinaudging, 
farb auch Otto plöhlich, und jened Unternehmen gerieth 
in die Hände. eined jungen Mannes, dem, einem Maler, 


eigentlicher Beruf und Erfaͤhrung für fo fremde Ardei⸗ 
ten abgehen mußte, und welchem gerade dieſe Unterneh⸗ 
mung ſo viel mehr Schwierigkeiten bot, als er den Dich⸗ 
ter nie gekannt und nur von deſſen haͤuslichem Sein 
aus dem Munde ber weiblichen Hinterbliebenen verneh⸗ 
men konnte. Es war daher natuͤrlich, daß ex ben. von Otto 
geiviefenen Weg fortzugehen ſuchte, wobei ex jedoch, ſeltſam 
genug, Sean Paul vorzugsweiſe ald einen bildenden Kuͤnſtler 
betrachfend, durch eingeftreute Malerbemertungen eher ver: 
wirrteund namentlich aus den wichtigen Studienbüchern nicht 
Die rechten und geordneten Auszuͤge machte, — Unter biefen 
Umftänden mußte übrigens eine neue Biographie, welche die 
Beſi tzer der ſaͤmmtlichen Werke für die Entbehrung jenes 
biögraphifchen Nachlaffeg gewiſſermaßen zu: mtihäbigen . 
mit den Zwed bat, von dem, was in jener Sammlang 
vom Dichter felbft herrührte, fo Biel einzuweben verfuchen, 
als fi) mit der Selbſtſtaͤndigkeit eines organiſchen und 
abgerundeten Ganzen nur vertragen. wollte, felbft wenn 
jened auch nicht zum Beleg aller gegebenen Anſchauun⸗ 
gen nöthig gewefen und von Sean Paul felbft gewuͤnſcht 
worden waͤre. 

Den dringenden Arbeiten, welche die hald herein⸗ 
brechenden polniſchen Ereigniſſe forderten, mußte natuͤr⸗ 
lich dieſe Unternehmung weichen: ein Mann dem Schick 
fal eines ganzen großen und unglüdlidken Volkes. Faſt 
zwei Sahre vergingen, ehe wir nach Erſchoͤpfung aller 
Anftrengung, die einzelne Menfchen für diefe heilige Sache 
nur machen Tonnten, dieſelbe allein der Worfehung übers 
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laſen muhten unb Jeder, nach redlich erfuͤllter Schmer— 


endpflicht, zuruͤck nach dem Geſchaͤft ſich wenden durfte, 
das er beim Beginnen bed Kampfes unterbrochen gehabt. — 


Da, als ich. bei den Vorbereitungen meine alten 
Lagchuͤcher durchſah, um mic in die Stimmung jener 
dit zuruͤckzuverſetzen, wo Jean Paul der Mittelpunct 
aber meiner Gedanken und Empfindungen gewefen, jener 
Bit, wö die Namen „Baireuth, Fichtelgebirge, Wonſie⸗ 
det" mich, wenn ich fie zufällig hörte oder erblicft, mit 


Wonncheben durchdrangen — aber auch jener Beit, wo 
dirh feinen Tod die erſten Bluͤthen meines Jugendmu- 


fu gentct wrreden — da fiel mir auch Ihr Brief wie 
der in Biene, und Iht Wild und Ihre Denkrede 
traten freundſich und vertraulich aus der Vergangenheit 
zu nin wieher ‚heran. Ich ließ mir den Band Ihrer 
Bere holen/ Im welchen jene Rede abgedrudt ifl. Ich 
las — ein Blitz nach dem andern fuhr In meine Seele! 
— We, was ich in der ganzen Reihe von Zahren als 


Reſultat meines Nachdenkens Aber ihn gewann — «8 


Rand ba, entweder audgefprochen, oder angedeutet, ober 
liſe Winke dazu hingeworfen. Da war bad Thema, 
zuſammengebraͤngt auf wenig Seiten, Das, wenn ausge: 


‚ führt, bewieſen und belegt, den Stoff zu meinen entwor- 


fenen Bänden faſt volfländig vorzeichnetel — 
Ih war in’ tiefſter Seele erſchrocken. Jetzt mußte 


ih Sie vollſtaͤndig kennen lernen. Ein Band nach dem 
andern Ihrer Werke ward von mir verſchlungen; von 


dem Aufſaͤtzen aus ber „Wage“ an bls auf den legten Brief 


aus Paris Drei Tage brachte ich ununterbrochen Samit 
. 38.88. wäre ſchwer, Ihnen zu befchreiben, was. ich dabei 
empfand! ange hatte mich ſolche Wehmuth und folche 
Ruͤhrung nicht ergriffen, als bei Ihrem Scherz! — Manch: 
- mal erſchrak ich zu tief, um meiter leſen zu koͤnnen; ich 


fuͤrchtete mic) abermals vor Ihnen, aber wie. vor dis 


nem miebergekehrten Geiſt. — Er iſt's! — Er iſt's! — 
ſo rief es einmal über bad andere in mir — Bier? — 
Sie koͤnnen ſragen, Boͤrne? — Es if. ein Theil von 
Jean Paul's Seele, die in Ihnen, auf Erben fortlebt! — 
und zwar iſt's jene Träftige zweite Hälfte von: ihm — 
Sie find Quod Doug Vult, der. in jenes Maskennacht 
mit der Flöte in bie weite Welt zog, und ben der Dichter 
ziehen laſſen mußte, weil in feinem armen und beſchraͤnk⸗ 
ten Leben: nur für den Walt Raum war! — Und ich 


blöder Thor, der ich geweſen! Warum erfannte ich, nicht, 


daß Vult es war, der nach des Dichters Tode jenen 


Brief,an mich geſchrieben. — Wie die „Wage,“ fo mußte | 


Vult auf feinen ‚Reifen fcherzen über bad Theater, bie 
Polizei und bie Melt, den tiefen Schmerz und den hohen 
Ernſt tief zuruͤkdraͤngend in die Bruſt und doch ihn. wider 


Willen leiſe nerrathend. So mußte er ſchreiben, nachdem 


ex Walt's fchwere. Ercerpten» und Bilderlaſt von fich ges 
worfen und. mit ber Leichtigkeit, die ein vielgereifter Welt⸗ 
mann ſich ansiguet, ohne jedoch das köftliche Gut feiner 
Originalität an den Wagenraͤdern abzufchleifen. — War 
es nun ein Wunder, dag Sie ihn fa meiſtexhaft geſchil⸗ 
dert, .fo ganz und gar erfaßt und begriffen? 


Une die Briefe aus Paris? — Yle-bätte der Dich⸗ 
ter am cheſten für feinen Bult in Anſpruch geneiten. 
„Der Schelm,” Hätte er mit frohem Stolz, ſtrahlenden 
Augen umd doc; wit feinem lieblichen Lächeln geſagt — 
„der Schelm hat fich wirklich erfrifcht und verjüngt in dem 
erhabenen Sturm ber großen Zeit. Sein Lebensuͤberdruß, 
feine Denfchenverachtung hat diefer ganz von ihm abges 
weht. Er hat nerte Hoffnungen gefaßt, und nun dontert 
und ſchmettert er wie ein zürnender Gott in die Boͤlker, 
damit fie ſchneller fih vom Boden erheben. Aber dennoch 
iſts der alle Vult, und bie Mauthrede an die Bauern⸗ 
gemeinbe iff wohl ganz befonderd von ihm.“ — 
Wohnich, Boͤrne, haͤtte Er Sie gekannt, Er haͤtte 


Sie ſehr geliebt!‘ — 


Es drängte mich zu fehr, Ihnen dies laut vor aller 


"Belt zuzurufen, Ihnen den verlaffenen Thron Jean Pauls 


als Shren Sig zu bezeichnen! — Ich wußte, daß dies 
der verwöegenfte Handftreich war, den ich ausgeführt, daß 
er mi) am theuerſten zu flehen kommen werde. Bon allen 
Seiten höre ich das Erbitterungsgeſchrei, das erzwungene 
und Erampfhafte Hohnlachen der Gegner, das mitleidige 
und verächtliche Lächeln der vornehmen Gelehrten» und 
Geſellſchaftsariſtokratie. Ich höre, wie fle ausfchreien wer: 
den, nun babe auch die Parteiwuth fo weit geführt, den 
ehrwürdigen Jean Paul, den unſchuldigen Frauendichter, 
nach feinem Tode zu einem Jacobiner zu machen, Ich fehe 


ſelbſt ſonſt verfländige Leute ben Kopf ſchuͤtteln. — Im⸗ 


merhin! Gehoͤrt doch der Jugend die Zukunft! — Und ſie, 


weiß ich, hie allernächfte Nachwelt, ſtimmt in den Schluß 
dieſer Dedication. — benn das iſt Diefer mein Brief — 
laut und froh mit ein. — 

-- Noch einmal, Börne, Er hätte Sie ſehr geliebt — 


R. O. Spazier. 


Sean Paul Friedrich Richter, 
Ein 


biograpbifder Gommenter. 





. 
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Eriteg Kapitel, 


Das Kihtelgebirge und feine Bewohner. 


Das Fichtelgebirge hat feinen Ramen von ben Fichten: 
wäldern, womit beffen höchfte Gipfel begrünet find, und 
iſt ein gebirgiger hochliegenber Landflrich, welcher bie nörd: 
liche und oͤſtliche Hälfte des Mainkreiſes des Königreichs 
Baiern, alfo den größten Theil des ehemaligen Fuͤrſten⸗ 
thums Baireuth oberhalb des Gebirges und einige Be: 
äirfe von Bamberg und der obern Pflalz umfaßt. Im 
füblihen und ſuͤdoͤſtlichen Theile deſſelben erheben fich 
mehrere Reihen bewaldeter Berge, welche meiftend zuſam⸗ 
menhängende Kegelſpitzen oder ſchmale Kaͤmme bilden 
und eine ziemlich fleile Abdachung haben. Die nördliche 
und norbweftliche Hälfte Dagegen ift ein gegen Norben 
abfallendes Hochland, welches von Huͤgeldecken burchzos 
gen und mit tiefen Thaͤlern durchſchnitten if. 

Am -deutlichften iſt das Gebirge gegen Oſten, Suͤd⸗ 
often und Suͤdweſten abbegrenzt. Gegen Weften, Nord: 
weiten und Nordoſten ftößt e8 mit ben benachbarten Ge: 
birgöländern zufammen; feine Grenze ift daher weniger 
in die Augen fallend. 

I. Zeil. 1 
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An der füdöftlichen Seite fleigen die höchiten Berge 
mit ihrer fleilen füdlichen Abdachung in die Thäler der 
Kößein, der fichtelbergifche Waldnab und der Heidenab 
herab, und einzelne Fegelförmige Bafaltberge Iaufen von 
Waldfaffen bis Neuftadt am Kulm an diefer Grenze hin. 
Auch gegen Südweften iſt ed wie abgefchnitten, und von 
Neuftadt am Kulm über Weidenberg, Berned, Wirs- 
berg, Kupferberg, Stadt⸗Steinach, Seibelsporf bis Rodach 
zieht fih ein Wiefengrund um den Fuß’ de3 fteilabftür- 
zenden Gebirged hin. Hier gruppiren fich felten einzelne 
Berge, und .man fieht vielmehr eine fortlaufende, mit. 
Laubgebüfch und Nadelholz begruͤnte Gebirgswand, welche 
mit tiefen Furchen zerfchnitten tft und aud engen, Thaͤ⸗ 
lern Fluͤſſe und Bäche herausſchickt. | 

In Nordweften, vpn den Dörfern Ober» und Un- 
ter- Robash an bis gegen Nordhalben hinauf, hängt das 
Fichtelgebirge mit dem thüringer Walde zufammen, und 
das Rodachthal ift Daher ald die Scheidelinie beider zu 
betrachten. Bon Nordhalben tiber Kichtenberg bis Hirſch⸗ 
berg fehen wir die Thaͤler der fränkifchen und thüring’- 
fchen Mufchwig und eine kurze Strede das Saalthal 
als die natürlichfte Bezeichnung ber nördlichen Grenze | 
an, indem ſich die Abdachung des Gebirgslandes bis 
dahin fortfeßt, jenfeitd jener Flüffe aber noch ber öftliche 
Fuß des thüringer Walded hinläuft. 

Gegen Nordwelten, von Hirfchberg bis aAſch herab, 
ſtoͤßt das Fichtelgebirge mit dem ſuͤdweſtlichen Fuß des 
Erzgebirges zuſammen, und man nimmt die baieriſch⸗ 
ſaͤchſiſche Markung, auf dem flachen Ruͤcken zwiſchen der 
Saale und Elſter, auch als die Grenze des Fichtelberg: 
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indes an. Die ſuͤdweſtliche Abdachung jener Erhebung 
ſchikt ihre Bäche in die Saale herab und gehört alfo 


_ nad zum Gebiete des Fichtelgebirge; von der norböflfichen 
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Seite aber ſtuͤrzen die Waſſer in die Elſter, welche au⸗ 
ßerhalb demſelben entfließt und entſpringt. 

Gegen Oſten, von Aſch uͤber Liebenſtein und Hohen⸗ 
berg nach Waldſaſſen, iſt das Auslaufen des Gebirgs 
wieder ſchaͤrfet von der Natur bezeichnet; denn die an der 
Eger und der Roͤßla hinziehenden Bergketten endigen fich 
hier und ſetzen nicht in das flache Egerland hinuͤber: 
doch ziehen einige Arme des boͤhmiſchen Waldgebirgs 
durch die Oberpfalz ganz nahe heran. 

Der ganze von dieſen Grenzlinien eingeſchloſſene 
Landfirich Liegt zwifchen 490 49’ und 50° 23° noͤrdlicher 
Breite und zwifchen 29° 7’ und 290 57° öftlicher Länge. 
Die Hauptgebirgähöhen ziehen von WSW. nah OND,, 
und das Gebirgsland mißt in diefer Richtung von Ber: 
ned bis an die öftliche baireuther Landesgrenze bei Lan⸗ 
genau unmeit Sell 122,600 parifer Fuß oder 53 geo⸗ 


graphiſche Meeiten. Die Breitenausbehnung, von Waldeck 


bis an Die thuͤring'ſche Mufchwig oberhalb Steben, be: 
kägt 1,84,600 yarifer Fuß oder 8,1; geographifche Mei: 
lm, und ber ganze Slächeninhaft des von den oben be: 
zeichneten Grenzlinien eingeſchloſſenen Fichtelgebirges 422 
Quadratmeilen). 

Den hier in Skizzen abgeriſſenen Landftrich kann 


*) Siehe die ausführliche phyſikaliſch⸗ſtatiſche Beſchreibung des Fich⸗ 
telgebirges vun Goldfuß und Biſchof; 2 Theile, Nürnberg. Stein. 
1817, 
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man faft immer noch ald eine wunderbare dunkle grüne 
Gebirgsinfel mitten in dem fonnigften heile und gerade 
in der Mitte von. Deutfchland bezeichnen; ähnlich jener 
dunklen und geheimnißvollen Cypreſſeninſel bed Lords 
Horion im Heöperud, auf welder der Bater nun landete, 
um dem Sohne fein Grab zu. bezeichnen. Siebenzig 
Jahre find vergangen, feit einer der vielbefprochenten 
deutſchen Dichter im Schooße dieſes Gebirged geboren 
ward, ein Dichter, der fo lange ber Welt ein geheimniß- 
volles Raͤthſel blieb, deſſen Löfung fo manchen Kopf und 
fo manches Herz befchäftigte — und noch immer iſt dad 
Fichtelgebirge, trotz feiner wunderbaren Eigenthümlichfeis 
ten, einer der umbetretenften und unbefuchteften Landſtriche 
Deutfchlands ; der großen Maſſe der vornehmiten wie der 
niedrigen Welt ift es kaum dem Namen nach bekannt. 
Eilig ziehen die großen Wagenzuͤge auf der Straße von 
München und Nürnberg nad) Sachſen an bem weſtlichen 
Fuße ded ganzen Gebirges vorüber, tauchen fich fogar 
an einigen Stellen in bie grünen dunklen Schluchten; 
die Keifenden werfen aber kaum einen flüchtigen Blick 
an die dunklen grünen Gebirgäfämme zu ihrer Seite, 
und kaum fegte fih ein Wanderftab deutſcher Sünglinge 
in das Gebirg hinein in Bewegung, ſelbſt zu jener Zeit 
nicht, als fie ſchaarenweis durch fait alle deutfche Gaue 
zogen. | 
Ser Grund hievon tft hauptfächlich in der fonderba: 
ven Lage dieſes Gebirged zu ſuchen. Der Ausdruck „Ge 
birgainfel” paßt volllommen auf daffelbe; denn das Fich⸗ 
telgebirge ift auf allen Seiten von andern Gebirgen um: 
geben, die bet Weiten mehr durch Zufall die Aufmerk: 
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ſainkeit der Reiſenden an fich ziehen; es iſt durch Ebenen 
er Thaͤler von ihnen abgelchnitten, jeboch fo, daß es 
nur ein unanziehender Auslauf eined jeden erfcheint, und 
den erſchoͤpften Wandrer durch Dede und Dunkelheit ge 
heimnißvoll von ſich zurüdichredt. — Im Often find es 
die böhmifchen blauen Gebirge, die durch ihre reichen 
“ Bäder die müßige vornehme Welt an ihre Bezirke 
ſeſſeln, und die Blide der Säfte in dem einfamen Eger 
sichten fih nach Morgenaufgang gegen Karlöbald und 
Toͤplitz zu; das Fichtelgebirge aber fchaut fie hinter einer 
öden und ſtillen Hügelebne finfter und melancholiſch an. 
Im Rorben ift es das Erzgebirge, das dicht heranruͤckt, aber 
den Kaufmann und Fabrikanten in ſeinen Schooß lockt; 
ermuͤdet von ber erſchoͤpfenden Berg⸗ und Huͤgelkette, 
die er von Altenburg oder von Dresden her durchwan⸗ 
dert, ſchaut ee mit Zuͤrnen auf die neuen Beſchwerlich⸗ 
feiten, bie hinterher ihm entgegentreten, und eilt nur fo 
ſchneller nach den füdlichen bequemen Sonnenebnen zu, 
die dad glänzende Zhal von Baireuth am jenfeitigen Fuß 
des Fichtelgebirgd ihm verheißt. — Im Nordweſten iſt 
& der thuͤringer Wald, der mit feinen Hiftorifchen Erin- 
zerungen ihn feflelt, und eben fo ermüdet langt eu in 
der Nähe unfres Gebirge an, von bem er nichts ver- 
nahm. — Im Süden iſt ed das von Nürnberg, Er: 
langen und Bamberg aus leicht erreichbare, von grünem 
Laubholz bewachſene, leichter erfleigbare, freundlicher be- 
wohnte Kalkfleingebirg, die fraͤnkiſche Schweiz genannt, 
mit feinem fchönen Thal von Streitberg, den geheimniß- 
vollen Muggendorfer Tropfſteinhoͤhlen, das der Naturfor- 
(er und reifeluftige Züngling befucht, und er wendet dem 
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hohen dunklen Rüden des Fichtelgebirges, der ihm hier auf 
jeder Höhe entgegenflarrt, gleichfalld ben Rüden und 
Schaut. höchflend in die formige Ebne von Baireuth hin⸗ 
ein; brüber hinaus fürchtet er nichts zu erbliden, als das 
rauhe, kalte und ſteinige Voigtland. — Auch die Schaaren 
Reiſender jeden Alters, Standes und Geſchlechtes, die fonft 
in dieſe Gegenden wallfahrteten, die Perfen des Dichter& 
und feine Umgebung fennen zu lernen, ja fogar in ihnen 

Raͤthſelhafte feiner Erfcheinung zu erforfchen trachtes 
ten, trugen nichtd dazu bei, die verborgnen. Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten Diefer Gebirgömelt bekannter zu machen. Als 
Sean Paul nach dem Erfcheinen feined Hesperus in dem 
erſten Strahlenglanze. feines Ruhmes ftand, fanden fie 
ihn bereitö im Hof, am rauheſten und. unwirthbarflen 
nördlichen Eingange zum Fichtelgebirge, und eilten fries 
rend wieder zurüd. In dieſer Zeit war ed nur Ludwig 
Ziel, der, in feiner jugendlichen Mährchenzeit von Karls- 
bad kommend, angezogen von bem faftigen Grün: jener 
„WBaldeinfamkeit, die ihm fich- entgegenbot, zu Pferde 
die waldigen Gebirgshöhen durchſtreifte. Ihn traf aller 
dings mächtig der Gedanke, daß in diefer fonderbaren 
gewaltigen Natur die Erklärung des Dichters zu fuchen 
fei; als er aber kurze Zeit darauf den Dichter felbft des: 
halb befragte und. die Antwort erhielt, daß jener in ſei⸗ 
nem ganzen Leben nie auf jene Höhen gekommen fei, ließ 
Tieck voll tiefen Erflaunend diefen Gedanken wieder fals 
len; ja er warb dadurch an Sean Paul fo irre, daß er 
ihm bis in die fpätefte Zeit Sinn und Gefühl für Natur 
abfprach und darum, bei aller Verehrung feiner, nie den 
rechten Maaßſtab zu feiner Beurtheilung findend, feinen 
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hoben poetiſchen Ernß und feine: ſchwaͤrmeriſche Naturre⸗ 
ligion von vorn herein als etwas Gemachtes zuruͤckwies, 
und nur feinen Scherz und feine Satyre für natiurlich 
biet.. Jene Verwirrung dee Schlegel’fchen Schule, welde 
ſpielende Eindlide bewußtlofe Romantik mit fchärffter 
kritiſcher Analyſe vereinigen. wollte, zeigt fich nirgends 
ſtͤrker, als an diefem Ergebniß. Wäre aber Tieck ber 
poetifihen Gingebung des erften Augenblids gefolgt und 
hätte. ihr machgeforfcht — ex würde gefunden haben, baß 
unmöglich ein Menſch mit fo unendlicher Empfänglichkeit 
für den kleinſten Eindrud, wie Sean Paul, im Schooß 
einer folchen Welt geboren werben, noch weniger feine ganze 
Sugend- und Manneszeit in und neben ihr verleben kann, 
ohne auf immer ihren Einwirkungen anbeim gegeben zu 

fein; er wuͤrde ‚gefunden haben, grade ber Umftand, daß 
Jean Mal nie die hoͤchſten Höhen feiner Geburtögegend 
anfangs naht erflimmen konnte, fei die Mutter jener 
unendlichen. Sehnfucht und jenes Schmerzes, in bie er 
jeben Augenblid aus der heiterften Umgebung zurüdfällt, 
und daß er fpäter fie nicht esflimmen, wollte, um nicht 
eine Zäufchung zu erfahren, bie ihm den fchauerlichen 
geheimnißvollen Zaubertraum von den Gebirgähöhen fets 
ner Jugend zerftörte, einen Zanbertraum, der den Abend 
feines Lebens mit roſenrother Romantik erhellte und ‚nur 
et im Srabe am Buße biefer lebenslang fehnfüchtig 
angeblickten Höhen erlofh!. — — Als aber mehrere 
Jahre fpäter Jean Paul wiederum durch ben Gebirgs⸗ 
magnet zu feiner Geburtögegend nad einer Furzen Ents 
femung, in der er vergeblich in einer andern Melt aud- 
zubalten verfucht, zurudgezogen worden, fanden ihn bie 








Beſucher am füblichen Eingangsthore zum Fichtelgebirge, 
in ber Ebne von Baireuth; fie fanden ihn am Zuße 
deffelben, wie er fein Auge immer nach feiner hoben 
Wiege hinrichtete und fie befchaute; und felbft Der poetis 
[che „reifende Waldhorniſt,“ Wilhelm Müller, wanderte 


mit ber Schaar ber, Reifenden nach jenem Bierhäuschen 


ber. Frau Rollmenzel am Ende einer: SKaftanienallee, 
bort eine Erklaͤrung ſuchend; und doch legte der Dichter 
dort nur. feine Sagbtafche ab; wenn er fich in dad Gras 
feste, das Antlig dem hoben Gebirgskamme zugewender, 
der feine Jugendtraͤume verbarg, und wenn er die Ge- 
ſichter feiner Juͤnglingszeit hinter den Bergen. heraufbe- 
fchwor, oder, wo er bei Falten Wetter in dad Stübchen, 
dad da hinaus ging, bide Geflolen hinein zu locken ver⸗ 
ſuchte. 

Nicht aber immer war das Fichtelgebiegge im Deuts 
ſchen Vaterlande ein ſo unbeachteter Landſtrich, zumal 
ehe die Reiſeluſt nach auslaͤndiſchen Laͤndern und Bergen 
erwacht war und das Große der eignen Heimath vergaß. 
Da unſern Vorfahren dad Reifen eine fo ſeltne und bie 
Heinfle Wanderung ein Ereigniß in ihrem Leben war, 
fo ward zwar biefed Gebirge von Fremden faft nicht mehr 
betreten als jebt, zumal da fein rauhes Klima und feine 
Unwegſamkeit fie zuruͤckſchreckte. Deſto mehr Wunderba- 
res jedoch erzaͤhlte ihnen die Sage von dem duͤſteren, gruͤ⸗ 
nen, einſamen und hohen Waldgebirge, das dem ganzen 
mittleren Deutſchland ſeine Waſſer zuſchickte. Die Alten 
verſtanden unter dem Namen Fichtelberg hauptſaͤchlich die 
Höhen, welche Biſchofsgruͤn, in der Mitte des Wald: 
ruͤckens gelegen, zunaͤchſt umfchließen, und befchrieben Die 


Gegend bald als einen Berg von wunderbarficher Höhe, 
mnerfleiglichen $elfen und einem unfchäßbaren Ueberfluß 
on Metallen, Holzungen, Kräutern und Gewilde, als 
den Urfprung vier großer Fluͤffe, bald als ein an den 
Grenzen zwiſchen Böhmen, der Pfalz, Kranken und Thuͤ⸗ 
ringen liegendes Gebirge, für deſſen Arme auch die Berge 
um Wunfiebel und Weißenflabt angefehen wurden. Die 
alten Orographen waren unerſchoͤpflich in Ausdruͤcken ber 
Bewunderung dieſes Fichtelbergd. Willen fpricht unter 
Andrem in fiinem Paradiso pintfero ( Fichtenparadie3): 
„Gleichwie auf dem ganzen Erdboden Fein Geſchoͤpf ift, 
das nie Gott feinen Schöpfer preifet; alfo find die ho⸗ 
hen Berge nichts Andres, als Merkmale der Allmacht, 
Weisheit und Güte des Allerhoͤchſten. Weitläufig und 
mit vielen weltberufenen auslaͤndiſchen Bergen ſolches zu 
erweiſen, iſt nicht von noͤthen; indem ber faſt in der 
Mitte des deutſchen Vaterlandes himmelwaͤrts aufſtei⸗ 
gende Fichtelberg die Ehre und das Lob des hoͤch⸗ 
ſten Gottes augenſcheinlich genug vorſtellt, ſo oft man 
denſelben nicht obenhin und unbedachtſam, ſondern mit 
Fleiß anſchauet und als ein Wunderwerk des wunder⸗ 
baren Gottes, ein Kunſt⸗ und Meiſterwerk der Natur, 
eine Stüße der Wollen bes Himmels, einen Yürften der 
Berge, einen König der Bäume und Wälder, einen 
Wirth) und Speifemeifter der Thiere und Voͤgel, eine 
Schatzkammer der koͤſtlichen Metalle und Edelfteine, eine 
Schmiede der bfigenden und bonnernden Waffen, eine 
Werkſtatt der Künfte, einen Parnaß der Mufen, 
eine unuͤberwindliche Feſtung und fichere Zuflucht wider 
alle Gewalt und Anfall der Feinde, eine.freie offne Apo⸗ 
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thefe für alleriei Kranke, einen Urfprung vier fchiff- und 
fiichreicher Ströme, ja ald ein anmuthiged Paradied un⸗ 
frer deutfchen Mutter Erde — in reifere Betrachtung 
ziehet.“ 

Was den Alten dieſe hohe und poetiſche Anſchauung 
des Fichtelgebirges beibrachte, waren nicht bloß die vier 
Hauptſtroͤme, die nach allen, vier Weltgegenden aus ſei⸗ 
nem dunklen Schooße Segen ſpendend uͤher Mitteldeutſch⸗ 
. land, in dem Main gegen Weſten, ber Saale gegen 
Morden, der Eger gegen Oſten und ber Nabe gegen 
Süden, ſich auögofien, fondern befonders der Umſtand, 
daß früher eine unzählige Menge von. Bergwerlen mit 
ihrem haͤmmernden Geräufeh die Thaͤler bed. Gebirgs be: 
deckten. Faſt alle. unſre deutichen Sagen gehen in ben 
geheimnifvollen Schooß ber Erde, Die Bergleute find 
noch heute die Wahrer der meiſten Sagen und Mähre. 
chen, und der grübelnde Geiſt unſres Volks fand hier 
fiet3 feine, befte Nahrung. Aber. was ihnen dad Fichtels 
gebirge am meiften auözeichnete, war, daß man in ihm, 
als in einem granitenen Urgebirge, wirklich Sold fand, 
jened Metall, das im ganzen Mittelalter bei uns in 
Deutichland der Gegenftanb geheimnißvoller Begehr war, 
und deffen Auffindung und Erzeugung fo viele Köpfe 
befchäftigte, und nach dem die Sehnfucht um fo mehr 
die Gemüther der Beften verzehrte, ald. das Suchen bar: 
nach ‚den Forſcher in die Tiefe der unergründbaren Na- 
tur zu führen verſprach. Wirklich flößt der Wanderer - 
zwiſchen Berned und Biſchofsgruͤn im hoͤchſten Gebirge 
noch jest auf Die Namen: Goldberg, Goldmühle, und 
findet noch die Spuren jened alten fo berühmten Berg: 
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baues am Goldberge. Das aͤlteſte und bekannteſte Berg⸗ 
werk war bie Golb⸗ und Fuͤrſtenzeche, welche ſchon um: 
das Jahr 1336 unter dem Burggrafen Friedrich L erho⸗ 
ben: wurde. Sie war wenigftend 304 Jahre im Gang, 
und erft 1668 Fam fie zum Erliegen. Ein Bauernhäuss 
hen liegt jet an der Stelle, wo der Schacht nieberging, 
und ein alter Nußbaum im Hausgaͤrtchen ſteht auf bem 
zugefuͤllten Schachte ſelbſt. Zwiſchen den Jahren 1365 
und 1430 ſcheint dieſer Bon am ergiebigſten geweſen zu 
fein, und man fol, nach ber Angabe eines Manuſcrip⸗ 
tes vom Jahr 1608, wöchentlich 1600, wenigftend 1200 
Goldguͤſden Ausbeute gehabt haben. Außer der Fuͤrſten⸗ 
zxehe bereift man in biefer Gegend noch dreizehn andere 
Geben auf Gold, Silber, Aupfer, Spiedglad und Eifen. 
Mein Kriege und verminderte Ausbeute verurfachten das 
Erliegen dieſes Bergbau. Im Jahr 1792 ließ die preus 
Bifche Regierung einige Verſuche anftellen, weil man hoffte, 
die feit 1775 gewonnenen mehre taufend Gentner Erze, 
bie unbenntzt auf der Halbe lagen,‘ zu gut zu machen. 
Doch man fand, daß ein Gentner Hampadt 1 bis 2 
Hund Schlich, und 1 Centner Schlih 4 Loth Gold 
und + Loth Silber gab, fo daß alfo die Koflen der 
Aufbereitung nicht gewonnen werden Eonnten. 

Es war nun natürlich, dag die Kunde der Auffin: 
dung von Gold. in ber Umgegend fich verbreitete, bie 
Sage und dad Mährchen die wunberbarften Dinge ers 
zählten. Man flellte fi) den Fichtelberg, wie den Bes 
nuöberg, als einen einzigen, doch, da. man von fern zwei 
hohe Berge, den Tchſenkopf und Schnadberg, fah, ben 
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erften mit zwei Gipfeln vor und verfchloß in deſſen Bauch 
fo das Gold ald die Ströme ald die Edelfteine, da man 
noch heut in einigen Bächen Perlen findet. Man ums 
gab den Berg mit einem Schloß und die Schäbe den 
Bahlen oder Berggeiſtern zur Bewachung. Sa, als 
man ſogar auf: bem oberſten Gipfel des Ochſenkopfes eine 
Steinhöhle und auf deren Boden einen goldgelben Sand 
fand, Iodte der Berg manden Abenteurer mit Schau: 
fel und Hade aus weiten Gegenden herbei, nach dem 
Schabe zu ſuchen. Reiche Kaufleute verfuchten fogar 
Schachten in den ‚Gipfel zu fchlagen, und noch heut fies 
deln fih hier und da in den Wiloniffen einzelne Berg: 
keufe an, Die an der alten Sage den Glauben nit. ver: 
loren. Das ganze Gebirge war mit Sagen: und Geis 
fern bevölfert. Auf dem Zahlen ‚Gipfel des Schneeber: 
ges, dein Dihfenkopf gegenüber, wohnte eine weiffagende 
Sybille, die eine Höhle in der Gegend, Sternfeherin ge: 
heißen, bewohnte, ein übermenjchliched Weſen, dad nur 
wenige bedenfliche Worte ſprach und fih nur bei bevor: 
fiehenden wichtigen Ereigniffen fehen ließ. Ein furchtba⸗ 
228 Selfenlabytinth, Nuffen oder Nußhardt geheißen, führt 
zu dem Gipfel hinan, und wirklich trifft man auf der 
oberften Sranitplatte 9 ſchuͤſſelfoͤrmige Vertiefungen, welche 
fo eingegraben find, daß die größte derſelben die Mitte 
einnimmt, die übrigen aber im Kreiſe umberliegen, und 
wahrfcheinlich bat diefer Felſen in der heidnifchen Vor: 
zeit, die fpäter ald anderäwo aus Diefen Gebirgen wich, 
zu einem gottesbienfllichen Gebrauch gedient und der Na: 
me Nuſſen erinnert an Nuffa oder Nocca, die Zlußgöt: 
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tin dee Deutfchen, welche man vielleicht bier bei ben 
Quellen großer Flüffe verehrte”). 

Died Intereffe, wad man früher am Fichtelgebirge 
nahm, iſt nun zwar in neuerer Zeit verfchwunden, und 
wenn in dem einfamen Gebirge dad Geräufch des Berg⸗ 
manned und bad Pochen der Schmelzhätten fich verneh: 
men läßt, fo ift es in den gewöhnlichen Eiſen⸗, Vitriol⸗, 
Alaun⸗ und Binnbergwerlen. Aber was ba3. Gebirge 
vor allen beuffchen beraushebt, was ihm eine Srifche, 
Kühle und im feinem Innern ein unendliche Leben er: 
zeugt, und dem, ber einmal: hinelngebrungen ift, wirklich 
als die Werkſtatt deuffcher Natur erſcheinen laͤßt, wohin 

ſchon die von feinem hohen Rüden herabrinnenden Ströme 
deuten, und möorin : fein. Gebirge: in ber Melt im Ver⸗ 
hältnig d85 geringen Umfanges ihm gleichkommt, if ber 
uͤberſchwengliche Reichthum an Gewaͤſſern und Quellen, 
welche das Fichtelgebirge auszeichnen, und die in bald 
rauſchenden Stürzen, bald fanftem Plätichern aus jeber 
Felsſpalte heraus» und im jedes Thal hineindringen. Die 


Zahl der Bäche und Quellen, die bier fprudeln, ift faum 


anzugeben, und Faum ein Bogen wäre im Stande, nur 
ihre Namen zu füllen. Die vier: Hauptſtroͤme voerden 
allein, der weiße Main von 5 Flüßchen und 12 größern 
Baͤchen, die Nabe von 3 Fluͤßchen und vier ſolchen Baͤ⸗ 
hen, die Eger von vier Flüschen, bie Saale von 17 
Fluͤßchen und 19 größern Baͤchen gebildet. Außerdem 
find 5 große Weiher und 26 Mineralbrunnen vorhan: 
den, von denen nur 4 dem Publikum befannt, die an⸗ 


— — 





) Dõderleĩn Antiq. Gentilisn. Nordgau. $. 15. 


dern von ben Landleuten getrunten werben. „Außer bie 
fen Fluͤſſen nebft deren zufließenden Bächlein,” fagt ſchon 
Pachelbel, „iſt des Fichtelberg voller allerhand wunderba⸗ 
rer Strömen unb fehr gefunder Brunnen und vielerlei 


- Quellen, deren etliche mit Gold, 'einige mit Zinnſtein⸗ 


lein, Eifenerz und mäßigem Salpeter angefültt fein; ins⸗ 
gemein find fie ſehr gefund zu trinfen. Sn vielen Dör- 
fern bat faft jedes Haus sine fließende Quelle vor feiner 
Thuͤre, und in den Städten und Märkten findet man ei: 
nen Ueberfluß von Springbsunnen, deren Wafler nur 
eine Furze Strecke weit durch Röhren hingeleitet werben, 
alfo daß der Fichtelberg feinen Ramen nicht nur allein 
von den vielen Fichten, ſondern auch wegen. ber vielen 
nüglichen Waffer und Zeuchtigkeiten, den Namen des 
Feuchtenberges führen Tann 5” und ein Anderer fagt: „ba 
aus unfrem fehatreichen Fichtelberg durch Die wunderſame 
Natur in fo vielen ſchoͤnen goldfündigen Fluͤſſen, Quel⸗ 
len und Brünnlein die berrlichfien Körner und koſtbar⸗ 
fien Steinlein aus dem Bauch umd innerflen Theil ber 
Berge herausgefühet würden. ” 

- Der eigenthimliche Charakter dieſes Landflriches find 
taher in den Vorbergen frifche grüne, überall von Quel⸗ 
fen gewäfferte Hügel, deren Höhen mit den bunfelften 
hönften Tannen befegt find, die ſich immer flärfer und 
dichter zu den eigentlichen Hoͤhen berandrängen, und 
uͤber ein weites ſchmelzgruͤnes Wiefenthal, womit der 
hohe Gebirgskamm umgeben tft, fcheinen die an: 
nen in Maſſe binüberzufpeingen, um zwiſchen wun: 
derbaren Granitblöden dad ganze hohe, durch unzäh: 
lige Kluften gefpaltete Gebirge zu bebeden. Der Aderbau 
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iR in ber ganzen Gegend darum dinftig, und das be 
Ränbige Gelaͤute Meiner Glocken um bie zerflreuten Mob: 
nungen verkindet uͤberall die Veſchafuigung bes eigentũ⸗ 
chen Gebirgsbewohners. | 

Und ein. folcher: ft denn der Bewohner diefed Land: 
Ih wirklich auch. Schon die Fluth der Ströme und 
ihr weiter Verlauf -beutet: die Höhe eines Gebirged an, 





des auch wie. kein andres in’ Deutſchlans die Naturer 


(hingen und was Lieben dev befuchteften und beruͤhm⸗ 
teſten Gebirgslaͤnder Europas darbietet. Hof liegt bes 
18.1763;. Wumſiedet 1841, Geldfronad, 1630 Fuß über 
der Meeresfluͤthe; ur: der Schneeberg erhebt fich zwar 
nur BET: Fuß daruͤber; aber der ganze bewohnte Theil 
legt ſaßt erall : 2000 Fuß hoch. Während man me 
nige: Deilai vadon in den: Gegenden von Nürnberg und 
Bambergudie ſchoͤnſten Fruͤhlingstage genießt, fährt man 
von: Hof his Berneck noch im Schlitten. In den hoͤ⸗ 
bern Gebirgsgegenden ftellen ſich ſchon zu Ende des 
Monats Auguſt die Neife ein, und gegen Michaelis fchneit 
5 fchon. Im Sabre 1769 mußte man den Schnee mit 
Schaufen von ven Kartoffelfeldern wegräumen, und im 
Jahre 1808 dinderte er dad Einfammeln ‚der Zeldfrüchte 
gänzlich. Der erfte Schnee bleibt gewöhnlich liegen, und 
daher wird die Schneedecke ſchon im November und De: 
cember fo hoch, daß bisweilen die Hausthüren der Land: 
leute zufchneien und bie. Holzſtoͤße im Hochwalde fo bee 
det werden, daß die Arbeiter mit Stangen umhergehen 
müflen, fie aufzufuchen. Selten fällt der Schnee in 
Foden; gewöhnlich viefelt er im Kleinen, flarkgefrornen 
Körnhen herab, die fich Leicht vom Minde verwehen 
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laſſen. Sie dringen durch die feinften Spalten ber 
Dädyer und Häufer, und die Leute, welche dort fchlafen, 
‚finden. ſich gewöhnlich des Morgens dort eingefchneit. 
Wo der Wind den Schnee hinfuͤhrt, thürmt er fih zu 
ganzen Bergen auf, und die Straßen werben fo verweht, 
daß die Verbindung mit benachbarten Dörfern unterbro- 
chen wird. Aber um fo erhabenern Anblid gewähren auch 
die Berge, wenn ihre dichten, mit Schnee überbediten 
Gipfel vom flarken Froſte blitzen, und die glänzenden 
Eisflächen duch dad dunkle Grün bed Zichtenwaldes 
durchſchimmern, und die Baͤume auf ihren weit ausge⸗ 
ſtreckten gruͤnen Urnen uͤberall den jungfraͤulichſten in der 
Sonne blitzenden Schnee in wunderbaren Geſtalten tra⸗ 
gen. Im Walde und in den Felſenklippen der noͤrdli⸗ 
chen Bergabhaͤnge findet man den Schnee bis Ende 
Juni. Im Jahre 1809 wurde die Heuerndte auf der 
Biſchofsgruͤnerflur bei empfindlichem Froſte mit Hand⸗ 
ſchuhen verrichtet. Nebel ſteigen faſt das ganze Jahr 
hindurch taͤglich von den Suͤmpfen und Waͤldern empor. 
Wenn im Sommer die Niederungen von Wunfidel, 
Weißenſtadt und Gefrees heitern Sonnenſchein genießen, 
huͤllt ein dunkler Nebelſchleier die Gipfel der Berge ein. 
Hier bilden fie die ſonderbarſten Wolfenfiguren; bald 
umgeben fie den ganzen Gipfel, bald bededen fie nur 
die halbe Seite; manchmal flehen fie wie Fleine Hügel 


unbeweglich, oder fie ziehen fich an einer Stelle wie ab: 
gefchnitten in gerader Linie fort. Nicht felten fieht man - 


ben Ochſenkopf, die Köffein, den Kornberg, den rauhen 
Kulm u. a. mit einem Kranze von Wolken umgeben, 


ſo daß die Bergfpigen darüber emporragen. Auch ſchlie— | 


| 
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pen bie Landleute von dem Anfehen Diefer Berge auf die 
bevorſtehende Witterung und find, wie alle Gebirgsbe⸗ 
wohner, eifrige MWetterpropheten, ein Talent, das aud) 
Sean Paul fein Leben lang übte und mande Quelle 
des Ernſtes wie des Scherzed, ber Qual und Luft darin 
fand. — Häufig iſt der Hoͤherauch, der im hohen 
Sommer wie ein Nebel auf dem Lande liegt und auch 
bei reinem Himmel bie ferne Ausficht auf den Bergen 
beſchraͤnkt. Ginigemale fpiegelte fich die Sonne in dem⸗ 
ſelben fo, daß man fie noch eine halbe Stunde nad 
ihrem Untergang über dem Horizonte zu fehen glaubte. 
Auch zeigen ſich zumeilen zwei Sonnen, häufig ein 
doppelter und breifacher Regenbogen, fogar Nordlichter. 
Eine Seltene Erfcheinung fahe man im März 1820 am 
Ohhſenkopſe. Nach einer geraumen Zeit, nachdem bie 
Sonne [bon hinabgeſunken war, ftand nämlich fein Gipfel 
geröthet und wie von dem MWiederfcheine einer nuchtlis 
hen Feuersbrunſt übergoffen, erhaben und feierlich da 
und gewährte das prachtvolle Schaufpiel, welches man 
ſonſt nur an den Alpen bed Schweizergebirged zu ers 
blicen gewohnt ifl. Ein ähnliches Phänomen wurde in 
Hof zu Ende bed Novemberd 1799 früh von 3 bis 5 Uhr 
beobachte. Eine Meile im Umkreiſe war der Himmel 
It und faft feurig. Gegen 5 Uhr fchoffen Blige in 
ber Luft umher, welche Fein Donner begleitete. Endlich 
bildeten fi ungeheuere Kugeln von einem matten Feuer, 
weihe weiter zogen und endlich ohne Knall Kergingen. 
Auch zu Anfang ‚des 18. Jahrhunderts beobachtete 
man mehre feurige Luftmeteore. Irrlichter und Stern: 
1. Theil. | 2 


. 18 





ſchnuppen koͤnnen an vielen Orten täglich geſehen wer⸗ 
den; auch ſpricht Pachelbel Yon einer mineralifchen Mit 
terung, welche wie eine Schwefelflamme bläulich ſchim⸗ 
mern und nad) dem Zuge der Gänge wie ein Lauffeuer 
binlodern fol: Won ſolchen pflegt das gemeine Wolf 
zu fagen, ed brenne ein Schag und iſt der Meinung, 
daß bier Gold, Silber oder Geſchmeide vergraben fein 
muͤſſe. Auch fchließt es daraus, daß die fichtelbergifche 
vuft voll fchwefelhafter und falpetriger Dämpfe fei, daß 
fie mercurialifche gold» und filberhafte Anfänge in fich 
in fi) verborgen halte, weshalb dieſe Metalle noch heut 
zu age bort erzeugt werben müßten. *) 

Was dem Bewohner diefed Gebirge fo liebt macht, 
ift, daß alle biefe Eigenthuͤmlichkeiten, Die e3 rings von 
ber daffelbe umgebenden Welt abichneiden, auf einen fo 
Heinen Daum zufammengerüdt find, daß fie alle das 
Auge wie dad Herz umfaßt. Den Mittel: und Glanz 
punkt ift der Ochfentopf, um ben fi) Alles umberreibt, 
und dad Auge blict überall, wo es fich befindet, ſehn⸗ 
fdhtig zu ihm hin. Auf feinem Gipfel glaubt man bie 
Sehnfucht erſt geitlt. Sein Gipfel zeigt fih, wenn 


man von Biſchofsgruͤn hinaufgeſtiegen iſt, als eine ſteile 


Zelſenhoͤhe von über einander geſtuͤrzten Granitmaffen. 


In diefen Klippen hält den Wanderer nahe am Fuß: | 


weg ein Tuglicher Stein auf mit ber Jahrzahl 1711 und 
den Buchſtaben I. H. L., weldje nad) Einigen fagen 
follen: I(n) H(oc) L(oco): unter diefen Steine! Denn 
unter ihm fol der Schlüffel zu den Geheimniſſen des 
Berges liegen; den Außerfien Punkt der Bergibe bifdet 


*) Bifchof und Goldfuß Befchreibung bes Fichtelgebirges. 
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aber eine Felſenſpalte, in welcher man daB Sinnbild bes" 


Berges, einen Ochſenkopf mit Hörnern und Ohren, eins 


gegraben findet. Aber nichtd malt die Auöficht, Die man 
von diefem Gipfel genießt; fie ift groß und erhaben wie 
der Berg ſelbſt, auf den Seiten, wo nur bie walbbe: 
wachſenen Gebirgszüge und Thaͤler vor dem Blicke hin: 
laufen, die, wie der MWellenfchlag des bemooflen Dceans, 
dad Land in concentrifchen Kreifen durchziehen und wie 
niedrige Hügelöreihen zu unferen Füßen liegen; aber eine 
tiefe Befriedigung romantiſcher Sehnfucht ergreift dad 
Haz, wenn es gegen Wellen. an der Grenze des Ges 
ſichtskreiſes die Hoͤhen des Kalkgebirges bemerkt, welches 
das Baireuther Oberland vom Unterlande trennt, ſich 
wie ein Bogen von Süden. nach Norden hinaufzieht 
und am Fuße des Sophienberges in einem hellen Keffel 
bie glänzende Stadt Baireuth entderft, wenn ed nach Norben 
über die Huͤgelreihe hinüber, Die Kulmbach verdeckt, in 
die Bamberg’ichen, Koburg’ihen ‚und Henneberg’ichen 
blauen Thaͤler hineinfchaut und im matter Blaue den 
Inſelberg und die Schneekoppe in Thuͤringen ihm ent 
gegen ſchimmern. — Do. nicht find die letztern Die 
Gegenſtaͤnde ber. Sehufucht bed einfamen Gebixgsbewoh⸗ 
uerd, ſondern es iſt ihm dad. warme, reichbebaute Baireu- 
ther Thal, wo ibm der Fruͤhling und die Hoffnung zu 
wohnen feheint, und die glaͤnzendfreundliche ehemalige 
Furſtenſtadt Baireuth, auf die er feine Begriffe von 
Größe. und Reichthum und Glanz und Frauenfchöne bezieht. 
Wie das Fichtelgebirge felbft einen fo eigenthuͤmli⸗ 
den Charakter als mitten im Waterlande ſchroff abge: 
2 * 


ſchnittene Gebirgägegend trägt, fo auch feine Bewohner. 
Es waren Sorbenflaven, welche ſchon im achten Jahr⸗ 
hunderte ‚Dies Gebirge bewohnten und bier. bereitö fefte 
Site begründet: hatten. Sie hielten ihren heidnifchen 
Gottesdienſt auf Berghoͤhen, in Heiligen Ruinen und Höhe 
len, verehrten. cbenfallö. den Riethog oder Smwantewit, 
als das höchfle Weſen und den Urheber der Melt, den 
Tſchernebog ld :den Urquell des Böfen, ben Ras 
degaft ald Kriegsgott, Peckun als Donnergort und Sifte 
oder Gerowitb als Bott. ber Mache und, Gerechtigkeit; 
auch war ihnen. Marzana die Goͤttin des Todes. Sie 
hingen wie. alle. Gebirgsbewohner hartnaͤckig an ihrem 
Glauben, und die Voigte von Plauen hatten. noch im 
Jahre 1232 mit der -Werbreitung dei Chriſtenthums in 
biefen Gegenden. zu thun. Das wichtigſte Erbtheil, was 
die Bewohner von den wendiſchen Ahmen übrig behiele- 
ten, find unveränderter Fleiß, Genuͤgſamkeit, Sparfame 
keit, Treue, Aufrichtigleit und. Bieberfeit. Die Bewoh⸗ 
ner der hoͤhern Gebirgögegenden haben in ihrer abges 
fchiedenen, von Wäldern und Felſen umgebenen Wohn: 
figen einen Anftrich von Härte und Rauheit. In ihren 
Bewegungen und Handlungen find fie langſam und bes 
daͤchtig. Ihr Körper ift mannhaft und gefund und 
leidet, durch das Klima abgehärtet, wenig buch Krank: 
heiten. „Es bat der Fichtelberg,“ fagt Brufchius, *) 
„und fchier das ganze herumgelegene Land, ein fromm, 
getreu, freundlich, dach faſt grob, bäuerifh, hart und 


*) Caſpari Bruſchii gruͤndliche Beſchreibung des Fichtelberges, auf 
welchem 4 ſchiffreiche Waſſer entſpringen u. ſ. w. Wittemberg, 1592. 
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ſiark Volk, das Hitz und Froſt in aller Muͤh und Ar⸗ 
belt wohl leiden und vertragen mag. In Summa, 
& find Leute, ihrer von der Natur angebornen Staͤrke 
Willen, wilde Saͤue und grauſame Baͤre zu faͤllen und 
m fahen faſt geſchickt, wiewohl fie nicht von Leib grob 
und ungeheuer, fondern von Art bed Hoͤlzleins find, 
3 fie genteiniglih an Spießen tragen; daher auch 
ein deutſches Sprichwort ermachfen, daß, wenn man von 
einem guten Knittel will Tprechen, ſagt man: Es ift ein 
grober Fichtelberger. — Und: wiewuhl das Land faft un: 
gefeuer ift, "von: der vielfälfigen Wälder und Berg we: 
gen, daſſelbe auch gemeiniglich grobe und wüfle Leute 
ghiert, die zum Kriege und harten Bauernarbeit taug⸗ 
liher fein, denn- höhe theure Kuͤnſte zu erlernen, iſt es 
doch gelehrter und geſchickter Leute nicht gar beraubt, 
davon eb auch bei andern und weit gelegenen Landen 
Ehr und Ruhm hat.” Die Einwohner: ber übrigen 
Gegenden weichen, je nad ihrer Beſchaͤftigung, etwas 
von einander ab. Die Berg: und Hüttenleute ſiud gute 
und natürliche Naturmenfchen, denen jedoch‘ die Würbe 
ihtes Standes einen gewiffen Stolz und Selbftvertrauen 
eingeflößt hat. Die tiefe Bedeutung ihres Rufes fpies 
gelt fich bei ihnen durch Refigiöfität und en geheimniß- 
volles ernfihaftes Weſen. Die Hüttenleute Dagegen, bes 
ſendets die Hammerfchmiede und Hoͤchoͤfner, Menfchen 
von anfehnlicher Größe und riefenhafter Stärke, verzeh⸗ 
vn gern durch Speiſe und Trank ihren ' viel’ reicher 
Berbienft; fie find offener, lebhafter und hitziger, wie Dad 
Eement, mit dem fie arbeiten. Die Senügfamften bil: 
det. die zahlreiche Klaſſe der Holzhauer, welche fir bie 





— ⸗⸗ 
Hammerwerke das Holz floͤßen und zurichten. Bei fe 
der Witterung beſteigen jene mit Sonnenaufgang ihre _ 
waldigen Berge und begnuͤgen ſich den ganzen Tag 
mit Brod und Waſſer, bringen einen großen Theil ih⸗ 
res Lebens in einer Erbhütte zu, welche fie neben dem 
Meiler erbauen. Mehre .verlaflen wieder ein erlernte® 
Handwerk, weil fie fih zu einem Leben in freier Luft, 
in dem mit Bogelgefang angefüllten Wald unmiderfich- 
lich angezogen fühlen, Feine andere Welt ald ie Dörfe 
chen und Feine andern Bedürfniffe als die einfachfte: 
Nahrung und nothdürftigfte Kleidung kennen. Merklich 
find von ihnen die Holzhändler und Flößer. ver- 
ſchieden. Da fie, um ihren Geſchaͤften obznliegen, ‚die 
‚eine Hälfte ihred Leben: in ben. Wäldern, die andere 
auf ihrer Waſſerreiſe nad) Frankfurt imd Mainz zubrirt⸗ 
gen, fo gewahrt man bei ihnen, neben einer natürfihen 
Gutmuͤthigkeit und SHerzlichkeit, Welt: und Menfchen- 
fenntniß, und ihre ahfehnlicher Gewinn fegt fie in Stand, 
fih manche feinere Genuͤſſe des Lebens. zu verfchaffen. 
Die Bewohner der Gegenden, wo. Manufakturen getrie- 
ben werben, wie in und. um Hof, haben von diefer Ein- 
fachheit der Sitten fchon verloren. Der temporäre groͤ⸗ 
ßere ober geringere Verdienſt der Manufafturarbeiter, der 
ihnen Ueberfluß oder Mangel bringt, brachte jene geld- 
gierige und goldbeengte Philifterhaftigkeit zu Wiege, Die 
man in allen Kleinen und felbft in den größern Städten 
Oeutſchlands "findet. "Ein Gemiſch der Sitten der Ma 
nufakturiften und. bed Landmanns findet man in der 
Klaffe der Handwerker in den Städten und Märkten, 
da ſich diefe .entweber ganz von Manufakturarbeiten naͤh⸗ 


e 
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ra, ober neben einem Handwerke auch Feldbau treiben 
mb dann faft wie die Bauern leben. Doc find unter 
ihnen auf den erſten Anblick Wirthe, Fleifcher, Bäder 
md Müller leicht durch. gewiſſe Eigenthämlichkeiten zu 


alennen. Sie bilden die wohlhabende und unabhängige 


Bürgerflaffe, und der raſchere Betrieb ihrer Geichäfte, 
ihre große perfönliche Belanntfchaft umher, die Weile, 
wie fie Jeden nach feinem Stande auf ihre Art zu ehren 
willen, und die Behaglichkeit, womit fie in ben gefchäft: 
im Stunden die Bequemlichkeiten des Hauſes genis 
fen, zeichnen fie aus. Außerdem bilden die eigentliche 
hoͤhere Klaſſe die verſchiednen abeligen Gutöbefiger des 
Gebirge. Auch. fie haben die guten Cigenfchaften bes 
Landmanns in fich erhalten, permaͤhlen dabei aber ben 
eben ſo harmaͤckigen Stolz alled Gebirgsadels. In den 
haͤuslichen Einrichtungen herrfcht auch bei ihnen reinliche 
Einfachheit, und ba ber Lurus dad Vermögen nicht auf: 
zehrt, fo findet man in ben gefelligen Kreifen einen Froh⸗ 
finn, weichen der Drud der Zeitverhäftniffe nicht zu ver- 
Ideuhen vermag. Die Familien, nicht bloß einer Stadt, 
fonbern einer ganzen Gegend, leben in vertraulichem Ums 
ange. mit einander. 

Da dieſe verſchiedenen Klaſſen der Bewohner bes 
Fichtelgebirges zu ſehr mit einander feben, zu fehr guf 
fh angewiefen und feleft die hoͤhern -Stände zu. wenig 
wit der Außenwelt in Berührung kommen, ald daß fie 
in ihrer Lebensweiſe und ihren Ideenzängen nicht unend: 
lüch Viel von einander aunähmen und theilten, bauptfäch- 
lich aber, da in. Jean Paul's Werken biefelben vorzüglich 
leben, fo wird es uöthig, ihr aͤußeres und inneres Leben 
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noch naͤher zu beſchrriben und im Voraus zu bemerken, 
daß des Dichters Lebensweiſe in vielen Ruͤckſichten ſelbſt 
in ſeiner glaͤnzendſten Zeit davon ſich nicht entfernte. 

Die reichſten Landleute wohnen in den Landgerich⸗ 
ten Wunfiedel und Waldſaſſen und in einigen voigtlaͤn⸗ 
diſchen Bezixken. : Daher findet man bort auch geraͤu⸗ 
mige, fleinerne, mit.-Biegeln. gebedte, Häufer und dur 
Berft reinlihe und belle Wohnſtuben, wie beim Bürger 
in den Städten und Märkten. In andern Gegenden 
find die Wohnftuben meiſt von Fachwerk: oder ganz von 
Holz, mit Schindeln oder Stroh ‚gebedt und mit dem. 
Stall unter einem. Dache. In der ſchmalen Hausflur 
fteht ein Stopfteog, und. unter ber einen Bobenfliege 
bangen Sicheln, ‚Senfen und. Anſpanngeſchirre an der 
Wand. Eine Thuͤre führt in die finfere, kleine Küche, 
eine andre in den Stall und bie. britte.im bie Stube 
Diele hat in den fleinernen Häufern ber oben bemerkten 
Gegenden weißgetündhte Wände und einen immer rein 
gefegten Fußboden; in ben hölzernen Wohnungen aber 
find die Wände getäfelt und haben nebft der Dede und 
dem Fußboden jenes veinliche Anfehen nicht. Neben dem 
Eingange fleht ein großer, oft grün"glafirter Ofen mit 
zwei geräumigen,. eifernen, eingemauersen Dfentöpfen, 
weorin immer warmes Waſſer gehalten. wird. Ringsherum 
gehen Baͤnke und ein hoͤlzernes Gitter zum Aufhaͤngen 
der Kleider und Waͤſche. Zwiſchen dem Ofen und der 
Wand iſt ein ſchmaler Raum, die Hoͤlle, mit einer 
Bank ausgefuͤllt, wohin man ſich verkriecht, um ſich aus⸗ 
zuruhen und ſich guͤtlich zu thun. Da man gewöhnlich 
geſpaltenes Kienholz zur Beleuchtung verbrennt, fo if in 
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fang angebracht. Der vordere Theil der Stube wird 
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den reinlichen Haͤuſern neben dem Dfen ein Feiner Rauch⸗ 


aus Ziegelfteinen gepflaftert, damit das Bei dem Füllen 


der Dfentöpfe verfchüttete Waſſer leicht zu eineg durch 


vie Band gehenden Rinne abfliegen kann; um bie 
Bünde des Zimmers lanfen Bänke bin, in der Elfe 
ben ben Zenflern ſtehet ein großer Tiſch und um ihn 
anige hölzerne Stühle Tiſch und Baͤnke werden jeden 
Sonnabend mit weißem &ifberfand abgerieben. Auf eis 
nem an ber Band neben der Thuͤre befefligten Schuͤſ⸗ 
felbret if} das hölzerne, irbene und blecherne Küchenges 
ſchirr aufgeftellt, und auf dem Brete über der Thuͤr lies 
gen in der Kegel eine Bibel, ein Predigt: und Geſang⸗ 
bad. Hühner und Gänfe find: in den Dörfern inner: 
halb Yar BE Aemtet aus den Zimmern gewiefen; in 
anbern--Gegewven: aber ift ein Huͤhnerſtall unter dem 
Schuͤffelbret angebracht und jungen Ziegen und Schwei⸗ 
nen öfters ein Winkel des Zimmers eingeräumt. In der 
onflogenden Kammer fiehet bad mit einem Himmel ver: 
ſehene Ehebett, und in einem Wandfchränfchen oder 
in einer bunt angeflrichenen Kiſte wird das Leinenzeug, 
da8 Geld, die filbernen Hemdeknoͤpfe und Halöketten, 
die Steuerbüchlem und- andre Dokumente verwahrt. Zwi⸗ 
[hen dem Haufe und der Miflflätte laͤuft ein gepflaſtes 
tr Gang zur Thuͤre bin, der durch den Kettenhund bes 
wacht wird. Den Hintergrund bed Hofes fchließt bie 
Scheune und ein Wagenfchuppen. Daneben fteht ein 
Schweineftal und ein Badofen und in der Mitte ein 
tundes, auf einer Säule ruhendes Taubenhaus. An ben 
Seiten figd ringsum große Holzſtoͤße aufgefchichtet, da 


bei der Winters und Sommers fortgefesten Heizung 
des weiten Ofens ber Holzverbrauch fehr flark if. Im 
obfttragenden Gegenden ftößt ein Obfigarten an den Hofe 
raum, gab ein Eleiner, befonderd umzaͤunter Platz ift in 
demjelben zum Kuͤchengarten beflimmt. In dieſem zie⸗ 
het man indeß nur etwas Salat und die noͤthigen Kohl⸗ 
pflanzen. Gemeiniglich findet man in einer Ede deſſelben 
einige Blumen, namentlich Salbey, Enomenblättchen, 
Ranunkeln und Lavendeln. Die um die Häufer umher 
fiehenden Obflbaume machen die Dörfer am füblichen und 
weftlichen Fuß des Gebirges malerifch, und die grünen 
den blühenden Heden, welche an der Straße hinlaufen 
und die mit Obfibäumen befebten Felder einzaunen, tras 
gen Biel dazu. bei, die Landfchaft zu verfchönern. Die 
uͤbrigen Gebirgägegenden find aber. dieſes Schmuckes faft 
gänzlich beraubt. Nur einige büftere Fichten ragen zwi⸗ 
fehen den nadten Häufern hervor, und die Stangenums 
zaͤunungen geben den Fluren ein kahles Anſehen. Die 
einzige Zierde des Dorfd find einige Ahornbaͤume und 
der hohe Maienbaum mit feinen Wetterfahnen. Dies 
ift ein in der Mitte des Dorfes aufgerichteter ſchlanker 
ausgeaſteter Tannenbaum, ber an feiner Spite mit al 
Ierlei hölzernen Figuren, ahnen und Kränzen geziert if. 
Er ficht im Mittelpunkte des Platzes, auf welchem am 

Kirchweihtage der Tanz aufgeführt ifl. | 
Auch ruͤckſichtlich der Kleivung beweifen die Gebirgs⸗ 
bewohner viele Auhanglichleit an die alten Sitten. In 
den Kirchfpielen Miſtelgau und Miftelbach findet man 
noch vollkommen die alte wendiſche Tracht; bie Kleidung 
der Banbleute im Gebirge hat viele Aehnlichkeit mit je 


mt und’ wutbe feit Menfhengevenfen unverändert beibe 


halten. Das weibliche Geſchlecht trägt einen bımten, 
vom gefnöpften oder gehäfelten Bruftfled, einige faltige, 
bis unter bie Waden reichende Röde von fhwangm oder 
kraunem Wollenzeug oder Flanell, em ſchwarzes Schürg 
den und einen ſchwarzen Kittel. Xeltere Weiber binden 
an weißes, dreieckig zuſammengelegtes Tuch um den Kopfz 
bie jüngern tragen eine bunte oder ſchwarze Badenhaube 
md darüber ein ſeidenes Kopftuch um die Stimm. Um 
ben Leib führen fie einen ledernen, mit Meffing befchlas 
genen Gütel, an welchem ein Klappmefler hängt; damit 
gürten fie auch bei der Arbeit tie Roͤcke in bie Höhe. 
Gewöhnlich gehen fie mit bloßen Füßen; denn die Struͤm⸗ 
pie reihen nuse von ben Waden bis an die Knoͤchel her⸗ 
ab, und die Schuhe tragen fie meift in der Hanb mit 
betum und ziehen fie nur erſt vor ber Kirche ober vor 
ben Thoren ber Stadt an. Auch ben großen Filz⸗ ober 
Strohhut, welchen fie immer mitnehmen, feben fie felten 
auf, fondern Halten ihn ebenfalls an der Hand. Die 
älteren Frauen werfen, wenn fie zur Kirche gehen, ein 
großes weißes Tuch (Kirchentuch) über. In den Gegen: 
ben, wo bie Landleute für die Manufakturen arbeiten, 
hat man dieſe Zracht verlaffen, und die Mädchen Heiden 
fih, wie Die Bürgeröfrauen in den Märkten, in Kattun. 
Am Sonntage putzen fich dagegen beide Durch weiße Haus 
ben mit einer breitar geflveiften Spike, die das Geficht 
wie einen heiligen Schein umgiebt. In der Nähe von 
Baireuth trägt man an ben Jaͤckchen unförmlich lange 
Schöße und als Halsſchmuck eine filberne Kette mit eis 
nigen Dukaten. Die Feſtkleidung dee Männer befteht in 


einem bis an: die Knie reichenden, vorn nicht ganz ſchlie⸗ 
ßenden, ſchwarzen oder braunen Tuchrock mit breitem 
Schoß, ohne Kragen und GSeltentafchen, einer langen 
Schooßgefte von gleihem Stoff und Barbe, engen, bis 
an die Knie reichenben, ſchwarz gefärbten lebernen Bein 
"Heiden, welche felten an den ſchmalen Hofenteägern han 
gen, fondern gewöhnlih um bie Hüften feſtgeſchnallt 
find, grauen wollenen Steümpfen und benagelten Schu⸗ 
hen oder Stiefeln. Auch die jungen Leute Beiden fich fo, 
wenn fie zur Kirche gehen; außerdem aber tragen fie 
gelbe lederne Beinkleider, kurze bunte, mit dicht ſtehenden 
zinnernen oder filbernen Knoͤpfen geſchloſſene Weſten und 
kurze Jacken von farbigem Tuch. Als Kopfbedeckung 
führen fie zu jeder Jahreszeit eine kleine Pelzmuͤtze 
mit einem Ueberzug von Tuch oder Sammet und einer 
Verbremung von Marberfel: Außer dem Haufe wird 
darüber noch ein breiedig geſtuͤlpter Hut aufgeſetzt und 
zwar gewöhnlich: verkehrt, fo baß beffen zwei aufgerollten 
Seiten, die voran eine Spitze bilden, nach hinten ſtehen, 
die hintere aufgefehlagene. aber ald ein Schirm vorn her⸗ 
abhängt. Auch bie: männlichen Manufakturarbeiter fus - 
hen. die Buͤrger nachzuahmen, deren: Kleider in der Mobe 
aber. immer um zwanzig Fahre zurüd find. 

Die Lieblingsnahrung in ber ganzen: Gegend find 
Kartoffeln, Mich und beſonders Mehlſpeiſen und geräu: 
chertes Fleiſch, und dies in allen Ständen. Als Getränt 
liebt man beſonders Bier; Branntwein wird wenig ges 
nofien. Wein befommen nur bie Kindbettnerinnen und 
bie Kranken; Kaffee trinken bie Baiern nur an den hei⸗ 
ligen Heften, die Manufakturiſten ſchon häufiger. 
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| Der Feſte giebt es in dieſem Gebirge nur - drei, 

mit Ausnahme ber Yahrmärkte in den Städten. Das 
bauptjächlichfte iſt das Kirchweihfeft, auf das ſich Yung 
und Alt das ganze Jahr hindurch freu. Am Morgen 
dieſes Tages Ichlagen einige Keamerweiber vor dem Wirthös 
baufe ihre Buden auf.und haben Lebkuchen, Zuckerwerk 
web Nuͤrnberger Spielfachen ſeil. Bald darauf erfchallt 
im ganzen Dorf bie Kindertrompete, bie Schnarre und 
Maultrommel, und zuweilen wird auch eine Flinte los⸗ 
iheflenz bie Haͤuſer find. fefllih aufgepust, und es 
wird geſotten unb gebraten, was die Bewohner vermögen. 
Fteunde und Verwandte kommen zum Befuch, fie mögen 
eingeladen feiw ober nicht, Ind nehmen am Mittagsmahl 
Zheil. ‚Den Beſchluß des Mittagsmahls machen bie 
Mannkuchen, von weichen jeder Saft einen Beſcheid 
mit nach Haufe befommt, welche auch an die Gutsherr⸗ 
ſchaft ben Pfarrer, Schulmeifter und Amtmann vertheilt 
werden. Mach Tiſche wire der Pia aufgeführt: Unter 
Anführung des Wirthes, ber eine mitBier gefüllte Stüße 
(inen großen hölzernen Krug) trägt, und einiger Muſikan⸗ 
ten, die mit. einer Violine, einer Clarinette und einer Baß⸗ 
geige einen Mexfch fpielen, ziehen 3 bis 6 Paar junger 
Burſche und Maͤdchen auf den Platz zu dem Maienbaum, 
um dort zu tanzen. Die Platz burſche haben gewöhnlich 
kin Wams an, tragen aber einen dreiedigen Hut mit 
rothen Bändern und einem Blumenſtrauß und eine Ha- 
ſelruthe in der Hand. Die Platzmaͤdchen find mit 
ihten beſten Feſtkleidetn flattlich herausgeputzt und aufs 
geſetzt, d. b., iht Kopf iſt ganz mit rothen Bändern 
umwunden, ſo daß man keine Haare ſieht, und auf dem 
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Wirbel funkelt eine Krone von Flittergold. Man kennt 
keinen andern Tanz als den Walzer — Schleifer — 
und den Wirbeltanz — Dreher — wobei aber geuͤbte 
Taͤnzer viele Kuͤnſte anzubringen wiſſen. Sie laſſen dag 
Mädchen allein herumtanzen, verfolgen und haſchen daſ⸗ 
ſelbe, ſchlagen mit den Füßen den Takt (Dreifhlag), 
Hatichen mit den Händen, ſchnalzen mit ber Zunge, jauch⸗ 
zen zuweilen und heben die erhafchte Taͤnzerin hoch in 
die Höhe, daß die faltigen Röde weit auffliegen. Häufig 
fingen die Burſche Liedchen von eigener Dichtung und 
meiftend fatyrifchen Inhalts, in deren Melodie die Tanzes 
muſik einfällt. Manchmal ift das Aufführen des Platzes 
noch) feierliche. Der Schulze oder Gerichtöfchreiber, Der 
Gerichtödiener und einige Ayußfchüffer ziehen dem Zuge 
voran, und das Sriebengebot wird verleſen und. beichloffen. 

Ein nicht viel weniger wichtiged Feſt für den gan⸗ 
zen Ort iſt eine Hochzeit. Wenn die Eltern der juns 
gen Leute einverffanden find, fo geht ber Bräutigam mit 
einem Schmufer (MWortführer) zu den Eltern der Braut 
auf die Anredung. Haben diefe ihre Einwilligung er⸗ 
theilt,. fo wird bald darauf im Haufe der Braut ber 
Heirathstag (Verloͤbniß) gefeiert. Die. beiderfeitigen nächs 
fen Verwandten fommen zufammen, behandeln die Mit 
gift wie einen Kauf, beſprechen ſich über die Einftigen 
Einrichtungen des Brautpaares und über die Veranftal . 
tung der Hochzeit. Die beiden Liebenden geben fih in 
Gegenwart diefer Zeugen die Hände und wechſeln große 
fülberne Ringe. Nicht lange baranf hält man die Baur 
ſchauz die Braut kommt mit ihren Eltern und nächften 
Anverwandten in das Haus des Braͤutigams, um deſſen 


. Anwefen (Haus und Hof) zu befehen. Roc vor ber 


Trauung wirb der Kammerwagen mit der Ausfertigung 
fr Braut zu dem Haufe des Braͤutigams gefahren. 
Ein Kleiderſchrank, eine Lade und ſechs Stühle, Alles 
bunt bemablt, ein Federbett, ein Spinnrad und fämmt- 
liche Kleider der Braut find zierlich auf einen Wagen 
geladen, fo daß jedes Stud genau gelehen werben kann. 
Die Pferde, die Peitfche und dee Hut bed Fuhrmanns 
werben mit rothen Bändern geziert; oben auf dem Wa: 
gen fißt die Braut mit einigen ihrer Freundinnen und 
wir unter die herbeiftrömenben Kinder, welche den Wa⸗ 
gen mit über den Weg gelpannten Seilen aufhalten, 
Mennige, Rüffe, geböertes Obft und kleine Kuchen auß. 
Zur Bededung reiten einige mit Schwerbtern bewaffnete 
Zunge Burkhe nebenher, welche Strogel: oder May: 
3 elwiter genannt werben. Seht laͤßt man zus Hochzeit 
acht Tage vorher bie Säfte durch einen Hochzeiter einla⸗ 
den. Diefer macht während des ganzen Fefles ben Ge 
remonienmeifter, Spaßmaher und Xufwärter und trägt 
ein rothes Band im Knopfloͤch, einen Robmarinzweig 
auf dem Hute und ein rothes heraushaͤngendes Schnupf⸗ 
tud) in der Taſche. Alle Anreden und Einladungen hält 
e nach einem Formular, deſſen Worte er auswendig 
weiß. Wenn ſich am Zrauungstage die Säfte eingefun⸗ 
den, warmes Bier und Branntwein gefruͤhſtuͤckt, und die 
Rufitanten den Morgenfegen geblafen haben, geht ber 
Hochzeitlader den Pfarrer abzuholen und überbringt ihm 
ein Schnupftuh und eine Eitrone, welche dieſer in fel- 
nen Hut legt und während des Kirchganges zus Schau 
traͤgt. Bei feiner Ankunft im Gochzeithaufe fett füch ber 
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Bug, unter Glockenſchall and dem Vortritt des Ceremo⸗ 
nienmeiſters und ber Muſikanten in Bewegung nach der 
„Kirche. Die Braut wird von zwei. Krängeliungfern ge=- 
führt, und zur Seite gehen zwei-junge Burſche mit: blo⸗ 
Gem Degen,. dern Klingen: mit Citronen und Bändern 
geſchmuͤckt find Die: Männer hahen ſaͤmmtlich einen 
Blumenflrauß mit einem votſtehenden Rosmarinſtengel 
auf dem Hute und rothe Waͤnder im Knopfloch, und. ber 
Braͤutigam uͤberdieß nach. ein Roſmarinkraͤnzchen neben 
dem Bande angehefteh, Die Moͤdchen fragen: ihr Flecht⸗ 
werk mit ber. Flitterkrong, in welcher. hei. ber. Braut ein 
‚Kranz von Rosmarin eingemwunden-if. Gewoͤhnlich geht 
noch. ein Haxlefin mit. einer Priiſche neben dem Zuge 
her und: neckt die Zuſchauer; auch werden Freudenſchuͤſſe 
gethan. Nach vollzogener Trauung ſetzt man ſich zu 
Zifche, und jeder Gaſt läßt nach Haufe tragen, was er 
nicht verzehren Tann. Zum Schluß wirb eine große 
Schuͤfſel auf den Tiſch gefeht, und der Hochzeitlader bittet 
die. Gaͤſte, nach altem Gebrauch die jungen Leute mit 
einer Heinen Hausſteuer zu. begaben. Die Mufilauten 
fpielen dann ein. Lied, das fi) anfängt: „Schenkt den 
Jungferbrautiſch,“ und Jeder Iegt ein. Geſchenk an Haus 
geräthe. oder Geld in die. Gabſchuͤſſel, deffen Werth 
ſich nad) dem bei ber Hochzeit gemachten Aufwande ricg- 
tet. Der Ceremonienmeiſter lobt jebes einzelne Gefchent 
und dankt im Namen der Brautleute ben Geben. Am 
Ende legt der Bräutigam feinen Hut oben Darauf und 
fagt: „Sch fchen? der Braut jeßt meinen Hut; fie mag nun 
fehen, wie der Ehefland thut“ — die Braut aber, welche 
in der Ede hinter dem Tiſche fißt, muß dem Anflande 


gif hruͤnen vergiefen,. wehei fie durch Scherpeden 
eßaͤndig geneckt wird. Auch währmb ber Mahlzeit darf 


ſe ihrtn Platz wicht verlaffen, une wenn fie-ja durch ein 
Bebuͤrfniß dazu geyrungen wish, nu fie über ben Aiſch 


ſeigen. Hierauf folgs der Tanz. Oft zerlegen während 
vn Nacht Die jungen Brorſche einen Heuwagen, tragen 
ija hcweiſe auf dab Dach, ſetzen ihn dert wieder ji 
fine, fo daß er am Morgen um. Staunen des gan 
m HOrts auf zum Dachgiebel aufgerichtet ſiaht, von wo 
I ter Bräutigam wider Gerabnchmen muß. Am Vor⸗ 
mitag des andern Tazges kommen bie’ jumgen Burſche 
Im Hehreithauſe zufammen, und wer ppm ihnen nicht 
ve reihten Zeit erſcheiat, wird auf einer Stange. herbei» 
yiragen unh mit ‚Schlägen beſtraft. Darauf ziehen fir 
min Jeuthzen und Freudenſchuͤſſen mit ber Muſik und 
dem Herlelin, von Haus zu Haus und ſammeln in ei⸗ 
san Amkorbe und einer Siebpfanne Eier und Schmalz 


umd fühlen bei Gelegenheit Schinken und geraͤuchertes 
ieiſch vom Schornſtein herab. Des Nachmittags wirh 
Hehneaſchlag gehalten, dann von dem Geſammtiten ein 
 Ünefien bereitet und darauf im Wirthshaus getanzt. 
Bat und Braͤutigam und die Älteren Gaͤſte erſcheinen 


ak Abends und laſſen ſich durch die Pantomimen unter 
haten, weiche zwiſchen dem Tanze von mehreren verklei⸗ 
delen luſtigen Burſchen aufgefuͤhrt werden. Der dritte 
Sg wird der Trolltag genannt, weil Jeder nach Haufe geht. 

Die Franen haben ‚aber ein ziemlich hartes Loos. 


| Sie muͤſſen alle harte Feldarbeit mitmachen. und Die 


eeung | des Viehes iſt ihnen allein üherlaſſon, ein 


% 


Umſtand, der wfel: Einflußı ‚auf die Welnuth und vas 
Mieleld hat, mit denen Jean Paul ie feinen: Werkru bes 
ſonders Bes: zarten Geſchlechtes ſich anuimm. Im Wins 
sen ſpinnen fie Flachs und: finden ſich geta in den Rok⸗ 
konſtuben zuſammen, um fich niit. Geſang und Scherz die 
Beit: zu vertreiben. Die alte Gewohnheit, daß bie jungen 
Burſcho zu ihren Maͤdchen auf das „Fenſtern“ gehen, konnte 
trotz aller Muͤhe der Behoͤrden nicht ausgerottet werden, 


und die Maͤdchen werden durch ſolche Beſuche nicht geehrt. 


Auch bei Kindtauſen zeigt ſich die alte einfaͤltigs 
Sitte der Vorzeit. Wenn ‚die alte. Gevatterin das. Kind 
als einen Heiden in die Kirche und die. neue dad ges 
taufte als. einen Ehriften wieder heraustragen hat, 
fliftet. die Gevatterſchaft. zwiſchen den beiden Familien 
eine Freundſchaft, die oͤſters einer nahen Blutsfreundſchaft 
vorgezogen wird, und man nenm ſich liebes: Gevatter, 
als Schwager und Wetter. Bis: in das zwoͤlfto Jahr 
bekommen bie Kinder von ihren Pathen an Oftern einen 
zinnernen Teller. und einige gefärbte. Eker, und wenn fie 
am erftenmal zur Communion gehen, ein Geſangbuch 
zum Geſchenk. Sterben die. Eltern, ſo find die Taufpae 
then verpflichtet, die hinterlaffenen Kindes in ihre Fami⸗ 
lien aufgunehmen; ſterben aber die Kinder vor dem zwölf 
ter- Sabre, fo bezahlen fie ben Ss und. wohl auch alle 
Leichenkoſten. 

Daß ber Reiz ber Sagen dem Leben dieſes ainfa⸗ 
chen Gebirgsvolks eine poetiſche Farbe giebt, ward ſchon 
vorlaͤufig beruͤhrt. Das Chriſtenthum vermochte wohl die 


meiſtem, doc nicht alle aus den Wäldern zu vertreiben. 


Die alten Beidnifchen Priefterinnen, welche zugleich bie 
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Heilfunft übten und: fich gegen bie Werfolgungen. ber 
drilichen Prieſter in Höhlen, deren entige jest noch Dru⸗ 
denloͤcher heißen, verfleden mußten, gaben Weranlaffung, 
dep man noch in ſpaͤtern Zeiten. alle Weiber als Druden 
und. Seren verfolgte, ober bei ihnen als weifen Frauen 
Rath, halte. Bei dem Ableben einer Perfon wurden von 
den Slaven Weiber beftellt, weiche den Todten beflagen 
mußten. &ie trugen weiße Zrauermäntel, die man im 
den weißen Tuͤchern wieber erkennt, welche die Bauer: 
werbee bei. einer Leichenbegleitung umwerfen. Die 3o: 
hannisfeuer, womit Die Menden das Feſt bed Swantewit 
begingen, werben noch jetzt an einigen Orten von den 
jungen Leuten angezuͤndet, und man fyringt baräber hin: 
weg, tamit-der Flachs gerathe. An dad Feſt der Mar- 
zarig erimierte der Gebrauch, daß bie Kinder am Sonn: 
tag nach Laͤtare den Tod in einer Strohpuppe in's Waf- 
fer trugen: -- Roch erzählen alte Leute, daß es in ihrer 
Jugend gutmuͤthige Kobolde gegeben habe, die m ge: 
wiſſen Haͤufern einheimiſch waren und an den häuslichen 
Arbeiten und’ andern Begebenheiten ber Familie Antheil 
nahinen. In den Wäldern fand man damals noch hau: 
fig Valbmaͤnnchen und Moosweibchen, welche ſich den 
Menſchen frermdlich nahten, ſich ein Stuͤck Brod erbaten 
und dafuͤr guten Rath und noch größere Belohnung er⸗ 
theilten. Sergenloln Müttern wurde in ber Nacht das 
gefunde Kind mit einem großföpfigen Wechſelbalg ver- 
tauſcht, und in den Ruinen bei Kreugfteinen und in Hohl: 
wegen fah man haufig Geſpenſter umherwandeln. Diefe 
böfen Geiſter wurden aber. damals von. den Feilenhauern 
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gebannt und in Säden nach dem Waldſteine getragen, 


wo man fie mit eifernen Karten fpielen hoͤtte; ja man - 


bat ſogar dad Unheil geſehen, wenn in der Naͤchtherberge 
die Saͤcke eines Geiſterbannerb aus Vorwitz geoͤffnet und 


die Gefpenfler herausgelaſſeii wurden. — Noch hört marı - 
den wilden Säger; Markſteinvetſetzet irten -biöwelten als 


feurige Männer auf den Reine der Felder umher; und: 
ein feuriger Drache ffi iegt zu Zeiten in ber Schornſtein 
des reihen Nachbars. | 

Aber am reichften waren ſtets tene, ebenfalls ſchon 
erwähnten Bergmannsſagen. Der uͤbergroße Ruf von 
dem Reichthume ber Berge lockte vor allen’ Seiten Hel⸗ 


den= Sonntag3ßinder” herbei, die jeden Mintel des Gebirge . 
durchfuchten. Der” ingedornen‘ Bemähnngelt‘ waren 


feuchtlos; aber die‘ Ausländer, "welche man Wallende, 
Wahlen, Welfche oder Wallonen hannte, behaupteten die 
geheime Kunft zu Befiken, da3 Gold nicht nur in ben 
geheimften Winkeln aufzufinden und bie baffelbe bewa- 
chenden Erdgeifter zu bannen, fondern es auch von den 
unfcheinbarften Steinen’ zu fcheiden. Aus Britſchius er⸗ 
fährt man, daß befonderd Venetianer und felbft Spanier 
gefommen find. Einige, wie der Venetlaner Giovanni 
Carnero, Graziani Grundeli und Sebaſtian Verſo, ſchrie⸗ 
ben dieſe Geheimniſſe auf und ließen ſie, Wahlenbuͤchlein 
genannt, ihren guten Freunden zum Andenken; fie wur⸗ 
den immer ald ein großer Schag betrachtet und ſtehen 
noch heute: bei dem gemeinen Manne in großen Anfehen. 
Da man aber feit Jahrhunderten weder die bezeichneten 
Goldgange finden, noch Steine in Gold brennen konnte, 
fo verbreitete fich der Glaube, daß dad Gebirge verwuͤnſcht 


%. 
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fi, und feine Schaͤtze von Berggeiftern verfchloffen- ge: 
halten würden. Daher it din mit einer golbnen Kette 
und ſtarkem Schloß: uerwabrte Berg das Sinnbilb des 
Fichtelbergs. Doc ‚innen, nach einer Volksſage, dieſe 
Schaͤtze einſt noch frommen und einfaͤltigen Menſchen zu 
Theil werden. Denn, fo lautet die Tradition, am St. 
Johannistag, wenn in Biſchofsgruͤn zur Kirche gelaͤutet 
wird, eroͤffnet ſich auch am Ochſenkopf an einem ſchwer 
zu findenden, Ort die Geifterfiche. Die Zelfen fpalten 
fih von einander und man fieht einen goldnen Altar 
und von ben Wänden. dad Golb wie Eidzapfen und 
Pırkn und Edelſteine wie Zwiebelſtraͤnge herabhängen. 
Die Kirche. Heibt fp ‚lange offen, als der Pfarrer zu Bis 
Ihofsgrun das Evangelium lief, Darum muß man fid 

beailen, uch vor dem Schluß. beffelben mit feiner Beute 
Demuösufenınen,. weil bie Höhle mit Krachen wieder zus 
fÜBt.. Auch kann man die Kirsche mit einer Blume aufs 
ſchließen, die am St. Iohannidtag am Eingangöfelfen 
heworwoͤchſt. Noch jegt klettert zuweilen ein alter Weber 
am Geftüft ‚des Bergs herum und hofft, daß fich ihm 
dee Berg aufthun werde; ja ‚Dirten und Holzmacher find 
ſogar öfters gluͤcklich genug, in die offenen Pforten: dieſes 
geldnen Tempels hineinzublicken. Ploͤtzlich ſteht mancher 
vor einer Felſenkluft, die er vorher nicht bemerkt hat, 
und fieht deren Wände von Gold. und Edelſteinen glaͤn⸗ 





- em So wie er aber hinzutritt und etwas davon weg⸗ 


nehmen will, verfchreindet ber Schatz, und er hält etwas 
feuchted Moos in den Händen. Diefes Moss (gyninos- 
fomum pennstum L.), eine reizende Eigenthuͤmlichkeit in 
der reichen Flora des Fichtelgebirgs, Die dem Fremden 
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zum: Rerkauf angaboten wird, iſt abs bie Urſache da 
ganzen Erſcheinung, indem. es mit ſeinen zartgefiederten 
Blaͤttchen die Lichtſtrahlen gebrechen zuruͤckwirft. Eine 
Wolle oder ein Schritt nor. aber ruͤdͤwuͤrts macht dir 
Baubererfcheimung verſchwinden. 

Es fehlt endlich ;diefeue Gebinge auch ine andere 
poetlſche Meig nieht, den man in den. ſuͤdlichen Gebirgs⸗ 
laͤndern antrifft, in den mörhlächeren, ſelbſt km. ſchleſiſchen 
Miefengebinge, vergebens ſucht, der Belang. Vom Fich⸗ 
telgebirge, wie won dem, fa ia einer Linie wit ihm lie⸗ 
genden, boͤhmiſchen beginnen jene ‚gemüthlichen und qri⸗ 
ginellen, wenn auch wenige Abwechſelung darbietenden 
Volkslieder, die par de en nach ua: Suͤden zu ſich im⸗ 
mer mahr fleigeru und, verfheln, his nach dem abkiatilchen 
Meere und an die Ufer. der lombandiſchen Seen giehen 
Befondera find es pwar Hdie Berg und Hoͤttenleute, 
welche ihr Harte Leben mit Geſang verfügen ‚bach ſaben 
wir ſchon, wie jene Miſchumg von Tanz und Geſang bei 
den Feſten aller Bewohner ſich kund ‚giebt, Der Bew 
faſſer vergißt nie die freudige Ueberraſchung, die ihn und 
einigen jugendlichen Reiſegefaͤhrten uͤberkam, als ſie eines 
Abends in Biſchofsgrim vom Fuße des Ochſenkopfes, 
daB ihnen ſchon in Wunßedel als der Sitz des fichtelher⸗ 
giſchen Geſanges bezeichnet watden, die reizenden baier⸗ 
ſchen Volkslieder in dem Winthshaus von einem, beine 
vierzig Mann ſtarkem har: pierſtimmig vortragen hoͤr⸗ 
ten, wobei mancher Greis jedoch Immer noch die guten 
alten Geſangozeiten, die ſchan or venſchwwriden ſeien, 
heklogte. 

Da. in euer Gegeuh km, vie, ebgefchnitten x von 





__ 9 


der geräufchuollen Welt, zur nam kleine tädte, wie 
Hob Münchberg, Geſcces, Berneck, Wunſfichel, Weißen⸗ 
ſtadt, Galdranach. Millabaſh uund Neufindt ‚enthält, von 
denen: genmal: ein großer heit. wit: dem ſrande zerfließt, 
ſich die Charaktere in Hew: veiſchiadenen Gtoaͤnden ſtark 
arspruͤgen ‚anb +3 an Originalen. pink mengele, ver: 
Bu ſich ſelſt; daß die herporzagenden Haft non Allen 
gelaunt find; Liege In der Mabanı der Sachr⸗Es iſt we⸗ 
nig Handlung in! einen zolchen Brgerd ‚unter ben Be⸗ 
wahre ;: Darum: wendet ſich Die Geittzeßthoͤtigheit mehr 
au Se. Selb; und ihn Innerehe MB -figd- wenig Minbrück, 
die ſe⸗ amofatgen, aber „-Dichiben marken nur fo „tieken; 
eig chen in dar Vatzu zind am Sitfen; 
Serum a6 Meue xnig zugänglich · Moch ſo gem 
ſhaſtuchder Urſacurg dat Siem⸗god Hanlweiſe bar 
MVetogner ieſes Eanſtelcho iſt, o verſchigden iſt Die, Wir⸗ 
ſans derſelben aufheen PLande nd ‚im Mebiege ‚md ‚in 
den Bielnen Staͤdten. Die Bewohner der erſſern ſipp 
ſtreng religioͤs, in den. Städten iſt man orthodor; man 
halt aus. frommem Glauben am Alten in der Sitte im 
Gebirge, in den Städten, an die bad- Neue von außen 
anzuſpuͤlen ſuchte, iſt man engherzig und philifterhaft; 
man iſt witzig im: Gebirge, haͤmiſch und verlaͤumderiſch 
leicht in den Staͤdten; natuͤrlich; denn hier bringt eine 
Halbbildung und der ſich kreuzende Eigennutz und Ehr⸗ 
geiz jene Disharmonie hervor, die dort keinen Eingang 
findet. | 

Und. doch gelten. die legten: unvortheilhafteren Be⸗ 
merkungen faft nur von. Hof und theilweis von Batreuth, 
die beide nicht eigentlich zum Xichtelgebivge gehören. Je⸗ 
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nes hat noch ganz das Bepräge des rauhen Voigtlandes, 
zu dem es Beographen und der Voigter auch rechnen ; das 
legte beſchaut faſt nur den hohen Kamm bed Gebirgs 
der ſteil fich nach feiner freundlichen Ebne hina bſenkt. 

So verbirgt denn jener dunkle Saum, den der Wan- 
derer erblidt, ein eigenthümliched und reizendes Stillleben 
in feinem Schooß; wer einmal hinein kam, ben wirb 
immer ein fchmerzlichfüßes: Gefühl. durchdringen, ſobald 
von Sachfen aus die grünen Tannengruppen bed Voigt: 
landes immer häufiger und dichter und gtuͤner ihm erıt- 
gegenkommen, die gruͤnen Huͤgel immer hoͤher werden, 
bis er ſich unvermerkt dicht an den hohen Kamm heran⸗ 
geführt ſieht, oder wenn et von Suden oder Oflen von 
jeder Anhoͤhe ben dunklen hohen Gehicgsruͤcken am Kos 
zigont erblict. Es giebt- Feine Gegend in Deutfebland, 
wo ein’ bichteriiches und nachdenkendes Gemuͤth fich un⸗ 
geftörter und traͤumeriſcher in a und: die Nutur ver 
fen finne - 


"weitet naptter 


Jead vaul', 8 Sahne. und feine rken Kuabeniaher 


PER Ze SZ 


Mitten im: Schooße dieſes Fichtelgebirges, am Fuße der 
wetopfigen Eoͤſſein und ber Luxbirg, in jener Ebne, 
Die am der nordoͤſtlichen Seite des Kammes, in deſſen 
Mitte ber Ochſenkspf thront, in dem Städtchen Wonſit 
de, warb. Han Paul in dem Jahre 3763, wenige Sahre 
nah Schiller und zugfeich mit dem Hubertsburger Fries 
ben geboren, als Goͤthe bereitd funfzehn Jahr alt war, 
Leſſing in der vollen Blüthe feines Wirkend fland, Her 
der und Wieland jene merkwürdige Epoche in der deut 
ſchen Literatur und Lebensweife vorbereiteten, welche vom 
Hubertöburger Frieden bis zum Ausbruch der franzöfts 
fhen Revolutionskriege Deutſchland charakterifirt. 

Mit vieler Luft fpricht der Dichter in der Beſchrei⸗ 
bung feiner erſten Knabenjahre, die er uns als Anfang 
feiner Biographie hinterlaffen hat von bem „heitern und 
freundlichen Wonſiedel,“ in dem er fo gern geboren zu fein 
erffärt. Wenn auch ihn ber Name und feine eignen 
ingenblichen Vorſtellungen von einem bald von ihn ver» 
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Laffenen Orte faft vornehmlich hiezu beftimmte — fo gehört 
doch allerdings Wonſiedel zu den wenigen Stäbten im 
Fichtelgebirge, in. denen. man heimiſch fein koͤnnte. Aber 
freundlich und heiter. iſt es kaum gelegen;- im Gegen 
theil erfüllt .deffen Umgebung die: Seele mit duͤſtrer Me⸗ 
lancholie, tiefer Wehmuth/ imniger Sehnſucht und druͤk⸗ 
kendem Gefühl des Werlaſſenſeins⸗ Da von dem Fuße 
des von Biſchofsgruͤn hierher ſteil abfallenden Gebirgs: 
kammes das Fichtelgebirge fih .nady Weſten wie nach 
Norden in eine große rigeldbne, inuch Böhmen und nach 
dem Woigtlande, zu verltertz. da die Stadt fo nahe an 
den Gebirgskamm heranrüdt, daß man bie hohen Ge: 
birgöfuppen nicht fieht,. um: da die Mipffen bed: Fichtulge⸗ 
birgs, welche die Saale und: Eger. bilden/ nicht in dieſe 
Ebne hinein ablaufen, ſo erſcheint Dus /Stuͤdtchen, ſieht 
man bon den. Höhen auf duſſelbe hinein, wie in einem 
Huͤgelmeere einſam nerloven z bie „Hügel: erſcheintn oft 
kahl, da manche Erz⸗ und. Steingruben hier. zu Tage 
kommen, ober ſind mit ‚jenen duͤſtern Tannengeuppen, 
dem charakteriſtiſchen Zeichen der fichtelbergiſchen Vorhuͤ⸗ 
gel, bedeckt. Dach dicht um den „Kamm zieht ſich jener 
friſche Wieſengrund, ber alle Kaͤmme des⸗ Fichtelgebixgs 
wie ein gruͤnes Meer umfaßt, und. jedenfalls if. Won- 
fiedel der Punkt, von. dem aus man die romagtiſcheſten 
und erhabenſten Stellen. des Gehirgs am leichteſten ers 
reicht, und ap. bei, naher alle Bilder deſſelben ‚in. Ber Er⸗ 
innerung zunaͤchſt ſich reihen. Vielleicht giebt es in Meutſch 
land keinen Punkt, wie ‚ben auf. der. Souiſenhurg, wenn 
bie Sonne ſich eben nach. Wellen hinter Das Gebirge 
fenft, die Huͤgelebne van Wonſiedel ſich in Dad Abende 
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mund. bie Abendnebel bulk, von ben Fenſtern des 


Etaͤdtchens Die letzten Abendrothſtrahlen ſich brechen, bie 


Wendglocken vom Dorſe Schuͤnbrunn durch das Wieſen⸗ 
hal lügen, an dem die Seele je ungeſtoͤrt die erhaben⸗ 
fen Gedanken in ſich aufnimmt — iſt man anders Herr 
äber das pochende Herz. das der ſcheibenden Sonne über 
die dunklen Berge nachdaingen und vor gewaliger Sehn⸗ 
ſucht zerſoringen mil. m .. 

Der Chayofter ber. Cimohner non Wonſiedel ſcheint 
Biel von den Seprägenderilingehung an ſich zu tragey 
Ein ſtacker, tratziget, freihritsliebender Menſchenſchlag, ver 
un er mit ber witzigen Derkheit der Gahirgaͤanwohnar 
einen Mn, der zur Schwauͤrmerei beſonders geneigt ar⸗ 
Miet. : Won der einen Geite wegen ihrer Tapferkeit be⸗ 
xuͤhmt Dur) die Wertheibigung ber Stadt im Jahre 1462 
Hegeu; 10,099. Huffiten, bie: unverrichteter Sache wieder 
abtiehen mußten ,. ſind Fe auch ſouſt den Landgerichten 
megen beder Widerſetzlichkeit und der ſchonungsloſen 


Att mit der fie Staatseinrichtungen bekritteln, helannt; 


auf der andern Seite ging So mancher, Miſſionair vum 


hier aus, usb der ſchwaͤrnreriſcheſte deutſche Juͤngling 


neneſter Keit, Carl Sand, war aus dieſem Stäbschen. + 

Auf. Jean Paul jedoch Hatten: die Eigenthuͤmlichlel⸗ 
ken und Die Natur dar -Umgehungen feiner Gebuntsikant 
weniger directen Einfluß, als durch bie Vorſtellung, die 
von Derfelben in: feiner Senke :Ichte,. und die ſich «in noch 
mit mmansiichened Bud von ihnen wob, als .eB die 
Wirklichbeit darbirtet. Erverlixß Monfiebekvor der Zeit, won 
daz geiſtige Bewußtſein in hm ſich entwickelte, und ſeine 


Vdyantafie ‚trug ſpaͤter Alles, wogach fie fich ſehnte und 
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was ſie ſchuf, hierher über. Nach feinem ſtrengen Be 
bensſyſteme feheute er fi, feine Milben von feinen Jue 
gendumgebungen durch bie Wirklichkeit. (hören zu Taffem 
und der Werfaffer hat weder irgendwo eine Andeutung 
‚gefunden, noch erinnert. er ſich je, vom Dichter gehört zwi 
haben, daß er Wonſiedel oft wieder betrat, fo nahe «ei 
dieſem Orte auch fein Leben. hindurch blieb. — 

So arm daB Schickſal fein aͤußeres ‚Leben werben 
eb, damit: er ſo fiefer in Die Schachten- feiner eigener 
Seele bineinfteigen und das Beben der. armen und. bei 
ſchraͤnkteren Lebenökreife dichteriſch und philoſophiſch auf 
faffen und durchdringen koͤnne, fo gab es feiner Gebur 
einen Zufall, der fein ganzes Beben, hindurch eine reich 
Quelle poetifcher Freude für ihn. wurde und ihm ein vo: 
mantliches Licht über fein ganzes Sein warf. Er kam 
zur. Welt, wie er-felbft. fagt, „in, bem- Blonate, wo mil 
ihm noch bie gelbe und graue Bachſtelze, das Rothkehl— 
chen, der Kranich, der Rohrhammer und mehre Schnes 
pfen und Sumpfoögel anlangten — und zwar an dem 
Monattage, wo, falls man Blüthen auf feine Wiege 
freuen wollte, ‚gerade dad Scharbock⸗- ober Löffehfraut und 
die Bitterpappet in Bluͤthe traten, beögleichen ‚ber Acker 
aͤhrenpreis vder Hühnerbißdarm, nämlich am 21. Mär, — 
und zwar in der früheften friſchen Tagzeit, nämlich am 
Morgen um 14 Uhr; wad aber Alles Frönt, war, Daß 
der Anfang feines Lebens zugleich der des Das 
maligen Frühlings war.“ — Wenn auch der Dichs 
ter felbft von dieſem Zufall fcherzend fpricht, Der Megel 
gemäß, die er ſich für alle Erwähnungen feiner perfönlis 
hen Eigenthämlichkeiten in der Selbflbiographie vorge- 





Kihnel, fo muß man ihn gekannt Haben, um zu wiſſen 
we tief ber Eindruck diefes Umfkandes "In ihm lebte. Der 
Fuͤhling, jebem Dichter fo beveutend, war Ihm eine dop⸗ 
Mi heilige Erſcheinung, an der er ſein und der Dicht⸗ 
fe Gebirrisfeft jebes Jahr von Neuem beging. Der 
2. Maͤrz ward der Mittelyunki feines Fühlens und Dews 
tens, an ders fich feine innere Jugend mit jedem Yahre 
erneule und’ bon Neuem gebar. Aues ſtrebte ihm von da 
ans und ſtrebte danach hin und druͤckte feiner Seele eine 
immer wieberkehrende Heillgung auf. Dies ging auf 
feine Familie, feine Bekannten, auf den ganzen Kreis 
ferner Umgebung, auf Alle, was nah und fern in eimis 
ger Berührung zur ihm fand, über, Allen war der Fruͤh⸗ 
Img eine doppelt heilige Erſcheinung, und der Dichter 
feat: ihnen abse der Sohn, als ber Prieſter dieſer Jahres⸗ 
zeit in fo’ chrwuͤrdigerer, liebevolleret und reizenderer (es 
ſtalt eitfgegen. Um ganz zu begreifen, was Jean Paul 
biefer 21. März war, denke man nur an ben Brief Vice 
tr’6 im Hesperud über bie Feier bed Liebefeftes und ber 
Verwanblung des Ich in das Du, welde er in bie Ans. 
fangoſtunde bes Fruͤhlings auf jene Inſel verfegt, auf der 
ei feine Hebften Menichen verfammelt — in eine Dich» 
tung, in welche er fein eigentliches Sein, Denken und 
Fühlen niederlegte, ein: Denkmal erhabner und umfaſſen⸗ 
der Humanikaͤt in ihrer ſchoͤnſten Menſchenbluͤthe, wie in 
dem Grade kein aͤhnliches von einem Sterblichen vor⸗ 
handen iſt/ ei ganzes Religionsſyſtem, wie die Berg⸗ 
gedigt Chrifti, umfaſſend. — Nie hat ˖auch ein Sohn 
feinen vermutheten Erzeuger dankbarer verherrlicht, als 
Kan Paul; er blieb vorzugsweiſe der Dichter des Fruͤh⸗ 
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lings dis in: fein ſpaͤteſtes ter, alle feine Werke ſend 
vornehmlich ‚eine Apothevſe dieſer Sahrespeit, für bereit 
auserwaͤhlten Prieſter im Tempel der Rätur er fich wirk 
lich betrachtete, rd‘ auf der andern Seile belohnte ſich 
dieſer Fruͤhlingsgottesdienſt ar ihm anf dad Herrlichſte; 
denn er machte. ihn vorzuͤglich zum Dichter der Jugend, 
drs Gemuͤths und des Geiſtes und erhlelt fie Ihm bis: 
an ſein Grab. Aber: wie dieſer Umſtand nicht bloß 
fäue Phantaſie naͤhrte, hob und beſchuͤftigte, wie er wirk⸗ 
lich und ernſtlich an’ die phyſiſchen Einwirkungen feiner 
Geburt in der Tag⸗ und Naͤchtgleiche glaubte, davon 
zeugen noch manche feiner Aphorismen aus feiner Ver⸗ 
laſſenſchaft. „So viel iſt gewiß,” ſchrieb er noch im 
März 1822 nieder, „die Tag⸗ und Rathigfeithe, in der 
ich ‚geboren bin, iſt Bin, went nicht Grund einer. 
geifligen in mir — Mantaſie und Reflexion ſind ſith 
ziemlich gleich zugewogen, ſo vielleicht moraliſch gut und 
boͤſe und: zuletzt wohl Schickſale. — Ferner: „Dad 
einzige Wunderbare, was ſich bei meiner Geburt zutrug; 
war, daß der. Tag und die Nacht gleich waren, als Vor. 
fpief meined Doppelſtyls“ — (de3 Ernfted und Scherzes}:' 
— 8 führte ihn diefer Umftand, fobald er einmal auf 
ihn aufmerkfam: geworden — und wir werden fehen;n 
daß es fruͤhzeitig geſchah — zu: vielfachen Folgen in feir“, 
nem -Geben uns Mirken. Denn ba er einmal an bie. 
Einwirkung diefer Jahreszeit glaubte, da er fie als jes- 
beömaligen Wendepunkt feines geiffigen Lebens betrachtest 
te, fo konnte ihm unmöglich gleichgültig fein, ob der je: 
beömalige Fruͤhling fchön eintrat und ein heitres Iahrı 
verkündete. Er fuchte daher frühzeitig die eftronmmiiheng 
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mb. metesrologiſchen Anzeichen auf, die ſewohl einen 
Erfluß auf den konnnenden Fruͤhling haben fellten, als 
die dem Tag» und Machtgleiche ſelber, in fo fm fle bie 
| Roter des ganzen Sommers. vorher zu: beſtimmen ſchie⸗ 
' mn. Im Herbſt berechnete es den Frühling, im Frühe 
Ing den Herbſt. Sonne, Mond, Stürme, ale Natur 
eiſcheinungen · winden ſo IM ‚ganzen Sabre Segenflände 
ſeiner unausgefetzten Aufmerkſambeit; die Natur ruͤckte 
ihm ‚darum fo naͤher, und, wie er fie mehr als je. ein 
Nenſch liebte, ſo ward m. mehr ˖ als Jemund in den Wir: 
‚ bit oder in der Einbilonng von ihr abhaͤngig. Seine 
Eirfamkeit und die Armuth Des aͤußern jugendlichen 
Lebens. konnten: nur dieſe Aufmerkſamkbeit auf Die Ras 
 Garımgebungen fleigem; fie erſtreckten ſich bald auf Alles 
| um ihn herz daher jene ‚Kenntnis und Beruͤhrung jedes 
ı Meinfen in der Natur, daS ſeinen Darſtellungen ein fo 
ſaftiges und reiches Beben giebt; daher jene auögebreitete 
und tiefe Kenntniß aller phyfiologiſchen Erſcheinungen 
und Geſetze am Körper dei: Menſchen. 
Jean Paul ſtammte aus einer Familie, deren per⸗ 
ſguliche amd ſaͤchliche Werhättniffe auf ihn um fo weniger 
dhue Einfluß blieben, als die. Eindruͤcke, die er in ihrem 
Kreiſe empfangen, die Grundlage und der Grundton ſei⸗ 
ms ganzen. fpätern Lebens geblieben find - 
„Ren Vater,“ fe erzählt er felbft, und wer möchte 
je von feinen von ihm mitfo heiliger Ehrfurcht betsachteten 
Eltern in anderen Worten ſprechen wollen, als er es ſelbſt 
getban? „war der Sohn des Rectors Johann Richter in 
Reuſtadt am Eulm. Man weiß nichtd von dieſem, ald 
daß er im höchflen Grabe arm und fromm war. Kommt 


CB 
einer vom. feinen zwei —* Ertan— nach Neuſtadt, ſo 
einfangen: ihm: Die Neuſtaͤpnter mit banlharee Freude ud 
Liebe; alte erzaͤhten/ wie gewiffenhaft amd. firemge ſein 
Leben und fein Untewläht-geweien, md doch, wie heiter! 
Noch zeigt man in Neuſtadt ein Wänkben hinker der 
Orgel, we er jeder Sonmtag betend geknbet, und eine 
Hoͤble, die er ſich ſeſber in dem ſegenancen kleinen Eutin 
gemacht, am datin zu Daten, und welcho noch den Fernen 
offen ſtand, in welchen ſein feriger Beim weit ben: Mee⸗ 
fen und der Armuth Michi Die Abendo Linucerung wong 
eine tägliche Herdſtzeit fuͤr ihn, worin er; An neu. Aysmiis 
hen Schulſtube auf und abgehend, Sie Bene dab: age 
und: Die Ansfaat für. den Morgen unter Goheten üben 
ichlug. Sein Schulhaus wer: ehr Gefingniß, yanı nicht 
bei. Waffer und Brod; dam viel mehr als beide — und. 
etwa frömmfle. Zufriebenhelt dagn — warf-ein Ratoyat 
nicht ab, das, obwohl vereinigt mit ber Tauter⸗ und 
Drganiftenftele, nicht mehr rintrug als 100 Gulden faͤhh⸗⸗ 
ld: An dieſer gewoͤhmlichen Bairenther Hungerquele 
für Schulleute ſtand der Mann, der zunpr Cantor in 
Rehau: geweſen war, 35 Jahre lang und ſchoͤpfte Wenn 
indeß mein Großvater die Ellen ſoiner Schuͤler beſuchte, 
fo brachte ex von dem vorhin erwaͤhuter Bier und Brod, 
bei welchem er lebenslang ſaß, ſein: Stud Brod in der 
Taſche mit und erwartete als Gaſt bloß fein: Kaͤnnchen 
Bier. Es traf fi) aber endlich im Jahre 1763 — eben 
in meinem Geburtjahr — Daß er am 6. Auguſt, wahr 
ſcheinlich durch beſondere Eonnerimen mit Höhen flei- 
gend, eine der wichtigſten Stellen erhielt, wogegen freilich 
Rectorat und Stadt und Culmberg leicht hinzugegeben 


warn, mab zwar zählte er gnade uf 76 Jahre, 4 Mo⸗ 
ste ub 3 Sage, als 1a die gebachte Stelle wirklich er⸗ 
hielt im Nenſtaͤdter — Mettehader. — Meine Eliten 
woren weit mir, alb 5 Monat altem Kinde, zu feines 
Gterbelager. gunifetz er wear bu Steben, als cin Seife 
ber. zu meinen. Eiteen. fogte: -Baffet dach bem alten Ja⸗ 
uk die Haud uf, das Aixd legen, bamit ex es ſegne. 
Aqh wurde iu Dad Etechabett ineing ereicht, und er legte 
Ne Hand auf meinen -Bayfı — Frommer Broßwater | oft 
habe: ip an Deine im Srlalten ſegnende Hand gebacht, 
. wu wich das GSchickſal aus dunkien Stunden in hel⸗ 
Imerfühpte, ich darf ſchon den Glauben an Deinen 
Segen Mhalter in dieſer von Wundern und Beiflern 
Wunkiuuungenien, gierten und befselten. Welt 1. 

=: Die Rahmmg, weiche ſich des Dichters bei Erwaͤh⸗ 
nung. eh. Graſtoaters um ber Darlegung biefes Vor⸗ 
Iolö Imndcgtigte, geht cheufalls wie ein immerwaͤhrender 
kibteihine: ecch Suech: fein Leben. Der Culmberg, an 
um: Rushent licht, iſt ein allein baflchenber, rund aus⸗ 
VYhdenher Derglogel an dem faͤboͤſtlichken Ausgange des 
Achtelgebirgs, der; von dunkler Blaͤue umzogen, weit in 
ke. Umgebung hinaudragt und beſonders in der Ebne 
mn Maiceuth ſiberall dab Auge anf ſich zieht. Man 
begueift;: waß er dem bichteniichen Auge Kan Paul's bes 
finbig. gewelen fein muß, : unb warum er in- den lebten: 
wenig. Jahren, wenn er ein Geelenfeſt begehen wollte, 
fih unfern bem Häuschen ber Frau Rollwenzel auf bie 
Grathuͤgel febte, var Dan ad Gebirge, hinter welchem Won⸗ 
L Theil. FE . 





fiorel :mit feinem Fruͤhling. uud werhta voncihm jener 
weit: in der Berne: herleusktende,..biaue Es mit dar ie 


hetahoͤhle Mid frommen Großvaters 
Mein Mater,” ſagh ber Dichter: an einen andern 


Stelle, „bi. Johann Ehriſtion Ehriſtorhh Richter up , 


war Tertius ab: Drganilt ac Monfiebel,, ‚meine Mutter 
bin TJochter: das Tuchmachers Zeheann Paul uhn iu Hof; 
der eine Taufpathe war gedachter Johann Paul, ber ats 
dere Johann Friedrich Thilamen aim Buchbinder, der das 
mals nicht wußte, welchem Men ſehnen Handwerks er 
feinen. Namen verlieh; dahen bianı. dar. em Veiden Mir 
ſammengeſchoſſene Name: Johann Paul Friedrich entflanb. 


Der Bater--hefuchte: das Lyctam· A Wonſichel, dann das 


Gymnasiums pactienm. ja: Regerähurg,wn. er te eigent⸗ 
liche liche Seined Behand rich: :lhuts: Disk mer die Ton⸗ 
kunſt. Sn der Kapelle des Aatanligen Furſten von Thacen 
und Taris konnteryr „bes Heiligen zu derenAubeticag 
er geboren war, dienen.“ Glaumer und Sentraihaß. erho⸗ 
ben ihn zwei. Jahrzehende ſpaͤter zu: einern ‚gelichten: Kin 
chencomnqniſten ned. Fuͤrſtecchums Bairenth. Daraıl ſtu⸗ 
dirte ex in Jena und Erlangen Theologie und bekam 
aft. im Sehe 1769, feine Anſtellang in: Wonſichel. Trotz 
ſtiner Armuth ,ebta.er auf. Zügel. wurde alb ber 
anmuthigfte : Sefellichafter nel Scherz in den Famalien 
von Brandenburg unh Schoͤpf geſucht. Die Araft: dad. ger 
felligen Scherzes begleitete ihn durch fein ganzes Beben, 
indeß er im Amte als ſtrengſter Geiſtlicher und auf ber 
Kanzel als fogenannter Gefegprediger gel. WBerchtfau 
keit, die profaifche Wand und Thürnachbarin der Poeſie, 
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wohnte ins Herzen bed VBaters, und dieſenben Eonnen⸗ 
ſtrahlen des Genius; die am Morgen ſeines Lebens Wohl: 
laute weckten, vereinten falten uf: der Kanzel warmes 
Licht. und den‘ Donner der Geſetzpredigten. In feiner 





B ierſtadt gewann e Sich feine beteiſterten Prebigten 


ſeine Anverwandton, in Hof Im Voigtlande eine Braut 
mb, wu; noch ſchwerer iſt, die en Sawiegereltern 
dazu⸗ . 

"Eine — rharakteriſoiſch⸗ enhheimung Ye Jean 
Vaunl. war die große Klacheit, in welther feine Kinder⸗ und 
Knabenzelt Oeſtaͤnwigt bis in das hoͤchſte Alter vor feiner 
Sec: lag z⸗ na⸗ Kur: chan: = darchaug ſeinem Leben wie 
kan Werkean eint Gopraͤge aufbruͤckt, weiches fie we 
ſeatluch son: alten. andern unterſchewet Ben Grand 
dicſen lebondigen Weihußtfeine und beftimbigen Haren Ans 


hal uns Wähun Feinde Knohelt werden wir ob 


in: Eiintwirteln:fehony: aber: dee Anfang Teiner Selbſt 
biegraphlu,: im er ms hinterlaſſen/ Rävarum nicht das 
ai wenigſten Deizinelle, woduerch dieſes ſeltfamme Weſen 
von fo. vielen Audern Genlen NÖ! unterſcheidet. Es iſt darin 
ber merkwuͤrdigſte Megenſfatz zu Goͤlhe, deſſen bewegtes Le: 
ur. die umeriul Eutwickelungen der Kinderfeele in feinem 
Gedaͤchtniße fo Arwiſcht halte, daß er bis zum Kinde 
hinab gar: wicht: zu: ſteigen vermochte, nur Die aͤußern Er⸗ 
ſcheinungen Teinee Knabenzelt darzuſtellen mußte und fich 
OR in -jerter Zeit gewiſſetmaßen erſt dichteriſch wieder zu 
enden ſtrebtr, als er den Veſern in’ ſpaͤtern Zeiten 


ſeinen Entwickelungsgaug darzulegen derſuchte. Jean 
nd 4*.— 


Paul dagegen fuchte fein ganzes Leben hindurch bie ; 
Wirklichkeit feiner Kinder« und Knabenzeit und bie in 
derfelben gehabten Gefühle und Bilder for tzufeben, ſelbſt 
als er in das groͤßere und glaͤnzende Leben geworfen und 
gezogen ward/ Hilb, was hoch mehr iſt/ in allen feinen 
Werken dieſelbe in den verſchiebenſten Boriätioner und 
Modulatienen · dichteriſch totebetgügeßen. * Somit gehen 
feine Erinnerungen bI8“in die allertiefſke Kindpeit binab. | 
Er konnte fie faſt auswendigſte waͤl ihm beftändig ge⸗ 
genwaͤrtig und wirkte Auf: Ihn "Ant Ich bin zu meiner | 
Freude im Stande, fahr‘ er’ ſelbſt „an meinem zwoͤlf⸗ 
böchflens vierze hnnronatilchen Alter eine bleiche kleine Er⸗ 
innerung, gleichſam das’ erſte geiftige Truhägteegtädchen 
aus dem dumklen Erdboben der Kinbheit/ noch! aufzuzei⸗ 
gen. Ich erinnere mich naͤmlich mod, daß ein armer 
Schüler mich ſehr lieb gehabt unb! ich ihn nid baß er 
mich auf den Armen getragen, ind daß er mir in einer 
großen ſchwarzen Stube der Alummen Milch zu eſſen ge⸗ 
geben. Sein fernes nachdunkelndes Bild und fein Lie 
ben ſchwebte mir: noch über ſpaͤtere Jahre hinein, und 
dies Morgenſternchen fruͤheſter Erinnerung ſtand in dem 
Knabenalter noch ziemlich hell in feinem niedrigen Him⸗ 
mel, erblaßte aber immer mehr, je höher bas Laglicht 
des Lebens ſtieg.“ — 

Aeußerſt entſcheidend darum fuͤr Jean Pauls ganze 
Gedankenwelt wurde ed, baß fein Vater im Au⸗ 
guft 1765 "eine Pfarrei auf einem Dorfe erhielt, das, 
zwei Meilen von Hof gelegen, noch bei weiten mehr Dem 
Verkehr mit-der Außern Welt entruͤckt war, ald es eine 


Giadt von 3000 Einwohnern, wie Wenfßebel; fein Konnte. 


Grade in diefen Dorfe — Joditz geheißen — in das er 
ala zweijähriger Knahe einzog, und, das er erſt als breis 
phnjaͤhriger wieder verließ, war ed, wo ex jene Wilder 
wd Gindräde einiog.. bie ihn durch ‚fein. ganzes Leben 
und alle .feing Zierfe hegleitsten. Ar felhft begrüßt auch 
u dem Anfange feiner. Lebensbeſchreibung dies Dorf als 
ine. eigentliche, geillige Geburtzſtadt, den erſten und laͤng⸗ 

Hm Errehoxt, in dem, sr ‚has. wichtigſſe, bie Knaben⸗ 
ogmpiaden „..nerieht. Mann ‚gs ihn -bie-giärftichften ſei⸗ 
neh ganzen, Zebens blieben, jo war +8 nur. darum, weil 
den, Suaben. Die Gehnfucht, welche hie Vorenthaltung bed 
unbeiäräntten Genuffeh ſelbſt den Heinen und unfchulbis 
gen. Freuen dieſes „Idyllenxeiches und Schaͤferweltchens 
in ham „Ekinen, Dorfchen und Pfarrhaus“ noch nicht 
ſomente ſondern durch die, Hoffnung. ihrer Erreichung 
in, ber; Aufunft. ih, poetiſch verklaͤrte Doh da Jean 
Wuls ganzes Lehen und Dichten um dieſe Joditzer Welt 
als um ihr Hauptthema fich wendete, wollen wir und 
begnügen, fie hier nach ‚feinen Angaben darzuſtellen, und 
ber fpätern Beleuchtung nur mit wenigen Winken vor: 
greifen. Charafteriflifch genug und von ‚tiefer Bedeutung 
erfheint gleich von Anfang herein, dag Jean Paul feine 
Gelbfibjographie, die er doch beinah zwanzig Jahre vor 
fünem Xode.. entworfen und fieben Jahre wor bemfelben 
wirflich auszuarbeiten angefangen, und in welcher er fein 
geifliges Weſen entwickeln wollte, nicht über die Schilde: 
zung feiner Knabenzeit hinausführte, hierauf die Arbeit 
noch wenigen Monate abbrach und über das Uebrige, 


& 
{ 
* 


ER‘ 
fo viel er davon gefprotben, nur wenige Andeutungen 
in feinen Arbeitsbuͤchern hinterließ: Gein gelfliges 


Leben ſchilderte er naͤnich ſchon auf das Ausfuͤhr · 


lichſte in ſeinen Werken, und die Aufzaͤhlung ſeiner ſpaͤ⸗ 


tern äußern Erlebniſſe, gettenm von den Werken, oder 


anders als in Form elijes nenen vſychelogiſchoetiſchen 
Romans; ekelte ihn anleun Teile - 


| 


Mas die Außen: Eijehrpänihtiten dieſes Dorfes | 
betrifft, fo finden wir es ar ber '@äaleiigelegen, die um 


daffelbe an einer Berghoͤhe worüberläuft,- das Dertchen 


felbft von einem kleinen Bach kteuzweis bärchfchnitten 


„Die Umgegend iſt nicht über zweimal größer als das 
Dörfchen, wenn man niht Helgtg + ein gewoͤhnli⸗ 
ches Schloß und ein Pfarrhaus darin find bie bedeutend⸗ 
fien Gebäude” Das ben: ud bie‘ Einrichtungen find 
ganz fo, wie wir fle in ber Schilderung des Fichtelgebir⸗ 
ges dargelegt. — So trift und in der: Beſchreibung der 
vier Jahredzeiten, in denen ber Dichter ſelbſt fein jugend⸗ 
liches Idyllenleben ſchildert, im Winter die große Fami⸗ 
kienftube entgegen, in welcher der Water zugleich mit deu 
Kindern feine Studirgefkhäfte treibt, mit einem Dfen, 
unter dem ein Taubenſlall, an den Fenſtern Beifig- und 
Stieglighäufer; am andern Ende des Pfarchaufes ber 
Stal „mit allem möglichen Rind», Schwein⸗ und Ye 
dervieh.“ Im geimmigen Froſtwetter wird der lange 
Tiſch, der Wärme wegen, an die Ofenbank geſchoben; 
um den „Kutſchkaſten vor unfoͤrmlichen Dfen laufen die 
Holzbänke, auf den die Kirider (er und drei Brüder, 
Fritz, Adam, Gattliebh und Heinrich) figen und Laufen” 
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Nach) dem Abendeſſen laͤßt im. Winter ber. Water „noch 
ann. Zuſtnachtiſch brA:Minterabendd zu, den bie Vieh⸗ 
magb ins: der Geſiadeſtahr am Spinnrocken bei aller Bes 
ahtung: voxtwaͤgt, melche; bie. Rignfpähne ‚geben Fünnen, 
die man Dow: Zejt zit An. den Kienſthel angezimbet 
ſectn Auf Blake Naqtijſch ſtrhen Mußer nehmen 
Confekttellern und Eistaſſen mit VBolkamaͤhrchen — bie 
mn. br: Maogd Ih arriehenen Ananqe won Geſchichte 
an Schäfessi.und ſeiger Thiergefechne mit. Boͤlfen, wo⸗ 

Wi, ne Bei hie, Gefahr immer größer wurde und 
Dn-ankam hin: VBerpyrwiamicung . · 

-: Wen ſo arte, Bean Maul bieſe feine Kinder: 
——⸗ heſchexjbt ſſor geht doch· ein ſehr ſchutrzli⸗ 
Gar rc uch fin tr machte, daß aus einer nemem 
Winde kim intel Marz ſehnſchtig dem Brühling 
gehn: Die: Soͤhne dd ſonft geiſtreichen, aber 
wohin. Eiehungsphae befolgenten Vaters blieben 
ua ingefpeent den Winter über, „ben ganzen Vor⸗ 
mittag in der Wohnfhrbe. mit Auswendiglernen zubrin⸗ 
aubzerichten- iſt, wird Sean. Paul aus feinen Lerngeſchaͤf⸗ 
im perſchickt, Anm mut. bei ſolchen Gelegenheiten in's Freie 
wb Kalte Ame Au dann ſich mit dem puuen Schnes 
meſſen.“ — Mer: im Frichling — „da wurden wir ars 
wen, vom ganzen Hinter und Kerkermeiſter in den Pfarr⸗ 
hefeing⸗fchleſſenaar Kinder durch den vom Himmel ger 
ſandien Engel; der Jahreszeit befrrit und binausgelaffen 
in die freie Felder and. Mieſen und Gästen. Man folkte 
ms wiſſen, was das Heißt, auf; rinmal nicht wa: aus 





Stadtmauern, welche: vie: Feld umſchließen, ſondern aus 
Hofmauern and: gmar: ſog ar abtr:dad ganze Darf. 
hinwegzukemmen inmcucxfreie Baıke hinaus und is 
bad Darf: "an: bet. gu ſehen; in das man nicht vom: 
unten geſehen. — "hrs wie verkuͤmmert und. ——** 
ihm felbſt: der Fruͤhliag mad her: Sommer durch [eines 
fonderbaren Vater wurbe, zeht, ſo ſehr Die. Pistät des, 
feine Eiern heilig verchrenden Sahnes: ditſem auch mer 
bie leiſeſte Klage darüber perbst;: aus ſeinen Befchreibun⸗ 
gen faſt zu ſchmerzlich herum: Be - Beihling» :umia 
Sommermorgen glaͤnzen mir nad: mit. unvertrocknetem 
hau, au welchen ich; dem Mater Dan Kaffeer in: den. au⸗ 
fer dem Dorfe liegenden Yfamgerkii-tärg us er im /klei⸗ 
zen, nach allen: Seiten geffnetes Luſthaͤnuchen ‚feine: fire 
digt bernte, fo: wie mie Kinder den Eangen ſpaͤter: rir 
Graſe. Dir Abend brachte unsßyum:zz weit enma bet 
wit der Salat brechenden Wutter in den Gihrten ver: 
bie Johaunis⸗ und die Himbeeren! :-— Nach Dem. Abende 
eſſen ſetzte ſich der Water mit: der. Pfeife in's Freie, d. Bi 
hinaus in den — „ummauerten Pfarchofj“. und: ich 
ſammt den. Bruͤdern ſprang im Hemdtabare in; beri frin 
ſchen Abendluft herunr, und. wir. thaten; al ſeien wir 
die noch kreuzenden Schmaiben über.und” — Bei Ge 
legenheit feiner erſten Kinderliebe ‚zu: einem -„blaudutgigen: 
Bauermaͤdchen“ erzählt. er: „Wenn fie Abends ihre Weiz 
dekuͤhe nach Hauſe trieb, die Paul am. amvergeßlichen 
Glockengelaͤute exkannte, kletterie er auf. die Hofmaner 
fie zu ſchen und heranzuwinken, un lief dann wieder 
herab an ber Thorneg, an das Sprachgitter — wm 


6 
ducch eine Spalte hinaus Die Hank: zu dringen u mehr 
vuffte wide von: den KAindernausven Hofe 
und hracth atc Gpllired; ucermandeſo: ver? fonft in- 
erh zu⸗geben. Leider ieh w’a- in, euch: Bom⸗ 





"meint: dreimal ar: ſichen/ GicickDie Bonztar 


gey, ordentlich für: Pfarter Ib Mfanckieter: erſchaffeny/⸗ 
hat er:varuaro for fehe hetang, AMa vr ſein· Benichen de⸗ 
mit. aufn; nf ei: wein: ben. Kirche durch: bad. Dorf‘ 
mit date are] Schluͤffel gig uns den MPfurrgarten 
nit: einen cbarforı setipersie; nn daraus einige Roſen fhr: 
das Kanzetpult zue holen· Im: der: Klrche ging es ſchon 
demuur⸗heiters ep oeis bietkiigemı Kalter den Falten: Bios 
Amzufinie) herinttrſies > uch. Hk: die Freude · nicht zur 
verachten, ba: er mach der: Kirche und: vor dem Effen 
eden Fibhnbaucea ber: Bode: das gefcgniäßige Halbe 
pfnblrob formt; Geld umiträgen durſte.“ „Man wuͤr⸗ 
de” Führt rer: fort; „mir: vielleicht Nnvollſtaͤndigkeit vore 
werfen, wenn Ich. eme ander: Qrinitatisfreude, "bioß 
weil fie xine felten ere war, aufzuführen vergeſſen; 
dafuͤr war fe eine deſto groͤßere, daß naͤrnlich bie: Pfart⸗ 
Inte Hagen vdm Möbik, waters bir Vredigt erfchienen, 
mb Paul's Spirtkamerad, das Maine Pfarrherrlein,ſich 
vor der Kirchthuͤre ſehen ließ. Wenn mein: Paul fanmf 
Beiden un aubiifeineah nicht weit entfernten vergitterten 
Cherfiuhle erblickte/ ſu hob auf beisen. Seiten das Baps 
pein / Drippela, dase Herztanzen und Geufswinken an 
und an Predigchaͤten war nicht mehe zu beten: Mer 
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aber nun nach dem erſten doch jo freudigen Sturm kind⸗ 
licher und ekterlicen: Vatherxitungen noch bie ſeligen Ze⸗ 
phyre und Windſtillen he& Abenaß:beichriehen verlangt, 
der: vergißt daß ich nicht Ales vrrmag. Hoͤchſtens moͤchte 
noch :bakei: zu. malen; fein, daß ſpaͤt Abends das Joditzer 
Pfarchaud Das. Koͤditzen worüber. das Dorf hinaus be⸗ 
gleitete, unhd daß folglich. dioſeß man. Mitern: und vonꝛ 
Pfarrherelrin erhoͤhete vite Hinausſpringen uber bad Dorf. 
ins Weite voallends fa oͤt Selaigkeitan ertheilen und: 
nachl aſſen mau Bbe;: wanandmdünftiggmbeben 
ein Mehres. ner 
Noch tiefer ‚sehen: min: in: Die, Beithchntungen diefer 
imo heligen Kindheis, : wemn er; etzuͤhlt, Daß: er es unx 
tee. die ‚größten. Freuden detſelben gerechnet habe, „wenn 
ver Vater verreiſte Daun nun ifonnten „Praulamb feine 
Bröder- Hinter den. Augen benriu Geſchaͤften verfizidktere. 
Mutter uͤber die Hoftlingelhre hingus nach: einigent- 
Grenzwildpret dei Dorfes jagen, zB. nach: Schmetter⸗ 
lingen, GEOrundeln und Birkenſaft und Weidenruthen zu 
Pfeifen, oder einen neuen Spielkameraden, des Schul⸗ 
meifterd Sri, hereinlaſſen, ober: Mittags. laͤuten helfen, 
bioß um von dem Exil bei dem Ausſchwingen ber Glocke 
in die Höhe gezogen zu werden; oder auf einer Leiter 
einen ‚freiliegenden Bellen befleigen unb. von ihm auf: 
das anderthalb Suockwork tief gelegte Heu’ herunter fprin: 
gen, um unterwegs bad Fliegen gu genießen z“ dann erſt 
konnte er: „zuweilen bad Elavier un obern Stod: an’s 
offne Fenſter eben unb auf ihm uber alle Maaßen in das 
Dorf herabfpielen. “ — Unter faichen Umſtaͤnden war es 





— — — — — — — — — — — — 
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une große, tief in das Leben des Dichters hineingreifen⸗ 
de Erſcheinung, ein hiſtoriſches Greigniß, daß dir Va⸗ 
ta den Helden: einmal an bei Huf nad: Werfailles 
mihlahn, wie man wohl Zedtwitz uhme :Webertteibung 
nennen mag, da es bie:Nufibeng des Patronatherrſchaft 
ver Jodizer Macrer Wat Frasıtal, wenn er bei Hofe 
geweſen — inn Songntr Fap zweimal monatlich — ſetzte 
dar Vater Abends Fra untl- ine in-das groͤßte laͤnd⸗ 
liche Grkaursen:' aber hohe Yerſenen und deren Hoſcere⸗ 
monbel und Uber bis: Hofſpeiſe und Eisgruben und 
Schweizerkuͤhe, und wie er ſelbſt aus dem „Domeſtiken⸗ 
ie Re baid zumt Herrni von Plocho, ober auch zum 
Fräulein; : rl anduch zur Freiin von Platho, und ſtets 
wegen einee Munterkeit zur Tafel gezogen wurde, wenn 
auch ran bedeutendſten Ritterguts beſitzer Voigtlands 
ſaßen unde Beni Da: cine Stundt entfernte Nies 
derfallen der Joditziſchen Pfarrſoͤhne vor dem Zedtwitzer 
SZdwonefaͤhrt ter Fort, wurde noch beſonders jährlich 
durch: eine praͤchtige Kutſche verſtuͤrkt, welche jeden grünen 
Dermerſtag nen Vater, als Beichwater, zur Abendmahl⸗ 
feier der: Herrſchaft abzuholen kam.“ — Wie gluͤcklich 
ſeid ihr jetzzgen Kliuder, ruſt er Dabei aus, „bie ihr fo 
aufgerichtet erzogen ‘werdet, zu keinem Niederfallen voor 
dem Range belehrt und von innen gegen ben aͤußern 
Ganz geflaͤrkt!“ -- Die Haupteindruͤcket biefes Ganges 
ware aber die, welche der. Dichter in dem hersfchaftfichen 
Garten einſog, ben: ein einziges Mal in feinem Kins 
erleben bei folcher. Gelegenheit betreten Tomnte. Schwei⸗ 
lich hat je ein: anderer Geſandier,“ fagt: et, „als unfer 
damals noch Eleimer Hildburghaͤuſer Legazionsrath un; 


mittelbar. nach der abgemeffenen regelrechten Audienz folc 
wmantiſche Stunden durchgeathmet und eingeſogen, wid 
die Laubengaͤnge, die Springbrunnen, die Miftbeete, bie 
Baumältare einem mehr in als außer ſi ſi ch phantaſiren⸗ 
den Dorfkinde geben mußten, "das zum erſtenmale und 


einſam ih dieſen Herrlichteiten mit hepreßter und weitge⸗ 


dehnter Biuſt umberwantie, Has den geſchwungenen 
Paul wieder in bie neurliche Wirküichkeit trug, war ein 
hoͤlzerner Vogel an einem Seile, den er mit dem Eiſen⸗ 
ſchnabel in das Schwarze einer Scheibe ſchießen laſſen 
konnte. Ein koͤſticher, vom Shhloſſe herabgeſandter Obſt⸗ 
kuchen hielt die Mitie zwiſchen ‚Bug und ‚Stand, und 
deſſen füßer Nachgeſchmack erhält fi ich unpverwuͤſtlich im 
Keliquiarium des Helven £ >) ihr fchönen einfamen Stun 
den und Gänge für bad barbende Vorftind, deſſen Herz 
ſo gern ſich fuͤllen, ja nur ſehnen wollte an ‚ber Außen 
welt! Bi 

Etwas miehr erweiterte ſich von Zeit zu Zeit kein 
Hotizont, als er fpäter nach der Stadt Hof geſchickt wurde, 
um von den unterſtuͤtzenden Großeltern Lebensmittel zu 
holen. Der zweiſtuͤndige Weg fuͤhrte uͤber gewoͤhnliche 
reizldſe Gegenden durch einen Wald und darin uͤber 
einen braufenden Fluß voll Feld ſtuͤcke, bis endlich auf 
einer Felderhoͤhe die Stadt mit zwei verknuͤpften Kirch⸗ 
thuͤrmen und mit ber Saale in der Thalebne den be⸗ 


gnuͤgſamen kleinen Traͤger uͤbermaͤßig uͤberſchuͤttete und 


ausfuͤllte. Vor einem Hoͤhleneingange nahe der Vorſtadt, 
in ‘welchem ber Sage nad) die Höfer ſich im dreißigiäh 
rigen Kriege geflüchtet hatten, ging er mit. dem Eindlichen 
Schauer vor allen Kriegen und Marterzeiten vorüber, 






| 
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web bie nahe Tuchwalkmuͤhle erweiterte mit ihren forte 
dauernden Donnerflößen und den unbändigen Mafchinen- 
allen feine Dorffeele ı weit und groß genug,. um die Stadt 
geraͤumiger darin aufzunehmen. — „Rod exinnerte er 


ſih im 55. Jahre eints Senntages wg ihn, als er 
auf der Ruͤckkehr gegen god, Uhr bie fonnigen beglänzten 


Bergabhaͤnge und bie; ‚jiehenden Wogen auf ben Ehren: 


fiber und bie Littſchath⸗ n ber. Bolten überfchaute, ein 
noch, unerfebted gegenflanbiofe Sehnen überfieh, das aus 
mehr Pain und „wenig Luft gemifcht and ein Wuͤnſchen 
ohne Erinnern war. 6, £B war der ganze Menfch, ber 
fih nach den hinimliſchen Gütern des Lebens fehnte, ‚bie 
noch unbejeichneh Hub , farblot im tiefen weiten Dunkel 
de Sejend, lagen, und melde ſich unter den einfallenden 
Sonnerſtichhen ichtig cjleuchteten. Auch noch ſpaͤter hat 
bei ihm auf einer 'weilen ‚Gegend ber Nachmittagſchein bes 
Sonne dieſe Macht einer peinlih ſich ausdehnenden 
Sehnſucht behauptet.“ — Da er auch im Schneewinter 
diefe Gänge machen mußte, ſo verdankt er „dieſen woͤ⸗ 
chentlichen Turnrennen manche fpäter nachhallende Kräfte, 
und überhaüpt” Das befte Gegengift feiner widssfinnigen 
Kirpererziehung , ‚ welche, wie jede damalige, mit Pelz⸗ 
muͤtzen, Vurgirmitteln und Luftſperren, mit Warmhalten 
und Zeſtſchrauben und Schonen einer feindlichen Zutunft 
nicht vorbaute, fonbern vorarbeitete.” 

Doch das Größte, was. Jean Paul als Kind eich, 
waren die Höfer Jahrmärkte, die am Montag nach Ja⸗ 
cobi einfielen. Denn .bier „ liegen die Großeltern die 
Rufen‘ jedesmal. i in einer Kutjche holen, in der ex auch 
Bit einſaß Eine Jahrmarktadt mußte. eine potenzirte 
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Doppelſtadt werben unb Alles an Glanze überbieten, 
was ein Dorfiunge.fich nur vorgeſtellt. Wie Kaiferh 
ſonſt Ehrentraͤuken geſchickt wurden, fo: wurde Die Mutter 
ſtets von: ſuͤßiem Wein don. bei: Eitern emepfangen; warb 
der Sohn ginge mit: dad Bangnıing Sopfe zum dama⸗ 
ligen Haarkraͤusler Silber. Diefer kuͤhlte von. außen 
den Kopf. dutch Brenneiſen abi: Der: Machmittag wurbe 
herrlich und; auffichtfrei aid: uͤbertaͤubt und uͤberglaͤnzt 
unter dem: bunten und lassen: Getuanmel ben. Menſchen 
und Waaren. Paulhutte feinen. Groſchen Jahrmarkt⸗ 
‚geld. von: der Großmutter in Dan Aafche und konme Alles 
kaufen. — Die vomechriſten und ſchoͤnſten Damen hatt 
er umſonſt ohen au bin Fenſtern, und er verliebte ſich 
anten vorbeimarſchirend uͤberall hingrc zeithnete jedoch 
keine über ihn fo. durch Stochwerk und: Kopfpuh nahen 
als Säneritiultenin: auss ſonbern laufte: Mandeln und 
Roſinen fuͤt die viehweidende Auguſtine im: Bodige:; A⸗ 
lerdings wurde gegen ſechs, halb ſieben Uhr Laͤrm uud 
Luft größer unter. den Abendſtrahlen, die immer mehr 
ſich und die Menſchen verſchoͤnerten und vergelleten. In 
ber tiefen Dämmerung Dann und halben Nacht, welche 
bie Jugend beraufchen. und hegeiſtern, zeg' dir Janitſcha⸗ 
renmuſik durch die Hauptſtraßen, und Volk und Kinden 
troß zog betaͤubt und betaͤubond den Klängen nach, we 
der Dorfſohn hörte zum erſtenmale Trommeln und: Quer 
pfeifen und Janitſcharenbecken. In ihm entfland ordent⸗ 
lich ein Tomauſch, and er hoͤrte, wie ber Betrunkne ſicht, 
bie Welt Dipelt und im Fliegen. Am meiſten griffen in 
ihn die Querpfeifen ein durch melodiſchen Sang IR der 
Hoͤhe. Wie oft ſucht' ich nicht dieſen Bang vor dem 


B 
kinſchlafen, we bie Phantaße bad Beiffiwet sb bie Ta⸗ 
fahre verllungener Toͤne am leichteben in bie Hand ber 
kannt, wieder zu hoͤren, und wie bimäch bamn fo ſelig, 
wenn ich ihn wieder⸗ höre, "als ob bie alte Kindheit wie 


ein Tithon —— bloß m wem Tone und 


mit: fpräche zu ua! 

Noch —— — Quhte Ric da Merfofe 
den: Dichter ; der! font fo ifelitenis cizeß feiner: Rlawfe Banı, 
jan: Vahrmarkt: Radimitiag: in: Bameuth fich. allein In 
das ri werſen, an an dem Brtön and dem Ger 
vach der Sahrmaͤckte auch jene indheits ſeligkeiten wieder 
riczuſchtitſenr ind uno ſich ae unman! — 

Wat: abern: die Einſandbeit ud Zuruͤctgezogenheit 
her aniſchtidendea Aindheitſepoche noch bei MWeitem ver⸗ 
he ea Vean· Paul ſelbſt die Dorfſchule ſeines 
MOrtes mad: katxyeni WBefisch nicht: mehr ‚betreten durfee. 
Denn iald en. heiten Bater einmal ſich daruͤber beſchwert, 
deß tein langer· Bauerſohn fi mit einem Einlegemeſſer 
un wenig. anf: bie Fingerknoͤchel geſchlagen, gab dieſer, 
‚an ſeinen: ehrgeizigen Bone,“ u und d jenen Bruͤdern 
allein ber Unterricht. 

"Die Folge dieſer Eiumiehung es vieler. inderſteuben 
wer nun einmal, daß Jean Paul den Grund zu der tie⸗ 
fen, unaufhoͤrlichen ſchmerglichen Sehnfucht, bie Durch fein 
Leben und: alle feine: Werke zieht, ſchon in dieſer feiner 
ſeligſten Lebenszeit legte, und dann, daß er in dieſer ſchon 
in fein Inneres hinabzuſteigen und mit demſelben fich 
zu beſchaͤftigen gezwungen war. Fuͤr einen, ſo nach allen 
Gütern dieſer Welt dürflesben Knaben, ber weder im Freien 


hielen, noch aut. ben wenigen Menſchen feiner. Umgebung 


— — — — 


verkehren durfte, mußte die allergeringfuͤgigſte Sache, das 
kleinſte Ereigniß von größter Wichtigkeit und Einwirkung 
‚werden, und, was Andre Saum. bee Aufmerkſamkeit fuͤr 
würbig hielten, mußte er mit Liebe und. Ehrfurcht be⸗ 
trachten.. Er. mußte. feruer,. ba ihm Die wenigen. Dorf⸗ 
leute ſelbſt fern blieben, jeden Menſchen mit; gleicher 
Sehnſucht und. Eiche umfaſſen, zumal bie. Eutfernung 
ſelbſt in dieſer vertraulichen Dorfnaͤhe ihm eben jeden 

Menſchen der Liebe würdig zeigte, und, da er wit keinem 
in Conflilt kam, bie. Taͤuſchungen, welche ben aa er⸗ 
zeugen, ibm fremd bleiben litß 

Was jene unermeßliche Sehnſucht, die pamalk (hen 

“in ihm lebte, betrifft, fe ‚fuhrt .Zean Paul ſelbſt eine 
‚Menge Züge von ihr an. Dex Audſchluß aus der Schule 
war vielleicht bie erſte und. größte und. gefühlisfte int: 
behrung, bie ihm. traf, und feige Schmerz wuchs, wenn 
‚er jeden. Winter bie Schulkinder in einen Dafen einkaufen 
-fehen mußte, ber ihm verſperrt blieb. Daher: blieb ihm 
ſelbſt auch biefe Dorfichule für fein ganzes Gehen im 
roſenrothen Lichte ber Erinnerung ; und der Iungenſuͤch⸗ 
tige magere, aber aufgeweckte Schubmeifter, den er, wie 
alles Lebende, lieb gewonnen, mit bem er alle Wartangfl 
tbeilte, wenn ex hinter feinem, zum Zenfle hinausgehal⸗ 
tenen Finkenkloben auf einen anfliegenden Stieglis lauer⸗ 
te, oder wenn ex dad Zuggarn über die Emmerlinge 
‚auf dem Vogelheerbe braußen im Schnee heruͤberzuſchla⸗ 
gen vorhatte,” geht unter mandyerlei Geſtalten duch feine 
Dichtungen. — Diefe Sehnſucht und Eingezogenheit 
‚mußte denfelben Einfluß äußern ‚auf die Bilder und Bow 
ftelungen feiner Phantafie, und bie Richtung feiner Ge 


näthöneigungen, wie auf di Budung ſeines Geiſtes. 
0 ViMie «er Fb Top} Fvon Ba an eine eigne 
— "ie: Haucichen, lem EScklleben, zum gel: 
KeaeıHäftimalgen.*: Diefer Haft zeigte ſich zuerſt 
ir Pe rt Manteflen des Andben; die fungen 


Gene ee, we fie in Hhrem inmimaners 


MM Meſte inmen Weine Ähen Sohlen: in ber Nacht. 


rg ein den drohen Baubeiffchfäg auf dem Dache 


an, Forsch in dieſcen Binnen bolf’Biminerchen 
U hohren ocbentlich wie zu Haufe, und bie Ant- 


Khfete ‚befielben war ihm ein Lokore ober Escurial im 
RI Furchte ia, art er fat, man läßt es 
wit ſRher enegatten, wenn ich die klndiſche Kleinigkeit im 
wien Boclcſungen nfnthme,daß er ein volſtaͤndiges 
ORTE EI ao, eigentlich ein Luftſchloß, 
gehant, PPiha "int: Beck wie eine Moͤnnerfauſt und um 
er or aber dad ganze Speiſehaus roth 
ie ne mit Dinte In Ziegelquader abgetheitt, 
wit Diockwerken, vielen Weeppen, mit Gelänbern 
und Autemerit, einem geräumigen Dachboden verſehen, 
außen oben müt Erkern · und Vorſpraͤngen und’ fogdr mit 


tn RNauchfang' verſorgt Wenn nun Paul die unzuͤch⸗ 


Spin Fletzen in vicſem "weiten Luſtſchloß treppauf trepp⸗ 


nieber fr alle große Bühmer und dann gar in die nied⸗ 


AKchen Erkrrlaubenſah, ſo machte er ſich eine Vorſtellung 


von ihrer hauslichen Gluͤckſeligkelt und wuͤnſchte ſelber 
darin an der Feuſtern mitzulaufen, und’ er ſetzte ſich an 


die Stelle der Hausbefitzer, welche ud den weiteſten Zim⸗ 


mern fich in Die nieblihften, engften Kaͤmmerchen ı und E⸗ 


kerchen zuruͤckziehen konnten.“ 


L Theil. 6 
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Mena wir alle als Kinder vor Zeit dieſe Sehnſucht 
nach dem Kleinen getheilt, fe war fie bei Jean Paul bis 
in ſein hoͤchſteß Alter hinein vormaltend. Moch jett,“ ſagte 
er im Jahre 1818, „kann der gute haͤusliche Narre im 
zugemachten Kutishlaften gang wergmigt ſitzen und in 
die Seitentaſchen mit: Sehnſucht Yineinfehen und jagen : 
ein praͤchtiges, ſtilles, feuerfeſtes Stäbchen!" -— — : 

Die „uferloſe Rihätigkeit des Knaben warf ihn nem 
ferner vornehmlich auf geiſtige Spiele, Die er mit unfäg» 
ihr Wolluſt trieb. Et erfand fi) wene Buchſtaben, 
er verfertigte Uhren, Bücher aus Papierſchnitzein. Won 
weld‘ tiefer Bedeutung ihm die geringfuͤgigen: Spiele, 
welche Kinder allein treiben, jene „qufgelefenem Bruch⸗ 
ſtuͤcke, welche in jeder andern Kindheit umhergeſtreut find, 
erfcheinen, und wie ſehr fie ihn .micht nur damals, ſon⸗ 
dern auch fein ganzes Leben hindurch befchäftigten,; fieht 
man daraus, baß er fie in feiner Gefbfibefchreibung auf 
dad Umftändlichfle beſchreibt, troß daß er den Biogra⸗ 
phen von ihm Tächerlish macht, der „Daraus etwas Be 
fonderes zuſammenleſen wolle,” Wie tief und unaufhoͤr⸗ 
lich aber der auf fein Inneres allein angemwiefene lern⸗ 
und forfchbegierige Knabe ſchon Damals fich ſelbſt beob⸗ 
arhtet, fehen wir aus Mittheilung einer Thatfache, bie 
dem Dichter ſelbſt bis an feine letzten Tage wunderbar 
vorkam, und beren Eindrud ihm, wie feine Frühlings: 
geburt, wie die. Segnung durch den Großvater, be 
fländig gegenwärtig blieb. „Mie vergeß’ ich,” ſagt er, „im 
Jahre 1818 (dem Berfaffer erzählte ex fie fpäter oft; ſiehe 
deffen Schriftchen über feine legten Tage), die noch kei: 
nem Menſchen erzählte Erfcheinung in mir, wo ih be 


der Geburt meines Selbfibewußtſeins land, von bet ich 


Dt und Zeit altzugeben weiß. An einem Bormittag 


Band ich als ein fehr junges Mind unter der Hausthuͤre 


md ſah lirils nad ber Holzlege, als auf einmal das 


 imere Geficht: ich bin ein Ich, mie ein Wlisffrahl vom 


Himmel vor mich fuhr und: ſeitdem leuchtend ſtehen blieb; 
da hatte mein Ich zum etenmate fich felber gefehen und 
uf ewig. Taͤuſchungen des Erimerns find hier ſchwer⸗ 
Br gebenfbar, da kein freindes Erzählen fih in eine 
Big kr verhaugnen Allerheiltaflen des Menſchen vorge: 
fallne Begebeaheit, deren NRenhet allein fo alltäglichen 
Rebetumftänden: das Bleiben gegeben, mit Zufäßgen men- 
em tonnte? — 

" Die fortwaͤhrende Selbſtbeſchaͤftigung mit feiner 
eignen Gere, bie ihm Die Armuth des aͤußern Kinder 
lebens zurrſt aufzwang, ward noch mehr befördert durch 
die Art, wie ihm felbſt von feinem Vater die geiſtige 
Nhrung bed Wiſſens zugeführt wurde. Er mußte an 
deh Büchern „wie ein Enäftiger Hellſeher fich felber mag- 
netifiten⸗ Bier Stunden Vor⸗ und drei Stunden Nach 
mittags gab ber Water den Söhnen Unterricht, und die 
fr beſtand bloß darin, daß er fie nur auswendig fernen 
ließ, Sprüche, Katechiſsmus, Inteinifche Woͤttet und Lan⸗ 
gen's Grammatik; die lateiniſchen Beiſpiele, ohne fie zu 
verſtehen. Ging der Vater an ſchoͤnen Sommertagen uͤber 
Land, mußten die Söhne in der Stube unterdeß Aufga⸗ 
ben lernen. Selbſt aus dem „Speccius“ mußte er in's 
Eatein überfeßen, ohne einen Corrector ber Fehler zu fin- 
ben. Die Gefpräche in Langen's Grammatik „weiſſagte“ 
er ſich deutfh aus Sehnſucht Ihted Inhalts; ih einer fa: 
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teinifch gefchriebnen griechifchen Grammatik fludirteer „hung> 
vig und durſtig“ das Alphabet. Als der ‚Water ihm eine 


Freude damit machen wollen, ein kleines lateiniſches Woͤrter⸗ 
buch mit ihm zu treiben, und er bei der erſten Seite das 


Wort lingua nicht ganz richtig ausſprechen lernte, „entzog 
ihm der Water in zorniger Ungeduld auf immer ſelbſt 
da3 Vocabelbuch und deffen Erlernen. Ohne ein Wort 
von Gefhichte, ſowohl alter, ald neuer — Naturgeihich: 


— — 


te, dem Wichtigſten aus der Erdbeſchreibung, desgleichen | 


Arithmetif und Aſtronomie, ſo wie Rechtſchreibung — 


ward der Knabe zwoͤlf Jahr alt, und felbft fpäter lernte 
er alles dies nur fehriftlich und brodenmweid aus der AR: 
gemeinen Deutfchen Bibliothek! Defto lechzender, war fein 


Durft nach Büchern in dieſer geifligen Saharawuͤſte. 


Ein jedes Buch war ihm „ein friſches gruͤnes Quellen⸗ 
plaͤtzchen, beſonders der orbis pictus und die Geſpraͤche 
im Reiche der Todten; aber es war auch die Bibliothek 
ſeines Vaters ihm nur offen, wenn derſelbe nicht darin 


und daheim war.“ Wenigſtens lag der Knabe doch oft 


auf dem platten Dache eines hoͤlzernen Gitterbettes (aͤhn⸗ 
lich einem vergrößerten Thierkaͤfig) und kroch auf Buͤ⸗ 
chern, um eines fuͤr ſich zu haben. Man erwaͤge nur, 


in einem volkleeren Dorfe, in einem einſamen Pfarrhauſe 


mußten fuͤr eine ſo hoͤrbegierige Seele Buͤcher ſprechende 
Menſchen, die reichſten auslaͤndiſchen Gaͤſte, Maͤcene, 
durchreiſende Fuͤrſten und erſte Amerikaner oder Neuwelt⸗ 
linge fuͤr einen Europaͤer ſein!“ — 

Auf dieſe Weiſe wurde ſelbſt das, was den meiſten 
Menſchen in dieſem Alter ein beſtaͤndiger Quell von Qual 
wird, die nur von den Vergnuͤgungen des Wiſſens oder 


— — — — — Tg — — — 
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von dem Ehrgeiz des Emporragens vor Andren gemil⸗ 
dert wird, fuͤr Jean Paul's Seele ein Gegenſtand ſchmerz⸗ 
lihen Sehnens; er mußte ſeiner Natur nach in ſeiner 
einſamen Welt die größte Freude an jener Qual des Ler- 
und empfinden, und doch wurde fie ihm vorenthalten ! 
„ war nichts Leichtes,” fagt er, „an einem blauen 
Suniustage, wo ber Allherrſcher Vater nicht zu Hauſe 
war, ſich felber in einem Winkel feſtzuſetzen und gefan⸗ 
gen zu nehmen und zwei oder drei Seiten von Vocabeln 
in den Kopf einzuprägen; und doch wußt' ich immer das 
Meine b 

Ran wird badurch dem Vater faſt gram! Aber mit 
ſochem Nachdruck auch ber Biograph Jean Paul's von- 
ben Mißgrifſen und Fehlern in der Erziehung feines 
Vaters, die der. Sohn mit ‚ gottesfürchtiger Pietät nur 
fanft andeutete und halb verhuͤllte, ſprechen, und ſolcher 
Schmerz ihn beim Andenken an dieſen beſchraͤnkten Huͤ⸗ 
ter denken muß, der mit dem Schulſtock vor dad Kind: 
heitöparadie des Dichters ſich ſtellte, ſo wuͤrde der ver⸗ 
llͤre Geiſt deſſelben ihm mehr als dem größten Suͤnder 
firmen, wenn er nicht die hohen und ſchoͤnen Züge des 
däterlichen Herzens emporhöbe, zumal fie dem Sohne zu 
den herrlichflen Seiten feines Seins: und Wirkens als 
Nufter vorgeleuchtet. Das vorzüglichfte Erbtheil, das der 
Vater ihm hinterließ, war das Gebächtniß an deſſen „un: 
eigennuͤtztige Menſchenliebe. Wenn ich bebenke,“ ruft er 
in den fpätern Notizen aus, „wie ich nie ein Wort ober 
Anen Zug des Eigennußed vom Water vernommen, fo 
muß id Gott danken; immer hört ich von ihm Erzaͤh⸗ 
ungen, wie er und andre Geiftliche ihre Kleidungsſtuͤcke 
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hingegeben der Armuth; mit Freude erzaͤhlte er es bloß 
als Nothwendigkeit, nicht als Anmahnung.“ — Er ſchnitt 
das Brod fuͤr die Frohnbauern zu groß, er ſchickte dem 
Schulmeiſter trotz feiner druͤckenden Umſtaͤnde von Allem, 
was er genoß.“ Er ſtand „neben den Feldarbeitern nicht 
als ein Treiber und Frohnbogt, ſondern als freundlicher 
Seelenhirt, der an der Natur und an den Beichtkindern 
gleichen Antheil nimmt.“ „Wenn ich,“ ſagte er hier an einer 
andren Stelle, „andre Geiftliche und Rittergutsbeſitzer fo 
reichlich. vom Kopf bis zum Fuße ausgeruͤſtet fehe mit 
Saugrüffeln, Saugſtacheln und allen Einfauggefäßen, fo 
daß fie immer an fich ziehen, fo find’ ich bei meinem 
Vater leider dad aͤußere Saug » ober Einſaugſyſtem faſt 
in gar zu ſiechem ſchwachen Zuftunde, und er dachte zehn⸗ 
mal des Tages wohl an dad Geben — ex hatte. nur 
aber. Wenig dazu — aber kaum einmal. an das Nehmen, 
womit ee Dach fich felber hätte etwas geben koͤnnen; und 
wenn ich fpäter an fo manchem Menfcheninfect gute 
Freßzangen zu bewundern, hatte, fo hielt: mein Vater 
weiter nichts als Geburtzangen in der Hand, welche bloß 
fremde Leben bringen und friften.” Als. Diefer Vater 
nach zehnjährigem Darben auf dem kleinen Dorfe end⸗ 
lich die Berufung zu einer reichen Pfarre erhielt, da brachte 
er. die Freudenpoft ernft und traurig, weil „in ihm fchon 
der Abfchied vom der geliebten Gemeinde zu weinen ans 
fing, welche feit vielen Jahren feine zweite Familie: ges 
worden.” Diefe Menfchenliebe fand Sean Paul auch bet 
feinen Großeltern mütterlicher Seite, und der Dichter 
danfte abermald Gott, wenn er bedachte, wie „chriſtlich 
gebend” fein Großvater geweſen. „Wenn,“ fagt er an 


il 


nee andern Stelle bei Gelegenheit ber Werheivathung 
kines: Waters, „ein MBünger, der durch Tuchhandel und 
Schleierhandel wohlhabend geworben, von feinen zwei ein- 
igen Toͤchtern die ſchoͤnfte, kraͤnklͤch zart gebildete und 
wliebteflie einem duͤrftigen 'Dertitis, der mit feinen Glaͤu⸗ 
bar: eine Tagereiſe von ihm wohnt, nicht verſagt, fo 
mußte ta: Dem Bucniacher aine über. fein: Zuch und Geld 
hehe: Seele wohnen“. 

Doch von nicht wenige: Wath war für. ihn die 
babe und aufrechte geiflige Haltung des Waters, der im 
Gebferuugtiein Feinek Werthes vor Niemand niebrrfiet 
wat cher; ſtarthoͤpfig als fernil; gi nennen war Bei den 
Beluhaa im: Beltoige hei. ſeiner Vatronatherrſchaft war 
er „roia.cin: altern lutheriſcher Hoſprediger, der die imab- 
fehliche. Groͤge Des: Stendes, wie das Erſcheinen der (Ges 
Werfieiratetannte, ohne wor: beiden: zu beben.” Als aber 
die reiche elle eriebigt. werben, und: bie Frau von Plo⸗ 
Ihe, die Goͤnuetin Richter's, fie zii vergeben hatte, „ging: 
es nur ſeltner nach: Zedtwitz. Vollendé eine Bitiſchrift 
um bie Marrei, ober nur eine muͤndliche Witte zu brin⸗ 
gen, dies: hatte: ihn nach feiner altgläunbigen Ueberzeu⸗ 
gig). daß nur berchailige Geiſt zum heiligen Amte ru⸗ 
fen mſſe, als eine Simonie befleclkt. So mußte denn 
die geburtſtolze Goͤnnerin ſich den feſtenn; amtſtolzen, aͤtm⸗ 
lichen Schwarzrock oda Bitte und ao Geſuch gefallen 
laſſen. 4 — 

Endlich blieb des Vaters edles geiſiges Weſen nicht 
ohne hohe dichteriſche Einwirkung: auf den Sohn, und 
grade Dusch: deſſen Liebe und deſſen Betreiben der einzi⸗ 
gen Kauft, Aw ſich in dem nun innerlich lebenden - Jean 
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Paul entwideln-und leben konnte, und bie gerade in 
bie -Spelen: einzieht, vor denen, wie vor dem fingen ler 
nenden- Was im Kaͤſig, durch Armuth und Einſamkeit 
die Außenwelt -perhangen: wird „636: onkunft.. „Ihr 
fagt bes; Dichten. naar meine Sedle überaf sanfgethen.. - 
und ſie hatte, far :-fie. hunderte Argusphpen· Wenu: Der 
Schulmeiſter; hie Kirchengaͤnger mincFinaleadenzan Heinz : 
orgelte, ſo lachte: amd üpfte: mein ganzas Ueines gehab 
nes Weſen wie.in, einen Krihlang hinein; oder menn gar 
anı Morgen nach ga - Naktängen ber: Richweib:,. weis . 
chen mein Mater, any närkfien Bignılage: Inter, Dondernde 
Bannftzahlen naspishirfte, zu Seinens. Leidweſen;: ie. freuze. 
den. Muſikanten ſammt den babinikten: Bauerhurſchen 
vor der Mauer unſres Pfarrhofes if. Sihalmeitun. und 
Geigen ‚veruhergegenu.te ſtiog ich af Pin Pfarrhafnuauer, 
und eine heile, Subelwelt. dunchflang mine: nach; inuge : 
Bruſt, und, Fruͤhlinge der Luſt  Tpielten, Daria..nds Fruͤh⸗ 

lingen. Biel Stunden widmete ich. mich:einem alten: ver⸗ 
ſtimmten Cavier, deſſen Stimmhammer und Stimm⸗ 

meiſter nux Das. Wetter war, dem Abtromnirte meiner. 

Phantaſien.“ — Aber auch zur Bildung dieſes Talen⸗ 

tes, DaB fich in. der. Folge non. Telbft--fo ausbilpete, daß 

Zuhoͤrer ſeiner Phantaſien in ſpaͤteren iJahren erklaͤrten, 

er hätte ein eben Ip -geofier. Tonſetzer als Dichter werden 

koͤnnen, that. her Mater, gemoͤßge feiner ſenderbaren Erzie⸗ 
hungsweiſe, nichts. Der. „ſo clavierfertige Water wies 
ihm Feine Taſte und Npte.” — Aber es war dagegen ber, 
Anblick des hierin ſo begeiſterten Vaters, welche ihn durch 

das anfeuernde Beiſpiel ſo gewaltig zu der Tonkunſt 

binzog. Trotz daß Jean Paul dem Water einen Vorwurf 


ee 7700 En men a —— 


ee 


73 


darans macht, daß er, „des Mrobes halber,” die Ton⸗ 
fnft aufgegeben, ſo bewichtet er doch, wie biefe Diufe ben 
Boter nicht verlafſen. „Befuchte ſie ihn dem nicht,“ 
ſagte er, „als alte Geliebte im Neunengewande der hei⸗ 
am. Zungfran undo hrachtenihm im einſamen, torlofen 
Yarrdooſe Joditz ede Wochte Kirchenmuſſken mit?” 
Un. Winteabends hattener, ‚wen Die Kinder in bloßen 
langew· Schleppheuiden 'duf: und abhuͤpften, gewoͤhnlich 
fein raſfrittes Foliobuch vor ſich worauf er eine voll⸗ 
ſtindige Kirchenmufft ui der ganzen Partitur mitten 
uner den⸗ Cindertigen ſetzte; und der Knabe: fah dem 
Schreibe zur. und: bewunderte den Vaker, „wie er feine 
innere Muflt ishrie alle Kußere Huͤlſtoͤne und unverfiimmt 
von: Kaldrilatit/ font” 0: - 

AWerauch ſouſt ſah er Den Water von einem heiligen 
portifchen Bebensueft ergriffen, der in dem Sohne ſogleich 
diefeiit Stinnnung hervorrief, ihn zum Nachdenken aufs 
forderte und» feiner Phantafie Beſchaͤftigung gab. „Der 
Bater nämlich,” ergäplte er, „Bann an dem Chriftmorgen 
fietö wie mit einem Trauerflor bebedt aus feiner Stube 
in bie luſtige leuchtende Wohn: und Geſindeſtube herab; 
die Mutter ſeiber verficherte ihre Unwiſſenheit über diefe 
jährliche Trautigkeit und Niemand hatte Muth zur Fra: 
ge So war:auch Dad Erſte, was bei dem Kinde, nach 
bem es jubelnd und trunken nach Durchlebung des hei: 
ligen :Sinderfchauerd vor dem lang verheißnen Chriſtkinde 
zu den Weihnachtsgaben hingeſtuͤrzt war, aufſtieg, nicht 


"eine Thraͤne der Freude, ſondern ein Seufzer uͤber das 


Leben! — Und die vaͤterliche Trauer iſt nach ihm aus 
der ſpaͤteren des Sohnes zu erklaͤren, da der Letztere ſeit 
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vielen Jahren felber. eine folche bei aller Außen Freudig⸗ 
feit und Thaͤtigkeit zu verhuͤllen hat. — Es iſt ebers 
bei Beiden nur da&, bei jenem von Kirchenſtuͤcken, bet: 
diefem ‚von. Romanen. hervorbrachte, wunde Biehgefühli 
der Bergleichung. zwiſchen dem maͤnnlicher Herbſt der 
Wirklichkeit und. dem. finblichen: Fruͤhllnge vor ihnen, im‘ 
welchem, noch dicht and: dem. Stamme ber Wirklichkeis 
die Blüthen. des Jedeals ahne Umwege von. Blüten. zu 
Aeften wachen: — Und dem Anabemn bezeichnete damals 
der Uebertritt oder Ueberflug auf. demı mogenben: Ipiebenst 
ven unebfehlidenn Meerke der. Dhantafte: auf die begremtzte / 
und begrenzende fehle Kirſten der Wirklichkeit fich mit Dienr 
Seufzer nach) einem größern, ſchoͤnern Bande. —: ı\ - .. 
Mit dem zwölften Jahre endigt ſich dieſe enſcheidende 

Epoche fuͤr den Dichter. Um ihre Wikbentung- ganz auf- 

zufaſſen, muß: man ſich beſtaͤndig vergegenwaͤrügen, und. 

wir koͤnnen ed ‚nicht. oft genag wiederholen, daß ſid die 

gluͤcklichſte in feinen Leben geweſen, und nur: darum, 
weil in ihr die. Sehnſucht nach den kleinſten wie. groͤßten 
entzogenen Gütern von ber ‚blühenden. Schöpfungätraft ’ 
einer duch. Einſamkeit frah geweckten Phantafle und: 
Reflerton mit. dem poetifchen Schein: noch ungetäufchter, 
grüner, unbeſtimmter Hoffnung. und ſuͤßer Ahnungen um⸗ 
glaͤnzt blieb. Um aber endlich ganz ſich bewußt zu wer⸗ 
den, wie alle jene kleinen Zuͤge, die wir mittheilten, und 
von denen wir fuͤr ſpaͤtere Gelegenheit und noch. mehre 
vorbehielten, ‚für den Dichter von fo großer Bedeutſam⸗ 
feit fein und bleiben mußten, kann man fich die Abge: 
ſchiedenheit feines. Kindheitdoͤrfchens am Audgang des 
Fichtelgebivgs nicht groß genug vorflellen.. Gluͤckticher 
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Beife hat uns der Dichter ſelbſt einen höchft bezeichnen 
im Zug bavon aufbewahrt. Während Goͤthe fo aus⸗ 
üblich Die Theilnahme feiner Knabenzeit an dem fieben« 
übrigen Kriege, die mannigfachen Eindruͤcke, welche die 


' Yateiungen usb: Kriegdereignifie auf die innge Seele mach⸗ 


tm, darſtellt, erzählt. Jean Paul bie ſeinige an ben Das 
mald die politiſche Welt“bewegenden Siegen wegen ber 


aiſten polniſchen Theiluugen alfo.. „Der Vater bekam 


von feiner Patronatherrin die Baireuther Zeitung geſchenkt; 
munatlich oder viertetjaͤhrlich — fo oft er eben nach Zeb⸗ 


wig: ging + brachte: er einen Monat⸗ ober Vierteljahr⸗ 
gang auf eimnal.na Haufe, und ich und ex lafen dis 


wen fo großen Abhub mit Nugen, eben weil wir fie mehr 


bands. ald blattweiſe behunen, Gewöhnlih am Morgen 
trug ich weinen: Neuigkeitenatlas in das Schloß zur 
often ‚Fran. von Reitzenſtrin und weiffagte am Kaffees 
tiſchchen und ließ mich. loben. Noch: erinnere ich mich 
einer damals oft. vorkommenden Mehrzahl „Sonföbsrivte.” 
Hoͤchſt wahrfcheintich war in Polen der Plural; aber ich 
entſinne mich wicht‘ des geringflen an ibm gendnunenen 
Antheils, wahrſcheinlich weit ich, nichtd vom ganzen Dan 
del verſtand. So: parteilos und. ruhig wirden nun in 
unfeem Dorfe die polniſchen Affairen beurtheilt, jo wohl 
von mir, als von bex.alten Fran. von. Reigenftein, meiner 
Zuhoͤrerin.“ | | 

Ehe wir endlich ben Dichter in feine eigentlichen Lehrjahre 
begleiten, muͤſfen wir noch vor. dem Sefen vorübergleiten 
lafien, in welchen Geſtalt ihm das erfchien, was er „feine 
erſte Liebe” nennt; auch in biefem Hoͤchſten war fein Les 


ben allen: andren Ereigniſſen, die ſonſt auf die Menfchen: 
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ſeele einwirken, gleich. „Es war ein blauaͤugiges Bauer- 
maͤdchen feines. Alterd, die wir unter dem Namen Aus 
gufline bei einer andren ‚Gelegenheit ſchon erwähnten,” 
von fchlanker Geſtalt, eirundem Geſicht mit einigen Blat⸗ 
ternarben, aber mit den tauſend Zuͤgen, welche eben wie 
Zauberkreiſe das Herz gefangen nehmen. Zu einer Lie- 
beserlärung kam es zwar bei Paul nicht — aber von 
Weitem ſpielte er doc) feinen Roman lebhaft fo, daß er 
in. der Kirche von feinem Parrftuhle aus fie in ihrem 
eiberfiuhle ziemlich nahe genug anfah und nicht fatt 
bekam. Und doch war dies nur "Anfang; denn wenn fie 
Abends: ihre Weidekuͤhe nach Hauſe trieb, ſah er ſie von 
der Hoſmauer herab, um ihr Zuckerwerk zu geben. Lei⸗ 
der trieb er's in manchem Sommer nicht dreimal zu 
ſolchem Gluͤckz hatte er ihr aber einmal feine Mandeln 
zuftechen ‘Tönnen‘, fo erwuchs "freilich aus ihnen ein ganz 
zer, biühender im Kopfe hängender Garten vol Duft, 
und er ging barin wochenfang fpazieren. Und auf dem 
Höfer Jahrmarkt ließ er alle gepußten Damen unbeachtet 
und Faufte Zuderwerf für die viehmweidende Augufline in 
Joditz. Uud- in dieſer Brennweite der Liebe blieb Au: 
guftine gegen Paul, und er erlebte in Jahren nie eine 
Beit, te nur die Hand zu brüden! An einen Kuß wol- 
len wir. gar nicht denken. Schon wenn er zuweilen ei- 
nem nicht fchönen Dienftmädchen feiner Eltern, das er 
nicht einmal liebte, verfehämt und heftig an den Mund 
flog, braufeten in dem Kuſſe Spiele und Körper unbe: 
wußt und ſchuldlos mit einander auf; aber vollends der 
Mund einer Geliebten hätte ihn in heiße Himmel ein: 
getaucht und ihn darin in einem gluͤhenden Aether zer: 
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ufen und verflüchtigt.” — „Und doch,“— fo rief Jean Paul 
a feinem fpäten Alter aus, bamit mehr ald durch irgend 
men Zug bezeichnend,. was ihm das Kindheitleben in 
dig fein Leben hindurch ‚geblieben — ‚mb doch wollt’ 
ih, ee wäre fchon in Joditz ein oder ein paarmal ver⸗ 
figtigt worden u Dafür, bfieben ihm aber „bie Kuh⸗ 
gledenfgiele lange Zeit, bie Kuhreigen der hohen, fernen 


Kindheitalpen — und noch wogte ſein altes Herzblut, 
wenn dieſe Klaͤnge ihm wieder zugeweht wurden — als 
Tuoͤne von Wind harfen hergeſpielt aus wejter, weiter, ſchoͤ⸗ 


ner Ferne, und er maͤchte dabei faſt weinen vor Luſt. 


Denn man gegehl⸗ ber. Liebe auch nur. ben kleinſten Ton 








| 
| 


zu, und waͤre die Kuh die Glödnerin, fo verdoppelt dies 
Ir feine orphifche, Zauber⸗ and Bannkraft, und ‚feine un⸗ 
bin, und e weiß ı nicht, ik. er ju Haufe oder in der Ber: 
ne, und der Menſch regiert froh, ne über Haben — 


und Entb ehren!“ 





Drittes Kapitel 


—*W 23 a te 
Des Dichters Lehrjahre in Schwarzenbach an ber Saale. 





Es war am 9 Januar 1776, alſo im beinahe vollen⸗ 
beten dreizehnten Jahre, als Iran Paul, mit feinem nach 
Schwarzenbach an der Saale als erſten Pfarrer verſetztem 
Vater dem Ort feiner Geburt und dem Schooß des Fich⸗ 
telgebirges um mehre Meilen wieder näher zog unb- ſei⸗ 
nen Vater in einen unabhaͤngigern und groͤßern Wir⸗ 
kungskreis begleitete, von wo 15 Jahre ſpaͤter des Dich 
terd Ruhm und eigentliche Wirkſamkeit zuerft ausgehen 
ſollte. — 

Schon nad den erften Schritten aus feinem bishe⸗ 
tigen Aufenthaltdorte lag derfelbe ald ein Gegenftand 
tiefer Sehnſucht hinter ihm, als ein Ort, welcher die erffe 
Liebe feines Eindlichen Herzens ihm auf immer verbarg. 
Der Dichter erinnert fich in feiner Selbftlebenöbefchreis 
bung von dem ganzen geräufhoollen Umzuge von Joditz 
nach Schwarzenbach an der Saale keines andern Um: 
ſtandes, ald daß er feiner Augufline von dem neuen 
Wohnorte „einige artige Potentaten überfchickte, die er mit 


Fett und Ruß nach Ihrem gemalten Leben gezeichnet und 
nit dene Farbenkaͤſtchen täufchend INuminirt hatte, ein 
Biebesandenken, an welchen er die ganzen erften Wochen 
a Schwarzenbach gearbeitet. — 

Died geihah im breischnten Sabre Sean Pauls, 
um vergleicht man Damit die feltfamen und abenteuers 
üben Streifereien, welche in bemfelben Alter nach feiner 
eignen Darſtellung "Sdthe in” der gewuͤhlvollen Reich: 
kadt Frankfurt an der Seite feiner Herzensprinzeffinnen 


umternahm, fo treten noch deutlicher die Eindliche Unſchuld, 
die Reinheit des Gemuͤths und bie engbegrenzte äußere 


Ideenwelt der reifen Knabenjahre unferes Dichters vor 
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"Ga Wil und cnflußreich jedoch dad Leben in bem 
Hrn Irbit auf bie’ fpätere Gefühle Phantafles und 
Dichterwelt Jean PauPs wurde, fo gewann dieſelbe Be⸗ 
Deutung der Aufenthalt in Schwarzenbach an der Saale in 
Bezug auf die reingeiflige und Werflandesentwidelung des 
Dichters, auf Die Natur der von ihm eingefammelten 
Kenntniffe, die Art, diefelben einzufammeln, fie zu vers 
arbeiten, mithin befonders auch auf die Form feiner Dar: 


" Pellingen. Ehe wir jeboch diefen wichtigen heil des 


Echwarzenbachers Lebens, deffen Einwirkungen und fpas 


mM chwirkungen verfolgen, wollen wir bad Wenige, 


was der neue Lebenskreis in den drei Jahren, während 


weiber Jean Paul in demfelben fich bewegte, an Außern 
Bildern und bichteriichen Einnerungen Neued darbot, nad) 
feinen eigenen Angaben dem Lefer vorführen. 
Schwarzenbach felbft, ald ein nicht unbedeutender 
Narktflecken, hätte nach den und bekannten, ärmlichen 


Joditzer Umgebungen zigenilich. vem Kuaben als rine 
ungemein: reiche: Delt wrlemen iſſen; aber der: Dich⸗ 
ter fagt :und. davon weiter: nichts, als daß 08: einneri 
Pfarrer und einen Enplan, ein Men: und tinen Can⸗ 
tor, ein Parrhausvoll bleiner Stuben und zwaier gro⸗ 
Ben, Riefen gegeniiber: pyei- größer Bruce: mit ber: dagu 
gehörigen: Baale +7 unkıglsiih berieben: has Schulhaus, 
fo groß wie das oditzen Murthans; und unter ben / Haͤu⸗ 
fern no ein Ruthhaus, cicht vinmal gedechnet das lange 
leere Schloß" — gehabt bee: Mer wir: ſinden norber 
iener frendigen Guͤnge walh Haf auch aͤherhaupt irgend 
einer: der Joditzer Rylletfeeuden gedacht. Aus dem 
Schweigen des Dichters Hieruͤber iſt ſchon gu folgen, daß 
er wirklich in Schmarzenbach dieſelben enthehtt, und daß 
ihm ſogar Die aͤrmliche Kinderneld jenes) Doͤrſchens/Be⸗ 
sen Armuth uns bereits fſchmetzlich deruͤhrt, ald ‘ein 
fernes untergeſunkenes Gluͤck erſchieueng daß ch ſegar 
gleich bei. ſeinem erſten Schritt in -eine etwas groͤßere Um⸗ 
gebung anf der Lelter veenſchlichet Freuden einige Stufen 
herabgeſtiegen ſei. Da nun dieſe erſte ſchmerzliche Taͤu⸗ 
ſchung ſogleich auf. hie Joditzer Welt folgte, da dieſe Taͤn⸗ 
ſchung mit jeder neuen Lebenſepoche faſt bis zum maͤnn⸗ 
lichen Alter ſich wiederholte und mit bar: erwachenden 
immer höheren Wuͤnſchen und. Biduͤrfniſſen in ein ſtei⸗ 
gendes Mißverhaͤltniß gerieth, ſo tft wohl dadurch ſchon 
einigermaßen erklaͤrt, warum eitze ſo aͤrmliche Kinderzeit 
Dad Ideal einer fo reichen Dichterwelt werben: Fonnte. — 
Wie ſchon einmal erwähnt, verbot die kindliche Nie: 
tat dem Dichfer jede laute Klage über.feine Eltern. Den- 
noh find und einige Andeutungen binterlaffen worben, 


weile erkliuͤren, warum bercits in @chwurzenbach bie 
deteneem; und vvn: ihm cherticoeſchaver· gefuͤhlten ‚Sebend- 
 unh Jutgendſcinten angegangen ſinn. 

Id BE Meere or Schalben machen,” 
gie. ingsehnen feier 1 Aphdrieren; bel dem, jedoch 
wuhrreingelälbetern, alitaiz lichen; ER eihtiunn: feiner-@Schwies 
wultum@äankı feinse Sünsationnpäfichten.” Erꝛhatte nun 
Wladingäsfını Schmarzenbach eig. helinwienderes · Gehalt, 
a Bad emıckunpfö.menigeb Banuß, -ufB: ſogleich· in ben 
U nen: dier· Qlaͤubigen bedeuunde Abzüge bavon 
helten aaußten. Bird, hi Merbinbung mit koͤrperlichen 
miben Bermandelte denoruͤher wit fü: ‚heiter geſchilderten 
Waren dat eicxemauißmuͤthigen· Mann. Der Vater,“ 
Ant canqvhiercberi· Nean⸗·Poaul ſelbſtin ſeinen Notaten, 
Amq mde derr Bibira Geſchaͤftoſtube; er konnte 
as nis zher:hicit und beim VORectorat übergeben 
aut! ch, maco leins gnage mehr nach Bertfchristen! Jetzo 
wo ich eigentlich ohne: Aufficht.“ Und an einer andern 
ki: Des Water ist adein nach Joditz und Zedwitz; 
all abs tuprekfen:. gu Beifllichen in. der 
Kihswenzeip meggefallen; nur. in einem Orte 
marich eingepfaret, von einem förperlich und 
geiſtig am Iahrandten. Hofraum war ich umge: 
ben, ohne Maͤnuer, Lehrer, ohne Ideen, ohne alles Gei⸗ 
füge.” — Ratuͤrlich mußte num auch dieſer Mißmuth des 
Batera in der ganzen Familie wiederliingen. Jean Paul 
Hagt.fich darum in. benfeiben. Andeutungen, bie er -fich 
zu Schilderungen ſeines Schwarzenbacher Leben aufge⸗ 
zeichnet, von dem .er aber die Schattenſeite darzuſtellen 
en aus Schonung fuͤr ſeinen Vater nicht uͤber's s Herz 
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bringen konnte (und wahrſcheinlich war auch dies mit 
ein Grund, wemum er ſo ploͤlich ſeine Seibſtbiagrayhie 
abbrach, als er anjene, Schiiberung fa): — er klagt ſich 
in biefen Andentzungen mit Schwerz ſalbiſt an, daß er 
wohl angekingen habe, „dep Hader: minder zu. liebem 
und ſogar den. Abendgelpraͤchen, walche derſelbe mit, dam 
Kaplan führte, nicht. mehn ſo theilnehmend und freudig 
zuzuboͤren,“ ja daß ey ihm „gequsik zu⸗haben fuͤrchtete. — 

Auch die. Gegend um Sihwarzenbach war, wiewmuhl 
dem Fichtelgebirge nahe. gelsgen;, ehener, kahler, und bez 
Knabe, der ſich qus derielken. nicht entfernen. durfte ver⸗ 
mißte um fo ſchmerzliſchex hie Anbheny ua Joditz. 

So war. ber. Dicker eg im Sitanke,. qus dem gam⸗ 
yon dreijaͤhrigen Sehrn, In Eggwerzenvach dei gind, ohne⸗ 

bin einzeln ſtebende, Aichterifhe Fetzdenmom ente heropnzu 
heben. — Dig eeſte Geſchichte einer „geil palenaie 
ten Liebe, im. welcher ex eb.bid. zum erſten Kuß brqchte, 
benleben ein zu xichhrendes und mar für. den Dichter ein 
zu bedeutendes Ereigniß, als daß ‚ed. irgend: Zemand aus 
ders als mit ſeinen aigenen Worten je wuͤrde darſtela 
mögen: rn re & 

„Die . früher ‚bene Kirhenſuahie ehenuber⸗ fo. 
zahlt er, „ia, kount ich nicht auders als zu, der erhoͤhten 
Schulbank hinauf — denn ſie ſas ganz oben, die Ka⸗ 
tharina Baͤrin — mich pexlieben in ihr niedliches, run⸗ 
des, rothes blatternarbiges Geſichtchen mit blitzenden Au 
gen und in ihre artige Haſtigkeit, womit fe ſprach und 
davon lief. — Am Schulcarneval, dad dem ganzen 
Faſtnacht Vormittag einnahm, in Tanzen und Spieler 


/ 


Man, Hatt? ich vie Frube, mit Ihe dan unregelmaͤßigen 


SHBtany Ye machen, und fo den regelrechten vorzuarbei⸗ 
Rn vorzatangen. Ja, Bei dem Seide: wie gefällt 


Dir Dein Nächber? Lu yo man''anf das Bejahen des 
Geſallens zu Hüllen! Sefchligt wird und auf das Vernei⸗ 


wu einem Hetgeruſenen unter Antigen Mitterfhlägen des 
Wimbfadts larefend Matz zu machen hat — trug ich letzte 
Unſiger nehen "Che dewon eine Goldſchlaͤgetei, durch bie 
weine: Liebe we reines Gold Inte größer wurde. Altes 
BB konnken mid’ Di Seligkeiten nicht abfehneiven, ihr 
Egac) hu bogegnent / wenn ſte mit ihrem ſchneeweißen 
Shine art)! GEHEN Aber die kange Bruͤcke dem 
Merhurnſenentgẽgenlief, aus deſfen Fenftern Ich ſchaute. 
STE er, "tm ihr erwas Suͤßes nicht for 
ORTE TER ats zir geben;z. Bi einen Mund’ vol 
1 EB Hr 18, ſo Tone ich auch durch den Pfarr 
BE eh Dreppehinablief, um die Vorbeilaufenbe 
Be Ming zu enipfangen, meines Wiſſens nie im 
Stanbe: — Inzwiſchen habe ich das Vergnuͤgen, Alten, 
weh Schwerzenbach bloß ein wiederholtes Joditz der 
Ede erwarten, zii melden, daß ich es zu etwas brachte. 
An einem Winterabende, wo ich meine Prinzeffinftener 
von ßen ben fchon vorraͤthig hatte, der gewöhnlich 
de Ennchinetin fehlte, derebete mi ber Pfarrſohn zu 
ben ‚verbötäiten Wagſtucke, während ein Beſuch bes 
Kaplans meinen Vater befihäftigte, im Finſtern das 
Harthatiz zit verlaſſen, dir Bruͤcke zu pafſiren und ge: 
tee in das Haus, wo bie Geliebte mit ihrer Armen 
Butter oben in einem Eckzimmer wohnte, zu marſchiren 
mad unten im eine Art von Schenkſtube einzudringen. 
6 & 
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Dh Katharine / aher zufällig. Da war und wieder binmef- 
ging, ober ob fin. bay, Schelm mit feiner Bedientenanlage 
unter: einem » Borwandherunterlockte auf bie „Mitte Der 
Treppe/ ober. Aitzun wie 58 dghin kam, daß ich fie auf 
deu, Mitte, fand: dies jſt ig Alleg ur zu einer traͤume 
riſchen Grinnarung MEERE. Denn ‚eine. ploͤtzlich auf⸗ 
bligende Gegenwant vardugelt dep, Crinnern Alles, was 
hinter. ihr ging. Bi ale, ande. Raͤnber war ich 
zuerſt ‚dar: Mean, meine Grlaeihente, ad. dann drückte 
ich — der ich in Joditz ie. den Himmel. des erſten 
Kuſſſes kommen konnte und. ber, nie: Die. geliebte Hand 
beruͤhren durfte r.aum. seflen Male ein lange geliebtes 
Weſen au Bulk md, MundWeiter. müßte ich guch 
nichts zu ſagtn 3:65 z war ine Eimigherls Yan. Minute 
Die nie da war, ‚nie. * kam z. eine bann ſeſuſũ hti 


Augenblide —*** ——— —* ‚m. —* 
hinter. den geſchleſſenen Aygen entfaltete fich daS. Zeug 
werk des Lehen: für. einen Blick und war dahin, ber 
ich habe es doch nicht vergeflen, das Unvergeßliche.“ — 
„Es mar,“ fuͤgte ex. ſpaͤter hinzu, der. erſte Kuß 
und zuzleich mie jch glauhe, ber Ietßzte dazu. Wie ge: 
woͤhnlich, nahm ih waͤhrend meines ganzen Schwarzen⸗ 
bacher Lebens mit meinen. telegraphiſchen Liehe vorlieb, 
welche noch dazu ohne einen antwortenden Telegraphen 
ſich erhalten und beantworten mußte — 

Die Reinheit feiner, Geele,. wie die bei, weitem 
hoͤher geftiegeng Gluth der Auffaffung jeder Gefuͤhlser— 
hebung, ‚zeigt in noch. höher Grabe bie mit noch feus 
tigen Farhen in feinem hohen Alter, geichilberte Be⸗ 
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Meldung bed erſten Abendmahls. Auch iſt dieſelbe 
noch” andrer Art fuͤr ihn merkwaͤrdig. Die Erinne⸗ 


rung an die daber durchlebten Gemüchserhebungen ſteht 


ſhon darumeinzeln mie’ ein ferner großer Berg in 
eier duͤrftigenEbne da;“wril Bald "burduf feine Seele 
irretigiöfer MWBegichuiirg: tine'iihtung wehtn,; bie ihm bie 
Sickung der’ krechtichen ·Cereniomen und" Degneen, wenn 
nicht verloſchen/ boch· bedeuntend ſchwaͤchen mußte 
Das Abendmahl· rd mit dieſer Beſchreibung 
ſchüeßt· Jeari Prrulhuͤr linmer ſene ausgefuͤhrten felbſt⸗ 
bieykuphifchene: Mittheilungen /das Abendmahl ficht 
auf bein Bünde, ober’ noch Achager unter echten Chriſten, 
wit boß alseine chtiſtliche moraliſche toga virilis da; 
ee Ser Ar Maͤbchen als bie Einkleidung 
wenczer ti’ Abnnenals tt Jungfrauen,ſondernas iſt 
vie hochtte imnd erfttheiſtliche Handlung,“ das Wirges 
werben‘ ih dei Gottesſtadt; erſt jest wird bie frlchere 
Waffertanfe ‚eine wahre Feuertaufe, und das erſte Sa⸗ 
ciament fieht inr zweiten verklaͤrt und: lebendiger wieder 
auf. Vollends Kinder eines’ Geiſtlichen, welche fo oft bie 
Iogen » und "Ohrenzeugen fremder Worbereitungen zu 
dieſem· Sonninge bes Herzens gewefen; nähern fich ihm 
mit größerer Ehrfurcht. -Diefe flieg noch höher im mir 
burch deir einjuͤhtigen Aufſchub der Handlung, da mei⸗ 
nem Vater‘ birs geitemäßige Alter von’ zwoͤlf Jahren durch 
den 21. März nicht reichlich genug abgelaufen zu fein 
bien. Nun gebt diefen warmen Tagen ber Religion 
noch einen Feuerſprecher — nicht Befptecher — wie ber 
Rector ift (von ihm nachher); der uns bie’ fchredliche, bloß 
dieſer Religionshandlung eigenthuͤmliche Bedingung gluͤ⸗ 


hend vor die Seele haͤlt, daß der Unbußfertige, das Wend⸗ 
mahl genießend, greich einem Meineidigen flatt: des Hims 
meld jene Hoͤlle verſchlinge, und, wenn kin Eloͤſer uiib 
Heiliger in einen unteinen Suͤnder emyiehe, bie feligieras 
chende "Kraft feldtr perſoönlichen Gegenwart in eine wers 
giftende fich vernanbenmäre ': Heiße Shränen, bie ex 
felber unit vergleßen half, wirnen das Wenigſte, was feirze 
Herzrede aus mir und Anvren hervbritieb; gluͤhende Nene 
des vorigen Lebens und ferurige Schwuͤre auf ein kuͤnfti⸗ 
ges tadelloſes fuͤllten die Bruft and und arbeiteten nach 
feinem Schweigen Darin fort. Wie vft ging ich vor baum 
Beichtſonnabende unter ‚den Dachboden hinauf iind Iniete 
bin, um zu bereuen uͤnd zu buͤßen, nd wie wohl that 
es dann, an’ dem Geichttage ſelber! noch uallen geliebten 
Menſchen, Eltern und Lehrern mit ſtammelnder Zunge 
und uͤberfließendem Herzen "alle Fehler: abzubilten und 
dieſe und ſich dadurch gleichſam zu entſuͤhnen! Aber vanu 
kam auch am Beichtabende ein Tanfter; leichter, heller Bin: 
mel ber Ruhe in bie Serie, eine unnusfpiechfähe, nie 
wiederfommenbe. Seligkrit, fi gang rein, nuͤmlich gerei⸗ 
nigt und entſuͤndigt zu fühlen, mit: Gott und ven Men: 
fchen einen heitren, weiten Frieden abgeſchloſſen gu haben ; 
und bach fah ich aus diefen Abendſtunden des milden, 
warmer Seelenfriedens nich "auf die Morgenfimmben der 
himmlifchen Begeiſternug und Entzuͤckung am Altate hin⸗ 
aus. — Am Sonntagnrorgen verſammelten ſich die für 
ven Opferaltar geſchmuͤkften Knaben und Maͤdchen im 
Pfarrhofe zum Einweihezuge in die Kirche. unter Gelaͤute 
und Geſang. Alles dies und fogar ber Feſtanzug und 
der Blumenftrauß und: bie verdunkelten duftenden Birken 
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in Haufe und im Tempel wurden für. die junge Gecke, 
van Fluͤgel ſchon ia bee Wewegung und du der Höhe 
aa, noch. valkenhd ah maͤchtiges Mehen in die auf: 
aipmıtn Flogtl hingin. Soggr. während der langen 
Meigt war: Rad. Herd wel Innen Fener gewachſen; bloß 
Kawpfe urden ymien. ihr tzegen jeden Gedanken, ber nur 
wich. uk michtcheilignanmng. war, gefühl — Als ich 
mach vorn. meinem; Nater dad Abendmahlbrod em: 
Mag und von dem igeo rein: geliebten Lehrer ben Kelch: 
Anerzhehee lich Aka Faier micht: zurch. den Gebanken, was 
ſie ie Mia an jener. antin Herz und Sinn und 
net war laß dem Hiemmel, ber Seligkeit und dem 
Kuuyonas dei Meiliaſten hingegeben, ber fi mit meinem 
Ben perinigene ſelte, und die Seligkeit flieg 
HR eier Beſuühl plige bes Wun⸗ 

Ag a So wat ich mit einem rein⸗ 
llama. anıtenblicden, Spimmel. im Hagen weg vom 
Mans aber. dicſer Himmal offenbarte ſich mir durch eine 
unbeihränkte, von keinem Fehler getruͤbte, fanfte Liebe, 
Mid pi le: alle, alle. Wenſchen empfand. Die Er: 
meung den Seligkeit, wie ich alle Kinchgänger mit Liebe 
lb und. are Inneres aufnahm, hab’ ih bis 
jci lebendig ind -ingenbficirifch in meinem Deren auf 
bewahtt. Die maeihlichen Misgenoflinnen bei heiligen Zi: 
We: uzhent, mie zeit, Ihren Brauikraͤnzen als. Bräute 
Chriſti ‚nicht, num: geliebter, ſondern auch heiliger, und ich 
[bloße alle in. sin fo weites, reines Lieben ein, daß 
auch die von: mir geliebte Katharina nach meiner Erin: 
nerung nicht anders von. mir geliebt wurbe, als bie uͤbri⸗ 
gen. Die ganze Erbe blieb mir den ganzen Tag em 
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oufgebegttes, unabjehliches Liebemahl, unb das game Ge⸗ 
webe und Geſpinnſte ned Lebens. ſtand vor mir als eine 
leife, fanfte Wind » ober Aetherharfe, wehhe der Keiher: | 
der Liebe durchweht. — Aber im beweglichen Menfchen. ı 
kann Leichter. fich Alles beſtaͤndig oben «heiten als dad 
Reinfte und Beſte, wie ins; Qusdfitber az Dietalle oben 
bleiben, nur. das. Gold unterfiafs - Das Leben duldet, 
wie nah. Goͤthe bie Some, Ian Weiß, - Nach: wenig: 
Tagen entwich bad. koͤſtliche Bewufftſein dieſeß Standes 
ber Unſchuld, weil. ich. geſuͤndigt zu haben glaubte, daß 
ich mit einem Steine geworfen und mit einem Schul⸗ 
freunde gerungen hatte, und zwar. Beides nicht. aus Frind⸗ 
ſchaft, ſondern in ſchuldloſer Spielluſt;aber wige Donk 
gehoͤrt ewig dem allguͤtigen Beni mi... cc. 

Wir muͤſſen kei Anführungen ſolcher @keden, iches 
Mißverſtaͤndniß zu vermeiden, immer betonen; Daß wie 
nicht eima meinen, als ob wir etwa Beſonderes darin 
erblidten, von dem Dichter in jenem Alter Gefuͤhle ges 
fagt zu wiſſen, bie wir faft Alle in: größerem oder niede⸗ 
vem Grabe burchmachten, fondern das, beſonders ſpaͤter 
audzuführende, Charakteriſtiſche bei Jean Paul fei eben, 
daß ihm diefelben in folcher Lebendigkrit im ſechzigſten 
Lebensjahre gegenwärtig waren und von ihm mit folcher 
heiligen Verehrung im verborgenften Schreine feined Her⸗ 
zend aufbewahrt wurben. Dieſe Erſcheinung wirft dann 
ein helles Licht auf das, was ihm diefe Kindheit blieb 
und wad ihm das fpätere Leben.war — - 

Die dritte dichteriſche Einwirkung, bie Schwarzen, 
bad. ihm darbot, wird von dem ‚Dichter in Feinen Mit⸗ 

theilungen nur gelegentlich beruͤhrt; es läßt ſich aber 














eckennen, daß fie eher faft nicht weniger bedeutend 
heiß aus andren nachher anzugebenden Gruͤnden, 
beſonders Deshalb nicht fo-fehr von ihm hervorgehoben 
werl ſie eine weniger einzeln hervorleuchtende, als 
d ſvetwirtenbe war: "Mas er namlich in Joditz 
großem Schmerzgeftihl⸗ fich verweigert ſah — die 
To zur oᷣffentlichen Schile warb {hm hier aufgethan, 
um inr ihr 1 vorzglichſter? Lehrer ein feurig Fühlender 
Meſch⸗Die Schulſſube, oder vielmehr die Schularche, 
faßte Ab tzen Buchſtabierer, Yateiner, große und Heine 
Nabchen seit wir an Arten Treppengeruͤſte eines 
Gladtzcaſer oder Fin’ einen · alten roͤmiſchen Theater vom 
Biherc in. um die Wandb hinauffaßen — und Kector und 
Cantor fammt allem dazu gehörigen Schreien, Summen, 
Leſen mn Pie Anſſich. Die Lateiner machten gleich: 
ſam eins Gdaste: In: der Schule.” Bei dem vorgerüdten 
Alter Beam Pwal's; in welchem jene Mnbifche Schulſehn⸗ 
ſucht in Yopie als -EHnnerumg binter- ihm lag und nun: 
mehr zu ſpuͤt befriedigt. wurde , um von großem Werth 
fuͤr ihn zu: ſein — bei dem ferner erwachten geifligen 
Hunger nach gehöriger wiſſenſchaftlicher Ausbildung, die 
ihm. unter’ dem’ beſchriebnen Umfkänden nur verfümmert 
werben Bone — war ed naluͤrlich jetzt weniger der Schuf: 


befuch, der auf ihn wirken: Eonnte, : als jener Mann, 
der in ihm zu ihm ſprach. Sean Paul ſchildert ihn, den 
eiſten Menſchen, Ber auf ihn, wenn auch nur auf eine 
kurze Zeit, erhebend wirkte, als einen „ſchoͤnen Mann mit 
breiter Stirn: und Naſe, voll Feuer und Gefühl, mit bin: 
reißender Naturberedtſamkeit, voll Fragen und Gleich⸗ 
niſſe und Anreden wie Pater Abvaham (a Saueta 
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Clara), wi einem Kopf voll Freiheitsre de uud: Gi⸗ 
fer; feine Zunge war der „Hebel der kindlichen Gemü⸗ 
then.” Die Ars und Meile diafes Mannes und ſtiner 
Einwirlung auf dad jugendliche; Herz fehen Biz audi 
ver Bea, Dichter in. keller Erinnemng gehliehnan itad 
von ibm unger; Dez; Aufſchrift ¶ „Ahern mil dem Ractor⸗ 
mitgetheilten Anekpte „Din ;ältersn. Qelannten Wer: 
ner’s (fo heißt ar) miss nes; lejchten Errzgbarkeit ſeinas 
Gemuͤths und feiner Gewohnheit, den Schülern fogleich hie 
in ihm erzeugten Flammen migutheileun: belanng. orlaubten 
ſich den Scherz, ihm non der Erlangen Beitangiein-alfed Blatt 
aus ‚ven ſiehziger; Jahren zuzuſchickenhemwelches die Scheer: 
liche Hungersnoth in Itslien/ befankprärinMeauel, gran 
ſam abſchildenta. Die Jahrnahl der Aeibang.naar mit. ei⸗ 
nem darauf gafögten Dintenklecks vexwiſcht vorden Mie 
hörten es nun Alle in ihre Stuben ordentlich hinein, wie 
er, vom Fidibusblait evtzuͤndet, mit dem Erklaͤnen Inklne- 
hen, und wie es mit Feuerfaxben hab. hunzrigs Betteln, 
Schreien, Niederfallen, Verſchlucken auf allen Gaflen..fo 
nabe var bie Schwarzenbacher Schutjugend bringen. muͤſſe, 
daß es unentſchieden fein werde, ob fix mit heißeren Thraͤ⸗ 
ven ·heimkommen werde, oder mit heißerem Hunger. Und 
in der That, in ſolchen Faͤllen der Schilderuugen glaubt 
der Menſch kaum mehr, Da es noch etwas zu, eſſen giebt 
auf der Erde. Unter welche Ehrenpforten (oder auf welche 
Ehrenbetten) noch Abends der gute Herold bei. Hungers 
von ber, Spaßſchuͤtzengeſellſchaft für fein Rüben ab 
Mahnen gebracht worden, ald die Schügengeisliichaft die 
Kinder befehen und außgefragt, kann füch Jeder benfen, 
ich aber. nicht berichten, ‚weil ich er dunkel und ſpaͤt ben 
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Widerruf Der Zeitung exfaheen habe: Alter, gutnreinender 
Reetot, ſchaͤme oder aͤrgere dich indeß mit beſonders 
iber Spaß⸗ oder Stoßvoͤgel, die auf deine Kanzeltauben 
riederſahren wollen. Die heitige Taube Hatte doch 
witwarmen Flagelaüber umſern Herzen ge: 
ſchwebt und fie angebrünet⸗Fuͤr dad angewaͤrmte 
Herz iFS einerlei, ob vaſſelde ‚für eine alte oder für eine 
mchſte Hungersnoch mu den Scuagen des Wohlwollens 
wien un. 

MDoch dieſe wahiwaiicen —— auf ded Oich⸗ 
tits Phantatie ſicheinen ſich alle auf das erſte Jahr ſei⸗ 
wi Schwarzernbacher Kabenlebensd beſchraͤnkt zu: ba 
Yen; jene Beſchreibung des erſten Abendmahls ſchließt 
vie Sclbſumittheilungzer ſelbiſt ſagt, daß er zu demſelben 
geich rach Errcichung des dreizehnten Geburtstages zu” 
gelaſſen· weiber: ſel, and die Notate für bie naͤchſte Fol⸗ 
gejell beſtehen nur aus · jenen obenerwaͤhnten, truͤben An⸗ 
beuinnoea. Er beklagt ſich, außer über die Stimmung 


feines Vaters und über die ihm vom dieſem gewordene 


Benahläffigung, über bie Zerſtoͤrung fo mancher kindlich⸗ 
bichteriſcher Illuſion, ſo beionderd, daß ihm der Zauber 
des heiligen Chriſted mit dene Blauben an das Wunder 
feiner Beſchereng hier verſchwunden ſei. Der Beſuch des 
Öffentlichen: Schule verlor ebenfalls allen poetiſchen Reiz, 
da ſeine Phantaſie nicht mehr an dem Zuſammenſein mit 
einer Menge von Alterögenoflen ſich begnügte, fondern 
das geiflige und herzliche Mebkrfnig im ihm erwacht war, 
fi) an Einzelne voͤllig anzufchliegen, und er Niemand 
fand, der ihm auch nur einige Theitnahme hätte einflö- 
sen Tönen. — „Bar der Schule,” fo lautet wörtlich 
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feine Klage, „war kein Cinziger fleißig ober edel oder 
talentvol. Ein Schreiber, Wolfram, war der Einzige, 
mit dem ich mich unterhalten konnte.“ — So mußte der 
zum Sünglihg 'heratireifehde Knabe In jenen drei ſchoͤn⸗ 
flen Sahren, in welchen "ber Menſch faſt mit heißerer 
Sehnfucht feine Arme nach eintm Fteunde ausſtreckt und‘ 
einen ſolchen, wenn er ihn geflinen, mit’ teferer und in= - 
nigerer Gluth umfaßt, als ſpaͤter ver reifere Juͤngling nach 
einer Geliebten, im Schinetʒ der Etitbehtung dieſes hoͤch⸗ | 
ſten Knabengluͤckes ſich verzehter, alles Gefuͤhl gewaltſam 

in ſeiner Bruſt zutiichotäigen. "Die iſt ebenfalls ein 

für die Entwicklung feines Weſens, feinet Poeſie und fuͤr 
die Erläuterung ver meiften ſeinet Werke vor Alfem aͤu⸗ 
ßerſt bedeutſamer und weſentlicher "Untftahd: & iſt faſt 
feiner feiner’ höheren Charaktere, In dent‘ ek nicht fenes 
von ihm fo tief entbehrte Gluͤck ver Anabenfreundſchaft 

mit allen ihren Sehnſuchtsſchmerzen und Ihrer Seligkeit 
mit eben fo glühenden Farben darſtellt, als Die ‚fpätere 

Sehnſucht, Die fpätere Wonne und das fpätere Leid der 
Liebe; es giebt Feinen Dichter, der zugleich fo der Prieſter 
der edlen Sünglingsfreundfchaft wäre, und wenn Schilfer 
in feinem Don Carlos in diefer Beziehung ihm als ho> 
hes Mufter voranleuchtete, fo bewirkte die für Sean Paul 

ſtets unbefriebigt gebliebene Sehnſucht, daB’ er fich nicht, 

wie Sener, durch eine Darſtellung mit derſelben abfand, 

fondern fie immer und immer voleber als einen ber er- 

habenften und ebelften Gegenftände der Dichtkunſt fi ich 

zum Vorwurf nahm. — 

Auch die Verehrung und der Einfluß des Rectors 
Werner mußte nach nicht gar langer Zeit ſich bedeutend 


— — — — 


mindern, Seildem für, den Dichter in Schwarzenbach 
der. Tempel der. Wiffenfhgften fich, geöffnst hatte, ſchritt 
feipe geiflige Ausbildang mit Rielenſchritten vor, und er 
mußte bald .ein Schüler werden, auf den man bi Be 
ktung. der. Lehreritellen ia einem. fichtelbexgiſchen Markts 
Wien. nicht hatte, ‚rohen, koͤnnen . So fonute derſelbe 
ur zu bald hie Beſchraͤnktheit. deß Rectors in wiſſen⸗ 
ſdaftlicher Beziehung eytennen. — Und Jeder hat wohl 
ſebſt erfahren, Daß Nigmand unduldſamer in feinen Ans 
hprüchen, ‚an. die geiflige Voſlkonmenheit ber Lehrer iſt, als 
ein Knahe , ‚und Daß, leicht. in; einem ſolchen, ber ſelbſt 
uech jm an. Pahn die hoͤchfte Staffel alles Wiſ⸗ 
ſens, big hoͤchffen Stifen aller. (Ehren. zu exreichen hofft, 
uk een, Stoß, guf daß Innjigſte verlegt, yoenn man 
ibm zu un ſagen wogt, daß er. irgend etcaß nicht werben 
were —, baß. sin, Knabe, Sage ich, in dem Augenblid 
Beigefe-alje „Ehrfurcht, wor ‚einem: Lehrer verliert, wen 
eine einzige Bloͤße in geifiiger. Beziehung den Nimbus 
zerſoͤri, den er. fo ‚bereitwillig um das Haupt geliebter 
Lehrer zieht, Von dem Augenblicke daher an, ald ber 
Knabe bemerkte, daß der Rertor unter des Schuͤlers Ug 
berfegung. aus bem, ‚Hehräifchen eine gebzudte neben ſich 
lsgen, hatte, als ex ſah, daß, wie Jean Paul ſich ſelbſt 
ausdruͤckt, wenn der Held mit dem Analyſiren mancher 
Woͤrter nicht ‚ausehtlam, zuweilen das zweite Unglüd 
dazu ſchlug, daß es dem Lehre eben ſo ging — von 
dem Augenblide on mußte er mit Schmerz fühlen, er fei 
auch bier wieder „ohne Männer.” Und fo fchildest er 
benn auch ben Rectox Werner als einen Mann ohne alle 
Tiefe, weder. in Sprachen, noch in Wiflenfchaften. Dies 





Mißverdaͤlmiß zwiſchen Lehrer und Schüler flieg immet 
mehr, fo daß er, als der Letztere Hoffinann's Wrberfone 
beiſpiele Ahr: lateiniſche Regein uͤbertrag, ud er ſich 
‚Ruck. Schraubengaͤnge ſehr ‚Ir: lauter ſchwere Partirk⸗ 
pialverengerumgen «fuoätit, bat gute Aettor mehr bar 


auf ſinnen mußte, ihn ya: vrritchen, als zu verboſſern.“ 


Dft werben: Aubern wulche in dieſer Lebensepoche 
mit ſolchen Eutbehrumgen zu kampfru huben, Erſatze für 
den Mangel ar Marien oder Erlebnſen, welche die 
Phantaſie anregen, wenigſtens in Buͤchern und poetiſchen 
Werken. Aber auch hierin; verſolgeen den Knaben ein um⸗ 
guͤnſtiges Geſchic. Du poetiſchr· Bere; wann Fe nice 


ganz Deutſchland und: solle Aaſſan Des Beltd Lk ihrem. 


Erſcheinen gewiffermaßen vis ih phyofiſches Arabien 
durchſchlatern, vielleicht Bmaiklärein: Jahtyehtrad brauchten, 
ehe fie durch Zufallb etwa:: mit einen neu enetretenda 
Behrer vder Bramten iss einen ſfichtelbergiſchen Nurtt 
fieden gelaugten; fo konnen in Sechwarzeubeich danats 
erſt einige von den ſchlechten Romanen ans ber erſten 
Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts ſich vorſinden. Aber 
auch ſelbſt dies Wenige warb dem Knaben dadurch ſaſt 
ganz vorenthalten, daß der beſorgte Mater fich auch ver 
viefe Himmelspforte ſtellte. New einige. biefe Freuden, 
und von ihm faſt entwendet, wundern ihm: zu Theil und 
erweckten nur eiwe were Behrfucht, ohne fie zu Fehlen. 
Hhren wir ihn auch darliber ſebſt. „Es legte Ah: mun 
au der aume Knabe auf Die Khöne Literatur der Deut 
ſchen; ba aber in Schwarzenbach Peine andere zu haben 
war, als die romamifce (dben jene ſchlechten Romane), 
fo trug er ſich von dieſen Quabern einen Meinen baby⸗ 


‚mifchen: Thurm zafammen, ob er gleich jebesmal aus 
Imen nur einen Mader heraubziehen Eonn.: ‚zum Leſen. 
War unter: allen Gedichten auf Buͤcherbretern — denn 
Chile Arvaener micberholte Teäter- nur'bie halbe Mies 
Taug — goß Tine aim ſalches; Freubenoͤl und Mectardl 


ver: alle Ader Träne Aeſeus⸗ bis ſogar zu koͤrper⸗ 
Ka. Beryihdlen: -+ nid star alter NRobinfon Erxſoe, — 
a. weiß ach.. Stande und! Mila: (ed war Abends am 
Suter: gegen die Brucke u), wo Die Entzuͤckungen vor 
ſiclen mad nur ſpater ein zweiter: · Noman, Bet Rofen⸗ 
nd wan-ötlen:—+ vom. Dater geleſen und verboten — 


wicherhalter dier Haftt ten Degeiſttrung. Nur als Pla⸗ 





er. uad o qherdieb iganoß er: ihn aud Der vaͤterlichen 
Ghsbhefarbe fair kerige, chis Den Vader wieder kam — eins 
maak-Sakrdz Aha) amter dien: Bänchenprebigt. des Vaters im 
was; Emspen aufr dem Dauche liegend. Jetzige 
Ardbe bemalt: ch venig volichen der erſte Eindruck des 
Kalbe: Sünbindem coczagen zen verguͤtet wird durch bie 
neern Unecheiter bed. Mannes, welche die ftille Inſel in 
wu Hoͤrſaal ober in ein. abgedrucktes Schnepfenthal 
vewanbeln und den ſchiffbruͤchigen Robinſon überall mit 
tinent Lehrhuche in der Hand und eignen dietetis im 
Ranle hzervſchiden/ Damit er zeben Winkel zu einer Win⸗ 
Kiihute anlege, abgleich der Mann mit ſich ſelber fo Viel 
aan hei, damit er ns nur weight bad Leben 
kißet. . 

Ale dieſe —*— Unfinde Halten nun auf Yen 
Youfs Gefihls⸗, ald beſenders auf ſeine intellectuelle Entwib· 


kelung und auf die ganze Richtung, bie fein Streben, feine 


Den nahmen, für eine aͤnßerſt umfangreiche. Epoche ei⸗ 





nen febr entichiepenen Ginfluß: Zuerſt und vorzuͤgli 
zwang ihn «her gaͤnzliche Mangel. an. Befriedigung: 
Beduͤrfniſſe feine: Herzens uud: Ber Gichnfschten. fein 
Phantoſie, ne menigfiend:.bie-feings Geiſten zu Filleug 
wofür in feinen Düsftigen Ihpgebungen noch eine bürftigch 
Nahrung; aufpufinten wag. : Din Wichbegabten Menſchen⸗ 
welche. nicht, pie zigwetläibe ſogenaunat⸗ Kanſtler, nur fin 
ben Dienſt? eing.. eimigen. Mala, wis: die der Tenkunſt 
ober einer. bar bildenden Manſta Nſlimmt ſind, hält: aibere 
haupt Verſtand ung: VMhand ſien ein haiten ſich die jenem. 
beiden Geiſteskraͤftan entſprechenden Vedurfniſſe die Wage. 
Je nach den uam inwirlangen, bafkimmitt aurchi dee 
Lehenpſchicklale amd. derche denn Berkehr hatin rugiehiche, 
non Lebenstpochen balderdas air / vnlo: dab· antckexhie: 
Oberhand. Belendare ſo lauge Die: Quoicelritzsʒ eit 
noch daugtt, Tann. mhl.bie:einexibeiflaäunft:] oneifchlühfe 
lich hexrſchen, daß fa hie audera anf and Tango Bet zurtz 
und gay werbrängs, und die sroßen Tichäisigen ſalcher 
Geiſter entfichen erſt in jenem ‚Epochen, wenn die Har⸗ 
monie zwiſchen beiden Geifleäfräften : ſich einigermaßen 
ober. gang heuſtellen konnte. Ein Ganins mird zwar imer 
mer endlich ſich dahin durchſtegeng aber 208 Fruͤher ober 
Spaͤter, welches van weſentlichem Anterſchied fie bie Kraft 
und Friſche der Formengeſtaltungen iſt, in die ar ſeine 
geiſtigen Welten: giaßt, dier mehr ober minker volllom⸗ 
mene Herſtellung jener Harmonie — alle dieſe uner⸗ 
meßlich bedeutenden VBedingungen haͤngen von den aͤuße⸗ 
von Sechickſalen ſolcher Männer ab. So war umgekehrt 
bei Schiller die erſte Epoche die der uͤberwiegenden Phan⸗ 
taſie; ihr folgte. aber eine zweite, in weicher der Verſtand 


ur ausſchließlich herrſchte, jene philofophiſche Epoche in 
mer Zeit in Jena, bie ſo lange dauerte, Daß man. fogar 
ine Zeit lang. bie Dichterlauſbahn dieſes Genius für 
geſchloſſen hielt. Erſt mit-dem:-Biultunfiehn eroͤffnete fich 
Kainige Perisde, me dar Gleichg⸗wicht Sc herpuſtellen 
fg. Nur einen.Meniis Katie Deutſcaand, deſſen 
gädtiches Beben ‚jemsijannonie.bereitg in:den erſten Kin- 
dejahren fchaf.zind biefelbe: nieflösen ieß. Deſto firen> 
ga aber muß denn Maßſtab fein, ber an das Reſultat 
Ws Langen; harmonifchen: Bebend zu legen if. — 

Bie Achon erwahnt, tat Zean Paul aus den obens 
emsöhten ; Gmicipen, vereits im. Der zweiten Haͤlfte feines 
 Gcusergmnbachen: Lebens in jene kalte Werſtandesepoche, 
in zeichen, Bi. Ham: faſt mm nichts zu thun war, als um . 
dio:MNeſrichigag/ bed. in hener · Gefichtawuͤſte nur um ‚fo 
quilssbesun: Ouvſtes nach: Geiftesausbildung, um die Ans 
birrfung hen ıgeöfiten moͤglichſten Kenutniſſe, mit der es 
ı irauch>gelaug, bie inmers Lavawelt gluͤhender Gefühle 
auf aiele Jahee lang wit. einer hoben, eiſigen Schnerdede 
ze icherbauen. Da .er. fein poetiſches Sein im Empfan⸗ 
gen wie ins Schaffen eine .fo lange Zeit Dusch die Aus- 
fülhung feiner ‚Seele mit der Wiſſenſchaft gewiſſermaßen 
ganz. vernichtete/ ba er in ſpaͤtern Selten, als jene Har⸗ 
menie, fo weit als deren. Herſtellung bei ihm noch moͤg⸗ 
ih. mar, eintrat, die Bemerkung machte, daß ihm alle 
Spiele des Verſtandes leichter und fchneller gelangen, als 
Shöpfungen bes: Phantafe — eine Erfahrung, bie, 
ald in der Natur und bem Werhaͤltniß jener Geiftesfräfte 
liegend, theils von Allen gemacht wird, theild bei ihm als 
dolge feines Lebens ganz befonderd flattfinden mußte — foge: 
L Theil. 7 


cu 


rieth er fogarin fpäteren Jahren auf bie fonderbare SSerbfk 
täufhung, „es ſei zweifelhaft, ob et nicht- cher u WR 
kofophen als zum Dichter urſprlimglich berufen gewkſen 
ſei.“ Er bebachte nicht, daß; wenn bein ſo gerokfen waͤre 
er um ſo mehr ganz ver Philoſophie ſich nothwendig haͤttẽ 
ergeben muͤſfen, als diefelbe kin: der: größten Cinfarrkehe 
und Duͤrftigkelt deß er de ten nee ſogar gel 
pflegt werden kann, dils auf bein Lauten Markte des Le⸗ 
bens; daß dieſe Einfamkeit uiid Bartigkeit ihn ja geravt 
zu der Philoſophie undWiſſenſchaft hinſtießen; daßire 
aber doch - über bie unllberftelgtfichen Gladerniffe gi · ben 
von ihm fo ort’ ſchwerer! geglaubten Schopfungen tray 
hinuͤberſchwang und auf bieſen Haitgen "Urin Ichwlerigen 
Wegen die, der Dichtkunſt Torf‘ huißfth tehete, 9° gireiftige 
relfere! Jugendzeit faſt gunz Beide r "Haba Feier ie 
diefer gewonnene phſloſophiſche mid Torffehfehapwigetgrng: 
Beute nicht im Minbdeſten jur’ Fortbuvung derſelben bes 
nubte, ſondern nur zum Witz, der von th felbſt wis’ eine 
niedrige Gattung ber Phantaflt: und Dichtkänft berefihindt 
wird; daß er endlich jenen ungeheuren Schah pPſychblogk 
ſcher Beobachtungen, den er in jener Lebensftille unge⸗ 
flört zu erwerben Gelegenheit hatte; todt Tiegen ließ, Bis 
ihn ſelbſt endlich die lang verborgene -Wünfcheftuthe be⸗ 
ruͤhrte und ihn zu feinen portifchen Schoͤpfungleben er⸗ 
weckte. Nur ein’ Bichterknabe konnte jene einkelrien Ges 
ſuͤhlsmomente ſeiner Kindheit, deren wir eben deshalb ſo 
ausfuͤhrlich gedachten, mit ſolcher Zaubergluth aufnehmen 
und in feiner Seele bewahren. — 

Wie fih nun diefer Durft nach Kenntniffen auf die 
mannigfaltigfte Weiſe äußerte und zu befriedigen firebte, 





won hat ex und feibfl mehrere Andeutungen binterlaffen. 
Si aus. der allerfruͤheſten Kindheit her erinnert er fich 
he Wiuiterabendluſt, als er endlich aus der Stadt daß 
mit einem Griffel als Zeilenmelfer verfehene ABCbuch in 
die Hände bekam, auf beffen Deckel ſchon mit wahren, 
gelmen- Buchflaben. der Jnhalt der erflen Seite gefchrie 


ben war:, ber. aus wechſelnden zothen unb ſchwarzen be 


fand.” EinSpieler, fagt er, „gewinnt bei Golb und 


bLesnge et noir. weniger an Gntzüden, als ich dabei an 
em Bud, deſſen - Griffel ich nicht einmal anfchlage.” In 


Schwarzenbach aber, in dam fa viel gereifteren Alter, warf 
wife. mit Heißhunger auf jebe geiflige Nahrung, die 


 Mar-ihe-barbet, und. ſuchte ‚in jedem Zweige von Kennt 


nn - 


item, can Hann ihn feine. duͤrftigen Lehrer faſt uͤberall 
nurdie zxſfen AUnfangsgründe beibringen konnten, ſich auf 
die anuͤhſanſte Weile ſelbſt weiter fortzuarbeiten. 

ungleich nach der · Aukunft in Schwarzenbach,“ er⸗ 
zaͤrlt er auch hieruͤber, „bekam ich vom Cantor Greſſel 
Unterricht auf dem Claviere, — und auch hier, nachdem 
es nur einige: Zanzflüde und fpaͤter die gewoͤhnlichſten 
Chotalgriffe und Generalbaßziffern erlernt, gerieth er bald 
in feine Selberfreilaſſung vom Unterrichte, nämlich im 
Ghantaficen auf dem Claviere und im Auffammeln und 
Abſpielen aller Clavierſtuͤcke, die nur im Orte aufzutrei⸗ 
ben waren. Die muſikaliſche Grammatik, den Generalbaf, 
erlernte er durch vieles Phantafiren und Notenfpielen 
wa fo, wie wir die deutſche Durch Sprechen.” 

„Der jegige Romanenfchreiber,” fagt er ſchon an 
einer früheren Stelle, „verliebte fich ordentlich in das he⸗ 
braͤiſche Sprach = und Fra rgeruͤmpel und : Kleinwes 
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fen — eigentlich auch ein heimlicher Bug feiner Lieb 
berei für Haͤuslichkelt — und borgte aus allen S 
zenbachifchen Winkeln hebräifche Sprachlehren zuſamm 
um uͤber die diakritiſchen Punkte, die Vocale, die % 
cente und dergleichen Alles aufgehaͤuft zu beſihen, was 
jedem einzelnen Worte analyſitend aufzutiſchen iſt. Di 
auf naͤhte er fich ein Quartbuch und fing darin bei bei 
eriten Worte im erſten Verſe im erſten Buche Moſi 8 
und gab über das erſte Woͤrt, fiber feine ſechs Buck 
ben und -feine Selbſtlautt und dad erſte Dageſch un 
Schwa ſo reichliche Belehtungen aus allen entlehnten 
Grammatiken mehrere Seitei hladurch J daß er bei dein 
erſten Worte „Anfangs” (er wollte fo von Capitel M 
Kapitel fortfehteiten) auch ein’ „Ende wiache, wenn es 
nicht beim zweiten war 
Bei weiten bezeichnender jedoch iſt dad, was er von 
bem Unterricht bei dem zweiten, noch nicht erwaͤhnten 
Lehrer, der, aber nur in intellectueller Hinſicht, in Schwar⸗ 
zenbach auf ihn einwirkte, mittheilt. „Zu gleicher Zeit bat 
der junge Caplan Voͤlkel ſich vom Vater den Jungen 
auf taͤgliche zwei Stunden nach dem Eſſen aus, um al⸗ 
lerlei aus Philoſophie und Geographie ihm beizubringen. 
Wodurch ich ihm, den kein beſonderes Erziehtalent an⸗ 
feuerte, bei meiner doͤrfiſchen Unbehuͤlflichkeit fo werth ger 
worden, bis zum Aufopfern ſeiner Ruhzeit, weiß ich nicht. 
In der Philoſophie las er, oder eigentlich ich ihm, die 
Meltweisheit von Gottſched vor, weiche mich bei aller 
Trockenheit und Lehrheit doch wie friſches Waſſer erquickte 
durch die Neuheit. Beſonders danke ich aber dem guten 
Caplane fuͤr ſeine Anleitung zum deutſchen Styl, welche 









PO 
a nichts beſtand als in einer Anleitung zur fogenamn 
m Theologie· Er gab mir naͤmlich den Beweis ohne 
Be zu führen auf, #8 daß ein. Gptt ſei ober eine 
Serfehung u f 1 Days erhielt ich. ein Octavblaͤttchen, 
werauf mw mit unaußgefehriebenen. Soͤtzen, ja mit eins 

Ä Yin ' Morten, 2} Bobankenftiche auseinander: gehal⸗ 

de, bie Beweiſt und, Andeutungen aus Noͤſſelt und Je 

J tale. ober ander, Randen, Dieſe vergifferten Andeu⸗ 

gen — mir erkirb und aus dieſem Blatt ent⸗ 

flte en fh). wie wie nach, Boͤtye ð. botatiſchem Glauben, 
meine: Bl a Wärme füng ich jeden Aufſatz an, 


Mus is 


| mi Ghenb nam denn ünmes kam in.das. Ende 





F Eh 8 Srbens,„. dig Zoemden de& Himmels und 
all das Wbermaß, daß ber jungen Rebe in ihrem war- 
ı me BERN, reptquittt. — ‚Merbwürbig dabei erſcheint, 
„eo wiewohl nach den lehten Andeutungen die Phan⸗ 

ia Au. diefer. Aufſeten nichts weniger als unthaͤtig ges 
| woeien r. " biefelbe doch nur gelegentlich waͤhrend. des Arbei- 
tens hervorgebrochen ſein muß, iadem dieſe aufgegebenen 
Kbeiten, die ihm ebenfalls au: Sebflarbeiten veranlaßten, 
in den Ieten, beren Gegenſtaͤnde bad, feine eigene Wahl, 
nicht: der Phantafı e, wur: dem Berfiande Nahrung gaben- 
— „Meine wöchentlichen, Ausgrbeitungen ‚ fährt ex. fort, 
„gebe ich. jegt für Feine bin, fie mögen-auch noch zu fehr 
die Weit bilden; dem. jene. bildeten noch weit mehr. mich 
fiber; beſonders da ihre: Gegenflände meinem Triebe 
zum: Philofophiren die Schranfen aufthaten und. ihu fich 
ausräumen ließen.” — Uebrigens iſt die Antheilnahme 
des Caplans und deſſen Einfall, dem Knaben ſolche Aus⸗ 
arbeitungen. machen zu laſſen, gar ſehr dadurch. erklärt, 


102 

daß Jean Paul felbfl "erzählt, ed habe jener Trieb Dei 
Philoſophirens „Thon vorher aus feinem engeri Su 
pfe auslaufen wollen in: ein ſchmales Detavbuͤchlein, wirt 
fich das Sehen und Hören logiſch zu ergruͤnden Furchil 
und dachte, und woraus er ſeinem Vater etwas 
der ihn ſo wenig getabelt‘ und )mißverſtanden babe, 2 
er ſelbſt.“ — | Ze 
Doch auch dieſe don außen antellettuell anregen 
Epoche des Schwarzgenbacher Lebens dauerte nicht I 
und machte einer dritten: Platz, in’ welther er, auch . 
‚menschlichen Theilnahme entbehrend, ſich ganz felbft über 
-laffen blieb. Er verfchloß ſich die Thuͤre zu dem freund⸗ 
‚lichen Gaplan, die auf gat befondtre Weiſe + ſowohl "dar 
von feinem Vater geerbten, unbeugfaıtten Charakter und 
feine Entrüftung gegen die kleinſte Vernachtaͤffigung defe 
fen; was er ald moralifche Verpflichtung gegen ihn vers 
Tannte, zugleich aber auch die ſelbſtquaͤleriſche und lammen- 
und grillenhafte Natur eines Dichterfnaben jeigt, "ber 
-auch, wie wir foäter ſehen werben, durchaus in feinem 
Leben die in Goͤthes Taſſo fo meiſterhaft geſchilderte, 
krankhafte Meiblichkeit der Dichter, bei allem eifernen Bes 
flreben, auf die durchdachteſte Weiſe jede Lebensſtunde 

philofophifch vernünftig zu regeln, nicht verlaͤugnete. 
„Diefe Stunden bed Coplans,“ erzählt er, „ſetzt' ich 
endlich auf ein Schachfpiel und fie wurden verſpielt, weil 
— nicht gefpieit wurde. — Zuweilen naͤmlich beſchloß ber 
Caplan den geograpbifchen Unterricht mit einem im Schach, 
mein liebſtes Spiel noch bis” jest. "Da ich num einmal 
die Stunde, ungeachtet ber Kopfſchmerzen, befuchte, weil 
mis ein Schach verfprohen war; und' da bafjelbe 






—— 


aus Vergeſſen nicht kam, fo kam ich auch niemals mehr 
wieher.., 55h. begreife piel weniger den ginen Umftanb, bag 
wir der, Water ein ſolches yon Feinem Worte motivirte 
Begbleiben. gillſchwaigen zuljeß, als den andern natuͤr· 
When, daß ich ein. Mayr war und ben Caylan zur naͤm⸗ 
bien Stunde ſoh wo dh, ihn. forliebre Zwar war ich 
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mit Freuden zwiſchen ihm und dem Vater die kleine Fuß⸗ 
veenooſt . Kipbebliden und Freudenpulſen ſah 
A; io. doſt nach „icher „seinbtaufe,, (die, Taufglocke laͤutete 
an, Ohren „heshalb sine , Grohmeffe ein) bei meinem 
Bate ‚ginfpringen und, Ih, las ober arbeitete: unweit 
AR prehfihen ,—. den. halben oder ganzen Abend da 
‚nerulanheru,, ‚aber Ih, hatte mir, ‚wie geſagt, dad Schach: 
et in, KT geſetzt. Und doch waren mir biefe 
„Pihreiblunben, nieht, Arbeit⸗ ſondern Freuden- und Frei: 
ÄuRbeR agpeſen!“ Abnes wer wohl hauptſaͤchlich das Nicht⸗ 
‚halten aines gegebenen Verſptechens, ſo unbedeutend der Ge: 
‚genfand geweſen wor, was damals fchon, wie fpäter be: 
fonbex?, ſowohl fein moraliſches Gefuühl— als ſeinen innern 
Stolz. heftig verletzte. — 

. Ban aͤußerſt wichtigem Einfi iuß auf die Art, in wel⸗ 
—* Jean Pay, ſpaͤter por dem Publicum erſchien, wurde 
nun. dieſe Vothwpendigkeit d der Selbſtoerbildung und Selbſt⸗ 
vermehrung, ſeiner Kenntyiſſe, auf die er in dem letzten 
Jahre in, Schwarzenbach faſt ausſchließlich angewieſen 
war · Eß blieben ihm nun nichts mehr uͤbrig, als todte 
Lehren, bie. Bücher, Deren Benutzung zumal ſeinem eige⸗ 
nen Ermeſſen uͤberlaſſer wurde. Dazu kam nun aber 
beſonders, daß er nur ſolche Buͤcher benutzen konnte, wie 
fie der Zufall in das Marktfleckchen gebracht hatte. Da 
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ſich ohnehin um die Auswahl : ber- von ihm zu leſenden 
Bücher Behufs eines beſondern Studienzwecles Niemarið 
bekuͤmmerte, der Buͤcherverrath felbſt ferner zu gerisug 
war, ꝛals daß daß Leſen gewiſſer "Battuigen lange Zeit 
ihn hoaͤtte hbeſchaͤftigen kaͤnnen; Daendlich ſein Wiſſerrs⸗ 
durſt gar keins Gattung: amäfchkaße ſo war er bereits jest 
gezwungen, Buͤcher des Allerverſchaedenſten und heterogerr⸗ 
ſten Inhalts zu leſen. Daher: der: Urfprung jener fo ers 
ſtaunenswerthen Vielſeitigkeiten des Diffens, zu welcher 
zwar alle reichbegabten Weißer neigen, die Aber; aus nach⸗ 
ber zu entwickelnden Gruͤnden, het: deinten jetzte bekannten 
Schriftſteller fo auffallend und: ſe unaufhoͤrlich der Augen 
getreten if. Weil mn auch her, Mönchen joder deinzel nen 
Wiſſenſchaft fo, wenig. vorhanden feintitennten, als duß 
er irgend eine erſchoͤpfend -anärignen hatte ſtudiren köern 
nen, fo entſprang ſchon damals und daher jenes Aphori⸗ 
ſtiſche feiner Kenntniſſe, das abenfalls Aberhaupt Dithter 
beſonders erben. So fehr uͤbrigens Jean Paul ſpaͤter 
als eine bes groͤßten Entbehrungen feiner Iugend beklagt, 
daß er in derſelben ſo wenig und nicht die rechten Buͤ⸗ 
cher gehabt Habe, ſo muͤſſen wir, ſo ſonderbar es klingen 
mag, wie einmal bie aͤußeren Umſtuaͤnde ſeines Jugendle⸗ 
bens waren, dies eher fuͤr einen Gewinn anfchen, damit 
ein zum Selbſtſchaffen geborner und beſtinemter Geiſt nicht 
von einer großen Buͤchermaſſe erdruͤckkt werde: Denn 
biefem.zu entgehen, dazu gehört, daß eim Außeres beweg⸗ 
tes Leben, welches - Die Phantaſie nach :dem lebendigen 
Augenhin in. Thaͤtigkeit febt, jener tebten Buͤcherwelt ein 
Gegengewicht zur Seite ſtelle. „Wie mancher geifliger 
Rieſe liegt ſchon unter Büchern begraben!“ Ferner hätte 
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V 
kenn vielleicht der Reichthum in Merken einer Wiſſen⸗ 
ſchaft, dei ber. Gewalt; mit weicher ihn feine Lebensar⸗ 
muth au den Studirtiſch amd ber lebendgen Außenwelt 
uudſtieß; wicklich atıf immerifuͤr dit ausſchließliche Pflege 
cines · blos reſlectirenden Wiffenſchaft, ſei es nun Philoſo⸗ 


. W-sber Theologie, gewinnen koͤnnen. So aber erhielt 


da Mangel un vollftaͤriger Befriedigung ber Wißbe⸗ 
gierde in irgend einem Theile derſelben ſeiner Seele jene 
üefe-nehefucht; welche, Die: Mutter der Poeſie, ihn immer 
wieder in's Meite, in die Natur, zu Menſchen und in 
denreichen Schacht feiner eigenen Seele hintrieb. — 

Dach Forte das Geſchich wolches bei aller ſcheinba⸗ 
vor. Berwaifun giaeniioch· ber ihn waltete, dafuͤr, daß er 
gzera dei ſo airh igtiſtige Nahruug/ erhlelt, als er brauchte, 
ui? nude anbern⸗· Seite geradezu verſchmachten 
zu curiſſſetez rannde gah ihm Bald darauf wenigſtens fo viel 
Autetiab cin ie Haud, damit er die erwachte Flamme in 
feier Brut bis zu ein reichern Zeit unterhalten konnte. 
Er lernte namlich. einen Mann kennen, der, was bamals 
beſenders dort: ein halbes Wunder war, mit ben größten 
Aufopferuungere :die reiche Entwidelung der damaligen Zeit 
in der. Literatur verſolgte. Es war der bamalige Pfarrer in 
Behau, Wogel, derämierier Belt weniger durch feinen perſoͤnli⸗ 
hen Einfluß denr an Zahren noch zu tief unter ihm ſtehenden 
Snaben Biel fein:tonnte; aber unendlich Biel wurde durch 
einen hier ſo feltnen Schatz, den er In feinem Haufe hegte 
und täglich. vermehrte — naͤmlich eine außgemwählte 
Buͤcherſammlung, die gleich bedeutſam an Zahl und 
Werth der Werke aus. mehrern wiſſenſchaftlichen Fächern 


war, eine Buͤcherſammlung, wie ſie nie leichtlich bei ets 
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nem Landpfarrer anzutreffen fein möchte und befonhe 
Damals in der vaterlaͤndiſchen Umgebung Jean Pauls 
kaum möglich zu fein ſchien, „Der Pfarrer Vegel, bau, 
in Rehau wohnend, ben, Juͤngling zbiele, Sammlung theil⸗ 
weile ſchon ins Schwarzenbach benutzen ließ, ward darum 
her größte. Wohlihaͤter feiner. Jugend und ſchon in, ber 
letzten Haͤlfte dieſer ſeines Kebensepochs ır daß: derſelbe 
‚aber ihn. zu dem Schqtze gulinfi, beweiſt, daß dieſer uns‘ 
‚gewöhnliche Mann ‚in: vem Knahen bareits Dee —— 
gende geiſtige Zukunft geahnet hahe 
Aber fo ‚mie. der funfrahnuͤhrige Knabe. nit PRO 
‚Ideen und Kenntnifien durch jene ‚Milchgr gertrqut wur⸗ 
„be, ſo fühlte er dab Veduͤrfniß ſie feſtzzhaſten.; die Buͤ⸗ 
cher waren nicht. ſein, fie. mußten aunidgegsben;tmerben ; 
unmöglich Zonnte er dem Gehdaͤchtnis Alles anmertiayen, 
‚und fo entſtand denn ſchon in dieſer Hejt, berrits 1778, 
‚ber Gebande, Alles, was ihm bedeutend und des Aufbe⸗ 
‚wahrend werth erſchien, ſich abzuſchreiben, die Veranlaſ⸗ 
‚fung zu ben durch fein ganzes Leben hindurch bis in's 
‚Ungeheure auägefpeicherten Excerpten. — Vielen An: 
‚theil mochte urfprünglich an biefem Entſchluß jener ſchon 
in fruͤheſter Zeit in ihm erwachte Drang ,. eigne Buͤcher 
ſich zu machen, wobei ſich gewiffermaßen, fein fpäterer Le⸗ 
benslauf in kindlichem Spiel vorher verfündete, gehabt 
haben. Jener Schreiber, deſſen wir oben gedachten, 
„mußte ihm mit Sractur die Titel feiner Büchlein 
fchreiben — er that, als fei es gedruckt!“ — Wie er: 
wähnt, ſchon 1778, aljo in feinem funfzehnten Lebens» 
jahre, noch ehe er dad Hofer Gymnaſium bezog, hatte-er 
mehre dide, oft über britthalhundert Quartfeiten ſtarke, 
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Baͤnde Auszüge aus groͤßern Werken und aus Zeitſchrif⸗ 


ten ſich gemacht. Im Anfang lieferten: zwar theologiſche, 
tementlich philoſophiſchetheologiſche Buͤcher die mehrfien 
Beiträge, aber-ed ‚taten: hald und bereits ſchon im erfien 
Bande naturteiffenfäguiftfiche,.puetifche, im zweiten Bande 
mediciniſche, duriſtiſche/geſchichtliche und allgemeinwiſſen⸗ 
ſhaftliche Abhandkungen hiuzu. Imerſten Bande find 
vornaͤmlich das⸗ Jourubfur⸗ Prediger von 1770, Pre 
digten von proteſtamiſchen Gottesgelehrten, 1771, allge 
meine theologifche Bihfistyel, 1774, Gellerbs moraliſche 
Sorleſungen, RXWVII,allgemtind Denffche Bibliothek, 1778, 
benutzt; in zwelien Bander uͤber die Krankheiten der 
Gebehrten, Acermenn;! Hulcheſons Unterſuchungen unſrer 
Beggiffe von Schonhelt und Zugend,. die allgemeine deut, 
ſche Bihfiofget;- Sebaldus Nothanker u. |. w. Wenn wir 
hierbei ſehen, welche Werke den: Anfang feiner in dieſer 
Weiſe bemerkten: Bildung: machten, fo:ift nicht minder bes 
zeichnend die Art der Gegenſtaͤnde, die er des Ausziehens 
fuͤt werth fand. Seo finden ſich im erſten Bande unter 
.Andrem: folgende abgeſchriebne Abhandlungen: „von ber 
Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen; von ben Wirkungen bed Zeus 
‚feld; was die Berebſamkeit iſt; — Gefinnungen bed Sa⸗ 
moriterd ‚beim Anblick des Elenden; — Verbindung ber 
natuͤrlichen · Religlon mit der chriſtlichen Offenbarung; — 
der ſchwerſte und leichteſte Beweis fuͤr die Wahrheit des 
Chriſtenthums; — von der Kürze des jugendlichen Le⸗ 
bens; — Schilderung des bußfertigen Zoͤllners; — von 
Acecomodationen und Allegationen; — von der Exiſtenz 
des Teufels; — von den Begeiſterten (Raſenden); — 
alle Vernunft / iſt ewig u. |. m. u. ſ. w. — Im. zweiten 
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Bande dagegen: „von Ideen; — vole unfre Seele und 
unfer Leib an einander gekettet ind; — die Uebung ei⸗ 
nes Sinnes micht ihn ſtark; 3 — das entzuͤckende Ver⸗ 
gnuͤgen des Morgens; —was Empfindung genannt 
wird; die Werfkhievengeit der Sinne; wie die Seele 
denkt; bie Begtiffe von krperlichen Subſtanzen; — 
was Schönheit iſt; inneeliches Gefuͤtt iſt nicht un 
mittelbar⸗ Oodtle sep! Sthmerzes; Wohlgefallen und 
Mißfallen entſtehen aus der Vergeſelſchaftung der Be 
geiffes — en inneres Gefllhr ſetzt angeborne Ideen nicht 
voraus; — von Liſſabbus Erdbeben und‘ "Kometen; —— 
vom Schlafen une "hun; von ver Simplicität; 
vom Großen und Erhabenen; — vom Bi — Mider- 
legung der Newton'ſchen Mötting von der Urn ind Beife, 
wie und dunkle Koͤtper ſtchtbar erben, Ta Spinszifii- 
ſche Stine * 
Man ſieht aus dlefem —*** die hi 
tigkeit des Inhalts dieſer Ercerpte in den beiden erſten 
und fruͤheſten Heften, und wie bie verſchiedenartigſten Ab⸗ 
handlungen uͤber die verſchiedenartigſten Gegenſtaͤnde darin 
ohne alle ſyſtematiſche Ordnung neben andere aufgezeich⸗ 
net werden mußten, und wiewohl Jean Paul fehr. bat, 
als die Mäffe dtefer Ercerpte immer höher anſchwoll, durch 
die mannichfaltigften Namen=, Sach» und Bücherregifter 
fi darin’ genau zu orientiren fuchte, fo gewoͤhnte er 
fih doch dadurch von fruͤheſter Jugend auch daran, die 
mannichfaltigſten wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnde, die he⸗ 
terogenſten Gedanken, Bilder und Vorſtellungen beſtaͤndig 
in. der: auffallendften Miſchung neben einander und zu⸗ 
fammen zu fehen. Es mußten ihn von fruͤh auf die 
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in ben ſcheinbar größten Contraſten liegenben, Aehn⸗ 
lihleiteu auf das Heherzafchendfte berühren. Die voth⸗ 
w:3bigen, Zolgen dieſes fuͤr des Dichters ganze geiſtige 
Enhvicelung,,. für doſſen Vorſtellungaweiſe fuͤr Zabel 
und Form ſeiner Darſtellungen werben, wir ſpaͤterhin 
ansfühelich, zu.enfwideln Yielfarbe. Gelegenheit haben; ‚um 
aber eine genaue Borftellung ‚Davon zu. haben, wie bruch- 
Eidartig, e£ bie Allergewoͤhnligſtan Kenninifſe ſich einſam⸗ 
in mußte, hat man imangr .basan zuruͤckzudenken, deß 
«fol. alle fogenannten.. Remftenntaiffe, „wie Geſchiche- 
* en ene Axichmetik, Aſtronomie, ja 
Rechtſchreibung, nur. aus. bes; ahe:meinen deutſchen 
0 enue nf. .. . Bu 
1, ‚Arepite abar. Dürfen toi, de wir. ben 
ter In ſein erſteß Stabtghen. ‚und auf had Gpmuns 
ni beörditen, der Veraͤnderung unerwaͤhnt laſſen, die, 
bolften, Contraſt mit der beim Genuß des heiligen 
map sed childerten, feurigen religiöfen. Schwaͤrmerei, 
dan) eniiprechend Dagegen aber feinen geifligen Beſchaͤf⸗ 
tigungen und der in ihm jetzt vorwaltenden Verſtandes⸗ 
thätigkeit, während. des legten Schwarzenbacher. Jahres 
in ferien reiigioͤſen Anſichten vorgegangen war. Man 
erfieht aus keinem Umſtande mehr, wie fehr-er. in dieſer 
Beit bereitd feinem früher von ihm: als fo frenger und 
orthoborer Gefeßprediger dargeſtellten Water entfrembet 
werden fein’ muß, da er ſchon in Schwarzenbach auf dad 
„Eifrigſte der Heterodorie. ſich zuwandte.“ — Es iſt aller: 
dings eine uͤberall beobachtete Erfahrung, daß junge, 
häftige und in die Höhe ſtrebende Gemuͤther und gerade 
ſolche, welche früher mit dem größten Gefühl die ihnen 
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fo ernſt gezeigten Myſterien der Religion auffaßten, mit 
befonderer innerlicher Luft anbenfelben zu «grübeln begin» 
nen. Anıfic: auch mußte der.junge Sean’ Paul feih dazu 
verleitet verleitet. werden, theils in Foͤlge ſeiner "damaligen 
Beſtimmung zu einem duͤnftigen Theologen, theils weil 
er. ſeine Selbceſtudien vorzugkich mitthentogifihen Vuͤchern 
zu. beginnen hatte. Aberi diefe: -Micheung, wurde ſchwerlich 
bis zu dem Grade erfolgt fein, wenn nicht eben. ber von 
ihm fo tief werehrte Water ihn fo gang vernachlaͤfſigt g6r 
habt hätte, - und iimmen : bieibt . ed: bemerkenswerth; daß 
die warmen und feutigften Predigten beffelhen in virfer 
Epoche fpurlos., anı ben. Juͤngling voruͤber gingen. ⸗ 
In diefer Beziehung if sh: beſonders bemerkenß 
werth, daß die: beiden: Muͤnner, die in Schwarzenbach 
nach dem Rector Jean Pauls Bchrer wurden, Woͤlkel und 
Vogel, bie bedeutendene Ginwirkung i auf ben: Tags 
ling gemamen. Sie Beide nuw:+- und es bewriſt, daß 
Keiner von.ihnen ein gang gewoͤhnlicher Menſch warn — 
huldigten, im Gegenſatz zu dem warmfühlendn Werne 
dem zu damaliger Zeit von Univerſitaͤten und groͤßern 
Staͤdten ſich verbreitenden Kriege gegen die alte Dogma⸗ 
tik; doch in dem Fichtelgebirge war dies eine fo ſeltent 
Erſcheinung, daß noch viele Jahre fpäter wir. unfern Dich 
ter feiner, übrigens durch fein ganzes Leben beibehaltenen 
Religionsmeinungen halber mancherlei Aufedytungen preis⸗ 
gegeben fehen. Den erften . Anftoß zu denſelben fcheint 
Voͤlkel durch feine ſtyliſtiſchen Aufgaben gegeben zu Bas 
ben, fo wie denn in diefer Beziehung diefer Mann per 
fönlih am Meiften zur Nahrung derfelben beigetragen has 
ben mag.. Webrigens aber ift noch ‚ganz befonders her: 
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wWeuheben, daß Yan Paufs ſchon In fruͤheſter Jugend 
meötotichender” Haß gegen. alle6 Unfreie, jede geiſtige 
Bra, gegen: ſede aufgedrungene Meinung, fe wie jebes 
mafgebeiemgene Berhäfinig, eitlen nicht: gesingen Autheil 


ardieſerErſcheinung hatte, und es iſt in biefer Bezie⸗ 
Ein unbebentendes rZeugniß für: Dem: ſchuͤchternen 


Si antichilflichen. Obrftaaben, Daß er, von einem ſtrem 
zn Bätsr: Faft!tyeaunifch ‚nach :außen Hin beſchraͤnkt, bie 


Tin geakhbeersiene::geiflige.: Delbſtt aͤndigkeit behauptete 


ws vom dem phaniaſtereichen Hector. be zu den Ske⸗ 


 Wcmiabficiihe nu; on 


Wolche⸗ reißende denſchide— au Jean Paul am 
Clan ichs: Schwarzendacher "Aufenthaltes ſowohl an 


Munteriſſen Mirigeffiger · Entwickeling überhaupt yemacht 


Sand; Weſondersoi vᷣcn Verhaͤltniß zu ben, als was er von 
Zerih doechin ankam, davon zeugt, daß -ihm -in ber letz⸗ 
des Seit vilejenigen, weiche : eben erſt noch des Knaben 


Vonrgefetzteuub Laer: geweſen waren, im Umgange beis 
auytreinen Platz neben fich anwieſen. Zu folgen if dies 
 Weiaflend.:amwd der eigenen Andeutung Jean Paul's, 


Fin zur Heterodoxie bie jungen Männer ‚gebracht 
hätten, ‚tweil dir. Knaben ben Juͤnglingen nachflögen.” — 
Belt beflimmter aber foricht ich darüber des Dichters 


alctteſter Freund Chriſtian Otto aus. „Voͤlkel und .bes 
ſonders Vogel bewunderten: an dem Knaben,” fagt er, 
zwelcher den Juͤnglingen nachflog, aber auch die jungen 
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Maͤnner zu ſich herabzog, nicht bloß. den grenzenlofen 
wiſſenſchaftlichen Eifer, fondern fie erfannten auch bad 
| außerordentliche Talent und den übermächtigen Geift, dem 
' fe fich gewiflermaßen unterorbneten, indem fie dem Selbft- 
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lehrer des Selbſtzoͤglings eine Art non Ebenbürtigkeit mit 
fih einräumten” — und: „biefed Triumvirat (Werner, 
Voͤlkel und Vogel) war es, dad. die genialiſche Kaft 
Jean Paul's, wie in der Folge nie ein anderer ſeiner 
Lehrer, freudig entdeckte und anerfannte und ihn dadurch 
durch ſich ſelber bekräftigte. — Indeß ſcheint und Otto 
hier, wie es überhaupt, | wur ;z, Häufig: in den heraus⸗ 
gegebenen Waterialien aus Jean Pauls Nachlaß Der 
Fall iſt } die Zeit, "up vwricheJeue "Annferungen paffen, 
verwechſelt zu haben; denn es finden ſich in Jean 
Paul's eigenen Andeutungen fuͤr ſein Eſtes Schwarzen 
bacher Leben zu ſiarke Klage übe Mangel an Mär 

nern, und die Beweiſe, welche Dito‘ anfüpkt, find erf | 
aus einer fpätern Beit, für‘ welche äsanı” jene. Aeuße 
rungen ihre volfommeng Richtigkeit haben. Nur fo Bil 
ift gewiß, daß ber Juͤngling dieſen Männern i in Shwar- 
zenbach bereits fo viel. perfönliche Teilnahme und Ach⸗ 
tung abzugewinnen gewußt, daß fie in freundfäpafklicher 
Verbindung mit ‚dem fortgehenden Juͤnglinge vbleiben 
moͤchten, und dieſe wurde allerdings von Seiten Vogel's 
eined faft als genial erſcheinenden Mannes; noch auf andre 
Weiſe ald durch ſeine Bibliothek, von Immer: ſteigender Wich⸗ 
tigkeit fuͤr den Dichter. Wir werden ſpaͤter ausfuͤhrlicher 
von ihm reden und jett nur uͤber dieſe aͤltern Freunde 
Sean Paul's noch bemerken, daß ber. letztere i in feinen 
Notaten ausdruͤcklich auf des Rector Werner „Anlage 
zum Komifchen” hinweiſt und zu, gleicher Beit- betont, 
daß er „nie von einem Lehrer gefchlagen worden ſei.“ — 
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hr no“ race bei Dichters Vater denſelben 
tn ihm, ajß Kind, von Jodit aus ſo ſehnſuͤchtig 
Hr —1 Fie "für, in die Geburtöflabt zu vieler 
PR na wporden ſ ſollte, nad) Hof, damit er das 
unaly : heaiehe... Der Juͤngling mußte fich 
* — einer Prüfung unterwerfen, und fo aͤrm⸗ 
„genoffeng linguiſtiſche Unterricht geweſen 
2 * wollte der Rector ‚ihn. in die erſte Abtheilung von 
rim „ginfchreiben;. ; jedoch der Vater, die Verhältniffe in 
den Henligen Städtchen, von beffen Philifterei der Sohn 
hater J Viel zu leiden hatte, genau, Eennend, drang bar- 
auf, ref, ihm nur die mittlere Abtheilung, zugewieſen 
wurde und zwar, um ihn vor Ripgunft und Verfolgung 
zu ſchuͤtzen. Dieſer Zug mag ſchon im Voraus andeu⸗ 











7) Des Kectorse Berner Grundſatz war geweſen, aus der Gramma⸗ 
it nur die allernothwendigſten Sprachformen — worunter er bloß die 
Declinationen und Conjugationen verfland — lernen zu laffen und 
dann in's Lefen eines Schriftftellers überzufpringen. So im Lateini- 
fen, wie im Griechifchen und » Hebraiſchen. 


J. heit. 
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ten, welch" bittered Schidfal den Dichter in Betreff auch fei- 
nes dritten Aufenthaltortd verfolgte. Uebrigend war er 
durch Die Schuͤlerwuͤrde, welche ihm ertheilt worden, be⸗ 
rechtigt, bereits nach Verlauf von ‚hei Sahren die Uni: 
verfität zu beziehen. 

Die Beſchreibung, welche Spriftian Otto, der dieſẽ 
Schule zu gleicher Zeit, mit Ian, Paul beſuchte, von 
derſelben giebt, zeigt, bag es mit dem Unterricht für ben 
Dichter hier faft noch ſchlinimer beſiellt war, als in den 
fruͤhern Zeiten, wie denn überhaupt bie verpältnigmäßige 
äußere und geifige Dürftigteit ‚finer Umgebung, mit if 


ol 2; re 


ſich immer meht feigern ſollte. 
„Keiner der beiden Maͤnner, oeiche bie Primane 
unterrichteten,“ ſagt Otto, nhatte, das" "geößartige "Talent, 
veinen wilfenfchaftlicher Eifer und Dankbarkeit in ben 
Schuͤlern zu erwecken. Ihre armnliche Beſoldung " war 
wohl vornaͤmlich daran Schuld.‘ Dar erſte und bedeü⸗ 
tenbfle war ber Retter Kirch, der andere der Conrector 
Rennebaum. Keiner von Beiben hatte Lehitalent und be⸗ 
ſonders Liebe zur Sugend und unzerftörlichen und un 
ſchuldigen Verlaß auf die undertilgbare Würde ber Menſch⸗ 
heit in derſelben, obwohl Beide nicht nur vorwurffrei, 
ſondern auch eifrig und lobenswuͤrdig in ihren Amtsver— 
richtungen waren. Der Umfang der Kenntniffe, welche 
der Mector Kirſch — der übrigens vor allen andern Rif: 
fenichaften mit Borliebe bie orientalifchen Sprachen ftu: 
dirte — befaß, war viel größer, ald der des Conrectors. 
Eben weil jenen über einen groͤßern Schatz des Wiſſens zu 
gebieten hatte, konnte er auch willfürlicher damit fcha 
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tm und freigebiger davon mittheilen. Dies hatte Ein: 
fuß auf feinen Lehrvortrag, der nicht verzögernb ober 
wiederholend und gleichfam wiederkaͤuend war, ſondern 
foft eilend, fo wie auch die alten Autoren unter feiner 
Leitung meiftentheild curforifch gelefen wurden. Auch 


lehrte Kirſch Philofophie, was aber kein Aufregen zum 


Selbſidenken, fondern nur ein Antreiben zum Auffaffen 
und Auflagen ſolcher fremden — niht in dem eigenen 
Geiſt durch Socratiſche Beihilfe entwickelten und wieder⸗ 
gebornen — Ideen war, wie ſie in der Anleitung eines 
Einagsſyftems mitgetheilt werden. Dies mochte kaum 
oder altenfanrs‘ fir den gemeinen Haufen der Mittelmaͤ⸗ 
Figen, f beren Bedürfniffe bei allem öffentlichen Schuls 
untere‘ F ſielich zierß geſorgt werden muß, hinreichend 
Ki Hinfsipegä ober für. audgezeichnetere Köpfe. — An 

fen, ‚Kenntniffen und Lehrmethoben fand ber zweite 
* der Eonrector. weit hinter dem erſten zurüd. So 
curſoriſch Kirſch meiſtentheils die alten Autoren vortrug, 
ſo langſam zoͤgernd, ja langweilig that es Rennebaum, 
weßwegen er auch den Aufſchluß uͤber den Sinn und die 
Zuſammenfuͤgung der Woͤrter und Redensarten mehr von 
außen herbeiholen mußte, als aus dem Geiſte des Schrift⸗ 
ſtellers abzuleiten oder mit dieſem vertraut zu machen 
verfiand. Diefer Lehrer war nun Sean Paul zu Anfang 
vorzüglich zugemwiefen, und feine ängftlich verweilende und 
dad Geiftige fo wenig geiftreich darreichende Methode 
konnte einem Züngling unmöglich zufagen, ber ſchon fo 
Manches gelefen und durchdacht, was nicht nur den Mit: 
fhälern, fondern fogar den Lehrern felbft noch ganz fremd 
war.” — Wie wenig darum biefe Lehrer ihn von feinen 

8 * 
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‚in Schwarzenbach begonnenen Selbſtſtudien abziehen und 
‚ihm Geſchmack fir die Alten beibringen konnten, zeigt ein 
mehrere Jahre ſpaͤterer Brief tank: Seipyig;. in welchen ex 
‚ meldet, daß’ er endlich! nacho verſchiedenen Durchgangspe- 
rioden Seneca und Geers iber⸗Alles 'liehe, und Daß: er 
das dumme Worurtheil gabe: fahren laſſen, don welchem 
er Durch: eine ſehr ſchlechtel Information "von feinen latei⸗ 
nifchen Lehrmeiſtern angefleeftiimerden ſei. a, > 

Noch mehr [hildaticben das Zaſtand dei Höfer Schade 
die Beſchreibung, "weiche Otto von dem. dortigen franzoͤ⸗ 
fiichen. Unterrichte giebt. . Dus artheilte em uͤrmlich beſol⸗ 
deter, ehemaliger Tapetenwirker, Ber:dnd Manzöftiche aus 
‚richtig ausſprach und fehlerhaft ahriib. Das rinzige Buch 
dad er in ben wenigen‘ Stunden, 5% er. tin mern 
wöchentlich zu geben haste, brauchte, Hlihtts:: ex in: feiner 
Tafche bei fh — „er wer zugleich, wundernder Bibliv⸗ 
thekenbeſitzer, Bibliothekar und Buͤchtwerleihtr wem 
er aber das einzige Univerſalbuch auf eine große Tafel, 
an deren Ende er ſaß, aufgeſtellt hatte: ſo konnte er es 
nicht ohne Mühe dahin bringen, daß füch immer nur ein 
einzelner Primaner nach dem andern zu ihm hinſetzte, um 
ein Penſum zu übertragen, welches ohne "alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit der Begierde geſchah, von dem verlom 
nen und Nothyoften bald. genug abgelöft. zu werden, um 
fih dem großen Haufen von zwanzig ober breißig Pri⸗ 
manern zuzugefellen, der ſich indeß, aller Bucht und Auf 
fiht entbunden, mit Spielen und. leichtfertigen Redereien 
die Zeit. vertrieb. 

Nach den. eignen Notaten Jean Paul’ war auch 
dieſer Conrector Rennebaum, und früher fchon Voͤlkel, 


— — — 


uur 


daran ſchuld daß ber Juͤngling nicht nur keinen Geſchmack 


wer erhabenſten und ergreifendſten Wiſſenſchaft, der Ges 
khichse,: femdern fogar eimen entſchiedenen Widerwillen da: 
gegen einſeg. Er: blieb, ſagt Otto, in derſelben fo fehr 
nd, De, wenn en Rebe und Anfıomt geben follte und 
Bike: mit. einer :Aıt Ambefangeabeit. Ichweigend ertheilte, 
einer feiner Mitſchaler neben ihm aufireten und an feiner 
Statt dad, was er mickk.angeben konnte, auffagen mußte. 
Sonderbare weiſe mihh ſich Chniſtian Otto in Dem einzi- 
gen biographiſchen Hefte, des er ſelbſt über den verſtor⸗ 
benra Freund zuſanrmengeſtellt, zu beweiſen, bag Jean 
Paul Fůlſchlich⸗ dieſen Midenmtllen - dern schlechten Unter: 
richte mraefchriebet babe, und daß alle höheren poetiſchen 
und: sphibäfophifchen Snlente: mit · Geringſchaͤtzung · auf das 
nentergeorduetehiſtoriſche herabſaͤhen·Er ſelbſt ſcheint ſich, 
weit. Sıchamit: gtiflg ganz. befriedigt fühlte, was er 
buch Rettrehnmn’s Untocricht von der Gefchichte auswen⸗ 
ig: Anie, alb; Beweis fix. feine Behauptung anführen 
za wollen. Indeß moͤchte ihm ſelbſt kaum auch nur ein 
untergeorbureted hiſtoriſches, ſondern nur ein mathemati⸗ 
ſcheß uw: jurifliſches Talent zuzuſprechen fein. Aller 
dings: iſt Jgan Paul's⸗ ruͤherer Widerwille gegen Die Ge⸗ 
ſchichte eine ganz eigenthuͤmliche und in ihm ſelbſt wur⸗ 
zeinde Erſcheinung, über welche, da fie ſehr großen Ein⸗ 
fiuß auf ſeine Poeſie haste, ſo wie uber feine vollkom⸗ 
mene Unfaͤhigkeit, geographiſche Vorftelungen in fich auf: 
zunehmen, wir fpäter: und ausführlicher auöfprechen wer: 
den. Aber nach Hof brachte er nur erſt Steichgiltigkeit dafür 
mit, Die. ein isgend geiftreicher ober. zwedimäßiger Unter: 
richt leicht in eine gluͤhende Theilnahme hätte verwandeln 
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muͤſſen, eine. Theilnahme, welche, ba fie feiner Neigung 
zum Philofapbisen zugleich. hinloͤngliche Nahrung” gegeben 
und ihn non den dpodenen Studien heterodorer Religions⸗ 
philoſophie abgezagen, ſeine Einbildkraft geweckt, mit ed⸗ 
len Geſtalten ausgefuͤllt und, ſo ſeiner Entwickelung fruͤhe 
zeitig ‚eine dꝛuchauq herſchiedena Michtung- gegaben haͤtte. 
Entſchiedene Liebe zar Geſchichte aher, menn ſie zeitig 
genug Fruͤchte tragen ol, muß. Ichon in: der fruͤheſten 

Kindheit entſtehen, Damit hey, Knahzengine herzliche Theil⸗ 
nahme zu ihr. .mithrigge, wenn, Hig Hait der Erlexnung 
ber trodenen Daten eintritt, sm Baiıkıl her Mehsnwinkung 
dieſer Hinderniſſe ſelhi Genaf.z ſinden, Nichte. deutat 
mehr gerade ‚Die. Wechſelwimung nd Varwandaſchaft zwi⸗ 
ſchen Geſchichte und Paeſie an/Als die, Ark auf melde 
in dem Kinke eben jene Licha: uwgefienen fing. ment: Es 
geichieht eben ‚Durch poetiſche Merle nespanhter Axt, Bie 
Abſicht oder Zufall dem Kinde in Die Danke: fuͤhrt, aber, 
was leider bei Weitem feltener geſchicht, durch Die, jo leichte 
poetiſch warne Darftellung der Geſchichtsereigniſſe in. den 
Schulen. Die Voͤlkergeſchichte und die der Geſchichtsli⸗ 
teratur giebt dazu den Beweis. und zeigt dazu den Weg. 
Die erſten Geſchichtoſchreiber maren Dichter und die erſten 
Dichter Geſchichtsſchreiber, und. die Voͤlker hatten in ih⸗ 
rer Kindheitßzeit nur dann Sinn und Gedaͤchtniß fuͤr die 
Erzaͤhlungen der Dhaten ihrer Vorfahren, wenn dieſe in 
poetiſchem Gewanbe: vor fie testen. Der Verfaſſer, den 


‚man auf dem Gymnaſium, welches an dem Geſchichts⸗ 


unterricht nicht weniger ſich verſuͤndigte, als den groͤßten 
Gedaͤchtnißhelden chronologiſcher Daten und trockener Na⸗ 
men noch Lange. nach feinen Abgange von dort den Schuͤ⸗ 


im zur Nacheiferung vorſtellte, hat feine glühende Liede 
ſar⸗Seſchichte den Homeriſchen· Eyopden zu banken, Die 
in’ der Stolberg'fihen Ueberſetzung in feinem adıten- Salve 
ihm in die Hände gegeben An von iha-kaft aulewenbig 
Wink wurden u Mit welchem frrudigen Schauer mußle 


Wer Aa Bert geſchichtlichen / Worttaͤgen ebe Erirmetuurg 


an Sriechrrccaud, Tier: ehr eher griechiſchen Namen ver: 


bin! —ulne welche veithen · Cindteitfreuben verbankt 


uſanent dadurchuhach georvenen·Phantafie, welche ihm 
in auſimer · Spietſtunden idie Geſtalten jenes Alterthums 
Wise nidrui faltiſtſter sen furbenreichſten Prismas wie 
dagebaduiuch feuie Nnaben⸗ mid erſte Juͤnglingszeit 
wu ren ee ñirzern Anregungen, ſabbſt an 
Wleriiüanir)* Akr Aberitich aw- innen Bilden durch 
FR: ·Jeſqicheucheno Baftangın = Beim man: fih aber 
degegal, DUB Syan Hank: bis Imfein dreizehntes Jahr 
ao aicht dus Mineflo von Geſchichte exfahten, daß er 
Bil dar: Ih: Schwatzenbach gefundenen ¶dichteriſchen 
Bacheru kein irgend einen geſchichalichen Stoff behan⸗ 
delndes Werk: erfährt, und daß er Die wenigen geſchicht⸗ 
Uchen Kenntniſſe, welche ex ſich mühfam hier verfchaffte, 
nklenseisiauß'gonsrnbeutichen allgemeiner Bibliothek 
Wanmerias ‚tt kein einziges: großes Voͤlkerregiſter 
mit Urimund, Motiv und Ausgang im Anfammenhang 
Innen lerute/ ja nicht einmal: die roine RPerſtandesfreude, 
den großen Strom Deu: Geſchichte eines Welttheils, eines 
EScaalet oder nur / eine mode mit allen glechzeitig in 
einander greifenden : Nobenſtroͤmungen auch nun tabellariſch 
38 uͤberblichen: ſo darf ſich wohl Miemand baraber wun⸗ 
ben, meh ihm die Geſchichte nichts wer, als ex nad) 
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Hof kam, und daß ihn dir Nennedaum ſcher· audrdenvig 
zu lernenden Nanken;  Diren'unie Dhatſuchen amkaltn. —— | 
Aber woicht brouuernewerthe Ingend·, ver 43) u.a | 
Gegraweet, auch lan nl Bergangenhen fehle; vie iss | 
das nagende Bringen nad): Urraelianing  Dubrgeikinem | 
Horizonte und Austellung ihres Iahvarl nel dialeciſcheun 
Vetſtandes ibungen zu nectkvten um dei Styıckay Vieh | 
beheung‘: mit Ver Sennkehst Kusfichntiineiteimkbeitinndeen 
Zukunftzu · veren/ Borſtelluughoohnchia sg Bi Matz 
ſtab gegeben iſt zu flntcchanmunegd sein si ναα 

Wir gehen noch Undat gu Km Augonblich von Tea 
Paul's Entriccan die Höfe Schuiei wiader Zurdet. :..@8 
darf und nicht weniger als gleichguͤltig ſein, wie der Hi 
der fo elnſam uiid: werfen Bar IURb uch Wierszonoſſen 
bdageſtandene Yniag in VIER ART RÄT ryatlinten IB 
benskreiſe erſchlen, und wie En dieke neut Bra 

Sein Ingendfveund: Takivert:tha ,t tolesrl:tnd einve 
den Sof und der Form Hal’ Dorfunidigen;; gam Heel 
und Doch vernahläffigten "Kielbung,- mit!fexhenig- unbe 
fangenem Auſtand, giaichſam air Bekanutſchaft voraus 
ſetzend, den Primaneım entgegengetreten ſei. Die ˖ große 
umd unerhoͤche Bevorrechtang aber, die, dem Ausgang 
der obengedachten Prüfung zufolge, Mini: dadurch gewor⸗ 
den wäre, daß ber Rector Ey nicht nut die mitllere Abs 
theilung, ſondern in derſelben auch dien hoͤheren, als den 
unterſten Na angewieſen babe, hätte bewirkt daß man 
ihn nieht nur zuruͤckgeſtoßen, ' Toben‘ zugleich auf das 
Feindſeligſte behandelt habe. Sein Entgegenkommen ſei 
für zudringlich gehalten, fein in ſich gekehrter, auf die 
Außere Erfcheinung unaufmerffamer Sinn Gegenfland bed 
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' Oyntte: geruarben, fein. begeiſterter SON fei ihnen ſpie⸗ 


ind aufeienen, und die Seimanerfeien ſogleich, nach dem 
nm der Au Dichter Teihfi in ſeinen Mitaten ſich 
anfpegeichzuetj: nun: :manmit.-e5v auf: bie beraits erwaͤhnte fo 
weitispurädigeichiegeher Belagerung -ftierer Geburtsſtadi 
Wanichels angeipieit,, „tale Hufliten’! geworden. 
Zip id en Mientälie,: zn mweichen jene Mißverhaͤltaifſe gleich 
win: Auleß: gakenn.tflrkı für Dean Paul: Charakter 
ſce begrithnende Anmmnuhürken: fie, tot. ihrer Geringfü- 
gigkeit, in einer biegsayhifsian: Darſtellung. vom ihm nicht 
uͤbaganger men: auch mean: as Dichter bio Erinne⸗ 
ng arena: ae — aufbewahrt 
bias; sine got ettigrl zei 

— — Ara De enden Derfeiben, under der Bü 
Sit ern In aeder Woche, ſo erzählt 
Die nten· er Reihe nach zwei ber uatern Vrimaner 
Di dienſtchunen Airlines. machen aber die Ercurentes, 
dio.GStuden· uämsfen an. bad. Drod herbeiholsn, wel 
Ih: in: ang nen Vanfen zwiſchen den Stunden und dem 
Semwokiei :geneffen wurde: Da man ben neuem Ans 
Bamfiag yischens; nur alb unten Peimaner anerlennen 
wollte, verſuchte man ben fo unbepilflich ſcheinenden Dorf 
Wusling.: zu jenem MWotendienſt und daher. zur. eigenen 
Ynuimsung Das vermainilich amverdienten Standeserhoͤ⸗ 
Jung zu gwingen au aspartete nichts weniger, als einen 
Miderſtand ya finden: Aber derſelbe Juͤngling, ber nicht 
mer mit ſa zeichen: Rinhe. alle feine Mitgenoſſen an’s Herz 
gebrüdt.. haͤtte, ſondern ber auch fo: pluoͤtzlich aus einem 
Hillen Derf unter eine tabende und muthwillige Mafle 
ibm, wie ex: bereißö .auß einen andern Worfall erfahren, 
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ten, welch bitteres Schickſal den Dichter in Betreff aud) fei- 
ned dritten Aufenthaltorts verfolgte. Webrigend war er 
durch die Schuͤlerwuͤrde, welche ihm ertheilt worden, be⸗ 
rechtigt, bereits nach Verlauf von give Sahren die Unis 
verfität zu beziehen. 

Die Beichreibung, welche Chriſtian Otto der dieſe 
Schule zu gleicher Zeit mit gear ‚Paul befuchte, von 
derfelben giebt, deigt, dag es mit. dem Unterricht für den 
Dichter bier faft noch ſchlimmer beſiellt war, als in den 
fruͤhern Zeiten, wie denn überhaupt bie verhaͤltnißmaͤßige 
aͤußere und geiſtige Duͤrftigkeit feiner Umgebung mit je 
dem neuen "Schritt, den er vorwaͤrts in’ &eben that, 
ſich immer meht ftligern ſollte. en 

einer der beiden Männel, weiche "die Ötimaner 
unterrichteten ſagt Otto, „hatte, das” Sgrößartige Talent, 
reinen wiſſenſchaftlichen Eifer und Dankbarkeit in ben 
Schuͤlern zu erwecken. Ihre Arinliche Beolbung " war 
wohl vornaͤmlich daran Schuld.’ Der erſte und bedeu- 
teibfle war ber Mector Kirſch, der andere ber’ Conrector 
Rennebaum. Keiner von Beiben hatte Lehttalent und be: 
fonderd Lebe zur Sugend und unzerftörlichen und uns 
ſchulvigen Verlaß auf die unvertilgbare Mürde ber Menſch⸗ 
beit in derſelben, obwohl Beide nicht nur vorwurffref, 
fondern auch eifrig und lobenswuͤrdig in ihren Amtsver⸗ 
richtungen waren. ‘Der Umfang der Kenntniſſe, welche 
der Rector Kirſch — der übrigend vor allen andern Wif- 
fenfhaften mit Vorliebe bie orientalifchen Sprachen ſtu⸗ 
dirte — befaß, war. viel größer, ald der des Gonrectord. 
Eben weil jener über einen größern Schab des Wiſſens zu 
gebieten hatte, Tonnte er auch willfürlicher damit ſchab— 
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km und freigebiger davon mittheilen. Dies hatte Ein⸗ 
fuß auf feinen Lehrvortrag, ber nicht verzögernd ober 
wiederholend und gleichſam wiederfäuend war, fondern 
fat eilend, fo wie auch bie alten Autoren unter feiner 
Leitung meiſtentheils curforifch geleſen wurden. Auch 
lehrte Kirſch Philoſophie, was aber kein Aufregen zum 
Selbſidenken, ſondern nur ein Antreiben zum Auffaſſen 
und Aufſagen ſolcher fremden — nicht in dem eigenen 
Sei durch Bocratiſche Beihilfe entwickelten und wieder⸗ 
gebomen — Keen war, wie ſi ie in der Anleitung eines 
Einiagafäftems mitgetheilt werben. Dies mochte kaum 
Öder allenfans fire den gemeinen Haufen ber Mittelmä- 
Pigen, Al; deren Bebürfniffe bei allem öffentlichen Schuls 
untereicht tzelich zuerſt geforgt werden muß, hinreichend 
fin, Heindsmwegä, ober für. ausgezeichnetere Köpfe. — An 

ılenten, Kenntniffen und Lehrmethoden fand ber zweite 
Echter, ber Gonirector, weit hinter dem erſten zuruͤck. So 
curforifch, Kirſch meiſtentheils die alten Autoren vortrug, 
ſo iangſam zoͤgernd, ja langweilig that es Rennebaum, 
weßwegen er auch den Aufſchluß uͤber den Sinn und die 
Zuſammenfuͤgung der Woͤrter und Redensarten mehr von 
außen herbeiholen mußte, als aus dem Geiſte des Schrift 
ſtellers abzuleiten oder mit biefem vertraut zu machen 
verſtand. Diefer Lehrer war nun Iean Paul zu Anfang 
vorzüglich zugeriefen, und feine aͤngſtlich verweilende und 
dad Geiftige fo wenig geiftreich darreichende Methode 
konnte einem Juͤngling unmöglich zufagen, der fchon fo 
Manches gelefen und durchdacht, was nicht nur den Mit: 
fhülern, fondern fogar den Lehrern felbft noch ganz fremd 
war.” — Wie wenig darum biefe Kehrer ihn von feinen 

8 * 
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‚in Schwarzenbach begonnenen Selbftftudien abziehen un: 
‚ihm Geſchmack fir die Alten beibringen konnten, zeigt wii 
mehrere Jahre ſpaͤterer Brief ans: Leipzig, in welcheim e 
. meldet, daß er endlich" nach; verſchiedenen Duschgangspe 
rioden Seneca und Gidersitbon: Kies liebe, md Daß: ıes 
‚das ‚dumme Worurtheil gebe: fahren laſſen, don weichem 
er durch eine ſehr Shlaheiiinfshnatien "von feinen latei⸗ 
niſchen Lehrmeiſtern angeſteckt worden ſei. 11 

Roch mehr ſchildert aber Un gZaſtaud este Schade 
die Beſchreibung, "weiche Otto von bem. dortigen frangös 
fiſchen Unterrichts: giebt. . hr: artyeilse ein uͤrmlich befols 
deter,. ehemaliger Tapetenwirker, der: das Franzoͤſiſthe ai 
‚richtig ausſprach und fehlerhaft Abrieb} Das rinzige Buch, 
das er in den wenigen Stunden; Bit "erkbeir Prima wern 
wöchentlich zu geben haste, brauchte, fuͤhrts:er u feinrr 
Tafche bei ſich — „er war: gugleick: wundernbier Wiblio 
thekenbeſitzer, Bibliothekar unb Wächtwertsiger:: wenn 
er aber das einzige. Univerſalbuch auf eine große Tafel, 
an deren Ende er ſaß, aufgeſtellt hatte: ſo konnte er es 
nicht ohne Muͤhe dahin bringen, daß ſich immer nur ein 
einzelner Primaner nach dem andern zu ihm hinſetzte, um 
ein Penſum zu übertragen, welches ohne alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit der Begierde geſchah, von dem verlor 
nen und Nothpoſten bald genug abgelöft: zu werden, um 
fih dem großen Haufen von zwanzig oder dreißig Pri⸗ 
manern zuzugefellen, der ſich indeß, aller Zucht und Auf 
ficht entbumden, mit Spielen ı und. leichtfertigen Neckereien 
die Zeit. vertrieb. 

Nach den eignen Notaten Sean Paul's war auch 
biefee Conrector Rennebaum, und früher ſchon Voͤlkel, 
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ira ſchuld. daß ber Juͤngling nicht nur Beinen Geſchmack 

der erhabenſten und ergreifendſten Wiſſenſchaft, der Ges 
kichte,: ſemdern ſogar einen entfchiedenen Widerwillen da: 
ar einſoeg. Er: biich, ſagt Otto, in derſelben fo ſehr 
sk, daß, wenn en Rede and Antwort geben ſollte und 
N: mit- einer :At Almbefanpemheit: ſchweigend ertheilte, 
can feiner Mitſchaler neben ihm· auflreten und an feiner 
Statt das, was er micht angeban kannte, auffagen mußte. 
Senderbaderweife nicht. ſich Chriſtian Otto in dem einzi⸗ 
gen biograpbäfchen. Hefte, das ex: ſelbſt über den verſtor⸗ 
baren Freund ızulamımmengeflellt,, zu beweiſen, daß Jean 
Park fůlſchlich⸗ Dielen: Widerwillen dem ſchlechten Unter: 
rihte atzeſchrieben habe, und Daß: alle höheren poetiſchen 
mb abiktfoschifchen Qulente mit · Geringſchaͤzung auf bad 
unietgeirtimeteihiferifche: Herabſaͤhen. Er ſelhſt fehreint Sich, 
Wei: Si aamit griſtig ganz. befriedigt fühlte, was er 
buch Rentelnwun’s Untecicht von der Gefchichte auswen⸗ 
dig ⸗ nte, als; Beweis fire. ſeine Behauptung anfuͤhren 
wolten. Indeß moͤchte ihm ſelbſt kaum auch nur ein 
mtergrorbrtes hiſtorifches, ſondern nur ein mathemati⸗ 
ſchez und jurifliſches Talent zuzuſprechen fein. Aller 
dings iſt Jean Paul's fruͤherer Widerwille gegen die Ge⸗ 
[dichte eine ganz eigenthuͤmliche und in ihm ſelbſt wur⸗ 
zende Erſcheinung, über welche/ da fie ſehr großen Ein⸗ 
flug auf ſtine Poeſie haste, fo wie über feine vollkom⸗ 
mene Unfählgkeit, geogsaphifche Vorſtellungen in ſich auf: 
zuncehmen, wir ſpaͤter und ausführlicher ausſprechen wer: 
den. Aber nach Hof brachte er nur erſt Gleichgiltigkeit dafuͤr 
mit, die ein irgend geiſtreicher oder zweckmaͤßiger Unter⸗ 
richt leicht in eine gluͤhende Theilnahme haͤtte verwandeln 
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muͤſſen, eine Theilnahme, welche, ba fie feiner Neigung 
zum Philoſophiren zugleich. hinlaͤngliche Nahrung" gegeben 
und ihn von hen. tnodenen. Gtupien beterohozer Religiorubr 
philofopbie abgezagen, Ari Einbihfsaft.gewedt, mit er 
len Geſtalten ausgefuͤllt und ſo ſeiner Eutmidelung frühe 
zeitig aine dirschaus merichichenn Bichtung gegaben hätte, 
Entſchiedene Liehe F Gaſchichtq aher RR ſie czeitig 
genug Fruͤchte tragen. ll, muß chen in. der fruͤheſten 
Kindheit entſtehen, Damit der Knahengine herzliche Theid⸗ 
nahme zu ihr mitbringe, wenn, hielt der Exlernung 
der trockenen Doten: eintritt, um Ban her Ueberwindung 
biefer Hinderniffe ſelbſt Seyafı.zı finden. Nichte deutet 
mehr gerade die Wechſelwirkung und Varwandaſchaft zwi⸗ 
ſchen Geſchichte und Paeſien an,Als dir, Arkı auf molche 
in dem Kinde chen: jene Liebe. gurx arſteren fin. mundi. ‚RES 
geichieht chen durch poetiſche Merle nemvanhter Axt, vie 
Abſicht oder Zufall den Kinde in die Hanke: führt, oben 
was leider bei Weitem feltener gefchieht, Durch bie, fo leichte 
poetiſch warme Darſtellung der Geſchichtsereigniſſe in den 
Schulen. Die Voͤlkergeſchichte und die ber Geſchichtsli⸗ 
teratur giebt dazu den Beweis und zeigt dazu den Weg. 
Die erſten Geſchichtoſchreiber maren Dichter und die erſten 
Dichter Geſchichtsſchreiber, und. Die Woͤller hatten in ih⸗ 
rer Kindheitszeit nur dann Sins und Gedaͤchtniß für bie 
Erzählungen der Dhaten ihrer Vorfahren, wenn dieſe in 
poetiſchem Gemanbe: vor fie traten. Der Verfaſſer, ven 
‚man auf .bem Gymmaſium, welches an dem Geſchichts⸗ 
untersicht nicht weniger fig verſuͤndigte, als den größten 
Gedaͤchtnißhelden chronologiſcher Daten und trockener Na: 
men noch lange. nach feinen Abgange von dort ben Schü- 
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Im zur Nacheiferung vorſtellte, hat: feine geähende Siebe 
ſer⸗Seſchichte den Homeriſchen Eyopden zu danken, bie 


in der Stolberg'iihen Ueberſetzung im feinem adıten- Save 


im: in die Gande gegeben und von-ihn-faft autewenbig 
Wink wurden De welchem freudigen Schauer mußte 
Wer Ar den geſchichtlichen ⸗ Worttaͤgen jebe Grlmmeruung 
uiGeluchteclaud, u an aber griechiſchen Mamen ver: 
When! —— wie welchevelthen · Aindtzeitfreuben verbankt 
Werra pantafle, welche ihm 
Woher Spliatſtundendie Eeſtalten jenes Alterthums 
Ws tiri gfaltigſten une ſurberneichſten Nismas wie 
beigchatin Auch: fette Anaben⸗ ur erſte Junglingszeit 
wat enge Algen Anregungen, felbſt an 
Biheriinauit!” Ahr öüberitich- am - innem Bilden durch 
Di: Jeſchichrijchan: Meſtaton· Geinnert an ſich aber 
Üigegab, DUB aan Hat: bid inſein dreizehntes Jahr 


ubch aicht / duß: Minbeſie von Geſchichte erfahten, daß er 


Be den in Schcwaczerbach gefundenen. . bichterifchen 
Büderai Tchn : iogend einen“ geſchichelichen Zoff behan⸗ 
delabes Werk: enflärt, und daß er Die wenigen geſchicht⸗ 
Uchen Kenntnlſſe, welche er ſich muͤhſam hier verſchaffte, 
beklenueisinguß'honsr sbeutichen allgemeiijn Bibliothek 
Woanmerias ‚if kein. einziges großes Voͤlkerregiſter 
mit Urſpruntz, Motisen unb-Untgeng im Zuſammenhang 
Innen: lerute / ja nicht: einmal bie. reine, Berfbandeöfreube, 
den großen trot- Dev: Geſchichte eines Welttheils, eines 
Saaletz vier nur: einer Epoche mit allen gleichzeitig in 
Bnanber. greifenden i Nebanſtroͤnungen auch nn tabellariſch 
zu uͤbablichen: ſo darf ſich wohl Niemand daruͤher wun⸗ 
been, daß ihm Die Geſchichte nichts war, als ex nad) 
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Hof kam, und Daß: ihn dir RNennebaum ſchen · audoeneig⸗ 
zu Techendei Namen, Dierien uns Vhalſuchen ankelten. A 
Aber: weiche brdauernewerthe Inzend ir 48) aͤcher a“ 
Gegrawaret, auch Tania: Vergangenhen fehu; die nure 
das nagende Deaͤnganungch Erweltexing Dub rgeiflinem 
Horizontes und Austellung ihxes. Sara ns dialeccuſchert 
Beftandeslibungen zunetbaci ug bat: Bepacherg dec Ent⸗ 
behrung ib: ver Suarkehnt Kusfichni ct seine! uhbeftinnten 
Setunfe, zu: Seren Borftelnagtihuschndhie igae kin Maß 
ſtab gegeben if; zu hf dchanmungg eis si si.,10 
Wiuir gehen nokh Rhnat zu Do Augonblich von FJean 
Pauls Entriti an die ofor Schuiti vodedar Juruͤck. Gs 
darf und nicht weniger als gleichguͤltig ſein, wie der Hi 
her fo elnfam: uiid weriiffen Cdin ſtealten Nle3gnoſſen 
dageſtandene Fanzlkagin dieſtin BT RÄT Ren -UE 
benskreiſe erfchlen, und avie NDR HERE 
Sein Jugendfreund ſchelvret ihn TR dr ind eince 
den Stoff: und der Form ſtach Honfanäßigen; gar Nekieh 
und Doch vernachlaͤſſigten Kledung, mit trenherzig: unbe⸗ 
fangenem Anſtaud, glaichſam "wie Bekanutſchaft voraus. 
ſetzend, Yen Primanerm entgegengetreten ſei. Die große 
umd unerhoͤrhe Bevorrechtung aber, die, dem Ausgang 
der obengedachten Prüfung zufolge, Mi: dadurch gewor⸗ 
den wäre, daß der Meter Ihn nicht nur Die: mittlere Abs 
theilung, ſondern in derſelben auch den Höheren, als den 
unterfien Plat angereiefet habe, Hätte: bewirkh daß man 
ihn nit nur zuruͤckgeſtoßen, ſondern zugleich auf das 
Feindſeligſte behandelt habe. Sein Entgegenkommen ſei 
fuͤr zudringlich gehalten, ſein in ſich gekehrter, auf die 
aͤußere Erſcheinung unaufmerkſamer Sinn Gegenſtand des 
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Eyntteb: gewacden, fein begeiſterter Blick ſei ihnen ſpie⸗ 


kat aufhienen, und die Yuimanerfeien ſogleich, nach dem 


: ini, deu Du Dichter ſetoſt in ſeinen Miaten ſich 


aufgeeichrert aut: mamit er⸗ auf: hie benaits erwähnte fo 
wei: zurädkgeisblagener Belagerung frinm Geburts ſtadt 
Wanfienei angeſpieit „feine Huſſiten“ geworden 
An beiden, Mienthlle,: zu weichoen nene Mifwerhälteifle gleich 
wingh Ale gakenn,' fahr für Seon Pauf&: Charakter 
ſte entichnende i hama hürken: De, trag ihrer Seringfü- 


gigkeit, in einer Hieganyhifcen Darſtellung von ihm nicht 


ubagangen exden u an as Dichter bie Erinne⸗ 
wu haran oo — asia — aufbewahrt 
Bien; tt 

nt Are * den Derfeben under der Ku 
kat siegt In zader Woche, fo. erzählt 
Dil enitengues Reihe mad zwei der umem Peimaner 
Aas, dienſchuenen Mruͤder machen aber die armen, 
We Pluahen-opänsfen an bad. Qeod Herbeiholsn, wel⸗ 
Ah: in: paper Dank zwifchen den Stunden und dem 
brwechſel aeneffen wurde: Da man ben neuen Ans 
Bmmling Diychens. nur alb unters Peimener anerkennen 
wollte, verſuchte mar den fo unbehilflich ſcheinenden Dorf⸗ 
jaagling · zu jenem Botendienſt und daher zur eigenen 
Arerlenuung der vermainilich amverdienten Standeserhoͤ⸗ 
Yung zu zwingan und awariete nichts weniger, als einen 
Midaſtand zu finden. Aber derſalbe Juͤngling, ber nicht 
nu wit ſa aeicher Liebe alle feine Mitgenofien an’s Herz 
gebrüdt. hätte, ſondern ber auch fo: ploͤtzlich aus einem 
Hilen Dorf unter eine tobende and muthwillige Maſſe 
ihm, wie ex bereitd aus einen andern Vorfall erfahren, 
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feindfeig gefinnter und ‚mit allen Mitteln langer "Erfah: 
zung, .wie fie Stabtleben: und Zufammenfein : mit Alters⸗ 
genofjen ‚geben, ausgeruͤſteter Weſen verſetzt worden war 
— biefer. Juͤngling wiherſtand Bedfiig. dieſer und: aͤhntli⸗ 
er Verfolgungen, ohene ſicho inn Geringſten einſchuͤchtern 
zu laſſen. Er wibdrrſtand dubeinauf wage Weiſe, mie: ee 
ſie durch fein ganges eben gegen alle, Kuenuthimgen! uad 
Anfechtungen Fir yarı Megel/ ſein Tieß,; ſeſt mu: unerſchuͤt⸗ 
terlich, aber ohne durch? den Widerſtuns weder baw Geg⸗ 
ner zu ſchaden oder ihn fernet auzurvizeug sand heißt in 
dieſem Falle: ohne: Risse beidrem. Behrer md ohne m 
Wort des Streits. Bunıalöısfeder Müfhäter. ihm den 
Kreuzer reichen wollte, ‚für ben’ feine namentlich beſtimmi⸗ 
ten. Bictualien amgebmftiwerbm. falten, Je! ar, Did tie 
Arme niederſin ken, daher auch eben Die Hänkyanabhangen; 

welche ausgeſtreckt ſein ſollte, m die vargereichten Watts 

fchillinge, ‚im. Einpfamng zu nehmen: && mußte dahet, 

wenn die Primaner dießmal nicht hungern welter‘; Der 

eigentliche denende Bruder fenr Amt vrrſehen, und Bean 

Daul hatte fuͤr immer geſiegt wie der fehle Mille eines 

Einzelnen immer über ben ſowarkenden eine viellzoft⸗ 

gen Menge ·· 

Bei ben andern Vorfull, ber dicem vorhaging⸗ war 
der Juͤngling weniger gluͤchlich gewelen, weil man. ba 
ſeinen Willen micht zu. uͤbetwinden, fonbern nur ſein Vor⸗ 
trauen zu taͤuſchen gehabt hatte Eimer ver ihm früher 
bereitö bekannt geweſenen Mitſchuͤler hatte ihm eingeredet, 
ed ſei Sitte fuͤr jeden neuen Zoͤgling, jenem: franzoͤſiſchen 
Lehrer in der erſten Stunde die Hand zu kuͤſſen. Au 
dieſe Art von Begruͤßung nach alter Sitte in ſeiner Fa⸗ 
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nie genäht, trat Bean Paul argles in die erſte Stunde, 
dieſe Dfächt: zu enfirllen. . Als er .fchächtern und verlegen 
ſih dem Sprachlehrer ‚nährte, baffen ſtraͤubende Hand ers 


giij und ſie ehrerbienig kuͤßte, glaubte bee Sprachmeifter 


ſih werdoͤhnt und ůherhaͤufte dem Juͤngling mit ſolcher Zorn⸗ 
mu: Daß dicler gemißhanden zu werben befuͤrchten mußte. 
hart brach ahen: Her hoͤhmenden Jubel der Mitſchoͤler aus, 
her Sypnachnieiſter die Stuade aufhob und ſluchend 
und enend Die: Stutze soetlieb: , Nicht bloß die Kraͤnkung 
uͤben das getaͤuſchtern Vertauen, micht bloß ‚der. Unwille, 
m eines Meleidigengneines Vorgeletzten veraulaßt wor⸗ 
tu, ſandenn Mmforberd: der tiefau ESchmerz, in den Augen 
ſtiner Mitſchuͤlereiner. kriechenden Demuͤthigung fähig 
gobeſcn zu faiı, kraunte in dem wahrhaft republikaniſch⸗ 
nen udes Dichters fo ef und. ſo lange nach, 
ih ſtim Freund, dem ern bis au ſeinen Tod am liebſten 
und Öfterfiene won feinen Sugenderinnerungen ſprach, zu 
da Bemienlung sich verenlaßt fühltr „Aus Jean Paul's 
Berge. heraus Hätten: Merhaͤltniſſe dir Memeſũs nicht vers 
geblich aufgevefen zur Vollſteedung einer zu lange verzoͤ⸗ 
getken Beſtrafung jenes Areulofen Mitſchuͤlers, von wel⸗ 
chem ſich der Dichter nach jenem Ereigniß ſein ganzes Le⸗ 
ben, hinburdp sntferun gehalten. habe.” Dieſe Merdams 
mung, unh.biefe Kebitterung, bie: im Grunde zu einem 
muthwilligen Jugandſtreiche in ger. keinem Werhältniffe 
fiehen, können nur durch ben tiefen Eindruck veranlaßt 
werben fein,: mit welchem ber Dichter non dem Vorfall 
zu dem Freunde fletd geiprochen haben mag. Wenn jie 
fo auf Der einen Seite von dem tiefen Menfchenftelze 
Jean Paul's zeugen, fo liefern fie zugleich noch einen 
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Beweis bafür, wie. hoch Ihm feine Zugendzeit ſtand, da 
er einen Schaͤndet derſelben mit, folhem ungeſchwaͤchten 
Miderwillen biß an feinen Dod mied unb bhafte. —: . 
Wenige Woche: aber hetta-des, Michter die Schule 
in Hof beſucht, als. feine, Snmwilie:ein Schlag traf, ber. | 
das. Schickſal allen übrigen männlichen, Kindet derſelben 
beflimmte und. auf daß Jqan⸗Paul o gramentlich eime Tonne » 
zu berechnende Wirkung / vͤbte⸗ „Es ſtarb namlich ploͤßzlich⸗ 
am 15. April 1779. in. Schwarzenbach fein Water, und 
faſt gleich mit deſſen Toden begann jener zehmiährige tro 
janiſche Krieg, ben der aͤlleſte Sohn namentlich mit der: 
druͤckenden Armuth fuͤhrta, wit einer der der Atriden 
nicht ungleichen Auoͤdauer, wiewohl bie Amnuth mit je⸗ 
dem Jahre ſtieg. Wohl. würden dit: Kämpfe um das 
gelobte Band ber Poeſie, wenn der Wette stehen. geblieben 
wäre, nicht: gering. mit damſelhen geweſen fehns ct ihnen 
hätte ‚genugfam. ber ernſte unb fehle Mille des Michterke-. 
Zrübungen ver haͤrteſten Art beſtehen koͤnnen. JIndeß 
würde ſchwerlich bei. der im Grunde dichteriſchen Seele 
des Vaters der Kampf. fo lange gebauert haben, als der 
war, ben ber Sohn einer verarmien Wittwe in beim . 
entlegenen Hof gegen die dringendſten Eutbehrungen des 
Menfchenlebens führen mußte Freilich, wenn gewiß fir. 
die Kunft ein Gewinn durch die. Gewaͤhrung reicherer 
Mittel zur kuͤnſtleriſchen Ausbilbung des Sohnes, wäre 
dad längere Geben dad Vaters doch vielleicht eine Quelle 
der trübflen Erinnerungen, ‚wenn nicht won Vorwuͤrfen 
geworden, wenn Jean Pal durch die fefle und beharr⸗ 
liche Ausführung feines Vorſatzes, der Theologie zu ents 
fagen und den fchönen Wiſſenſchaften ald amtlofer Mann 
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fi) zu widmen, dem Water Schmetzen und Betruͤbniß 
erregt gehabt hätte Daß er, troß- feiner fruheren Ver⸗ 
ehrung, deffen Geboten ben Gehorſam in diefer Beziehung 
in ‚verweigern: gehabt ‚hätte, laͤßt ſich ficher aus feiner 


Cgarakterfeſtigkeit, auch wohl / ſchon aus jener erwähnten, 


ſchon im Schwarzenboch vingetretenen Entfremdung zwi⸗ 
den Bater: und Dohn ſolgern. Uebrigens finden wir 
gar keine Andentungen, Weder von ihm ſelbſt, noch von 
ſeinem Fretinde Otto,welche bewelſen, dieſer Todesfall 
habe iger beſonders rief· ergriffen und geſchmerzt — waͤh⸗ 


rend ben fo nik: Maͤder erfolgie Tod feiner Mutter ihm 


imer: kun innnere die Soele dinchſchnitit. — Vielleicht 
hatte er nicht gaunz des Gefuͤhlsder · Freilaſſung fich erwehren 
koͤnnennn: vrelleicht ſchwbieg er Auch -barum darüber. weil 
en: yeah geweſen⸗ ſelne· winde, um es zu verbergen, 
undizu kindlicht froinm, es zu offenbaren. — Man wird 
beirditſea Zodes fall beſonders verſucht an eine Vorſehung 


zu venken, bie iin mit allen’ kuͤnſtloriſchen Maͤngeln ˖und 


AUnvollkonmenhelten zu dem hat erzlehen wollen, was 
er wurde, da er ohne fie ein ganz; anderer, nic „der 
Didyer ger Armen“) Hätte werden koͤnnen. — 

: Die oͤkdnomiſchen Verhaͤltniſſe der Familie und bie 
Grunde der iſo ſchnellen nach- des Vaters Tode eingelre 
tenee Verammung werben durch Otte folgender Weife ge⸗ 
ſchilsert. „Der Vater hinterließ außer Paul noch vier 
Söhne and: Schulden, die allmaͤlig won: den nicht uns 
beträchtlichen. Pfarreiukuͤnften Schwarzenbachs, bie er je 


doch nur brei Jahre und drei Monate bezogen, hatten 


*) Stiche Boͤrnes Dentrede. 
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gefilgt werben füllen. Zugleich mit Jean Pauls Eintritt . 
in das Höfer Gymnaſium war auch‘ deſſen Aufnahme 
in das großväterfiche Haus Verbunden geweſen, indem 
ihm ein Meines Zimmer: eingeräumt und‘ er auch ĩ in Stoffe 
aus ber größäterlichen Niederlage ganz neu eingefleidet 
worben wear. Er ſelbſt' gebenkt' ber großmuͤtterlichen 
Spenden, die aus Hoffehher nat) Joditz uͤberbracht 
worden waren buch die Bbtenfrau, auf’ deren Ankunft 
die Knaben fihon ange kauetten, und um die fi, 
werm ſie endlich da war, erwartend und gefpannt” die 
ganze. freudige Familie in ber Gefindeftube verfammelt 
hatte. Von der Unterflükung der Großaͤltern war die 
Mutter nach des Vaters Tode ganz abhaͤngig geworden. 
Aber auch ſie ſtarben bald Hinter einander imd eben we: 
gen jener feit Jahren fortväuerndei Untecflügung weni⸗ 
ger wohlhabend, als fie fruͤher geweſen waren, und als 
fie noch immer der oͤffentliche Ruf ausgab. — Was 
Jean Paul nad funfzig Jahren mit Dankbarkeit” der 
ganzen Welt andertraufe und von Geſchenken der freige: 
bigen Sroßmutter, bie in Schemfäufe verhält waren, 
oder von- Scheinbezahlungen erzählte, wogegen bie tägli- 
chen Bebuͤrfniſſe aus ber Stadt herbeigeholt wurden, das 
war ber zurücgefehten Zochter einer einzigen, ſchon fruͤ⸗ 
ber verflorbenen Schwefter von Paul's Mutter und bes 
fonders deren Vater Bein Seheimniß geblieben. Neid und 
Haß, die im Stillen furchtbar zugenommen und lange auf 
Befriedigung gelauert hatten, fanden nun diefe nach dem 
Tode der Eltern und dazu neuen erbitternden Anlaß in 
dem großväterlichen Teſtamente, durch welches der Lieb: 
Iingötochter ein Haus im Voraus vermacht war. Es 


— — — — — — 


er 
en babe: ein Preceß, dei mit großer Seinbfeligkeit 


Bü, — in _subigen, Si tz genommen. werben. Sonnte, die 
Mu.gehörigen Grunbflüds zu lange verwahrloſt ab zu 
Ipät und, dagn nur, unter ihrem Werth veräußert werben 
unpten,, Unterbeflen Ar man⸗ „genöthigt, das nach ‚ber 
Feſlichen Weinung ‚große, in der That aber geringe 
Sammvermögen. Anzugzeifen, obmohl es hätte unangreifs 
21 fein. und bleiben follen, ‚um. von ‚beffen Ertrag bie 
tieirinige be, Familie, ſy vwiel möglich zu beſtreiten und 
cier Ip. fchnelen Verxarmung porzubeugen.“ — Die ſpaͤ⸗ 
7 ungläsflicben. ‚Folgen biefer Mißverhaͤltniſſe, die jegt 

i.im, Guten ‚maren,umb, erſt in ber folgenden wide 
ofen. vor ‚jean. Pgul s Bildungsepochen zum Ausbruch 
kamen, ſeſſen zu ihrer Zeit weiter nachgetragen werben. 
F RR | den Augenblick, ‚wie überhaupt während ber 
ganzen Schuͤlerzeit des. Dichters, ſcheinen dieſe plöglichen 
trüben ‚Beränderungep in. ber Hlonnmwilhen Lage. feiner 
zamilie ihn gas. nicht berührt zu. haben, oder doch von 
im ‚nicht geachtet, oder wielleisht gar nicht bemerkt wors 
dem iu. fein, ſo tief war er, durch den. bürftigen Untes _ 
vcht auf der Hoͤfer Schule wiederum bloß auf ſich ſelbſt 
angewieſen, in die, Fortſetzung und ‚Erweiterung feiner in 
Schwarzenbach begonnenen Selbftftudien verfunken, und 
beſonders war es hier nun die Bibliothek des Pfarrers 
Vogel in Rehau, melde. ihm ‚den Stoff und die Anre⸗ 
gung dazu Hieferte. Kür. das erſte Jahr feines Höfer 
Aufenthaltes ſcheint er theild wirklich nur, mit Unterlaſ⸗— 


ſung eigner Arbeiten, hauptfählich an der Vermehrung 


feiner Excerpte gearbeitet, theils fin diefe faft wiederum 
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nur theologiſche Buͤcher benutzt zu haben, da er damat 
noch bie. Theeologie alb bie von ſeinen Water ihm vorge⸗ 
ſchriebene Beſtimmung fefigiet. Seine Fortſchritte Hierin, 
ſo wis bie wachſende Geibffländigkeit feine? Geiles, end⸗ 
lich feinen ſchon Damals vochanbenen Muth in der Wil⸗ 
ſenſchaft und in ber MWertheldigung herfsiben wie jeder 
Geiſtesfreiheit ſchildert wisberum als und biedmal em 
freuliches Schultreigniß, das in bem fo emignißaumen 
2eben des Dichters um fo mehr ein Mooche machendes 
blieb, als es der erſte, aber auch einzige oͤffentlich⸗ Su 
:war, den er davontrug. | 
‚er Der brave Conrector,“ ſo erzaͤhlt Dtio, „mar 
den wohlgemeinten, aber etwas zu ſehr guwvagten Cie 
fall gerathen, Disputiruͤbungen apgußelien, webel ihm 
natuͤrlich die Oberſtelle eines immerwaͤhrenden und im 
mer fiegreichen Praͤſes vorbehalten: blieb, die Hellen der 
Reſpondenten unb Dpponenten aber unter bie Primaner 
vertheilt wurden. Zum Ungluͤck wählte der Praͤſes bei ei⸗ 
zer ſolchen Disputation eine Theſis aus der unwandel⸗ 
baren und unfehlbaren Dogmatik, unter der ſehr ver 
zünftigen Vorausſetzung, daß der ganze Act nicht bloß 
zum Ruhm bed Refpondenten und Praoͤſes, ſondern auch 
zur neuen Begruͤndung und Feſtſtellung des kirchlichen 
Dogmas gereichen, und daß biefed daher nur. fo weit und 
ſo ernſtlich beflxitten werben bürfe, ald es daB ehrwuͤrdige 
Anfehen beflelben und des Präfes geſtatte. Paul war 
bei dieſer hochwichtigen Schulflaatdaction Opponent und 
glaubte, daß man bei Disputiruͤbungen (wie bei aller 
Forſchung nah Wahrheit) unbefümmert um ben Aus: 
gang fein, Fein Refultat vorausfesen, fondern unparteiiſch 


aev 

eb, weiches es· auch· ſei/ herausſtuden nruͤſſe und daher 
Enge fait: Ohpötikten -värfe', w8 nant- Gründe dazu 

uyiingen Förde. dieſer Disputation · konnite er zus 
a BEE ſancs detetodoren fer, weiche ei 
Un ar RR ELITE eintnomnien 
Veh 2 a ei Tele was er denn "auch int ehren 
erh, Bohr Benin Wheſis erivählten fombolk 
werte in Gefaͤhe zu Bringen drohte. Dies 
RESTE 5 angel an Unumſtoͤßlichkeit des 
RR: geſchehec;: ſwurern bloß desweden, weil. Praͤſet 
und Reſpondent auf nichts weniger, als auf fo großen 
Airaccuchgãfat undo inſt dem Waffenvorrath der he: 
RER ffaamnecel richt: halb ſo bekannt waren als 
‚Wi Hpponent:ri ÄnEni: wann von dieſen der Reſpondent 
get Sperma Fanjtihen Schweigen gebracht und ber 
ibrihlidinigen:örthederen Wortführer geworben, 
a aid ee Faffung gänzlich verlaffen Hatte 
een nahe war: fe: bieb ihm nichts 
Bun dein. Dpponenten Slillſchweigen ju- gebieten 
u chriatdie nie Form der Disputation nöthigen und 
re ·Lobpreiſungen feiner: und: bed Refpondenten 
ſiegreicherrVerthebihung dee Wahrheit abzuwarten, den 
Kuh und den‘ Sub ver Peiine wien u) und’ unwillig 
m Re 

*Mieſae —* SEchnehebenhet, gt Otto Hinzu, 
„Wer Puuil einen entgegengefehten doppelten: Erfolg. 
Das · mbedachtfenn herausſordernde zuͤrnende Gebot bes 
Stiliſchweigens womit der Präfes das gelehrte Turnier aus 
einen zum Scherz in eines zum Ernſt verwandelt hatte, galt in 


den Augen der Primaner fuͤr einen Sig, > der nicht bloß von 
I. Theil. 9 
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und für den Opponenten, fonderh Fir fie felbft errungen 
war. Was war natürlicher, al$ daß man von nun an 
ben Vorfechter, der folhen Sieg errungen, größern Au⸗ 
theil als zuvor nehmen, dag man ihn unwillfürlich mehr 
achten, daher auch ihn mit Nederrien zu verfolgen ab⸗ 
laſſen mußte?” — 

Die bei Weiten wichtigere Folge aber für Sean Paul's 
fpätered Leben war, daß diefe Disputitangelegenheit der 
öffentlichen Meinung in Hof Außerfl anſtoͤßig wurde, und 
daß man bier die heterodoren Aeußerungen des Juͤnglings 
auf das Erbittertfte verdammte. „Der Freimütkige,” Tagt 
Otto, „der ſich nicht ganz orthodor anſtellte, hieß ein 
Atheiſt und war gehaͤſſiger Geringſchaͤtzung, ja ſogar Ver⸗ 
folgungen ausgeſetzt. Dieſes Schitkſal hatte Paul gerade 
in der ungluͤcklichen Periode ſeines Lebens, aber er nicht 
allein, ſondern auch die, welche mit ihm vertraut, und je 
mehr fie dies, auch deſto mehr dem Verdathte des Atheis⸗ 
mus audgefeßt waren.” 

&o wie wir den Juͤngling aber bis jest kennen ge: 
fernt haben, muß uns nicht bloß der bei diefer Belegen: 
beit bewiefene öffentliche Sprechmuth, fondern auch Die 
dabei entwidelte Sprachgewandtheit in Verwunderung 
ſetzen. Aber einmal war ed das in ihm mit gunzer Seele 
bereitd eingemwurzelte Leben in der MWiffenfchaft, das ihn - 
in Augendbliden der Begeiſterung fo fehr uͤber fich ſelbſt 
empor hob und ihn mit Gewalt fo fortriß, daß die hem⸗ 
mende Außenwelt für ihn gar nicht da war; dann aber 
erwähnt auch Otto bei diefer Gelegenheit ſchon jener Ei: 
genthümlichkeit des Dichters, die fich fpäter innmer mehr 
und felbfi dann noch geltend machte, ald er in größeren 


isi 
Detun «tie feine Gedanken und Gefühle bereits auf dem 
depier ausſtroͤmen konme, iib. des Dranges, fich 
muͤndlich über Alles, mas ihn bewegte und verwen. 
audzufprechen. Auch dies unterfchied ihn wefentlich von 
andern großen Geiftern und namentlich auch von Göthe, 
der bekanntlich jede heftige Bewegung nach feinem eige: 
nen Ausdrud in irgend einem Gedicht oder einer größern 
Schöpfung loszuwerden ſuchte, die Sache hierauf als 
abgethan betrachtete und weber fich noch Andere weiter 
damit behelligte. Dagegen hatte der edle Herder ganz 
da3 gleiche Beduͤrfniß, und bie Urfachen waren bei beiden 
Männern, die überhaupt außerordentlich viel Aehnliches 
mit einander hatten, faft diefelben: erftend dad aus bem 
Herzen entfpringende Bebürfniß gefelliger Humanitaͤt, 
und zweitens, weil Beiden, wiewohl in Verfchiedenem Ber: 
haͤltniß, ed fchwierig wurde, für ihre Empfindungen und 
Gedanken augenblidiich eine Form zu finden; Herder 
endlih, weil er überhaupt vorzüglich Philofoph war 
und fo Vieles wegen feiner amtlichen Stellung nicht 
‚veröffentlichen durfte, Sean Paul aber, weil er in ber 
Sugend theils nur philofophirte, theild fo Tange Zeit ſei⸗ 
nen fo früh erwachten heißen Drang nach öffentlicher Mit: 
theilung auf gar Peine andere Weiſe befriedigen konnte 
umd fich daher früh ſchon gewöhnte, den Hörer für er- 
nen 2efer anzufehen, weil er eben aus Mangel an ke⸗ 
fern ſich mit Hörern begnügen mußte Dies blieb ihm 
felbft, als fchon nicht mehr bloß fein Verſtand, fondern 
befonders feine Phantafie m ihm thätig geworden war, 
und wir werden fpäter fehen, wie er eben fo bei Weiten 


eher für Hörer als für Lefer auch dichtete. — Da ihm 


9* 
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aber hiebei es hauptfächlih um. dad Schaffen z= sur 
war, fo machte er unter #-m yorern wenig Unterfchied 
ade aneyt wenig Anfprühe an fie, woher zugleich es 
Bam, daß mancher feiner ihm zubörenden Freunde, unter 
denen auch am Ende in’ feiner Umgebung wenig Aus: 
wahl zu treffen war, ziemlich unbedeutende Menfchen fich 
befanden, die ihn wenig, falſch -oder gar richt verfteben 
konnten und nicht sberig” von jenen abenteuerlichen 
Mährhen in die Welt trugen, 'bie man ſich felbft jest 
noch bie und da von ihm: erzählt: „Mir iſt,“ ſagt er 
hieruͤber in einer ſeiner hinterlaſſenen Notizen, „mir iſt 
am Ende bie Geſellſchaft einerlei, vor der ich mich aus: 
fitöme — was davon verloren geht, bergeffen oder miß- 
verftanden wird. Ich will in mir mich durchleben und 
froh ausreden.“ · N 

So viel weniger aber in diefer britten Lebensſtation 
Jean Paul's von gluͤcklichen aͤußern Anregungen die 
Rede iſt, als in den beiden fruͤhern, ſo gab ſie ihm doch, 
wenn auch fuͤr die freudige Spielzeit der Jugend zu 
ſpaͤt, zwei Freunde, den einen, Johann Bernhard Herr⸗ 
mann, den andern, Adam Lorenz von Oerthel; der Erſtere 
wurde jedoch erſt in der letzteren Zeit mit ihm vertraut. 
— Zuͤr Hof wichtig wurde ihm beſonders Adam von 
Oerthel, von deſſen Weſen uns leider Jean Paul zu we⸗ 
nig Andeutungen hinterlaſſen hat, die Otto, der ihn doch 
ebenfalls gekannt hatte, durch keine auch nur einigerma⸗ 
gen anſchauliche Schilderungen, wie denn faſt uͤberall, zu 
erfegen gewußt hat. Aus den wenigen Zügen indeß, 
welche wir uͤber denſelben haben, geht hervor, daß er 
Jean Paul's Herzen mehr als ſeinem Geiſte und ſeiner 
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wiffenfchaftlichen Entwidelung geweſen fei. Adam Lorenz 
von Derthel war, nach Otto, der Altefle Sohn eines rei 
ben Kaufmanns, der fi in der Gegend von Hof meh: 
me Ritterguͤter und zu beren ſtandesmaͤßigem Beſitz Ti: 
tl und Abel erworben hatte. Eines diefer Güter, Toͤpen, 
hatte er fich zu feinem .Wohnfige ermählt, feinem älteften 


Sohn aber in Hof, wo, er daß Gymnafium befuchte, ein 
Gartenhaus zur Wohnung eingeräumt. Dieſes lag uns 


mittelbar an einem Arm ber damals noch mit Bäumen 
begrenzten Saale und zeichnete fich im der ärmlichen Ges 
gend durch die Garten⸗, Fluß⸗ und Bergumgebung und 
durch den erweiterten Blick aus, der jenfeit des Saal: 
arme auf bie Vorflabtinfel, auf baumreiche Gärten und 
auf einen ausgedehnten Wiefengrundb fiel, der einen Teich 
umgab, deſſen erhöhte Ufer mit einer Fülle von Bäumen 
bewahfen war. „Anmuthig, ja entzuͤckend,“ fährt Otto fort, 
„mußte biefer Aufenthalt für befreundete Iünglinge zu 
allen Zageszeiten, befonderd aber des Abends und bei 
Mondenfchein fein, wenn fie fich vertraulich mit einander 
unterhielten ober mit Clavierfpiel und Singen vergnüg: 
ten oder auch der Muſik zuhörten, die aus der Nachbar: 
Ihaft zu ihnen hertönte. Den höchften Reiz mußte neben 
der Poefie der Jugend, Die Alles verfchönert und verklaͤrt, 


der Einfluß des Zeitalters gewaͤhren, in welchem wertheri⸗ 


firt, ſiegwartiſirt und nach dem täglichen, ſchmerzlichſuͤßen 
Genuß einer für verdienſtlich und heilig gehaltenen Sen⸗ 
timentalitaͤt getrachtet wurde. Hätte Paul feine Selbſt⸗ 
biographie bis zur Schilderung feines zweijährigen Schul: 
lebens in Hof fortgefest: fo würde er gewiß als Glanz: 
puncte deffelben bie Abendgelellichaften und überhaupt die 


HE... EEE 

Beſuche bei feinem Derthel herausgehoben, er würbe viel⸗ 
leicht den Garten und dad Gartenhaus und den langen 
vom Eintritt in jenen bis zu dieſem führenden Bogen- 
gang und den an beiden Ufern mit Bäumen überhan- 
genen Fluß und den ganzen anmuthigen Umkreis ges 
ſchildert haben, in Erinnerung und zur Feier der Freund: 
Schaft, welche dort mit Derthel geftiftet wurde” — 
Diieſer Beichreibung fügt Dtto die Bemerkung hin⸗ 
zu, daß Oerthel von jener erwähnten Sentimentalitäts> 
periode „zu fehr ergriffen worden fei, daß aber unfer 
Dichter nur wenig und nur kurze Zeit und vielleicht am 
meiften aud theilnehmender Freundlichkeit gegen jenen 
davon berührt worden wäre. Diefe Bemerkung denn iſt 
es, welche und über das Weſen Derthel's, ſo wie über 
das geiflige Verhältnig, in welchem Jean Paul zu ihm 
fland, einigen Aufſchluß giebt. Es ift fehr bemerfens- 
werth, daß diefer erflie und damald einzige Freund an 
einem fo phantafigreichen und herzwarmen SJüngling nicht 
mehr Anftedungstraft ausübte. Auch findet man in. al- 
len Schriften Sean Paul's, außer einer ausdrüdlichen 
Dankfagung "für einen geleifteten Freundſchaftsdienſt, 
welche Derthel’8 Herz auf dad Höchfle ehrt, Feine Spur 
eined Einfluffes von diefem doch fo geliebten erſten Freun⸗ 
de, noch daß ihm defien Geftalt irgendwo ald ein Dris 
ginal zu einem feiner Charaktere vorgefchwebt habe. 

Ganz anderd aber verhält es fich mit dem zweiten 
Freunde, von deſſen geiftigem Sein und merkwuͤrdigem 
moralifchen Weſen wir noch vielfältig zu fprechen werden 
Gelegenheit haben. Diefer fcheint geiflig eben ſowohl 
das volllommene Gegenbild von Derthel geweſen zu fein, 


ee — — 
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mie feizse oͤßerlichen Verhaͤltaiſſe entgegengeſetzt und bes 
un Jean Paul's ähnlicher waren. — Hier nur vorläufig, 
was Dito von ben letztern erzählt. — „Kr war der Sohn 
eines -arınen. Zeugmachers, dem der verfpätete Beſuch des 
Gyonmaſtums ungern nerflattet wurde, und ber daher, als 
wire und bliebe, er ein Hanhwerfälchiling, täglich eine 
vorgeſchriebene Menge fchafwollnen Barnes abfpulen und 
auperbem feine jüngeren Geſchwiſter marten und pflegen 
mußte,...hepor. ex daran denken Tounte, fih für die Lehr 
kungen vorzubereiten ober die aufgegebenen Audarbei- 


" ungen: In mgchen ‚ober felbft Unterricht zu ertheilen, um 


Rh Die zum Studiren unentbehrlihften Hilfsmittel zu 
verſchaffen.“ Wie ſehr mußte Jean Paul an einen Juͤng⸗ 
Ing fih quzuſchließen ſehnen, ber eine fo glühenbe Liebe 
zu den Wiffenfchaften, ſo viel unter ben berabziehendfien 
yab geiſttoͤdtendſſen niedrigen Beſchaͤftigungen ſich auf: 
rechthaltende Seelenſtaͤrke, darum eine urſpruͤnglich ſo hohe 
Natur offenharte. Jedenfalls war er ſchon darum für 
Sean Paul in diefer Epoche ein mehr entſprechender Ge⸗ 
uofe, indem derfelbe, wie Dito fich ausdrückt, durch mehr 
philofophifch- mathematifche Genialität fi) auszeichnete, 
daher in Jean Paul's damaligen Hang zum Philoſo⸗ 
phiren befonberd eingehen mußte. — Jener aber. fonnte 
den Freund befonderd darum über ſich erbliden, da er 
weder an fo früher Selbſtbildung hatte arbeiten, noch 
eine fo große DBelefenheit fich verfchaffen Eönnen. Bei 
Hermann’ fpäter zu fhilbernder, fo aͤußerſt charakteriſti⸗ 
ſcher Individualität ift es Außerfi zu bedauern, daß wir 
von bem Dighter felbft feine ausführliche Schilderung ih: 
res damaligen freundfchaftlichen Verhaͤltniſſes erhielten 


. 
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und wir die Natur deſſelben uͤberhaupt nur aus der ſpaͤ⸗ 
teren dichteriſchen Schilderung eines: nach ben ihrigen ent⸗ 
nommenen ähnlichen folgern koͤnnen. Ueberhaupt läßt 
und wiederum Otto, ber entweder bie ungemeine Bedeu⸗ 
tung dieſes Menſchen für Jean Paub in deſſen Menſchen⸗ 
wuͤſte uͤberſah, oder. aus einer ſpaͤter zu erwaͤhnenden, zu 
einer furchtbaren Höhe im Laufe der Zeit geſtiegenen Ei⸗ 
ferſucht dieſelbe darzuſtellen nicht über ſich vermocht hattü 
ſogar darüber in Ungewißheit, ob die Freundſchaft mit 
Herrmann erſt ſpaͤter, oder ob ſie bereits auf dem Gym⸗ 
naſinm in Hof jene innige geworden war: Da jedoch 
Otto derſelben waͤhrend dieſer Epoche gedenkt, waͤhrend 
er ſich ſelbſt noch ganz im Hintergrunde laͤßt — und 
vielleicht blieb er auch dem Kleeblatt, aus dem der Tod 
ſehr bald jene beiden Blätter ausriß, fo fremd, daß 
er Heremann nie anders ald durch bie Grinnerung: Jean 
Paul's kennen lernte — fo dürfen wir mit Gewißheit ben 
Anfang jened innigen Verhaͤltniſſes bereits in ‚jener Höfer 
Schulzeit vorausfehen. 

Der Einfluß, den ein Wefen wie Hermann aufihn 
üben konnte, laͤßt ſich übrigens fehr deutlich bereits ers. 
kennen; er war ſowohl ein moraliſcher, als ein geiſtiger. 
Ein ſolches Beiſpiel von aufopfernder Hingebung fuͤr die 
Wiſſenſchaft konnte ſeinen eigenen, in ihm ſelbſt fruͤher 
entſtandenen Entſchluß, ſein Leben ausſchließlich derſel⸗ 
ben zu widmen und ganz das zu werden, wozu ihn 
ein dunkler und ihm jetzt ſelbſt noch unbewußter Trieb 
hinſtieß, bis zur Unerſchuͤtterlichkeit befeſtigen. Die gei⸗ 
ſtige Einwirkung deuteten wir oben bereits an und ge⸗ 
denken ihrer ſogleich noch ausführlicher. - 








| 


Has mun die Art der Fortſetzung feiner Selbſter⸗ 
hung in dieſen beiden Höfer Schuljahren von Oſtern 
9 Bis dahin 1781 betrifft, fo fehlen uns leider bis 
ur Ende Diefer Epoche alle Andeutungen über die Buͤ⸗ 


' der, welche er Aus Vogel's Bibliothek für feine Excerpten 


| banmtzt hat. Nach Dit’; Leider gegebenem Beiſpiel haben 


| Kärntgen, wede dieſen außerſt wichtigen Theil ſeines 


Mchlafſes in die Hände bekamen und aus demfelben bie 
Naterialien zu einer kritiſchen Biographie zum Drud 
beſcherten; bie verſchiedenen Biwungsepochen des Dich⸗ 
Br gaug aus den Augen geſetzt. Indeß bleiben uns, 
ungefätye Sie geiſtige Richtung, durch die er in dieſer 
Zeit gegangen, Ju verfolgen, Spuren anderer Art. 

"3 Jtuien Suhllen Trieb zu geifligem Erzeugen, ber 
ſich iſt unversein ſolches Gleichniß erlaubt, In den dazu 
brruferan ⸗Maturen von Zeit zu Zeit eben fo früh anmel⸗ 
ber! and vorher verkündet, wie bei Knaben der gewoͤhn⸗ 
liche Geſchlechtstrieb, brach bei Jean Paul ploͤtzlich ein 
halbes Jahr nach dem Eintritt in das Gymnaſium her⸗ 
vor. Er ſchried naͤimlich für ſich zwei Aufſaͤtze im Sep⸗ 
tember 1779, ben einen mit ber Ueberfchrift: „Die unfer 
Begriff von Bott befchaffen iſt,“ den zweiten unter ber: 
„Bon der Harmonie zwiſchen unfern wahren und irrigen 
Sägen.” — Leider werden und von dem lestern Aufs 
fage weber Veranlaſſung noch Inhalt genau angegeben, 
und wir wiffen daher nicht mit Beflimmtheit, ob derfelbe 
auch veligtöß= bogmatifche, ober rein ſpeculative, ober gar 
fhon empirifche Säge behandelt habe. Das Erfte, na- 
mentlich in Berbindung mit der in jene Zeit fallenden 
Diöputation, fcheint dad Wahrſcheinliche. Der Stoff aber, 
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aus weichem der Juͤngling dergleichen Aufſaͤtze zu zeugen 
hatte, ſcheint mit dieſen beiden erſten aufgebraucht gewe 
fen. zu fein; denn wir finden in denſelben eine, ganze ein; 
jaͤhrige Pauſe bis zum :November. 1780, und daß davon 
nichts verloren gegangen ſei, bepeill, daß fie mit Dem 
Nachfolgenden in. ein Heft geihrieben find. Wir glauben 
nicht zu Iren, wenn wir in jene Epoche bie ‚Zeit jener 
auöfchließlichen Freundſchaft mit Derthel und dasjenige 
feben, was Dtto jene vorubergegangene Berührung 
von. der durch die damalige Befanntshaft mit den we 
nige Jahre zuvor erfchienenen Werther's Leiden hervorge— 
rufenen Sentimentalitätdegoche nennt, Aeußerſt dankbar 
müffen wir indeß Otto ‚dafür fein, daß er und das Frage 
ment eines ſolchen fentimentalen Briefed an Desthel auf: 
behalten hat. Wir theilen e& auch hier wörtlich mit. 
Ach, die wenigen Zeilen haben mir Thraͤnen ver⸗ 
urfacht,, mir, der wenig Freud' hat — denn wo wäre 
fie? — und der auch diefe einigen bald miffen muß. 
Wenn ich vielleicht weg bin, fo fieh’ zu Nachts zu dei» 
nen Gängen in den Garten hin, wenn fie der Vollmond 
befhimmert — und denke dann d'ran — wie wir jen⸗ 
feit8 hinüber über das beleuchtete Wafler blidten — wie 
eine freundfchaftliche Zhräne dem Auge entdrang — zum 
Allvater hinauf — — Ach! die Tage der Kindheit find 
hin — DR Tage des Schülers bei Beiden auch bald 
vollendet. — bald's ganze Leben — — Hier kamſt du 
und unterbrachft mich; ich las das Papier, das bu mir 
gegeben haft, und nun kann id nicht mehr ſchreiben — 
Fließet, Thraͤnen.“ — 
„Doch noch "nad. — Lauter Sterbegedanken umgeben 
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mich jegt — vielleicht dich auch — und dies iſt beſte 
Zubereitung. — — Run fhimmerfl, ruhiger Mond, fen» 
keſt Ruhe in gequälte Seelen — Schauerlich iſt's, unter 
Mondsblinfern al die harmloſen, nachbarlihen Hügel 
— bein Gräbern wandelnd — zu ſpaͤh'nl Schuuerlich, 
wenn’ fo todtenleife um dich her iſt und's dich ergreift 
das große, allumfpannende Gefühl — edel iſt's, naͤchtlich 
die Gräber ber füßichlummerndern Freunde zu befuchen — 
und ach! den beirasern, ben nun der Wurm zernagt.“ — 
‚Ried in VYoriks Reifen im 1. Theil dad, wo er beim 
Grabe des Moͤnchs war.” — — — 

„Von dieſem Geſchriebenen rede mit mir ja kein 
Wort — ſchreiben kannſt allenfalls.“ — — 

Man ſieht aus dieſem merkwuͤrdigen Documente, 
wie Jean Paul, ber ſpaͤter den Muth hatte und ſich eis 
nen Stolz daraus machte, die weichflen, weinendflen und 
fdwärmerifcheften Empfindungen gleichfam nadt, ohne bie 
kuͤnſtleriſche Hülle ded Reims und des Versmaßes, ia 
felbft ohne fie hinter einem andern Charakter zu verbers 
gen, der Welt zu zeigen, fich vor fich felbft fchämt, jene 
nur auf dem Papier dem Freunde laut werden zu laflen; 
man fieht, wie ihm dieſes ganze Weſen felbft widerſtand, 
und auch haben Gedanken wie Form etwas, was den 
Leſer ebenfalld anwidert. Er mag felbft vor Diefem 
Spiegel und davor, wie ſich dieſe Empfindifhgen aus: 
genommen haben, zurüdgefchroden fein, und dies hat 
vieleicht dazu beigetragen, ihm über dieſe zu frühe 
Empfindungdepoche hinwegzubelfen, welcher er fein fünf: 
lerifches Gewand anzulegen vermochte, und von beren Bes 
fhreibung und Darftellung diefer Umfland ihn daher zurüd: 
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hielt, während Goͤthe dagegen Geſtalten und Geſchichten ge⸗ 
nug erlebte, um von dieſen ſeine Empfindungen ausſprechen 
zu laſſen. Seine Gefuͤhlswaͤrme, wenn damals erwacht und 
genaͤhrt, waͤre wohl auch zu ſtark hervorgebrochen, als 
daß er nicht ſich in ihr verzehrt und in ihr verſchwemmt 


und verweichlicht worden waͤre. Aber in ſeinen kleinlichen 


Umgebungen durch keinen erhebenden und anfeuernden 
Gegenſtand erhoben, konnte fie gegen fein ſtarkes Rüft- ; 
zeug philofophifcher und pofitiver Kenntniffe nicht auf⸗ 
kommen, und die Quelle jener Empfindungen, die ſich in 
gar keine Form ergießen konnte, trat daher ſehr bald, ſo⸗ 
batd ſich eine Veranlaſſung fand, feiner Bruſt bis auf 
fpätere Zeiten, und darum ihre Frifche und ihre Spring: 
fluth nur fo lauterer und in unverbrauchter Fülle be⸗ 
wahrend, in die Stille feiner Bruft wieder zurüd. 

Diefe Veranlaffung hat nun wohl wenigftend zum 
Theil fchon damals der klare und kräftige Herrmann 
gegeben. Denn Sean Paul fcheint nicht bloß jene fenti= 
mentalen Bücher bei Seite geworfen und fich wieder po⸗ 
fitivere gewählt, fondern auch zu neuer kräftigerer und 
nun nicht wieder unterbrochener felbftfchöpferifcher Wer: 
ftandesthätigkeit erflarkt zu fein. Was uns nämlich bes 
flimmt, dem Einfluß der von Otto felbft als fpäter bes 
zeichneten Freundfhaft mit Herrmann dieſen Umftand 
zuzufchreiben, iſt der Inhalt einer ganzen Reihe ‘von Auf— 
fügen, die im September 1780 begannen, und die von _ 
feinen bisherigen ganz und gar abweichen. Otto fagt, 
bag Herrmann von feinem’ Genius ben Naturwiffenfchaf: 
ten entgegengeführt worden fei, daß er in gleicher Zu: 
gend wie Sean Paul Schriftfteller geworden wäre. Da 
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e nun feine beiden Schriften: über, die Mehrzahl der 
Elemente und die: über Licht, Feuer und Wärme, in feis 
nem achtzehnten oder neunzehnten Jahre herausgegeben 
haben muß, fo folgt wohl daraus, daß er bereits in Hof, 
fo weit es ihm die mangelhaften Bücherfammlungen, zu 
denen er Zutritt haben Tonnte, erlaubten, ſich mit jenen 
Gegenftänden ſchon beſchaͤftigt haben muͤſſe. Nun lau⸗ 
ten die Ueberfchriften der von Jean Paul in den Mona⸗ 
in September, October und November jened Jahres 
niedergefchriebenen Abhandlungen: „Ein Ding ohne Kraft 
ii nicht möglih — Iſt die Welt ein perpetuum Mobis 

— Was Allgemeines uͤber's Phyfiognomiren — Un: 
kn Begriffe von Geiftern, die anders find ald wir — 
Wie fih der Menſch, dad Thier, die Pflanze und bie 
noch geringeren Weſen vervollfommenen“ — u. ſ. w., ſchla⸗ 
gen daher meiſt alle in dieſes Fach. — 

Wir ſagten, dieſe neu erwachte ſchoͤpferiſche Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit ſei nicht mehr unterbrochen worden; und 
allerdings beginnt ſchon mit dem September 1780 jene 
unaufhoͤrliche ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, die Jean Paul 
mit gleicher Unermuͤdlichkeit fuͤnf und vierzig Jahre lang 
bis an ſeinen Tod fortſetzte, und von der faſt kein Blaͤtt⸗ 
then verloren gegangen ifl. Gleichwie er ald Kind fpies 
lend fi ch Bücher gemacht, fo nähte er fich jetzt ein Bud) 

zufammen, Dad er „Uebungen in Denken” überfchrieb, und 
wohinein er jene beiden früher erwähnten Abhandlun- 
gen trug, bierauf aber in den ‚angegebenen Monaten 
bie übrigen unter den obigen Ziteln. Die Leichtigkeit, 
"womit er diefelben fo ſchnell hinter einander verfaßte, ſcheint 
ihm damals zuerſt den beſiimmten und klaren Entſchluß, 
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ein Schriftſteller zu werben, eingegebeh zu haben. Detm 
unter dem Datum vom 29. November 1780 fügte er 
dem Zitelblatt eine Anzeige hinzu, In welcher et zwar 
meldet, daß diefe Verſuche bloß für ihn feien und nicht 
gerhacht, Andern etwas Neues zu lehren, aber daß fie ihn 
üben follten, „um’s einmal zu tönnen.” Zugleich 
nahm er fi vor, jeven Monat fechd Bogen diefer Art 
zu ſchreiben, ein Entſchluß jedoch, den er nicht aus⸗ 
führte; denn er fehrieb nur im December deſſelben Jahh⸗ 
res noch drei Abhandlungen: „Ueber die Religionen in der 
Welt — Jeder Menſch iſt ſich ſelbſt Maßſtab, wornach 
er Alles abmißt — endlich: Ueber Narren und Weife.“ 
Hiermit hören die volftändigen Abhandlungen auf, und, 
was fehr charakteriſtiſch erfcheint, die Denkübungen ver 
wandeln fi) aus ganzen Auffägen in aphariftifhe und 
unauögeführte Bemerfungen, wie deren 17 bereits Daß 
erfte Heft fchloffen und 22 den Winter bis zum Fruͤh⸗ 
jahr 1781 ausfuͤllen. Von den Abhandlungen find und. 
kelne zu Geſicht gekommen, von den einzelnen Berner: 
ungen jedoch mehrere von Otto mit abgedrudt worden. 

Es ift bemerkenswerth, daß man in benfelben nicht 
befondered im Ausdruck findet, dagegen eine große Kürze, 
Klarheit, Beſtimmtheit, felbft Leichtigkeit des Styls, und 
etwa ein Saht vor der Abfaffung des erften, faſt nur 
aus Gleichniſſen befteheriden Buches auf etwa dreißig 
eng gedrucdten Octavſeiten im Text ein einziged, welches 
die Einbildungskraft mit einem Töpfer vergleicht, ber 
wohl dem Thon allerfei Geftalten gebe, aber ihn nicht 
hervorbringe. Ja wir finden feltfam genug tiber bie 
Gleichniſſe folgende Bemerkung: „Der Kopf, der vid 
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Gleichniffe anbrächte, geſchmuͤckt Tchriebe, ſcheine ihm wes 
nig tief eindringen zu koͤnnten — wenigſtens könnten ihm 
die Gleichniffe und andere Figuren nicht einfallen, wenn 
er eben fcharf nachdaͤchte, fondern nur alddann, wenn es 
Kon gefchehen ſei. Wer nachdächte, der fielle fich die. 
Sache, uͤber die er nachdaͤchte, ganz allein vor — alle 
feine Seelenblide wären darauf geheftet. Hier fänden 
feine andern Soeenverbindungen flatt, als folche, bie un: 
iittelbar bad Ding beträfen. Hingegen wenn er feine 
‚Arbeit wieder überfähe, dann koͤnnte er leicht Mehreres 
hinzudenken und Figuren anbringen; aber es fei bie 
Binge, ob Died nüslich fei bei fchweren Materien.“ — — 
Even fo bezeichnend ift die Bemerkung über dad Ber: 
haͤltniß des Gedächtniffes zur Phantafie, aus welcher 
odiged Bild entnommen if. „Es fel ſchwer,“ fagt er, 
„Gedaͤchtniß und Phantafie von einander zu unterfcheiben. 
Die Grenzlinten, wo bad eine anfinge und das andere 
aufhörte, feien zu fein gezeichnet. So Biel fei gewiß, Ge: 
daͤchtniß fei nie ohne Einbildungskraft; er könne fich kei⸗ 
Mr Sache erinnern, ohne zugleich das Bild derfelben 
wenigſtens dunkel in feiner Seele zu haben, und bies 
fi doch wohl Wirfing der Einbildungskraft. Auch fei 
Einbildungäfraft nie ohne Gedaͤchtniß; denn von allen 
möglichen Bildern, bie jene zuſammenſetze, fei der Stoff 
aus der Ratur genommen, den dad Gedächtniß an die 
Hand gebe Es fei möglich; daß das Ganze beffelben 
nie in der Natur exiſtirt habe, aber feine Theile feien boch 
da geweſen. Einbildungskraft thäte weiter nichts als zu: 
ſanmmenſetzen, nicht aber ſchaffen; Einbildungsfraft aljo 
winde nichts fein, wenn Gedaͤchtniß nicht wäre. Ueber: 
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haupt ſchiene ed. ihm, bag alles Gedaͤchtniß bloß Einbik 
bungshaft ſei — und daß dieſe es bloß waͤre, welche 
jenes gebe. Die Erinnerung ſei nichts als die Bemer 
kung der Aehnlichkeit oder Unaͤhnlichkeit des gegenwaͤrti⸗ 
gen Sache mit, dem Bild in der Sede, und. was ſei 
bie fogenannte memoria localis Anders ald die NWergg 
genwärtigung da, gewelener Bilder? Wenn das vermeine 
Gedaͤchtniß wirken ſolle, fo. müßten zwei Bilder von dez 
Sache vorhanden fein, die man mit einander verglichen 
und aus deren Aehnlichkeit mit einander man. fchlöffe, daß 
eines ſchon da gewelen feiz. alſo ſei bei jedem Actus Das 
Gedaͤchtniſſes ein Urtheil. Die Einbildungskraft habe nur 
allemal ein Bild vor. ſich. Ihre Abſicht ſei nicht, ‚zu. be 
merken, daß es ſchon da war, ſie nehme gar keine Rüde 
ficht auf die Zeit. — Der Einwurf, daß Jemand ‚viel 
Einbildungskraft, aber fein Gedaͤchtniß habe, ſei keiner 
gegen ihn; man koͤnne eben daſſelbe Vermoͤgen der ‚Senla 
bei dem einen Object üben und. bei'm andern ungebrauct 
laffen. So fei es bei'm Poeten. Eine Kraft aͤußere ſich 
nicht bei allen Gegenftänden gleich ſtark; fie wirke hier 
ſtark, dort ſchwach, ed ſeien aber nicht zwei Kräfte.” — 
Ehe wir uns uͤber dieſes ſonderbare Raiſonnement, bee 
fonders i in Bezug aufded Dichters Weſen, audfprechen, muͤſ⸗ 
ſen wir, um den Cyklus von Vorſtellungen, mit denen 
Jean Paul ſi ch damals ſelbſt taͤuſchte, zu vollenden, noch | 
bie Bemerfung anführen, in welcher er fich über das Ver⸗ 
haͤltniß eben dieſes Gedaͤchtniſſes zum fpeculativen Scharfe 
finn vernehmen läßt: „Es fei falich, wenn man glaube, 
ein Philofoph brauche Fein ſtarkes Gedaͤchtniß zu haben. 
Wer felbft ſchon gedacht und bemerkt habe, wie ſchwer es 
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Ri, bie feinen Gedanken ſich nicht entwifchen zu laſſen, 
wirde fich wandern, wie dem Philofophen Gedanken nicht 
elgingen, die man fchen Muͤhe babe zu faffen, die fo 
firfeien, daß fie ein Tcharffinniges Auge Kaum bemerkey der 
Wileſoph habe eben fo gut Gedaͤchtniß wie der Geſchichts⸗ 
firdber. Beide machten nur nicht gleiche Anwendung 
be. Das: Gedaͤchtniß der Philofophen nehme nut 
Mihe Dinge auf, welche Aufmerkſamkeit und Nachden⸗ 
In mitten, kurz, die den Verſtand intereffirten. Dinge, 
bie wenig zu denken geben; 4 B. — Beitrechnungen, dies 
Uh merke es nicht; es habe wichtigere Sachen zu bes 
him. Es gebe aber verfchledenen Geſſhmack und eben 
dehels verſchiedenes Gedaͤchtniß. Jeder ſpraͤche dem Ge⸗ 
Mähig ab, der nicht dad behielte, was er ſelbſt behalte; 
Ha ſolle Doch bedenken, daß, wenn der Andere nicht 
ı Mae das merke, er doch etwas merke. Die Gebächtniffe 
kim überhaupt weniger im Grabe, als vielmehr in ber 
t veſchieden. Der. babe alfo das größte Ge: 
Nhtniß, der gegen Alles am reizbarften ſei — 
der das geringfte, der uͤberall unempfindlich wäre. 
Daher komme das ſtarke Gedaͤchtniß der Sünglinge und 
beß ſchwache der Greiſe.“ — Erinnert man fich, Daß er 
een Gedaͤchtniß mit Phantafie für gleichbedeutend er: 
Arte, hauptfaͤchlich weil er eine Abtheilung derfelben, 
db lebendige Reproductionsuermögen vergangener Erleb- 
riſe und gefchauter Bilder, mit dem erflern verwechfelte 
md fi auch Durch ven Umſtand täufchen ließ, daß bie: 
M Vermoͤgen allerdings das Gedaͤchtniß unterflüge — 
vchhalb fehr oft der Fall eintütt, daß manche Naturen 
Nur fuͤr dasjenige. Geväctniß. haben, was ſich auf biefe 
| LTheil. 10 
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Weiſe lebendig reproduciren laͤßt — — fuͤgen wir hist- 
zu, daß Jean Paul durchaus zu: dieſen Raturen gehärkm- 
Tehen wir nun endlich, daß er dem Phikolophen ebenfalls 
ein ſtarkes Gedaͤchtniß, das heißt alſo, nach feiner Erklaͤ⸗ 
rung, eine ſtarke Einbildungskraft/ zuſchrieb — fo liegt 
und:fehr Har vor, wie es mit: feiner Selbſttaͤuſchungin 
Bezug auf feinen‘ vermeinttichen Beruf zur. ſpeculativen 
Philofophie.befhaffen mar. Er war, wie schon erwaͤhnt 
in jener ganzen : Epoche faft ausſchließlich mit feinen ise 
tellectuellen Geiſteskraͤften und mit dem Verſtande thätig $ 
mit fo vielen als jeder’ hoͤhern geiftigen Natur inwoh⸗ 
ne. — auch denen, im weichen bie hoͤhern fynthetiſchen 
Kräfte der Phantaſie uͤber Ye analytiſchen ded Verſtandes 
endlich Herrſchaft gewinnen. Gexrade jener Drang Juin 
Componiren ober Zuſammenſetzen, den "ee ſelliſt als eine 
der Eigenthuͤmlichkeiten ver Phantafis angiebt, trieb ihn zur 
Abfaffung jener Abhandlungen, derem Inhalt nur darımm 
philoſophiſch wurde, weit ihm die Beſchraͤnktheit feiner 
Umgebung und der befchränfte Kreis der öffentlichen und 
Selbitunterrichtögegenflände feinen anden Stoff (zu 
führte. Daß ihn eigene Neigung und Beruf. daran nmicht 
fefjelte, bewies, ‘wie er diefen Stoff fogleich freudig gegen 
jenen obigen naturwifienfchnftlihen fallen. leß, dan ihm 
ber Zufall zugeführt, hette, und daß er dieſe gatıze Schi 
tigfeit nach jenen naturwiſſenſchaftlichen Abhendlungen 
nur noch einigemal an jemen philofophiſchen Gegenſtaͤnden 
übte; denn dann ſchrieb Er nur noch einige abgeriffene 
Bemerkungen nieder, Die: ihn in allmaͤligen Uebergaͤn⸗ 
gen: zu den eigentlicheren Thaͤtigkeitsaacherungen ber Ein 
biidungskraft überleiteten. Wir gedachten ſchon einmal, daß 
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Diele Zaͤuſchung uͤher feinen Beruf. zur Philoſoyhie noch 
wehrmals in feinem Lehen auftauchte und mancherlei Ein⸗ 
Auf anf feine Urtheile, ſo wie auf manches feiner Werke 
hatte. So fagte er in einem Briefe an Friedrich Hein 
rich Jasebi, bei ihm fei, wie hei den Deutichen, Philo: 
fophie cher gewelen als Dicktlunf Man begreift nicht 
leicht dieſen literarch⸗hiſtoriſchen Irrthum und hätte ihn 
wehl fragen kaͤnnen, po denn die deutſchen Philoſophen 
ver den Dichtern des Nibelungenljedes, vor den Min- 
neſaͤngern u. ſ. w. geweſen ſeien. Vielleicht dachte er nur 
dahei biß ‚an die Zeit nach Dem dyeißigiaͤhrigen Krieg zu⸗ 
zu, der allexdings Ras geiflige Mark des Volkes ſo er⸗ 
toͤdtet hatte, Das. af Philoſophen und Theologen die Arena 
bes erſchlafften Wolfe: wieder heiraten, ba biefelben fagar 
unter Dar. Froſidecke dei Krieges, auf. der das warme 
Herzblut Des Volkes gerann, hatten fortwegetiren Fönnen. 
Der Irrthum in Bezug auf ihn ſelbſt hatte aber haupt: 
Klik wohl darin feinen Grund, daB Pie Bebingungen 
feines äußeren Lebens ihn zwangen, bie verichiedenartigen 
Kräfte feiner Phantaſie erſt in der genaueſten Stufen: 
folge ihrer verſchiedenen Grade nach und nach und zwer 
in langen Zwiſchenraͤumen erſt in Thaͤtigkeit zu feben, 
und daß er dennoch nie dazu gelangte, mit ber höchflen 
Kraft, welche abgerundete Welten mit allen Geftalten 
auf einmal in's Daſein ruft, au ſchaffen, und gemifig 
maßen gezwungen war, nach einem Verſuche ber Art, 
tiog dem, daß deſſen Mißlingen ihm. ſelbſt unbekannt 
blieb, wirher um sine Stufe, die feine eigentliche Sphäre 
blieb, im der er aher daR Allergroͤßte erreichte, herabzu⸗ 
ſteigen. Weil aber im keinem Menſchen dieſe ſtufenweiſe 
| 10 * 
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Erwachung der Geiſteskraͤfte ſich in dem Grade nachwelfen 
laͤßt, darum iſt eben ſeine Btograpbie fo aͤußerſt lehrveich 


fuͤr Pfychologle wie fuͤt Erkennmiß de: ge hauniſes IE 


ner Seiftesräfte. — 0 1 

"Viele von jenen Bemerkungen aus ben Usbungshef 
ten ausführlich wieder‘ zu geben; waͤre ſo ermuͤdend als 
nutzlos. Bemerkenswerih HE) dh wir feinen rein ſperu⸗ 
ativen Sat darin finden,’ dagegen abtr mehrere ſich mit 
den geifligen Verhältniffen großer Schriftſteller zu ver 
Belt umd der Urſache der Witkung Ihrer Darſtellungen 
befhäftigen. Ja es finden ſich bereits phſychologiſche und 
ſolche Bemerkungen, die auf“ dier Beobachtung des Be⸗ 
nehmens ber Menſchen um ihn hei’ deuten, und alle dieſe 
letztern zeichnen ſich eben ſo bilrch frappante und ſogar 
für ihm prophetiſche Wahrheit’ ht, wie vie phuloſophi⸗ 
ſchen ſchwankend, imbeflimmit‘ und fich wiberſprechend 
waren. Nur einiges Wenige davon Im Auszuge! 

„Unfere Schwachheiten entveifen wir demjenigen nicht, 
von dem wir glauben, er ſelbſt habe’ Feine; daher Hat dab 
Genie die größte Freundfchaft gegen diejenigen, bie ih 
Anfehung der Verſtandeskraͤfte weit unter ihm ſtehen.“ — 

„Sogar das Genie wird fehlecht Aber fich ſelbſt 
fehreiben; denn es iſt ſich felbft ein’ Räthfel, das es nicht ent 
ziffern kann; e8 wandelt in Nacht und’ geht dunkle Gänge; 
es kennt an fich nichts als feine Unergruͤndlichkeit.“ — 
„Laß dem Unwiſſenden einen Irrthum, von dem er 
ſich zu uͤberzeugen vermag, und dringe ihm keine Wahr- 


heit auf, deren Beweis er nicht einſieht. Schenke ihm ei⸗ 


nen leichten Irrthum und quaͤle ihn nicht mit ſchweren 


Wahrheiten. Ermeſſe die Guͤte ſeiner geglaubten Saͤtze 
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nicht nach ben Beweiſen derſelben, ſondern nad ihren 
guten und boͤſen Folgen. Der Unweiſe liebt Wahrheit, 
weil fie ihm ‚gefält und. ihm .nügt; nimmſt bu ihm dad 
Letzte weg, fo hat er gar nicht.” — 

„Schriften, wo ber Verfaſſer gedacht, gefallen uns; 
aber Diejenigen gefallen und noch mehr, wo ex und nur 
denken läßt. Darum lieſt man.fo gerne witzige Sachen; 
darum ‚giebt. es fo. rain bie abſtracte Schriften mit 
Bergnügen leſen,“ — 

Esß gefaͤllt Jedem, wenn ein Schriftſteller demuͤthig 
iſt, wenn. ein Genie, ſagt, daß es keines ſei; ſonſt wird 
unfere Eigenliebe zu ſehr beleidigt. Wenn Jemand von 
ſich fagt, Pa er groß ſei, fo iſt es eben fo Viel, als wenn 
er Jagte, daß wix Hein find,‘ — 

 mDer Berfaflge der ebensläufe fagt, er wolle aus 
der Art, Gefchenke zu geben, den Charakter eines Mens 
fhen auf. ein Haar treffen. Ich fee hinzu: man Tann 
einen . Menfchen noch beſſer aus der Art kennen lernen, 
wie er Geſchenke annimmt. Es ift ber Augenblid, wo 
der Menfch ohne Larve if. Wir haben Mühe, da unfre 
Bößartigkeit, zu verbergen, wo und ber Andere geſchwind 
mit feiner Güte überrafht — die Sonne beleuchtet die 
Werte der Finſterniß, ehe der Mantel der Verſtellung 
barüber geworfen iſt. Weil dem Denfchen die Verſtel⸗ 
lung nicht natürlich ift, fo vergißt er fie oft in der Ge 
ſchwindigkeit ober vereitelt wenigfiend den Nuten feiner 
Verfiellung durch den. Zwang, mit welchem er fie ans 
nimmt. — Er gleicht (und biefe beiden Gleichniffe fliehen, 
dem obigen Sage von benfelben [gemäß, nachträglich in 
einer Note) ben Perſonen, die ihre nachläffige Hausklei⸗ 
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dung, in der wir fie: antraſen, dadurch zu entſchuldigen 
glauben, daß ſie uns um die Erlaubniß bitten, ſich ans 
ders ankleiden zu duͤrfen — oder einer nicht ſtattlich an⸗ 
gekleideten Schoͤnen, die zu ihrem Liebhaber dutch ihre 
verlehenen Blice fagen wi: : Berzeibie, meine Schönheit Liegt 
nur auf der Toilette a babe Gould; ich will fie ho⸗ 
ken. — — „Daher,“ faͤhrt er fort, „lernen wir deh Boͤ⸗ 
fein durch die unerwarteten Wohlthaten kennen, die wir 
ihm erweiſen. Allein eben fo uͤberraſchen dieſe Wohltha⸗ 
ten den Tugendhaften; ſie ſtelben uns die unbedeckten 
Reize feined Herzens bat und zeigen die Ausbruͤche fee 
ner Aufrichtigkeit und feines Gefuͤhls Shne das Gewand 
des Wohlftanded und der Zuruͤckhaltung · So wie vie 
Morgenroͤthe die ſchlummernde Schöne noch in ihren na⸗ 
tuͤrlichen und ungeſchminkten Reizen erblickt, fo fehen wir 
die Geftalt der unverhifften Tudenb“ u. ſ. w — 

Aber in ganz und gar keinem Verhaͤltniß an Kmfang 
und Bedeutung fanden die Dentübungen und ſelbſtſchoͤ 
pferifchen Arbeiten diefer Epoche zu jener zuerſt angefan⸗ 
genen Einfamtmlungsthätigkeit von Kenntniffeit, die ihm 
für die Zukunft fo große Kusbente an Stoff und Me 
terial Für die erfteren Kiefern follte. Die im vorigen Capk 
tel befchriebene Excerptenſammlung, die er unter dem Ti⸗ 
tel: „Verſchiedenes aus ben neueften Schriften“ mit 
großem Eifer und Fleiß fortiegte, wär bis zu Oſtern 178% 
bereits bis auf zwoͤlf Quartbaͤnde angewachſen, und ſie 
enthielt, gleichwie die Denkuͤbungshefte, ſowohl größere; 
ausfuͤhrliche und mit Sortfalt abgeſchriebene Abhandkun⸗ 
gen oder Beſchreibungen oder Darſtelluntzen, als auch Kir: 
zere Notizen, Sentenzen und Bilder aus den heterogenſten 





und mannigfaltigſten Werken und. Schriftſtellern. Die 
bei iſt zu berückſichtigen daß dieſe Auszüge neben. ben 
mannigfaltigſten Schularbeiten angefertigt: wurben.. . Der 
Singling fühlte, zu .fehr, daß ihm kein andrer Weg uͤbrig 
blieb, ich Stoff und bie noͤthige Kenntaiß der Weit und 
Nenſchen in allen Beziehungen. zu verſtchaffen, al der, 
wen auch. fo ſehr muͤhſgrae, dunkle und oft irrefuͤhrende, 
dr darch Buͤcher! — 

Was. für Buͤcher sr aber in Lieſe Zeit beſonders 
geleſen und exxerpirt, bauun_haben wir, da wir Die. Ex⸗ 
ante aus jener Zeit: nicht zu ſehen bekamen und dieſen 
Umſtand Die Materialienherausgeber nicht für wichtig hiel⸗ 
&a, nur wine in einem gelegentlich neitgetheilten Briefe 
au Parrer. Vogel befindliche Notiz aus dem legten. Mo: 
zate ſanes Schlerlebens. Er bittet dort um ben brit- 
ur Theil von Semmler's Unterfuchungen über den Ga- 
non, um Goͤche's Schriften, den zeiten Theil von: La 
rd Tagebuch, Helbetius sur l'é(4ducation de l'homme, 
die fünfte Abtheilinig ‘des Anhangs zu ben 36 Bänden 
der allgemeinen beutfchen Bibliothek und um die von 
Vogel ihm aus ängiliher Sorgfalt vorenthaltenen Leſ⸗ 
Mu’ihen Sragmente. — 

Leider haben wir auch daruͤber gar Feine beſtimmte 
Auskunft, ob ihn irgend eines der benutzten und bekannt 
gewordenen Buͤcher damals beſonders ergriffen habe. Es 
Hirt faſt nicht! Ja wir muͤſſen annehmen, daß vun 
der ganzen guoßen Bewegung, die durch Klopſtock, Die 
Schweizer, Wieland und durch dad erfle Auftreten Göthe'6 
in.der Nation’ heruorgerufen worden war, nur zu wenige 
md: zu vereinzelte Wellen dis zu ihm verfchlagen worden 





feien, um ihn ſehr zu berühren. Fuͤr Leſſing und deffean 
Wirken, beſonders in ‚ber ihm gemz.fressden Kunſikriik 
zumal. an ben won ihm surgelannten vildenden Kuͤnſtern 

geuͤbt — trotz dem, daßz dieſern ſo weusmblich Viel zur Mille - 
bung des Geſchmacs heitnugsuchadte: en. ſaſ nie vid. Gin. 
„Ich fette „“.To,Iautet. eine Deu merkwurdigſten: Rotaten fuͤr 
feine Selhftbiegraphinsi .ickifehteitigenklich- alle: Auftlaͤ⸗ 
- rung in bie. fiehengiger Jahre ; enter: 1269: vochte ich 
nichts, und noch heute, haͤngt mirthies :bei.:Leffing an.“ 
Wie,bald er ſich uͤber den; Eindnck nen Werther's Seidan 
binweghob, haben wirſchon ermaͤhnt n amd um dit Marks - 
wuͤrdigkeit, bie in dißſer ſchmachen Antegung bchndies 
Gedicht. liegt, und wie ſehr doeſelbe ‚Din ‚geilige Ageſchier 
denheit feiner Lage, heweiſt ganz zu here . : 
ſich von. ältgreg. Leuten den: Tamm) agählen Jaffen zen. ; 
den dad Erſcheinen diefes Buchs aud mehrete ‚Babte: die 
ganze jugendliche Melt geſtuͤrzt hatte. Ich war⸗ ſaergaͤhlt 
ber ehrwuͤrdige Rehberg, der Doch ein Aabinetsniniſter wurde, 
in dem Nachtrage, welchen Tieck feiner muſſerhaften Eis» 
leitung. zu Lenz d Schriften zufügte, „id war ſiobenzehn 
Fahre alt, ald Werther erfchien. Vier Wochen lang: abe 
ich ‚mich in Thraͤnen gebadet, Die ich aber nicht uber dad 
Schickſal und die Liebe des armen: Werther vergaß, fon: 
dern, in ber. Zerknirſchung des Hergend, im demuͤthi⸗ 
genden Bemußtfein, daß. ich nicht ſo Däckte, nicht fo fein 
koͤnnte, als diefer da, — Tauſende find innerlich. zerriſ⸗ 
ſen und auf lange Zeit, Manche wohl auf immer an 
ſich ſelbſt irre geworden und des Ankers beraubt, deſ— 

fen jeder Menſch bedarf” u. ſ. w. Dies Buch war nun 
zwar ſchon 4 Jahre vor feiner erflen Ankunft in Hof er: 


_ Wimnen; indeß hatte der Anſtoß, ben es gegeben, wohl 
eine ‚nach. laͤngere ſaſt ungefchwächte Wirkung und: mußte 
nnd lange⸗ ‚in jchor: Yüngling, ber es zuerſt in bie 

Hand meh, eine gleiche hervorrufen. "Außer den nıit 
Nacht ruck erwuͤhnten und allen jenen: Yufregungen uns 

giuͤnſtigern Stimmugen ſeiner Deele, außer feinem über 

wiegenden· micht a: beſriebigenden. Durſt nach Einſamm⸗ 
| Ing yofitiwer enminiſſe,“) vielleicht auch dem ihn 
| zuruͤckſchneckenden⸗Anblick des ihm weich und ſchwach er 

' fheinenden Derthel ſchen gaͤnzlichen Unterliegens unter dies 

| ſen Eikuuichen:, wirkten. auch noch andere Umflände dar⸗ 
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urn wot ee der/ wie men ſicht, noch in Hof 
auf. hudn ſeißig ſe -bemusten Bücher die Nikolai ſche allge: 
meins: dentſche Willkeipel, die nach dem einflinmigften 
Urtheil: Mer/ohne Kamtniß des Weſens der Poeſie, 
ohne: Ciaficht Ar ben Charakter der Dichtungsarten überall 
fih.se an Einzelheiten und Aeußerlichkeiten gehalten und 
laum eine; AMAnung Davon gehabt habe, daß man ein 
ſolcheßs Maß im. Ganzen nach feitem Bau und Wefen 
in ſich zu esgründen habe.“ Wenn aufeinen fiebzehnjährigen 
- Süngling diefe-Samımlung, an bie ihn ohnehin Dank: 
barfeit wegen. der zuerſt aus ihr, geichöpften Kenntniffe 
knuͤpfte, nicht hätte einen ſehr großen Einfluß haben follen, 
fowäre bad eim Wunder geweſen. Erinnert man fi, daß 
Nicolai, ber Heramsgeber, eben befonders gegen den Wer: 
ter ein „gutgemeintes, nüchterned und geſchmackloſes 





H Er ſelbſt fagt in feinen Andeutungen: „Daß ich in Hof keine 
kiebe fudhte, obwohl den Werther lad, kommt von Ber 
IKäftigung.” 





BR .. 
Nachſpiel ſchueb Kim der ſich rverbreltenden Auſteckung 
einen: Wivberſtand entgegenzuſtellen, Jo fan man. wahl 
denken, wie die⸗Bibliothek vom. Werther amd. Böthe ur 
Allgemeinen geſprochen haben mag! > Dazu. tam,-o«$ 
auch Being im ber Sammlung fehter Briefe cin "Tone 
kraͤftiges Wort gegen den Werthet yimmearf: und-fich rung 
demfelben fehr--unzitfriehen- erßlärte, - uud bie allgenteine 
Verehrung bed AUnfehens bieſes Manns als Aritiker maßt⸗ 
Jean Paul wohl beachten. Zwar behiell Letzteret ach. bias 
feine Selbſtſtaͤndigkeit, wie ine; Erwaͤhnung. Söthe'S- untl 
mamehtlich.- des -Merther- iR jenen. Denklibungen ‚beweift! 
aber die Khlte, mit der es geſchieht, HE dabei ſchr auffan 
lend. In einer Bemerkung naͤmlich, daß Die Worte win 
ganz das außdrärtten, was man fuͤhle, daß ‚aber anf der 
andern Seite: oft ein Paar: Worte genuͤgten, ur: aini 
gleichgeſtimmte Seele ia einen Zuftand zu verſetzen, On 
keine Worte malen koͤnnten, fügt er hinzu, daß, je beſſet 
der Umriß ſei, den man von ſeiner affectvollen Seele: ma 
che, es dem Leſer deſto leichter werde, Das Gemaͤlde zu 
vollenden; daß Goͤthe ein ſolcher Zeichner ſei, der jede 
Seite des empfindenden Herzens traͤfe, und daß darum 
ganz‘ Deutfchlend mit- ihm geweint habe. — Welchet 
fiebenzehnjährige Dichterjuͤngling möchte außer ihm übel 
Werthet's Leiden, vier Jahre mach deren Hervortreten, 
raifonnirt haben? Diele geringe Beruͤtzrung durch 
Werther in dieſer Juͤnglingszeit wirkte auch ſpuͤtk 
auf ſein Verhaͤltniß zur Goͤthe'ſchen Poeſie mit ein; den 
die ſo große Verehrung der Zeitgenoſſen dieſes Dichter 
wurde meiſt von der Erinnerung an dieſe erſten heffi— 
durch ihn veranlaßten Jugendeindruͤcke beſtimmt. 






— ⸗⸗ 
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Nur eine Saite der geiſtigen Bewegung der Zeit 
beräbrte ihn; es iſt eben Die theologiſcheheterodore, von 
der wir ſo oft geſprochen haben. Davon waren hauptſaͤch⸗ 
RA feine älteren Freunde in- Schwarzendach und Rehau 
als junge Theologen, Urfache und auch der Umſtand, daß 
er zur Theologie ſich deſtümmt ſah. Die. Beruͤhrung weit 
dieſen Freunden war um ſo haͤufiger geworden, nice bloß 
Wegen der Benutzung der Boger ſchen Bibllothek, ſondern 
wi Jean Paul'ſsMutter waͤhrend der ganzen Dauet 
der Gymnaſiumszeit in Schwarzenbach wohnen geblieben 
war. — Bin zu vergegenwaͤrtigen, wie ſtark übrigens 
ach dieſe Richtung des Zeitalters grade in vieſer Epoche 
ſich ausgeſptochen und: wie fie in alle Kreiſe fich erſtrect 
habe; vutfen Wir aur Daran tunen, daß Friedrich des 
Großen Schriften, daß Die franzoͤſiſchen Eneyklopaͤdiſten 
in jenem Zeitalter Joſeph's des Zweiten dben ihre Herr 
ſchaft begonnen hatten, daß Wieland, gerade von den 
Kelteren am meiſten verehrt, feinen frühen Pietiſsmus 
aufsebend, fih ‚ganz auf die entgegengefehte Seite vor 
. Rurjem gerenbet und feinen‘ Krieg gegen die Bonzen 
und feine Verherrlihung der griechifihen Welt unternem: 
men hatte. Wie Biel ſuͤbrigens von dem Letzteren Jean 
Paul in Hof kenneir lernte, davon giebt uns Feine Ans 
deutung Kunde. Indeß wiffen wir, daß er niemals große 
Bortiebe für Wieland hegte, und damals konnte er noch 
weniger Sinn für ihn haben, weil er ihm Feine Ausbeute 
5. Der Geift endlich, ‘der fpäter am entfchiebenften 
ff ihm einwirkte, Herder, war wohl ebenfalls in. Hof 
: m freind geblieben, da jener damals, befonders mit Li⸗ 
caturkritik dd Kunfitheorte in feinen „Fragmenten über 
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bie neuere deutſche Literalur,“ feinen kritiſchen Wäldern‘ 
und „fliegenden Blättern über ‚beytiche Art und Kunſt“ 
beſchaͤftigt, in der Bibliothek desß Eheniogen m, weni⸗ 
ger. noch Platz gefunden haben machte, als fein Ruf mit 
dieſen Werlen ſchwerlich his ins Fichdelgebirge gedrungen 
war. — Diele, philoſophiſche Deterphprie nun einigte ſich 
in ber Seele rineßs, wenn auch noch ‚fo begabten, Jüngs 
lings wohl, ſebr ſchwer mit. Empfaͤnglichleit für: poetiſche 
Eindruͤcke und für phantaſtiſche, Schoͤpfungen. .Erfl viel 
ſpaͤter konnte ex. To wie. Kraft,in. ſich fuͤhlen, dieſe ratio⸗ 
naliſtiſchen, ſkeptiſchen und ckritiſchen Reigianämeinungen, 
bie, er, nie, aufgah. ‚mit den Thaͤtigkeiten der gluͤhendſten 
und ſchwaͤrmeriſcheſten Cinbildungelraft zu vereinen. Dies 
ſes Studium der heterodoxen Theologie, Die. eu irrthuͤmlich 
mit der eigentlichen Philoſonhie verwechſelte, blieb nun 
vorzuͤglich noch lange eine Art Bollwerk in. feiner: Seele, 
das den Triumphainzug ber Dichtkunſt wehrte und nur 
langſam erſt dem. Wis Platz machte, „der ehenfalls jene 
noch geraume Zeit hindurch wie ein beizendes Aufloͤſungs⸗ 
mittel zerſetzte. Die Dogmatifche und ‚zeligiöfe Skepfi 
mußte, jehe andre erzeugen. —, 

Ein Schrififteller jedoch ſcheint ihn Bereits in diefer 
Zeit wenigftend fehr angeſprochen zu baben und. auch 
nicht ohne bemerfbaren Einfluß auf ihn geblieben zu fein, 
wahrſcheinlich weil derfelbe ‚fein vorzuͤglichſtes Werk unter 
ähnlichen Berpältnifien, Stimmungen und geiftigen Rich- 
tungen bearbeitet, hatte. Die ungemeine Fülle von pſy⸗ 
chologiſchen, Erfahrungd:, und praktiſch⸗philoſophiſchen Be⸗ 
merkungen, Beobachtungen und Sentenzen gab nicht nur 
ſeinen Excerptenbuͤchern die allerreichſte Ausbeute, ſon⸗ 





dern befriedigte auch die drängenbe Begier, fich ſelbſt ges 
ae Schlltze der Art unzurignen amd an’ ſolchem Mufter 
gewiſſermaßen Unterricht In’ der Selbſtaufflndung derfelben 
zu nehmen. Die geringere Int wenfger !feurige Phantas 
fekiner, welche in eſin Schriften vorwallete/ die-Stepfis 
es Witzes ‚title Hat HR jenen Weobäthtungen, als in 
einfitichen Untebungen, nicht bloͤßes Spiel ſchien, fondern 
nuch etuſten und wichtigen Reſultaten des Lebens ſuchend 
Afener· weniher wine md romanuſche als ſanftleuchtende 
unb mildwaͤrmende Humor ⸗Alles vies ſtimmte auf 
MN uͤberraſchenbſte zu’ derr Meblirfniffen, Dem Streben 
a dem dandligen Seelenzuſtande des Juͤnglings. — 
Man kxcathe fehn erde, vaß von Hippel und’ befonders 
von He: Lebenslaͤufen In’ auffteigender Linle die Rede 
iſt// unb wir ſuͤhrten "bereits "ein Beiſpiel üus einer ber 
Bemetkurgen Jean Paul's aus deſſen Denkuͤbungen an, 
iunwelſcher et eink pfychologiſche Beobachtung Hippel's 

wie ausfuͤhrt. Es iſt nicht nur bie uͤberraſchendſte und 
geiſtteichſte/ fonberm’ auch diejenige feiner Bemerkungen, 
in weicher, fo abweichend von allen andern, drei Gleich⸗ 
niſſe vorkommen, die ihm ohnehin nicht die Wiffenfchaft, 
ſondern die ihm das Leben feloft dargeboten. Man be: 
greift nun leicht, warum “Hippel’Iean Paul's Vorgänger 
hat genannt werden können; die Fülle jener Bemerkun⸗ 
gen und Gentenzen, die, ſtatt durch Die geftaltende Dicht: 
timft in Handlung oder als geſprochenes Wort aud dem 
Munde uͤbereiuſtimmender Charaktere, bloß als unverar- 
b 'tetes Material auf den Bühnen feiner Dichtwerke umher: 
U gt, behielt Jean Paul, fo weiter auch Hippel's Wit, Sa⸗ 
t eund poetifchen Ernft hinter fid) zuruͤckließ, bis in feinem 
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legten. Werke in glekher Fuͤlle wie Hippel bei, und wenn 
man. von Dem Letzteren meniger Anshente:an abgeriſſuden 
Auszügen, erhält, ſo liegt es .nicht..or.ben perhältniiurds 
fig: größeren Nrabutlandrgirhthume Jean Paul's in Dies 
fr Beziehung, als ou der jo unverdoͤltnißmaͤßig Heinern 
Anzahl von Werken und der ſo⸗ Tehrr viel kuͤrzern Schrift⸗ 
ſtellerthaͤtigkeit Hingpels. Wie, ſehr uͤbrigens dam Jimgling 
bamald der Gei und hie Att und. Meiſe Dicke Schrifu 
ſtellers auffielen, zeigt ſich aus demſelben oben exwaͤhnten 
Briefe an Vogelz trotz des. fo fahe verſchiedenen ‚Stoffes 
erkennt ex fogleich in dem bekannten Buch über Dis 
Ehe den WBerfaffer der Lebengslaͤufe wigker — umb 
beklagt, daß es fo ſehr bald ein Ende gehabt habe. 


Jar ie. 


So war Sean Past Friedrich Richter, neh zurüg 
gelegtem fiebzehnten Jahre, als der Augenblick herannahte, 
wo er feine einfame vaͤterliche Wohngegend zum erſten⸗ 
male verlaffen und die Unigerfitgt beziehen ſollte. — In 
feinem moralifihen Sein war in ben zwei Höfer Jahren 
eine ehen fo. große. Veränderung vorgegangen, als er, 
trotz alles mangelhaften Unterrichts, in feiner geifligen 
Bildung wiederum Riefenfortfehritte gemacht hatte. Ihm 
war aud jenem frühern dunklen Gefühl, welches ihn vor- 
wärts ſtieß, die Selbflzuverficht geworben, daß er gewiß 
Bielen voraneileg werke, Diefe Zuverſicht, welche fich 
bereitä in jenen angeführten Bemerkungen ausfprach, muß 
er aber ſchon in dem ganzen lebten Jahre in Hof ge 
habt haben; denn nur fie konnte dem Juͤnglinge, deſſen 


fe. vie£ „älteren, Fatimden ıfhd-- ehemaligen Eehreen gegen⸗ 
eher, eine Table Haltung gebe, daß er ganz gleich ne 
ea, wie ed nun jeht: wirklich der Fall war. 
Bent’ außer Biveifet - Minen died Die Wriefe, welche jene 
genz Frrnze’ Zeit: ˖ nachher an den jungen Studenten ſchrie 
be. Glaubre Dach der · Jtiagling ſogar dem alten. Recter 
Mertier rauhenẽ zuicdurfeil, An anoͤchte das art ihn gerich⸗ 
te Scheriben· harumſzeten, zum Biweiſe, daß au er 
Fee nF Reben Bbrnlt — 
Aber·wenn⸗er dieſt Zuderſicht auch nicht aus PR 
cc gerchöpftrgeheht-Höfte „fo Würde fie ihm doch ˖ im 
ler. Manate wor feine Ahrdife von einem Wanne ge 
geben Worden fein:, Den. cd als den geiftreichften und ge 
biſdetflen aus feinen Umgebungen. damald.um fo mehr 
achten und. yerchren mußte; als er north viele Jahre ſpaͤ⸗ 
ter ihm einen. ber erſten Plaͤtze unter ſeinen mit ihm gel 
fs veckehrenden Freunden eibrhiimie und foger deſſen 
ſcheifiſtelleriſchen "Arbeiten. bie ſeinigen zugeſellte· Der 
Fuͤngling hatte dem More Wogel-in Rehau erſt im 
Aprit Ndaz ſene of ernfühnten Denkuͤbungen zum Durch 
leſen zugeſchickt Und erhielt darauf einen Abſchiedsbrief 
der die Ueberſchrift fügrten „Werirefftcher. junger deutfcher 
Mann — Mann, von dem ich auf- die. Zukunft Vieleß 
Der Welt vedpreche + und der mit der Werten endigte: 
„Sie Foͤnnen noch: Dein. mehr. Berdienſt um. ntich bar 
ben, als ich gegewmaͤrttig um Sie gehabt habe: . geben 
Sie dieſe Ir iflagiag.aufl" —: 
MDas wje: und m ad: er Bedeutendes werden wunde 
war ‚aber dem Junglinge ſilbſt mohl noch am wenigften 
Fr. :. Bir wußte aur, daß er. fa. Viel id eb anging, ja, 
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wo möglich, Alles lernen wolle; er fühlte, daß auf fein 
Yanzes Leben hin’ die Gedanken, das Strebar und‘ Die 
Wuͤnſche jeder Stunde Im der geliebten Wiſſenſchuft, 
worunter er nie eine einzekne, ſondern alles menſchliche 
Wifſen begriff, wurzein, und, das hoffte er beſtimmt, daß 
er, den Wuͤnſchen der Kindheit unb des Knabenalters 
gemäß, durch manche Autotſchaft werde genuͤgen und ble 
Welt durch Verbreitung neuer Wahrheiten werde erleuch⸗ 
ten und erwärmen helfen Tonnen. Außerbem ſchien es 
ihm gewiß, daß er dem liebevollen Drang ſeines Herzens 
durch die Freundſchaft und Verehrung recht großer Maͤn⸗ 
ner, die er nım recht in der Naͤhe wuͤrde hoͤren und ken⸗ 
nen lernen, und worunter er damals Lauter große Lehrer 
und Autoren begriff, dolle Nahrung verichaffen wuͤrde. 
Im Stillen freilid regte fich bie Phantafie in innerfter 
Seele und verfprach fih blühende Gegenden‘ und vie 
fonderbarften und lieblichſten Abentruer! — Die Freunde 
freilich und auch wohl Vogel meinten mit ihren Prophe⸗ 
zeihungen wohl nur, dab aus ihm ein großes Kirchen: 
licht auffteigen werde, und in fofern der Juͤngling jebt 
noch die Schulftadt mit dem feſten Vorſatz, das Stu: 
dium der Theologie fortzufegen, verlieh, hatte er weiter 
nichts darwider. — 

Zur Univerſitaͤt wurde, ſtatt der der Furftenthumer 
Anſpach und Baireuth, der von Erlangen, die von Leip⸗ 
zig gewaͤhlt. Der urſpruͤngliche Grund dieſer Wahl war 
ein aͤußerlicher, naͤmlich die geſtiegene Verarmung der 
Familie. Leipzig, damals in der hoͤchſten Handelsbluͤthe, 
galt uͤberhaupt zu jener Zeit in ganz Deutſchland fuͤr 
den Ort, wo man. am letchteflen und ſchnellſten ſein 


ur: 
‚Ietlemmen finde, ganz -befoubers- auch in Bezug auf 
junge. Gelehrte und namentlich Theologen, hauptſaͤchlich 
ſeit der Zeit, mo Gellext. von dort aus beinahe den hal⸗ 
‚ben Weittheiß mit. Hauslehrern und. Informatısen hatte 
berſehen muͤſſen. m Morzüglih wor ihm biefe Stadt in 
einem glüngennen Lirhie,iam At von bem Rector Berner, 
‚nem. ‚gehomen: Sqchſen aus der Gegend von Merfeburg, 


dargeſtella worden · ‚Miefex hatte. faſt verſichert, daß der 


Sünsfing, Dart:gar feine Unterſtützung vom Haufe brau⸗ 
‚Yen werhez ‚als. ein gawoͤhnliches Araushägeugniß. Der 
pber- mußte um fo freudiger biefe Anordnung eingehen 
wellgn, glö.:er in der berühmten Stabt die kuͤhnſten Hoffe 
‚URBEHR af: Hfricdigung Seiner Geiſtes⸗ und Herzend 
‚wänfchg. ruht zu. ſehen erwartete. 
fun Ansſicht an das vom. Sonnenfleahl der Zukunft 
„heihienene,,. ‚neu »vor ihm baliegende Land konnte ihn 
nur romantiſcher herauſchen, als er am Schluß feiner 
‚Ghuliohre.. einen . Borfchmad. der Freilaffung aus den 
bishexigen Zeſſeln in das friſche Leben auf eine in ſei⸗ 
nen armen Umgebungen Epoche machende Weiſe erhielt. 
Din in den Fuͤrſtenthuͤmern Anſpach und Baireuth Nie⸗ 
mand eine. auswärtige Univerfität beziehen durfte, ohne 
vorher bei dem Confifiorio von Baireuth eine Prüfung 
befanden zu haben, jo mußte der Juͤngling die für ihn 
fo bebeutende Reife dorthin antreten. Das Wichtigfte 
aber babei war, daß ihm ein Verwandter ein Pferb dazu 
lieh, ihm, der noch nie eine& beftiegen und auch nie wies 
ber eines beſtieg. — Man mag fich denken, mit welchen 
Gefühlen der Süngling in der fchönen Frühlingdzeit mit 
jenen Hoffnungen in der Bruſt an dem hohen Rüden 
I. Sheil. 11 
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des Fichtelgebirge® nach der Ebene von Baireuth auf 
feinem Thiere dabingezogen ſei. Nie vergaß er Die 
Eindruͤcke diefed Rittes, faſt des einzigen erhabnerpoeti⸗ 
ſchen Sonnenblickes aus der erſten Hoͤfer Zeit, und er 
hat ihn ſpaͤter in einem Werke geſchiſdert, das uns 
vorzuͤglich auf die ganze Jugendzeit des Dichters noch 
einmal zuruͤckfuͤhren wirdz wie wir denn uͤberhaupt 
ſpuͤter von derſelben in Joditz, in Schwarzenbach und 
in Hof, ſo Manches noch nachholen werden, was wir 
abſichtlich dahinaus verſchoben, um erſt vor dem Le⸗ 
ſer ſich nach und nach entwickeln zu laſſen, was ihn ſo 
ganz in jene erſte Jugendzeit mit allen feinen Gedanken 
und Empfindungen wieder zuruͤckwarf. — 


Be 
fl 


Fünftes Kapitel, 


Erſte Univerſitaͤtszeitz Groͤnlaͤndiſcher Proceffe erſter Then. 





An neunzehaten Mei langte der Student Richter in 
Geſellſchaft des Rector Kirſch in Leipzig an und ward 
denſelben Tag immatrieulict. | 
.. Schon gleich nad feiner Ankunft aber fühlte er fick 
gewaltig faft in allen feinen Hoffnungen getäufcht. Zuerſt 
überrafchte den aus dem Gebirge kommenden Züngling 
die flache, ein ewiged Cinerlei barbietende, Ebene ohne 
Zhäler und Hügel um-fo unangenehmer, als ber Rector | 
Werner ihm ſogar auch eine herrliche Gegend verfprochen 
gehabt hatte. Daun ſah er ſich gegen alle Erwartung 
| in ber geräufchoollen Stadt verlaffener und einfamer als 
je. Nur der, welcher ‚unter ähnlichen Verhältniffen in 
dieſe feltfame Univerfitätöftadt gekommen ift, von einer 
femen Schule, von wo aus nur andere Univerfitäten be: 
fuht werben, und daher Feine Schulfreunde treffend; ohne 
Empfehlungen dur Stand und Reichthum, um fi 
Familienzirkel zu ‚öffnen; — nur der ift im Stande, das 
qualvolle Vertaffenfsin, bie allen Lebensmuth, alle Gel: 
ſtesfriſche, allen Srohfinn ertöbtenbe Verſtimmung zu beur⸗ 
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theilen, die fi bier eines Zünglingd bemächtigt, der un | 


ter folchen Umftänden mit der Hoffnung auf ein leben⸗ 


diges und zugleich geiftreiches Univerfitätöleben baher gez : 
langt ifl. Gleich unbeachtet von den Mitftudenten, von 


Profefforen und Einwohnern, in Bezug auf Umgang 
wie auf feine Stutien einzig fi fi) ſelbſt überlaffen, trägt 
er die Flachheit der Gegend und die deö Lebens in ber 
Bruft durch die Falten Straßen umher und hat von Süd 
zu fagen, wenn ihm ein Zufall die verborgenen Thuͤren 
zum Umgang mit gleichgefinnten Altersgenoſſen ober 
zu den gefelligen und Kunftfreuden der Stadt öffnet, ehe 
Hypochondrie oder Schwinden alles Lebensmuthes ihn 
dazu für lange Zeit untauglich gemacht. Ein ganz am 
mer Jüngling, dem das Leben auf andern Univerfitäten 
doch eitie eben fo ſchoͤne Fruͤhli ingserinnerung dleibt, als 
dem reichſten, wird, mit ſeltenen Aushahmen, die erſte 
Auf der Leipziger zugebrachte Zeit immer zu ben Mar⸗ 
terwochen ſeines Lebens vechnen. 

Eben fo ſchnell offenbarte ſich bie Taͤuſchung in 
Betreff des ihm verſprochenen angeblich ſo leichten Lebens⸗ 


unterhaltes. Der unentgeldliche Beſuch mehrerer Colleglen 


war der einzige Erfolg ſeines Armuthzeugniffes; wenn 
er ſich aber überbie zu erwartenden Informationen befragte, 
zudte man von Seiten der Profefforen die Achſeln und 
berief fich dabei auf das alte Sprichwort, daß Leipzig 
abgewöartet werden müffe: Lipsia vult exspertarl. 

Kür eine Natur, wie Jean Paul: jeboch, der von 
feühefter Kindheit an entbehrt, und keine bereits genoſſe⸗ 
nen, fondern nur getraͤumte geiftige Genüffe verlor, etwa 
mit Ausnahme der Berge, waren für jekt dieſe truͤben 


| 


— Hü—- 


Säufchungen fo fahr niederſchlagend nicht, wenigſtens dies 
nicht von lopger Dauer. Gr durfte nur die Hoffnungen 
auf die Werbefferung feiner. äußeren Verhaͤltniſſe eine 
Beilang „aufgeben und ‚fich, wie biöber, in fein immer 
reicher. ſich entfaltendes Innere, zurüdgichen, um am Enbe 
in. ſeincx neum Sage ſegar Gewinn gegen bie frühern 


Verhaͤltniſſe zu finden. Den Gleichmuth ſeiner Seele zu 


abalten, dazu trug „hi, daß er in den erſten Monaten 
fine Leipziger Aufenthaltes noch, nicht ganz mittellod 
ſich befand, indem erft gegen ben Herbſt die vollflän- 
dige Verarmung der Familie ausbrach. Um ſo mehr 
glaubte. es, beſſere Zeiten abwarten zu können. Schon 
damzqls aus den geringfügigften Umfländen Freude zu 
hchoͤnten im Htande, ſchrieb er, nach der Meldung feiner 


Entzeſzbung. ip frohem. Tone: daß er für „fein ſchoͤnes 
Himwer in, dem Gafthofe, zu den drei Roſen in der Pe— 
Aaſhraße nur. ſeche zehn Thaler zu zahlen brauche, daß er 


fuͤr achtzehn Pfennige zu Mittag eſſen koͤnne, und daß 
au die Studenten fo hoͤflich und fo polirt ſeien, wie 
man ihm. gefagt habe.’ — Ein großer Troſt war freilich 


daobei and far. ihn, und anfangs gar fehr jenen befchrie: 


henen Eindruck von Leipzig auf Jünglinge unter feinen. 
Verhaͤltniſſen mildernd, daß ſein Jugendfreund, Adam 
von Derthel, nicht nur mit ihm zugleich dieſelbe Univer⸗ 
ſtat, ſondern quch daſſelbe Hays bezog, ja eine Stube, 
die Dicht, an die feinige flieg. Im Uebrigen indeß war 
Dershel nicht viel beffer daran, ald Friedrich Richter. Der 
Geiz yon Dertheld Vater hielt den Sohn eben fo be 
ſchraͤnkt, und auch ihm mußte dad Leipziger Leben eben 
fo wenig gewähren, er eben fo verlaflen daſtehn; denn 
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der- Seubennachbar beklagte ſich noch ins: September dar⸗ 
über: daß er noch immer keine Bekanntſchuſten mit an⸗ 
dern Studenten gefunden babe, -— Zu 
Von der Geiſtes⸗ und Therekteiſelbſthändigten des 
—*— fo wie von feiner, durch feinen aͤußern Um⸗ 
ſtand mehr unterbrochenen, geifigen Thaͤtigbeit giebt daher 
das einen merkwuͤrdigen Belkg, vaß er⸗in. demſelben Mo⸗ 
nat Mai, in welchem diefer wichtigen aͤußeren Veraͤnde⸗ 
sungen einiraten, ein dtittes Heft jener, in Hof angefän«: 
genen Denkübungen vollendet, und daß unter den, in 
demfelben befindlichen aphoriſtiſchen Bemerkungen nicht 
einmal eine vorhanden ift, welche auf eben jew: Veraͤn⸗ 
derungen unb dabei gemachee Beobadtungen "| ſich no 
gen hätten 4 

Die unlberſttüedeipeig Hatte damals. beſbndeadeciheu- | 
vorsagende Lehrer: in der Phibblogie Erkefli, in dor len 
fopbie Planer und in der Theologie Morus. Fuͤr Team. 
Paul jedoch konnten nur Die beiden letzteren von Bedeu⸗ 
tung ſein. Er entſchloß ſich daher, fire das erſte hulbe 
Jahr exegetiſche Collegien uͤber den Johannes, den Brief 
an die Hebraͤer und mehrere Pauliniſche Briefe, und die 
Apoftelgefchichte bei Morus; über Logik und Metaphyſik 
bei Platner, tiber Aeſthetik bei bemfelben, über Moral bei 
Mieland, und außerdem über Geometrie und Drigono— 
metrie bei Gehler zu hören. Ohnfehlbar mußte ein Geift, 
wie Platner, auf eine Zeitlang dem Juͤnglinge aͤußerft 
imponiten; und wenn die anfängliche Berehrung deſſelben 
auch bald bloß in Achtung überging, weil felbft biefer 
Mann nicht im Stande war, ihm zu genägen ober wohl 
gar ihn als einen Schüler in- feine Feſſeln zu ſchlagen: 
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fo behielt er die Letztere doch ſein ganzes Leben hindurch 
für. ihn bei. Aber vamals fehte er denſelben in einenr 
Briefe an ben Pfarrer Vogel, Im welchem ex Über den. 
Geiſt auf der Unverſitaͤt Bericht erſtattete, ſogar dem gros 
ben Leſſing zur Seite ud Fährt dann über ihn alſo 
fo: ‚um men: Slden: gang: zu :mablen, müßte ih er 
ſelbſt oder. noch : mehr: Min. Man muß ihn hoͤren, man 
muß ihre: Seien, um ihn benumben ya koͤrnen. Und die. 
Mann, der fo viele geſunde: Philoſophie: mit fo viel 
Armuth, fo viel- gefunden Menſchenverſtand wit fo gro⸗ 
ßer Gelehrſamkeit, ſo vie Kenntniß: ber: alten Griechen 
mi: Rettung ber. Neuen! vereinigt und alsb Philoſeph, 
a at; Aceſthetiket, Delehrtet ‚gleich groß iſt und eben 
ſo viel Tugend als Weisheit, eben ſo viel Empfindſam⸗ 
keit ld: Deſffinn beit: dieſer Mann iſt nicht bloß nur 





dem Meideõ jadeb mſchlechtan Kopfes, ſondern der. Werfots 


gung: der "shächtigen Dummkoͤpſe und wer heimlichen Ver⸗ 
laͤnmeutlg ausgefttzt. Er hat fihee viele Streitigkeiten 
gehabt und nochmehr Feinde ſich zugezogen. Er wurde 
einmal vor Das Conſiſtorium⸗ zu Dresben gefordert, um 
ſich wegen bir: Deſchuldigung des Materialismus zu ver⸗ 
antreotten. Wenn man ihm. etwas weniger Schuld geben 
kann, ſo iſt es dieſes; er iſt der erklaͤrteſte Feind des Ma⸗ 
terialismus; man muß feine Aphorismen richt geleſen, 
nicht. verſtanden Haben, um e& nicht zu willen. Doch es 
mar ein Conſiſtorium; dieſes hat Necht, mit. mehr Ehre 
dunm und mit mehr Heiligkeit boshaft zu fein, als anı 
dere Menfchen. Er vertheibigte fih, er fiegte über bie, 
mit welchen ex zu. flreiten für Schande hielt. Kaufen 
Sie Sich feine philofophifchen Aphorismen. Sie treffen 


ıR 
in biefen die Beibwigkiche Nhiofapbie: ien Panigflen Asıd- 
zuge und eine Marge Erläuterungss und Begerlungen 
in gedraͤngter Schrribart an·· · 

Es iſt Feine Frage, Daß Dalnerd games Weien auf 
ihn einen ſehr grefese and: lange, daugenden Eindruck ges 
macht hat. Befouperd;cjens Myeinigung. pen der Philo⸗ 
fophie, Arzneilunde und dichteniſchex hohen. Errpyfaͤn glich⸗ 
keit entſprach gan: ſehrſeirnen eigenen vielſeitigen Seſtre⸗ 
bungen, uud fſtellte in sie Maſten auf, wie eine ſolche 
Vereinigung zu: erreichen Fi: Dazu kam, daß Platner 
darum ſo wenig ſpflematiſch war anb..eben. fo aphori⸗ 
ſtiſch Dachte und. ſprach wie⸗ cu; /dieſt pa Achnlichkeiten 
zwiſchen ihnen mußten denſelhenn ihm ſo anziahender machen, 
Und wie felbſt deſſen Perſoͤnlichkeit electtiſch anf ihn in 
wirkte, bavon giebt folgendes Notat in; feinem Entwuͤrfen 
zar Geibftkiographie einem Wink: Mindentt bei Maine 
der Stelle aud dem Stumm: ...-. :.. LIE Sue un 

. mm We.aro such stuff W 7 

As dræam are made ;om, and onr liule ll⸗ 
la rouaded viihia sleep. —*). : 
Und ein- andermal: „Die Stelle. im. Shalelbear: 3. mit 
Schlaf umgeben,’ .von Biatner apsgehpeoden erſchufganze 
Buͤcher von mir.“ — 

Zwei Jahre lang heſucht- er Die Borkefungen Pat: 
nerd und hörte ihm mit ber. geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
zu. Nach der Art aber, in weicher er das Gehoͤrte bes 
nutzte, zu. ſchließen, ſchtint er hauptſaͤchlich nur ſich duxch 

9 Wir ſind von ſolchem Stoff, 


Aus dem ber Traum beſteht, um unſer kleines Leben 
diegt ringsumper ein Schlaf. — 





dieſelben, in Ermangelung anderer änferer Einbräde, ha⸗ 
bern anregen laſſen zu wollen. Denn er, ber fein Buch 
ohne Ausbeute für feine Ercerpte lad, zeichnete ſich nie 
die Gehötten Woxträge auf, ſondern machte fi nur zu⸗ 
weilen Attmelfungen: in’ feiwer Schreibtafel, wenn der 
Bertrag enlweder ein·tigene: Idee in ihm erweckte oben 
‚weh auch einen Einwand dagegen hervorrief. 
Sefn groͤßtes Beſtreben aber und fein größter Wunſch 
dibel Acer wohl, mit den wis: bedeutend und. berühmt 
eckarrlten Naͤnmern perſoͤnlich naͤher bekannt zu werben. 
Enccal EHE Ion Yazıı jene jugendlich dichteriſchen Bes 
mich·cie ideritDilkhtikdhe: Neugier wach dem Außerordent⸗ 
ſichen/ AB Ein dem ganzen Weſen ſolcher Maͤnner 
übe tie All "Ihrer Ungebungen: vermuthen; dann aber 
use, da: diefelben mit Ihren beſten 
Ghikten! ariflihiee nid: Empfindungen vor ber großen 
Menge zuruͤckhielten und visfelben Aur im vertrauteren 
Rreife offenbarten. Auch zu dieſenr Glauben mochten ihn 
beſonders Bel Pratner Selen aphoriſtiſche Andeutungen 
beranlaffen. Darauf beyieht ſich denn auch die, von Otto 
mißverſteitibenre5 / Alißerung noch vom Jahre 1821, „er 
würde: mar EBD gehabt bite, auf einer Univerſttaͤt 
alle Profefforen gem gehört Haben und zwar privatiffine.” 
Nicht gerlugen Antheil endlich an dieſem Wunſch 
hatte darmnaltß Abtigens auch das Mißverhaͤltniß, welches 
pwiſchen den freleren Doymenanfichten vieler Lehrer und 
den von Seiten der Dehoͤrden geforderten orthodoxen Bor: 
traͤgen beſtand. „Die meiſten und faſt ale Studenten,“ 
ſchreibt ex daruͤber am Vogel, „neigen ſich auf die Seite 
der Heterodorie. Ich Yabs.bei.einem Magiſter, der zu: 
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gleich Prediger iſt, gehoͤrt, der unanfhoͤrlich auf: das Sy⸗ 
ſtem, auf Die myſtiſche Dewtfamkeit des Vaͤbel, anf. die 
Allegoriefucht; auf. via Anhaͤnglichkeit am alten unwahren 
Beweiſen, lodzogs: Ali demungeachtet Darf. ber Pro⸗ 
feffor nicht frei eine Gluͤbendlehar kaugnen. Morus iſt 
anſtreitig ‚nicht orthsdos. Ex Hhat ikän viele Berfolgung 
erlitten und.cben' dies mager ihn hehutſam zınbı hindert 
ihn ſeine Meinung frei: Herausgufägen. Bo er ein Wur 
der, ven Teufel u. Tin wog erßfünen: oder eine Allegorie 
aus dem alten: Veſtament zur einer " Accenumpbation ma⸗ 
hen Bann, va that er: Bi finde Dogmatik, Dia -er 
trefflich lieſt, trägt er / die Meitigen Puncte, bit Meimm⸗ 
gen der entgegengeſetzten Murteli van. Er: übhorlouͤßzt 
den. Zuhötern: bie Entſcheidungʒ und. wos Avolite. :daınichk 
aus ‘der Stoͤrle feiner Graͤnde auf Der dient Else · hex⸗ 
audbringen, welches Feine wahre. Meilnungſel.“ u 
So ˖war dem Bünglinge nun auch hier verſagtmo⸗ 
nach feine Seele bisher Immer vergebens geduͤrſtet hatte; 
geiſtreicher Unterricht denn aud Die Blutnmfdyen Vorles 
fungen ‚erwedten nur die Sehnſucht nach den eſoteriſchen 
Geheininiſſen feinedUntertichts — undb’Umgang-mit’geiftvels 
den Freunden. Darum warf er ſich mit deſto größerer Be: 
gier wieber nach. einer: Pinizen Pauſe auf jenen Selbſtbil⸗ 
dungsweg, ben er als Schuͤler betzäten;; und befonders auf 
jenes einjige Bildungsmittel, das Ihm übrig blieb, auf 
bie Bücher... Daran konnte ed ihm allerdings in Leipzig 
nit fehlen, und die, wenn auch’ nicht zu große, Auswahl 
an: Werken feber Art, welche ihm zu. Gebote fland, ex- 
ſcheint als ber erſte große Gewinn feines Univerfitäts- 
aufenthaltes in dieſer Stadt. — In Bezug auf feine 


Lectuͤre "und, als nothwenbige Zulge feines Art: zur: leise, 
auch / in Bezug auf den Dahalt feiner Excerpte, -gitig: [os 
gleich :nachnfeinen. :Antunft- eine große Veraͤnderung vor. 
+ Alle: Welt wandte dich Yamalä. der. auslaͤndiſchen Bi 
traturꝛ Comohlidin frangefifehen: al. her ‚englifchen, ‚zu ; 
der erftaiensisin jelge:. dei) Hetrannahens der großen 
Besolution, mmibene ad; war Die -Beit, wo Rouiſeaus 
Emil herrſchte und rans / den fngleih Neſtalozzi, Baſedow 
uny.;bie Vhilanthropiſtan hemorgingen, - Mit gyoͤßtem 
Eifer lab. Richter, fo ‚monig: er ber: franzoͤſiſchen Sprache 
gang. mächtig. ir, dieſa Wenher.: Beſonders gewaltig er⸗ 
griff ihn Bouffean,, Der: in ſeinen Schickſalen mit ihm fo 
Sl. Gleichartige Hatte, mb deſſen blühende und xes 
rmenöreiche ;Dauflehumgen, beſonders auch in. ber For⸗ 
‚menbofigheitiher dam hochſten Schwunge poetifcher Diction, 
vor allen Bherken bear Ira und. Auslandes, Jean Paul's 
anſten Schoͤnfungen amı aͤhnlichſten find. Sein ebler 
Zorn, ſein befländiges. Kämpfen fuͤr die edelſten Güter, 
‚Seiner ſchennlenlofe Nnabhaͤngigkeitsliebe, fein Freiheits⸗ 
mtb, Seine. Armuth und. ſein Verlaſſenſein, feine morali⸗ 
ſchan⸗Veroegenheit im Bekannen ſeiner Fehler — Alles 
das mußte ſchlagend xinen Juoͤngling treffen, ber feine 
rigene inncze und oaͤußgre Vergangenheit und Zukunft. in 
ihm wie in wine. Spiegel. u. Irbcicken meinen konnte. 
Seine Ersenpte ſtrozzen von. Auszuͤgen aus ben. Werken 
ibiefeh: guoßen: Mannes Und doch war es jetzt immer nur 
noch Der pofitivere Anhalt. eines Wuchs, den ‚ex ſich vor⸗ 
zuͤglich anzueignen ſtrebte; und Rouſſeau, mit, fo, vielmehr 
Banden er an ſein Herz und an ſeine Seele geknuͤpft 
war, als Goͤthe, uͤberwaͤltigte ihn durch ſein Gefuͤhl ſelbſt 


ijett. noch ·aben fü: wenig, :vermorhte eben fo menig noch. 
ihn, in das Reich der Phuntefle ya.zierfen, mis ch früher 
Goͤthe's Werther vermocht halte. Der Verfaſſer bekam 
namentlich bie Ercerpie aub Dep Beuffesu zu Geſicht, 
er erxinnert ſich deren ſehr genen, da er daraus dem Dich 
ter in feinen ‚leiten Krankheit valelen wußte; nirgends 
waren declamirende ober Grfuhlaſtellen auogezogen, ſon⸗ 
dem Beſchreibungen von Lebendlrtiſen, die dem Juͤngling 
unzugaͤnglich geblieben und in die er: doch ſtets gern ein 
neugieriges Auge werfen machte. So z. B. eine woͤrtlich 
abgeſchriebene, uͤber zmanzig enge Seiten lauge Darſtellung 
des geſelligen vebens in der Pariſer guafen Welt aus daer 
neuen Heloiſt. Daß ar aber folche Stalen Ach abfchrieh, 
jeigt, DaB in Folge: ded Eindracks dieſer Bücher er jett 
Mon die Möglichkeit, zu Ihnlähen Berfeilungen essıel 
in Muſter nöthig zu. haben ,: zu fühlen ‚anfing, unb wir 
"ehem «hier wisderum, wie. ſtufenweis die poetiſche Anlage 
‚aus ihren - unteriten Graben: in ihm nach unb nach ſich 
"herauf entwickelte und .enthällte, und wie ebenfo flufen- 
-weis ‚die eigentlich für ihn beſtimmte Thaͤtigkeit ſich ihm 
Her machte. Denn es findet ſich in den, fogleich zu er» 
wähnenben, mad um biefelbe Zeit niebergefthrichmen, ei⸗ 
‚genen Bemerkungen Isan Paubs. jegt nur einigemal ein, 
von · denẽ fruͤheren Berſtandesreflexionen abweichender, Ge 
fuͤhlsſchwung· 
Aus Allem: dem afiht man, daß immer mod) in 
dem Züngling der Falten Werflanbeöthätigkeit bie Ober 
‘perrfchaft blieb. Unterſtuͤzt wurde .biefelbe erſtens durch 
bie. gleichzeitig fortdauernden Befihäftigungen mit ber ‚he 
teroberen Theologie m ‚ben bei Morus und Dathe 


I... JE 
gehorten Colleglen. Wonrihrer Anwirkung nadrrmuchie 


Ksiger Gewohnheit Corte catiiſtch. me ſo weniger ſoglelch 


Wörtachen, als nad: immu: die Thesldgiehin für feine 
Kflamung gelten’ mundi: Damu weckte auch die gefel⸗ 
ine Abgeſchiebenheit in Apzig "um ſo mehe ⸗die Bezler, 
Rd: son: Dentnfrelben der hoͤhern Glaffen und. deren Ver 
haͤmiſſen enb Sen Bebingiengen und Worgaͤngen DIE ge⸗ 
Iligen: Lebrns Keaatniſſe zu vecſchaffen, als er- fi :des 
wußt war, denfelben in elirer grͤßern Stadt nahe zu'fik 
Im; und vr bie und: ba einige Adeutungen davon zu 
Geſiche beka r fo weit ſech fake au dem: Jenſter, uf 
ur era und auf ven: Stratßßen wahrnehmen 
ur Dach cfrchter ertaͤn jedem, ſelbee poetiſthen, Werbe 
in werzbglich? danaih. harı So, bewirtte ſonderbarexwaiſe 
We:tief. ine Ficnerſten verborgene: poetiſche Dtang, Daß 
ke fremde Pdeſie an feiner -Phantafle ſpurloſer varoͤber⸗ 
ginzz und red war gewiſſeruraßen, als ab / dis Phuntaſie 
ib tem Verſtande aufgeteagen hätte, erſt den noͤchi⸗ 
gmanonı Beben vorenthaitnen. Stoff muͤhfam und hruch⸗ 
ſtuͤckanig in: die Zeilen ainzatragen, und: als ab ſie ihm 
dazu dad ‚Selb. der Thaͤtigkeit nuf⸗ fa. langefreiwillig 
überlaffeis‘ haͤtte Einen: merlwuͤrdigen /8ug hieven exr⸗ 
zaͤhlt/ vuns fpater unter Sr Nerhillung eines feiner 
dichteriſchen Eharatterr;. Banaß er mamlich viele Stunden 
am Hoͤtel de Baviere geſaurden ‚habe, um: einen Amaſ⸗ 
ſadenn einſteigen au fehen, nıffa:: einen ſaichan tinmea ſchi 
dern zu koͤnnen. Mu. ws . 

Aber außerdem und —— ward deze Yüngling 
gegen die zu: ‚große Gefuͤhlseinwirkung Des; glühenben 


Sranzojen. ein. Gegengewicht iR, „ben enoihen Schrifp 
II. Theil. 





ſtellern gegeben, welche er. "Ju ‚gleicher Zeit zu lefen ver⸗ 
anlaßt wurde; wahrfcheinlic durch die aͤſthetiſchen Bor⸗ 
Leſungen Plutner's. In demſelben Briefe an Bogel, iu 
welchenr er feine Belanutſchaft mit‘ Roufſeau meldet, er⸗ 
zählt er auch, daß er den Vope geleſen, davon entzuͤckt 
worden ſei, und daß er dienengtiſche "Sprache. jetzt bernie 
am Addiſon's Zafthaner ıgarlefen, von dem man im Deut⸗ 
ſchen nur eine elende'Weberfapung babe. — Deshalb bes 
füchte er auch ſogleich Hempels zweiſtandige Vorlefungen 
über die engliſche Sprache Wie bald dich Engländer 
ben Juͤngling ausſchtießlich beſchaͤſtigten unb gar) in Atu⸗ 
ſpruch nahmen, werden wir" ſogleich( ſehen. Die deutfche 
Literatur blieb von ihm um ſo mehr unbeachtet, als uͤber⸗ 
haupt damals ſelbſt Goͤthe nach einem kutzen Raufche 
fruͤherer Begeiſterung ſchon ve 0008 vo“ break 
älteren beigezaͤhlt wurde — 201 

Der Einfluß jener Lectuͤre auf ihn wb- kat fitht> 
ber Die wrfprimglid zu philoſophiſchen Denkuͤbungen 
beftisiumten Arbeitsbuͤcher wurden zur Seite gelegt; en zig 
fich Immer mehr don ber Miloſophie los und näherte fich 
den Vorbereitungen zu dem, was ex ſelbſt beilerriftif.ch 
nennt, wiewohl Died Wort ihm foäter, als zu niedrig für 
die Bezeichnung poetiſcher Schöpfungen, fehr verhaßt war- 
Doch damals wagte er noch nicht dad Dichtkunſt zu 
nennen, wohin er ſich getrieben fühlte. | 

Much Werlauf der erſten beiden Leipziger Monate 

begann er naͤmlich eine neue Reihe eigner Bemerkungen 
unter dem Kitels.,Bagebuch meiner Arbeiten;“ dieſes 
führte er. die Monate Auguſt und September hindurch. 
In den daraus und bedankt. gewordenen Bemerkungen 
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finden wir noch nicht großen Unterfchieb von denen, bie 
er zuletzt in Sof einzeln nieberfchrieh, die ebenfalls fchon 
practifcheren oder pfochologifchen Inhalts waren. Auch 
bier fallt beſonders das Weflreben auf, fih Die Denkungs⸗ 
weiſe, die Art ze Bein, die Berhäliniffe. und äußere Er⸗ 
ſcheinung : großer. Maͤnner und Genies Mar zu machen. 
Kb immer ſcheint ihm Rouſſeau, vielleicht auch Planer, 
dabei worgefchwebt. zu haben. „Wir. Haben große Geiſter 
gehabt,” fagt er unter andern, „aber noch Feine großen 
Benfchen. Abe umfee Genie's ſchwingen fich durch ihren 
Verſtand über diefe Exbe: weg: — mir fehen traurig ihrem 
Plage nach und. bedauern nur Menichen zu fein; wir 
verrhren fie, aber wir lieben fie nieht fehr. Allein eine 
Annahme ifl Dar -Mouffem — Seine Fähigkeiten made 
ten ihn zum großen Mana — fein Herz zum großen 
Menſchen. Wir lieben ibn mehr, weil er feine Sehler 
enibedt:zind fih nicht ſchaͤmt, unfer Mizgefchöpf zus fein.“ 
— „Wit kennen noch mehr,” heißt es an einer andern 
Gtelle, „ven Kopf. der beruͤhmten Männer als ihr Herz; 
jenen haben fie felbft durch ihte Werke gezeichnet, dieſes 
im ihren: geheimen Handlungen abgebilbet; fie wuͤrden 
und aber um ſo gewiffer gefallen, wenn fie fid) auch mit 
ihren Gedanken, Meinungen unb ihren Gefühlen darge⸗ 
ſtellt Hätten; und wenn bee Berfland, der in Rouffeau’s 
Werken glaͤnzt, noch nicht pas Monument feiner Größe 
geenbigt hat, fo wird fen Herz, deffen Beſchaffenheit er 
der Nachwelt befchrieben bat, den Grund feiner Größe 
tief graben.“ — Immer fommt er in dieſen Bemerkun⸗ 
gen darauf zurüd, daß er einen großen Mann auf feinem 
Zimmer zu fehen wünfehe, auf: jene Sehnfucht, deren 
| oe . 
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Befriedigung er in einer ſeiner beſten Dichtungen, in den 
Erlebniſſen feines Walt, fo fchön befchrieben. „Ein gro⸗ 
ßer Mann,“ ſagt, er, „zeigt feine, Schoͤnheit nicht dem 
kalten Eunuchen, ſondern den Wogmlichenpen jedes Gu⸗ 
ten. Man lernt ihn erſt genießen, wenn man ihn lange 
genoſſen bat; und erſt durch die Wärme der Freundſchaft 
reifen bie Fruͤchte, die ſo ſuͤß zu koſten ſind. Ein großer 


Mann iſt am groͤßten in ſeiner Stube und noch groͤßer 


in ſich ſelbſt. Draußen in der Welt blendet er nur und 
verſchießt feurige Strahlen, man muß naͤher bei ihm ſein, 
um Waͤrme von ihm zu empfangen.“ — Ehrentitel· — 
heißt es vierzehn Tage ſpaͤter im Tagebuch — „Drdend-, 
freuze, Bänder und dergleichen Zierrathen haͤngen um, 
den großen Mann herum, daß man faſt nie den Men⸗ 
ſchen ſieht. Außer feinem Hauſe huͤllt er füch in, ‚disfen, 
Klitterflant und Schleier der menfchlichen Schwacpeit ein, 
und zeigt und von fi nichtd ald feing Kleidung. Zu 
Haufe fieht man den Menſchen, wenn er fi ch ausziel ht, 
Allein alle feine Biographen fahen ihn nur da, wo ihn. 
alle Menfchen fahen, und maßen an feiner Kleidung, die, 
er in Öffentlichen Bufammenkünften trug, das Maas zu 
der Größe feiner Seele ab.” — In einer, andern Stelle 
wieder beklagt er fich, daß ein Manu eines Jünglingg, 
Freund nicht fein Eönne, und fucht ſich bie, Gründe davon, 
deutlich zu machen: Uns — fagt er — gefalle nichts, 
was ſich nicht auf und beziehe; und gefielen nur die Ge- 
ſellſchaften, wo Andere uns felbft und gefallen machten. 
Aber. der Sungling könne nicht mit dem Manne, dem er 
Ehrfurcht ſchuldig fei, von ſich felbft reden. Und wenn 
er Died thue, fo müfle er meiftend feine Zehler gefichen, 
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oder doch vielerlei Ermahnungen der älteren erwarten; 
und aber ermahnen, heiße, von und erwarten, daß wir 
einmal ſchlecht Handeln würden, dies aber beleidige unfere 


| Egenli ebe u. ſ. w. Gleich darauf fragt er ſich, warum 
tra doch dad Genie eines jungen Menſchen nicht fo leicht 


m 1 ——— — — — — — 


öhne Den beürtheile ihn nur aus dem, was er merke, 
ind nicht aus dem, was er denke. Nichts ſei unbedach⸗ 
Bee ben Jüngling aus feinen Schularbeiten Tennen 


N 
li. 


ittien "Ju "wollen. „Habt mit ihm Umgang,” fährt er ty 


tür) hört feine Urtheile! Aber dann muß nicht ein feier: 
lher Ernſt auf eurer Stirne ſeine Offenheit in kalte Ehr⸗ 
fucht vetwandeln. — Um ihn kennen zu lernen, müßt 
ihr das Schulgeſi icht ablegen und auf eurem Geſichte den 
nönhlidhen Ernſt mit der jugendlichen Freundlichkeit yer: 
tüfhen. Er wird’ dann begierig, durch feine Offenheit 
ein Beifall zu verdienen; feine Strahlen des Genies 
wird er nicht mit dem Schleier der Gewohnheit verbeden. 
Im enfgegengelesten Falle ſeht ihr ihm nicht, wie er iſt, 


ſordern. wir ihr ihn vermuthet; er fagt euch dann nicht 


ſüne Gedanken, fondern die, von denen er glaubt, daß 
iſt fie erivarten werdet.“ 


Den tiefen Blick, den und diefe Selbflergiegungen. 


in die damalige Stimmung feiner Seele thun laſſen, 


egänzt folgende Stelle aud einem Briefe an Vogel vom 


17. Sepfember: „EB ift fo fchwer, Zutritt bei den Pro: 
foren zu erlangeli. Diejenigen, die eigentlich berühmt 
find und deren Liebe mir nöthig genug wäre, find von 
einem Haufen von Gefchäften umringt, von einer Menge 
von andern vornehmen Perſonen, von einem Schwarm 
niebitger' Schuleichler belagert, daß jeder, den nicht fein 


a2 
Kleid und ſein Stand empfiehlt, nur mit Mühe ihnen 
befannt wird. Wenn Jemand mit einem Profeſſor pres 
hen wollte, ohne ein beſonderes Geſuch anzubringen zu 
haben: ſo wuͤrde er fü 5 wohl dem Verdatht der Eitelkeit 
ausfeßen.” — 

Was aber der, Juͤngling fich unter großen, beruͤhm⸗ 
ten und bedeutenden Maͤnnern dachte, nach deren Um⸗ 
gang er ſo ſehr ſich ſehnte, mit welcher richtigen Schaͤtzung 
er das geiſtige Verdienſt vielbefprochener Männer damals 
ſchon würdigte, ‚beweift, im Gegenfag zu feiner Vereh⸗ 
rung Platner’s, das Urtheil uͤber den berühmten Philolo⸗ 

‚gen Erneſti, das bereits manchen Anſtoß gegeben hat. 
„Man ſchaͤtzte an’ dem ſeligen Erneſti,“ ſchreibt er an 

I Vogel, „mehr als man ſchaͤtzen ſollte. Ex ſprach Cicero's 

* Latein, aber ihm fehlte ſeine Beredſamkelt; er hat gute 
ei | ateinifche Worte, aber nicht herrliche Gedanken ‚gehabt; 
vn ; | er war erflaumlich gelehrt. bei mittelmäßigen Kräften des 
Werſtandes; er hatte feinen Ruhm mehr feinem Fleiße 
'al8 feinem Genie, mehr feinem Gebächtniß ala feinem 
Tieffinn zu danken.” — Noch fchärfer druͤckt er ſich darüber - 
in feinem Tagebuche and: „Der Gelehrte iſt nur ben 
Gelehrten brauchbar; allein der Weife iſt ben Unweifen 
und Weilen gleich nüslih. Ein Gelehrter hat feinen Geift 
nicht über Andere erhoben; feine Urtheile ſind nicht ſchaͤr⸗ 
fer, feine Bemerkungen nicht feiner und feine Handlungen 
nicht fchöner ald die eined Andern; er treibt bloß ein ats 
deres Handwerk als fie, ſeine Hände haben eine andere 
Beichäftigung, wovon er den größten Zheil ohne Kopf 
verrichten Tann. Allein ganz anders ift der Weile. Er 
ragt weit über den Alltaghaufen hervor; er betrachtet 
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3: 
Ves aus einem beiondern Seſichtspuntte; iu feinen Be⸗ 
Mäftigungen iſt immer Endzwed, in ſeinen Ideen immer 
zreiheit und. Alles iſt bei ihm mehr als gewöhnlic.” — 
Auch in anderen Beziehungen geben viele Bemer⸗ 


| kungen dieſes Tagebuchs Andeutung über den Gang feiner 


Gnmungen in dieſem ‚Sommer, Er gab aUmählig im: 
na mehr feine träumeriichen. Hoffnungen von einer gluͤck⸗ 


lqherin Wendung feiner Lebensuerhältuiffe auf, ſuchte 


mu ſich uͤber ſeine Einſamkeit, feine Armuth zu trägen, 
ud ſogar dieſelbe vortheilhaft für ſich darzuftellen. 
Tuch hierhei ſcheint ihm Roufſeau zur Stuͤtze gedient zu 
beten. Ruͤhrend iſt ed, wie ex die Einfamfeit erkennt 


MB die Mutter größerer Menfchenfreundlichkeit, größeren 


Salbſthewußtſeins und ‚den Reichthum oft für ben Tod 


| Saint, — 


“it unfehlbar ‚ber größte Menſchenfreund, ber’ 
wnit wenigen Menſchen umgeht, beren Herz aber ſeine 


Bee fordert, deren Ungtüd fein Mitleid erregt. Man’ 


bnnd nur gegen ben Menichen gleichgältig, wenn man 
Soft und nicht recht fieht, wern man mit Vielen ums 


et, ohne mit ‚Einem recht befannt zu fein: — mar 
efit das Mitleid, wenn man täglich Gelegenheit hat, 
% zu äußeen, und nicht Kräfte genug, es zu befriedigen. 
Es wird endlich abgehärtet, wenn ed immer Unglüdtiche 
feht. Darum glaub’ ich, hat man in den großen Staͤd⸗ 
ten nicht die Menfchenliebe, die der Bewohner des ein⸗ 
men Dorfes fühlt, Und vielleicht haben aus eben der 
Unſache die Könige weniger Mitleid, weil fie immer ehr 
Haufe von Menfchen umgiebt, bie fie nicht Intereficen, 


M die ihren MWBegriff- von der Würde der Menſchen durch 


» 


ihr eigents Geraminiehen ‚non ſeiner Hoͤhe breakflinmerr- 
Vielleicht apfre, das miohl auch ein Grund, warum bie 
‚Brawenäperfonen mehr. Menſchenliebe haben als die Maͤn⸗ 
nit... Sie kennen weniger: Menſchen; aber, fie kennen die 
wenigen recht ırrı wirfız hielleicht iſt es weniger ‚bekannt, 
daß, ſogar dex Anblig gleichguͤltiger Menſchen gleichguͤltig 
und daß kherall eine ausgebreiteto Bekanntſchaft mit 
Menſchen unſre Liebe gegen. ſie geringer macht. Mer im 
der Stadt lebt, hat wicht das weiche Herz, bad ber. bat, 
her auf, feinem Dorfo lebt. Deu find wir auch in der 
Sugend fo wen Venſreundſun weil wir noch wenig? Men- 
ſchen kennen. 

nee, Einfombgit vomeri den PM mit. je wenie 
ger. Menfchen man. uugeht, uͤber daſto mehrere ſetzt man 
fi hinauf. Daher wird allzeit. der auf dem Daorfe ſich 
wehr duͤnken, als der, in dep „table Daherlielt der 
Schwaͤrmer hie Eigſamkeit, weil, er am meiſten den Stolz 
liebt. Die Gelghafgmfeit, pie mar ‚von. Buͤchern einſamt⸗ 
melt, ‚macht ſtolz, Pie. man non andren. Menſchen hart, 
macht „befrheiden: — ‚denn man glaubt das fehreiben zu 
koͤnnen, was. man lieft, allein man glaubt nicht, bad fa 
- gen zu fünnen, ‚mas und. oft. ber andre fagt." — - 
pas. Ungluͤck ſchadet dem -großen Mamme wenig; 
er. ſteigt auf ben Trümmern ſeines vormaligen Gluͤcks zu 
einer beträchtlichen. Höhe hinauf, ober,. wenn. es ihm fcha= 
det: ſo geht er wie die Sonng unter bei feinen Zeitgenoffen, 
und vergoldet noch am legten Tage feined Laufs Die 
Wolken. des Ungluͤcks, den Horizont des verfloffenen Le⸗ 
bens-und entzieht. fich Den Augen ber Zuſchauer; allein 
. @,.gaht. ehen wie, Die, Sonne wieder. in ginem ‚andren 
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Sande mit morgentlichen Strahlen auf und ſenkt fein uns 
vermiſchtes Licht in bie reinen Augen der Nachwelt. Die 
Größe des Menſchen zerſchmilzt am Scheine des Gluͤcks. 
Da Geift fliegt mit waͤchſernen Flügeln, bie die Gluth 
der guten Tage werzehrt, zerſchmelzt; und dad Gefchöpf 
fÜÜL zur Erbe nieder und kriecht im Schlamme.” — — 
In einer andren Stelle: Fur eine große Seele iſt das 
Gluck gefährlicher als das Unglüd — jenes flürzt fie eher 
in große Lafler als dieſes, und bie Fehler, bie fie im 
Eend begeht, find verzeihlicher, erhabener als bie Lafter, 
wähe der Heine Geiſt in feiner Aiedrigkeit vorher erſt 
bei ſich gedacht hatte.” 

" Wer dennoch konnte er fein eigned Gerz nicht bes 
Unben und taͤuſchen, das immer ungeflämer fich meldete, - 
w ihn den Schmerz feiner getäufchten Hoffnungen und 
de denkle Zukunft verhielt. Gegen Ende des Sommers 
281 Anden fich die erſten Spuren: der immer tiefer wers 
daden Schnſucht nach feiner — Kindheit. Iene Rüd: 
Bike auf bie: größere Menſchenliebe in den Dorfbewoh: 
km führte ihn auf fein Joditz zurüd, das von dem glän- 
jenden Leipzig aus, dem er mit fo großen Jugendhoff⸗ 
Hungen entgegen geeilt war, im Sonnenglanze vor ihm 


Ag; ſchmerzvoll fehen wir ihn daher in jenem Tegebuche 


u 
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ſchon am 6. September ausrufen: 

„Die Kindheit ift der Frühling bed Lebens, der Mat 
im Jaht, das Even in einer wuͤſten Welt, der Vorſchmack 
des Himmels. D! zu bald verfloffene Tage, ach! wie 
Oft ſaugt der lechzende Geift in der duͤrren Wuͤſte des 
Lebens nur aus euch allein noch Nahrung! Euer Schat: 
ten wandelt noch um und herum, wir ergögen und we 


nigſtens an eurem: Bild, ba ihr laͤngſt und verlafſen "habt, 

-und fohauen nach zinmal ſehnend mit ausgeſtreckten Ar⸗ 
‚men bin in bad: Land, wovon und eine ewige Kuft trennt. 
Meine Jugend vermifcht ſich mit allen meinen Beiden — 
fie benimmt ihnen iht Schmerzhaftes und :vermanbelt fie 
in füge Melanchelie. 

Auf diefe Weiſe Yerging Der Sommer in Leipzig 
und der Herbſt ‚brachte, ſtatt ainer Verbeſſerung feiner 
Tage, eine noch. groͤßere Verſchlimmerung derſelhen mit. 
Bis jetzt war der. Tuͤngling einſam, verlaſſen, ohne die 
Mittel, ſich Höhere; Freuden zu verfchaffen, geweſen; aber 
er hatte noch nicht wirklich Noth gelitten. Dieſen, alle 
ſchoͤne Bluͤthen des Geiſtes und Herzens mit Froſt ans 
greifenden, Feind, welchen: beinahe zehn ganzer Jahre mit 
wenigen Unterbrechungen an ihm nagen ſollte, mußte er 
jetzt in drohender Nähe heranruͤcken ſehen. Mir nehmen 
die, im vorigen Kapitel abgebrochene Erzaͤhlung Otto's 
von feinen oͤkonomiſchen Familienverhaͤltniſſen wiederauf. — 

„Nachdem Paul kaum ein. halbes Jahr auf ver Unis 
verjität zugebracht hatte, werleitete bie Mutter der noch 
‚ungeficherte Veſitz zweier Häufer und die Liebe zu der 
dem Tode nahen Großmutter, Schwarzenbach zu verlaffen, 
ungeachtet der Abmahnung Paul's, und wider den Rath 
von Freunden, deren Beiſtand und Unterſtuͤtzung ſie ge 
noſſen und auf die ſie fuͤr die Zulunft rechnen konnte. 
In Hof war ſie nun ganz vereinzelt, ohne Freund, ohne 
Kathgeber, bloß ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ja ber Vorſorge der 
oͤffentlichen Behoͤrden beraubt, die ihren unmuͤndigen Kin⸗ 
dern Vormuͤnder zu ſetzen unterließen. Alte Schulden ſoll⸗ 
ten getilgt und, um zu leben, mußten neue gemacht wer- 
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den, ein Haus mußte nach dem. andern — ‚aber wegen 
eſrenwerther Anhaͤnglichkeit an väterliche Beſitzthuͤmer zu 
Dit — verkauft werden, nachdem es Doppelt werthlos 
geworden, naͤmlich an ſich, und, weil es im Beſitz einer 
baarmenden Frau war, die es nicht in gutem Zuſtande 
w erhalten vermochte. Das geringe Vermoͤgen mußte 
daher um fo mehr zubald - erfchöpft werden, je mehr «8 
uiſparſam angewendet wınde und. dies eine engherzige 
Mßbilligung erregen. Lieblos wurde bie Familie beur⸗ 
theilt in und von einer kleinſtaͤdtiſchen Welt, in welcher 
taſtloſe wettelfernde Betriebſamkeit geehrt und bewundert 
wurdez in welcher Erwerben und Erſparen das größte 
Bedieaft, Erwotbenes nicht zu vermehren hoͤchſt tadelhaft, 
und vollenda Ererbtes nicht zu erhalten, fondern aufzu⸗ 
ſehtin ein Verbrechen; weßwegen auch das ſpottende 
Sfelchwort: der Sparer will einen Verſchwender haben, 
Kt einheimiſch und ſtadtuͤblich war und mit einer Art 
von Ingrimm audgelprochen und ‚angewendet wurde auf 
KR Nachkommen eined-Manned, der von unten angefan: 
gen und durch muͤhſamen Fleiß, talentoolle Anftelligkeit 
und geehrte: Mechtlichfeit ein Vermoͤgen erworben gehabt 
hatte. Diefe Mißbilligung ließ. es nicht dazu kommen, 
daß man die bedauernswuͤrdige Lage einer unglüdlichen 
Bomilie genau kennen zu lernen und unparteilfch zu wuͤr⸗ 
digen gefucht hätte, um, theilnehmender zur Darbietung 
vor Roth und: That, dadurch zur Abwendung einer 
ſchnellen Berarmung behülftich zu werden. Aber die grau: 
ſame Theilnahmloſigkeit vermehrte ſich, je mehr das Mis: 
geſchick fich vergrößerte, und fo wurde durch die kritiſche 
und berechnende . Strenge jenes Gewerb e und Erwerb: 
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geiftes einer Familie unterdrudt, ja zermalmt! und nur 
als fie nicht mehr zu retten war, mit einzelnen zerfplit» 
terten, unzureichenden und unfichern Unterſtütungen be⸗ 
dacht.“ — 

Wie wohl dies Ungluͤck Ach nur nach und nach bis 
auf den zuletzt geſchilderten Grad ſteĩgerte, ſo war Die 
Lage ber Familie imn Herbſt 178 doch fort bedenklich 
genug, um ber Juͤngling ernſtlich daran zu erinnern, 
auf Auskunftsmittel zu ſinnen, wie “er wenigſtens die‘ 
Sorge um ihn felbft der Mutter abzunehmen vermüchte. 
— Die Lertüre jenes oben. angeführten IBerfe "hatte nun 
ſchon früher fo viel. Eindruck auf’ihn gemacht, daß er 
nicht nur in feinen fruͤhern philoſophiſch⸗ theologiſchen 
Studien irre geworden war und fich von "ihnen abge: 
wandt hatte, fondem daß jest fehon der Entſchluß in ihm 
aufgefeimt war, bie theologische Laufbahn und Überhaupt 
jede amtliche für immer ‚aufzugeben. Zu lesterem hatte 
ihn, außer feinem innen Triebe, außer der Abneigung 
und gefühlten Unbehuͤlflichkeit zu und in allen oͤffentli⸗ 
chen Verhältniffen jeder Art, bie Ueberzeugung Beflimmt, 
daß ibm jede ‚anitliche Laufbahn, bei feiner Armuth, fei- 
nein Mangel an Gönnen, aͤußerſt ſchwer werben müffe. 
Denn fein Selbfigefühl und fein Stolz empörte Tih im 
tieffien Innern dagegen, auf irgend eine Weiſe einem 
nicht geachteten Menfchen vielleicht eine,; feinen Fähigkei- 
ten, feinem ſchoͤnen Ehrgeiz und feinen geiftigen Beduͤrf⸗ 
niffen angemeffene, amtliche Stellung verdanken zu müffen. 
„And endlich” — fo ruft er in lebter "Beziehung don - 
am 28. Auguft in-feinem Sagebuche aud — ‘und end: ° 
lich, Gott, wenn ich Alleb dulden folte, nur dies nicht: 





dem dummen und zugleich bifen Menfchen zu banken, 
ver durch einen. Zufall Anſpruch auf unſere Erkenntlich⸗ 
fit machen faunlı:Di-mer eine hohe Setle hat, wer ein 
ſchoͤnes Herz in fih fühlt oder einen fcharffinnigen Ver⸗ 
Rand, bei ſich bemerkt, Der laſſe fich lichen. vom Sturm 
feines vormaligen Ghuͤcks zertrͤmnurn, ald einen elenden 
Böfewicht und Dauamlepfi. x. ».;.. Siehe: Rouffeau.” — 
6 konnte ferner uͤbrigens auch gar nicht. anberd fein, 
als dag er jene theologiſchen: and: fireng philoſophiſchen 
Studien. ſogleich ganz ‚gegen Geſchaͤftigungen fallen ließ, 
die zwar immer: noch ſeinen Verßand auf. gleiche Weiſe 
in Thöärigkgit ſetzten, ‚zugleich. aber auch ihm mit Kennt: 
nilfen. ‚heneisheriemn; melde lehendager waren und feiner: 
Sek, glaͤnzendezt und moannigfaltige Bilder vorführten.- 
Un, fa; leichter ayußte an adie erſtexen Studien aufgeben, 


- ala biefshhen, wie min.iahen; ihm nur ber Anfall aufge: 


drungern, AP; fig: fortzufetzen, ‚nur das von anderswoher 
nicht, hefräepigte: Beduͤcfniß geiſtiger Beſchaͤftigung zu eie- 
ner Nothwendigkeit, gemacht hatte. Fuͤt ein Gemüth, 
wie das feinige ferner, mußte es «ine füße Vorſtellung 
fein, da& ‚gange.Geben hindurch fo unahhängig von aus 
fen. zu, bleiben, fo. ſelbſtregelnd die Stunden feiner Thaͤ⸗ 


. figkeit ‚und :die Ausıyahl, der, der Stimmung feiner 


Seele entſprechenden, Gegenſtaͤnde derſelben, fo ausſchließ⸗ 
ich feinem eigenen Talent und eigenem Fleiße verdan⸗ 
kend fein aͤußeres Gluͤck und die Größe feines Wirkungs⸗ 
kreiſes. Die, damals fo fehr großen, Schwierigkeiten und 
Entbehrungen, welche das unausbleiblidye Erbtheil eines 
amt: und mittellofen SPrivatgelehrten und Schriftfiellerd 
zu fein fehienen, — für fi felbft Alles Died zu ertragen, 
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fühlte er ſich in feinem Jugendmuthe flarf genug. Aber 
der Gedanke an die barbende Mutter und vie huͤlfloſen 
Brüder hatten ihn immer: noch ſchwanken laſſen. „Sch. 
bin es meiner Mutter fchuldig,” Schreibt er am 17. Sep: 
tanber an der Rector Werner, „„ihe einen Theil: ihres 
Lebens. zu verſuͤßen, da fie: den andern: fo elend hinge⸗ 
bracht Hat. Waͤre Died mich, fo würden meine Studien 
anders fein, ich würbe .nur das bearbeiten, was: mir ge⸗ 
fiele, für was ich Kräfte fühlte; märe dies nicht, fo wieebe 
ich in meinen Beben nie ein öffentliche Amt annehmen. 
Es kommt Ihnen vielleicht wunderbar. vor, allein kenn⸗ 
ten Sie die ganze Werfaffung, in -die mich meine Lage 
in der Welt, die Stimmung meiner ‚Seele; die ſonderba⸗ 
ren Gänge meines Schichſals geſetzt haben, fo wuͤrde 
Ihnen dies vernünftig vorfommen.” — FJa es fchien ihm 
ſchon damals die heilloſeſte Zeitverſchwendung, die fuͤr 
bad Geſammtwohl der Menſchheit nutzloſe Gelehrſamkeit 
zu betreiben, die man von denen, welche öffentliche Aem⸗ 
ter begleiten follen, fordert. Bei Gelegenheit ded Todes 
von Erneſti und der Bemerkung, daß deſſen eigentlicher 
Ruhm und deffen Wirken mit dem Tode aufhoͤre, und 
daß der Schlag bed Toded den ganzen Plunder unferer 
Shorheiten zerfläube, wiederholt er noch einmal in dem⸗ 
ſelben Briefe, daß dies. ihm oft fo- warn auf's Herz 
fiele, daß er durchaus nichtd lernen möge, als worauf er 
in ber andern Welt fortbauen Fönne. | 

Es war daher vorläufig nur zue augenblidlichen 
Aushuͤlfe aus der Noth, daß nach und nach ein Entfchluß- 
in ihm zur Reife Fam, welcher fowehl: durch die wäh- 
vend feiner Ausführung. hervorgerufene innere Einwirkung 





auf ben. Juͤngling, als befonbers durch das unerwartete 
Gluͤcken fu früh ſchon das ganze Schickſal Jean Paul's, 
ſeinen Wirkungskreis fuͤr das ganze Leben, und ſogar 
bie Art und: Weiſe deſſelben unwiderruflich beſtimmte. 

Da: bie Ausſicht, mit: welchet er nach Leipzig ges 
fommen ‚wor ſeinen Kenatniſſen⸗ zuv: Beſtreitung feiner 
Besürfiiffe: durch Erthellung m uͤn d lichen Unterrichts 
Gebrauch zu machen, aufgeben müßte, fo ging er ſehr 
bald mit dem Gedanken um, ein: Buch zu Treiben, es 
drucken und ſich bezahlen zu laſſen; ein Gedanke, auf 
den in Eripzig, wo bie buchhaͤndterifche Betriebſamkeit fo 
ſehn vict: Selthrte und: Ungelehrte von jeher beſchaͤftigte, 
gar; Biete⸗ gelommen find, melde aͤhnliche Noth dazu 
trieh vhme je vother daran gedacht zu haben, und ohne 
den minbeſten Beruf dazu in ſich zu verſpuͤren. Geregt 
halte iſich: in Bene Juͤnglinge der Gedanke dazu ſchon 
bat nad) dem Beginnen jenes Tagebuchs, nach kaum 
dreiskondtlichen Aufenthalt im Leipzig. Denn wir fehen 
ſchon aus einem Briefe des Rector Werner vom 5. Septem⸗ 
ber an ihm, daß ber Juͤngling feine Familie, wiewohl 
mit raͤthſelhaften und dunkten Worten, der Mutter ſowohl 
8 dem Rettor unverſtaͤndlich, Darauf vorbereitet hatte. 
Der Jüngling weigerte in feiner Antwort dem neugieris 
gen Rector cher etwas davon zu melden, che ber Aus: 
gang feinen Erwartungen entfprochen haben wuͤrde. 

Es iſt nun allerdings eine fehr merkwürdige und 
unferm Dichter reineigenthümliche Erſcheinnng, daß er 
ſein erſtes Werk ſchrieb, nicht weil ihn irgend eine ges 
waltige Idee, irgend ein Stoff, der ſich zur Geflaltung. 
aus ihm. herausdraͤngte, dazu trieb, ſondern weil: Die. 
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Noth, oder vielmehr der Wunſch einer herandrohenden 
Noth zuvorzukommen, ihm es als ein Rettungsmittel 
erſcheinen ließ, wenn er ein Buch machen koͤnne, gleich⸗ 
viel was für: eins. Ja er wußte nicht mur nicht, als 
biefer Entſchluß fich regte, was ber Inhalt diefed Buchs | 
fein ſollte, fondern er fühlte auch, daß er in dem Augen“ 
blicke nicht gleich im Stande fei, ein ſolches zu fehreiben, 
und daß er fich erfi nicht nur einen Stoff fuchen, ſondern 
auch ſich zu dem Abfaflen des Buchs durch ganz befondere 
und neue Studien heranbilden müffe — Damit über 
biefen Urfprung und die Art ber Ausarbeitung dieſes er⸗ 
fin Werkes Sean Paul's gar Fein Zweifel bleibe, möge 
bier jet fchon feine eigene Darſtellung diefes Umftandes 
ſtehen , wie er fis dem Pfarrer Wogel bei Ueberfendung 
des erften Manuſcriptes, aus deſſen nochmaliger mühfes 
mer Umarbeitung die grönländifchen Prozeffe entflanden 
find, nach Rehau fchrieb: 

Sie wiffen,” fagt er ihm, „daß ich arm bin, aber 
dies wiffen Sie vielleicht nicht, daß man mir meine Ar⸗ 
muth nicht erleichtert. Gott bat mir vier Füße verfagt, 

mit welchen man fi den guädigen Blid eines Goͤnners 
und etlihe Brofamen von feinem Ueberfluffe erkriechen 

! Fann. Ich kann weder ein faljcher Schmeichler, noch ein 
modifcher Narr fein, und weder durch die Beweglichkeit 
meiner Zunge, noch meined Rüdend Freunde gewinnen. 
— Es fiel mir nun einmal ein, fo zu denken: ich will 

Bücher fchreiben, um Bücher kaufen zu koͤnnen; ich will 

das Yublicum belehren, (erlauben Sie biefen falfchen 

Ausdrud wegen ber Antithefe), um auf ber Acabemie 

lernen zu Eönnenz ich will die Pferde hinter den Wagen 
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pen, am auk em hölen Hohlmtge zu Tommen. — 
A · ſing, an, ich vexbeſſerte; ich fand. Hinderniſfe, wo ich 
ſa nicht ſuchte, und ba. keine, wo ich fie erwariete; und 
wpigte an, dem Tags, mo ich Ihren ſchaͤrharan Mrief 
Yan Sie werden bauten; migderherr wenn Sie Pit 
‚Walenı thoͤricht " re a 
+ Kin ganzes Jahr, noch —* —*—* wachen 
MM Berkchen von. ehpa znhlf. Druckbogen, welches. ohnehin 
‚Üinf verichiebene Aufſaͤtzt enthielt alſo nicht einmal ein einen 
ig, Gegenſtand burshfühmenbed,(Yonze wear, vollendete. 
66 mag. darum ſehr auffallend erickeigen,. daß. ber 
Biker in feinem ſpaͤten Alter es ſtets betont und Darin 
Auab Außerordentliches ſiadet, Diefeä Duch in, feinem 
wemgehnten Jahre ſchon gefhrichen zu haben, während 
| in Dumfelben Alter, andere Talente unp Genien, wie Bir 
land, Böthe und Andere, bereits abgerunbete, vollendete, 
u ſelbſt dramatiſche, Werks. geliefent. Es mag im. Ges 
yateil als etwad- für Jean Paul. Günfiges amgefthen 
nrden, daß Diele Geſchichte von, dem Urſprunge und ber 
Mtarbeitung feines. erfign Buches, überhaupt von dem 
Legen feiner Scpriftiteller« Laufbahn. . feinen. kritiſchen 
Geznern, wie Nikqlai, Merkel und ſelbſt den Schlegens, 
we Zeit ihrer Angriffe auf ihn nicht bekannt wurde. Sie 
würde „Gelegenheit: zu; manchen: Spott, ja zu Wander 
gegrndet ſcheinenden Eimwembung: gegen. ihn gegeben 
hahen, während, das raͤthſelhafte Dunkel, in welches fein 
Sen. und fein ganzer Bildungsgang heſtaͤndig gehuͤlltblie⸗ 
bhen, alls feine Gegner. vergirtte und ihnen gewiſſermaßen 
 Senin.-wie den Verehrern des Dichters :ald- etwas My⸗ 
luridſes imponirte. Und noch beit. wiirde Mancher ge: 
| I Theil. 3 
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neigt fein, ben: einen oder ben andern EHEM von Dorn 
Paubs dichteriſchem Doppelivefen, ober vielleicht wotſl geak 
das ganze, dedhalb für etwas: Eizwumngenes zwi etklaͤren. 
Aber merkwuͤrdig genug! haben dis jetzil weniafteng dan 
jeriigen bebäutehden KAriliker, welche vum "Btakdeervend 
der Kunſt aus die größten Einwendungen: gegen ihn’ wuchs 
tn: wie fruͤher Schlegel und wie deutet es Ladewing rief 
bei’ jeder Gelegenheit noch thut, gerade: ſelnen Craft wirt 
feinen Gefühlsfhteung and: vie Müternm Schoͤpfungen 
dieſer Art, welche doch Schlag anf. Schlag in: eirtai Eier⸗ 
zen Reihe von Jahren zum Vorſchein kanien, fie Verir⸗ 
sungen ſeines eigentlichen Talentes gehatten, und Sied 
beſonders erklaͤrt jene erſten Buͤcher, deren faft erzwarige⸗ 
ner Urſprung ihm unbekannt war, Für: die beſtentAuf 
der andern Seite aber iſt es unbeflteitbar; daß die erafls 
poetiſchen Schoͤpfungen, welche jene Kunſtrichter ſogar bie 
zum Standpuncte ber Productionen eines Eramer heruch 
zuſetzen ſich nicht ſcheueten, norh immer elne ’erfchhtterugi 
erhebende, das ganze Bein durchtuͤttelnde Wirkung vif 
den beſten und ebeiflen Theil des Volles machen. Und 
wiederum iſt es doch unmoͤglich, daß die Meinungen von 
Maͤnnern, wie bie oben angefaͤhrten ſind, zu denen ſich 
auch noch Solger geſellte, nicht Manches fuͤr -fich haben 
folten. — Da nun ein ſolcher ‚Brokefpait; der oͤffentlichen 
Meinung mit den Kunſtkritikern in Betreff Jean Pauıfs 
noch- immer feit fo lange obwallet = fo'Beweift dieß nur, 
daß ber eigentliche Maasſtab feiner Beurtheilung nicht 
aufgefunden war. Man haͤkte denſelben aber ſchon fruͤ⸗ 
her in ſeinem Leben, deſſen Einwirkungen und dem, durch 
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Naben bebingten, Grsiaungigenge! des Dichters ſu⸗ 
* Vetracht herr Bebenöberhäimif uun, deren Hem⸗ 
55 Fean Paul am beflen fühlen mußte, konnte er 
waͤter: eh Merdings fuͤr etwas Außerordentliches, für bie 
Gewähr des Borhantenfeind eines großen Genius in 
ik, und für einen Beweis, daß die Stimme beffelben 


ih Ber ’ihen Wach geworben, halten, ein ſolches Bub 


wiemdie Geoͤnlaͤndiſchen Prozeife,” in jenem Alter zu Tage 
xfrdert gun: habert, wenn auch mach einer einjährigen 
weh: vurch aͤußere Umſtaͤnde ihm aufgebrungenen, Bemuͤ⸗ 
Yang, fiberhasspit. ein Mech zu ſchreiben. Warum ſchrieb 
er bde ſeinren mannichfaltigen Kenntniſſen, bei feinen bis⸗ 
heitgen devertigen Stutisn, keine itheologiſche, keine philo⸗ 
ſurhiſche Schrift? Warum fuͤhrte er, was fo nähe lag, 
ht: irgend eine der, in ſeinen Denkuͤbungen oder Ta⸗ 
gtbaͤhern augefangenen; Knterſuchungen fort? Es ſcheint 
Um, durch den gefaßten Entſchluß Die ganze 
. Baffe-bönen eigentlichſten ¶ Gedanken und Gefühle im In: 
un aufgeregt märbe, und, zu gemeinſchaftlicher Thaͤtig⸗ 
bit anfgehosten, nunmehr eine beſimmte und entſcheidende 
Sichtung fich ſelbſt auswählen follte, Died nicht in den 
San gelommen zu. fein. And bien Hegt denn der vor 
yhglichfte Beweis, wie zeln zufällig und von Außen ihm 
anfgezwungen zene philoſonhiſchen · und heterodoxen Stubien 
von ihm betriehen wurden und wie groß ſeine Seibſttaͤu⸗ 
hung ‚über ſeinen ſpaͤtern Zweifel, ob er nicht eigentlich 
zum Philoſophen beiufen geweſen waͤte. 
Die Geſchichte der geiſtigen Erſtgeburt jedes Genius 
iR ein: {6 aͤußerſt lehrreicher Umſtand, ganz befonderd abet 
8 * 
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bei fo. originellen, fo lange unerklaͤrlich gebliebnen und 
fo vielen entgegengefeßten Urtheilen ausgeſetzt. gerusfeneg: 
Natusen, daß wir fo longe ald möglich dabei verpeilen 
zu müffen glauben. Alle feine. Bekannten wurben- durch 
jenen Entſchluß auf das Aeußerſte uͤberraſcht, worqus heys- 
vorleuchtet, daß auch in Richter derſelbe wie ein Blitz 
entſtanden war, weil, wenn er ſchon fruͤher ahſichtlich auf 
eine folche Thaͤtigkeit auszugehen ſich gprgenomm en ge 
babt hätte ‚ bei. feiner fo großen Dffenheit er, dies ſeinen 
Fa und Verwandten. nicht verborgen haben ‚wärbe, 

Er felbft Biene dieſen Gedanken allen feinen gteunden 


durch davon Aue gebeimnißpol, ala ‚son, feinen Mitte 
und von feinem Räthfel,” ‚zu ſprechen wagte. In dem 
Briefe an den Pfarrer Vogel, bey, ex im Noyember noch 
entwarf, ſuchte er nur die veraͤnderte Weiſe ſtines Sur 
direns zu entſchuldigen, welche er, in Folge jenes, Ent 
fchluffed nothwendiger erachtet hatte; des Entſchluſſes ehe 
aber gedenkt er, gegen diefen Freund. nicht, vor heilen Lg 
theil ex damals noch eine. Art Scheu hatte. „88 wird 
mir ſchwer,“ bemerkt ex, „Ahnen gewiſſe Dinge. zu ſa⸗ 
gen, da fie ſich ohne den Schein von Stolz und, Prah⸗ 
lerei Baum fagen laffen. ‚Sch habe mit, bie ‚Regel ‚in nyeis 
nem Studiren ‚gemacht, nur dag ‚zu treiben, ‚was mir am 
angenehmften ift, für was ih am menigfien ungeſchict 
bin, und was je jetzt ſchon nuͤtzlich finde oder dafür 
halte.” — Zugleich, fieht man aus diefem Briefe, daß, | 
trog der Langſamkeit und Mühe, mit welcher der Juͤng⸗ 
fing feine erſte ſchriftſtelleriſche Arbeit zu Stande. brachte, 
er doch ſchon zu dieſer Thaͤtigkeit einen folchen Beruf 
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und in berfefben ſich fo befriedigt fuͤhlte, daß er, ſobald 
Wenimil fie feſt in's Auge gefaßt hatte, mit Ekel und 
Kati auf ſeine früheren Studien zuridfah und der 
Baus, Mitch gänzlich aufzugeben, allmählig zu dem 
Ä aitöitbineh Entſchlüſſe, dies zu thun, zu reifen begann. 

Mae ſägt er, „ſtudiren, was man nicht liebt, heißt 
in dem Ekel, ber Langeweile und dem Ueberdruß kaͤm⸗ 
Am, in eln Gut zu erhalten, das man nicht begehrt; 
BE heißt, die Kraͤfte, die fich zu etwas Anderem geſchaf— 
fi Fühlen; umfonft an eine Sache verfehwenden, wo man 
iiht welt Fommt, "und fie den Sachen entziehen, in be 
Het wa Fortgans machen wuͤrde. Aber eben dadurch 
— Hu Bir Brod — dies iſt der elende Einwurf, 
WW regegen gemacht werden kann. Ich wüßte feine Sache 
Wer Belt, Durch” Die. man ſich nicht Brod erwerben 
Kite: Auf‘ weiß ich nicht, ob ich in dem mein Brod 
ehe werde, i Yoozis ich Feine Kräfte fühle, Teine Luft 
Bahr; und in welchem ich alfo unmöglich Fortgänge 

di kann, oder if dem, In welchem mein Vergnügen 
| ai änfporiit, heine‘. Kräfte mir forthelfen. — Da nun 
# dem Augenblicke/ in welchem dies der Juͤngling ſchrieb, 
AN“ äußerer Erfolg noch ihn aufgemuntert, da er 
har ſelbſt noch fuͤr ſich auf ſeinem Arbeitstiſche nichts 
Vleiiderg" liegen, ‚mithin nur an den Beflrebungen und 
Ur Schwierl gkeiten ſchriftſtelleriſchen Schaffens ein ſo 
| liniges Vergnuͤgen gefunden hatte — wer moͤchte hierin 
nit, töß jenes bon der Nothwendigkeit hervorgerufenen 
Entfchluffes’ zu irgend .einer Schöpfung ohne Stoff und 
Ohne Zweck, das Walten und den Trieb eined, aus dem 
Dunkel der Bruft aus fich ferbft bewußtlos heraufkeimen⸗ 
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ben Genius erkennen? Und um dv ſichtbarer erſcheint zer 
dieſes, fo ſelten zu befaufchende, Walten, als der Jiertgz⸗ 
ling daß, was er in ſich regen fühlte, die erſten Gebu 
wehen feiner jungfraͤulichen Nuſe, als ein: fiißed Ge 
niß bewahrte, nirgends von Außen Beiſtand ſuchte verrd 
in feiner einſumen und ſtillen Baufe "daffetbe ch ars 
ſich ſelbſt entwideln ließ. 

Wir koͤnnen nur als die erſte Beränloffung zu: Dean 
Gedanken, ein Bich, und zwar kein wiſſenſchaftliches, Fosas 
dern, um und des Ausdrucks zu bedienen, ein erdichtetes 


zu ſchreiben, dem Einfluß der Lertüte jener franzoͤſiſchen 


und engfifchen- Schriftfteller -(lehfere lernte er jedoch Das 
mals nur aus Ueberſetzungen keunen) beimeſſen, die 
ihn uußerdem, durch welche naͤhere Veranlaſſung wißfen 
wir nicht, wahrſcheinlich indeß auch wohl durch Platner's 
Öftere Hinweiſungen, zwuw Studium des Citero und be⸗ 
ſonders des Seneca fuͤhrten. Wie ſchon erwähnt, hatten 
die: deutſchen größeren poetiſchen Werke in Inhalt, Form 
und Geſtaltung an der bisherigen, durch ſein Leben und 
feine Studien feiner Seele gegebenen, Stimmung entwe⸗ 
der abpralfen,’ oder doch das Bewußtſein eigner yoetifcher 
Schoͤpfungskraft nicht auffommen lafſen. Denn es mußte 
ihm ganz unmöglich: erſcheinen, Ahnläthe Ichendige Geſtal⸗ 
ten und Vorgänge aus dem ˖ Leben und Ähnliche Seelen⸗ 
erlebniffe aus ſich ſelbſt hervorzurufen. Selb Hippel's 
Lebenslaͤufe hatten darin beine Ausnahme gemacht und 
er hatte darum auch in ihnen feine Anregung finden 
fönnen, aus den einzelnen Sruchſtuͤcken, die, wie wir 
fahen, in feiner Seele ein wiebergebärended Echo fanden, 
irgend ein Ganzes, ohne dic Bindemittel und Folien von 


__ 
Aheralteeın und Hondiung, zu bilden. Bang anders aber 
WR; 98, als 45. bei. jenen Ginglänben und Franzoſen nicht 
RE RE eich ud. bilderreiche Prof fand, ſondern 
are ‚ange ‚Eigingn. Aufſaͤtre, die, ohne Erzählung 
vor Charabcaa irxgend eine philoſophiſchen, piacologifchen 
Reiallgemaus Erfohrungeſatz duxchfuͤhrten, und zwar 
in einer Diction und mit einer Behanblungäweile, welche 


- — 


Bde. Auklöge in nad, Gebiet, der Dichtlunft wieſen. Er 


I. DaB Maͤnncz, Die ſich ber hoͤchſen Merühmtheit er» 
Tuwanr, ſolche Gäpe nicht in der trodenen Sprache des 
Aazoas ahgchaublt, ſondern mit Allegorien, Bildern, 


Tulln, Anticheſen, wit Big, Satyre, Ironie, und daß 


We gerade daxum eine um fo viel groͤßere Wirkung aus⸗ 
a a che Intereſſen der Menſchheit um fo 
Wi Ioiftägen sabianti. hattan; Genug, er lernte postiiche 
Venfophen · oder philaſophiſche ‚Dichter kennen. — Dass 
shihen. kevanszuhaingen fühlte, andy er jetzt ſchon ſich faͤ⸗ 
Si In ſainem Lehen war tigentlich bie Epoche dichteriſcher 
Sal ingeteeten; alleine. Heine Blithen, in welche eine 
Dichtarnatar ‚im. im Bet: ſa gern und freudig aus— 
Ihlägs, wann. wamne Spnuenfinahlen fie berühren, ſchlie⸗ 
ſen und nerkinmungen als Snospen in feinem naßkalten 
Schenäfnuhliug. WBiß.ieht..hakte nicht einmal sine Tünfb 
lie Biicheralenwmaͤrme einige derſelben zum Treiben ges 
beaht. (Er: Hatte gerode daxum iens falten. vhiloſophiſchen 
Unteriuhungen. aufgegeben, und felbft bie pſychologiſchen 
Aphoriöussn: gebichen kuͤmmerlich: weil fie ihm gar, feine 
German. gaben, in weiche er bie Wlüspen feines Geiſtes 
Inte Tante, Jetzt iuas dieſe Kinfliche Erwärmung. ein 
und ihrer, wiswehl matten, Ginwipfung entſgrangen jene 


| : 
etſten Arbelten unſeres Dichtars / "Geha Genlus trieb "Auen, 
dieſe kuͤrſtliche Eleckriſteung nicht [ner dem binden: Be 
folk zu uͤberlaſſen, ſondern als ſeen genen Eietirifeur. Die 
Reibung mit dem⸗ Stoffe, in welchem er ainmal dieſe bs 
genfihnften entdedt, ſorlange ſyſtematiſch fortzufekin, bis 
fe den Frzeugungsgrad in ihm hervorgeruſen. Daß Dies 
wirklich ſyſtematiſch geſcheh "Darüber ſpricht ex ſich ſJolbſt 
heild in · riefen, theils an · einigen Stellen in feinen 
Werten auf- mannichfache Meiſt aus. Er warf die phi⸗ 
Iofophifchen - Schriften : bei. Seita, ſuchts nad) beredten, 
witzigen :urb-bllbereeichen, -und}}verik-Dielipeuifihe Bikerakısz 
damals befonbers-am Weiden an arm: many ur’ ed 
Werken Der Anslaͤnder. mE Fi 
Es iſt bekannt daß— Mean / Duarr erſtes Bitch 
fatyeiühes wurde, und win haben: bereitö: früher In: He 
gemeinen angebmutet, wie · autken:dem gegebenen Verhuͤls 
niſſen es nicht anders fein konnte, indem ver Witz, als 
nigdeigfier Grad der Phantafie; den⸗ fruͤher geuͤblen reis 
nen Werſtandeskraͤfien zunaͤchſte ſtaud/ und darum dieſer 
nur im einer Epoche zur Shaͤtigkeit errigt werde: 
in welcher vornehmlich Hop: dem: Verſtande ein Feldd 
Thaͤtigkeit gegeben wer. Ehe erſich fuͤr eine. —* 
ſelbſtſchoͤpferiſcher Thatigkeit entſchieden, hatte‘ de füchohwe 
Unteefchieb - eben; fe an dem, ghaͤnzenden ud praͤchtigen 
Stol eines Helvetits, den feinen Bemerkungen Vouffnints 
an: der gluͤhenden Beredrſamkeit Moufſeau's und Citeros, 
wie an dem · Witze Boltaire's, an din Satyren Pope'ð 
und Young’5 und an den ·Anlitheſen Seneras erfreut. 
Die Wahl unter-biefen verſchiedenen Muſtern / konnte nicht 
lange zweifelhaft bleiben. So ſehr ihn Rouſſeau ergreifen 


A 
mise; ſo⸗ ſehr Petite es ih: Volk noch Ari Ber’ erfinberis 
en MAraft; welche die uinfte poetiſche Behandiähg einer 
Sdesiſelbſtd ohne Handlung und Eharaltere, erfordert. 
Sleſe will rimmer ſoriſchreitrade Gedanken und endlich 
ur Neſultat. Nur der Witgz und’ die Satyre Arne 
ws ini -um berfiben Gegenſtande bis in’s Unendliche 
Wieden, An um und: zicriſtkwenden, und: nachbein ſie fe 
ei road: imen an Einfaͤllen, Gleichniſſen und Bildern 
jar Gebote ſtehe, erſchoͤpfien, ihn wirderlodlaſſen, 
char ihn bon der Stells gebrucht zu haden. Sie · ſimd 
wish Schraubs ohne: wen; fie erzeugen ſich note ein 
Aeiyprimmer mus ich Jah; und And: daher allein und 
für ſich ſelbſt das allerleichteſte Erzeugniß fie Menſchen 
on rithendiger Sirioungetraft und itgend poetiſcher 
Aunlage. Medoch wollen fo geuͤbt ſein, ehe die ernſte 
goßanige Lhätigkeis. der yantaße envach und die Stk 
— i 
AbriuDden ſchlagendſten Vewas fr. unfere Dattd, 

* wonsBecn flufmweldtisiib-alimwägtig erfolgten En 
wickelungsgauge bee, bin Grad nach einander - unters 
georoncten· Phantaſie und poetiſchen Auäfte Sean: Paul'd, 
ſe wie vor been‘ Gruͤnden, finden wir darin: daß er 
ſegar zu Den erſten pontifehen: Satan, wie fie die Groͤn⸗ 
Undiſchen Prociſſen euthulten, erſt durch einen noch nie 
digeren Uebergangspunct gelangte: Nach feiner eigenen 
Meldumg an Wogel war das erſte Ptoduct/ Das im Laufe 
Des Winters Zu Stande kam, wicht blos eine reine Nach⸗ 
ahmung eines, von andern Gchriftitelleen bereits mehr: 
mals behandelten Gegenſtandes, ſondern auch bie Be⸗ 
handtung ſelbſt vorzuͤgllch eine Nachahmung der Weiſe 
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deb jenigen unter den ohen: angeführten, Wuſtern, Dex: am 
wenigſten poetiſch und am meiſten nad: Philoſeph mar, 
bes Seneca. Er ıfelbih. berichtet daruͤhen, daß dieſe Aue 
beit, im Gegenfagigm:.den, bilberz:und. gleichnißrachen 
Satyren/ in.tben.:Geheidnbäfihen Pneceffen, :chent jo vou 
Anuitheſen geweſen ſei; ‚nine-Schaeihart,. Hie-befünuiiichskel 
weitem anchru der / Retharik angehoͤrt, und zwar der kale⸗ 
ſten Gattung derſelben undderjenigen, weitheifich um 
meiſten mit dem Verſtande anbauen laͤßt. Der Gegan⸗ 
ſtand aber war. ein. Lob der Dunumrheit, aufı welchen ihn 
deß Kraiuus.-encomigm: marias buhshte;, Die: Algemein⸗ 
heit des Gegenſtandes nfurdorte baunıichead ira 
bie allergewoͤhnlichften Lekensa fahrungen seines: Schuͤlers, 
welche bie Worlilder, Critknus ‚mars. den Stoff in Popris 
Dunſiade, hinloͤnglich bereicherten. Leiter erzaͤhlt und 
‚Site, bloß, Daß er in jenen maihaien Tagebruche ſchem 
am 12. September, angefangen babe, Anbriömen :äbgr 
bie: Dummheit nicbengulereiken,: ohne, was fer Außerfl 
wichtig. geweſen waͤre, nudkınar, tine derfalben witzuchei⸗ 
‚den, fo daß wir. durchaus san dena allmähligen: Uebergenge 
aus jenen Embryonen in bie poetifihere Schreibart. feige 
Anſchauung habe Daß ein;bitkeutender Anterſchied zwi- 
ſchen dieſer Axheit: und. den: Groͤnaͤndiſchen Vraceſſen, auf 
die Otto vercaeiſt, in der Behandlung und in der Schreib⸗ 
‚art ſtatgefunden habe, exzaͤhlt der Dichter ſelbſt; ber 
Stoff aber, blieb. un- Allgeneinen derſelbe, work: inhach 
in Unterabthellungeen gerlegt, welche Dada) natuͤrlich auf 
‚eine conkretere und iwbluibuellere Behenblungsweile fichr⸗ 
‚ten. Indes finden wir in einigen; Sriefen, felbfk. aus her 
‚Beit, mo bie Gleichniſſe und. Biſder jene. Untithefen. be⸗ 





soth verbrängt. hatten, immer nach. ee hehextende An 
zahl der Iebteren, von denen wir einige anführen, um 
De weniger damit. vertrauten Leſer am die Ast jerer zig 
deigſten Schöpfungöperinde zu erimnern.· 


7 u MRi8- Enfligen Bihchere ‚woche ich mehe Geid und 


wie: Tadel gewinnen Mein Duch if zu iung um 
Ru Werben. sin; Ein Buch ohne Schoͤnheit iſt gewiß 


nin ſchlechtroz aber. eines ohne. Fehlen iſt darum kein gie 


wi Die Belle aryinht, aber erxeugt nicht Gchömheiten. 
Micht bloß: der -Michten, auch ſein Gedicht wird gebo⸗ 
nen: anb nicht gemacht· Die Aritik macht bie: Anzahl 
ar: Fehhler yarar kieiner, aber auch die der Schoͤnheiten. — 
Man Dad: Much ine ſchlechee Satore auf Andere iſt, fo 
ua die Bor auf mich. — Schoͤnes Wereet erzeugt ſei⸗ 
tn einen ſchoͤnen Brieſ. Die Hitze zeigt zun Bilduug 
Achlichen, aber nicht eigen inder, und am warmen 
Mittage Schenk die Sonne bie Scrahlen, Die fie für bie 
"Safe verſchwendet, dem Mapfe zu entziehen. — Je mehr 
Me ein Einfall doſtet, deſta weniger iſt ex fig wertz. — 
Die Einpiibung. oh Bun dee ws, den. Game 
wi. ne. 
Aber al eher Ach wohl, Aie laſſen ihm: auch 
dieruͤber ſelbbſt fich ausfprechen, in einer Stelle aus einem 


Briefe an Derthel, in wolcher er bemfelben gewiffermas 


zugleich, "maß sein: (pktee mod oft: aubguführen Geleguns 


Vroductionen nichts weniger als bis ungezuͤgelten Erguͤſſe 


einer ungeregelten Einbildungskraft waren, wie man: mei⸗ 
fentheils geglaubt bat, ſondern daß. ex fle..niit. dem voll: 


XRX 
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ſten Verſtanbesbewußtſcĩn -sileberfhrieb und fie gewiſſer⸗ 
imäßen: had) Megeln, über deren Gründe er fich Yehr'ge: 
nau Rechenſchaft ablegte, bildete: ' In jenem Briefe jet“ 
gliedert: er den Satz "Dirthetrd: „Det Ideengang eines 
Hypochonbrẽften nach den Gffen iſt fü unordentfih, wie 
die : Bewegung‘ "feiner Säfte. 280" fehlet demſelben 


Wittz?⸗ Fährt Jean Paul fort. Nicht am Gedanken, 


fondern: ar Ausdruck; dem man’ et die Wörter abſchnei⸗ 
den muß, die-die Bergteihung zwiſchen den zwei unaͤhn⸗ 
lichen Ideen erſchweren. Aenbere ihn kurz fd um: Die 
Werdauntfg verwirtt meine Gedanken und meine’ Säfte. 
=. Der BGedanke iſt derfälbe; allein die Klirze bed Aus 
vrucks macht die Aehnlichkeit des Unaͤhnlichen noch auf- 
fallander, ſtatkn daß fie der beinige verſteckt. Von den 
Ireen brauchſt du vas "Wort: Gang, von beit Saͤften 


das Wort: Bewegung; nimmt man'aber zu beiden daſ⸗ 


ſeibe Wort, fo lkeuchtet Reber die Aehnlichkeit ein. "Ha: 
ber ſchreiben ·alle Diejenigen witzig, die kurz fchreiden, SE 
eitusrc. Daher rechnet man Kuͤrze zum etften Erforder⸗ 
niß des Epigramms; Salz bleibt auch im Waſſer Salz: 
allein Niemand fieht, daß es Salz iſt, ein Chemiker‘ aus⸗ 
genommen.’ — Uebrigens verſteht ſich von ferbft, daß, 
Da die Gleichniſſe diefen Antitheſen ſo nahe liegen, Da 
der poetiſche Witt als das Vermoͤgen des Auffindens ent⸗ 
fermer Aehnlichkeiten zu einer gegebenen Sache eigentlich 
mar eine :pofenzirte Antitheſe if, und da bes -Dichters 
&inbitpungdfraft füh nur an diefem Auffinden üben 
fonnte: fo verfieht ſich von felbft, fage ich, daß jene erfte 
Arbeit nichtd weniger als von Gleichniffen ganz entblöße 
fein konnte; ja wir fanden ja deren ſchon mehrere in den 
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‚ kiapı.refleckivenben Bemerkungen inMof. Oom miewiſſen 
von ihrn, Daß jene Anticheſen im der erſtan Arbeit ganz 
beſonders ꝓoxwalteten, und. daß ihm ſpaͤtar ditſelbe darum 
in matt erichien; wir koͤnnen und ſogar mit ziemlicher 
Gwißheit. ſelhſt Dat Nerhältwiß,, jener Gleichniſlo zu hen 
Wiitneſen im ienere Arbeit guſchaulich :marken. aus. ebay 
imm Briefe, der mach der, Vollendung dee. Groͤnlaͤndi⸗ 
Khan Yroceſſe geſchrieben iſt. Es iſt eine siemlich.-allge 
meine Grfahrung, haf. Briefe: von Schriftſtellern, in de⸗ 
um. Entwickelungsepoche zwar. das Gepraͤge ihrer muͤhſam 
ausgsachsiteten, ‚Irbriftfiellexifchen Arbeiten tragen, jedoch, 
weil fie, ſich „in, ienen.gehen laflen, daß Bepsäge der ber 
ketgen Arbeit, noxhergagangenen Werinde, uͤber weiche Fe in 
bp ( hriftſte leriſchen Atheiten hinaus, und deren Eigen ⸗ 
wirlichkeiten, ſie fich, fuͤr gewoͤhnlich bemitqh. angeeigntt 
haben, Beſqnderß. iſt dies aber. bei Jeon Voul ber: Falke 
deſten Apbeiten.‚fietd. ein Fheil feines. Sains wurden. Dr 
Sue. Dat, wflchem er das Eoh dar Dummheit an Vogel 
uhegſchickte iſt mod ohne allen Gchmuck; aber. jenen 
weichen „er, man. Jahn. beinah ſpaͤter die Goͤnlaͤndiſchen 
Prosefie. begleiten ließ, iſt voller jener Antishefen, Die ex 
dech in den Groͤnlaͤndiſchen Proceſſen faft uͤberall mit den 
mahlenderen. und exfindungsreicheren Gleicniſſen vertauſcht 
hatte. Apex ao folgen. oft, ben Antitheſen. mit denen er 
einen Satz angefangen, Gleichniſſe, und ſo, daß man 
dieſe aus jenen entſtehen und ſich gleichſam ‚wie einem 
neuen Ring an bie Kette, hängen ſieht. Wir nehmen 
biejenigen gan gbigen. Antitheſen, aus benen ſich Gleich 
niffe entwickelten. 
„Die Kritik macht die Anzahl. de, Fehler zwar kei 


“ 
ner, aber auch die ber Schoͤnheiten; — denn bie Zeit, im 
der das Genie verbeffert, verkuͤrzt die; in. der «6 -Fcheffent 
Fönnte, - und das fo lang geſaugte Kind raubt 
bem Embryon Die Wahrung” — 

„Micht: bloß- der Dichter, euch ſein Gericht. ‚wird gei 
Boren und sicht gemacht. Jupiter zaugte die Soͤt⸗ 
ter, allein die nicht goͤrt bichen Weſen madte 
er nur; bitfe waren: das Merk. feiner Hände; 
Tone feiner Zenden, und Minerva war gar das 
Werk ſeines Kopfes 

„Je mehr Mühe ein Einfall koſtet, Def weniger m 
er fie wert, Eben fo gebäten bie Weiber bie tobie | 
Kinder mit mehr Schmerzen, als die lebendigen“ u. ſ. . 

Der Winter uͤbrigens, waͤhrend deſſen der Juͤngling mit 
dieſen ſchweren Gebuttswehen umging, brachte ihm ſchon 
wirkliches und ſchneidendes: Elend. Er erhielt nicht uux 
von Haufe fo wenig: Unterſtuͤtzang, daß er geradezu Man⸗ 
gel’ fit, ſondern er hatte auch felne Mütter zur troͤſten 

über. die fortgefetzte boßhafte Verfolgung von Seiten ihrer 
yroceßgegner. Wie weit ed’ jeht Bereits in feinen Ent 
behrungen gelommen war, davon gebe die noch vorhan⸗ 
Denen Briefe air feine "Mutter ein ruͤhrendes - Beiighifi. 
„Sie laſſen mich zwiſchen: Furcht und Hoffnung,“ ſchrick 
er am 1. December. „Ich :habe Ihnen ſchon neulich wer 
Ge geſchrieben, und du habe ich ſchon viel geborgt ge⸗ 
habt; jetzt habe ich noch keins, ich borge alſo immer fort. 
Aber auf was ſoll ich denn endlich warten? Sein Sie 
fo gütig und verfchaffen Sie mir Math; Ich muß boch 
effen und kann nicht unaufhörlich beim Traiteur borgen. 
Ich muß einheizen, wo ſoll ich aber Holz belommen ohne 





* 
Ge? ichutinn ja nicht erfrieren. Bir keine Gefundhen 
Kae ich aͤherhaupt nicht Torgins ich habe weber Mor 
ns -WorbiBEenoS eawas Ma wre. Ih Habe Sie 
ım zwanzig Thaler Gaͤchſſſch· gebeten, jet IR’S ſchou 


ungez serie bekennen imnerde ; - fo werde ich Paum 


wiitpezntlen r-lbrnen; ı was üch ſchon ſchulbig bin.“ — 
„u wollte Ihnen: gerne Caffee ſchicken,“ ſchreibt er ſpaͤ⸗ 
unnaher moln Geldnlangel Äfl'fo: groß als der Ihrige. 
ihre tray Saranf: los, und kann nicht anders.“ — 
Zu dieſen äußeren Leiden kamen auch noch. moraliſche 
Sqerzen, Vir übrigens. bis in: fein ſpaͤtes Mannesalter 
imin fein :Beber von Zrit zu Zeit zu vergiften nicht 
afisten,: Schmerzen theils "Aber: das traurige Schiefal, 
Iihräber Die Wortwanrisfüng faft aller ‚feiner Brüder, 
ein Foige jener Zermamung bes: Gluͤcks feiner Famllle. 
Ru & und fein dritter Bruder, ber letzte durch fruͤhzei⸗ 


clutiche Beſcha ftigumg/ hieiten ſich aufrecht; Die bt 


wi gingen gaͤnzlich gu Grunde. Der Hoffnungbvollſte 
Rickter ſich aus Berzweiftung in die. Saale, die -Andern 
Men ſich unſtaͤt in der Welt umher. So verlieh in 
lin inter Adam Richter; ein Barbier, feine Mutter, 
umnSoldat erwerben‘, und! Paul hatte alle mögliche 
Rihe die eſhelamimerte Mütter mit dem Gedanken an 
WR Baht: eines Staudes zu verſoͤhnen, der Damals als 


ver imgüäktichfte und ißgeachtetſte won bem Woll.net 


Shen und Furcht betrachtet wurde. Seine Mißſtim⸗ 
mühg sich unter dieſen Umſtaͤnden oft fo zu, daß er 
barin Buchte, Leipzig zu verlaſſen und nach Göttingen 
MR gehen, deſſen ehrendoller wiſſenſchaftlicher Ruf ihn 
wahrſcheinlich Hoffen Tieß, daß er die in Leipzig ſo ſchmerz⸗ 


> 


“ 
lich permißde Atnterfkigung: dent: finden wfrde- - Mile: 
Schwie igkeiten, welche sr: in, ber Auteueitung Dun Man 
gen, fMnueß Mittelä- und: Siiuhfeldft- uit Auer fick: unit 
feine, Mitten: zuwellen auſzurichten hen XXE' 
denn miedetholt bellagt er ſich ihren: Da - Final ya: ur 
rmationan don a og. SR 
„Me: WS: Die ward auberärıeld gr has neab ae 
Dummhait gugen: abe: des Mintens winhlich alla: 
und „ein Reoisllan: em er eszurch ige: vtte Da im 
bie Hände geſpielt, iha hund: Zah: haste -afımantemekufe: 
feny’ zumal aln er auch nen: dem Minze Moßelndem 
er. dad: Manuſcript zunMBeunthajtang eingeſchick, ing: 
Brief, voll, greupigan Frſtauurnq daruer zuchchrrhe lacn 
Haste Woll Tempuiniiher Hefinungen ah er, das Mer 
ayfpript beweits gebsudt und des Hororet in cinen Gin 
den, an erhat ſich ‚han von Vogel Ratkkehläge über die 
Bedingungen, welche Verlegern zu. machen ſeienz Amir 
ls. gar icier Vrofeſſor, Geinligrheißen, wit heber Ven 
tectionsmine ſich erhat, waͤhrenh. der Qſternaeſſe, in sun 
cher: Jean Paul fein Stäbchen raͤnmen mußte, die Kerl 
an ben Mann, zu bringen, glaubte er fein Glͤck beige 
gemacht und ‚seifle, beyauicht von. Hoffnungen, vähreme 
dar Dfieufegien zu ‚feines Familie nach. Hof. Die Bay 
tezeit, welcha man: nach jenem Sprichwort ver Dem var 
ſchloſſenen Eingang der Leipziger Naxadieſen zuebringes 
ſolſte, ſchien ihm jetzt uͤberſtanden. Vom Berlaffen dieſes 
Ortes war ſo wenig: mehr die Rede, daß er fo ſchnell 
wie möglich dahin zumie, eilte und fich- nicht einmal bie 
Beit nahm, feinen ehrlichen. Freund Vogel in. Rehau zu 


* 
beiden. : De fein. Lebentenute ſchien ſich durch dieſe 
ep Biebfidgten, Dis. me cinse...Geihe- geſtäägett zu 
yabtn); die mem, mrifßeshäitulffe wu. feimum-foiheten Sein, 
Mtzeusssi: zueenen iii. Deiner, von..itn in Leipzig 
Wulieheunnfgegugenen, fatyeifchen Szaft gaben die: Höfer 
iſſe ah Mtoff, and er, der 
füher Angegeiffene, hielt dieſelbe fo wenig dm: Baum, 
vu Mayel, DIE zu dem ſogar Klagen deohach gedeungen 
Nerumigeen, mad; vos ſeiner Ruͤckeriſe nach Leipzig ihm 
ſiſich Die: Meang. her feine Zunge zu wachen, zu⸗ 
Kalten: gan Sollen ſich veraniaßt fühlte. Ä 
BE Wafehing, dad: Lob der Dummheit werde 
Up. 100. Naler -eingusiagen ‚haben, Daß. er davon einen 
Gomame werde eben, ein zweites Buch fihr die Midme: 
Kiweße-fihreiben, und damit noch · mehr Beld werde ver⸗ 
dienen hoͤnnen: langte er im Mai wieder in Beipzig an. 
Ge wis fahr fir er aus feinen Himmeln, als ihm der 
When Seidlitz beim erſten Beſuche, flott, wie er ge⸗ 
bſt, Vet Geld einzuhaͤndigen, das. Manuſeript wieder 
mid gab, nd nun auch die Zeit, in welcher es zur 
Vqaelismeſſe hätte 'gebendt werden koͤnnen, (deim da⸗ 
mb wurden noch nicht die Bücher: außer der Meſſe vers 
Wide, verſtrichen war. ‚Der Bergling nahm fein Ma⸗ 
nufesipt--umd Inb eb betruͤbt wieder Dusch. Mer da an 
fh erfahren hat, wie matt, erzwungen jedem Berfaffer 
fähere Einfälle, Wise und Satyren erſcheinen, wenn fie 
Ihm nach einer gewiſſen Zeit wieder vor das Geſicht tre⸗ 
im, namentlich dann, wenn fie nicht abfichtloſe und ge⸗ 
legentliche Erzeugniſſe der Durch Zufall angeregten Ein⸗ 
bildungskraft geweſen: mag ſich nicht wundern, daß auch 
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ungferm Dichter feine:.drfie Arbrit der Art eine mühfem: ni 
kuͤnftlich in der Studirſtubo un: fremden gebrudten Murbit 


dern aufgeſchmirdete Kette von GEinfaͤllen ſchien, er entruͤſte 
dieſelbe von ſich warf, und im uften kuͤrtleriſchen Gifer 


einem Gott daukte, daß ſie nicht gedruckt worden wars Bei 
es doch ſelbſt dem Leſer Veireiner wiederholten Durchfch 


witziger und ſatyrijcher Schriften, wenn der erſte Mbeiz 


der Ueberraſchung voruber iſt, nicht anders; nur ſehr: vi: 


nige der höchfien. Muſter in dieſer Gattung: halten: wie⸗ 


derholte Proben aus, und :gewinnen: ſogar neuen Weiz 


durch die Offenbarung ame feiner. und pikanter Zuͤge, 


"welche bie bei dem erſten Leſen zu uͤberfuͤllte Seele ıber- 


fehen mußte. ; Uebrigens : mußte fith". der Juͤngling Aber: 
haupt bei feinem, durch Die: Hoffnungen der Iepten ARS- 
nate Höher grſpannten, Bubensmuth iu einer ganz anderen 
und hoͤheren Stimmung : befinden, als in demn wur: 


gangenen truͤben Winter, in welchem er jenes Lob der 


Dummheit gearbeiter hatte. Er war in dem etſten⸗Au⸗ 
genblicke ſeines Unmuths ſogar entſchloſſen, vorläufig dieſe 


ganze Schriftfiehlerei :anfzugebeis , Aber von. neuem zwang 
ihn Die Roth: dazu, ‚fie fortztcſetzen. „Aub meinem zor⸗ 
nigen Enthuſtasmus etweckte mich,“ ſo erzaͤhlt er an Vo⸗ 


gel, „meine rechte Hand, die von ungefaͤhr in bie Ho⸗ 


ſentaſche zum leeren Getdbeutel gekommen war; zu: Ber 


Hand ſchlug ſich noch mein Magen, der durch ſein mur⸗ 


melndes Veto der ganzen Entſchließung eine andere: Wou⸗ 
dung gab.“ — Der Juͤngling eÄtichieg fi, eine alt 
ſtaͤndige Umarbeitung jener Schrift gu unternehmen. . 


Nicht verloren aber war die piychologifche Erkraͤfti⸗ 
gung durch das Berwußtfein, unter fo. ſchwierigen Um: 





flünder bennech eine Art: yoetifcher Arbeit entworfen, 
weilasbet,: ben: Meißall geachteter. Perfenen damit eingeerns 
At und die Moͤglichkeit, Aubeiten ber Ark gebrudt und 
Wohltice:fchen, einige Denate vor Augen gehabt zu 
hehen. ser (ißelchen erkraͤftigenden Einfluß dies Bewußt⸗ 
Bazar. bis: Seelenſtimmung und ben Lebensmuth bed 
Snglings "gehabt, .Dapen: zeugt bie plögliche, mit feinen 
Berhältniffen ‚gar: nicht uͤbereinſtimmende Weränderung 
Kiner. ehrneweiſe Kaum wußte er noch, wevon er fei- 
u biäherigen Wirth, feinen reiten bezahlen und feine 
übrigen Lebensbeduͤrfniſſe beſtreiten follte; und darum muß 
vie plägliche: Keckheit in dem biäher fo fchüchtenen und 
Unterftuͤtzung - und: Schub verlangenden Juͤngling im hoͤch⸗ 
fin Grade uͤberraſchen, daß er, neu Geſetzen ber bama- 
ligen Mobe hohnſprechend / wicht nur den Zopf und den 
Puder. jetzt ploͤtzlich von ſich warf, ſondern auch jede 
Halbbekleidung, und. mit krauſem blonden Haar und of 
fener Bruſt unter bie modiſchen Leipziger trat. Dieſes 
Kung. war damals fo unerhoͤrt, daß Jean Paul ſieben 
Jahre lang gegen die uͤblen Folgen, welche ihm daraus 
swuchien, anbaͤmpfen mußte, und dennoch in dieſem Kam: 
we endlich etlag; ben. gegen alle feine Erwartung war 
ihm id: dahin noch wicht gelungen, fich irgend «ine 
iubese Selbſtſtaͤndigleit zu erriagen. Bewundernswerth 
aber iſt Die Kraft, mit welcher. er dieſe unangenehmen 
Selgen fadange extrug⸗· Bald · naͤmlich verlangte er von 
der Mutter, feine Oberhemden a Ja Hamlet.“ „Bei 
Ihnen,” ſagte er, „wird es Niemand verſtehenz das heißt 
namlich: vorne bei der Bruſt muͤſſen fie ofen fein, daß 
man- ben ‚bloßen Hals und Die Bruft fehen kann.” — 
4 * 
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Da Hün diefe die Außeren Rüuͤckſichten verletzende TDrach 
jedes Bemuͤhen um emme Informatorſtelle ganz vergeb⸗ 
lich machen; müßte, fb hatte nöthwendig Richter jedeil 
Gedanken daran dereits aufgegeben, und! im Verlaufe 
Ausarbeitung. feines zweiten ſchriftſtekleriſchen Werfticht 
nunmehr das hödhfte Selbſtoertranen zu feiner eigerien 
Kraft und ’zu dem endllchen Gelingen ſeines Mitiels!ge⸗ 
faßt. „Ich wußte. damals, fagte er in ſpaͤteren Jtihrer 
oͤfters zu dem Veifaſſer, „ich wußte damäls in Leidzr 
daß ich es durchſetzen wuͤrde,“ naͤmlich, als ein 'unkbhär 
giger Schriftſteller ohne Amt durch das Leben zu kome 
men. — Dieſe Keckheit und dieſe Zuverſicht erſcheinenr rn 
fo merkwuͤrdiger, als der Dichter‘ uns auch die innern 
Hinderniffe, die jenem Freieren  Schtwunge feiner Geiles 
Fräfte fich widerſetzten, in eitiem ſpaͤtern Brieſe an Vogel 
nicht vorenthaͤlt. Er fuͤhrte dem Fremde, um denſelben 
su einem mildern Urteile über feine Schrift zu beſtinſ⸗ 
men, die’ Aengftlichkeit vor, mit‘ der er riach einem Gere 
habe ſtreben müffen, deffen Müngel die Zukunft niit uvch 
größeren Schteden ausrüfte ald die, womit berfelbe: die 
Gegenwart verbittere; — den -verdriößlichen Mißkking 
zwifchen dem Belachen fremder Thorheiten und dem rk 
muthe über das eigere Schickſal; — mit eittem Work 
den hindernden Streit feiner Empfindungen mit - ſeiner 
Arbeit. . 
Hinter dieſen Einbrücen und Eiüſen nm rk 
Jean Paul den erſten Band feier „Sroͤnlaͤndiſchen P 
ceffe,” wie fie im Ganzen, jedoch mit wefentlichen Wer 
befferungen im &inzelnen, die ſaͤmmtlichen Werke enthab! 
ten. Die Haupthinderniffe, welche ber Dichter vorfand, 
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gen; zedych vicht In. jenem Widerſtreit der, Empfindung 
m.dan. bir, gefeiggrte. und freier entwigelte pogfiche 
Breit izbermog jene bei weitem: ſondern in der fo großen 
Tui. das ‚Stoffes... Was konnte der neunzehnjährige 
Iunaling, ob Umgang und ohne alle Kenntniſſe irgend 
ia ;höhgen,. gelellfchaftlichen Verhaͤltniſſes ober ber hoͤ⸗ 
been Stade, fuͤr heſondere Thorheiten aus eigener An⸗ 
ſagung ai, verfnatten haben? Aber dennoch hatte er bei 
Nefer. Arheit einen. außerorbentlichen und für immer ent 
Nieidennen. Bortiehrift gemacht. Erſtens war er aus dem 
. Mopraeinen. in das Beſondere und Individuelle hinab: 
Kaangea ‚nicht mehr einen allgemeinen Begriff, fondern 
lebandige Weſen, nich mehr bie Thorheit, ſondern Tho⸗ 
nu; uerſuchend und. verſpottend. Aus einem Stoff 
wor ſo sinne, ganze..Meihe pon Gegenſtaͤnden entflanben, 
uan.benen. jeber-inäbsfonbere in Dad Auge gefaßt, einen 
beider, bemagten Lebenskreis vor feinem Blicke ent- 
Welte,. sand jeder fo, aus dem Chaos bed allgemeinen 
Boaguffs losgeriſſen, ein. wirkliches und beſonderes Leben 
we Donn abes. und vorzuͤglich war ex dahin gelangt, 
Anzeichen ‚Bad der Dichter, feinen Stoff aus feinem ge- 
aenwaͤrtigen ‚Erben, ſowohl innerem old äußerem, nehmen, 
Wire damit ſo viel. als nur möglich wouchern und, fei 
kitchen yoch ſo arm, lieber aus demfelben machen 
müffe was möglich fei, als nach noch fo glänzenden in 
bet ler niagrnden ‚Steffen greifen, Die er aus eigener An: 
hgunng.miht Seane,.,unb in bie ex. fih muͤhſam und 
Binftlichnesfh bineinzubanten und zu fühlen habe. Ueber: 
U,.ma Yan Yan dieſer Regel, welcher ex jet wohl 
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nur unbewußt huldigte, treu blieb, ward er ber große, 
in feiner Originalität und: indem Reichthum Manage ' 
ſcher Entbedungen unerreichbare, "Dichter. 
Man febe die Gegenſtaͤnde der: einzelnen Aufſasẽ 
des erſten Theils der Groͤnlaͤndiſchen Procefie, und mia 
wird überalf die Änferen Weranlüffungen dazu in Bew 
biöher geſchilderten augenblicklichen äußeren Werhöttnäffien- 
des Hichterd finden. Der Alle Auffatze mli-der Uebe 
fchrift: „Ueber die Schriftftelferet;” Thotfer'iber ihn ſcibſt 
und über die Gründe, die ihn dazu veranlaßt, ein Wutor 
zu werben. Es war wirklich, wie wir ſahen, die Moth 
und ber Hunger, bie ihn dazu gektleben. Er durſte nur 
fein eigned Beiſpiel zu einem allgemeĩnen erheben, und, 
was bei ihm der Zufall ſich einigen mit dem innern 
Drang, hetvorgetufen, für eine allgemeine, einer Maffe 
Schlechter Schriftſteller eigenthuͤmliche, Quelle von Buͤchern, 
erklaͤren, um eine, aus ſeinem eignen Zuſtande geſchoͤpfte, 
Fuͤlle von Ironie, Spott and Gleichniſſen auf ſchlechte 
Scribenten ausgießen zu koͤnnen. Es lag nahe,den 
Magen für den Vater und ben Hunger für die Ruſt 
der Dichtkunſt anzunehmen, um auch alle andere geiffige | 
und Förperfiche Infirmituͤten, als Krankheit,‘ Dar, zu 
große Jugend und zu großes Alter, daneben ‘Hegend zu 
finden und um daraus den Stoff zu “einer der reichften, 
Fräftigften und treffendſter Satyren arbeiten zu koͤnnen, 
deren Originale überall um fo ficherer zu finden fein 
mußten, als ee ja, trotz feined reinen und kräftigen 
Strebeng, ſelbſt ein folches zu einem Theile jener Satyre 
gewefen war. — Eben fo geläufig tar ihm der Stoff 
der zweiten Satyre: „über Die Theologen.“ Nicht bloß als 
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Sohn eineß Pfarrers hatte er taͤgliche Gelegenheit Haben 
miſſen, die mannichfaltigen Schwächen diefes Standes 
in der Naͤhe zu beobachten, ſondern hier mußte ihm das 
Gern Dex. Hetecodorie, das ihn von früh. auf gewoͤhnt 
at ſowohl · die intellectuellen Schwaͤchen dkr Gegen: 
pectei,alß. anıch, beſonders bie unreinen Motive ber An- 
haͤngrn hoyfeiben. aufzuſuchen, aben. fo. reichen. Stoff bar» 
Bis Die Veranlaſſung zur Auswahl bed Gegen. 
mades a3 dritten Auffatzes „ıhbes ben Ahnenſtolz“ lag 
iſman⸗ ſich suben- fo. nah, indem in feiner abgefonberten 
Yimatyı eb am markirt hervoctretenden Mufterbilpern 
dezu nicht fefen konnte, und biefelben ihm um fo weni 
grnentgehem mußten, alt, in Folge der vielen Patronat⸗ 
nlmin feinew.Zande, fein. eigener Water, wie wir be: 
rrins Kahen, in demuͤthiger Entfernung von. Diefen über 
mishigen. · Patronen ſtand, denen dart Bein reicher Mittel⸗ 
flend bad Gleichgewicht hielt. In dem vierten groͤßern 
Aſſatze: „aber Weiber und Stutzer,“ verſuchte er ſich m 
bes große... Welt zu. wagen, wozu er durch bie Anficht, 
wie er; ſich von bem Leipziger Beben aus bg Ferne 
gemacht hatta, bemogen wuxde. Schon bald nath feiner 
Ynhmaft dafelb-Ichpeibe: er daruͤber au Rector Werner 
auf sine Weiſe, als haͤtte er fich in ben größten und fein: 
Im: Gefelfchaften herumbewegt, und feine Seſchreibung, 
die er/ ch nach. einzelnen Anzeichen zufammenfeßte und 
wehrſchainlich durch dad, was über das Leben großer 
Staͤdte im Spinen. Erctrpten fich befand, ergängte, erfcheint 
faſt komiſch: „Die Mobe ift hier der Tyrann, unter dem 
frh: Alles. beugt, obwohl er.niemals fich ſelbſt gleich iſt. 
Die Stutzer bedecken die Straße, ‚bei fhönen Tagen fläts. 


- 
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‚ter: fie heram wie die Schnestterlinge. -. Giner gleicht Deszre 
andern; ſie finb wis die Puppen im: Marionettenſpüe ve 
und feiner hat das Herz, Er ſelbſt zu fein „Dad Herr⸗ 
chem gankelt hier non: Teileite: zu. Zoilette, von: Aſſennb Lc⸗ 
u: Aerabiite, ſtiehit überall. ein paar Thorheiten mit: zur; 
lacht umb, meist, wie es dem Anden beliebt; muͤhrt Kris: 
Geſellſchaft von den Uwerdarlichleiten, die er inzesrzeit 
andern eingeſanumen. bat; und beſchuͤſtigt feinen: Koͤrper 
mit Eſſen und ſeine: Seele: nit . Riseöthen, bis er errv⸗ 
det einſchtaͤft. Wen nicht:feine Mfrmushı oingt, klug gas. 
ſein, der wird in Deipzig Dex Narr, den ich eben geſchüb⸗ 
best babe Was aber die Frauen anlaugt,ſo· erſchiv⸗ 
allerbingd, dem Joditzer Dorfſohn der nach Bamtaliger 
. Wode ‚auch in Leipzigſehr enthloͤßte Buſen zuferft andkhe 
bßig, und bergleichen hatte ex Beieginheit, auf — 
ansen und in Gärten zu ſehen. 

Der dichteriſche Werth dieſer Auffoaͤtze acht eum a 
—— Verhaͤltniſſen mit ber Reihenfolge, nach weicher 
fie aufgeführt find. Sprudelndreich: fließt ihm der Stoff 
„in. dem drften Auſſetze zu, fo daß er zum Aufhoͤren fich 
ſelbft geſwoungen zu ‚haben: ſcheint. Da bie: Lagen, im 
weiche ihn in dieſer Beziehung. die aͤußeren Umſtaͤnde ges 
bracht, fo. eigenthuͤmlich waren, ſo wurde: dieſer Auffatz 
eine der originellſten und umfaſſendſten Satyren, Die je 
auf dad Schriftſtellerweſen geſchrieben worden find. Den 
ſelbſt den Spott, den er. uͤber Nachahmer und Plagiarier 
ausgießt, konnte er entfernt auch auf ſich anwenden. Ge⸗ 
hemmier erſcheint er ſchon den Theologen gegenüber; bier 
hatte er außerdem noch äußere Ruͤckſichten, auf feine 
Freunde, zu nehmen, und auch war der Gegenfland. ein 
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ſche che. zaft abgehundelter. Den Adel daunte er zu. 
Meigı at Naͤhe, und noch weniger den Gegenfland 
sunuiektet Satxre, bie: Tamm. ſchwach nachahmte, was 
Auſſeaun nk: Andere dariiber geſagt. Auch tm dieſen 
Aqiehungen:r iſti des erſte Theil de Groͤnlaͤndiſchen Pro⸗ 
af gewifſerureßaurrein: Schema ober cha proyhetiſcher 
Sriegel allen feinmıkkirigen, Werte. Er iſt am größten, 
um feine ieigenm.dmarten. und außeren· uſtande zum 
Saft, ſeiner Dichenngen macht, dann, wo: er bad nah 
au Äh: Herliegenda vazu erhebt, und am ſchwaͤchſten, 
wenhad Entferntere und nicht Seldbſterlebte, ſei es in 
aatteren,/ ne: Gaſchichtlichen oder in Maturſchilderungen. 
Ba bagegen Jean Paul nach dreißig Jahren felbſt 
gta richtig an: dieſen erſten Ingendarbeiten tadelte: daß 
dia miterſranſtige Sriesiumd Hermiſchung bed Spottzorns 
mit ber Luſt, der Bußpredigt mit dem Luflfpiel, immer 
mrienweder eine falfche, füch ſelber aufreibende, Ironie, 
wer eine eben ſolche Strafrede, und folglich beides auf 
vnnai⸗· gelͤren kinne, und daß man nur zwiſchen ern⸗ 
Im Bitterkeit und freiem Scherz, zwiſchen Juvenal⸗ Per 
find. zwiſchen Horatz aber Ariſtophanes, aber Swift, 
eder Sterne, oder: Shakeſneare, welche alle weit ihrem 
Sanikher denn Juvenal⸗ Perfins entgegenſtehen, aus: 
ſchließlich zu waͤhlen und ſich zu entſcheiden Habe*) — 
dieſer Zadel trifft jene Auffaͤtze mehr: oder weniger eben 
mach Im Mech des oben: angegebenen allgemei⸗ 


9 Eiche Brose ‚zux zweiten Yatgake ber Beintkanitän Bro: 
ceſſe. Der Dichter fagt‘dbort, daß feine vorzüglichiten Mufterbitder: 
Grosmus“ kobrede, pope Dungiabe und Young’s Satyren ihn dazu 
verleitet. 


nen Werthes. Br: faͤllt in dem enfben : Auffatze mir zur: 
weilen aus der: Irenie und? Dem angenommenen Scheittac 
eruſt, wenn er z. Bun fagtz:„jent Aummertch zu dir, langets 
ohrige Muſe des: heutigen Affengeſchlechts, buntfarbige;« 
Rachahmung wm ſ. iv ud vernichtet das Eine dunchu 
das Andere. Ganz hbefondars / wird aber. jene Satyte aucf 
Die Weiber und Stutzer zu einer wirklichen Bußpredintc 
Ueberhaupt aher: wan ab natuͤrlich Haß Dier groͤbere, Dan 
bere und: handgteiflichere Sate Kid: Inoenal haupſaͤche: 
lich verwaltete, theils als/ die leichtere uni · uUnausgebiſda 
tere, theils in : Folge: ber Seclenſtiumung des Juͤnglings 
Bas man die Audarbeitung in: Enzalnen anlaogt⸗ 
fo haben weis ſchon fricher erwaͤhnt, daß: dienhöher geſtie⸗ 
gene: poetiſche Kraft: und / die thaͤtiger gewordene Ginhite:: 
dungskraft niet seiner Aut: von RauſchinEleichniſſen⸗ 
ſchwelgte. ‚Einmal auffit aufmerkfſam geworden, mußae 
die Erzeugung derſelben bei ihm um ſo mehr in’&: Unens 
fhöpfliche gehen, weil, wie wir ſchon fruͤher angedentet; 
in feinen Excerpten, die er eifrig regiſtrinte und dnuechlas 
täglich bie mähnlühften and: heterogenſten Notizen, ht 
den und Vorſtellungen aus allen :Kreifen des Wien 
des bebens, der verſchiedenen nenſchlichen Boſchaͤftigun⸗ 
gen, aud: allen Aouen Der: Erde u. ſ- m. "ustermifcht ne⸗ 
ben einander landen, und taͤglich wor: ſeine Seele traten, 
die feine Einbildungokraft außeropdentlich leicht mit ein⸗ 
ander. verknuͤpfen und ihm zu. der Aufſuchung uͤhnlicher 
aus ſeinen eigenen Umgebungen. veranlaſſen mußte. Es 
war natuͤrlich, daß, weil ihm bie aus feinen Exeerpten 
geſchoͤpften Vorſtellungen und Bilder Die äußeren Anres 
gungen erſetzten, Zuſammenſtellung von Gleichniſſen für 






winde, was Anderen die Erzeugung lyriſcher Gedichte: 
‚großen Necht nennt::er daher ſelbſt die Groͤnlaͤndi⸗ 
Proceſſe Eat: des Witzes; als ſolche ſtrhen fie 
rinder ganzen Literatur da, und zwar darum, weil⸗ 
noch nie in, nach: dem Hoͤchſten ſtrebender und ur⸗ 
ſringlich mib. dene hoͤchſten Phautaſieanlagen begabter, 
Ahlen auf! der einın: Seite Fo ſehr und auf ſo lange 
ie dichteriſchen: Amegungen in ſeiner Jugend beraubt, 
hir der arcooen wicderum durch die Roth gezwungen: 
aade, miat den:: untergeordntten Kräften ber Phamtafle 
pwichern und :tüefelbei fie fruͤhzeitige und poetiſche 
Seepfungen inMaͤtigkeit zu ſeen. Dies der Urſprung 
Wir Grunde fuͤr den fe. ſeltſam und unecrklaͤrlich er⸗ 
(men unerſchoͤpflichen und ewig ſich wieder gebaͤren⸗ 
vn Aechthaam von Gleichniſſenbei Dem. Dichtet. Daß 
iſu dieſelben wicht in Folge dazu beſonders angeborner 
Aegen eigenthjuͤmlich waren, daß der groͤßere Reichthdum 
u deiſeſben Nur die unverhältnißinäßig ‚größere Kraft 
Mßhandiie. im Augemeinen zum Grunde hatte, und 
Kicker wirklich, wie beim Wit aͤberhaupt, nur der 
Setting: nach geringere, und darum vielen Menſchen ges 
whalicheGeiſteskraͤfte thaͤtig ſind — daven liegen mans 
uhfatige Beweiſe vor. Nichts iſt anfteckender und leich⸗ 
ſer nach niahmen, als dieſe Schreib⸗ und Rederseife; und 
va Verfaſſer hat es nicht bloß an ſich, ſondern auch an 
Gele andern erfahten: wie faſt jeder, der mit dem Dich 
oft ia Berührung kam, in derſelden Weiſe unwill⸗ 
luhrlich rach und ſchrieb; und diejenigen, welche wirke 
üt woeiſche Anlagen hatten und ausbilden wollten, 
“ahten ſich mus mit-guoßer Mähe ſpaͤter davon wieder 








u) 


los, Damit. manı. auf fig: nicht-als geſtiſſentliche Nachatz 
mer Jegn Paubs aut den Fingern wieſe. Antmariete doch 
au. ann. der Pfarrer VPogel. ſagleich nah Durchleſuezg 
had. erſten Fheils in einem. Rriefevoler Gibeichniſſe um. 
Bilder, Dia Nichts weniger wald Kuͤnſtlich und mit Abſſcht 
gemscht zu ‚fan ſchienen· reich, was au, Vegel ein 
Penn: von. Phamaſie undichtieb ſalbſt ſpaͤrer wigiee. 
Schriften. Aber wit Feine. Einnutf zuraͤcſzumeiſen iſt 
das aluͤckliche Erperimente walches Itan Man: in: vieler 
Boziehung ssihfl, Poͤter mit mehrenn Kindenn beidexlei 
Geſchlechts von ſieben bis eilf Jahren anſtellte, und: wu⸗ 
von er Kiniges ſchon in, ſeiner Vorſchule zun Aefhetikf⸗ 
mittheilte. daraus folgeynd: daß man zum Witz Jeden > 
ziehen. koͤnne. Wenn er aber in jenor erſten Satyre Bank 
tenad non einen... bar. ſich: durch Wein zum: dichten kuͤnſte 
lich amfeuern mag, ſagt; „Aus allen Winkeln des Ge⸗ 
hirns Sriechen. verbargene Einfälle heroox, jede Aehnlich⸗ 
keit, jede die Stammmutter einer Familie von Metaphern, 
ſammelt ihre unaͤhnlichen Kinder um ſich, nad; gleich ei⸗ 
u: wandemnben Maͤuſefamilie, hängt ſich sin Bil an 
ben Schwanz des andern“ — ſo war dies in allem Kruf 
auf ihn ſelbſt und. dieſe ganze Gattung anmenkbar; wenn 
freilich. auch nicht. zener andere, Theil der ſatyriſchen Stelle, 
in welcher dag eben angeführte Gieichniß ocrkemmt. Ahher 
wir exinnern an dieſelhe, Mm dem, Leſer ein: Beiſpiel Der 
wahrhaft yxiſchen Aaishr inhe in: jenem; Aufſatze varzuflihe 
son. Ex fagt naͤmlich, vñn einem ſich durch Trinklen ans 
feucenden Scribentenz „daß die Hitzo dei Weins den 
Unſinn der Phantafie aus. feinem, Winterſchlafe geſtoͤrt, 
die buntſcheckige Brut der Traͤume aus ihrem Schlummer 


Rihdr:pabes daß alle Seiten bed hohlen Kopfes zu ei⸗ 
ion gleichzeitl gen Mißklang getönt, Vs Gedoͤchtniß fehre 


tohinen Shatze aubtzewotfen, ab‘ ber zuſammenge⸗ 


Hübier Hunefenn won’ verwelkten Blumen ſich, wie Heu 
WHERE, vburch das Getränk erhitze habe.“ — 

Fu Be ſchwer es aber iminter noch · dem Nhngling wurde, 
Ki Kuffüge;! din im ben ſaͤmmtlichen Werken nur Hundert 
üh lb Henze yedrängte- Sckanfeiten 'Alkleti, zu liefern, wie 
RB in ihm bie Hindernifſe waren, ehe er fo oft in ly⸗ 
Stimmen iſich zu verſetzen vermochte, um eine 
Thrlau ‚vollenden, vie durch bie Fülle von Einſaͤllen fer 
ien Aforderungen entſprach: barüber giebt feine eigene 
Rang "Auffthlugr „daß er von Neuem ſechs Monate 
Dede zugebracht habt.“ - Da ihm dieſer lyriſche Wit 
Weide: witzige Eyrik in ungebundener Rede fo viel 
Pipe: machte, fo begreift-fich leicht, daß fr die plaſtiſche 
Öfalting vurch Rhythmus und NReim gar Feine poetl⸗ 
Weil uͤbrig bleiben konntei 

3 Micht· dloß damals ſchlug ihn ſelbſt oft das Mes 
Wußlehh nieder, daß er bei ſelnen Erzeugniſſen ſo un⸗ 
WE Heinen Flkeiße zu verdanken hatte, ſondern auch 
in ſpaͤteſten Aller ſah er mit demſelben: Geſfuͤhle auf die 
Gt Reiki; ſeimer Schoͤpfungen zii. Er ſtellte aller⸗ 
diags -anrıflc ei hellglaͤnzendes / Beiſpiel ſchon als Juͤng⸗ 
Ing, wieſHpaͤtet alt gerelfteri Mann / auf, welche Wunder 
man durch Floiß und unermuͤdlich angeſtrengtes Streben 
vollbtingeri koͤnne. Abet⸗ damit es nicht verfuͤhre, muß 
Immeribäkan erinnert werbet-t daß: et durch jenen Fleiß 


ſ¶ nicht efwa fehlende Anlagen erſetzte, ſondern die ent⸗ 


hehren Anregungen durch Menſchen und Welt in einem 


03 - 
Leben, das nie noch fo unguͤnſtig einem Dichter zu Theãl 
geworden war, Mit der größten Offenheit offenbarte ex 
damals fchon, wenn man ihm von feinem Genius ſprach, 
Diefes Bewußtſein. „Lieber Gott!” xuft er Derthel 
zu, ald biefer den MWetteifer mit einem in feinen Augen 
fo reich: begabten Menfchen von fi wie, „lieber 
Gott! wie unenbdkich Etein wäten-meine Anla⸗- 
gen ohne die Verbefferungen des ZleigeaLr 
Keußerungen gleicher Art in- der Zeit feiner. feurigſten und 
reichften Schoͤpfungsperiode, fo wie aus ber am Schluffe 
feiner Laufbahn, werden wir zu feiner Zeit begegnen. 


nr . © 


BE en Ba a EEE , 
vb Mienn .. 7 Erg 
—VV a 
BKmsZ nimm , 

33 Tı) 14V 1277 Zac 3 Zu Zu SG BEER ET Zu 

237, se "J dt a! 


IE te ar 


Mei, u ndistir Proceffe; glaͤnzende Schriftſtellerhoffnungen; 
ini wei! Grirundiſchen Proceſſe zweiter Theilz erneuete Armuth und 
en Dh or — enbliche Flucht aus 
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Das Buch war num zwar im Spätherbfi 1782 fertig, 


und lag, von Adam von Derthel in deffen Vormitter⸗ 


noͤchten für den Freund fauber abgefchrieben*), da, aber 


das Wichtigfte, der Verleger, fehlte noch. Seine Noth 


war unterdeß auf das Höchfte geftiegen. Er: fchildert fie 
wiederum in einem Briefe an bie Mutter vom 21. Au: 
guſt auf feine eigenthuͤmliche Weiſe. 

„Sie glauben,” ſchreibt er, „ich lege Kleidung ab; 
ia wie will ich dies koͤnnen, da ich mir feine neue an- 
ſchaffen kann — ich habe wohl zerriffene Kleidung, aber 
keine abgelegt. — Nun muß ich auf mich felbft kommen. 
Benn Sie nur wüßten, wie ungern ich daran gehe, -Sie 


mit Geldbitten zu beläftigen. Aber könnte ich anders! 





- 


H Man fehe den rührenden Dank Jean Pauls für biefe freund⸗ 


ſchaftliche Aufopferung am Schluffe in. ber Vorrebe zur zweiten Auf: 
lage als Nachruf an den früh verftorbenen Freund, wobei jetoch der 
Dihter den fpäter ihm bekannt gewordenen Friedrich von Derthel 
mit feinem Jugendfreund Abam verwechlelt. 


und doch will ich gar nicht wiel, weit ich Ihren Geld⸗ 
mangel kenne unb weiß, wie. viel Unterſtuͤtzung meine 
Brüder brauchen. Ich mil nicht nen Ihuen Gelb, um 
meinen Syeiſewirth gu bezahlen, dem ich. 2 Ahaler ſchub 
big Bin, ober meinen. Haudwirth, noͤrclich 10 Abaler, 
ober andere Schulden, Die über. 6 Ahaler quemachen⸗ 
zu allen diefen Poflen verkange ich vom Ihnen kein: Beie,. 
ich will ‚fie fichen laſſen bis zu WMähesiis, wo ich diche 
Schulden und nach kuͤnftig zu mochenden unfeblbar zu: Sp 
zahlen im Stande fein werde. — Alle:-zi dieſer — gras 
ßen Summe verlange Ich von Ihnen keine Weihuͤlfe ⸗ 
aber zu Folgendem muͤſſen Sie mis Ihre Huͤlfe nicht 
abfchlagen, Ich muß ‚alle Wachen nie Baäfıkenin bezahe 
len, bie nicht borgt; ich muß zu fruh Mich trinkenz ich 
‚muß meine Stiefoln unm Schuſter heſablen laſſen, ber 
ebenfalld nicht borgtz ich muß meinen zewifienen Biber 
ausbeflern .laffen vom Schugider, Deu, gar wicht. borgt; 
ih muß der Aufmäuterin ihren Lahn ‚geben, die natürlich 
aud nicht borgt — und Died muß ich nur jetzt Alles bes 
zahlen ‚und bis auf Michaelid noch weit mehr! Run ſehen 
Sie, zur Bezahlung :diefer Sachen werben Sie: mir doch 
huͤlfreiche Hand leiſten koͤnnen? — ich „wüßte. :gar nicht 
was ich anfangen ſollte, wenn Sie mich ſtecken ließen; 
Ich mag ja auch nicht viel; acht Thaler füchfilh. ſollen 
mich zufrieden ſtellen und gewiß werd' ich dann Ihre 
Huͤlfe nicht mehr ſo noͤthig haben. Denn das duͤrfen 
Sie nicht glauben, daß mein Mittel, Geld zu erwer⸗ 
ben, nichts tauge; weil es etwa noch nicht angeſchlagen 
hat. O nein! durch eben dieſes getraue ich mir, mich 3 

erhalten; und es kommt nur auf den Anfang an.” — 


ara Aber noch aergingen einige Monate, rhe daſſelbe 
ling: es cher breaahaias diesmal Teibit, Pin . 
Bcufiiäpt cn. Dectegrenauiabãelen; aber: bie. perfiall⸗ 

U: Mbtaligehtgen ts: andsefannten :muab unſcheinbar 
miſchercaan "Mlienbarrtene !nandßter bob den Leipziger Buch 
Keksthruyang ſdichicas fi," zumal Das: Busch Folk: echt 
Mini la vetſprechendes zu erkeunen war: 
da Buero, "wie einen Genius Im 
kan: Geibehante u arten: hig fir eund Durch: Un⸗ 
bitengrstes: beffen'serfben · Verſuchen wit: proßurtigem: 
Eyetiiiukieliöguhte Apr Vortheil :audfäen wihgen,. übers 
antun: in cat: Vucherhaabelſſtadt gamz beſonders. 
Dutiratinsdeitender ſo viel Zuverſiche gewonnen, daß er 
driedaah· ſich aicht abſchrecken Neß, als er erfolglos bei ben 
meiſtenn Muchha wrungen in: VDeiſnſig perſotrlich mit ſeinem 
Mainafſeripe ble Aincce genacht hatte, Kondern fein Buch 
de Poſt aroercante, um ſein SGluͤck auſswaͤrts zu verſu⸗ 
qeia: i lcklicher ·Meiſe verfiel et ſogleich auf den Ver⸗ 
yet Hippel's Werken, Den: Buchhaͤndler Friedrich 
BE: in: Berlin: ut: durch eine ſeltſame, aber nutuͤrliche 
Verkatang Ber Uenſtaͤnde follten! Hiphel o Sechriften, Die; 
weis: on fruͤher⸗ hahen, dem Dichter geiffig zuerſt ben An⸗ 
ſieß zu ver fuͤrihn Paſſenden ſchriftſtelleriſchen Thaͤtiglelt 
gezeben,: aech ßerlich zuerſt Denſelben in Stand fetzer, 
auf Diefer: Wahn ſvortzugehen, unwiderruflich: biefurhe zu 
fine: ausfchltegtiih en Lebensboſfimmung zur wählen, uns 
mar vrrmitieiſt ihres Verlegers; indem: fowohl::Iean 
Paul zu dieſem das erſte Jutrauen faßte, alBiauich Shefer am 
erſten in die eigenthuͤmliche, und doch der Hippel'ſchen fo 
ſehr aͤhnliche, Art und Beh Jean Paul's eingehen konnte. 

II. Theil. 5 


„Waͤhrend deß nahm ber Winter mit. feiner und meiner 
Armuth zu, mad während: bes: Reiſe des jungen Buͤchen 
chons ſtand der: Vater. deſſelhan: wiel von dem aus, mal 
man im gemeiwen Leben  ungehsigte Dafen und ungejäb 
tigte Magen nennt") — Aber ber: nersinzeite ı nmarıya 
Sannenſtrahl, ven. dab Schicdjak in: die zu Bakter: ua 
duͤrſtige Yugend: des Michters fallen: Laffren wultte, danuis 
der zarte ‚Keim. nicht, für: immer pymt: Froſt ı: zunichte 
würde, vielmehr -forimeit: under jenem Sarahle emporſchie 
fen: und: erftasten kuͤnnie, um Binnachherigen rauhen: und 
langen Stuͤnne dububsuene, bis endlich, wenn auch ohm 
vorherigen warmen Fruͤhling, auch ſein warmer Sommss 
kam — dieſer Sonneuſtrahl ließ nun nicht mehr lange 
auf ſich warten. Alb er in den letzten Tagen des Nos 
vember 1782 hatwend im ‚feinem . falten Stäbchen: fa; 
„klopfte endlich an ber. Fakten Dtube das Schreiben: an; 
welches. berichtete, daß wer ehrwuͤrdige Buchhaͤndler Wefj 
dee Verleger und Freund Leſſing's usb Hippel's, Die baa⸗ 
Bige Erſtgeburt mit Babe: in. ſeinem Handelswerbhau 
aufnaͤhme, und fie fo ausruͤſten werde, daß fie zur. Dfkeg. 
mefle in Leipzig au ben» ankern::gehhtten: Rreistmippen 
und enfans perdas: flogen koͤnne. —+. Mas :er denn red⸗ 
lich, wenigſtens u meinem Vortheil, gehulten“t).“ — 
Sein: ganzes, Leben hindurch blickte Ian Paul auf Die 
ſen Augenblick mit der innigſten Rahrung md Dunfhau 
keit: zur, und es gaboͤrt derſelbe zu: denen, wegen 
welcher er, mm fie zu ſchildern, gearz beſonders feine 
Selbſtbiogranhie zu ſchreiben ſich ſehnte. 


9 Siehe V Vorrede zu den Gronlindiſchen proceſſn 2. Auflage. u 
) Ebend. 
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welches, fonfzehn Lonisd or fin eine fo kleine, dem groͤ⸗ 
fen Publicuar nicht beftimmte, Arbeit eines unbelanuten 
Ringtings,damals beſondera fuͤr ein archergrdentliches 
gen: kann, beweiſt/ daß Boß ſich in dem oben angege⸗ 
Nursiiechäktuig zu: dem Jimglinge betrachte Aber 
urbeoibiäte: nicht nar dem· Leigaren, ‚dee in ſeiner voll⸗ 
Imnmnen Usaſencaniß des: sitererifchein Handels noch groͤ⸗ 
pe Hoffnungen gehabt, wahrſcheinlich ach von Dem 
nmunternden· Nriefe des nouen Verlegers ermuthigt, 
wit Anfichtung / ſeaner tiefen Wrrumtig; noch ame eiren fechde 
phnten Louisd or gebeten ſogleich dieſen, und ſchickte am 
V. Desember das Geid vporaus; ſondern ſchrieb ihm auch, 
daß er ſich freue, extwas zur Erreichung ſeiner Abſichten 
beigetragen zu haben, mas en: auch. ohne Ruͤckſicht -auf 
hin neumehn Jahre yethan haben wuͤrde; ex fiade ed nur 
ie: deſto anerkuärbiger, „Daß ber Bart, der noch dem 
Bitter :fehle, ſchon Je: fruͤh bie: fcharfen Zähne des ‚Kindes 
Aeidey⸗ -er ſchate An und: fei von ganzem Kerzen {pin 
|. 

vu Da. war: woß / auhnde m Pr erbot, einen zeiten 
Zheil der Ehräntändiichen :Mroceffe, ben der junge Richter 
ei ausarbeiten: ſollte, Fär die Michaeliämefie deſſelben 
Jahres: ebemfalld. in Verlag zu nehmen; ba der Letztere 
un; fek- uͤherzengt war). Daß, ‚bie Bahn einmal, gehrechen, 
m siedelte, ohne Aufenthalt, ammer ficherer und raſcher 
am Ale: führen werben: fd: tar hierdurch fein Lebens⸗ 
ſchichſal entfchisden: Weit weg: warf.er von ſich die Theo⸗ 
logie, die philaſaphiſchen Studien, er entſchloß fich fortan 
und ausſchließlich nur feiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit 
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zu leben, trieb und las nichts As mas dahin einfhlug. 
Dazu kam', daß Woß die Erxemplare der Groͤnlaͤndiſchen 
Proceſſe fo aͤußerſt ſchnell in ſeine Hände lieſerte, daß er 
bereit® am: 29. Februar 1783 eines derſelben an Vogel 
nach Rehau mit. jenem 'Wriefd,. Ddeſſen wir Dereitö: oben 
gedachten, ‚abfchidden. honnte. Seinen Freunde bereittte er 
jetzt nur allmaͤhlig dadauf 000: Dev: Mutter aber, weiche 
von ihm verlangt hattedaß en waͤhrend· der Pfangſtferieca 
in Hof predigen möge, erwiedente ver im Aprila „mil 
mußte ich lachen, als -Sie: mir) den’ erbaulichen: Antrag 
madten, mid. in: Hof: der Spitalbishe hören zu 
laſſen. Denken. Sie dem, «8 HE ſo vies -Ehee,- zw: 
prebigen? Diefe Ehre kann jeder miſerabele Student m | 
holten und eine Predigt kann Jeder im Traume machen. 
Ein Buch zu machen iſt doch wohl zehnmal ſchwerer. 
Sie wollen wiſſen, was ich fuͤr Bicher ſchreibe? Es Mind 
weder theologiſche och. jcwiſtiſchez und wenn: id Ihmen 
auch den Namen herſetze, ſo iſts Ihnen damit doch. nicht 
deutlich: Satyren oder ſpaßhafte Bücher: find. es.“ Mit 
dieſen ſpaßhaften Dingen mar allerdings einer: beſorgam 
Predigerwitwe nicht gedient, ‚bie: nichts Hoͤhtres Sannte, 
als einen Geiſtlichen, und, wie die Mutter des Quintus 
Firlein, mochte. fie. den Sohn in: ihrer Vaterſtadt glänzen: 
und berühmt: fehen und als eine anbachtige. Zuhöreuik! 
unter dev Kanzel. figen, von ber. ihn Sohn herunterpredi⸗ 
gen ſollte. Sie wisberhotte daher dringender ihre Bitt 
fo daß dee Sohn fein Selbigefühl auf folgende 
Weiſe ausſprach: „Ste haben mir ame Strafpredigt 
halten, damit ich in Hof «eine: Bußpredigt halten fi 
Sie glauben, es iſt ſo Leicht ein ſatyriſches Much ; 
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ſcheriben. Denken Sie denn, daß alle Geiſtüchen in Hof 
eine: Zeile von meinen .Mduche verſtehen, geſchweige mas 
ben. Eönnem?. Glauben Sie, daß ich umfonft fo viel das 
Imtabe.;besahit erhalten? Und daß ber Pfarrer in Re 
han: und Andere bie Sache :nächt vwerfichen, welche mich 
jo fie des wogen Toben? Ich verachte die Geiſtlichen nicht, 
a ic) teen achte Auch dem Leinwebet nicht; aber ich mag 
Inch" ANiner werden. Ich getraue mir noch Buͤcher zu fchreis 
ka, woſich für ein einziges ſo Meines, wie das jetzige, 
MO Thaler ſoͤchſiſch bekmme⸗ —Einen Monat ſpater 
en anVogel: „Den Plan meines Lebens wollen 
Sie. wien? Das Schickſal wird ihn erſt entwerfen; mit 
meines Ausfichten verträgt. füch Zeiner und ich ſchwimme 
auj dem Bufalle ohne Steuerruder herum, wiewohl Day 
wu aicht ohne Segel Ich bin kein Theolog mehr; ich 
ishberteiste: einzige Miſſenſchaft ex professo; und alle 
uw, in ſofern fie. mich erzichen ober in meine Schrift: 
Wellerei . zinfchlageny und jetbft die Philoſophie iſt wir 
Mchgiltig, ſeitdem ich an Allem zweifle (in Folge ber 
amliſtrenden ſatyriſchen Thaͤtigkeit). 

re machte ſich ſogleich an die Ausarbeitung bes 
pweiteir Theils der Groͤnlaͤndiſchen Proceſſe in welchen er 
ſich zu verineiden vorſetzze, was er als Fehler des erſten 
Lheiles betrachtete; nämlich die Ueberſuͤlle an Antitheſen 
und. Gleichniffen, und jene Disharmonie zwiſchen Bitter: 
Kitund: Scherz. dad heißt; jene falſche Ironie. Zugleich 
Paubte sarı aber teinen heit feines: Geldes benutzen zu 
niſſen, rum fich än dem damaligen Koͤrner ſchen Garten 
in Sommerlogis zu’ miethen. Mit richtigem Tacte fühlte 
u wohl, daß der früheren Arbeit bie leichte Heiterkeit ab⸗ 


du 


gegangen, und daß dieſer Fehler auch in den Einwirtrke 
gen feiner beengenden Umgeburigerr feinen Grund geyabe 
hätte. So wollte er verfuchen, auf dieſe Weiſe jene 
Ucbelftänden abzuhelfen, und ünter dem Einfluffe eirrer 
Natur, die ihn in den kuͤnſtlichen Gärten im‘. Geyenfas 
zu den rauhen Naturfhönhelten Seiner Heimath um! fe 
reizender ericheinen müßte, ſeinen Satyren wie vernißte 
Seelenheiterkeit zu berſchaffen. Uebrigens iſt es auch Add 
Berft bemerfendiwerfh — und diefer Umftand hatte gerdtg 
auch Antheil an dem Begehren nad) dem Genuß Ber 
milden Fruͤhlingsnatur — es ift, fagen wir, Außerft DE 
merkenswerfh, daß jener Gluͤcksſchein Togleich fein Hetj 
zu erwärmen begontien und eine ernfle ſehmerzliche Setzu⸗ 
fucht, ein weiches Tiebevolles Gefühl erzeugt: zu haben 
ſchien, das feine Phantafie allmählig nach einer hoͤheven 
Richtung hinlenkte, die mit dem Wis und der Sattzte 
ganz allmählig in Widerftreit gerieth. Die Satyten des 
zweiten Sheild der Groͤnlaͤndiſchen Proceffe tragen "bereit 
den Einfluß davon an fi. Zwar brachen nur Yon Zeit 
zu Zeit folche Blige don Schwermuth und Zwieſpält fbi: 
ned Inneren aus. Uber: fhon gleich nach dem Drud 
des erften Theils der Grönländifchen Proceffe findet man 
Spuren, wie fih in feinem Innern zwei Doppelmefen 
von einander zu fondern begannen, von denen das eine 
in Ernft, Liebe und Milde aufbauen, und das andere im 
Zora, Kraft und Spott niederreißen wollte. Aber ba 
erfte, ohne Nahrung und Pflege, und an fi ſchon das 
fchwerere, mußte noch lange dem’ Iehten ben Plab raͤm⸗ 
men, konnte dieſes erſt in feinen Aeußerungen nur mit 
dern, worauf fpäter beide entgegengefebte Kraͤfte, als fie 
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geich ſtark geworben, ſich einander aufhoben oder ſich 
gewiſſermaßen. beide gegenſeitig zum Schlummern zwan⸗ 
gen, bis in den humoriſtiſchen Darſtellungen beide neben 
unander und ‚von einander ungefeſſelt fi ergießen konn⸗ 
vr ‚Died iſt in Rarzem Sean Paul's innere Geſchichte 
von dem. zweiten Bande. bar Groͤnlaͤndiſchen Proceffe an 
biß zu der uufichtharen Loge.“ Daß des. Dichter aber in 
ben Zeit, in weicher wir jetzt ſſehen, nicht durch feine Sa: 
mm ſchon ſich ganz deſſen entlud, was in ihm draͤngte, 
we ſtark auch diefer Zwieſpalt mennichmal ſchon hervor⸗ 
dach: keweiien folgende. zwei Stellen in dem eben bes 
räbsten. Bxiefe vom I. Mai, am weichen er bereits in 
einen Gaͤrtchen mer, und bie dicht neben einander fie 
ben:. „bes mein Her, iſt mir Bier fo vol! daß ich 
Sänpeige.” — Unb: „In künftigen Briefen, auf bie ich 
mehrere Zeit. menden kann, will ih Ihnen vom Sfepti- 
ld und von meinem Ekel am. der tollen Maskerade 
u.Derlequinabe, die man Leben nennt, fehreiben. Ich 
ide. iekt...fo-.niel, daß ich zu bauten faum Zeit habe; 
ich uͤhe mein Zwerchfell auf Koſten meines Gehirns und 
meine Zaͤhne verlernen über. das Meißen das Kaͤuen“ — 
. „ Aher..er wurde nur, leider zu. bald aus feinem Gar 
tenparadieſe vertrieben, und zwar in Folge des erſten Bei⸗ 
ſpiels von ben, mad. Otto mit ſo großem RMecht fein 
Kleidermaͤetyrerthum nennt, welches Jean Paul. mit be⸗ 
wundernswerther Stanhhaftigfeik eurug, bei. welchem bie 
Selbſtũaͤndigkeit, die Unbeugſamkeit feines Charakters, fein 
Mannesſtolz und fein. buͤrgerlicher Muth auf bie haͤrte⸗ 


fen Pooben. geſteltt werben und webei ser. gar deutlich 


zeigte, wie ſchwwer ihn bie größten geiſtigen und munseriel- 


= 

len Entbehrungen zum Aaſgeben deffen, was er als nenge 
lich und ‚gie. erkannt, zu .bemegen Im Stande. waren... 

11.2, ÄR Magier: Graͤſenhain fand ben Mitgenießer bdes 
HGarttens unbequem, führte: bei went Deſitzer deſſelben Me: 
ſchwerde uber de Rünglingd ufkößlge;. angeblich Abe 
Bittiamteit :beitibigeribe, Bruftentbiigung. und; verlange 
heſonders/ daß besfalbe.: auf Seinen Spagiergaͤngen Ven 
Umgebungen ſeines Wehnhauſes ſich micht nähern: (alkte- 
Des Befiger ging in Die: Mage ein, und: verlangte: von 
dem Fuͤngling entweder Aenderung „Der: Kleidung: ober 
Richtbefuch Dei Gartens. Ermuͤhet von den desfallſigen 
Zaͤnkereien in einemn⸗ hin⸗ und hergefuͤhrten WBoiefmechkel, 
wab dieſer endlich zwar fein Sommerquartier auf, und 
hezog wieder fein Stuͤbchen in: der Stadt, jedoch sicht, 
ohne in. einer: Aufwallung feizied nerlegten Selbſtgefuͤhlb, 
und ben langen. unglädlichen Stiliftand feiner litereriſchen 
Thätigkeit, der nicht lange darauf eintrat, nicht ahnend, 
ben, ihn vertueibenben :Beiyziger: Magiſter zugerufen zu 
haben : „Sie, verachten: meinen geringen Ramen, ‚uber 
merken; Sie ihn auch: benn Sie werden. das legte xicht 
lange gethan haben. und: das erſte wicht mehr thun koͤn⸗ 
nen. Ich ſcheine uwvergaͤndach/ um we aubefäpeiben 
zu erſcheinen.“ ¶ 

| Da) cs fanben. ihm. Kurz basaaf noch harnee Paz 
ben in dieſem Kleidermaͤrtyrerihum bevor. Nadıben er 
aus feinem. Garten ‚vertrieben war, veifte..er auf mehrere 
Wochen nach Hof,: vorzuͤglich wohl auch, weit es ihn 
anzog, ..in feiner. Geburtsgegend als ein gedruckter Autor 
die Süßigkeiten. des Triumphs zu ‚genießen. Aber wie 
ſehr wurde ihm derfelbe verkuͤmmert! Er hatte vergeffen, 





wu wicht Aloß ſein offener Hals bot das tirfſte "Erflum 
nen erregenwuͤrde, ſondeen daß ſogar no die Zoͤpfe, 
wilche im⸗den Ebenen non Leipzig allgemein zu verſchwin⸗ 
a megeſangen haften; an den -Woigtiänbifchen Gebirgen 
wur: ae: Höchiten Binhe ſtanden, noch uͤber ein Jahrze⸗ 
id: Dort yanngemihtieben; un aftı hurch die franzoͤfiſche 
ökvaimtioss. umbı buch: bie Ohnchoſen mit: Tituskoͤpfen 
alögetriebess whsıhen' — ı Bd: en num. nade Hof Bam, 
ierwanı: Biah: Gefinunen in ſriner Yummilie über ben mans 
wien Zopf uͤbergroß; ‚aber Die andern Einwohner lies 
Sen: hen ihre: Krasterung daruͤber fo fühlen, daß Richter 
einen Briefe an Desthel nad Leipzig in einer hoͤchſt 
ie. : U Hegeorie dies Derholtaiß ſchilderts, indem cr bie 
Neikeile. einer Stadt icher einen Ankönmiing meldet, der 
‚Roitagb: Eels anf ber Narrenkappe, welchen Die Homo⸗ 
——— einen. anieit bavanf halte anbringen 
sehen: 

, „Dee Smuperintendmnt, “ fchrieb er, „ſagte bei feinem 
—8 ‚ber unge Mexnſch vetachtet die Geiſtlichen, 
den. er verachtet die Eſel; Gott beſſere fein Herz! 
* und vorher feinen Zwoͤlfſingerdarm, ſagte der rothe 
Docter darauf; ber ja mit altem Unrath feinen Kopf 
verrücdt. Wenn Hippofrated nicht Unrecht hat, fo wird 
Das. Blut eined Eſels, melched. die Tollheit heiten fol, 
ihn vald bas Mein deſſelben Lieben lehren. — Die Wei⸗ 
ber. ſagten: Der: Menſch iſt ein affectirter Affe, denn er 
‚sat keinen Eſel. Mio: Biuger ſagten: wer keinen Eſel 
troͤgt, iſt ein Eſel; dieſer Kerl traͤgt ſogar einen Maul: 
:efel, et iſt alſo, Gott ſei bei uns! ein Mauleſel.“ — Der 
Ehrgeig dieſes Narren ſeg ſagar aus Tadel Nahrung; 


er war fo ſtolz, rine Narrheit zu. haben,. weiche bie Nar 
en tadelten, daß er die ganze Sache: feinem Reund 
Derthel ſchrieb. Aus dieſer Albegorie, Die dem Geg: 
bilde bis auf bie: kleinſte Biegueng anpaßt, wirft Du. bi 
Folgen bdennen lernen, ibie mir meine Tracht in bi 
Stadt zugezogen. Ein. Eſel bedeutet. wie bekannt ein 
Dummen, und ein feed einen Mugen, zwiſchen beiden 
Rest ber. Natr, der Manleſel, mitten ingen.t:: :.. 
Wenn jedoch der Juͤngliag Dat. Urcheilt er: Steine 
Akte leicht verachtete, fo: ward jedoch eig Sebſtſtaͤn⸗ 
digkeit auf eine ſede harte Probe geſtellt, als auch ſtin 
verehrier. Freucd Bogel · ſich gegen ihn erklaͤtte, der auf 
das. tiefe uͤber die mißbilligenden Urtheile, welche van 
allen Seiten uͤber feinen geliebten Schuͤtzling, ſelbſt von 
Seiten der Schwarztubacher Feeunde, ihm zu Ohren ge⸗ 
kommen, erſchrocken ‚war. Wogel ſelbſt fah. freilich über 
bie Urſache deſſelben hinweg, aber er liebte den Juͤagling 
‚u fehr, um od. nicht. auf aus: Schmerzlichſte zu empfin⸗ 
den, wenn nicht alld Welt demſelben bie: gleiche Hochach⸗ 
ang. zolte ; er mochte glauben, daß ein Wort von ihm 
genügen werde, den Juͤngling zu einer Aenderung feiner 
Kleivang zu bewegen, und erklaͤrte ihm Daher in ‚einem 
Schreiben: er würde ihm den verlangten Pope nur un- 
ter. jener Bedingung der Kleideraͤnderung verabfelgen kafı 
fon; denn er haſſe die Engländer, ſtitdem fein. Freund 
unter diefelben gegangen fe: Aber wie. sehr mochte er 
über den Widerſtand erſtaunen, den er bei dem Juͤngling 
traf; benn deſſen ganzes Weſen empoͤrte füch gegen sine, auf 
dieſe Weiſe ihm felbft von einem geachtetflen Manne 
aufgedrungene, Anforderung. Beide geriethen uber dieſen 
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Gegenſtand in einen ſehr Lebhaften Belefwegfel, in weis 
am ‚Bean Paul mit Bernnnftgründen -Die Nuͤtzlichkeit 
ns Zradpt und befanbws bin Saul daß man inıfeis 
m Handlungen⸗ anf Mieinuig, Mode und: VBorurtheil 
wundassi Erine: Ruͤckſicht nehmemibürfe, hartnaͤckig vertheil 
, waͤhrende: Wotgeldie Lebensklugheit und bie: Dam 
aus erwachſenden Vortheile und beſonders die Sutheh⸗ 
rung des Umgangs und der Hechnchtung ‚ber Mitmen⸗ 
then / lihe zii: Demuͤthe ficher. Des Nhagling aber bes 
haten Foft- awf. ſeiner Anfiche, und. mochte vabri Togar bie 
m fo:ıwerthe and nükliche Freundſchaft des yeiflreichen 
Pfarrers aufo: Spiel fekeny beffin: robiwullenbe Hery 
er var Bruch verhinwerte, ihbam.er des Jimglings 
geraͤurt Empftudlichkeit "und Schaͤrſe bie litbevollſten 
Beſtcherungen, Taf es iihm mw. une. bie Achtung und 
rung feines: jungen Zreundes zu than ſei, entgegen: 
Beite. Ja er entwaffwete denſelben dadurch fd, Daß :biefer 
die Streitſchriften mit dem Verfprechen ones porſoͤnllchen 
Beſuchs brendigte. Wirwohl erenach Verlauf · von: jecht 
Zahren, als u Mann geworben, nach mancher truͤbon 
Erfahrung die Richtigkeit von Vogells Anſicht einfng 
daß man, ohns ſeiner geiſtigen Selbſtſtuͤndigleit und dem 
wahren: Mauuesſtetze etwas zu: vergeben, in Aeußerlich⸗ 
keiten ſich dem Vorurtheile fingen. duͤrſe, wonn man Das 
mit Hoheres auscauſche, wier wohl es: darum ‚nach Ver⸗ 
lauf jener Zeit freiwillig ſeine Kleidung aͤnderte und 
Vogeln deſſen fruͤheres Rechthaben eingeſtande — fo behielt 
er dennoch bis in ſein Alter/die Ueberzengung, daß der 
ein erbaͤrmlicher Juͤngling ſei und einen erbaͤrmlichen 
Mann werheiße, weichen. in. gleichem Falle nicht eben: ſo 
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hätte handeln wollen, ald er; ab es war wohl vorzuͤg⸗ 
lich die. Erinnerung. an biefen, "von: ihm ſelbſt erlittenen 
Worfall, melcher bau Verfaſſer erſt vor Kurzem befannt 
wiınke, was ihe gu Dem, in der Einleitung zu Biefens. 
Werke gelegentlich erzählten, Benehmen in Dresden vers 
anlafte, abb das übliche Behältniß Teint Vehen ka 
eflan: Vormunde ihn bekannt man. DR 

: Die Butarkeit, mit welcher: der üngling. zum: Seit 
Biefen. Buiehmechfet mit: Begel'i führte; deutet in‘ auf 
eine Steigerung ber Mißſtimmung feiner Serle, in Folge 
jewed. fo eben. erſt erwaͤhnten Biyiefpaltä: zwiſchen ben Va⸗ 
duͤrfniſſen ſeines Herzens und: den allen Ernſt zerſetzen⸗ 
den Witzfpielen ſeinea Verſtandes, oben ‚vielmehr, ua 
mich eines ſehr bezeichnenden  mufifälifchen Ausdrucks pas 
bedienen der Kopfſtimme fahrer Phantaſie; wobei wir 
uns die ernfle. Poeſte als cine Intonalion der Brufſt: 
ſtimme br Einbilaungskraft, vorſtelen. Ueber dieſen Zu⸗ 
ſtand und. deſſen Gruͤndt haben wir: einen merkwuͤrdigen 
Brief aus dieſer Zeit, mit dem er die. Ueberreichung des 
seiten Baͤndchens ver Groͤnlaͤndiſchen Proteſſe au einen, 
won ihm ſehr verehrten; Arzt begleitete: 

re. nenne mich! ſchreibt er,: keinen: hochgelchr⸗ 
ten: Hern; Darum. nennt ich Sie meinen Freund und 
ſehreibe an Sie in. einem: andern: Tone, als in dem bay 
Hoͤflichkait, die gleich. ber: Schlange zwar: geſchmeidig. 
aber chen ſo kalt iſt. Dad) che ich meiter gehe, muß ic 
einen Argwohn heben, zu weichen Sie vie Schreibart 
meiner Briefe vielleicht berechtigen koͤnnte. Meine Schrift. 
ficdlexei hat meine Gedanken, :meine. Sprache an Wen⸗ 
dungen gewöhnt, deren Gezwungenheit mit Waͤrme bei 





Herzens fo ſehr zuſtreiten ſcheint. Antitheſen une Gleich⸗ 
niſſe ſnd num im mein Gehirn eingewurzelt, baß; fie ſelbſt⸗ 
meinen Fraͤumen anhangen, die Sprache meines Herzens 
mit Balkiziiwen perumflalten. Wenn ich baher nichtſo 
warm sfthwelBe als ich fuͤhle wenn dieGErgießungen 
deh Harzens a nfihrem Wege dur ben Kopf 
on Wärme verliesen;: fe: wiſſen Sie die Urfache 
Blkımm fehkt: min: Doch. bie: finapie Naturſptache bes eins 
igen / guten; rruen Rouſſeau, um Ihnen gu ſagen, daß 
ie mein· Herz gang haben, daß JIhre Antwort: mein 
Haffnung · Abertrofftn, daß ich ‚gewiß aͤberzeugt bin, wie 
Gere neuen unpfindfamen Gecken det Deutſchen, 
die ihr mit, den Maͤdchen weint, tum mit ihnen zu buhe 
lenz und⸗mit wre Freunde, wm in etlichen Minuten zu 
Balen: warum raubt ihr Andern, Deren: Herzempfindunz 
nicht auchaͤfft, aber: fühlt, durch die Thorheit bes Muth, 
Ale. gemißbrauchte Sprache zu veden! Mein Frrund! 

meahat ider erkuͤnſtelten Thraͤnen ſo viele vergoſſen, daß 

Many cſich Der wahren ſchaͤmt/ und bie‘ Empflndſamkelt 

Meint in Gefuͤhlloſigkeit uͤberzugehen und auszuarton.“ — 

Dieſer aͤußerſt merkwürdige Vrief, vielleicht das Kfb 

Kl Merian!’ zur Ekentiung ber pfochotogiſchen Ente 
widelung ind: Herunbildung von: Bean Paul’s: ſpaͤterem 
Hamor, laͤßt uns drel intersffarte Blicke in ihn zugleich 
ns Querflienfahren wir, daß bereits eine ernſtere poe⸗ 

ſſche Matur in ihm erwacht war, jedoch noch ſo zart und 

ſung, daß fie von der, durch die Umflände einſeilig aus⸗ 
gebildeten und ſchon riefenſtark gewotdenen, ſpottenden und 
ſerſetenden wisbergehalten warb, ja- der jüngere Bruber 
vor dem aͤlteren, als ob er deſſen eigenen Spott Fürchte, 


ch. gewiſſermaßen ſchaͤmle — Der Embrye alſjo fo man⸗ 
her; ſpuͤteren Darſtellungen und gauzer Eharaltere — 
Dann ſagt eu: felbfl: wie ihm jene Ferm und Kraft noch 
gang. and ger fehle. zum Andipvechen und Geſtalten erm⸗ 
Her Empfindungen. und Gebilde — Eudlich deutet er ame 
Schluß, wa er von dem wahrfceinlichen . Webergange der 
Enrpfisdiamkgit in Gerühliefigkeit ſpricht, prophetiſch eine 
ſahr hald eintretende Epoche an, und in ihn den Anſtoß 
zum endlichen Hervorbrechen feines gewaltigen Ernſtes 
Letzterer war naͤmlich der Ueberzeugung, daß es Pflicht 
geworden ſei, jener Gefuͤhlloſigkeit euigegen zu arbeiten, 
und dieſe gab dem in ihm wohnenden Ernſte die Staͤrke 
und Die Kraft, jene Furcht und Schaam vor dem eige⸗ 
nen: Spotte entſchloſſen von fi zu werfen und jenem 
wenigſtens mit gleichen. Kruͤften nadyguringn 
Der Aufenthalt des jetzt zwanzigjaͤtzrigen Jean Par 
während Diefer beiden Monate im Hof gab Aber eins 
noch auffallendere: merkwuͤrdige Gelegenheit, ihn in ein 
Gedraͤnge zwiſchen feinen Herzen und feinem Kopfe zu 
bringen. Während er auf: der einen Seite nicht nur an 
ben ironifchen und ſatyriſchen Aufſaͤtzen zu dem’ zweiten 
Theileq der Geönländifchen: Procaffe arbeitete, ſondern nach 
außerdem durch einen tm der: Abſicht, ſich von außen zu 
Einfällen anregen zu lafien, geführten Mriefwechſel mit 
feinem: in Leipzig zuruͤckgebliebeyem Freunde Derthel dir 
‚ Kraft: und ben. Reichtum feines Witzes zu vermehren . 
fmchte, entſpann ſich zwiſchen ihm unb einem Mädchen 
in Hof, ſeltſam genug! ein. Liebesverhaͤltriß. Wie und 
auf welche Meile; iſt und durchaus gang unbekannt, und 
wit fanden nur, nicht ohne eigenes Erflaunen, aus den 
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Nochlaffe mitgetheilt einige Michfe, die theils bei der 


Ruͤckreiſe nach Leipzig, theils von dort aus an. dieſes 


® 


Bändchen, Suphie geheißen, gefchricben: Sie, beuten nicht 
hie auf ein gegenfeitig erklaͤrted Verhaͤltniß, fonbern 
fpseihen auch ſogar von einem Ringe, when der Juͤng⸗ 
lung» eryadien. hate . 

un > Sn Der: — an: Oenhen findet man "un. jobs 
wenige Spuren einen weisheren: · Empfind ung, und Die 
Wefer am⸗ die Meliebte ſeibſt find.:fe ſteif, Laͤhl man ge⸗ 
vanfenatın, alb wann ſie ein wohlgefetzter beamteter Vier 
ziger geſchrieben hätte; ‚nur mit dem Unterſchiede, daß 
and; in. diefen Liebesbriefen Antithefen und Witzkuͤrze 
Bas fanden Wenn. man ſich zuruͤckruft, mit welcher 
Glath der: Erinnerung en: jenes kindiſche Verlieben und 
jnm Eindrud des einem Bauermaͤdchen geraubten Kula- 
ſes Leſchrieb, wenn man an bie Fenerfarben denft, mit 
weichen. !er. ſpaͤter in ſeinen⸗ Darſtellungen höherer: Liebe 
die Herzen ber ganzen deutſchen Frauen⸗ und Juͤnglings⸗ 
welt. gleichſam fiebete — ſo mag won ihn nicht ohne laͤ⸗ 
cheinde: Berwunberung einer in der dritten Perlen der 
Mehrheitichöflich angeredeten Herzensdame ſchreiben ſe⸗ 
benz Daß: er „die Gegenden balb verlaſſen würde, Die 
ihm; aichts: Echoͤnes darboͤten, außer her Perſon, Die fie: 
auch verlaſſen wolle; „daß er bald weiter von ihr, fein, 
wirde;: um ihr frühes: wieder nahe su ſein;“ „daß er 
zwar nicht noch ‚einmal Abſchied nahme; weil Schmerzen. 
ihn lehrien, em habe ihn. ſchon einmal; genommen; aber. 
daß / er Hs: noch: einmal im Bilne kuͤſſe⸗ u, |. w. Herner: 
„Danken: moͤge er ihr ‚nicht: ehen, als ex das Gluͤch ge⸗ 
nieße, wofur er Danke.” Zugleich raiſonnirt er über Die, 
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Biebe gegen. fie alſo: „In: der Liche ift Ihr Lars, Beh 
tigkeit zu erweiſen, und meines, dafuͤr zu banfen; Sie 
aͤußern die Ihrige durch Geben, ich bie meinige nur Dusch 
Annehmen, und alle Ihre Reize bezahle ich mit nichts, 
als meinem Herzem Leben Sie wohl, nicht nur:fo lange, 
bis Sie mich glüdlich machen, ſondern auch, 'bid Sie «8 
Selber find. Unendlich - wärmer als jetzt wire ich. Sie 
morgen verfichern, daß ich. bin Ihr“ u. few. Hierauf: 
folgt eine Nachfchrift. und. folgendes Raiſonnement über 
die Nachfchrift: „Nur die Liebe. follte in Briefen Das 
Recht haben, Poftferipte zu machen, denn nur fie kann 
niemald ihre Materie erfchöpfen. Wenn :bie Geliebten 


fich fehen, fo ſpricht Alles an. ihnen; was bie. Bunge: 


nicht fagt, fagt dad Auge, und bie kuͤſſenden Lippen: 
vollenden bad, wozu bie Augen und die Zunge flumm 
waren. Demungeachtet fprechen: fie für einander nah zu 
wenig; wie viel weniger koͤnnen fie fich fatt. fprechen, 
wenn fie fihreiben, wo fie mit nicht, als den Zedern, 
fprechen können! Der Bote eilt; ich muß fchließen. Die 
Gegenwart eines Andern unterbricgt bei mir alle. Ems 
yfindung. Morgen wird fie Niemand unterbrechen.” — 

Als er Anfang Auguft nach Leipzig zuruͤckgereiſt 
war, ließ er feine Geliebte bid zur Mitte Septembers 
auf einen Brief warten, und entſchuldigte fein Stil: 
fihweigen damit: „daß ex feine Silhouette nicht eher habe 
mitfhiden können, daß Die BVerfertigung feines Buchs 
ihn abgehalten habe;“ und faft Eomifch erfcheint dabei, 
daß er ihr ein beſſeres Bild ‚von ihm in dem zeiten 
Theile der, nur Satyren über Schriftſtellerei enthaltenden 
„Groͤnlaͤndiſchen Proceſſe“ zu uͤberſenden verſpricht, und 


Oi 


Du er ie TA * N Staͤrke Ihren Geiſtes, 
welche ſie ſo fichtbar vor andern Faueninmernꝰ aus⸗ 
ne, zur Mellmpfing! der Sehnſuſcht, ihn in Leipzig 
zu Khen; anzuwenden, in die ſich Bei ihr, nicht wie 


bob: Aha, Stctigkeiten miſchten. Was Wuünder,“ daß bie 


Shoͤnr; welche wii geliebt zu "haben ſcheint, und 
weheſcheircich vucch DaB zuetft entgegenkonimende Offen⸗ 
ihre Neigung den FJuͤngling in dies Vethaãltniß 
gaachthatch/ dieſer Mhlen Liebe liberdruͤßig iurbe und 


ieh Sing Fehl nt’ October" zuruͤckforderte unter dem - 
Bohwande !uhap "bie Mütter denſelben zil ſehen verlangt 


BE : Wie Mike, uhit wilcher dies geſchah, möchte des 
SrgtingYEhekkeit! ertegen und ſtine daburch afigefachte” 
Mantaſte th bas Gut, das er nun verlieren mußte, in 


die Vergangenheẽt als ein fehöneres zuruͤckſtellen, als es 
ihm in der Gegenwart geweſen war. So nahm er, nach⸗ 
det fie auf weitere Briefe nicht mehr geantwortet, von” 


ihe Mbpchietr* tb "hatte: erſt in dieſem Tehfen Schreiben 


einlge Anßerungen wirklich warmer Empfindung. „Er 
wolle fie fo ML verlaffen *" ſchreibt ek, und hier blickt der 
ſpaͤtere Seh Paut - mit "einen Auge hinter dem dicken 


Mbelvorhange ſcines tlüben Lebensmorgens hervor, „er 


wie ſte (feet verlaffen, als man das Grab derer ver⸗ 
ließe die“ tihn: Hebte und nimmer Heben koͤnne. Sie ent⸗ 
zoͤge Thin ihre Liebe, aber doch nicht ihr Bild, das in 
feinen Herzen langer dauern würde, als jene in ihrem; 


koͤnne fie doch.die Freuden nicht zuruͤckfordern, die er mit 


ihr gewöfflen habe und welche Die Sinnerung ihm taͤglich 


wiebergebaͤrrn koͤnnr.“ Weiter ſcheint aber gar kein Nach⸗ 
HR dieſes Worſalls ziruͤckgeblieben zu ſein. 
IL Theil. @ 
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Außerordentlich waren die Hoffnungen, mit denen 
Jean Paul in der Univerſitaͤtsſtadt wieder anlangte, und 
Leipzig erſchien ihm in einem ſo roſenrothen Lichte, daß 
er es in feinen Briefen bald „einen Ort mit vielen Reizen,” 
bald gar „ein. Paradies” nannte, Die. Hauptſache war, 
daß er ficher. erwartete, durch den forhvaͤhrenden Verkauf 
einer Reihe von Büchern oͤkonomiſch in. Stand gefent 
zu werben, fich alle die Genüffe zu verichaffen, zu denen 
Geld den Zutritt öffnet: Conzerte und Theater, den Be⸗ 
fuch öffentlicher Drte, an welchen die vornehmern Stänbe 
fich verfammelten. Ganz heſonders aber wiegte er fich 
mit ber. noch füßern Ausficht, fich durch feine Bücher den 
Zutritt zu dem nähern Umgange mit ausgezeichneten Leu⸗ 
ten verfchaffen zu koͤnnen, von .benen damals, außer 
Platner, der, als Kunſttheoretiker fehr geſchaͤtzte, Haupt 
mann Blankenburg, vorzüglich auch ber durch feine kleinen 
Dramen: und feine liebensmärdigen Kinderfchriften fo he 
rühmte Kreiöftenereinnehmer Weiße, fo wie deſſen Com⸗ 
ponift Hiller und Andere bier lebten, Seine Phantafie 
mahlte ſich Alles Died auf das reizendfle aus, und die 
Stärke feiner hiernach erwachten Sehnfucht mag jeber 
nur einigermaßen von Phantafie Begabte ermeflen, ber 
eine längere Zeit als Züngling unter aͤhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen in dieſer Stadt gelebt. Wir kennen, und damit 
verfuchen wir die Sonnenfeite des dortigen Lebens zu 
fchildern, wir kennen feinen andern Ort, ber, wenn jener 
früher befchriebene erfte trübe und nieberfchlagenbe Eins 
druck überwunden ift, das Herz mit füßerer Ahnung ber 
in feinem Schooß verborgenen höhern poetiſchen Freuden 
erfüllte. Die Abweſenheit eines Soft und übermüthige 
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Ariſtocratie und die Unabhaͤngigkeit eines beguͤterten Kauf 
mannſtandes geben dem dortigen Leben Sicherheit und 
Ungebundenheit, waͤhrend die Univerſitaͤt und das litera⸗ 
riſche Treiben dem. Kaufmann nothwendigerweiſe theils 
eine hoͤhere Bildung wirklich mittheilen, theils ein hoͤhe⸗ 
ges JIntereſſe⸗firr eine ſolche wenigſtens zur Schau zu 
tagen zwingen Die Menge ber dort verſammelten Ge⸗ 
lehrten,die Aentter, welche fie zugleich bekleiden, verſchaf⸗ 
fen, was ſo ſelten M, dem gelehrten Stand in einer Hans 
delſsſtadt vorzuͤgliche Achtung. Das Bindemittel aber, 
in- welchem: Beide Stände gleich mit einander wetteifern 
Binnen, und welches fie daher auch am häufigften zufam: 
merführt, iſt⸗ die Kuͤnſt. Da der Kaufmann nun befun: 
ders diejenige Tiebt; welche Verfammlungen veranlaßt, in 
welchen er ben Glanz feiner Wohlhabenheit zur Schau 
tagen kann, fo iſt es hauptfächlich die Muſik, melche 
vorzuͤglich vom jeher hier gepflegt wurbe*). Außerdem 
iſt die Galanterie dieſer Stadt‘, In gutem: wie in ſchlim⸗ 

en:Sinn,- fett länger als einem Jahrhundert ſpruͤch⸗ 
wörtlich bekannt. Die vorzugsweiſe innere ‚und äußere 
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*) Dfefen Umftänden tft es hauptſaͤchlich zuzuſchreiben, daß Leip: 
zig ohne irgend: einen fuͤrſtüͤchen Zuſchuß ein fo bedeutendes glaͤnzen⸗ 
des Inſtitut, als die in ganz Deutſchland beruͤhmten Abonnement⸗ 
concerte, ein halbes Jahrhundert durch alle Wechfelfälle der beweg⸗ 
teten Zeiten erhalten, und theils durch biefe, theils dürch die, ver: 
mittelſt jener Goncerte mit Stoff überreich verfehene, Muſikzeitung 
einen äußert großen Einfluß auf die Ausbildung der Muſik in ganz 
Deutſchland übte, zumal da auch die Kirchenmuſik durch das eben-. 
falls von. dee Stadt reich dotirte desfallſige Inftitut an der ho: 
masſchule „an deſſen Spitze hintereinander Mäuner wie. Sehaſtian 
Bach, ee und Sicht ftanden nichts weniger als vernachläffigt 
wurde. - 
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Politur des weiblichen Geſchlechts wird Niemand in Ab⸗ 


rede ſtellen, wenn er auch ſonſt mit der Art derſelben bei 


näherer Kenntniß nicht zufrieden fein ſollte; aber fie, wie 
eine ungebundnere Zoyrnure, iſt die natürliche Folge je⸗ 
ner Ständevermifchung, und die übergroße Anzahl jun 
ger Leute aus bem gelehrten, dem Beamten: und beng 
Kaufmennflande, von feinem anmaßenden Militär im 
ihrer freien Bewegung gehemmt, unb zu Verheirgfhuns 
gen geneigt und fehneller geeignet, giebt natürlich zu ei⸗ 
ner Menge von ernſten und von voruͤbergehenden Ver⸗ 
hältniffen zwifchen beiden Gefchlechtern Anlaß. Theater, 
Concerte und. öffentliche Gärten werden darum um. fo 


lebhafter beſucht; Muſik iſt auch bier beſonders das Bin⸗ 


demittel, und ſie dringt daher tiefer in alle Staͤnde, ſelbſt 
in den des Buͤrgers, in welchen der aͤrmere Student ſich 
einfuͤhrt, als irgendwo in der Welt. Die Anzeichen und 
Anklaͤnge dieſes Treibens beruͤhren bald ſelbſt den, wel⸗ 
cher demſelben ganz entfernt ſteht, und der Juͤngling wird 
von einer maͤchtigen Sehnſucht nach Erlebniſſen ergriffen, 
deſſen Reize ſeine Phantaſi ie um ſo poetiſcher ſich aus⸗ 
mahlt, je weniger er ſie in der Naͤhe kennt. Die pro— 
ſaiſche Umgebung fuͤhrt zu keinen weitern Ausfluͤgen der 
vornehmen weiblichen Welt, und den Juͤngling fuͤhrt taͤg⸗ 
lich fein Weg an Gärten und Luſtorten vorüber, zu de⸗ 
nen ihn Klänge und zierliche Geflalten loden. Der 
Sommer, der. alle diefe Freuden bringt und: dem Armen: 
die Beſucher der, ihm im Winter verfchloffenen, Ber: 
fammlungsfäle. vor dad Auge und dad Ohr führt, macht 
ihn daher gewiffermaßen zum theilnehmenden Zufchauer 
einer eben fo großen Gefelligkeit, als er fi) den Winter 


— — 


derlaſſen und verſtoßen gefühlt. te ſehr es beſonderb 
in unſerm Juͤnglinge gedraͤngt hatte, alles deſſen wirk⸗ 
lich theilhaftig zu werben, was jene äußeren Anklaͤnge 
ihm von fern ahnen ließen, wie ſehr dieſe Sehnſucht in 
ihm gebrannt habe, und wie er wirklich in dieſen Kreiſen 
eine Art lebendig gewordener Poeſie zu finden glaubte: 
darauf wird uns die Geſchichte ſeiner ſpaͤteren Jahre und 
die Beſprechung eines noch ſpaͤtern Dichtwerkes zuruͤck⸗ 
bringen. Sing es doch Goͤthen, dem jeder Genuß bier 
zu Gebote fland, dennoch kaum ander, und das be 
fannte: „mein Leipzig iſt ein Plein Paris," ift eben fo 
ernfihaft als fcherghaft gemeint. Dabei ift jedoch zu bes 
denten, daß hier von einer Zeit die Rede ift, hinter welcher 
mehr als funfzig Jahre fiegen, während welcher ſowohl 
Leipzig an Leben und Wohlhabenheit verloren, als aridere 
deuffche Städte bei weitem mehr emporgelommer find. 
Und doch hat der Verfaſſer oben nur den Eindruck ge 
ſchildert, den feine, ihm ganz fremd gewordene, Vater: 
ſtadt auf ihn und mehrere feiner Iugendfreunde machte, 
mit denen er zuſammen, in gleichem Alter wie früher 
Jean Paul, die Univerfität befuchte. Nur freilich war er 
nicht in ſo duͤrftigen Umftänden, um nicht wenigftens eis 
nen Theil ber erwachten geifligen Bebürfniffe, fo weit fie 
Kunſt und gefellige Anregungen durch Jugendfreunde 
betrafen, befriedigen, und damit bie. Phantafie wach und 
in Thätigkeit und die Sehnfuht, ohne vernichtenden 
Schmerz über zu große Entbebrungen, zu nähren und fich 
milder erhalten zu Binnen. Die Ahnung nun und Hoffnung, 
dag ihm etwas Poeiiſch⸗Schoͤneres hier vorbehalten: ſein 
Tonne, mochte bei unferm Richter. ebenfalls nicht wentg 
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Dazu beigetragen haben, daß bie Höfer eiebfihaft i ihm ſo 
wenig wahre Herzenswaͤrme erregte. 


Aber in dies erwachts Hoffnungsleben unſeres Dich⸗ 
ters griff nur zu bald wieder eine rfarrende eifse Teb- 


tenhand. 


fih die Hoffnungen, welde er ſich von deren Erfolge: ges 


macht hatte, wäre ihm von da an eine befcheivene Lage 
ohne Nahrungsforgen „geworben, hätterer ſich einigerma⸗ 
enden Genuß jener Leipziger Welt, den Umgang mit 


geiftreijien Maͤnnetn, und, was befonders wichtig gewe⸗ 
fen wäre, mit Frauen verſchaffen Sönnen: fieben Jahre 
früher wäre feine Phantafie in ihver hoͤchſten Stärfe und. 
feine ernſt⸗ poetifche Schoͤpfungskraft heruongebrochen, und- 
hätte in diefem erflen Fruͤhling ſeinẽs Lebens einen Yurch- 
aus ganz andern - Gang” genommen. eine jugendliche 
Seele hätte noch Alles in ſich aufnehmen, jedem Anftoß 
folgen, jeder Form ſich bemächtigen. und der hoͤchſten 
Kunftwerke fähig werden koͤmen. Es ift einer von den 
wahrhaft erfiaunenswerthen. Mißgriffen Otto's in Beur⸗ 
theilung der geifligen Natur feines Freundes und deren 
Entwidelungsganged, daß er der Meinung war, Iean 
Paul würde fi) ausfcblieglih der Satyre gewidmet has 
ben, wenn feine damaligen fatyrifchen Arbeiten forhwäh: 
zend Verleger gefunden hätten. Als wenn er damals mitden 
pſychologiſchen Kenntniffen und Erfahrungen, den Erleb: 
niffen und den Charakteren, die er in feiner abgefchledes 
nen armen Welt fo ſparſam und langſam zinfammeln 


Der Augenblid der. Geföptinung. des zweiten Binde 
chens der Grönfändiichen Ptroteſſe wur. darum für Jean 
Paul wiederum ein aͤußerſt entſcheidender. Realiſitten 


m 


ar 
mußte, an ſich anders verfahren waͤre, als ſpaͤter, wo er 


zuerſt daraus das ruͤhrend gemuͤthliche „Leben des Schul⸗ 


meiſterleins Wuz“ und die fo erſtaunend ernſte „unſichtbake 
Loge” ſchriebl — Allerdings haͤtte er noch eine Zeitlang 
ſatyriſche und ironifche Aufſaͤtze gefchrieben; aber fie waͤ⸗ 
ven niach und nach immer lebendiger, individueller, hand⸗ 
lungsreicher, dramatiſcher geworden. Durch dieſe ſteigende 
Uebung und Ausbildung dee Phantaſie Hätte er ſehr 
ſchnell auf jenen Standpuntt kommen muͤſſen, auf wel⸗ 
chent er bei Abfaffung des Wuz ſtand und, was beſon⸗ 
ders bei ſeinem liebebeduͤrftigen Herzen von Entſcheidung 
gemeſen waͤre: er haͤtte ſehr bald nicht bloß allgemeine 
Thorheiten, er hätte beſondere, ex hätte einzelne Charak⸗ 
tere ins Auge faſſen muͤſſen; und dieſe nur ſatyriſch, 
ehne ernſte Liebe zu betrachten, geſchweige zu ſchildern, 
wäre er nie im Stande geweſen. — 

- Eine Menge von Aeußerungen finden fich übrigens 
auch in feinem Nachlaffe, welche ſogar ausdruͤcklich ans 
denten, wie eigentlich fchon von Zeit zu Zeit dieſe rein 
fetyrifihe Thaͤtigkeit ihm widerfland und ihm der An⸗ 
ſtrengungen, welche fie ihm koſtete, nicht werth erſchien. 
Aber: am meiften geht bad and ben Arbeiten felber her 


vor, bie fih von ber erften lyriſchen Witzfuͤlle nach und 


nady immer weiter entfernten. Und barin folgte er haupt 
fachlich dem innern Antriebe feines Gemüthes, wiewohl 


er bie mit ben Regeln der Kunfl und andern großen 


Muſtern, die er jet ſich wählte, vor fich felber erklaͤrte. 


Das zweite Bändchen der Grönländifchen Proceffe, | 


welches zu Michaelis 1783 erſchien, und, obgleich viel 
ſchwaͤcher als das erfte, von Voß mit 126 Thalern be⸗ 


—N 


Vñ 
zahlt worden war, ſiel unter dieſen Umſtaͤnden fo aus 
daß Voß, der ſich in ſeinen Erwartungen von den ſpaͤ⸗ 
tzrn Arbeiten des Juͤnglings getaͤuſcht haben mochte, den⸗ 
ſelben aufgab, und fernere Sachen von ihm zu verlegen 
jetzt nicht mehr wagte. Man kann ſich um ſo weniger 
barhber verwundern, als ſelbſt Vogel dem Juͤnglinge 
nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß auch er das exſte 
Baͤndchen vorziehe. Wenigſtens ſah ſich doch gewiß Voß 
getaͤuſcht in ſeinen Erwartungen, daß der Juͤngling ſchnel⸗ 
ler Bücher fchreiben wuͤrde, welche groͤßeren Eingang ‚bet. 
dem allgemeinen Publicum finden müßten, als. e bei 
bem erſten Theile der Groͤnlaͤndiſchen Proceſſe .batte der 
Fall fein konnenz und ſelbſt Zogel war nun, ‚gar auch. 
ber. Meinung, daß beſonders darin. ber erſte Theil Dar 

| bern zweiten große Vorzüge gehaht habe. 

Die Satyren des zweiten Baͤndchens liten noch * 
weitem mehr als hie, de erſten an Armuth bed Stoffs, 
waͤhrend ſie theils jener bittern Schärfe entbebrten, welche 
eine gewiſſe Gattung von Leſern anzieht, theils nicht ganz 

ſo viel Witzlyrik entfalteten, welche wieberum eine andere 

Reihe von Leſern ſo ſehr hatte uͤberraſchen koͤnnen. Beides letz⸗ 

tere hatte nun zwar der Juͤngling abſichtlich zu entfernen 

geſucht, weil er es für Sehler bielt; aber dg feine Satyren. 
von ihm nur auf dieſe Weife jene originelle «Kraft und 
jenen Phantafl iereichthum zur Reit noch erhalten Fonnten : 
fo wurden die Satyren. amar. kuͤnſtlicher, aber auch kälter; 
und Boß mochte dies irriger Weiſe für eine Erſchoͤpfung 
der anfangs uͤberſprudelnden Kraft gehalten, hoben, Daß 
die Satyren im Publicum nicht. viel Käufer gefunden, 
hatte wohl fo. sinen erfahrenen Buchhäuhiee. nicht, uͤher⸗ 


® 
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raſchen koͤnnen. Denn an ſo allgemeinen ſatyriſchen Auf⸗ 
fügen, ohne alle Handlung, bad heißt, ohne alle aus dem 
praktifhen Leben angezogene und durchgeführte Beiſpiele, 
sone ale Veranſchaulichung durch inbividualifirende, wenn 
auch. fingirte oder ideale, Perfönlichkeit, Fonnten nur fehr 
Wenige Intereſſe finden. Wir wollen, was wir unter “letz⸗ 
team meinen, an einem Beiſpiel von einem älteren Sa⸗ 
tyriker und aus Jean Pauls fpäteren Arbeiten deutlicher 
aiyen. - Wenn Mabener z. B. den Sag: „Kleider mas 
den Beite” durchführt, fo bringt er und immer Perfonen 
in den werfchiebenen Situationen handelnd vor's Auge. 
Bald: macht er bie Vorthuͤr eines Miniſters, bald eine 
Theaterloge auf, Führt feine Leute bald in guter bald in 
ſchlechter Kleidung dort ein und aus, läßt fie reden, ſich 
s berbeugen, handeln, mit einem Wort: er bramatifitt. 
Eben ſo laͤßt Jean Paul in fpäteen Jahren, wenn er 
> BD. die kuͤmmerliche Beſoldung eined Schulmanns in 
üny für bie Machthaber laͤcherliches, Licht ſetzen will, jr⸗ 
gend einem Mector, ben er nennt, einen Brief an ſich 
ſchreiben, in welchem berfelbe feine Furcht vor dem Ges 
winnen eines großen Looſes auseinanderfegt und, um zu 
beweifen, daß er ein folches Glüd nicht werde ertragen 
founen, den bürftigen Zuſtand feines Haushalts, feine 
und feiner Familie Lebensweiſe und Charakteriſtik, ſchil⸗ 
dern. Montaigne ſelbſt konnte ſechs ſtarke Bände folcher 
einzelnen Aufſaͤtze ſchreiben, und doch immer mit neuem 
Veegnuͤgen geleſen werden; aber dies macht: weil ex ers 
zählt, ſelbſt wenn er, fo zu fagen, mit ſich allein ſpricht, 
und. weil. ex nie wergißt, durch lebendige Beiſpiele aus 
beyp Leben feine Gedanken zu erlaͤutern. Wo ſollte aber 
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& ber zwanzigiährige Richter aus Joditz den Stuff zu eis 


nem: fo fehnelf auf dad erfte folgenden Baͤndchen herneh⸗ 


men, und wo gar Figuren:und Erlkebniſſe, feine Saty⸗ 


ven zur beieben? Alle jene Gedanken und Vorſtellungen 
concentrirten fich in ber Anſchauung Bed einzigen. Stan: 
des, de3 -Iiterarifchen namlich; oder beffen ber Schriftſtek⸗ 
fer; meil er jetzt ſelbſt in denfelden getreten war; In Der 
erſten Zeit, ſeitdem er felbft ein Schtiftſteller geworden, 
hatte wirktich gar nichts anderes fuͤr ihn zu exiſtiren ge⸗ 
ſchienen, und in feinem: Kopf und ſeiner Einbildungs⸗ 
kraft nichts. ald Buͤcher, deren verfchiedene Sthreibarten, 
Verleger, Mecenfenten u. dergl: m. gelebt. Diefe mußten 


- denn nun faft ausſchließlich auch Stoff für Die Satyren 


im zweiten Bande werben." Da nun aber leider Gegen: 
ftände der Art nur tin’ ſehr geringes Publicum haben, 
für den größeren. heil deſſelben theils unverſtaͤndlich, 
theils zu allgemein find, weil der Schriftftellerfland‘, als 
ein folder, an ſehr vielen Drten nicht ein einziged Mitz 


gliedzähkt: ſo muͤſſen Satyren auf benfelben durchaus 


fpeciellere Beziehungen haben, und zwar folche' auf her: 
vorragende Perfönlichkeiten, ober gerichtet fein gegen irgend 
eine beſtimmte Gattung wenigſtens der Literatur, gegen 
irgend ‚eine befonbere vorherrſchende Tendenz, fie’ müffen 
ganz beſonders lebendig in die Gegenwart eingreifen: 
wenn fie gelefen werden wollen. Es gab nur einen: Weg, 
dad Mangelnde gewiffermaßen zu erſetzen: durch erhöhte 
Kraft und Fülle des witzigen Ausbrudd, ober, wo ber 
Geſchmack verborben ift: durch, Derbheit deſſelben. Auf 
jenen war er bei dem erfien Bändchen durch fich ſelbſt 
geworfen worden, als er -bief "hierin dem Drange feiner 
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Phantafie nachgab. Statt. bei: der fortwihenden Ars 
muth bed Stoffs die witzige Poeſie des Ausdrucks im Eins 
zeinen weiter aus zubilden, hatte er ungluͤcklicherweiſe, ohne 
imend eine Vorſtellung vor dem Publicum, weichen feine 
Inbeiten:.in vie Hände gegeben werden folten, aichts als 
bie Ouueflgererhtere 'Mewolllommmung der Satyren im’ 
Garen vor Angen!:gehabt, wie folche von den Stoff⸗, 
Handiung⸗ und‘ Geſtaltenreicheren, deren man bisher ge⸗ 
hebt hatte, die Theoretiker forbertn. Gr hatte alſo die 
Ueberfülle be erſten Bandes zu entfernen und die Aufe 
ſatze irbniſchet zu machen, d. h. den Wig zu verſtecken 
geſucht, und alfo : felbft: auf dieſe Weiſe Die: ihm fo ei⸗ 
gentiyirnlichen und originellen Tugenden vestiichtet, durch 
weiche eben witzige Erzeugnifſe wine Handking und Cha⸗ 
raktere Genuß: gewähren An Stoff aͤrmer und eintoͤni⸗ 
ger/ an Witzlyrib ſchwaͤcher, mit ſchwerer zu verſtehenden 
Einfaͤllen, ſtellte ſich das Buch dem Verleger wie dent: 
Yıhlicam dar; und ed: mag ſich wohl Niemand wur 
den, ‘Daß daſſelbe nit im Stande war, dem erſteren 
die Hoffnung zu: geben, es werde einen Theil der Aufe 
merkſamkeit, welchen. baffelbe auf fich zöge, noch als ‚Les 
berichuß ‚auf. den erften Band zurinkabertragen können. 
Sehr richtig fühlte. dird ber Pfarrer: Vogel, ald.er bem 
Janglinge, welcher das: zweite Bändchen in dem Ver⸗ 
haͤlkniß fire: beſſer hielt, als es „Eteiner und thenrer” war, 
zuruͤckſchriebr ‚Die Satyren des zweiten Theils ‚werben: 
nur von Kunſtrichtern Der: Literatur geleſen werben, und 
weit fie Beinen Bezug auf die uͤbrige Welt haben, fo 
werden fie vor dieſer nicht gontirt werben; fie find ein 
wenig zu hoch und verurfachen Sopfbrechen — naͤmlich 
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ben gewöhnlichen Weltbemohnern; denn was und Brühe 
waht, was und erft durch ein Fernrohr fichtbar wird, 
was erſt aus dem Schooße der Eibe tief herausgeholt 
werben muß, behagt gemeinigkich nicht. Letzteres kann 
gutes Gold ſein, aber die klingende Muͤnze, bie auf‘ dem 
leichten Wege einer Erbſchaſt erlangt wirb, iſt wuͤnſchen 8⸗ 
werthet.“ — Wenn nun Wogel, der an dem Juͤngling 
ein freundliches Intereſſe nahm und der durch den ploͤtz⸗ 
lichen ſchriftſtelleriſchen und poetiſchen Aufflug deſſelben 
um fo mehr uͤberraſcht worden war, als er von deſſen 
 Kuabenalter an die, proſaiſchen und hindernden Umge⸗ 
bungen ſeines Zoͤglings gekannt hatte — wenn Wogel 
eine ſolche Anſicht kant werden ließ; wenn wir ſelbſt mit 
Muͤhe und Anſtrengung jene ſatyriſchen Aufſaͤtze durchle⸗ 
fen, die wir dech überall das Intereſſe haben und das 
Vergnügen genießen koͤnnen, die geifligen Embryonen 
eines fo groß und uns fo lieb gewordenen Dichters aufs 
zuſuchen: — fo war es wohl kein Wunder, wenn bie 
damaolige Welt, ber jene perjönliche Theilnahme und je- 
ne& geiflige Intereffe für den Werfaffer abging, denſelben 
gar nicht beachten mochte. Dean war ohnehin damals, 
an gereimte Satyren gewöhnt, unb kannte in Profa nur 
erzählende, populär und gemaͤchlich weitfihweifig über das 
praktiſche Leben fi) verbreitende wigige Productionen. 
Da nun, außer Rabener, felbft Lichtenberg, zu ber Zeit 
gerabe dev. Koriphe, in biefer Gattung arbeitete; da end: 
lich vom ben. Ausländern der erzählende, milber humori⸗ 
ſtiſche und dabei ſentimentale Stene (ſchon feit 1774 
darch bie Bode'ſche Ueberſetzung allgemein. verbreitet) bel 
weiten «mehr Anklang gefunden, als Swift: — fo mußte 
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aus allen biefen Gründen. jene neue Manier faſt überall 
zuruͤckgeſteßen werben, denn fie entbehrte. zumal jener 
Rehenzeize, wie etwa einer intereffauten Zabel, auffaͤlliger 
Quaraktere, heſonderer individueſler Beziehungen ober pers 
finlicher. Anzuͤglichleiten, waͤhrend noch obendrein bie 
ſchwernerſtaͤndliche Distion: den Leſern Mühe machte. 
.. Dee Züngling ſah vͤbrigens ben Zabel Vogels nm 
wm Theil ein, und führt zu.-feiner Wertheibigung gegen 
isn. a, was ex. ſchon in.ber Vorrede zum zweiten Theil 
KR ‚angedeutet Hatte: „daß er ſich nämlich fo lange mit 
Buͤcheryn ‚abgeben muͤſſe, alb ex. die: Menſchen noch nicht 
gang. kenne, um ſie belochen zu duͤrfen und zu koͤnnen. 
ber: waͤhrend er in Der. Vorrede ſage, daß, wenn der 
Satyriker Narren belache, die er nicht kenne, er den Hexen 
gliche „.woelche den Gegenſtand ihres Zornes verwunden 
wallten, indem fie nur fein Bild aus Wachs verwunde⸗ 
ten: fo moͤchte er dennoch gern, daß Bogel die vierte 
Satyre des zweiten’Bandes vorn feinen: Tadel auönähme” 
In dieſer verſpottet er .unter: allerdings hoͤchſt geiftreichen - 
dermen. in einer. „Bittſchrift an das deutſche Publicum, 
enthaltend. einen, beſcheidenen Erweiß non. deſſen Armuth 
0. Thorheiten“ u. |. m. JFuͤrften, Hofleute, Edelleute und 
Weiber, von denen allen er nichtö Tante, fo daß diefer 
Spott darum eben: auch nur allgemein, ober aus ben 
in feinen Exrcerpten daruͤber enthaltenen Notizen geichöpft 
lin Eonnte. Er befand ſich daher in dem Außerft: ſchlim⸗ 
men Dilemma, entweder Verhaͤltniſſe zum Gegenflande 
feiner . wißigen. Darſtellungen machen zu müffen, ‚welche 
weniger allgemein. intereflirten, oder ſolche, die er nicht 
genau kannte; ein. Uebelſtand, melcher dieſer ganzen Thaͤ⸗ 
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tigkeit febr bald ein Ende zumachen broßte. Denn wen 
aueh. Dito die Unerſchoͤpflichkeit ſeines ſatyriſchen Met 
thums daraus ;beuleiten mug, daß er: nach und nach. dag 
und zwangig Zronieenhefte - angelegt: Habe, : welche Ecoffe 
zu auözuexbeitenden fatyriſchen Auffuͤtzen enthielteriz :fe 
bedenkt ver babei nicht, Buß dies in einem Beiframme mug 
fieben Jahren geſchah, und: dahin. benfelben fehr viel 
Wiederholtes, was: ſchon ia hen Gmönlänbifchen Proceffen 
und in den Teufelspapieren fand, ‚enthalten ſein mußte 
War dies ‚Doch fogar auf fehr. merkwuͤrdige Weiſe bereits 
ber Fall in ben beiden Baͤnden ber Groͤnkaͤndiſchen Pro⸗ 
ceſſe. Den Auflak, :rartchen: wir als den. beſten in Dem 
erften Bande berfelben erbannten, trifft man, in Stoff 
und Ideengang faſt gleich, nur verſchieden ‚behandelt, im 
zweiten Bande wieder als einen „Beweiß: daß man den 
Körper nicht bloß fire den: Vater der Kinder, ſondern 
auch der Buͤcher, anmzuſthen habe.“ Otto bedenkt ferner 
nicht, daß auf der andern Seite es ein ſehr großer Une 
terſchied iſt, ſich Gegenſtaͤnde zur Behandlung vorzuneh⸗ 

men und zu entwerfen, und dann ſie auszufuͤhren. Bei 
Jean Paul's gamper Art zu Sein, die ihn trieb, Alles; 
wozu · er.einen heftigen inneren Drang fühlte,: um feiner: 
felbftwilten zu thun, hätte.sr gewiß, ohne Rüdficht. auf 
möglichen Druck und Verlag berfelben, diefelben audgenr- 
beitet, wenn er bie leberzeugung gehabt, daß die Aus⸗ 
führung feinen, in fortwaͤhrendem Mißverhaͤltniß zu ben 
ihm diöponibien Mitteln. fleigenden,  Anforberungen erste 
fprechen wuͤrde, md vorzuͤglich, warn ihm: nieht ſpaͤter Die 
Stimmung feiner Steele "und ein göherer Begriff von 
feinen „Kräften: Diefelbe zuwider ‚gemacht hätten. Aber 
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va Dichter hörte: auf, jene reimfatyelichen Werke zu: 


Weiden, als ‚bie Ausſicht geſchwunden war, dieſelben 


tedruckt / aund honorirt zu ſehen; und unter ben gegebenen 
Aufanden haͤtte biefe.fatyrifehe Schriftſtellerei aͤußerſt bald 
er Ende nehmen muͤſſen, ſelbſt wenn auch das folgende 
ſatyriſche Werk foglsich: einen Verleger gefunden hätte: 
denn daſſelbe erhitlt/ ſelbſt als ed ſechs Jahre ſpaͤter wirk⸗ 
Rh und, wie ſich von ſelbſt vorausſetzen laͤßt, in einer 
wihrend. dieſes ‚Zeitraums manmichfach veränderten und 
urheſſerten Geftalt‘ erichienen,; eben fo wenig ein Pu: 
‚kam, .ald: das erſte. Das aͤußerſt wichtige Reſul⸗ 
at vvom ‚Mrude des zweiten Werkes für unſern Dich⸗ 
in waͤre ein, Dusch bad: Honorar moͤglich gemachter laͤn⸗ 
gar, Aufenthalt, in Leipzig gemelen, ber ihm vielleicht 
une ihn in ber. groͤßern Welt einfuͤhrende Berbindung 
verſchafft haͤtta. Dadurch waͤre er fruͤher in das ibm bes 
fiuunte. Gebiet der. Poeſie gelaitet und. zu Werken veran⸗ 
lat wordan, die: ihm ein Publicum und Verleger zuge⸗ 


ſͤhrt haben mlııden. Daß dieſe Werke immer weniger 


ie ſatyrifchen Gattung oder der witzigen angehört hätten, 
bemerkten wir. ſchon fruͤher aus dem (runde, weil im 
geſelligen Umgange fein Herz zu ſehr beruͤhrt und erregt 
warden. wre, und weil gerade bad Anfchauen des In⸗ 
dividuellen, melches ihn. zu einen. beſſeren oder gelefeneren 
wigigen. Schriftfteller. hätte machen: Eönnen, ihn zus Liebe, 
zn. irnſter Behandlung und. zur Verklaͤrung ‚beffslben hin⸗ 
geilen und begeiſtert hätte Ein, vorzüglich mit Anla⸗ 
gu bed Witzes und der Satyre begabter, Menſch bt 
ſolche unter allen Umſtaͤnden. Jean Paul aber ſpottete 
mur der Monſchen, fo lange er nur wenige kannte und 
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nicht ‚viele hatte, bie er Tichen: Eomitte; er ſchrieb ſelx p 
fpäter feine. komiſchen Schriften: in einem einſameren Were: 
enthattaorte. In Weimar aber und in Betlin, ukb EUR 
ee. zun zweiten . Male in Leipzig war, da, 6 gearkie- 
Maffen von Menſchen um ihn fh. drängten: Da’ fchrie® 
erden Vtan. — Leider war vamals aber fen win 
Jugend des Lebens dahin, das jugendlihert Mannescktere 
ſogar bereits voruͤber, ausgeſchoͤpſt und auspehöhlt she 
bin durch eine Reihe in der Einſamtelt erzeugter Rate —“ 
Die Behauptung, daß ein mannichfaltigerer, beſed⸗ 
tener und" freuntlicherer Umgang mit Menſchen ihm feyen 
‚bald, vermoͤge der herzlichen Thelnaßme, die er an dei”) 
Menſchen hätte nehmen müffen, ſein Hery zum Ernſt dẽet 
Empfindung und Erfindung eleeirifirt haben wuͤrde, wa 
rend bad Zurüdfgefloßenfein, oder wenigſtens bie Nichtbe⸗ 
filedigung durch das Wenige, was er von Menfcherr”. 
Fannte, die Kälte des Witzes und ber Satyre erjengte 
und erhielt: dieſe Behauptung belegt nicht nur die ſpaͤ⸗ 
tere Zeit, vole wis genauer ſeines Drtö:-Daxiagen- werden; ' 
ſondern auch fein eigenes Wort in: dem Abfchiedäbriefe® 
an Vogel bei feiner Abrelfe von Hof. In dieſem ent⸗ 
ſchulbigt er feinen Mangel an Wärme und Unbefangen⸗ 
heit im Umgang, und fagt Bann: „Mein Danf für die 
zeither geliehenen Buͤcher aber mag nadt auftreten, wie 
ich denn überhaupt mein: Herz fo Fehr zu enthirlfen pflege, - 
wie den Bufen, ber es verBWlt. Zur Verhuͤllung beiber 
kann mich bloß Die Kälte zwingen.“ — Dabei iſt das 
hoͤchſt auffällige Verhaͤltniß zu ſeinen Jugendfreunden zu 
erwaͤhnen; wiewohl der bereils vielbeſprochene Hetmann 
ebenfalls in Leipiis war, ebenfalls Buͤcher ſchrieb, une 
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din: ihulidhee Schillel mit demſelben hatte, ſiubet fh 
nad Ten. aimgiger- Kingmgeig, ‚daß: Bicker wit Danfelben 
us ine fo inmige- Weiſe und fo wid umgegangen fd, 
re in Hef auf-ber Schule der Fall geweſen. Denn 
win Bad nachträglich im Stande, aus einer in Hermann’s 
Guefponbenz. ſpaͤter gefundenen Aeußerung zu belegen, 
wes · im vierten Kapitel aber den nothwendigen. innigen 
Balıhr Hermann's mit Richter auf der Schule in Hof 
gefelgert wurde. In einem Briefe beffeiken an RKichter 
vom Jahre 1290. erinuert er fich, kurz vor. feinem Tode, 
wimüthig au bie Schuljahre, wo er mit jenem fo oft 
bis zu Mitternacht. auf dem Schloßplate in Hof in ern⸗ 
fe Geſpruͤch herumgewandelt ſei. Es if darum fehr 
bemerkenswerth, daß Beide nicht ſchon in Leipzig jenes 
herzliche und liebevolle Freundſchaftsbuͤndnißz geſchloſſen, 
das fich erſt nach mehrern Jahren erzeugte Daß bie 
Schuld davon ˖ hauptfächlic, an Richter's damaliger, von 
km - „WBetterlählen” feines. Witzes froſtig gehaltenen, 
Stimmung gelegen: beutet fich aus einer anbern Stelle 
Hamann’6 am, in welcher Hermann vom Leipziger Wer 
kehr zwifchen ihnen fih nun der „Witzſchießen“ bed an⸗ 
bern ‚erinnert. Auch ein Dritter Höfer Altersgenoß, Ghri- 
ſtian Dtte, ſludirte mit ihm im Leipzig; aber dieſer, beffen _ 
er wicht einmal Int Voruͤbergehen gedenkt, blieb ihm noch 
einige Jahre ganz fremd. - Zum Theil iſt wohl auch an 
veſer Oerzkuͤhte Zichters gegen diefe Altersgenoſſen fein 
Streben nad aͤlteren und höher ftehenden Zreunden mit 
Echuld gewefen. 
° In der erſten Beit jeboch, nachdem die abſchlaͤgige 
Yntoort des Buchändiers Voß auf ben atrog des 
1. heil. 
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Verlags eines dritten Baͤndchens van Satyren eingegatae 
geu war, machte biefelbe den Juͤngling nicht. im minkes 
Ben in feinen Hoffnungen, irre. Er wer gleich nach Bopße 
andung des zweiten Baͤndchens in. ber Ausarbeitung: äbiye 
lieber Aufſaͤtze fortgefahren, und da er feſt von der groͤ⸗ 
Beren Vollkommenheit derſelben, ober viehnehr von denen 
größerem Kunſtwerthe, oͤberzeugt mar, ſo zweifckte er kei⸗ 
nen Augenblick daran, daß es ihm an andern Freunden 
und Verlegern um fo. weniger fehlen werde, als deren ja 
die erſten Verſuche gefunden hatten. Seine. vorzuͤglichſte 
Hoffnung ſtuͤtzte er omf. den bereits ‚einmal erwaͤhnten 
Aufſatz im pweiten Bändchen, unter ber Ueberſchrift: 
„Bittſchrift aller deutſchen Satyriker on das deutfche Pu⸗ 
blicum“ u. ſ. w., auf welchen. er einen ſehr hohen Werth 
legte, und mit dem er eine neue Bahn betreten zu haben 
glaubte. Am beſten ſpricht er ſich felbft darüber au& in 
der Vorrede zu jenem zweiten Bänbrhen, eine Stelle, Die 
wir hier zur bequemeren Verſtaͤndniß wieberheien. „Der 
engliſche Juvenal Pape” fagt er, „reitet einen fatprilchen 
Pagafus, welcher ſowohl beißt als fliegt, und ber, ähnlich 
bem Kaſuar, deſſen Zlügel mit Stacheln bewaffnet: find. 
Eine ſtarke Einbildungskraft ſpornet insmer fo fein Lachen 
an, bag er ihm nie den Zügel zu halten vermag; Daher 
in feiner vortrefflichen Dunfiabe ihm die Ironie nid t*) 
immer gelingen Tonnen. Der englifche Lucien Swift, 
deſſen ſatyriſche Domen unfer Weihrauch buftenden Mofen 





‚*) Diefes „nicht“ fehlt, als ein fehr ſchwerer Drudfehler, an ei: 
ner Stelle in ber Ausgabe ber fämmtlichen Merle, wodurch ber 
ganze San. vnverſtaͤndlich geworden iſt. 
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lauern, uͤbertraf Pope in der Jronie zu ſehr, um ihn in 
vu Stätte bes Ausdrucks zu erreichen, und wenn 
de Irone feines Buſenfreundes in vorbrennende Schuͤſſe 
anbatset, ſo ſcheint Swift hingegen die Sicherheit des 
Herrn Regnier zu führen. Ueberzeugt, daß ber Zufall fie 
Ip: nicht losfchießen koͤnne, geht der Dechant mit derſel⸗ 
ban den Winkelzuͤgen des Schwarzwildprets fo lange 
wich; bis ſie die Hoffnung, zu tteffen, lostrüdt: Nur 
muß er freilich zu einem einzigen ſatyriſchen Hiebe oft 
ir ganzen Seilen außbolen. Die Satyren dieſer beiden 
Genies’ wuͤrde nur die uͤbertreffen, welche ihre ausſchlie⸗ 
ßenden · Borzuͤge in gewifſem Grade zu vereinigen uͤber⸗ 
sähme: Die Vereinigung iſt nicht unmöglich; allein zu 
ie Wirklichkeit Werwirklichung) müßten vorher viele 
eibuͤrmliche Verſuche den Weg gebahnt haben. Für einen 
ſolchen Verſuch bitte ih nun den Aufſatz: Leber die 
Seltenh eit der Thorheiten, anzufeben” u. ſ. w. — 
E verfuchte alfe, ſeinen lhriſchen und poetiſchen Witz, den 
fe Dichternatur erzeugte, wie Pope, der ebenfalls zu den 
Dichtern im eigentlichen Sinne gezählt wird, mit der bei 
weitem priöftiifcheren: Stonie Swift's, zu vereinigen. In⸗ 
deß war ber erflere ihm Set weiten natürlicher, während 
er ſich zu Diefer zuruͤckhaltenden und’ Palten Ironie, in 
Zeige von einmal fo angenommenen Kunſtgeſetzen, zwin⸗ 
genmußte: Bei feiner hierüber ihm durch Reflerion ges 
wordenen Anſicht erſchienen ihm bie früheren lyriſchen 
Ausbruͤche ſeiner witzigen Einbildungskraft faſt veraͤchtlich, 
und, den Tadel feines Freundes Vogel mißverſtehend, 
glaubte: er, daß derſelbe ebenfalls feiner neuen Anficht 
ſei. „Sie haben Recht,” ſchreibt er ihm, „wenn Ste von 
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den drei erſten Satyren etwa behaupten, daß darin be 
gezwungenen Witzes zu viel, bie Aehnlichkeiten zu ent⸗ 
fernt, der Ausdruck zu dunkel ſei. Ich bin dieſer wißigen 
Wolluͤſte ſelber fait; nur zu ſehr entſtellen ſie ſogar meine 
vorigen Briefe an Sie. O wie lauge muß man ſich dach 
vom falſchen Geſchmacke irre fuͤhren laſſen, wenn man 
keinem Freund begegnet, der und zum wahren Geſchmack 
zurücbegleitet! Aber die „Bittfchrift um Thorheiten“ iſt 
von dieſen fhimmernden Mandfieden größtenteils: gefäur 
bert, und ich lebe daher ber Hoffnung, daß Sie in Ihrer 
Fritifchen Gontuitenlifle darauf Feine Rüdfiht genommen. 
haben. .Zürchteten Sie aber dennoch, daß fie denen, bie, 
Ihnen ähnlichen, zu ſchwer zu leſen kaͤme, fo würden: 
Sie mich fürchten ‚machen, daß meine kuͤnftigen, bie. in. 
eben diefem, ja in einem nach verfledter ironifchen Zone. 
gerieben find, noch ſchwerer ſcheinen würden. . Ueber 
diefe „Bittichrift” erwarte ich alſo Ihre beutlichere Kritik, 
Zu Oſtern kommt kein dritter Shell heraus; aber, wenige, 
find vor Michaelid ein ganz neuer und fehr dider Band 
anderer Satyren. unter einem ganz ‚neuen Kite.” — Erx 
meldet alfo hiermit, daß er hie. folgenden Arbeiten ganz 
in des neuen, ihm doc, einmal fo unvortheilhaſten, Ma⸗ 
nier, ſchreiben werde. 
Das Gifte aber, was er vornahm, als die Erem- 
plare bed zweiten Bandchens der Groͤnlaͤndiſchen Pro⸗ 
ceſſe in ſeine Haͤnde gekommen, waren Verſuche, durch 
dieſelben ſich eben das zu verſchaffen, wonach er am mei⸗ 
ſten ſich ſehnte: den Umgang und die Freundſchaft qus⸗ 
gezeichneter Maͤnner, ſolcher Freunde, die den, in der eben 
angegebenen Weiſe von neuem mit ch in Zwieſpalt ge⸗ 
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sathenen, Jängling mit ihren Rathfchlägen unterflüten ſoll⸗ 
ten. Das Gefühl feines Werthes war in dem ſo ſchuͤch⸗ 
ternenn Juͤnglinge fo body gefliegen, daß er dem Haupt⸗ 
manii von Blankenburg, einem bereitö bejahrten anne, 
an⸗Exremplar ſeines Buchs mit folgendem Briefe zus 
ſchickte: „Der Verfaſſer dieſes Briefs weiß feine Zubring» 
Iihkeit,; Ihnen ſich und feine Geburten bekannt zu mas 
chen, rüft nichts als dem Gefühl von dem Werthe Deffen 
ze entſchirldigen, Der fie ihm. vielleicht vergeben wird, 
wenn Er aus dem älteren Producte fieht, daß der Ver⸗ 
faffet einen Lehrer der Kritik brauche, und aus bem jün- 
geren, daß er eimen verdiene. Haͤtte ich mir, dem Jahre, 
Umgang und Bermögen fehlen, durch dieſes gewagte Mits 
tel das Gkuͤck verſchafft, Sie dann und wann fprechen 
und nicht bloß der Schüler Ihrer wenigen Schriften fein 
dürfen: fo wuͤrde ich auch hoffen, mir das größere 
verſchaffen zu Tonnen, weiches das Herz mit nichts vers 
taufiht, mit dem Kopfe nicht einmal. Doch ich Fürze dieſen 
rief. und wahrfcheinli auch Ihre Langeweile mit ab; 
an-fehrer Wirkung iſt mir zu viel gelegen, ald daß ich 
ohne bie Werunflaltung einer aͤngſtlichen Gezwungenheit 
haͤlte ſchreiben koͤnnen.“ — Er unternahm hiermit, was 
allerdings für ihn ein Wagſtuͤck fchien: theils, weil er 
with glaubte, ed Finne ihm von nun an Fein Äußeres 
Verhaͤltniß den Zutritt zu den ausgezeichnetſten Männern 
und die Genoſfenſchaft mit ihnen verſperren, theils, weil 
er Blankenburgs„Verfuch uͤber den Roman’ in dem 
zweiten Aufſatz des zweiten Baͤndchens namentlich berührt - 
hatte. Blankenburg «aber würbigte ihn Feiner Antwort, 
fi es num, weil: ihm bie Arbeiten bed Juͤnglings keiner 
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Beachtung worth erſchienen, ſei es, weil jene Erwähnung 
ſo zweideutig war (Man ſehe die Stelle Seite 19 Band 1. 
in d. zweiten Lieferung d. ſaͤmmtlichen Werke), daß Slan⸗ 
benburg, deſſen Theprie damals mannichfaltig wie alle uͤl⸗ 
tere angegriffen wurde, ſich verſpotiet geglaubt · haben machte. 
Durch ditſen zweiten unſanften Schlag wurde aber 
ber junge Satyriber noch immer nicht aus ſeinen Hoff 
nungstraͤumen und in dem Genaß ſeines ephemeren Schrift⸗ 
fteßergtüds, am allerwenigſten in Der Luſt· wornit er feiwe 
neuen · Satyren ſortſchrieb, geſtoͤrt. Umdieſelben fo reiche 
haltiger zu machen, namentlich, un in Staͤnde und Ver⸗ 
bättniffe tiefer einzudringen, denen eu fern ſtand, vorzuͤg⸗ 
lich aber, um bie Notizen zur. Verſpottung derſtlben nicht 
ausſchließlich aus Buͤchern, und um neue Thorheiten aus 
ber frifcherer Gegenwart einzuſammeln: fan er auf den 
gluͤcklichen Einfall, dieſelben fich durch Vermittelung Au⸗ 
derer, bie: jenen Verhaͤltniſſen felbft angehoͤrten, zu: ver⸗ 
ſchaffen. Freilich war an ſich bie Zahl feiner Freunde fehr 
beſchraͤnkt, und es mochte überhaupt wenig Lente geben, 
die th, wie Vogel, bie Schwächen ihres eigenen Stan⸗ 
des preiß zu geben und zu offenbaren freidenkend und 
muthig genug geweſen waͤren. Zuv Erkenntniß des Ver⸗ 
haͤltniſſes zwiſchen dem ſtoffarmen "Beben und der Groͤße 
des entbehrten Stoffbedarfo, fo: wie ber unermuͤdlichen 
Sorgfalt, mit welcher er dieſem Mangel abzuhelfen ſuchte, 
diene folgende Slelle eines Briefes an den Ebengenann⸗ 
ten zu Beleg: „Ich habe Sie ſchon, glau Ich; um eine. 
ſchriftliche Sammlung von: den Thorheiten zu bitten: ver⸗ 
fucht, die Sie etwa an Ihren Amtsbruͤbern, den Par 
ren und Schriftſtellern, zu Geficht bekaͤmen. Ich wuͤrde 


ws 
damals dieſe Mitte an Sie erſtlich mit meiner Entfernung 


von theologiſchen Dingen und zweltens mit dem Recht 


der. Satytiktr, die Schwarzroͤcke zu ihrem Schwarzwild⸗ 
pret zu machen, vielleicht haben rechtfertigen wollen, und 
ich: wuͤrde auch jetzt uoch dieſe Mitte um Mittheilung 
theologiſcher Thorheiten wirklich wagen: beſorgte ih nur 


nicht, daß Ihnen deren Vrfuͤllung durch bie Seltenheit, 
mit Bir: die Marrenſchellen nur bie und ba: auf theologi ⸗ 


He Peruͤcken verfiseus find, gar: zu fehr erſchwert würbe. 


Indeſſen koͤnnten Sie mir durch eine für mid verauſtal⸗ 


us Sammluug deijeiben, wuͤchſe fie auch noch fo lang: 
fans an, doch den’ größten Gefallen thun.“ — Ob Bogel 
wirklich dieſer Bitte Gehör gegeben und fie erfüllt, bar: 
über: findet fit, jedoch Beine weitere Auskunft. 

. Die Wrbeiten gaben ihm ſolche Seelenlufl und er: 
hiäiten fo feine Zuverſicht, daß er micht mır an die muͤh⸗ 
feige: Candidatur beim Beginn feiner fchriftflellerifehen 
&iufbahn und .an die vielen Umgänge, die er bei ben 


Belygiger Buchhaͤndlern hatte machen miüffen, immer noch - 


nicht zuruͤkdachte: ſondern fich auch. burch die Blanken⸗ 
burg ſche Zuruͤckweiſung nicht abſchrecken ließ, an andere 


aus gezeichnete Männer heranzutreten. Er ſchiclte abermals 
ſeine Buͤchlein an den relöfleueretnchmer Weiße, und 


ſchtied auch Dielen: daß die Urſache feined Schritte ber 
vingeihläche Wunſch fe, den. Weg, auf welchem er bis jetzt 
fo oft. geſtrauchelt, an der Hand des Kunftrichters ficherer 
zuruͤcklegen zu. Können. Woiße's vaͤterliches und liebevolles 


Gemuͤch vermochte es nicht, über ſich zu gewinnen, den 


Jangling fo hartherzig wie Blankenburg von ſich zuruͤck⸗ 
zuſtoßen. Dieſer hatte daher wenigſtens bis Freude, daß 


— 


Wehhe machten, ©. N Bed gelfen, ihn au ſud beſthied. 
Aber, auch Diefam Manne erſchien die Art. und Weife der 
ner Sotpren fo ‚fremb,. Daß er ben eigentlichen Genius 
darin nicht zu erkennen pecmzoqhte, und in feinen, Unterre⸗ 
bung. den. Juͤngling mr. auf; Die, van. demſelbenverletzten 
Funſtregeln in. Betreff. jener verfehlte Ironie aufmerkſam 
machte; feine ganze Theilnahmso an. demſelben aber ebex. 
falls nur hierauf beſchraͤnktee Er oͤffngete dem Sünglinge 
weder ſein Haus, nad) ließ er. ihm on eine andere 
Unterflügung*angebeiben.. 
Paul jedoch glaubte wirklich ‚in iben jenen — 
mißten Gönner gefunden zu haben und:wiewohl er; mis: 
and einem ſpaͤteren Briefe an Derthel zu erſehen iſt, 
Weißes kritiſchen Anſichten, die allerdings in einer neach 
älteren Zeit wurgelten, damals nichts weniger als gam 
Recht geben mochte: fo machte er ſich doch mit — 
Eifer über. die Vollendung eines größeren Aufſatzes, 
. welchem. er einigermaßen, jene Rathſchlaͤge zu kefalgen Br 
vorfegte, um ihn Meißen ſpaͤter zu übexfchidien, unb durch 
deſſen Bermittelung ſodann auf die Yeichteie Weiſe einen 
Verleger zu erhalten. 
Was dies fuͤr ein Aufſatz geweſen, und. welche ı a 
überhaupt für die neue Sammlung son Satyren während. 
feines. Aufenthalte in. Leipzig gearbeitet hat, find wir nicht 
im Stande anzugeben, weil: biefe Sammlung erfi nach 
ſechs Jahren, während welder Richter durchaus nicht 
anderes gefchrieben hatte, und, wie ex ſelbſt fagt, mit. vie 
len Veränderungen, Umarbeitungen und Authaten heraus⸗ 
kam, fo daß fich nur bei fehr wenigen. vermuthen laͤßt, 
ob fie in Leipzig oder fpäter. gearbeitet worben, 


. 





. "Mewähnnn Aufſatz nun ſchiclee er gegen’ Ende Fe⸗ 
beuar 1784 a Weiße, mit der Bemerkung: „Es fd 
vielleicht vine Probe von -feinem Streben, bie Irtwege, 
bie ihm neulich Geine Kritik mit fo viel Liebe gezeigt ge 
habt; zu werlafferi, und Er möge Sich nach dieſer Were 
fiheeenng micht: mehr durch das Andenken an den vorigen 
Aufſatz von Ten: Leſen ded gegenwoͤrtigen abſchrecken laſ⸗ 
fen“ Zutzleich fuͤgte et die Mitte dazu: „Er möge ent⸗ 
ſeiven, vb ein Banbchen folder ober noch ein wenig 
befferer Satyren dem Verlage ſeines Freundes; des Buch⸗ 
hoͤrdlert Neich, oder ob eb deſſen wuͤrdig ſey. Es thaͤte 
disfe. Bitte der, dem Sabre, Unterſtuͤgung, aͤußerlicher 
Gehalt und Alles fehle” — Weiße, ben es fchmerzen 
mache, Diefe Bitte nicht gewähren zu können, fcheint ihm 
mit geantwortet zu haben; benn am 30. März wieder · 
hoſte disſelbe der Juͤngling, feine Unhöflichteit mit feiner 
„leicht. zus errathenden Lage” entſchuldigend, und verfichernd: 
„dachß er die Kuͤrze und minder ernfihafte Ironie, die, wie 
ihm Weiße geſagt, manche Leſer auf feine Koſten an den 
vorigen ſatyriſchen Abhandlungen vermißt haben wuͤrden, 
den beigefuͤgten Anhaͤngen zu geben geſucht habe, mit 
denen er die laͤngern Satyren abwechſeln laſſen wollez 
und hoffend, daß dieſe Proben vielleicht hinreichend ſeien, 
um ˖ das Zweifelhafte Seiner Entſcheidung uͤber Reich's 
Annahme des Buchs in Beſtaͤtigung entweder ſeiner 
Furiht oder feiner Hoffnung aufzuloͤſen.“ „Die Bitte um 
dieſe Beflätigung drängen ihm Urſachen ab,” — febte er 
hinzu — „die er ſchon laͤrgſt werde errathen haben, und 
Seine. Menfchenfreundlichkeit fet gewiß nicht zum erſten 
Mate die Zuflucht eines Menſchen, der des Wider: 


fpruchs feiner Beſtimmung ‚mit ven Mitteln 
fie zu erreihen muͤde geworben wäre” —. . 
Auch .diefer Schritt war erfolgios, und ber Juͤngling, 


weiches nunmehr bie nächfle truͤbe Zukunft zu ahnen be—⸗ 


gann, ſah ſich rwiebermm ohne hoͤhere Fuͤrſprache an: die 
Buchhuͤndier gewieſen. Die Hoffnungen aufı dieſe aber 


traf ein neuer Schlag, eine “ämßerfi wegwerſende uub 
kraͤnkende Kritik. über feine Groͤnlaͤndiſchen Proceſſe in 
ben Leinziger Allgem. Buͤcherverzeichniß von 1784, welche 

alſo lautete: Es mag vielleicht Bieles wo nicht Alles, 


wahr fein, was bier der Autar in einem. bittern Ton ben 


Schriftſtellerei, Theologie, Weiber, Seuttzer ıc. fügt; aBein 


bie Sucht, witig zu fein, veißt ihn Durch das ‚ganze 


Werkchen fo fehr Hin, daß wie nicht zweifeln, die Sache 


beffelben werbe jedem vernuͤnftigen Lefer ‚gleich beim Au⸗ 
fang fo viel Ekel erregen, daß er fich, ſolches aus. ver 
Dans zu. legen, gensthigt fehen wird *).“ 

Doc von der kuͤhnen Hoffnung, welrhe ihn in bie, 
fon. Zeitpuncte beiebte, ließ. er. nur langſam :ab, und: feine 
nächfte richtete : fich ‘auf die Buchhaͤndleroſtermeſſe 1784. 
Gr.verfiel dabei auf immer neunte und -originellere: Wei⸗ 


fen, feine Verlagsantraͤge anzubringen, bamit er bie Auf⸗ 
matſamkei der Boqhandiet auf ſich zoͤge. So uͤher 


*) Dies ik bie Kecenfi ion, auf welche ſih jene bittere Stelle in ber 
Vorrede zu den Grönländifchen Proceffen bezieht: „Die Recenſenten 


im Allgemeinen Tießen fte ſtillſchweigend paſſiren; nur einer in keip⸗ 


ll: _ 


zig, erinnere ich mich noch, warf, als bie Grfigeburt unter feinem, 
Baume wegging, auf dem er faß und literarifche Wacht hielt, der ' 


warf, wie Affen es auf den Bäumen gern sum ‚gegen bie Worüber 
gehenden, Biel von feinem Untathe auf fie” . 


— — — — — — on 


reichte er in Perfon dem Buchhaͤndler Hartknoch, dem 
Berleger Herder'3, einen Brief folgenden Inhalts: „Wenn 
Gie dieſen Mirief werben durchgelefen haben, wisd Ihnen 
bes. Ueherbringer deſſelben ein Mader Satyren überreichen, 
He ich Sie auch durchzuleſen bitte. Sie koͤnnten ihren 
Beth zum heil, errathen, wenn Ihnen die Groͤnlaͤndi⸗ 
ſchen Proteſſe, die ich neulich bei Voß in Berlin in zwei 


. Shell erlegen laſſen, befannt geworben. Das. Buch, 


Malern Probe ich Ihnen bier ſende, wird einen ſtacken 
Detavband geben, :ederi heffer in zwei Fleine zerfallen. Ich 
hätte dieſes, anſtatt fchriftlich, eben fo gut mündlich ſagen 
Inten: aber Niesand iM unfähiger als ich, aus dem 
Stegreif ober vom Blatie zu reden. Sie können dieſe 
Nnfähögfeit Daraus abnehmen, weil ich meinen Brief ges 
ſcheieben,, ungeachtet‘ ich bach ben Webesbringer deſſelben 
ſeider bin, der jet mit einem ſehr einfaͤltigen Befichte wor 
Ihnen ſteht.“ — Wag half ed ihm, daß er ſich: bie les 
krefchung, das Lachen des ſo am Schluß angerede⸗ 
en: Buchhaͤndlers vorher ausgemahlt und gehofft hatte, 
wie das ſie ſogleich zu Freunden machen werde; von alle 
dem traf. nichts. ein. Furchtſam aͤberrrichte ihm Richter 
den Brief amt Manuſcript, und ſah begierig in feine 
leſende Phiſiognomie, wie fie fich bei der Stelle umſetzen 
würbe, wo bee SBriefichreiber daſteht als Brieftraͤger. 
Aber dem feinen, tm Gefehe ber gefelligen Stetigkeit le: 
benden Manne. that der Riß und Zug weh auf der ele⸗ 
ganten Haut, und er fagte, nach bem Ueberlaufen des 
Titels, verbrießlicher als gewöhnlich: „Er bedaure, daß er 
ſchon überladen fei, und fchlage Heinese Buchhändler vor*).” 
*) Giche Flegeljahre B. 4.. ©. 126... 
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 Machben ihm auch diefer ſcherzhafte Plan: fehl yes 
ſchlagen, wandte er fi. wieberum.in einem trüberen ZTvire 
an: den Buchhändler Reiche; „er ſchicke ihm aus 'Tinerze 
Bande fatyeifcher. Abhandtungen einige Proben, um vors 
ibm : (dem: Buchhändler) zu erfahren: ob fie unter die 
Mißgeburten oder ob fie unter die Geſchoͤpfe gehörten, 
welche bie Wiedergeburt ww ferner (Reiches) Hand ver⸗ 
dienten... Er, ber nichts noch, als die von Voß verlegten 
Gröntänbifchen Proceſfſe herauſsgegeben, dürfe. Doch: fo viel 
von Dem gegenwärtigen Satyren ſagen: daß wenigſtens 
die: Zaͤhne, womit ſie verwunden follten, keine eingefetzten 
und and. renden Zahnluͤcken herauſsgebrochenen, ſondern 
ihre eigenen ſeien. Darum fe: aber fſreilich die Polltur 
und. Schärfe derſelben nach nichts weniger als erwieſen.“ 
„ad. nun,“ faͤhrt en. fort; „ſollte ich Ihnen nichts nicht 
ſagen wollen; denn auch noch wort. dem ſonderbaren Zus 
ſtande eines Menfchen: etwas hinzuzufuͤgen, ben bei jeder 
Anſchmiegung dab SEA anf Die Seite ſtoͤßt, der wählen 
muß, ob; er lirber das: Echo fromder Sähellen uber das 
Opfer des breiten Gewehrs/ DaB jene gersöhnlich begleitet 
und trägt,. fein willt das wuͤrde Ihrem Geſchmacke, der 
doch allein uber die Annahme dieſer Satyren ſtimmen 
mag, ein uͤberfluͤfſtger Zuſatz fein. Aber iſt es wahr, duß 
ſich an Ihrer Hand: ſchon mehrere Niedergedruͤckte aufge⸗ 
richtet, fo beffimmen Sie außer Ihrem Geſchmack auch 
noch vie Empfindung, bie jenen Zuſatz minder unverzeih⸗ 
lich finden. und mich es nicht beremen: laſſen wirb, bie 
toobe Sprache ber Aufrichtigkeit geſprochen zu haben. — 
- Brechen Sie, wenn es fein muß, den Stab über meine 
Hoffnung wenigftnd nus bald.’ — Dis augenblidliche 


, 


| ’ 


Niebergebrhrlihekh ſchildert dieſer Brief durch bie Ge⸗ 
ſcheanbtheit und das Dauchel, bie nothwendigen Foigen 
der nun wieder nen erwachten Schuͤchternheit und Furcht, 
beſſer, als jeder Dritte darſtellen koͤnnte, beſonders in je⸗ 
na Stelle, wo m i ſebꝛ verſieckt feine Donomarforberung 
andeutet. 

—s———— vbradte ige Feine Frucht: PRO 
— * und :hen Leipziger Selehrten geſcheitert, 
wandte: an fh an ausmaͤrtige berühmte Dbänwer, welchrer 
uch der mon ihnen gehegten Vorſtellung in feinen Bris⸗ 
in. hehandeln zu muͤffen glaubte. Zuerſt au Nicolai, des 
ht ſich fo.amandıes ſothriſchen Hiches von ihm zu Ai 
feeyen batte Auch diefem wiederholte u: daß er mit- 
ſeinet Antwort ben Hoffnungen eines minderjaͤhrigen 
Juͤnglings das Urtheil ſpraͤche, ben bei jedem Anſchmiegen 
das Gluͤck ſchon auf bie Seite geſtoßen, und ber ein Spiel: 
bed Widerſpruchs ſeiner Beßimmamg mit ſrinem Schick⸗ 
ſale qi. — Am ſande des andern Monats ſendete er an⸗ 
Eigen Tage zugleich, Auffaͤtze on. Lichtenberg. und ans: 
Neißner, von denen ber. erſte damals fein. Magazin, und 
der. letztene eine Monatsſchrift, unter dem Titel: „Fuͤr aͤle 
tere Literatur und neuere Leite,” herausgab. Lichtenberg 
fuchte ex yolgber durch Scheu; zu. gewinnen. „Wenn ein 
Süngling von ein und. zwansig Jebten,“ fehrieb ex, „ſich 
die Freieit nimmt, Ew. eine-Satyre für das Magazin 
ju fenben, worin ſchon Ihre Satyren fliehen, fo kann er 
nicht das Geringſte zu feines Vertheidigung anführen, und 
ih zweifle fehr, ob ſogar die Satyre felber, hätte fie auh 
die größten Gaben, im Stande fei, feine Sache mit eini⸗ 
gem Gluͤck zu führen. und ihn von dem Vorwurfe der . 
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Unbeſcheidenheit zu reiten. - Die einige Rechtfertigung 
mithin, worauf ich mich verlaflen muß, ifl: daß wohl 
Niemand nod won feinen Arbeiten bie: große Meinurig 
geheget, bie ich von ber gegenwärtigen zu begen verſichern 
barf; zumal da dieſe Ueberzeugung von ber Schänteit 
meines Producted nicht ſowohl von emem gewöhnliden Au⸗ 
torſtolze, als von ber Gewißhrit herrährt: daß es mit 
den geifligen Geburten nicht anders als mit den leiblichen 
ſein koͤme, welche, wie. man fagt, deſts wohlgebildeter 
ausfallen, in je größerer Furcht die Mukter während der 
Schwangerſchaft gemweien.,: daß fie eine verrenkte und. mit 
Muttermälern entſtellte Sebint der Welt ſchenken werde. 
— Ich wage 'diefem nichts hinzuzuſetzew, als Sie Mitte, 
daß Sie dem Briefe den Ton der Laune und dem Auf: 
faße den Gebalt derfelben : verzeihen mögen“ — Lichten« 
berg nahm weder den Auflak anf, nach wiſſen wir etwas 
bavon, daß er den Brief beantwortet. habe; wie er denn 
überhaupt ſeltſamer Weife über Jean Paul, Deffen Werke 
er bis zum „Titan“ noch erlebte, nie ein Wort verfäuten 
fieß und keine Spur ber Theilnahme an ihm offenharte: 
fei es nun, daß Jenes gamze Weiſe ihm fremd biked, oder 
daß er die Verdunkelung durch denfelben nicht ertragen 
mochte*). Beſſer gluͤckte es dem Juͤngling mit Dem men⸗ 
ſchenfreundlichen Meißner, ver nicht nur einige ſeiner Auf— 


Denn von Lichtenberg's uͤbergroßen Eitelkeit geben, außer dem 
was daruͤber ſchon bekannt iſt, die Briefe Hermann's, jenes Freun⸗ 
des von Richter, aus "Göttingen komiſche Belege. „Richtenberg,“ 
fagt diefer, „ift von außen ber wahrhafte Aeſop, doch nicht zufrie⸗ 
ben mit dieſer Auszeichnung. Er geht nie am Tage aus, und als 
er. boch einmal gezwungen war, fol er drei: Viertelſtunden hinter ei⸗ 


a 


Pie wirklich in feine Monatsſchrift aufnahın,. ſondern fi) 
auch bei deu Buchhaͤndlern Breitkopf und Dyk für ihn 
verwendete, und überhaupt auch für ſpaͤter ihm hefreun⸗ 
det blieb; jedoch vermochte auch er nicht, Die Buchhaͤnd⸗ 
ir und das Publicum für Satyren günfliger zu ſtim⸗ 
| men, an benen es einmal in biefer Geſtalt feinen Ges 
| fhmad ‚finden weilte usb konnte. 
Waͤhrend dieler ſo oft wiederholten Merfuche war na⸗ 
tilich Dad Honorar kuͤr den zweiten Band der Groͤn⸗ 
Lndiſchen Proceſſe, ‚bei nah fo großer Einſchraͤnkung, 
ug verzehrt, ‚und. bie Armuth des Jünglings wieder 
then. fa groß, al? vor dem Beginn feiner Schriftſteller⸗ 
zufbahn, aber um fo fühlbarer und Ichmerzlicher, als er 
nicht aur won dem Baum der Erkenntniß und des Gluͤcks 
gikeſtet, ſondern quch eine ſo große Menge ſchoͤnaufge⸗ 
bauter Hoffnungen ſchmaͤhlich zuſammenſtuͤrzen geſehen 
‚hatte. Schon laͤngſt wäre er daher, ba an eine Unter⸗ 
kügung von Haufe num gar. wicht mehr zu denken war, 
gexwungen geweſen, Leipzig, an das er fi immer nad 
if auklammerte, von bem er fih nur durch die hoͤchſte 
und letzte Roth vertseiben laſſen wollte, und wo er einzig 
und. allein eine endliche Realiſirung feiner Hoffnungen 
ewartete, gänzlich zu werlaffen, und in dem Wohnhaufe 
feiner. Mutter in Hof Schutz wenigſtens gegen den Froſt 
und gegen den Hunger zu fuchen: wenn ihm nicht das 
frühere Bezahlen feiner Schulden einen neuen und län 


ner Hausthüre geftanden haben, um das Weggehen Davorftehenber 
abzuwarten. Im Gollegio ſchreibt er an die hinter ihm ftehende Tafel 


in feiner andern Gtellung, als daß er ben Süden fo viel wie möglich 
an derſelben behält.” | 


Du 


geren Eredit Bei: feinen Haus⸗ und Speiſewirthen ven 
ſchafft gehabt hätte. Dieſen Grebit entſchloß er ſich we⸗ 
nigſtens fo lange als moͤglich zu benutzen, um mindeſtens 
bdoch während ver Michaellsmeſfe 1784 die letzten Vers 
ſuche bei den :Buchhändtern zu: machen und die erfoige 
von Meißner's Fuͤrſprache abzuwatten. 
So viel Freudigkeit ſeiner Seele hin geifliges Sn 
Sen und feine fortwährenden Beſchaͤftigungen gaben, unb 
fo fehr ſich in ihm je länger defld mehr das fchöne Ge⸗ 
ſchenk feiner -Phantafte ausbibete, Belfledrube und Freu⸗ 
digkeit fich durch jeden neuen Schritt und ſeden neuer 
Verfuch, an welchen fich Hoffnangen zur endlichen Wers - 
wirklichung feiner heißen Wuͤnſche knuͤpften, auf fo fange 
zu verſchaffen, bis dieſe Hoffnuüng wieder fehlgeſchla⸗ 
gen war, um dann einem neuen Berfuche Platz zu mad - 
den, welcher wieder nee Hoffnungen und neue’ Seelei⸗ 
euhe gebar*): fo wurde fette Stimmung doch oft fo tel . 
be, daß dieſes Ketkugdmittef'vor Hypochondrie nicht ine 
mir ausreichte. ES iſt darum eines der ruͤhrendſten Wiix 
maͤchtniffe von ihm? ein Buͤchlein, durch welches er ſich 
ſelbſt in den Bekuͤmmerniſſen des Jahres 1784 dann auf⸗ 
zurichten ſtrebte, wenn er der ſchmerzhuften Gegenwart zw 
erliegen Gefahr lief. Er nannte es ſelbſt fein „Andachts⸗ 
buͤchlein,/ in welchen er ſich in der Vernunft, der Tu⸗ 
gend und ſeiner befondern Pflicht Troſtgruͤnde gegen den 
Schmerz und die Fehlſchkagungen feines Lebens aufzuftn⸗ 


*) Dieſen Troſt, dieſe kuſt und dieſe Beruhigung, ſobald nur ein 
Grund zur Hoffnung da iſt, ſchildert er ganz unter denſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſen an ber oben bezeichneten Stelle in ben „Flegeljahren.“ 
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den unh fich worzeehalten hefluchte. Wie gahen woͤrclich die 


Vheilimgen, die ſich aus dieſem Büchlein befanberd- auf 


Doku womit og gegen jede wmigliche Hypochondrie an⸗ 
Upepfte,: heſonders kezleharn; auch. die dritte; Abtheilung, 
dur welche er... das ſo Lange, Verlanmmerden amd Une 
beachtetbleiben feiner, ‚geifligen. Borsise au — 


ſehte: nr I Tansi it ia 
. BE we an: Pr BT} 
ER u. X $n m e * F sie. 


u. Seh. Wrhel. ". aine —e und. ei Baker 
w Staxndhaftigleit. — Jede ‚unangenehme. impfindung 
Rip Beiden: Dak ich mein Euchchlaiſſen unten werde. 
dab Uehel waallieat: menn ich nach ihn aichts frage 
he Dem ich Unaufhaͤrlichkeit angedichtet, ſchloß ich. 
mit Fruden.ſ mie. ein unmogliches Wunder, wenn 
dich Lines anfiele; Falle ‚Die. daher ſeine Ankunft var; 
jeden Bag: made dich auf vielt gefaßt. — Man berms 
de vergeblichen Schmp wenn. ex gehoben iſt. — Der 
den vernichtah Rie.. gungen Heinentfsenen. Denke bir. 
einen ſchlimmeren uſtand, ala in dem du bill, — Nicht 
de. Zufall, ſondern ich verſchulde meinen Schmerz. — 
Siktet war nicht ungluͤcklich. — Das Betruͤben hilft 
ih. iſt gerade das eigentliche Uebel. — Denke dir. 
die ſchümmſtan Zolgen..ieted; Uebels, ſo wirſt bu dieſes 
nicht fſuchten/ ba da jene verachteſt. m. Denke bir das 
Weltenheer nad Me Magea auf dieſenr Weltſtaͤubchen. — 
Begehre nicht, was du vergeblich begehren wuͤrdeſt; ver⸗ 
lange nicht, wie das Kind, den Mond in die Haͤnde zu 
"nehmen. — Eitelkeit, Unempfindſamkeit, Gewohnheit ma⸗ 
chen ſtandhaft, warum nicht die Tugend u mehr? — 
II. Theil. 
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Kein einziger Augenblick wäre uns unertraͤglich, aber bloß 
dk Zuſammenßaſſung aller macht es; nur Die Gegen⸗ 
wert ſchmerzt. — Rad) einem Leiden Im Traume fragen 
wir nicht; warum nach denen im Traume des Lebens? —- 
Henn der Traum mid gegen dad Xeußere bloß durih 
meine eigene Kraft begluͤcken kann, warum nicht: nech 
mehr die Vernunft? — Sage nie: wenn nur diefe Leis 
den nicht wären; andere ertrügefl du beflet. -. Frage 
nach den Eörperlichen Aeußerungen des Schmerzes nicht, 
und behaupte nur die inmere "Standhaftigkeit. — Eine 
jene Entbehrung, jedes Leiden belohnt ſich Dusch einen da⸗ 
durch veranlaßten. Genuß. Was nikte dem Herkunles 
feine Macht, ohne wilde Zhieve zu beſtegen? und was 
muͤtzten dir die Gründe: ohne Hebel? — Das⸗Ungluͤck hoaͤlt 
wie das Gluͤck gewoͤhnlich auf ber mittlern Stufe foſt 
wenigſtens ſchleyot es dich zu hohen erſt durch niebrige. 
Die Nothwendigkeit: es kann nicht: geänbert: werden, iſt 
Reſignation. — Die Feierrage ſind vorbei; folglich gehen 
die Paſſſonswochen eben ſo [dal voriiber. Bias iſt 
Kae Sa Say gg Gang} — 


2 Zugenh 


Bean du feei, froh, ruhig fein win, fo nimm daB 
einzige Mittel dazu, dad nicht in ben: Händen des Zu 
falls liegt: die Tugend — Die Taugend koſtet je Länger 
je weniger Aufopferungen; das Lafer je länger je meh⸗ 
rere. — Baſſe dich von geringen Fortſchritten nicht ade 
fchreden ; die Tugend iſt nicht die. Erndte eines Tages. 
Das, worüber ich Dis Tugend. vewathe, find armfelige 
vergaͤngliche Kitzelungen einer Begierde. — Zur Tugend 
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Un ich daz wem einer aber über ſeine Gefchäfte Alles 
sergifkt und aufopfert, warum. bu nicht? — Sie if die 
Freude des Bings: und: der Verveükommuung. — Die 
Zugend If bie Auſſcherin der Geſchaͤfte, aber nicht daB 
Beſchaͤft feluf: -» Wie befichlt und leukt eine Beſchaͤfti⸗ 
ang alt Dingen, ‚bie was nicht auf Die Beſſerung ab: 
silen ‚(wie Die :Batywe), aber naͤhren und der Scoff 


u R u hm f ucht. 

Die meiſten Menſchen weihellen fo elend; warum 
Ms: du von vinem Kinde grebt werben?! — Iſt Das 
Ob, das cm Tauber dom Clavierfpioler geben kann, Ber 
Die wertheẽ — Jauſende mäiſſen dich doch, noh deiner 
Deſiſſenheit, tadeln. — Du haſt wie Die Wahl zwiſchen 
Lob. und Vadel, ſondern zwiſchen denen, ‚bie beides geben. 
eine: Kiniwigkeit nimmt das Bob; die Menſchen find 
veraͤcwotlich aha rum und ihn Hochachtung haben fie 
nicht tiefrgefligit: Mile ſelten ruben Ikbeshanpt Die Men⸗ 
ſchen Gutes und MBhle6 Don nem. — Die ganze Mor: 
weit und Die jebige kennt dich nicht. — Niemand achtet 
di in einem Beulerrock; fei alfo nicht auf eine Achtung 
Dog, die mar dem -Kitive: begeugt. — Das gmiflefle 
Zeichen, daß man Stolz bar, AR, wenn man Ihn wicht 
Amagt; ei MM wenigſtens edler bb: Gelbgeiz, darum haſſe 
ihn an Worker nicht. — Erwatte nicht von: Audern deſto 
mehr, jo mehr du biſt, ſondern denke, daß fie deſto mehr 
von: dir zu erwatten haben u. ſ. w. J 

VDicſe Beramafſung Pipe Bu: unäch aber. auch 
auf · die Selbſtbetrachtaaag ‚über wie moglichen moraliſchon 
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Hinderniffe in ihm, welche etwa in ber. Gegenwart oder 
in ber Zukunft fein. freunhliches und, fuͤr ihn geiflig. wie 
Außeslich vortheilhaftes Verhaͤltniß zu den Menſchen ex⸗ 
ſchweren koͤnnten: und dies nesunlaßfe ihn ‚zu einer an⸗ 
bern Reihe von. Betrachtungen, moraliſchen und ꝓracti⸗ 
ſchen Lebensregeln, die er aben fo an ſich ſelhſt richtete. 
Se finden ‚wir in dieſem Andachtshuͤchlein noch ine 
Menge Regeln gegen den Korn und fuͤr Das nothwendige 
geſellſchaftliche Benehmen. Wir heben einige heraus: 
Der Zornige feſſelt fich, feine Freuden, feine Tugen⸗ 
‚ben und Ruhe an die Willie eines Jeden. — Der Sieg 
über den Zora ‚giebt. außer ber. Tugend noch. bie füße 
Empfindung des Siegs, and.bebt.das. Uebel, Das. mic) 
aufbringt; ich Bann alfa Die. Anlaͤſſe des Zorus in Anloͤſſe 
bed: Vergnuͤgens verwandeln. —. Shen .hann, wenn ber 
Audere. die Bosheit uͤbertreibt, fhblt er wmitleibig, fein Up- 
techt. — Das verfiärkt. ben Zarn, daß man. ben: Andern 
von feinem Unpecht zu übesführen fucht, weil;man.bede 
balb die faalinamere Seite deſſalhen und alle, ihn aukla⸗ 
genden Gründe lebhaften. denken uf. —. Sei in Geſell⸗ 
ſchaſt zugleich Holzer und liebender. »— Sprich nicht for 
gleich viel, wenn Du eintittfl, und ‚nicht ſchnell. — Gieb 
deinem Drange nach: gewiſſen Warupfragen in Gefell 
ſchaft nicht nach, ſondern erwarte die guͤnſtige Minute. — 
Meide geſelliges Verlaͤumden. — RVerſorich nicht und biete 
dich nicht unnoͤthig an und nicht ſo, daß bu es hereuefl. — | 
Dieſes „Andachtsbuͤchlein“ kann man außerdem aber 
für die erfien Anfänge und bie. Embryonen zu ben ſpaͤ⸗ 
texen pfochelogikchen Romanen und exrnſten Schoͤpfungen 
betrachten; in. ihm exgoß ſich zuerſt, getrennt non ben 
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Satyren, der Ernft und die Diebe bebürfiige Seele des 
Dichters; in ihm faßte er zuerft das höhe wiredige Ziel 
Ms Auge, nach welchen es ihn drängte; in ihm fing ex 
Merſt an, ſeine eigene Seele zu zergliedern, in fh bin 
einjuſchauen und die Seelenthaͤtigkeit Anderer beobachtend 
zu /verfohhen. Fuſt die meiſten dieſer Saͤtze ſinden wir 
ſpaͤter als Wie: Grundkage ganzer: Werke ober doch ber 
neiſterhafteſten Scenen in denſelben. So iſt z. B. jenes 
Zroſtbuͤchlein auch beſonders ausgeführt in dem ſchoͤnen 
Affen: „Die Kunſt, immer heiter zu fein,” im Muſeum 
(Hehe ſaͤmmtt. Werke 10te Lieferung Mr MD.) Aber ſchon 
lange vorher entſtanden aud den foäter immer weiter aus⸗ 
gführter Bemuͤhungen, den aͤrmlichſten und beſchraͤnkte⸗ 
fm Lebensverhaͤltniffen die Sonnenfeite abzugewinnen, 
dm ganze Weihe feiner vorzuͤglichſten und originellſten 
Schoͤpfungen. Es entſtand aus den Kegeln gegen ben 
dern und Haß jene wunderſchoͤne Dichtung von der 
‚Bervänblung bed Ich in das Du,“ deren zu Grunde 
liegender Haunptſatz faſt woͤrkllch in dem Andachtsbuͤchlein 
ſich ausgeſprochen findet, und wie werben darum noch 
ſchr haͤnfig auf/ dafſelbe zuruͤckkommen. Ganz beſonders 
ruͤhrend erſcheint aber in demſelben eine Menge von 
Saͤten, die hauptfaͤchlich zum Zweck haben, ihn mit im⸗ 
mer größerer Menſchenllebe zu durchheillgen. Es iſt ruͤh⸗ 
send, wie er gewiſſermaßen gefürchtet ‘zu haben ſcheint, 
daß bie beſtaͤndige Beſchaͤftigung mit ben Satyren irgend 
nachtheiligen Einftuß auf fein Herz und feine Empfin⸗ 
bangen je wirklich äußern koͤnnte. Es war darum jenes 
Andachtsbuͤchlein“ eine wil kommene Gelegenheit; gewiſ⸗ 
ſermaßen feberiich vor ſich ſelbſt dagegen zu proteſtiren; 
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denn es ſchien ihm beſonders ber Gedanke Ichmerphnft, 
wegen feiner Satyren für balt und theilnahımids gebnitum 
zu werden. Wir finden Darüber eine merlwuͤrdige i Stelle 
aus einen Antworiſchreiben an Meißner, weiche und au 
darum unenklich wichtig erſcheiat, :ald.die zu gleichen Zeit 
ainmof ſoſt um deutlich aud ſpracht, waſsowir bißher nude 
fuͤhrlich aus feinem Beben und: ECurwickelungogange indes 
zulegen Fechten: daß naͤutlich Die ganze Satorenſchtiſ 
ſtellerei ihm wur eine augenblickich arigebrungene und 
nichts weniger als bie Beſimmumng feines poetiſchen "Ber 
bens war, „De vffenherzigt Tom,” ſchweibt er, deſſen 
Sie wich wuͤrdigen; macht mir mehr Bergauͤgenals ulles 
Seb, womit Gie elch aufwmuntern; denn er beneifl, Daß 
Sie neht Jedem, Der oft mehr amd: Nach aih me rai 
als angeborner NReigumg auf bas Satymifi ven 
ſich legt, ein zweidentiges Herz pittauen. Wethrichs 
koͤnnte mich etwad meint geringe Weißel an nie Wand 
zu hängen bewegen, fo wäre es diesn bafı-bins.chefie 
führt, teum von denen nich verkannt wirh / tie ihn Laun⸗ 
ten, che er ſie in die Dame nen; wen aller abe 
hingegen für-ein Weſen sale wn das Gate ſtert 
des Blutes hat. — 

Aber jenes Anbarpebiiidieln unbe für-in und 
feinen ſpaͤtrren Entwidelungsgang: auch: noch ;unf: audene 
Weiſe wichtig und ſolgenreich. Won dem Streben, gegen 
feinen: Schmerz ſich: feibft: Mittel zu verſchreiben, war ex 
anf Die Negeln zur Vervollkommmung feine? eigenen mo⸗ 
valifden Zuſtandes und ‚feined MBensdmend, von ba auf 
Lebensregein oder auf «ine geniſſe Art von Lebenspolink 
geführt werben: Da ‚nun ‚ber GBedanke an fein Leben 
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imnwer wid dem. an feine Arbeiten zufonemenfict, weil bie 
legteren ald des. erſtern Hauptzweck arſchtenen: deshalb 
hrten⸗ jene. Lebensregeln von ſelbſt zu Regeln fir feine 


Arbeiten; . una bamım ſchließt ſich auch das ganze An⸗ 
bechtabuch mit dem ſchoͤnen Satzee Nechne die Vortheile $ 


ans :serriummden.. Echend "für michtä gegen ben langen 
Nuten, den ben anfsgieınbe Gehorſam gegen bein dfthe 
übe" Ideal briugt/ ‚In dan: „Anbechtöhüchlein‘‘ waren 
quer biefelben ned, ‚geiz allgemeines Natur, wie z. A 

„Nur zin Dig gar:micht, aber mit aller Auflrengung. 
= Berichiehe nichts auf bie: folgenden Eitunden, denn in 
Yen. wir: bir: 88 ‚nicht - leichten —. Denke immer uab 
eifle: immer. ++ Bücchte nicht, einen Geb erwieſen zu 
finden, ſonderu liebe die. Wahtheit” ıc. ı1.; aber fie find 
dech der erſte Anfang zu den immer auffuͤhrlicheren und 
Anmer mehr ins Beſondere gehenden merkwuͤrbdigen Ar⸗ 
Wels wand Machregeln, non denen wir ‚noch fo oft zu 
ſercchern⸗ Meicgenheit haben werden. Berner auch finb 
was Die Regeln in. ditſem Andachtsbuͤchlein nicht fo 
zahireich⸗. mtr Daß fit. nicht huͤtten zu jeder Stunde ſehr 
Seh: ud bald uͤberſehen werben fünnen: aber fein merk⸗ 
windiges, fi immer mehr entwidelndes Beſtreben, durch⸗ 
05 ‚Beine von. feinen Reflexionen ja wenig. wit non feinen 
‚Grosrpten. vesienen. gehen zu: laſſen und biefeiben ſich im⸗ 
wer. und. Inner wieber: zu vergegenwaͤrtigen, gebar hier 
fiber zwieber: Negeln über. vie Anwendung und bie Be⸗ 
mugung dieſer KRegeln. Bin: E.2 Brauche jchedmini eine 
andere Regel; z. B. ‚gegen Zorn, aber nur. in individuel⸗ 
tun Falle, mo gerade ihee Anmenbung wölhig it; fer 
ner: „Ich will allezeit Die Regel gegen: den Fehler durch 
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leſen, ben ‚ich gerabe begangen w::fum. Auch dicken ihmr 
fo eigenthuͤmlichen Mitteln, : bie..großen:. Schwierigkeitan, 
‚bie. ex ſtets bei. feinen größeren: Und zufnimmen gaſezteren 
Schoͤpfungen finten nnßtej::zie uͤberwinden, werden uikfr 
‚in immer groͤßerer Ausdehnung bigegnen, Did: wirram 
ſEnde die Worſchute der Aeſthatikin daraus antſtehen ſehra. 
naterdehz war.. die ¶ Michaeliame ſen vriberge gengen; 
alle neuen VBerſuche bei des: Varchhaͤndlern waren wiederum 
geſcheitert, und auch die von Meißner für ihn Angtſproche⸗ 
nen. hatten. eine abſchlaͤgige Antwert gegeben: Wreitfianf, 
‚weil.er ſich mit belletriſtiſchen Werlagsartikein nicht be- 
Saßte,. Oyk aber,. weil er, feibfk.Behelftfbeller und. eifriger 
Neberſetzer, auoſchließlich dent frauzoͤfiſchen Geſchmacke: hul⸗ 
digte und nur Werke der: Art, ſogar zum Nachtheil fees 
Geſchaͤftes, drucken und verbreiten mochte. Jett mußte 
‚nun. Richter bie letzte Hoffnunz, ſich laͤnger in Leipzig zu 
‚halten, aufgeben und zudem waren feine Schulden für ihr 
fo bebeutend angewachſen, baßı.er gar:keine Möglichkeit 
Jah, deren. mehrere zu machen. Beben Mittag: qualte ihn 
bie Speiſewirthin mit ber. immer und immer wicherholten 


Frage: „Mun,. Herr Richter, iſt denn das Seldſchiff nech | 
nicht. angelommen?” Schon Tange hatte das Abenbhret, 


das er. auf: feinem Spaziergaͤngen vetzehrte, in einem Bus 


che, getrodachen Pflaumen und Drot beftanden, mit been 


er weiter alt jemals nor ber vorſammelten fchönen Zelt 
in den Kuchengaͤrten voruͤbergehen muͤſſen, vor jenen Ku⸗ 


chengaͤrten, ‚bie für ſeine Phantaſte einen doppelten Reiz 
hatten weil er ſtets in Folge debhalb ſehr Ichhafter Kind⸗ 
heiterinnerungen Kuchen ſo gern. genoß: Beſanders aber 
wide Die Worſtellung von jenen Schulden, die er in der 


| 
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fit dem: März. imma wieder von neuenr aufgemächten 
Geffnmag: gemacht: :baß: er fie fehr bald würde Kilgen 
Binnen. bie: abesı ans bezahlen gu Ohne er nirgends eine 
Möyitchkeit al + bie: Worfielung von Tiefen Schulden 


winder weit einem: Malesein’fo großes Schrecbild, Baß ed . :. 


NieBinbilbungölenft: des Anerfahrnen mit Gefaͤngniß · und 
adem ·hergluichen / lewarzen / Vilbern -ängfüigte, Mm ben 
netzten Wissth. malen / und chn wirklich aud Leipzig vertricb. 
ri MQMeißner's abfehlägige Antwort‘ eingetroffen war, 
anbce fich in folgen: Umſtuͤnden, daß er benfelßen ſo⸗ 
arm 548 Eisine. Honorar für ben Aufſatz bitten mußte, 
welcher hr die Monatöfkrift. ¶ Meißner angenommen 
wer; ums: Davon die Koflen: feiner. beabfichtigten Flucht 
Seftseiten: zu: koͤnnen. „Ip: wußte,” :fchreibt er, „daß 
Weeitlopf und Dyk aus ben augegebenen Gründen ab» 
Shlagen:veinven und ‚that doch meine Bitte. Allein fo 


- Her Menfh — um nuvreinige Angmblide die ſchwarze 


Cxite. 68 Oluͤckes nicht un Geſicht haben zu bürfen, 
füdgtet: er» fids  hisster. bie. Hoffaung, : beftet das feuchte 
Yuge:nurianf.fle und gehet fo. Tange hinter fhr her, bis 
Fr. verſchwindet und er fh auf einmal vor ben gefuͤrch⸗ 
te Schredbitdern flohen ſieht. Ihrer Offenherzigkeit, 
jczo etwas Seitenes iſt, glaube ich mich nur durch 
ihre Erwicherung wuͤrbig zu machen. Es Hehe alſo denn 
ba; was ich ſaſt keinem Menſchen ohne Vemaͤntelung 
fügen wuͤrde: ich bin arm, und bin es jetzt, da mir fo 
viele unreife Hoffnungen zu Grunde gegangen, mehr als 
jemals umd als verntuthlich kuͤnftighin. Ich muß daher 
tw$ ‚der Ueberwindung mit der man fich Dem Schein der 
Uneigennuͤtzigkeit entzieht, zu bitten wagen: daß Sie 


‚mr: durch eine Ammeilensg fo viel Luke: für meine Abhand⸗ 
Ang möchten. zubemmen.. laffen, als Ihr Geſchmack, her 
Debit Ihres Yommald und andere Umſtuͤnde, Die ich nicht 
weiß, bafür ehva.. beſtimmen moͤgen. Ith wuͤnſchr unir 
nichts, als eine Lage, die mir:bad zu ſein nerlaubte, vom 
dem mich. bie: jegige Dad Gegentheil/ zusfcheinen. zwingt. 
Ich will Leipzig in acht: Tagen werbuffenz'ich biscf: hoffen, 

Sie tragen dazu bei, daß ich es ckann 
EVrrma. drei Wochen ſpaͤter/ un: 12: Modember 5784, 
führte. er. dieſen Entſchuß wirklich ausz :aber. aaf zine 
Weiſe, daß er ſich daraud das einzige Abentheur ſchuf, 
weiches er in ſeiner Jugend elebie. Erlaubte, :wayem 
Der halbjaͤhrigen Schuih ‚un. feinen Speiſewirth,daßer 
deimlich entfliehen muͤſſe, ud zwar aus. einer fo großem 
Stadt, wie Leipzig, we: ihn. dech kaum zehn Menſchen 
Sannten, verkltidetz ja er: glaubte, unter einem falfchen 
Mamen bis nad Hof reifen zu müffen. Seine Phantas 
Fe malte ihm vor, daß er cin graßes Wageſtuͤk 'heginge, 
und ‚wirklich mochte auch dir Blthtigleit, die. dadurch 
in feinen Augen: indieſenr Moment ſeinem Leben: gab, 
dazu beitragen; ihn mit einem Schritte zu befreunden, 
der. eigentlich ferner ſonſt ſo ſtrengen Grradheit zuwider 
ſcheinen duͤrfte. Er, glaubte: fich hinlaͤnglich unkenntlich 
wenn er ſich einen falfchen Zopf anbaͤnde, einen Hut aufs 
ſetze; und ſo ſſchritt er, nachdem Derthel ben gepackten 
Koffer in ber Dämmerung word Thor getragen hatte, 
fuschtfamn durch dad Thor Jenem nach, um ben voruͤber⸗ 
fahrenden: Poſtwagen abzuwarten. Won der, aus feinem 
fo ganz unerfahrenen und kindlichen Sinne herruͤhrenden, 
Vorſtellung: daß er etwas Außerordentliche begehe, be⸗ 


tarbt hatte er ganz und gar vergeflen, daß er. bisher je 
taͤglich in feinen gewöhnlichen Goflüme vor bad cher 
ſoczieren gegangen wat, mb war feſt iberegt, Feder: 
mwenwrmecfie Abt dieonral aufehen, daß.:er flichen wolle, 
un, Ei beraeift: aichts weshr: die: pedentiſche Meannfitichkeit 
Diet, al bafıer beiErzhhlung vom Abgange Jeeni Paul’d 
ankdeiygig dieſen gunzen Verfell: verſchweigt, aus Furcht, 
ein übled Licht dadunh auf. dem. verklaͤrten Imcund zu 
werfar.. riind doch that dieſer nichts anderes, alb daß er 
Unanuchutliihkeiten · aud dem. Wege ging, denen abzuheiſen 
maßen ſeiner Macht Raub. Daß ex aus Leipzig fish, ſtatt 
ww Beipgig, ebgimtilen, lag eben in einer Unerfahrenheit 
mb einer: Bafchuite, bie unendlich meube charalteriſirend 
nk ie: Menge Heiner Vorfaͤlle, die, weil fie zu ihrer 
Beit vitbeſprochene Hoͤſer Stabtgeſchichten waren, mik 
großer Breite von Otto erzählt werben. Und doch“ war 
former dieſe Leipziger Flacht einer jener. Morfälle aus Jeau 
Yaul's Leben, die in feinem Haufe am oͤfterſten erzählt und 
beſprechen wurden ; eine Begebenheit, bie alle feine Kinder mit 
der größter Freude mittheilten, theilß jener fomifchen Raivität 
des Stichenden halber, theils weil ſie am meilten bie erſte 
Aruth und die widrigen Schichſale des fo hoch geflieges 
mn Hausvaters mahltes und bie aͤlteſte Tochter Jean 
Paul's, die mit Schmerzen bie Auslaſſung jened Vor⸗ 
falls bei Dito vermißt haben mußte, eined Worfalld, ben 
fie ihren Water fo oft ben. Kindern erzaͤhlen gehört, von 
dem fie wußte, was er ihm in. ber Erinnerung immer 
gegolten hatte — diefe Zochter zeigte ſich rben dadurch 
als die feinige, als fie ſogleich nach Dtto’8 Zode in dem 
folgenden Hefte der Materialienſammlung ihn in Form 


123 


einer von ihr ſelbſt herruͤhrenden Rittpeitung nachtra⸗ 
gen ließ. 

Auf dieſe Weiſe fuͤhrte Fiedrich Richter in dem von 
ihm immer als unheimlich gehaßten Novembermonate der 
Poſtwagen aus einem Orte, in welchem er faſt ben wich⸗ 
tigſten Abfchnitt feines Lebens durchlebt hatte. Denn es 
waren ihm: bier. bie erſten Sedienfreubinund die erflerz 
Hoffnungen erfüllt und. wieberum zertrümmert worben, 
hier hatte‘ fich ihm das Gehickfal ſeines ganzen Lebens 
entſchieden, und von dieſem Orte riß er deshalb ſo ſchmerz⸗ 
lich und ſchwer ſich los, weil er in ihm Freuden glaubte, 
deren irgend theilhaftig zu werden ſein truͤbes Geſchick ihm 
nicht geſtattet Hatte. Sienſechien ihm bis: Schichſal tue 
in: ber: Ferne gezeigt zu haben, geek un Ahr hernach 
nur um ſor gewaltſamer von denſelben zuruͤckzuſroßen Und 
mit’ we fe heißerer Sehnfucht in die duſage Hoſer eine 
(ande wieder re Venen" N te 
Deutsche oval Mahal Tab 

pie 9 oh hy, ee aflay Tran rose 


1 Bi ⸗ 
— 
’ Pr 
” . r 2 .. 


I u 21 Fach Fa u II} 
or % 43 224 
Mae Ber Zu TER PP Gen 1 SEE EEE Eee 7 Pe Een ur dit vw. 4% 
De ARE En GE SE 53 SE 5 ae I 3 1 Amen Bu Kur Bo Ze E 
yet y hf [Een Su LI. Fre * tr. 3 
I. TR tn MEN MM wur ten 
a k, ’ 


P - r \ 22* 
"tier 1137. 23 un. 1 Paare in Id 


—8 1,19 tr: Frist. D 
2393 VER Ta mans 
mE ann 


nit 119 ee Wepitet. 


ns 7:3 SON. 1a St de 


—— —* vrie⸗Quorantaig⸗ B.00 ad pen, PReren 
is 1789 ſcheinen der Teufelspapiere; zweite KRuͤcklehr nach 


Ba 1 YIwsın 19 et >. , ı.. 





pr” 2} De PR " 
ME Richee am. . Oevanber 1784. in 
ber. Wehmmpgrfeinen Butter. in Hof, wie er an Derthel 


neh, Scipais daſſen Mantel zuruͤchchickt, in..rueichem er 
ſich 3nterwegs gewaͤrmt. Wirfinben ihn, ba.feine Mutter 


iegt bereits ihr letztes Haus neplauft,: wie er in einer und 


derſelben Stube mit ihr und mehreren Bruͤdern zuſam⸗ 
men ſeinen Schreibtiſch aufſchlaͤgt, und in dieſer Lage von 
neuem einer beſſern Zukunft entgegenficht. Man kann 
denken, wie ihm hier bie naͤchſte Wergangenbeit, fo dürftig 


ſie geweien, ald eine ungemein praͤchtige und glänzende 


erihienen fein mag; dort hatte er fein eigenes Stäbchen 
gehabt in den „drei Rofen,“ und aus beflen Fenſter nach 
ber vornehmen Welt in einer gewuͤhlvollen Stadt gefchaut, 
hatte bei. dem Traiteur regelmaͤßig ein reichliched Mittags 
effen gefunden und. hatte im. fchlimmften Falle nur mit 
feiner eigenen Noth zu kaͤmpfen gehabt. Aber bier hatte 
er jede Stunde feine verarmende Familie und feine Schmerz 
buldende Mutter, feine immer mehr ſinkenden Bruͤder vor 


\ 
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Augen, und, wenn er den Blick zum Fenfler hinauswarf, 
faft nur eine einzige tebte lange Straße in einer ſchwaͤrz⸗ 
. lichen, von einer duͤſtern und fteinigen Hügelgegenb um⸗ 
gebenen Beinen Stadt vor fi. Buglei war: bie Ar⸗ 
muth der Familie jest ſo groß geworden, Daß wirklich 
mit dem Mangel, an ben erſten und nothwendigſten Le⸗ 
benöbebüsfniften gelänpft werben: mußte. Es iſt dies bie 
Periode, auf welche Jean Paul ſelbſt in jenen erſten jebft- 
viographiſchen Kapiteln vornchmlich verwies, als er vor⸗ 
her verkuͤndete: „daß in den Vorleſungen uͤber das Leben 
-feined Helden das Hungern immer ſtaͤrker vorkommen 
würde” Eine Stelle in feinen ſpaͤteren Notaten klagt: 
‚Daß es ihm. in ſeinem Gefaͤngniß zu Hef ſhlimmer ge: 
nangen fe, ‚aldı einem Maugsfangenen bei Wafler und 
Wut, da er nur das erfiere gehabt habe: Der Werfafler 
aber eriunert ſich beſeanders, wie der Dichter in fetıtam 
Poͤteren Alter mit der größten Luft von feinem velibefeg- 
sen Kiſche den gruͤnen Staudenſalat ſich auswaͤhlte, tin 
ihn mit wockenem Brote zu genießen, wobri er: fein Bien 
unterließ uns darauf· aufmerkſam zu natbens: Daß it dies | 
darum fo licbe, weil. Salat und Brot in jenen Dabeen 
Die: Hanptipeife. ver Familie geweſen ſei. Wenn une 
reinmal ein Gualben ins Haus Bm,’ fetzte ur van wohl 
Hinzu, „fo ame Unter uns ein Folder Judel, Daß: wir 
haͤtten bie Fenſter einſchlagen moͤgen.“ So haben wir 
auch ‚einen. Wrief vun ihm am Derthel, als dieſer auf fein 
waͤterliches Gut Toͤpen von Leipzig aus gegangen war, 
im welchen er. dieſem melbet: „daß, wert ex ben Kaffee zu 
feinen Arbeiten nicht entbehren Inne, ein Conventiond⸗ 
Ayales aber, den et ſich zu Ende des Fruͤhtieags mit: Auf- 
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opfern: serfihafft "gehabt, ein : früher von Derthel ihm 
geſchenktes Pfund Kaffee und bus: Honorar fie einen 
Samen: -Auffah -beasitd. vertrunken feis eu Seinen andern 
Amweg wor fich habe, ald entweder ohne Jruer und we⸗ 
al:ya ſcheciber, oder ihn um einen Gulden zu 
bitten, ſa wrh dies ihm auch thäte.” Ein andermal 
virſpricht er Ihm zu kommtn, „wenn er Stiefeln ha⸗ 
ben w rdre, Ste: unentbehtlich ſeien, ein rechtſchaffener 
MNenſch· mög fich: nıin bewezen obs zeigen wollen, und 
die er fo wenig: entrathen koͤnne, als ein Parabiedungel 
dien Fiche“ Ein drittes Mal beſchwoͤrt er in „feine 
Buttzu,:mselche:: im: ber grͤßten Noth ſei, durch „wei 
ader: Aun Gul den herausz urt ißen·· ··· 
.ı pet der saber wurde der unnmebr bald zwei und 

—— keinen Augenblick an feinem unab: 
duirlich grworbenen Entfchluffe irre, unbebingt kam, was 
wide dem: Drack des erſten Ihrils ber —— 
Procsffe:at8: feine Beftimmung erkaumt, ſich zu widmen, 
Wi: keinen Augenbd verließ iger die Hoffnung, daß er 
when Allerce ruͤbſale und Buch jedes Dunkel Dusche 
beichen wende. Stick: mußte dieſer Entſchluß und groß 
me Hoſffnung fein, weil ex bie geliebte Matter um ſich 
dee Danben: Teen :Tosımte und dennoch micht im entfernteſten 
Dana) dachte formt: Kenniniſſe oder fein Talent zu irgend 
inene: andern Broterwerb zu benutzen, fonbern daß er 
iaimer nur feinem Exubien oblag, Feine. Satgren um: 
und arbarbritete und feine: Worbwweitinigöblicher zu ſpaͤte⸗ 
vn Schpfuugen vermehrte. Bewunderndwerth bleibt bie 
Charaktertaͤcke, mit weicher er, wugeben von dieſer rs 
wuth, aunſcharrt uad uudobt von den uͤbrigen Farilien⸗ 


mitgliedern und van dem widrigen Geknarr einer duͤrfti⸗ 
gen Haußhaltung, anhoͤrend die taͤglichen Klagen ‚üben 
den Mangel. an jedem geringſten Webarf, dan jeder Ale 


genblick forderte: unerſchuͤtterlich feinem: Ziele engegenan 


beitete. Es war der Zeitpunct gekommen, ma:lbn: feine 
Beſtrebungen nach Erreichung deß Ihusled,:. daR: ihm ner. 
die Seele zu. treten. anfing, in, der Thafſo U: MER | 
ten, daß er wirklich die meiſte Beitinicht im mindeſten 
geſtoͤrt wurde durch Bad, was um. ihr varging. Ja er 
gewoͤhnte ſich auch in bieder. harten Pruͤfungsſchuſe, ſich 
feine Arbeiten und feine Saelenflimmung ganz weit dem 
Unangenehmen, was in feiner Familit und um ihn; her 
vorging, ſo getreamnt zu halten, daß er Dem ‚IUnunteneiihe 
teten faſt hartherzig, theilnabenlos erſcheinen mochte; Otto 
ſchildert dieſe gluͤcklich von ihm ih angesgnete Mahe und 
die aͤußeren ‚Anzeichen derſelhen. Er ſagt: „deſß auch in 
dieſer fin jeden Anderen gewiß hoͤchſt unglädlichen Bee: 


beusperiode ihm ein hohes Salbſtuertrauen unb eine Ge 


muͤtsruhe und jene. Fraudigkeit. nicht geerhlt hahbe, die 
mir eine ungenssine Seifleöfusft und eine unumtecbundbens 
Geiſtesrichtung mach. bein OHoͤchſten gemähsen kaͤrne. Durch 
fie wäre ed ihm möglich geweſen, alle Gedankan, bie ſich 
auf die unwillkammenen Aergerlichkeiten des manſchüchen 
Lebens bezoͤgen, mit. Bligssichneile abzuſchneiden, und ale 
Roth, in der er wear und hie ihn käglich ummgoh, als ſei 
fie nicht da oder nie da geweſen, zu wergeflen; wobei m 
zuweilen mit einer ſchmerzlichrn Bewegung her. Hand uber 
die Stine einen Idecngang, ben er zu befeitigen füh be 
ſtrebt, gleichſam ab» und hinweggeſtreift habe.” — 
Uebrigens war er von neuem au die Bibliothek des 
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Harvard Dogelgewieſen/ in Bezug auf die Huſemittel 
ei tg ne Stadien wir auf die Anfuͤlung 
an Errerpaei WWeinlibert die Inhteren ſuchte er tin fo 
——— je geter ihm deu Nutzen derſelben, 

ade UVnaitbehrlicbdelein ri teen. bei Gelegenheit ¶ der 
—— Pfr andſeiner ganzen: ſatyriſchen 
Shaftſteltere Pogar Kr Lehpzig viner Stadt erſchienen 
wa» a wo eſthev datuſoivleten ſrbentigen Stoff vorzuſenden 
soft: Aſnudeniben Jetund den er im Uebermuth ſei⸗ 
na: Hoffauegenſo ing bchandelt und verlaſſen ' hatte, 
det danalgerun Cutrrinationspuncte ſeines Schrift⸗ 
ſellergiackes: beste: Druch des zweiten Theiles feiner Groͤn⸗ 
licvnſ hen: Vioeffe nach Beipsig entgugengereifl war, ſchrieb 
er Dane; un ef age: Neinetr Ruͤckkunft nach Hof, 
ben ihn MBhzleich⸗ um mene Biker, und erflärte ihm dar⸗ 
auf, Age: ſaft arit Jubel ſeine Aulumft begruͤßl 
beiiesrubis uhren Dibdothet· tet: wieder ſeine Aeademie 
Wilns: daßart obenerrin dir Collogien; welche er⸗bei fei⸗ 
ne Vchern hoͤte, "gratis balhno. - Für: Voͤgel aber war 
Din Mehertuuſt ves von han ſo⸗nſehr · geachteten jungen 
Fenibes arehe "ae ewünihk Er vorne nämlich ſelbſt 
fu. ne: ver Herausguhe eines eigenen Buches be⸗ 
ſchage runb cwartele dafiee von: Richters Geſchmack 
nl: ratiſchera Mecheil ſehr weſenliche Bethaͤlfe. Das 
Berrkdensns:. peikhlesunen. Abhandlangen Aber theols⸗ 
gifche »MBeflknter, Is gzaſundene, allgemeinem und philoſo⸗ 
phifch <wigigemt: Meiſte abgefaßt, Folkke zu Oſtern 1788 
unten dern Mitelx Maffinetisen, ericheirten. Died gab von 
neuen zu einem noch ſreunblicheren und: gegenſeitig huͤlf⸗ 


reichen Verkehr zwiſchen Beiden Beranlaffang, welcher 
U. Theil. | 8 
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allerdiugs manches beitrug, den :Gedrüdten: zu.erheitern. · 
Rehau war nur zwei: Stunden von Hof entſerud urcdo 
Richter befand ſich daher fahr Häufig in Vogels⸗ Haufe 
und feine Lage war:fo, daß er ſogar' ber. fteundlichen 
Gattin des Pfarrers immer Dafis dankbear bleiben mußte, 
daß fie feinen Körper, der wohl inter ſchlechterNahcutig 
zu Hanfe phyſiſch Ieiden bonnte, :Beirfoichen Gelegenhrĩten 
währe und erquickte. Aber auch auf andere Weiſe Murnde 
Nagel oft des Schutzengel unſtres Dichters ud der war 
benden Familie deſſelben. So manchmal. ließ-tereine, 
wenn auch immer nur vorubergehende und augenblickliche, 
Geidhuͤlfe auf. de: Bitten: Pauls vorabfolgen. 
So ſchwer es Ihr auch werden 'manßte; ſo Heß er doch 
keinen Weg unverſucht, son BVof aus⸗uft die: ftuͤher au⸗ 
gegebene Weile. ſich bald! ar Buchhaͤndler, bald an be⸗ 
dentende Männer mit feinen. Manuſcripten zu werben. 
Am erſten⸗Zahre: auch wurde ihm die Freude und Er⸗ 
leichterung, daß er. von. Zeit zu: Zeit indeſtens an irgend 
etwas feine Hoffnung kmupfen konnte. Sd wiegte er ſich 
einmal im erſten halben Bahre ſogar mit der Hoffnung, 
zwei Berleger zu: gleichen Heit; zu erhalten; und/ ba: er 
Satyren genug ausgearbeitet hutte, zwei Baͤnde derſelben 
gu ‚gleicher Zeit hervorgehen: zu ſehen. Menn iu Veipzig 
hatte ſich ber beihbibliothekar, dem er ebenfalls zwðif 
Thaler ſchuldig ‚geblieben, zin: Manufctipt anterzubringen 
exrboten, und. um: Oſtern 1785 ‚herum machte ihm‘ auch 
ber Buchhaͤndler Pruͤckner in Hof Werfprechungen, einen 
ganzen Quartband Satyren — denn zu. dieſen mark⸗ 
würdigen Format für kleine Auffaͤtze hatte Richter eine 
beſondere Vorliebe — nach Anſchaffung neuer Lettern 
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| wurden zu: laflen. : Uber 08 dauerte wicht lange, um ihn 


aus feinem Hoffusingdträumen abermals zu erwecken. (Er 
war aublich. freh, alb er ſein · Manuſcript von dem, Leih⸗ 


Sihliptpelar, ben ar. in- feinem. iokigen durch fein Mißge⸗ 
ſd hegerorgerufenen Nißtrauen in Verdacht hatte, als 
mille derſelbe ihm deſſelbe · als Unterpfand für feine Schuld 
 Bebakaspuistoiehen. zuruck bekam; auf der andern Seite 
muſie ‚er. Tabu, hald exfahren, Daß. auch der Höfer Buch⸗ 
binden ihn ame mit ns leeran Beowqhungen hin⸗ 
gehalten . 

2: Hleuhenbeflen Äbenefähe ibm Fine Rot zu nermehren, 


in der Mitte dei: Monats. Jali ſein Syeiſewirth, dem er 
wit Huͤlfe des angeletien Bepied antflohen mar, in eige | 


| 


ner Perſon um: fich.:ald Mahnbrief bei ihm zu praͤſenti⸗ 
ya» Dig: grofin.: Verlegenheit / in Die Richter durch biefe 
Echeinung meriebt muutke,,. da ..ersussmäglich den Bann, 
melden, zu: Faß gekawmmen;: mar,. Den: muͤhſamen Weg 
noſlig nexgebch mechen und ihn ſogar ohne Geld zur Mid: 
Sehe; leſſen onnte: Diele: Verlegenheit zwang ihn, fih an 
die eigen Menſchen, in: Hof zu menden, „von denen 


st Hülfes ober. daß fie wenigfend mit dem Abfchlegen 


Veichen Bitte nicht; Unannehrilichkeiten ‚nerkuäpfen würben, 
matten Tone. Dies; waren die ‚beiden Bruͤber Otto, 


Mohn: da dortigen Besparpredigers, welche von num an 
mit Amen. Beigendar. Aheilnahnre ſich an ihn anfchlofien. 


VBeſonders inet der juͤngſte ven ihnen, Chriſtian, nach 

dem Foda mon. Hermann und von Derthel, als der ein⸗ 

zige uͤbrige Altersgenoſſe, weicher in Hof Sinn für Rich⸗ 

ter's Weſen hatte, mit; ihm In das innigſte Verhaͤltniß 

und erbte. won dieſem faſt amsichließlich bie ganze große 
9 u 
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Summe freundſchafflicher Liebe, deren Bear: Paul faͤhlg 
war. Beide Bruͤder trugen nach Vermoͤgen zuw Abzah⸗ 
lung an. den Speiſewirth bei, und dieſer ging daher mit 
einer. anſehnlichen Summe wieder: zuruͤck. Ba er aber 
von dem argloſen Paul: nicht einmal um Angabe ver 
ſchuldigen Summe, geſchwoige um Rechnungsablegung 
angegangen wurde: ſo faßte derſelbe din unverſchaͤmten 
Entſchluß, ſeinen gutmüthigen und unerfahrnen Schuſdner 
ſo lange als moͤglich auszupreſſen; at wirdetholte daher 
feine perſoͤnlichen Beſuche fo oft, Daß Richter fafl::bei for 
dent: ſtchoͤnen Tage mil-Schreden ſeiner Antunft-entgegen- 
fah,. der Mann aber dennoch wohl zwei bis: drei. Malefkine 
Bezahlung‘ erhielt, und endlich jener. nur durch bie. Ver⸗ 
mittelung: der beiden Juriſten⸗ Otto von dieſem Ungethuͤm 
befreit wurde. Wiewohl Ottoaus allzupedantiſcher Des 
lukateſſe, die auch von den uͤbrigen Herausgebern der Mae 
terialien nachgeuhmt wurde, und ven Namen dieſes Quaͤl⸗ 
geiſtes, ber ſo lange Zeit wie ein druͤckenber Alp-auf Jeau 
Paul's Frohſinn und Seelenruhe gelaſtet, nur it dem 
Anfangkbbuchſtaben W. bezeichnet: ſo haben ſie doch gluͤck 
licherweiſe nicht‘ daran gedacht, daß der Name ber Spei⸗ 
ſewirthin, der in mehreren godruckton Briefen ſtehen ge⸗ 
laſſen worden, den Namen ihres Mannes enthielte. Da 
derſelde ebenfalls in Jean Puuls Hauſe ſpaͤter eine Der 
wenigen Perſenen. aus bus Geſchichte ſeines fruͤheren Le: 
bens war, die vown hm und' den’ Kindern oft in der Er⸗ 
innerung heraufeitirt wurden, fo nennen wir ihn hier; er 
hieß Woinert. Wir wuͤrden jedoch hlerauf nicht fo viel 
Gewicht legen, wenn wir nicht bei dieſer Gelegenheit 
überhaupt darüber Tagen muͤßten, daß eine übel. verſtan⸗ 
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dene und -Übensriebene Delikateſſe, walche nach adıt. deut: 
ſcher · Weiſe ihrer eigenen Mriſtenz halber um Bergeihung 
bitten ‚möchte, in jenen Materialien bie Namen. einer 
Berage. Pexſonen varenthielt, Die in gutem ober in ſchlim⸗ 
mon Sinne großen Minfluß auf dei Dichters ‚Leben und 
fine Wearken hattars ja mehrere konnten auch non uns sicht 
An: ærathen ober: neoagu⸗ in Efabrung gebracht 
rn . 21 FEB 

1, PB rn“ ime Kntemichmungen von neuem in: Mächte 
—* wandte ae fich- wieder an beruͤhmte Männer, 
in dee. Hoffnung doch vielleicht einen zu ſinden, welcher 
in ſeinen Merfnchen Schon Has zu entdecken vermoͤchte, 
was ex einmal leifien ai boͤnnen foſt uͤherzugt man. Un⸗ 
ter allen gwoͤheren Geiſtern/ der damaligen Zeit var Feiner, 
deſlen Schriften auf; Richters Herz mie auf feinen Ber: 
ſßand qurch arhabene und alles Menſchliche weit umfaſſende 
Gehanken wie durch den wun derlieblichen Fluß der Rede 
einen ſo: tiefen Eindruck gemacht hatte, als Johann Gott⸗ 
Wien nom Herder. Er fühlte zu Herder daſſelbe unbe⸗ 
änztenumd unhedingte Zutrauen, welches eine unendliche 
Mange⸗Juͤnglinge ſpaͤter zu ihm ſelbſt faßten. An ihn 
wandte er ſich dahen im Zeli and ſandte ihm ein Many 
pt ſeznen Satpyen, mit um ſo groͤßerer Zuverſicht, als 
w. mit. Frexde Die. Satpre, die ſcharfr Irpnie bemerkt 
hafte, welche auch In dieſes Mannes früheren Schriften 
wenaus und die demſolben ſe viele Biene Feindſchaften 


Dicke — *& ESqhonug erſteeet dich foger bis auf die game 
Stadt Hof, tie felbft bei den Daten bes gedruckten Briefmechfels zwi⸗ 
fen Jean Paul und Otto nur mit brei Sternchen bezeichnet wurde, wies 
wohl dieſe gute Stadt mehrere hundert Male gu nennen war. — 
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zugezogen, hatten. Darum erwartets er son Herder, der 
neben dem hoͤchſten Ernſte und der heiligſten Menſchem⸗ 
liebe doch jene ſpitzigen Waffen zu fuhren nicht: verſchmãa⸗ 
bete, am etflen als ein. ihm ähnliches und verwandte s: 
Weſen erkannt ju wetten; Der after Grief, mit: welchen‘ 
er bad Manuſerigt uͤbetſchickte, iſt nicht dothunden; «ber 
zweite aber, in welchen: er ac einem' zwelinenattichen 
Stillſchweigen Herders denſelben wieder zu altern wage 
te, lautet alſo: „Wahrſcheintich haben GR; ler Murin, 
gegen den ich nicht Den : Muth habe Höflich-zu: fett, une 
gefaͤhr vor zwei Monaten ein Manuſcript erhalten. Ruͤhrt 
Ihr Stlilſchweigen auf die Bitte, ihm den Buchhändler 
Hartknoch zum Verleger zu verſchaffen, von der werlen 
Eitfernung des letzteren het, ſo verſpricht mir dieſes Still⸗ 
ſchweigen eine günflige Antwort von "hen und von 
Hariknoch, und ich brauche zu dieſem Briefe nichts hin⸗ 
zuzufuͤgen, als was ich im vorigen vergeſſen, dies! daß 
ich naͤmlich dad Manuſcript noch nicht ganz geſchickt, und 
zweitens: Daß ich ſehr arm bin.“ Beiden abershatte 
ee bis zum November abermals Feine Antwort erhalten, 
und groß war fein morallicher Schreck, daß: er fich dieſen . 
fo hoch verehrten "Mann als Menſchen weniger groß wie 
in feinen "Schriften denken inlißte,: weit derſelbe aus 
Stolz oder Theilnahmloſitzkeit einen Bitienden vergeſtalt 
vernachlaͤſſigt. Ueberhaupt einen  Unterfchled" zwiſchea 
ben Menſchen und feinen morhtiliſchen Erzeugniſſen zu 
begreifen damals nicht im Stande, mahlte er dieſen mo⸗ 
raliſchen Schreck auf eine hoͤchſt merkwuͤrdige Weiſe in 
einem dritten an Herder geſchriebenen Briefe. „Mich 
kraͤnket ſelbſt,“ ſchreibt er, „je der Brief, den ich in ber 
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Furcht bed Niſßfallens an Sie ſchreiben muß. Ach! ich 
hoffſe, :- aiie dich: mein Manuſeript ben Weg zu dem 
Mannezu bahnen, ben ich: fo liebe und bewundere; und 
atzet⸗ uß · ich durch jades Blatt, das ich feinetiwegen abs 
laſſe Die noch mehr. yon mir abzuwenden fuͤrchten! Aber 
was Samı ih · nun dafuͤr, daß ich die Fortſetzung meine. 
Fehlens raicht aufhalten Kaun? Denn ich muß Ste bitten, 
mirrzurantwarten, Falls Sie mein Manuſcript gar nicht 
bekantien Hätte, Damit mis. nicht durch bie Laͤnge ber 
Zeit den Weg, es wieber aufzufinden, ganz verfperrt werde 
— ⸗ↄber,Falls es Ihnen mißfallen hätte, damit ich es 
verbeſſere oder pernichte — oder, Falls Sie an Dem Gluͤcke 
deſſelben arbeiteten, damit ich Sie nicht mit einer une 
dankbaren: Aengſtlichkeit beleidige und mich nicht damit 
quaͤle. Waͤrs meine Bitte zu zudringlich gewefen, fo werden 
Sie mich doch nicht: fo hart durch ein -längeres Stil 
ſchweigen und. durch eine: längere Berbalterrition beftrafen 
mollen! Mir.tbat.e$ allezeit wohl, wenn ich die 
Spnne.mit einem menſchlichen Sefiht im Ka: 
lender gemahlt fabz Diefe Urt von Menfc: 
werdung-mikderte ihren Glanz und bradte 
fie ben Menſchen nahen — — Aber Sie haben ja 
ein Menfchenangeficht! und doch vielleicht auch für mich; 
ungenehtet:man fowft dam Satprifer, dem man, weil man 
bes: Weichäft-- mit der Denkungsart vermengt, fein men: - 
ſchenliebendes Henz zutmaut, immer mit einer Art von 
Kälte- Hilft — wie Die Kinder, Die mit Zähnen geboren 
werben, fchmer: Amman ‚bekommen. Leben Sie wohl, und 


- Vergeffen Sie meins Bitten nicht! Wenn Sie wüßten, 


wie Viel und wie Bieler Stud auf ihrer Erfüllung bei 





gußt!" — Map Herber’öenhlicher Antwoet in dieſer Sach⸗ 
ift uns ‚nichts bekannt, indem man nicht. einmal Rich⸗ 
ter's Briefe ‚den. Namen des Empfaͤngers binzufügte, 
wahrfcheinlich weil man gfaubte, daß durch denſelben ist 
Schein ber Härte auf. den. großen Mann fallen wuͤrde 
und man dadurch die Hinterblighenen. deſſelben zw ver⸗ 
legen fuͤrchtete. Als wenn Jean. Paul, ſelhſt, bei al? feie 
ner großen Menfchenliebe, in. jener Zeit, als quch eu von 
ähnlichen Bittenden überflürmt wurde, ht auch Mans 
hen ohne Antwort hätte laſſen muͤſſen? Eine endlidye 
Antwort aber muß Herder gegeben haben, weil Richter, 
wie wir [päter fehen werden, nach einigen Jahren aͤhn⸗ 
lihe Zufendungen an. Herder wieberhalte. Aus dem Um⸗ 
flande jedoch, daß er alsdann ernſte Auflage an ihn abe 
ſchickte, laͤßt ſich ſchließen, daß felbft Hexder mit feiner fo 
großen Empfänglichfeit für jede Gattung der Literatur 
und Kunft, für jede Eigenthimlichkeit, einzelner Männer 
wie ganzer Völker, für Die dev Borzeit wie ber Gegen 
wart, — daß felbft Herder, fage ich, jenen Jangen ironi⸗ 
[hen und fatyrifhen Aufſaͤtzen feinen Geſchmack hatte 
abgewinnen koͤnnen; deshalb mag denn feine Antwort 
ablehnend ausgefallen fein, jeboch fo, um ihm zu einer 
fpäteren Wiederholung feiner Bitte Muth zu geben. Denn 
bei der großen und innigen Sreundichaft, die zwifchen ihm 
und Hartknoch beitand, hätte es ihm 'nur ein einziges 
Wort gekoftet, denfelben zu jeder Verlagsunternehmung 
zu bewegen. Auf. diefe Weile aber wurde Richter für 
diesmal noch von Herder entfernt gehalten, | 
Hierher gehören auch npch die beiden Briefe, Die & 
in dem Sabre 1786, jeboch ebenfalls vergeblich, an Wie, 
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lau ſchrieb. Der fie vom: 26. März lautete: „Lieber 
Merkur! felten wird Einer an Dich fehr gut gefchrieben 
baben,.. ber nicht. vorher den cames matalis vor fich hinges 
legt cius Dem fchöpft man ben ganzen Brief an Dich, 
der: aus: lautes‘ Anſpielungen auf Deine mpthologifche 
Biographie gewählt fein muß. Da man filb gewöhnlich 
der Sunſt Deſſen, wit ben mar umgeht, dadurch bemädhs 
tigt, daß man feine Sitten nachehmt: fo haben bie größ- 
ten Autaren geglaubt, Dich ‚durch eine ahnlihe Nachah⸗ 
mung beſtechen zu koͤnnen, und hofften ſich die Liebe des 
Gottes der Beredtſamkeit zu erſchmeicheln, wenn fie offen⸗ 
bar. beredt an ihn ſchrieben. Ich laſſe das; denn Du 
wech wohl fähig, in Deiner Jugend vor vielen hundert 
Fahren, und zum zweiten Male vor einigen Jahren, Der 
Benus den Foftbaren Gürtel zu flehlen: allein es feheint, 
Daß: ich. nicht. im Stande -bin zu fiehlen. In der That! 
es iſt aͤußerſt ſchlimm, daß Du aufgehört, der Poſtbote 
allg. Goͤtter zu fein und nur von Apollo und den Mufen 
noch Brſtellungen annimmft: ſonſt zwaͤnge ich Dich ficher, 
biefe in Die: Weit zu tragen. Da man indeffen fehr gut 
aus einer Allegorie in Die andere kommen kann, fo fage 
ich es noch, daß ich es dem, der die Sedlen ſowohl in 
Die: Hölle als in Dieje Welt zu führen vermocht, überlaffe. 
wohin er biefe fenden will: ob mit der nächften Poſt zu 
mir, ober zum Publicum. Ungemein felten kommt ein 
Ungluͤck allein; wenn Du z. B. jetzt Dich mit der Be: 
kanntmachung dieſer Auflage veladeſt, wird Dir nicht ſo⸗ 
fort ihr Verfaſſer die Aufnahme einer Satyre uͤber Da⸗ 
men, die ihre Tugend beſiegen laffen wollen — ohne Bea 
denken zumuthen? Ich wollte Darauf weiten. Ich habe 





noth eine-Bitte an Dich; denn ich bin fehr arm. Aber 
Diefe iſt Aein. — Es waͤre ſonderbar, wenn ich mich nen=- 
nen wollte.“ "Der zweite iſt vom 16. Mat, mit welchsen 
ex wahrſcheinlich den angekündigten Aufſatz dem erſteen 
 nachfchidter „Beifnigender Auffabı wollte in den deuiſchen 
Merkur: hinein, und war, wie ich glaube, völlig darauf 
aus. Simmel! warum muͤſſen denn folgende zwei Diige 
in die Welt? und war es denn auf Bei Meiſe anders 
zu. maden $ ich meine: warum muß ein Mann, der Kine 
Schmeichelei mehr beforgen darf, mit. tinem eleuden Fracht⸗ 
zeddel behelligt werden! und zweitens: warum hin ich 
denn nicht unglaublich viel mehr! denn ich koͤnnte dannu 
doch dem Herzen Luft- machen und bitte d den Ru mebr 
zu. bewundern.“ 

Es mag auffällig aſcheinen, babe er zu gleicher Beit 
zweien Männern fo verfchiedener Art, als Wieland und 
Herder, bekannt. zu werden und fie fir ſich zu intereffieen 
fivebte; aber: Beide waren ja damals in Mämar, und 
biefe Stadt begann gerade jetzt, durch die Vereinigung 
der hervorragendſten Geiſter der. Nation, der geiſtige Gens 
tralpunct des Vaterlandes gu werden. Bit finden, daß 
Richter, Leipzig mehr aus dem Geſicht verlierend, jett 
dorthin wie nach einem Sonnenherde ſein Antlitz wandte, 
an den herantreten zu koͤnnen er als das hoͤchſte Gluͤck be⸗ 
trachtete. Wie: ſehr es ihm jetzt aber als hoͤchſtes Ziel 
feiner Pläne und Veſtrebungen ver ber Seele: ſtand, ein⸗ 
mal in Weimar. an der Seite und. wo moͤglich ir der 
Mitte: diefer Männer Teben und - winken: zu. koͤnnen und 
wie zugleich fein Selbſtbewußtſein bereit hoch genug: ge. 
fliegen war, um die Verwirklichung dieſer Wuͤnſche ihm 
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Wwahrfegeintäh hoffen zu laſſen: beweiſen mannichfache 
halb ſherz⸗ Halb ernfihafte Wenbengen, mit denen er 
dicſedſeine Ausſicht femen Freunden zeigte. So liegt uns 
min:anbern ein Brief biefer Art vor an Derthel, ber 
wu Leipzig zuruͤckgeblieben war und bort bereit ſehr 
von Hypochondrie Heimgefucht wurde. In Demfelben vers 

ae Ihm Michter: daß, im Fall von Derthels früheren ' 
Ä Lede er deffen Mrdefe herausgeben werde; ja er: fügt Zus 
A ics Scherz die eventuelle Vorrede ausgearbeitet bas 
n anid antichpiete ſich in derſelben nicht nur afd einen 
Bſchutzer numvekannter Schrtftſteller, ſondern datirte auch 
ueelbe von! Weimar fteilich erſt vom Jahre 1832, in⸗ 
| danner auf eine ruͤhrende Weiſe durch Dad weite Hin⸗ 

anztuͤken dieſes erſehnten Zeitpunctes, wo er eine ſolche 
' lung einnehmen wuͤrbe, bie Möglichkeit einer vom 
Sgiickſat ihm aufgebuͤrdeten noch fehe verlängerten Dauer 
ı Sehe troſtloſen Cundidatur aad Quarantaine anbeutete, 
N Dien Sehnfucht nach anderen Orten und anderen 
Nuſchen: ward "auch. noch durch verfchlebene aͤußere Um⸗ 
Made grnaͤhrt und geſteigert. Es iſt ſchon fruͤher erwaͤhnt 
worden, wie Richter in Hof won der kleinſtaͤdriſchen Welt 
bitier gehaßt und vorfolgt wurde, theils "wegen feiner ans 
giblichen atheiſtiſchen Religionsgrundfähe, theils wegen 
Med ungewoͤhnlichen, von alten. Anderen: abweichenden 
un den Veien anbegveiflichen Bebend und Treibens, theils 
und beſonchers wegen ſeiner noch immer nicht abgelegten 
Tracht. Dies gefchahi:befonders in diefer Periode. Man 
ſuchte ihn vaher ſelbſt mit feinen Freunden zu entzweien, 
indem man denſelben allerhand verſchiedene Aeußerungen 
Richters entſtellt und verbreht binterbrachte. Webrigens 
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gab en burch feine Liebe zum Scherz und zur Satore auch 
bie und da Vorwaͤnde dazu: denn er ließ im Iungeng 
eben fo wenig eine Gelegenheit, Diefelben zu uͤben, unga⸗ 
nutzt voruͤhergehen, als er jede. neue Kenntniß, die er ſich 
erwarb, nur in ihrer Anwendbarkeit für feine witzige 
Sqhriftſtellerei betrachtete. Nicht nur fein, Auge gewoͤhnte 
ſich dadurch, die Dinge. von der kamiſchen Seite zu ſehan, 
ſondern feine witzige Metaphernſprache watz, anie ſmaber 
aus den Büchern in die Briefe, ſo jetzt aus ben, detzterenn 
in die Rede uͤbergegangen; wie er dann von dieſer Reit 
an bis an ſein Lebensende auf keine andare Weiſe uͤber 
bie allergewoͤhnlichſten Dinge ſprechen kongte. Sin gab 
er wider Willen ‚einmal ;feinen -verehnten Fremd: Vogel 
dem Gelächter der ganzen Umgegend preiß. Man: hatte 
ihm berichtet, dag das Reitpferd deſſelben, ein aͤußerſt ma⸗ 
geres Thier, geſtorben ſei, und Richter glaubte nunmehe 
allen feinen launigen Einfällen, die er. fruͤher uͤher dies 
Thier gehabt, den Zügel ſchießen laſſen zu. koͤnnen. „Bias 
dad verredte Pferd in Rehau ‚anlangt, ſchrieb eu. dem . 
Bekannten unther, „So folle man ſich mehr; barkher freuen 
als grämen, daß es endlich aus dieſem Jammierthale abe 
geſchieden und von ſeinen Schmerzen, ſeiner Magerfeit 
und ſeinem Reiter erloͤßt ſei. In der. Thatu hahgger es 
nie anſehen koͤnnen ohne zu bedanken, daß eq deſſen eigenes 
Trauer: und Klagepferd waͤre; nun erwacte ed bie Freude 
in. ber Ewigkeit, habe weder Hunger noch Murſt, und 
benfe vernünftig ‚genug. - Eben. fo- glüdtich- jei der Herr 
Pfarrer felbft, der. nun auf Beinem Folterpferde — bie - 
Römer peinigten ihre Scleven auf einem hölzernen Gaul 
und Stedenpferde mehr ſite.“ Auf. ähnliche Weiſe 
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hatte er fich wieberholt mündlich daruͤber außgelaffen. 
Unb des Pforrerd Vogel Empfindlichkeit warb daher auf 
eine ſehr harte Probe geſtellt, als derfelbe auf bem ver 
fetteters Pferde, deffen Tod erdichtet gewelen, in ber Ges 
gend Erſchien, und die- Scherzreden Richter's auf fein und 
feines Thietes Koften vernehmen mußte. Weniger glüdlich 
war: de jedoch bei anderen Befreundeten, die ihn weniger 
karnten und ‚serflanden ala Bögel, ber natlırlich leicht zu 
Hiämfeige zwar) Bern wir z. B. anführen, daß einer 
ſeiner Schwaryenbacher Freunde, bei welchem er im De 
eember: 1785. mehrere Wochen zugebracht, und: ber eben- 
ſalls über einen Einfall heftig erzuͤrnt worden war, unter 
andern Birtierkeiten ihm ſchriebr „Daß, wenn er (der Freund) 
etwa: wech einige bittere Ausdruͤcke gegen ihn vwergeffen 
haben: ſollte, Ride ihm den Gefallen thun möge, fie 
ſelberzue ·ergaͤnzen; denn er Wolle: hoffen, daß Richter als 
einer, Dee ſich in der Verhoͤhnung nicht wenig uͤbe, ſchon 
fo Hl Seachelreden zu- den feinigen hinzuzuſetzen verfles 
ben’ wuerde, daß eb ihn etwa ſtark genug verwunde” — 
ſe zetzt un8’Viefe- einzige Stelle auf das deutlichſte Rich⸗ 
terrs danalge Weiſe, wie den ſchweren Stand, den er, 
Ferdi ven wenihen Geblfdeten ih- feiner Umgebung gegen⸗ 
ber, dabrech hatte: Stine -Menfcheifliebe-aber und feine 
Hetzlichkeit: und der Kummer ber ein ſolches Mißver: 
fiehen zeigen die noch vorliegenden Briefe, in welchen 
er -jend: Eikannien um Vergebung  biefer- unwillkuͤr⸗ 
lichen Beleidigungen bittet, "Auf dad ruͤhrendſte. Ein 
weniger liebevolles Gemüt und ein weniger: dad Rein⸗ 
Menſchliche fo uͤberſchauender und- nicht fo unaufhörlich. 
ſich im Erducben menfhliher Schwachheiten und Fehler 
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uͤhender, bie entſchuldigenden Gründe der legzteren nieht 
immer ſich ſo vorhaltender, und. endlich. ſich mit: feingesz 
Sein. in das Anderer nicht fo hineindenkender Geiſt wurde 
durch ſolche Erfahrungen verhäztet, fich mit. Dem verlegten 
Selbſtgefuͤhl ganz. in fich zuruͤckgezogen haben und viel⸗ 
leicht ein Menſchenhaſſer geworben fein. ‚Denn: pie: Bier: 
läumbung blieb bei obigen Verfuchen nit. Hebenz. Sie 
ſchob ihm ſogar nicht bloß muthmillige, ſondern ſelaſt Fei- 
ner unwuͤrdige Aeußerimgen unter. Zu einem zweien 
Bande von Vogel's, Raffinerieen,“ her ſpaͤter unter denn 
Titel „Mirturen” herauskam, haften ſowohl MRichter, als 
der Pfarrer Voͤlkel zu Beiträgen ſich vereinigt, und er⸗ 
ſterer einige Aufſaͤtze geliefart, anf welche wir tn ;Bulunft 
aoch zu ſprechen kommen werden. Wie groß war. fein 
Erſtaunen, als er im Mai 1786 von Vogel folgenben 
Brief erhielt: „Man erzäb mir, Sie fagten aller Melt 
in Hof, daß Sie erfland zu Rehau die Raffingtien. haͤtten 
machen, müffen, und daß Sie zweitens nach keinen Heller 
für Ihre Arbeit von mir bekommen hätten und auch je 
zu bekommen hoffen koͤnnten. Das Letzte koͤnnte ſich; fuͤgen; 
aber ob fish dad Erſte je geftigt hat, daran zuteifle; ich ſo 
lange, ald. ich Sie meinen Freund nennen: werhe,. dad 
heißt: immer und ewig. Sie brauchen Sich deshalb auch 
gar nicht. zu. verantmorten aber den Eryibler zu wider⸗ 
legen.’ | 
Sein Aeuhaes und die. Meinmg-i in werher er; dort 
ſtand, hielten ihn auch fern von dem, was ſelbſt in Hof 
doch auch an höherer, geſelliger und wifienfchaftlicher Bil⸗ 
bung fich vorfand. Wir muͤſſen bei biefer Gelegenheit an 
die damaligen öffentlichen und politifchen Verhaͤltniſſe von 
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Bean Paul's Geburtsorovinz erinnern ; fie etklaͤren zumal 
Mitles in einigen von feinen am beruͤhmteſten gewors 
Muenchen. Die Landſchaften Anipac und Baireuth 
waren damals noch für ſich beſtehende Fuͤrſtenthuͤmer 
Irhoͤrig: ber Fraͤnkiſchen Linie des Hauſes Zollern, und 
War arr dieſe Bet regiert von dem letzten kinderloſen 
rer Einie dem Markgrafen Alexander, der: bald 
u NMiſpache refidirte baloı in Baireuth. Im: ben letzteren 
VWuhren uderi Regierung dieſes Murkgrafen, der im Jahre 
BYE arbuauorauf die beiden Fuͤrſteüthuͤmer an die prru⸗ 
-Bifcher Qulie Hohenzellern fielen, wurde das. Fuͤrſtenthum 
Bahsuth,:yaiwelihen Hof gehörte, durch den Landes⸗ 
hametmann won: Bhreiterähelm: als Gouverneur verwaltet. 
MOits. weichtet. daß -Hof. gerübe damals durch ben Ein⸗ 
Ruhr därfed.. wie ei ihn nennt — geiſtreichen Staats⸗ 
mannues und. derer, die ihm zunaͤchſt ſtanden, einen Glanz⸗ 
puntt/: wie mie. zuvor und nie nachher, gehabt habe. Trotz 
Sem, Bacher nach dem Umgang mit Auferlich hoch⸗ 
ſteheaden Moͤnnern begierig/ derlangte, trotz dem, daß er 
den Landeshauptmann ſo achtete, um in einem ſpaͤteren 
Magebeuhe fich aufzuzelchuern, wenn ihm die Gunſt des 
Aufalls win. Deſpraͤch mit demſelben verſchafft hatte: fo 
bed: er dennoch abgeſondert von ofefen wenigen, die ſich 
ss Des Heine Stadt duch Bildung und hoͤhere geſellige 
Stellung auszeichneten ; ja, ererfuhrfaum etwas von ihren 
nicht ibedeutenden Biucherſammlungen, und blieb mithin 
uch van dem Gebrauch derſelben ausgeſchloffen. Anfuͤhren 
muͤſſen wir dabei auch Die Bemerkung Otto's: daß, au: 
ex den bereits geſchilderten Verhaͤltniſſen, Daran auch noch 
beſonders der franzoͤſiſche Geſchmack Schuld geweſen ſei, 
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dem diefe Männer gehulbigt, und: von weichen fie Rich⸗ 
tern, als einen lauten Verehter der engliſchen Satyrifer 
und Komiker, für einen Antagoniften angeſchen Häts 
ten. Hier fieht man, wie es dem Dichten ja unbe lag; 
bei: ber. fpäteren Schilderung feiner Höfe uch Seflewir 
diefe franzöfitende Weile fo ſcharf zu betonen: : her were 
er audy dem nähern Umgang mit dieſen Gientöperfonem- 
fremd bieiben mußte, fo weiß. man doch, wie ein Iitihek: 
Hof ſeinem Laͤndchen fehr vertrat uib ‚beine. wirt,‘ 
wie alle Berhältniffe deffelben Gegenflänbe des allgeme. 
nen Gefprächd. warden. Der des Markgrafen Alexunder 
mußte befenders um diefe Zeit um fo größere. Aufmerk⸗ 
ſamkeit bei feinen Unterthanen erregeh, als das Ungewiſſe 
ber Erbfolge Hof wie Land in männidfacher Spaunung 
erhielt. Die verſchwenderiſche und despotiſche Regierungs⸗ 
weiſe jener Markgrafen, welche mit. Hefſen die Schmach 
theilten, ihre Unterttzanen zur Unterdruͤckung der Amerikas 
niſchen Freiheit verkauft zu haben, verurfuchte nochwenbig 
viele Kruik im Sande Alles dies gabe Richter mamnnich⸗ 
fachen Stoff zur Einſammlung für feine Sathren, und 
er trug jeden Zug, der ihm daruͤber zu Ohren kam, mit 
wahrer Herzendfreube in feine Zellen fuͤr kuͤnftigen Bear 
brauch ein. Wir heben einen berfelben. heraus. „Ich 
komme,“ fchreibt er an Derthel, „von der Brennbfchaft 
nach einer befannten poetifchen Figar auf bie Hofleute, 
und erzähle Dir eine ſchoͤne Anechste vom einem. Unter 
den vorigen Markgrafen war einmal ein Hofmann, bar 
hatte einen fehönen Hund. Der ſchoͤne Hund war einmal 
mit dem Markgrafen: und feinem Herz und vielm Hof 
feuten in einem Zimmer und ließ feinen Urin an's Bein 





dab. gebarhten Markgrafen. Die ganze fheheude Armee 
deſſelben „fick jest mit Waffen über ben Hund her; be 
feieeräısähit ſich umter benen, bie ihn hinauspruͤgelten, 
ſein Harn hewer. Zuletzt ging auch der Markgraf ben 
Vegrdes Hundes, und fein Herr hielt an die Anweſenden 
fagende Erde: em. ich je etwas geihan babe, mad ei⸗ 
wei: ichtetn. fmannes nicht ganz unwuͤrdig if, fo war 
ehjet. Der: chuud, den wir mit einander binanäprügel 
we, iu babe Fein Weib, kein Kind, keinen 
Sreunb3: ober un. una habe ich flatt deß Allem, und 
Kalb: ihn Stan SE indeh: da der Hund in bie Uns 
guabe meines Fuͤrſten fiel, fo kannte ich ihn nicht mehr 

Acgtz aller ditfer Freude über die busch gefellige Ver⸗ 
haͤuniſſe ihm. aus dem friſchen Beben ſeibſt werdenden 
Anihbente und trotz feiner Sehnſucht danach, mochte Rich⸗ 
ter dennoch immer: nach: nicht derſelben die unweſentliche 
ODppoſition in feinen / Nleidung opfern. Denn er entbehrte 
immer ‚noch: einer: gtoßen und mächtigen Gefühldanregung, 
die ihn and Ber empfindungskuͤhlen, trotzigen Freiheit. und 
der Unbefkhränftheit in Allem liebenden Epoche des Mikes, 
and“ der, Salurnalienzeit ſeines Lebens, hevaud geriffen 
haͤtte. Sein Arbeiten nämlich, das ex fogleich nach fer 
ner Ruckkunft in: Sof fortgeſert hatte, beftand nicht im 
Schaffens neuer ſatyriſcher Anffaͤe, wie wir bereitd vor 
länfig erwähnten: ſondern im Almavbeiten und Verbeſſern 
jener ſchon in Leipgig fertig gemachten Manuſeripte. Bei 
dieſem - Umarbeiten hielt er ſich immer ſtreng an jene oft 
ſchon erwähnte und namentlich von Weiße ihm einge: 
ſchaͤrfte Regel: allen Arbeiten dad Gepraͤge einer richtige: 
I. Theil. 10 
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ven, d. h. mehr ſcheinernſten, Ironie zu geben; wiewohl 
dieſelben freilich dadurch nicht lebendiger, ſondern, man Bunte 
faſt ſagen: gezwungener, wusden — etwas, was außer ih 
fremd lag. Im Allgemeinen war ihm dieſe Arbeit höchſt 
verdrießlich, und er befchwert ſich oft gegen. Desthel: wach 
Leipzig: „daß er an ber Hundearbeit des :Wrftens; ihm 
fo fehr viel mißlicher als Die des Legend, fchon neun: Mas 
aate lang zubringe.” In feinen Beim und andern 
gelegentlichen nicht für den Drud beflimmten. Arbeiten : ift 
auch ein weit friicherer und fprudelnderer Scherz , als in 
den meiflen dieſer. Während: er daher auch bie Ausar⸗ 
beitung ber Manuſcripte gewiffermaßen als -eine Frohnar⸗ 
beit betrieb, ergriff er mit Freude jede andere: Gelegenheit, 
feinen Freunden ſcherzhafte und heitere WBriufe und. Geles 
genheitöauffäge zu ſchreiben. So ‚haben wir vor und. eine 
Borrede zu einer Höfer Feßtagszeitung für die Gebrüder 
Otto, voller Witz und Laune. ine Ausnahme machten 
aber einige Aufſaͤtze in der herauszugebenden Satyren⸗ 
ſammlung, die er mit einem wahrhaften Seelenvergnuͤgen 


. arbeitete, beſonders der, welchen man unter dem Titel: 


„ Habermann’d große Tour um die Welt“ al3 die erſte 
Nummer in den ſpaͤter herausgegebenen „Ieufelöpapieren” 
findet, und von dem er mehrere Jahre nachher noch ſag⸗ 
te: „daß es ein ſolches Vergnuͤgen, womit 'er denfelben 
gemacht, ſchwerlich mehr gäbe, indem er Dabei das rechte 


- Bein am arctiſchen Pol, und: dad linke am antiarctiſchen 


gehabt habe.’ Es war nämlich bie unendliche. Weite bes 
Blicks, gewiffermaßen über bie ganze Weit, welche ihn fo 
jehr erhob, und der Umftand, daß er, bem Plane bed 
Aufſatzes gemäß, im beflänbigen wumotivirten Wechſel 
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alle Gegenden, Sitten, Verhaͤltniſſe ıc. berühren und bie 
verfehiebenastigfien Materien aus feinen Ereerpten bazu 
ſchoͤpfen founte; machte ihm Diefe Aufgabe heiter und 
leicht; umd..u8: begreift fich, warum er noch einige Jahre 
nachhen:n&æ«s ald die größte Wonne ſich vorſtellte, denſelben 
Segenſtand noch einmal mit neuen Materialien zu bear⸗ 
beten: ' Der große Fortſchritt aber überhaupt, den er in 
ers Beflaltung feiner ‚Schöpfumgen zu machen anfing, 
war bert: Dafı er mach und nach immer mahr feine wißigen 
Gedanken uͤber ‚einen. Gegenſtand in erzählende Form, 
Gobelu oder weiter ausgeſponnenen lebendigen Allegorien, 
änyalteipon:Suchte. Meiſt findet ſich dieſe Neigung jeboch, 
dieſes zu Seflslten bilden Wellen, in ben Gelegenheitars 
beiten. Es wer aber bie allersinfachfle Art und bie nie 
Wwigfle Stufe der Dramatißrung, inbem er fich felbit als 
einen .. der Dieb oder. jenes .gefehen ober geiprochen oder 
pon:bivjem oder jenem: Zeuge geweſen, einführte, freilich 
in ainet anbern Weiſe, als in ber Manier ber bamaligen 
Nachahmer Stkerres, welche. sin haͤufiges: „ſagt' ich,” 
anbrachten; eine Manier, die er ſelhſt am Anfang jenes 
ehmermähnten Anffatzes in den Teufelspapieren verfpottet. 
In der neuen ſatyriſchen Sammlung — und das unter 
ſcheidet fie: ehenfalls ſehr weientlich non den Groͤnlaͤndi⸗ 
fhen Proceſſen — findet Sch nun dieſe durch Subiecti⸗ 
wrnug: und durch Gineinzichung feines Ichs hervorge⸗ 
brachte Belebung von Betrachtungen bereit3 nicht felten 
vor, wahi giebt ihnen darum einiges Goloyit, welches dem 
trocknen ironiſchen Ernſt gegenuber wohlthuend genug ift. 
Die „Zur Habermann's“ iſt ganz in dieſer Subjectivi⸗ 
taͤt gehalten. Wie weit ſpaͤterhin diefe Manier Sean Paul 
10 * 


ausbildete, iſt nur zu bekannt, und werben wir noch oft 
barauf, wie auf deren Gruͤnde, zurüdfommen. Außer 
ber „our Habermann’3’ iſt noch mit. gleicher Liebe und 
Lebendigkeit Dad Vorwort zu bar. Satyeen, bie fpäterhtn 
„Auswahl aus des Teufels Papieren“ genannt wur: 
den, gearbeitet, weil auch demfelden eine aus feinen per- 
ſoͤnlichen Berhättniffen: zu feinen neuen Arbeiten hervor⸗ 
gegangene- Idee zum' Stunde lag. Er trat in der neuen 
Sammlung hauptſaͤchlich als ein in Swift's Geiſt Arbei⸗ 
sender auf, mid eb! iſt wohl nie genialer und geiflweicher 
das Geſtaͤnbniß einer Art von Nachahmung eingefleidet 
worden, als in den Gedanken: „daß der Auter nur da⸗ 
duch, "weil er fo ſpaͤt zur Welt gekommen, hereits Die 
geiftreichfien Werke, die er vor feiner Geburt ſchon ver⸗ 
faßt, als Plagiate auf ber Welt vorgefunden. und fie eis 
gentlich als die feinigen zu vindiciren habe.” In Leipzig 
hatte er.nur bie Ides, in der Vorrede zu beweiſen, daß er 
Swift ſelbſt fe. Die neue Idee, welche aus biefer alten 
entſtanden, bezeichnet daher genau bie Art und Weile 
feiner Beſchaͤftkgungen in: Hof. Aber zugleich benubte er 
den. bei weitem fruchtbareren zwelten Gedanken, auf eine 
aͤußerſt zarte Weiſe feine Liebe für Herber an den Bag 
zu legen, indem er gerade deſſen Werka für ſolche erklärt, 
Die nur in einem höhsen aͤtheriſchen Vaterlande hätten 
gezeugt und geboren werben Kommen. Als ein Beiſpiel 
jene oben angegebenen Belebung durch außgelponnene 
Allegorien, verbunden mit dem Hineinziehen feines Ich 
in Diefelbe, verweifen wir auf den fo kurzen ald genialen 
Auffag: „Die Himmelfahrt der Gerechtigkeit“ in den „Xeu: 
ſelspapieren;“ es iſt dee Dritte in dieſer Sammlung. 
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Während Richter, fo von allen Seiten nach dem 
Stübchen feiner Mutter zuruͤckgewieſen, faſt den ganzen 
Sag an feinem. Schreib⸗ und Lefepulte Faß, konnte er 
nicht auders, als von dem ganzen Beinen Getreibe um 
ih her beſtiendig Notiz zu nehmen, hörte mit an alle 
Geſpraͤche, alle Gedanken, Heu ganzen Ideenkreis, alle 
Borurtheile, alle Eigenthümlichleiten von Srauen, auf der 
Erziehungs. und Bildungöfiufe wie feine Mutter, eine 
Tuchmacherstachhter aus einer Heinen Stadt, und ber fie 
befuchenben Bekannten. Ex fab um ſich den Werth und 
tie Bedeutung der kleinſten Dinge und Geräthichaften 
bes Lebens, ſah anifüch vorübergehen die Leiden und Freu⸗ 
Gen foicher Lebenszuflände und ihrer Theilhaber; bie um: 
ſtaͤnlichſte Chronik der Stadt Hof Fonnte feinen Ohren 
eben jo wenig entgehen — genug! er ſah jebt dad ganze . 
menſchliche Beben nur in Tennier ſchen Bildern vor fich 
verübergehen. Gr ſelbſt fpiskte eine Hauptfigur in bens 
feiben, und durchlebte Noth und Zreude, Gedanken und 
Empfindungen ber Armen, befchränkteren und niedrige: 
ven Stände, Jahre lang, und wahrlich nicht wie einer, 
der fich von Zeit zu Zeit zu ihnen drängt, um fie angeb⸗ 
lich zu ſtudiren. Er fühlte felbft an ſich, was Dem Volk 
ein :Sonntag if oder ein Fefltog, eine weißgefchenerte von 
Sand blinkende tube, ein wohlgerathener Kuchen, ein 
reichlicher befehter Eßtlſch und eine Gans am Martini: 
‚tage: Und voch hob ihn ſeine eigene geiflige Sage, wenn 
er, ſeltſam genug! mit dem Plato etwa in. ber Hand 
ueben der Flachs fpinnenden Mutter faß, ober wenn er 
von feiner Zufanft träumte. unter großen Männern und - 
geächtet von der Welt, fo über biefe Heine Welt empor: 
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daß er, trotz aller Mittheilnahme an ihr, fie objectiv be⸗ 
trachtete und um fo tiefer belaufthte, je zutraulicher ſie ihtn 
Alles aufdedte Fibre Wunden wie ihre Bleinen Freuden, 
ihr Herz und das Bereich ihrer Gefühle, wie ihren Kopf, ' 
und den Kreis ihrer Vorftelungen, ihrer Begriffe ud 


Gedanken. — Es war der Dichter und Patron’ der Ar⸗ 
men und Gedrüdten, ber in ihre Schule ging; wenn er 


auch diefer feiner Beſtimmung ſich noch nicht bewußt wur, 
und im Gegentheil immer nur damals noch von gläns 
zenderen Stoffen und höher geftellter Glienten traͤumte. 
Diefe phnfifche wie geiftige Einfarnkeit milderte etwas 
die plögliche Ankunft Hermann's aus "Leipzig, welches 
derfelbe noch eher verließ als Oerthel. Wenn Hermann's 
fo höchft intereffante Erſcheinung, fein‘ tragiſch rühtender 
Kampf gegen ein ihr noch tiefer niederziehenwollendes 
Schickſal und fein geniales Weſen Richtern in Leipzig 
aus den Augen geruckt worden’ war, vielleicht weil Beide 
nach höheren, älteren und glänzenderen Freundfchaften dort 
fuchten: fo mußte ein Menfch von folchen Eigenfchaften 
in Hof wie ein hoher und ebenfalls einfamflehender Thurm 
ihm in's Auge fallen. So entfland jetzt zwifchen Beiden 
ein immer inniger werdendes Berhäftniß, bei welchem ans 
fänglich die größere Liebe auf Richter's Seite geweſen zu 
fein fcheint, deffen Herz bei jeder Anregung der Art in 
Flammen aufzubraufen ſich anſchickte. Ya, die Freund. 
ſchaft Richter’ zu Hermann nahm fall etwas Weibliches 
an, woran bei feinem Schönheitgefühl die angenehme 
Seftalt des Freundes gewiß ihren Antheil hatte. "Wir 
* finden darüber eine merfwürdige Stelle in einem Briefe 
an Derthel, bie wir, um ben Brieffchreiber keinem Miß⸗ 


n 
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verflänbnißfe auszufegen, nebft ihrer Aumerfung, wörtlich 
geben. Ich werbe wohl nicht eher ruhen,” fagt er, „als 
bis ich wich mit Hermann verloben duͤrſer. Ich Ipiele 
auf bie. Gewohnheit der Morladen an, bei denen ein 
Paar Freunde fich orhentlich -copuliten und feierlich eins 
ſegnen lafjen. Bei den Griechen war die Zreundichaft 
der Männer ‚oft in eigentlichem Sinne eine Ehe; aber 
daß Das Geſicht mit in's Spiel fam, das that der Freund» 
halt. gewiß: feinen. Eintrag. An etwas Körperliches 
muͤſſen alle unfese Empfindungen fich halten, und das 
gsiechäfche . Feuer der Freundfchaft wiirde gewiß bei und 
noch häufiger. fein, wenn es fich noch von der körperlichen 
Schönheit. mit. nöhrte, an. deren Stelle man jetzt licher 
Selb und. Ehre treten laſſen. Bloße gegenfeitige Tugend 
kann Gochachtung erregen; aber eine Vereinigung, wie 
zwiſchen Montaigne und Boethius, ftiftet fie wohl ſchwer⸗ 
lich, Wenn ic. einen fragte: warum liebft Du nicht lie 
ber dieſes Mädchen, das eben wenigftend fo ſchoͤn, gut, 
Hug als das if, an dem Du hängft: fo würde er mir 
nichts zu antworten willen; ich aber würde an feiner 
Statt fagen: mit der Liebe iſt's, wie mit der Freund: 
{haft und. wie mit allen Empfindungen, die auf taufend 
unfichtbaren und im Freien fliegenden und ſchwebenden 
Säben ruhen. — Platner empfiehlt eine gewiſſe feine und 
höfliche Zurädhaltung, ‚eine gewiſſe Etikette in der Freund: 
ſchaft, und. warnet vor großer Vertraulichkeit. Du wirft 
aber gewiß fühlen, daß dieſe Regel auf Montaigne’s 
Sreundfchaft gar nicht paſſet; paſſet fie freilich auf die 
gewöhnliche, fo ift es ein Beweis, daß fie wenig tauge; 
und bag Freunde, die zu biefem wohlthätigen. Betrug 





ihre. Zuflucht nehmen müflen, entweder viele Fchler haben, 
von deren Verlarvung die Dauer oder ber Grad ihrer 


Freundſchaft abhängt, oder fonft Vollkommenheiten am 


einander wenig genug kennen, um ſich zu meigern, bafür | 
Fehler zu überfehen.” — — Hermann indeß erwicheute ' 


biefe freundliche Liebe, feiner Charaktereigenthuͤmlichkeit 


zufolge, erft nach und nad. Erſt um die Mitte des Sk | 





red 1787 fing er an, ſich Richtern ganz zu geben; ent⸗ | 


309 ihm aber alle äußere Zeichen und jedes Geftaͤndaß 
feiner Gefühle; und ex hatte erſt nach abermaliger Tren⸗ 
nung im Auguft 1788 den Muth, ihm zu fchreiben: „er 
geftände, Daß er fogar bei vielen Freunden einen mit Vor⸗ 
fat erdrechſelten Verſtellungskunſt fich biöweilen, bebiene; 
aber er habe ihm fchon einmal fo viel gefagt, daß mean 
wenigfiens einen Menfchen fich wünfche, mit dem man 
ganz aufrichtig fein Tünne, mit dem man, vote mit einem 
Alles durchſehenden Gotte, müffe umgehen koͤnnen: und 
biefer eine fei er, Richter, ungefähre nicht länger als fett 
Dreivierteljahren, in feinen Augen.” — So 309 dieſer 
feltiame Menfch unferm Dichter, auf welchen die Beichen 
und Ergüffe der Zreundfchaft, die Iener für ihn Hegte, 
einen fo unendlichen Eindrud gemacht haben wuͤrden, 
eine wohlthätig durchwaͤrmende und bucchglühende Sonne 
abermald aus dem Leben, und befchien «8 in dieſer Zeit 
zwar. fo hell und glänzend, aber auch, fo kalt, wie ein 
Mond. — Durch ben Verkehr mit Hermann warb Rich 
ter aber von Neuem wieder auf die Beichäftigung mit 
ben medicinifchen Wiffenfchaften geführt, die er fen gan⸗ 
zes Leben hindurch von nun an mit fo großem Dileltan- 
tiömus betrieb, daß er fih zum Selberarzt in feinem 
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Haufe machte: Ieht aber ſchon arbeitete er unter andern, 
mb zwar fir das Höfer Aırtelligenzblatt, einen halb 
ſcherz⸗ halb ernſthaften Verweis für die Pfarr:, Edel⸗ 
uw Aurmileute; Die mit fogenannten Haudapothefen bie 
Bauern ’zu cmriren unterhähmen. Der Auffas führte den 
Ziel: „Die. moͤrberiſche Menſchenfreundlichkeit,“ und 
follte mit bem Höfer Intelligenzblatte am Markttage 
ausgegeben werben. Richter zerfiel jeboch vorher mit dem 
Beier viefes Inteligenzblattes, und fo unterblieb der 
Wörud. Der Auflab, in ben „Materialien“ abgebrudt, 
WM ſowohl als Beleg von dem mebicinifchen Dilettantids 
mus Richter's, fo wie als erfier Beweis von feinen Hoͤ⸗ 
fg Siudien der niedern Volksklafſen und von feiner 
Sorgſamkeit für fle, anziehend genug. 

Auf dieſe Weiſe lebte Richter in Hof beinahe auch 
das ganze Fahr 1786 hindurch. Doc war bald nad 
Hermann auch Adam von Derthel von Leipzig abgegans 
gen, nahm aber feinen Aufenthalt auf bem Gute feines 
Baters in pen, wo ihn feine zunehmende Kraͤnklichkeit 
und Hypochondrie immer mehr gefeffelt hielten. Er war 
jedoch von da and, troß ber fortwährenden Befchränkun: 
Ken: durch feinen Water, Richtern Außerft hülfreih. Er 
ward ed ihm burch Beine Geldunterſtuͤtzungen, da gerade 
das Bahr 1786 das allerdinftigfte für die Richter'⸗ 
ſche Familie geworden war; theild gab er für Richter, 
und dieſem war ein folcher ſtets ein großes Beduͤrfniß, 
und er bekannte felbfl: daß er außerdem nichts zu 
vollenden im Stande ſei,⸗ eine Art erften Lefer und 
Recenſenten für deſſen Manufcipte ab. Es find noch 


* 
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einige ſolche Urtheile vom Derthel ‚vorganden, in welchen 
ebenfalls. die Anſtechung van Richter’ 8 Ausdruck und Styl⸗ 


| weile zu bemerken ift, die auch fpäter auf Otto überging, 


al8 Ddiefer dad Amt bes erflen Leſers und Recenfenten 
hatte übernehmen muͤſſen; nur Hermann behauptete⸗ auch 


darin feine Selhſtſtoͤndigkeit. — Die Wallfahrten nach Me. 


hau, Toͤpen, Schwarzenbach, das beſtaͤndige Laufen in 
den Bergen umher ſtaͤhlten Richter's Koͤrper, waͤhrend fie 
immer mehr die Naturverehrung deſſelben ſteigerten, faſt 


zu religioͤſer Andacht nach und nach erhoben. Sie ver⸗ 


anlaßten ihn zugleich zu immer unausgeſetzterer Beobach⸗ 
tung der Naturgefehe und machten ihn zum.eifrigen. Wet: 
terpeopheten; und: die Gewohnheit, auf biefen Gängen 
Bücher und Notizenhefte mitzunehmen, marhte ihm. nicht 
nur das Leben in der freien Natur, fondern aud das 
Arbeiten im Freien immer mehr zum Bebürfnig, wovon 
wir fpäter das Weitere fprechen ‚werben. Ganz treu.fchil: 
dert er fein bamaliges Sein auf diefen Gängen am An⸗ 
fang bed 3. Bundes des Kometen, wo Worble. beim er—⸗ 
ſten Auszug des Fürftapotheferd ben „Ganbidaten Rich⸗ 
tee aus Hof im Bolgtlane“ mit offener. Bruſt, fliegen: 
bem Haar, ein. Bud in der Hand, fingend, im Trabe 
daher fommen fieht, und .derfelbe dem Reiſemarſchall fos 
gleih den Flug. der Wollen und ben Stendpund des 
Mondes in Bezug auf das Wetter deutet. Aber wir 
müffen diefem Wide. noch das hinzufügen: daß der „Ganz — 
didat“ blondes weiches Haar, eine große erhaben gewölbte 
Stirn, eine gebogene Nafe,sinen Außerfl feinen und. lieh 
lichen Mund, ein bligended blaues Auge, doch ein hage⸗ 
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res, bleiches Geſicht gehabt, in einen grünen Flausrock 


geffeibet und won: mittier Größe. geweien fei. 


che Januar 1787 enbigte ſich die erſte Hälfte dieſer 
Pr Duarantaine und Vorbereitungdzeit. Adam von 
Derthel hatte es bei feinem Water ausgewirkt, daß biefer' 
bem nunmehr beinahe vier und zmanzigiährigen Richter 
bie Haustehrerftele bei einem feiner jüngeren Söhne an: 
tragen ließ. Derfelbe, ein Kammerrath, wohnte in Toͤpen, 
einei Dorfe mehrere Stunden noͤrdlich von Hof nach der 
ſaͤchſtſchen Graͤnze zu gelegen. Freilich war für Richter 
dort nichts weniger als ein Erſatz für die geijligen Ent 
behrungen in Hof zu hoffen, im Gegentheil noch mehrere 
zu erwarten: aber wie konnte er anders, als den Vor⸗ 
Ihlag annehmen? Ging doch dort wenigftend die Zeit des’ 
phyfiichen Humgernd zu Ende und nahm er nicht feiner 
armen Mutter dadurch wenigſtens Eine Laft, fich felbft, 
ab? Dazu kam, daß nur ein geringer Theil feiner 
Zeit im Anfpruch genommen, und von ihm dem jun: 
gen Derthel nur vorzüglich Unterricht im Franzoͤſiſchen 
gegeben werden ſollte. Vor Allem aber entfchied für ihn 
da8 Beifammienfein mit Adam von Derthel und der An: 
fhein von wirklicher Liebe, welchen der neue Zögling für 
ihn angenommen hatte. Died lebtere eröffnete ihm die 
Hoffnung, in die Ziefen einer edeln, unfchuldigen und 
hoffnungsvollen Kinderſeele eindringen und aus dieſem 
Schachte einen reihen Schatz neuer pſychologiſcher Auf: 
ſchluͤſſe für die geiftigen und moralifchen Keime, wie fie 


in die Kinderbruft gelegt worden, und wie diefelben ſich 
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von felbft ober durch aͤußere Leitung: entwickeln mörhten, . 
für ſich heraufzuholen. Auch aus dem an Derthel ger 
fhriebenen Zufagungbriefe, deffen Anfang, Icherzhaft der 
Antritt eined neuen Lehreramtes bezeichnend, franzöfifch ges 
fehrieben iſt), erficht man, daß von der Zeit feiner An⸗ 
Eunft aus Leipzig an er Immer entſchloſſen geweſen war, 
Hof- wieder zu verlaſſen, um ſich in eine reichere Welt 
zuruͤckzubegeben; daß er bauptfächlich darum bie Realiſi⸗ 
rung ſeiner Unternehmungen gewuͤnſcht, daß er aber jetzt 
vorlaͤufig jede Hoffnung dazu aufgegeben hatte. Dies 

motivirte natuͤrlich ebenfalls ſeinen Umzug nach Toͤpen. 
Allerdings war. auch beſonders die Freundſchaft 
Adams von Oerthel vonnoͤthen, um ihm den neuen Auf⸗ 
enthaltsort einigermaßen ertraͤglich zu machen. Wiewohl 
Toͤpen tiefer lag, als Hof, ſo war die Gegend doch noch 
kaͤlter, rauher und eintoͤniger als um Hof, obſchon die 
Landſtraße durch das Dorf fuͤhrte; ‚zugleich war der Ver⸗ 
kehr mit ſeinen Schwarzenbacher Freunden und dem 
Pfarrer Vogel erſchwert, und die Bibliothek des Kam⸗ 
merraths von Derthel faft nur voll juriftifcher Bücher. 
Am unangenehmften jedoch waren feine Verhältniffe in 
dem Haufe ſelbſt, weniger, weil der Hausherr, wie wir 
ſchon mehrmals, berührten, nicht bloß, als durch kaufmaͤn⸗ 
nifche Unternehmungen reich gewordener Emporfümmling, 
Rolg, übermütgig und geizig war"), fonbern befonbers 
*) Dies franzöfifche Lehramt; in welchem er franzäftfch zu ſprechen 
und zu fchreiben fuchen mußte, ift bie Veranlaffung jener franzäfis 
fyen Stellen im „Zitan,” die ihm eigentlich fo komiſch ftehen, und 


über welche, weil fie fo fehr unfranzöffich waren, F. H. Jacobi ihm 
feine Berwunderung nicht verbarg. + - 


*) „Sie koͤnnen gewiß glauben, daß ich in Toͤpen war,” fagt 
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auch, weil ex in ben Erwartungen von feinem Söglinge. 
ganz fich getäufcht fund. Derſelbe hatte weber die ges 
hofften Anlagen des Geiſtes, noch Herzensguͤte; er konnte 
ſich durch nichts deſſen Liebe und Vertrauen gewinnen, 
und ber Knabe verband fi) ſogar mit übelgefinnten 
Menſchen zu Kraͤnkungen feines Lehrerd. Denn wie groß 
Cie Berfolgangen geweſen ſind und wie weit fich dieſel⸗ 
ben erſtreckt hatten, welche er in Folge feiner religiöfen 
und philofophifchen Anfickten und wegen der Unerklaͤr⸗ 
barkeit feiner ganzen Gricheinung in feinem fogenannten 
„engem Vaterlande“ ausgeſetzt geweſen war, beweifl eines 
der merkwuͤrdigſten Documente- aus Jean Paul's Ber: 
laſſenſchaft. Nachdem er nämlich fein. Lehramt etwas 
länger ald ein halbes Jahr verwaltet, wagte ber Pfarrer 
in Mögen, Morg geheißen, ihn fogar auf der. Landſtraße 
als einem Atheiſten mit zelotifchem Wifer zur Rede zu 
flellen. So ſchwer Richter dadurch fich verlegt fühlte, fo 
beſaß ihn Der Satyr in jener Epoche doch noch fo, daß 
ze nicht im. Stande war, auch nur den Brief ernfihaft 
zu ſchreiben, in welchem er. ben Beloten für. feine Boͤs⸗ 
willigkeit beſtrafen wollte. Ex gewanm:es allerdings auch 
Zeicht uͤber fich, dergleichen Worfälle fo objectiv anzufehen 
und zu vehandeln, als feien ed ihm aufgegebene Stoffe 
zu. Abfaffung eines ſatyriſchen Kunſtwerkes. Diefe be 
ftaͤndig ihm: porihweibende Schaffungfinht und bie Falten 
Kunfſtblicke, die er auf Alles um fich ber warf, wurben 
die beſten Blitzableiter jeded zu großen Zornes. Er fagt . 
Jean Paul in einem ſpaͤter erzaͤhlten ſcherzhaften Traume: „denn E 


ich hörte den alten Oerthel und feinen Spitz zänfen, und Beide 
beitten einen Bettler an. — 


BER... EI 
ähm: daß er recht wohl wiffe, wie Iener Seine damalige 
Feld: und Gontroveräptedigt der Wirkung zuſchreiben 
werde, welche die Sonnenhige bamald auf Seinen Mpf 
gemacht; allein er rede hier von Seinem Herzen, das 
in eine noch fchlimmere Hitze gerathen fei. — Wer ben 
Shm fein Glaubenöbelenntniß abgelegt habe, daß Derfelbe 
es fo genau zu Bennen vermöge? Der Pfarrer Tönize 
zwar fagen: man brauche eine Sache nicht zu verſtehen, 
um über fie zu urtheilen, und. Er Tönne recht gut Volke 
kairen einen Atheiften fehelten, ungeachtet Er keine Zeile 
von ihm gefehen, und ungeachtet diefer. vielmehr eine 
Atheiften, den Werfoffer des Systömc de la nature, vor- 
trefflich widerlegt. Er könne ferner fagen: es ſei einmal 
Seine Art ſo, widerſprechende Dinge zu verfechten und 
3 DB. zu. behaupten: Voltaire koͤnne doch ein Atheiſt ſein, 
wenn er auch an einen Gott glaube. Allein dieſes Recht, 
dieſes ius atoiae, komme Ihm kaum auf der Kanzel, 
geſchweige auf der Landſtraße zn Mad ben Spinoza 
beträfe, den Er angeführt, und beffen Charakter (wovon 
fie aber gar nicht gefprochen, weil Geiftliche Suͤnden, bie 
fie vergeben Eönnten, minder haften als Irrlehren, für 
bie fie feine abfoloirende Hände anhätten): fo ſei Ihm 
unbefannt, daß derſelbe ein guter mäßiger Mann geweſen, 
ber bloß den menſchlichen Fehler gehabt, daß 
er Fein Bier getrunken. — Philoſophie, Freigeiſte⸗ 
rei, Heteroborie, Naturrecht und Atheismus fchnüre Er, 
der Pfarrer, in einen Begriff zufammen, wie bie Tuͤr⸗ 
ten Holländer, Engländer und jeden Europäer: Franken, 
nennten. — Darum traue Er Sebem, deffen Seele nicht 
in einer totalen Sonnenfinflernig ver Wahrheit leben wolle, 





Vertheidigung des Selbſtmords zu. Indeſſen geftehe Er 
dech, daß Er einen Selbſtmurd aus bloßen Vernunft⸗ 
grunden file vollig erlaubt halte, den naͤmlich, wenn man 
Salat: und: Mich aͤße. Dadurch „ſchlippte,“ wie der 
Marrer/ in Ermangelung eines bebakiichen: Ausdrucks auf 
Bee: Ranyel.gejagt, "bie. Milh:im armen Magen, und der 
Menſch muͤſſe witklich, ee möge: noch fo ſtarler Natur 
fein, im achtzigfen, neunzigſten Jahre Todes verfahren. 
Er baͤt Ihn, ihn wegen dieſes Briefes von ber Kanzel 
ya werfen und die Freigeiſter, die etwa in Paris feien, 
hier/ in Zoͤpen mil dem Hammer bed Geſetzes halb tobt 
za ſchlagen. Es huͤlfe zwar ben hieſigen Bauern nicht 
Bad Geringſte: denn fie liebten nicht ſowohl das frei 
denken, ald das frei leben; ja es ſei vor- ihren Obren eine 
Predigt gegen bie Freigeifterei, von ber fie nur ben Nas 
men Tenntett, ſo niel: old wenn fih der Herr Stadtphy⸗ 
ſicus auf die Heilung der Seckrankheit legen wollte, bie 
auf dem Sande ſo ſelten ſei mie ein Wallfiſch. Waͤre gr 
en Pfarrer, fo würde. ex freilich auch darauf beharren, 
dag Irrthuͤmet und ‚Bier deſto beſſer wären, je älter fie 
ſeien; unb würde :ebenfalld weniger für die. Seele, als 
ben Magen feiner Schafe forgen; er winde die neuen 
Bircher were neues Bart Fir: ungeſund halten.” ıc. ıc. 
Die übele Lage, in der ſich Richter in dem Oerthel'⸗ 
fihen Haufe befand, „für ihn um iſo ſchmerzlicher, als er 
ſeit feines Schulzeit nicht ‚mehr gewußt hatte, was be: 
ſchruͤnkie Freiheit fei, machte, daß die bekänbige Kränf: 
lichkeit. und Hypochondrie feines Freundes Adam auch 
ihn, wenigitend mit der letzteren, anſteckte. Er verlor viel 
von :feiner bisherigen Freudigkeit und -Elaflizität des Gei- 
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Fed. „Wird's wohl ber Mühe werth fein,’ fehreibt er 
In ba8 Stammbuch eimed Freundes, „wird's wohl der 
Muͤhe werth fein, zwiſchen Grinnerung und Bergeffenheit, 
zwifchen WBergnügen und Schmerz einen Unterfchied zu 
machen und. mir dad erſte und Dir das zweite zu wuͤn⸗ 
ſchen? in einem Traum⸗ und Theaterleben, wie dieſes, 
mein' ich, in dieſer dunkeln Ecke des Univerſums, in ei⸗ 
ner Welt, Die der kleinſte Zähler einer beſſeren iſt, in eis 
ner hypochondriſchen, verwitternden, zerflörten und zerfkd: 
‚senden. Welt, in einer, wo man im vier und „wann _ 
zigflen Jahre noch nicht in Weimar ſitzt, .in dis 

ner, wo Du Dich nah Erlangen verlierſt, in eimer, wo 
‚Dein Kopf: vol Ideen und. Syſteme auf. einem unſyſte⸗ 
matifchen kranken Körper wäh, in einer, wo, glaub’ ich, 
die Stadtpfarrer nicht beffer find als die Landpfarrer, in 
einer, wo Alles in Wechſel zerfährt: meine Lufligkeit auf 
dem Nebenblatte, Oerthel! und zur Hälfte einmal Dein 
Freund!.“ — Diefe Hypschondrie mag überhaupt wohl 
‚auch eine nothwendige Zolge bed früher näher beſchriebe⸗ 
nen Bwielpaltes feiner beiden geifligen. Naturen und bes 
Umftanbes gewefen fein, daß ihm feine fatyrifche Thaͤtig⸗ 
keit immer weniger genuͤgte, daß er immer noch keine 
Form und keinen Ausweg wußte, in welche er die immer 
reicher werdenden und immer ſtuͤrmiſcher aus dem Inneren. 
herausdringenden ernflen und erhabenen Ideen und Em: 
pfinbungen ausgießen konnte, daf er biefe Geifter gewiſſer⸗ 
maßen aus bem Chaos fiteitender Wlentente nicht. loszu⸗ 
‚trennen wußte. Seine Seele war basan ſo Trank, wie 
ein phyſiſcher Organismus, wenn ben, was aus dem⸗ 
jelben heraus will. und ſoll, die Auswege verſperrt find. 
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E weren im eigentlichſten ‘Sinne bie lange dauernden 
Borgehburtswehen feiner graßen geiftigen Erzeugniſſe. Diefe 
Hypochondrie waͤre früher oder ſpaͤter zum Audbtuch gi: 
kommen, und wartete nur auf bie erfle äußere Veran⸗ 
loffung hiezu. Es iſt darum eine mit Nachdruck zu bes 
nserfenhe Erſchainung, daß Richter ſehr wenig ober faſt 
nichts am, ſatyriſchen Auffaͤtren mehr audführte, trotz dem, 
daß er endlich im Frichling 1787 bis fo lange und fo 
heiß erſehute Gemwißheit arhielt, den ſtarken Band. Satyren, 
der faſt feit drei Jahren vergeblich nach Goͤnnern und 
Verlegern umhergereiß war, gedruckt zu ſehen. Dies 
iſt es nun, was van neuem auf bad allerbuͤndigſte bie 
ſchan fruͤher als irrchuͤmlich dargeſtellte Meinung wider 
legt, aß er ſich fuͤr immer der ſathriſchen Schriftſtellerei 
ausſchließlich ergeben haben wuͤrde, wenn er fortwährend 
Berleger zu ben bereits ausgearbeiteten Auflägen gefun: 
den gehabt hätte. . 

‚er Berleger, der fi ein des nen Werk barbot, 
wor Beckmann in Sera. Indeß batte.Richter mit dem: 
felben viele. Kämpfe wegen bed Formates und Titels zu 
befichen. Erſterer beſtand noch auf der früheren Idee, 

das Buch in Duart gedruckt zu fehen, um es deshalb: 
Echerze in Quart,“ nennen zu laſſen. Diefer Titel und 
dieſe Form, fo ſeltfam fie ſcheinen, waren an ſich fir fo 
ausnehmend lange ſatyriſche Auffaͤtze, wie bie ſeinigen, 
nichts weniger als ganz unpaſſend: doch auf der andern 
Seite mar es in Betracht auf das Publicum und als 
fperulatived Unternehmen ein fo umglüdliher Gedanke, 
dag der Buchhaͤndier fi) durchaus darauf nicht einlaffen 
wollte, und dies mit echt: „nor ber. Geburt begraben,” 
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nannte. Aber auch ‚mit Richters andern Ziteln: war da 
Letztere nicht zufrieden, und verlangte den: Fauſtinð Phi⸗ 
loſophiſcher und kosmopolitiſcher Nachlaß. — Sollte Süefer 
Titel als buchhaͤndleriſches Marktgeſchrei auffallen, fo er⸗ 
innere man ſich, daß damals, ungefähr. fünf. Jahre ubch 
Erſcheinung von Kant's,Kritik der reinen Berufe 
die Epoche eingetreten war, in welcher: in Deutſchland faſt 
Alles an der Philsſophie dar lebendigſten Autheil nahmi, 
eine Epoche, die auf fo ſeltſame Weiſe lange noch ir 
Deutschland fortgeführt wurde, :ald in Fraukreich, wol 
woher fie veranlaßt worden, bie Revolution laͤugſt in ihre 
ſchrecklichſte Sturmzeit ‚eingetreten war. Allerdings war 
auch Richter von Kanfd „Kritil” und feiner Metuphy⸗ 
fit der Sitten” auf das freudigſte überrafcht und ergriffen 
worden, fo daß er in einem Briefe an Bogel Kant: „nicht 
ein Licht der Welt, fondern ein ganzes ſtrahlendes Sion: 
nenfoflem auf einmal” nannte; in einem an Hamas: 
„einen Kometen, auf dem ber juͤngſte Bag flammt, und 
ber die Himmelsſtufen zum Spaß auf⸗ und niederſeringt. 
Endlich an Oerthel: „in gemiſſem Betrachte ‚eine Miß⸗ 
geburt, indem er von einer Perſon in Frankreich geleſert, 
welche ein Herz gehabt, ſo groß, wie ihr Kepf, und welche 
Kanten vollkommen aͤhnele; und er. faͤnde in ihm ben. 
edeln Geiſt des Alterthums; eine WVaterlandsliebe Der 
ganzen Welt, und nur den Epieur nicht, dieſen Cicisbeo 
von der Jungfrau Europa.’ . Aber dennoch nahm er an 
diefer philofophifchen Bewegung. jetzt gar Eeinen, und 
fpäter einmal einen durch Andere veranlaften thätigen 
-Antheil. Darum wiss er jenen Titel mit He tigkeit zuruͤck. 

Es entipann ſich nun ein langer Strät über diefen 











Jegenſtand, da ber junge Autor bie Forderung eines 
ſcheeienden Atels als eine Art Beleidigung für ſich be 
trachtete. Bit Mühe redete ihm Beckmann biefen Gedan⸗ 
im aus und bat ihn, es ihm nicht zu verargen, wenn 
a fein Buch drucke, deffen Zitel dem Publicum nicht 
uffiele, Da er es nur drude, um e3 zus verkaufen, und 
&, leider! and Erfahrung wiſſe, daß das befte Buch in 
hung des Betrirbs dur den Zitel gewönne und 
verlaͤre. Als Beckmann nun ben Titel: Auswahl aus 
Eir Suyifer’d. Papieren, vorgeſchlagen, ber fich durch Feine 
änderungen wohl anpaflen ließe, ging Richter in biefe 


Bee ein, nannte bad Buch: ‚Auswahl aus des Tas . - 


ſeld Papteren,“ und erflärte den Titel durch den geiſtrei⸗ 


den Anffatz: „Aviſo des Juden Mendel.” — Das Ho: 
nerar ſtand freilich ſelbſt weit unter dem für die Groͤn⸗ 


laͤndiſchen Proceffe, und warb zu zwei Thaler zwölf Gros 


Wen :für einen Bogen in ſtarkem Großoctav feſtgeſetzt. 


Dad Ungluͤd aber, welches dieſes Buch fo lange verfolgt 
hatte, hörte freilich hiermit noch nicht auf; denn dad Ma- 
nufeript Tag noch fafl ganze zwei Jahre in Gera in dem 


Dale ned. Deren Bedmann. 


. Richt weniger Iäßt einen hellen Bit in ben eben 
geflifberten bamaligen geifligen und Seelenzufland Rich⸗ 


ter's werfen: daß er ſich anfing durch aͤußere Reizmittel 


| ‚in eine den Arbeiten, Die er ſich vorgefeht, günftige Stim⸗ 


mung zu zwingen. Aus einer bei einer anderen Gele 
genheit früher angeführten Bemerkung war fchon zu er 


ſehen, daß ihm bereits bei’ feiner Mutter in Hof das 
Kaffeetrinken eine unentbehrliche Bedingung. bei ange: 
ſtrengten und feurigen Arbeiten geworben war. Damals 
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jedoch hatte er, wie aus ber angeführten Speciffatiorz 3 
erfehen iſt, benfelben maͤßlger genießen müffen; in Töpe 
aber, wo feine Lage noch trüber und fein innerer roh 
fpalt noch größer geworden war, verflärkte er bie Dofel 
fo, daß fein Freund, ber Pfarter Vogel, ihm deshat 
Vorwuͤrfe gemacht zu Haben fcheint; wenigſtens verf 
digt fih Richter in einem vorhandenen Briefe an Dem 
felber über diefe Gewohnheit: „Indeß "Scherz; und Aftas 
nomie bei Seite! Ich will ernfihaft ſein, wenn Die ne 
Loth Kaffee, die ich getrunken, nichts dawider Gaben. 
So fehr lebt.der Geiſt unter der Subordination der Ma 
terie, und findet an feinem Kötyer, wie an freunden, Bi 
unbefannten -Obern, und die WBindlabe des Untétletbet 
ift fein verftecter Soufleur. — „Sehen Sie, ſoiche gucke 
Gleichniſſe und ſchlechte Schlüffe Hätte ich ſonſt keiracht. 
Jetzt mache ich den: So wenig die Seele entehrt wird, 
wenn fie eine aͤußeren Bilder ohne Beiſtand des Beh, 
nervs überfommen Tann, eben fo wenig wird fi’, werrn 
fie zu jenem dad Gehirn bedarf. Die Niedrigkeit -Deg 
Werkzeugs benimmt bem Adel bed Geſchaͤfts nichts. No 
mehr: der Kaffee oder der Mein hebt Weniger vie 

als er den Widerſtand der Matetie entkraͤftet, der fie nie 
dergezogen hält; er beflügelt fie nicht, befreiet fie raum 
und ſchnallet ihr nicht ſowohl wächferne Schwungfede 
an, als fie an den ihrigen den bindenden Faden du 
ſchneidet. Wenn Ste mid widerlegen, fo widerlegen S 
auch Sichz denn dieſe meine eigenen Meinungen mach 
Sie auch in Ihren alten: Briefen am mich zu den Ihr 
gen.” — Die Aeußerung: daß er ernſthaft ſein wol 
„wenn die drei Loth Kaffee nichts dawide 










hatten,” zeigt nun offenbar, gu welcher Art von Arbeit 
elben getrunken; benn es will doch nichts anderes 
ken, als: daß ex dieſes Reizmittel hisher jedesmal ges 
aucht, wenn er habe ſcherzen wollen, und daß daher in 
Splge Der durch Gewohnheit bereits herbei geführten noth⸗ 
zervigen Wechfelwirkung fein Geift im Zuſtande ber 
Yefsegung jedesmal feinen Flug nach diefer Richtung Hin 
weine Solche. Welke zu nehmen pflege, Daß es ihm ſchwer 
yes, ihn nach eimer. anberen. bin zu lenken. Und zugleich 
"Wet Daraus auf ber anderen Seite: baß im ungereijten 
Zeflanbe der Ernſt ihm natuͤrlicher ſei. — Man erinnere 
Id, daß der Witz von ihm ſelbſt zu den gewoͤhnlicheren 
un niedrigeren Phantaßekraͤften gezählt warb, daß ber: 
ſelbe bei dem erfien Bande feiner Scönländifchen Proceffe 
inner Angftlicheren Lage ihm gluͤckte und ihn gluͤcklich 
machte, und daß beinahe alle. Xuffäge ber „Zeufelöpas 
ziere,“ im Entwurf wenigſtens, ſchon in Leipzig vorhan⸗ 
den waren. 

SEeider beachte ihm be dieſes Kaffeetrinken für Die 
Gegenwart, wie. fir. bie. Zukunft fehr üble Folgen; es 
vermehrte nicht nur für jeßt. mach ben Arbeitöftunden bie 
Hypochondrie und ergeugte bald Engbräftigkeit, wie er 
ſich denn Ichon im folgenden Jahre über fchwindenben 
Athem beichwert:.foudeni er mußte fich auch ganz natuͤr⸗ 
‚Kb. on, Reigmittel bis in. die Zeit hinein gewöhnen, wo 
fih feine. Werhältuiffe auf das freundlichſte und heiterfte 
geſtaltet hatten und wo. feine Schöpfungen ber Bruſt wie 
ein hellſprudelnder Quell, dem man das hemmende Hin» 
derniß weggeraͤumt, entſtroͤmten. Weit weniger bedeutend 
erſcheint, daß Diele Beracjuheit zu verlaͤumderiſchen Maͤhr⸗ 
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hen angebliher Trunkliebe Veranlaſſung gab, wohl ab 
darum: weil biefe,.wenn auch noch fo -fuftematifdh, ‚wa 
mannichfachen Prüfungen und Unterfuchumgei: in Klare 
tität und Qualität vom. ihm beſtimmten, fletd ‚nur: zaac 
bem nothwendigfien Wirkungägrate abgemeſſenen Steiz 
mittel einer an fich fo ungemein ſtarken und beftässios, 
thaͤtigen Phantafie den robuſteſten, wenn auch Dusch: Frei 
ſche Luft, Bewegung, kaltes Waſſer und bie uͤberlegtefte 
Diaͤt unaufhoͤrlich geſtaͤrkten, Särpern: zur der Zeit ange 
ren helfen maßten. ... : Das 
| : Webrigend war daß Jahr. 1781 für Sean Yanf auch 
darum von Wichtigkeit, ald ihm im demſelben, und „ fo 
viel wir wiſſen, zum erfien Male, ber: Gedanke an Die 
Form. an die Hand gegeben wurde, in welcher er ſowohl 
feine philofophifchen und wigigen Ideen und Gebanten, 
ald auch feine. poetiichen Empfindungen, mit einem 
Wort: die Reflere,. in welchen feiner Seele bie Welt fücy 
abfpiegelte, zufammenfaffen und ihnen Gewand und 
Sprache geben Fünnte. In der allgemeinen Literaturzei⸗ 
tung nämlich erſchien eine Kritik über Vogel's Raffines 
rien und Mirturen, auf welche Richter jenen zunft aufe 
merkſam ‚machte. „Wahrscheinlich haben Sie, ſchreibt er, 
„nie Recenſion ꝛc. noc nicht geleſen. Auch ich nicht: Aber 
gehört. habe ich, daß fie ihren Zabel, dem kein Buch ent 
läuft, durch ein. groͤßeres Lob techtfertigte, welches fie. vors 
zuglüch den Auffaͤtzen bed zweiten Theils zuwog. Mich 
fucht Der Recenfent dagegen einige Male beim-Barte an; 
zufaflen und dadurch meinen unfrifirten: Kapf zu erfihüts 
tern. Allein Sie willen recht wohl, daß ich, wie. die Gries 
hen, eben darum feinen Bart trage, um daran vom 
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Feinde nicht gepackt zu werden.” — Worauf Bogel, dem 
hiefer Umſtand ben Muth zum Ausſprechen einer gewiß 
Angft gehegten Meinung geben mochte, erwieberte: „Die 
Beenfion ‚in ber. Literaturgeitung habe ich gelefen. Sie 
iß ein ſelafames Gemiſch von Wahrem und Falſchem, 
wie die Raffinerien es auch find, und mein Stoizismus 
hat· ſo: Schr zugenemmen, baß ich fo hart wie. Stahl ges 
bchen wäre, wenn ich auch in ben Brennpunct bed 
ten: Eobes uber ded Schärffien Tadels gelegt worden. 
wäre. Was mich nur ein Wenig zum Lächeln bemegt 
Sat, ii. dicſes: daß der Recenſent meine Stoffen befier 
ſindet, al& Ihre Peruden und Röde Auch Re. in 
ber A. 2.8. konnen alſo Ihre Koſtuͤme nicht leiven. Aber 
ne kommen Gie nur nicht mit Satyren in Quart ans 
gzegen! Sie willen Ihr Schickſal. Schreiben Sie 
‚Sieber einen philofophifhrpäbagngiihen Ro: 
Man,: ober. etwaß über Die Religionen in ber 
Beltz dab bringt Ihnen Beifall auf Erben 
und: eine Stelle neben Rouffeau im Himmel.” 
Und> ‚In. Baireuth habe ich bei Herrn von Spiegel 
Ira Skizzen auf dem Tiſche aufgefrhlagen ‚angetroffen, 
ber aber den Verfaſſer nicht kannte, und ihn..von mir 


fuhr. Er fügte von ihm, was er auch von Gleim 


will gehört haben: Ste wären fo voll Witz, daß 
man vor Win möchte ded Teufels werden. 
Wie tief bexeitd damals biefe Vorſtellung in ihn ein⸗ 
geſchnitten, laͤſtt ſich daraus erkennen, bag ſchon im fol⸗ 
genden Jahre einer feiner Briefe andeutet, er ſei mit bie: 
jem Gedanken bereitd umgegangen, wiewahl noch mehreye 
Jahre fi) im feinen Papieren Feine directen Worbereitun: 
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gen zu Ainer auf biefe Weiſe auöpfühsenden Idee vor⸗ 
finden. Da jedoch auch bald darnuf im Hafer Babe 
d. Allg. deutſ. Bibliothek eine nicht guͤnſtige Rurenfion.ber 
Groͤnl. Proc. erſchien, und Richter daraus erſah, daß dieſe 
Art von ſatyriſchen Auffaͤtzen nirgends rrchten Ankſang 
finden wollte: fo trug dies wenigſtens auch ſehr viel dazu 
bei, ihm die Ausfuͤhrung und Bollendung von ſrichen 
noch mehr zu verleiden. Er ſammelte zwur, da bie Durch⸗ 
bruchsperiode feiner Phantafie noch immer nicht gekommen 
war, fortwaͤhrend vorzuͤglich an Suoffen dazu, arbeitete 
der Vollendung und’ der Ausführung buch Zuſammen⸗ 
ſtellung und Claffificirung der gehahten Einfälle. und 
Ideen vor, hob dieſelben aber gewiffernaßen auf, biö er 
eine anfprechendere Form und — möcht ich fagen — due 
fie unter ihren Schub nehmende, das Monotone derfelben 
unterbrechende und fie mehr belebende Geſellſchaft anderer 
eigener Darftellungen, welche fio in's Publicum mit hin⸗ 
Überkiigen, gefunden haben wuͤrde. Um einigermaßen 
wieder Milde in die Art: und Mannichfaltigkeit feiner 
Studien thun zu laſſen, geben wir wieder, fo weit und 
die uͤbriggebliebenen Papiere in den Stand fehen, Rechen: 
ſchaft von dem Inhalte feiner Erxerpte, wie von der Art 
und Weiſe feiner eigenen Arbeitsbuͤcher. Die Bücher, welche 
wir hier zuerſt angeben, waren meiſt aus Vogel's Bibliothek 
entlehnt, und erinnetrn von Neuem an: die huͤlfreiche Freund⸗ 
ſchaft diefes Außer achuungswerthen Mannes, dem Jean Paul 
auch während ſeines Wögener Aufenthaltes das Allermeiſte 
zu danken haben moͤchte, fo viel mehr auch. vie groͤßere 
Entfernung den perſoͤnlichen Umgang und den Buͤcher⸗ 
verkehr ercchwerie. 
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Er forbere nämlich von Wogel zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten feines: Höfer und Eoͤpener Aufenthalts: Kiopfiod’s 
Sefeiyrtensepublity: Yhhlins Keperhiftorie; Bielefelds 
Staatswiſſenſchaftz die Aligem. beutfche Bibliothek; NÖf- 
fe; Jeruſalem; Herder's Werke; Gerhard's Quartant 
de orte: Aeder's Unterfuchungen; Menbelsſohnz Kauts 
Kritil der reinen Vernunſt; Platners Schriften; Sechroͤkh; 
Meiner's Geſchichte Dos Wiſſenſchaſten; Schubart; Ent: 
danus: MWieland's Gedichte: Ariſtoteles Poetit; Plate’ 
Synrpoſionʒ Mayle; Mole; Haglieh Miscellaniea; 
Desbamid Phyſikotheologie; einen Band ber Neueſten 
Griechiſchen Geſchichte aus dem Franzoͤſiſchen; Riemeyer's 
Chatakteriſtikz Epiktetz Antonin, Nicolars Reifen; eine 
Griechiſche Geſchichte in ſechs Sbeilen; Prieſtley s Ver⸗ 
faͤtſchungen bed Chriſtenthums; BRihllatheque choisie; 
Bibliotkeqne universelle; Rouſſtau; Cnsaubonk Anuote- 
tenes in Baronli Annales; Semmler's Verſuche über bie 
Kirchengeſchichte; Eichhorn's @inleitung ind A. T.; 
de Clerc's Schriften; acht Wände des Deutſchen Merkur; 
Abaldo uͤber die Witterung; Mauvillon's Auffaͤtze über 
bie Staatskunſt; Bahrdt's Moral; die Literaturzeitungen; 
Frank über Policei; Tiſſot medicin. Werke; Camerariu 
Gibbon's Mönche Geſchichte; x. m. 

Bei: dem erſten Blick in feine damaligen Studien⸗ 
buͤcher faͤllt uns zuerſt die Vervollkommnung und Aus: 
dehnung deſſen auf, was wir ‚bei ſeinein, Andachtsbuchte 
im Jahre 1784 als zuletzt aus demſelben hervorgegange⸗ 
nes Refultat fanden, und "zwar dort noch im allererſten 
Anfange, naͤmlich: die Ausbildung und Bermehrung der 
an ihn felbft gerichteten Regeln für Anwendung, Cm: 
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theifung feiner Beit, die Art feiner Axbeiten und bie Be- 
handlungsweiſe der Stoffe, und auch feiner ‚Ercenpte und 
Vorarbeiten, Man kann faſt fagen, daß dad Andachts⸗ 
buch ganz, uͤbergegangen war in das, was er bald: Stu⸗ 
dirreglement; Lebensregeln; Lebensmarſchronte; bald Ob- 
aervanda; bald. Kettengebirge ‚ber. Anbeiten, nannte. "Seine 
Materialien naͤmlich hatte. fi) auf mamichfaltige Weiſe 
vermehrt. Außer den Erceroten war er unter anbern nach 
feiner eigenen Verfiherung buch Kerken, Briefe zur 
Humanität” zuerſt auf den Gedanken gebracht morben, - 
alles, was ihm im Feuer ber Lertüre einfiel, fogleich: nie⸗ 
berzufchreiben, weil „ein Bach: fo viel fe wie zine nene 
Erfahrung, weil die Umſtaͤnde, die dem Gedanken Dafein 
gegeben, ihm auch die beſte Form ertheilen müßten, und 
weil man ohne aͤußeren Anlaß. nicht: bloß nicht Dichten, 
fondern auch nicht philqſophiren ſolle“ Dieſe Einfälle 
wurben unter verihiebenen Ruhriken in beſondere Bücher 
eingetragen, auf Merkblaͤtter als zufällige Fragen geſchrie⸗ 
ben, was. er kuͤnftiger Exroͤrterung vorbehielt. Dabei 
machte er fich ein Doppelte Verzeichniß der Bücher, welche 
er ganz durchgeleſen, und bexjenigen, ‚in denen er bloß 
geblättert. — Eine zweite Art Studienbücher und bie 
wichtigere entitand daraus, Daß er jeden Einfall und jede 
Idee, welche ohne eine folche Außere Veranlaffung in ihm 
entftand, nach ihrer Gattung. wieder in beſondere „Hefte 
niederfchrieb, die er bald bio „Gedanken,“ bald „Be 
merkungen über und närrifche Menſchen,“ bald „Saty⸗ 
ren, „Sronien” oder „Launen“ betitelte. Zu biefen Ta: 
men in fpäterer Zeit natürlich. noch andere Rubrifen, von 
denen wir noch befonder& ſprechen. Denn bis zum Jahre 
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1787 hattın vornaͤmlich die Satyren und Ironien in dies 
fen Büchern das meifle Terrain. So fuchte er füh auch 
under der Ueberſchrift: Morheiten,“ die Lächerlichkeiten, 
bie ihm an Menfchen auffielen, aufzeichnen. Da nun 
um biefe Zeit unter andern biefe literarifchen Schaͤtze bes 
beutendb angewachfen und von ben ironiſchen Heften in 
biefem Jahre bereits elf, von den fatyrifchen aber noch 
mehr, vorhanden waren: fo machte er fich, um beſtaͤndig 
in biefen. Matesialien orientirt gu fein, eben fo, wie von 
den rcerpten, Werzeichniffe. Ferner arbeitete er, wie er 
es ſchon feit frhher Jugend gethan und dann durch fein 
ganzes Leben hindurch fortführte, eine Zufammenflelung 
der werfchiebenen Wörter aus, die ſich auf einen und 
benfelben allgemeinen Begriff bezogen, und zur Abwech⸗ 
ſelung, Bermannicfaltigung und Belebung des Ausdrucks 
immer eine reiche Auswahl unter Wörtern zu babem, 
weiche verwandte Begriffe bezeichnen’). Er ftellte, wobei 
ihm feine durch dad Suchen nach witigen Xehnlichkeiten 
geuͤbte Auffindungsgabe ſehr zu fatten kam, nach und 
nach nun für den Begaiff: Werfchlimmerung, ein hundert 
unb vier und aceus, und fuͤr den des Sterbens ſogar 
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5 Zum Beiſpiel: gehe ben Begriff: befjer werben, ftellte er fid) 
nach und nach folgende Ausdrüde zufammen: wuchern, blühen, waͤch⸗ 
ſen, geneſen, zußeilen, heil werben, grünen, ausfchlagen, in Bluͤthe 
ſchlagen, reifen, zeitigen, emporfteigen, knospen, aufftehen, auffliegen, 
beranwachfen, bie Federn wachen, erſtarken, verzinfen, abgähren, 
ftuͤgge werben, fich abfehäunten, vorruͤcken, ſich belauben, ſich erholen, 
eemannen, unterkommen, aufkommen, aufleben, aufraffen, fortlom: 
men, aufbäumen, beffer daran fein, in die Höhe, zu Kräften koms 
men, fich beſſer befinden, auf einen grünen Zweig kommen, tft beſſer 


beftcit, es befiert ſich bei ihm, ze. 2c. 
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zweihundert verſchiedene Auöbräde zufammen, fo, daß er 
nicht nur In matten Schöpfungsaugenbliden, fonbem auch 
bis in das fpätefle Alter ſtots eines ben verfchievenen hoͤ⸗ 
beren oder niederen Schreibarten oder Chatalieren anpafs 
fenden, bildlichen und fehlagenben Ausdruckes gewiß ſein 
fonnte. Er nannte biefe Worre ammlung Mitwoͤr⸗ 
terbuch.“ 

Jene Regeln und Worſchriften nun hetrafen theil⸗ 
die Angabe der Zeit, in welcher die verſchiedenen Arbei⸗ 
tungsgattungen vorzunehmen, theils wie fie zu oxbuen, 
und thell$ wie fie zu benußen wären. Wir geben das 
„Regelbuch“ von 1737, das, wie. man ſieht, immer nur 
noch von Beihäftigungen mit Witz und Satyre handelt: 
Es wird eiöffnet durch ein: „Regiſter beffen, was ich. zu 
thun habe: 1) dieſes Regiſter zu machen; 2) aus der 
Meſchichte“ :eines; 3) aus den „Gedanken“ eines; 4) das 
erſte Durchzulefen, und 5) das andere; 6) das Woͤrterbuch 
vermehren; 7) es lefen; 8) die „Geſchichte“ leſen; 9). Die 
„Sedanten” Iefenz 10). Regiſter aud den „Zhorheiten/‘ 
machen; 11) eines aus ber „Witzſammlung;“ 12). biefe 
kefen; 13) die „JIronicen“ lefen; .14) ein Regiſter daraus 
machen; 15) die „Anleitung zum Witze“ lefen; 16) die „zur 
Zugend” leſen; 17) an dem „beutichen Lexicon“ arbeiten; . 
18) Lefen der Anecdoten; 19) sin Regiſter für die Re 
gifter aus der Geſchichte machen; 20) am erfien Tage bie 
Uebung in Stylen, am zweitenin Borbereitungen, am dritten 
in Buchmachen; 21) mein Tagebuch machen; 22) auf die 
Menſchen Achtung geben; 23) meine Urtheife über die beſten 
‚Autoren abfaffen; 24) ic) muß mich im gemeinen Leben nach 
Stoff zu Sleichniffen umſehen.“ — Unter denhieranf folgen: 
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den allgemeineren Regeln finden ſich folgende :- „Sch habe mich 
allemaf gefreut, wenn ich den Meiz, der mich non ſchweren 
Unrterfuchungen abziehen wollte, überwältigte unb am Ende 
berf Nutzen gertoffen. Und darum bleibe es immer dabei!“ 
— „Ich will alle Wochen eine Bewegung ded Körpers 
zurecht vichten, weil mie dann die. Gewohnheit die Auf 
merkſamkeit erfpart, die ich zu befferen Dingen brauche.” 
— „Des Wenbs iſt allemal das Geſchuͤft des Morgen 
unabaͤnderlich feſtzuſchzen.“ — „Denke jeden Tag: an eine 


gerdiffe Thorheit anschließend.” — „Zu Erfindungen deß 


Nachbenkens bilft, wenn ich die Sache 1) mit Scharffinn 
um Eindringen und Auflöfen, 2) mit Weberfchauen, 3) mit 
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Analogie behandele.“ — „Ich will allemal über das eine 


Zeit Tatig nachdenken, :wortber mich ein Buch gerade in. 


Bewegung gebracht!" — „Schreibe nichts ſchnell und 
ohne Anſtrengung, ober ohne Ruͤckſicht auf Wi, und Spra⸗ 
che; die! Gewohnheit nimmt ſonſt dad Vermoͤgen.“ — 
„Suche den ‚Stoff zu Aehnlichleiten, der in einem 
Worte Negt, aufzudecken.“ — „Bei jeder Erfindung, die 
I aus der Zronieenfammlung nehme, will ich esft unter: 
fuchen, wie fie beſſer ausfället, in meinem, ober eineß 
deiſpotteten Thoren Namen.“. — Aber auch dabei blieb 
er Hoch nicht ſtehen; fonbern Yertigte fh, unter dem Na⸗ 
men „Kalender,“ genaue Inſtructionen für bie Einthei- 
Img der Zeit jedes: Tages der Woche). 


) Zum Beiſpiel: Erſter Tag: 1) Excerpte. 2) Ironie. 3) Lang 
ſam zu leſendes Buch. 4) Abſchreiben. 5) Grfindung ber Laune. 
6) Ricotki Reifen. — Zweiter Tag: 1) Excerpte. 2) Ironie. 
3) Drei Bücher. 4) Abfchreibn. 5) Sronieerfindung. 6) Ricolat 
Reifen. — Dritter Tag: 1) Lefen ber 00 (das erfte Kleine Errerp- 
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Unter den wenigen Auflögen, die er aus biefen, meiß 
auf Erzeugnifle der komiſchen Mufe angelegten, Studien 
in dieſer Zeit außarbeitete, befindet fich einer, auf den wir 
nicht genug Die Aufmerkſamkeit der Leſer lenken koͤnnen, 
und ben. fie in dem Aöften Bande der ſaͤmmtlichen Werke 
unter ber Webeicrift s -,, Scherzhafte Phantafie vom 
% P. 5. Haſus,“ — denn biefen Namen hatte Richter 
jest fchon für die „Weufelöpapiene” angenommen — abe 
gedrudt finden. Denn er hatte. das -Glüd ‚gehabt, den⸗ 
felben in ein fehr gelefenes von einem. berühmten und 
freifinnigen Manne herausgegebenes Journal zu bringen. 
Diefer Aufſatz war nichts Geringered, als eine aͤußerß 
Träftige und geiftreiche Satyre auf Die damaligen abfer 
Iuten Fuͤrſten und die ganze elende Regierungsweiſe jener 
Zeit. Der Gedanke und Entwurf dazu bativen fich ſchon 
aus dem Jahre 1784, indem er in dem früher erwaͤhn⸗ 
ten Antrag eined Bandes Satyren an Nicolai in Berlin 
zur vermeintlichen größeren Empfehlung beffelben hinzu: 
gefügt hatte: daß daran noch eine Abhandlung fehle, 
welche „einige Gründe für die Göttlichleit ber Fuͤrſten 
beizubringen wage, wiewohl mit ber Einſchraͤnkung, daß 
fie diefe nur in die Claſſe der Götter, weiche. die Mani. 
chäer glaubten, nämlich der böfen, aufnaͤhmen.“ Freilich 





tenbuch). 2) Wis. 3) phitofophifche Bemerkungen über den Men⸗ 
ſchen. 4) Deutſch. 5) Nicolai Reifen. 6) Abfchreiben. — Vierter 
Zag: 1) Excerpte. 2) Ironie. 3) Lefen und Machen bes Wörter 
buchs. 4) Drei Bücher. 5) Nicolai. 6) Abſchreiben. — Fünfter 
Zag: 1) £efen der 00. 2) Wis. 3) Erfindungen zu Satyren und 
Geſchichten. 4) Ein philofophifches Buch. 5) Abfchreiben. 6) Nicolai. 
— Sechster Tag: 1) Ercerpte. 2) Ironie. 3) Drei Buͤcher. 
4) Regiſter über Excerpte. 5) Abſchreiben. 2 Nicolai. 
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hatte” er: damals nicht bedacht, wie gerade der philiſterhafte 
Nitolai vor einem foldhen ‚„Republilaner vor der Revo⸗ 
lutien,“ wie Jean Paul ſelbſt von feinem „Leibgeber“ 
beffew: wolitifche Ideale: Roufſeau und Diderot, nennen 
laͤßt Furuͤckſchrecken werde. Daß er jeut nun dieſen Auf: 
fag. vorzugsweiſe vor einer Menge anderer Entwürfe aus⸗ 
geführt, Dazu hatte ihn auch weht ber Einfluß Chriſtian 
SA’ aufgemuntert; in weichem Preiheitögefühl und bis 
zum bizarren -Eigenfinn gehender Maͤmnerſtolz und Unge⸗ 
bundenheitsliebe die heroorftechendften Eigenfchaften waren, 
usb der, angeflsdt- nieht nur von der Aufflärung Vol⸗ 
talxres und als Juriſt vertraut mit der ganzen ‚Fülle 
neuer politiſcher Ideen, die lebten Zeiten bed beutfchen 
Miches nicht ohne Unwillen und ohne Spott betrachten 
kennte. Daß Otto nun beſonderes Intereſſe für diefen 
Aaffag "gezeigt habe, Darauf deuten die Schlußworte Kich⸗ 
ts: „Ich Tömnte, fagte ich zur meinem Freunde D., 
dieſe Phantafie in Dirndl geben. — Barum? fagte er." — 
. Bis. müflen an einige der auffallendflen Stellen aus die 
fan Auflage erinnem: „Gluͤcklich ift, gegen Attila ge 
meffen, wu emmal dreißig Tyrannen auf einmal ve 
gierten, ein jehiger Staat, wo nur ein einziger berrfcht 
und. neun und zwanzig fehr mild repräfentirt“ 
— „Wenn dem Throne ded Lammed im Himmel der - 
Thron des Wolfes auf Erben correſpondirt, fo erfreise 
man ſich über das Gute’ dabei: daß Tchon hienieden jedes 
Reich in ein ſeliges Reich der Schatten, (nach dem Aus: 
fehen der Unterthanen), zu verwandeln iſt.“ — „Robinet 
läugnet, daß das höchfle Weſen nad) Endzweden hande⸗ 
le; eben fo if es bloß ein. Zeichen Der menfchlichen Schwach: 


heit, die vom dem fuͤrſtlichen Weſen den Gedanken ber 
Endzwede nicht trennen kann.“ — „Rohinet ſagt: Gott 
koͤnne unmöglich feine unendliche Weisheit und Güte im 
Univerſum ausdruͤcken. Wie unmoͤglich das Vaͤtnliche 
einem Regeaten iſt, bewejſet nicht bloß die. Metaphyſik, 
ſondern auch die Reiſebeſchreibungen. Wir wollen alſp 
nicht. mehr höhere Weſen dadurch verkſeinern, daß wir fie 
durch die Beilegung folcher Vorzuͤge zu erheben gedenken, 
bie bloß von und übertragen ‚find. Mic duͤnkt wenige 
ſtens, ausdruͤcklich dazu beſoldete öffentliche Lehrer des 
allgemeinen Staatsrechts ſollten es wiſſen: daß zwiſchen 
einem Fuͤrſten und feinen. Unterthanen gar Feine Achn⸗ 
lichkeit und Vergleichung Statt finde, da die letzteren keine 
Freiheit, und mithin kein eigenes Ich, kein Gut vd gar 
Nichts, haben; da ganze Millionen berfelben. 
fih nicht zutrauen, daß ihre. zufammengefese 
ten Köpfe in.cerpore zu ihrer Selbſtbeherr— 
fhung. audlangen, die.fie deshalb einem frem« 
ben fürfilichen geben; da endlich das Gluͤck ganzer 
Zaufende kein zu hoher Preid für. das Gluͤck eine Ei 
zigen iſt. Wir. Tonnen alfo zwilchen den. Varzuͤgen des 
Fürften und der Unterthanen unmöglich einen Unterſchied 
annehmen, ber. bloß. im Grade beflände, ſo daß etwa ber 
Fuͤrſt nur weißer, beffer u. ſ. w. waͤre, als dieſe: der Un- 
terſchied muß in. der Art: liegen! Iſt's alſo nicht offenba⸗ 
ver Anthropomorphismus, der den Fuͤrſten gu: einem. vuͤl⸗ 
ligen Menſchen macht: wenn ein ‚Autor feinen Verſtand, 
ſeine Tugend, ſeine Gerechtigkeit zugleich mit ſeinem Buche 
einem Fuͤrſten zuſchreibt, auf den ſich ſolche bloß buͤrger⸗ 
fiche. Vorzuͤge fo wenig, als oft dem Robinet ſchen Got 
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bite Anſtoß übertragen laſſen, am wenigſten in einer 
Sheigmung, bie lieber ſchmeicheln, als beleibigen wi.” — 
Bir miäßten’den ganzen Aufſatz abfchreiben, der von Ein⸗ 
füllen; Gedanken und wriginelen Wendungen uͤberſpru⸗ 
belt, weil er eben wegen der großen Idee, die dem Dichter 
vorſchwebte und ihn ganz audfuͤllte, mit weit mehr Liebe 
als alle fruͤhere geſchrieben iſt und weil er einen Stoff 
gefunden, der fo maͤchtig in das Leben eingriff und nach 
allen Seiten bin auf Urbilder und Seflere traf. — Doc 
das koͤnnen wir und nicht verfagen, noch die Stellen hie 
ber zu ſetzen, in denen er ſchon damals mit den ihm ei⸗ 
genthuͤmlichen Waffen für- eĩnes der hoͤchſten geiſtigen 
Güter ſtritt, deſſen Erringung noch jetzt der Loſungsſchrei 
alte Gebildeten im Volk nach‘ einem ſeitdem ſechs und 
vierzig Jahre lang noch immer vergeblich gefuͤhrten Kam⸗ 
pfe iſt. „Es iſt nicht gut,“ heißt es, „daß nach keine 
degterung wahren, anflatt- Zeitungsrühm, -fich dadurch 
einjufammeln getrachtet, vaß ſie etwu jeden Durchreiſen⸗ 
den gezwungen hätte, vorher (er muͤßte denn ſagen: er 
wäre nicht befchnitten) auf eine zahme Schweinshaut zu 
ſpringen und auf ihr zu beeidigen: er wolle, ſobald er 
über die‘ Gränze waͤre Wenig” oder Nichts von Allem, 
was er diesſeits derſelben gefehen ; ausſagen, die Buch⸗ 
händler" moͤchten "ihn bleten, was fie wollten; fo wie 
| wirt) Jeder, der die Baflitie wieder räumt, nichts von 
| ihter Geſchichte auszuplaudern ſchwoͤren muß. Ich ſage: 
| nike Frellaſſung der‘ Sebern ſollte ihre Graͤnzen haben, 
und bie ungebundenfſte Hreßftetheit koͤnnte, duͤnkt mich, 
| nicht mehr“ begehrten? als daß ihr etwa nicht‘ vermehret: 
ſei, hen” Staat, feine unbefännten Obern, und jeben: 
I. Theil. 12 


Holzwurm am Schrone bis zum Hofbuchdrucker hinunter, 
der dad Werkchen verlegen kann, nach Wehlgefallen zu 
loben. Dieſe Erlaubniß des Lobes iſt ein Grab yes 
Preßfreiheit, den die Staatsinquiſition zw Venedig nix 
mals geſtattete. Aber uͤber das ‚Bob hinaus iſt jeder 
Buchſtab, den der Setzer dazu nimmt, giftig unb allge⸗ 
mein⸗ſchaͤdlich. Regierungteollegien -verfhmä«. 
hen, wie die Malerſtuben, »ielfeitiged. Licyt, 
and viele Fenſter Hören in..beibenialted Ars 
heiten. Gerade‘ die beften, - menſchenfteundlichſten und. 
nuͤtzlichſten Schritte, — ber Zuſchauer verſpuͤrt den Nutzen 
freilich ‚nicht, aber. die. handelnde Perſon ihn deſto lebhaf⸗ 
ter an ſich, — die oft eben darum die grauſamſten ſchei⸗ 
nen, gehoͤren unter die Wohlthaten, die eine Regierung: 
gern heimlich und im Dunkein that; und. wenn ed nö. 
thig wärs, einem ganzen Lande eine. Art von .Zortusans 
zuthun · ¶ Staatslehrer follten wiſſen, daß das aft gar nicht 
zu vermeiden if): fo laͤßt ſich zeigen, Daß. ſo wie bie 
Griminaliflen zur. Folter einzelner Perfonen bie natuͤr⸗ 
liche Nacht anberaumen, auch zu der mehrerer Menſchen 
eine geroiffe figurliche Dunkelheit ſo vortheilhaft iſt, als 
nur irgend etwas: denn was. fieht man, wenn die Preß⸗ 
freiheit ihre uundthigen Seihenfadeln . anbrennt ‚und, bins 
tennady trägt? Todte und Trauernde und Aexzte i in. Trauer⸗ 
wagen. Das macht aber nachher die Welt ungemein 
verdrießlich und Fein Menſch will mehr auf ihr berums 
laufen.” — — Allerdings war Richter damals weder der 
erſte noch ber einzige Dann, ber das Schwert fuͤr die 
politiſche, religioͤſe und geiſtige Befreiung des Volkes er⸗ 

griff; er folgte darin nur dem Geiſte jener Zeit, und. bes. 


— — 


ſendera  jeneh:Bahirzebenbes, dem auch ein andrer unſerer 
groͤßten Dichter, ber in Bezug anf Mannes⸗, Bürgers 
une DRestichenwertb wenig unter ibm ſtand, und durch 
feine Sewalt über: bie Ferm bei weitem mehr des "ganzen: 


Bolles fich: bemuͤchtigte, durch feine „Räuber, Kabale 


unn:Liehe ‚uuh, „Bieäfe huldigte. Es iſt immer von 
Dan Maul · aler ſo bemerkenswerther, daß er von ſeiner 
Ginfamkeit heraus, und ohne andere Anregung dieſem 
Geĩſte ich anſchloß, daß: ex bei’ weidem entichiedener ihn 
afaßte: mad! beisweiten über Denen .hinausging, daß er 
lich, worauf wire noch aft zurücdkommen werben, nie 
una unten den ogefähslichiiem: Umſtaͤnden nicht bis ‚in Tein 
fpätefied: Alter. einen Kampf audfete, der am Ende uns 
ern den allernamnichfaitigſten Geſtalten bes immer wies 
dekehrende und; : (ua: bee weſentlichſte Unterſchied zwi⸗ 
ſchen: ihm und Schiller), vicht nik allgemeinen Ausdruͤk⸗ 
Iurbefiddben ſich begnuͤgende, ſaudern in bie geſchlſderten 
hoͤchſten wie niedrigſten · und kleinſten Lebenskreife des gan⸗ 
zen· Bolls einbringende, Gmndton aller feiner Werke iſt. 
Durch ren Auffatz nahm ex ſchon im Rat 1788 neben 
ben Maͤnnern, die. offen und direct fx jene Güter kaͤmpf⸗ 
ten; neben/ Schloſſer, Moſer und Archenholz, feinen 
Matz, und Archenholz namentlich. wer. es, der den 
Aufſatz in ſeinen, Journal für Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde 
annahenn und abbrucken ließ, dadurch nieht: ſowohl einen 
glaͤnzeaden Dewris ſeines edeln Freiſinnes gab, ſondern 
auch wieder Bad erſte gruͤne Oelblatt in das Leben des 
Dichters; warfe: „Sie haben;,“ ſchreibt Richter ein Jahr 
ſpaͤter an ihn, und dieſe Stelle mag noch ſchlagender ſein 
politiſches Glaubensbekenntniß ausſprechen: „Sie haben 
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das Werbienft, uns aus uuſern monarchiſchen Ketten und 
Bandagen, aufpmätteln dusch bad: Beifpiel :cined Volkes. 
Bas fichifrei vBewrgt und jene nur um? Miſſechaͤter, dxeſe 
nur um Kranke flicht. Magnes Ahnen. nie an Bet und 
Kraft fehler, unſerm⸗ Sreiheitsgefähl,: bad, wie 
Gewächtfe unter Steinen, unter Thwnen Frän. 
Leit, durch⸗ lebendige Beiſpielen auf und. Summe: zu 
geben!“ W 
Außer biefern Kaffa, für beſen Aofaflang. ſich eben 
jene beſonderen höheren. Gruͤnde angeben: kaſſen/ iſt und 
bis zum Jahre ANNO Leine ausgefüchrte, Tomifche oder fa⸗ 
Wiifhe, Arbeit. bekanntzun dagegen aber arbeitete er auf 
dem Mexrain,“ das fich die eruſte Empfindung, bie, nach 
bed: Dichters eigenem Ausdruck): hr Heiligthum Inhe⸗ 
zehende lang dem Korkzieher der: Dichtfeder verſchlofſen 
hatie und ſchon nicht. mehr "ihre Gefangenſchaft aushaften 
Fonnte,- in. ven Anhaͤngen zu der Ansmahl aus des Teu⸗ 
feld Papieren erobert. hatte, einige ernſte Auffähe aus. 
Sobald er im September: des: Jahtes 1788. mit einigen 
eraften Abhandlungen der Artı auf eine ihm zuſagende 
Weiſe zu. Stande gelommen war, ſchickte erdiefelben mit 
groͤßerer Zuwerſicht, ald: fruͤher die komiſchen, an Herder. 
„Sie. ſchlugen einem Unbelaunten,“ ſchrieb er, „eine zus 
dringliche Bitte mit ſo viel Schonung ab, doß erben 
Muth zu einer: anderen behielt: Zwei Aufſaͤtze wage ich 
wicht unwiitelbar: an ‚Here: Wielnnd in der Weforgniß 
zu ſchiken, ſie ‚möchten: fick unter ben Guravanen von 
Prapier. verlieren, die ringgum auf ihn. zuſchießen. Viel⸗ 
Iio.rlen . Pen. 


. ) Bu: bes Vorrtde gan zwelten Auflage der Grönlänbifchen Proeeſſe. 








a 
kit ‚gewinnen fie: auch... das, was eine uiangenchme 
Renigleit gewient, ‚menu: man fie..bem::Rönige durch eb 


a Günffing: oder seine Geliebte überbringen. läßt. Da 
sh: Nichtä:: habe, ſo muß ich für diefe unter bupochondrb _ 


ſchem Herzklopfen und verſchwindendem Athem geboruen 
Producke: wohl etwak Haben: wollen. Mächten Sie: fie 
werth finden, won Ihnen geleſen zu werben! möchten: Sie 
durch Deren Crfcheinung. mich werth. finden, die Ihrigen 
geieſen zu haben! Mnd in einem. zweiten Sechreiben: 
Achi kann meine anbernfene WBerkehrung: und. Unterbre⸗ 
Yung Ihrer ‚Beichäfte mit nichts entſchuldigen, als mit 
dem Vertrauen auf heifenbe und verzeihende Humanitaͤt. 
Sb bin mit ber. feeubigften und liebendſten Hechachtung, 
die man dem: Wohlthaͤter feines Kopfes und Herzens 
re 1. 10 - Diefe- Briefe und Aufläpe trafen num zwar 
Herden nirbt, indem. desfelbe gerade Damals auf feiner 
Reiſe nach Ttalten begriffen war; aber. fie trafen durch 
zinen: in⸗ dieſer Beziehung glaͤcklich zu nemnenden Zufall 
deſſen Gattin, Caroline. von Herber, die bei dem innigen 
Berhäleiig, welche! zwiſchen ihr unb ihrem Manme 
herrſchte, alles, wod an denſelben gelangte, zu Öffnen amnd 
zur. beſorgen hatte. Sie lad, was in ber Abweſenheit ihres 
Mannes vielleicht, nicht geſchehen waͤre, die Auflage durch, 
und Durch diefe ſeltſfame Zügung wurde Gatoline von 
Herder die erſte Frau in Deutihland, Deren Herz Jean 
Paul durch eine poetiſche Arbeit eroberte, und zwar burch 
einen Heiner. ernflen Aufſatz. Sie antwortete. ihm ſelbſt, 
and, nachdem fie.ihm.:gemeldet, daß fie die Manuſcripte 
an Wieland geſchickt, fie aber von ihm zuruͤckerhalten und 
num an den Herausgeber des deutſchen Muſeums, mit 
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welchem ihr Mann mehr Verbindung hätte, geſendet 
Habe, und daß fie ihm Antwort und Geld ſchicken werbe, 
soenn.fie beides erhalten, fügte fie hinzu: : „Abe zwertes 
Stüͤck, „was ber Tod iſt,“ But mir innig wohl gefallen; 
. ich ‚hätte beinahe Ihren wahren Naumen anſtatt Haſub⸗⸗ 
Harunter geſetzt.“ EB war dies zugleich vie erfte Anek⸗ 
Eennung, zumal wärmere Theilnahnie, die ihm von ts 
bekannter Seite her wurde, und es war geniifteritgeh 
eine prophetifche Workerfagumg: daß ihn "von brutſchen 
Frauen überhaupt während feites'Sebend die erfle und 
reichſte Ruhmespalme gereicht werben würde, nalhvem er 
von ben Männern großentheils kalt zuruͤckgeſtoßen worden 
war. Es konnte nicht anders, als einen tiefen Eindrück 
auf ihn zurädlaflen, daß % bier durch ’eine kleine ernfle 
Arbeit augenblicklich erreicht hatte, was er ſeit fo vielen 
Fahren durch ganze Bände feiner witzig⸗ ſathriſchen Muſe 
vergebens erſtrebt. Unbeſ chreiblich gtuͤcklich mußte ihn 
machen, ſich nunmehr gekannt, geſchaͤtzt, und ſeinen Na⸗ 
men mit herzlicher Theilnahme in dem Haufe des Man⸗ 
ned genannt zu wiſſen, den er kit Jahren am gluͤhen b⸗ 
fien von allen Geiftern verehrte; den er fo als ein Muſter 
and Vorbild fein ganzes Leben hindurch betrachtet, und 
den er als Juͤngling und als Mann, waͤhrend deſſen Le⸗ 
ben wie nach deſſen Tode, auf die mannichfachſte Weiſe 
poetiſch verklaͤrt hat. 

Eine Reihe von Ereigniſſen, die in einem Leben, 


wie das ſeinige, große Epoche machen mußten, ſtießen 


ihn uͤbrigens nach und nach immer mehr zu dem tiefſten 
Lebensernſte hin. Dazu gehoͤrte, daß ſein immer heißer 
geliebter Ircund Hermanu, der bie erſte Hälfte feines 
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Kipener Aufenthaltes durch Häufige Beſuche erhoben, er⸗ 
heiterk und verſuͤſt hatte, im Fruͤhjehre 17808 nach Er⸗ 
fangen gegangen war, um fich vielleicht dort endlich die 
Huͤlfsmittel zur Doctorpromotion zu verſchaffen. Aber 
nicht bloß Die Trennung, ſondern der -beftändig fruchtloſe 
Kampf ‚biefes genialen Menſchen mit feiner bittern Ars 
muth. beruͤhtte fein Herz auf das Allerempfindlichſte; denn 
·ſah denſelben, weicher durch feine Fakultaͤtsſtudien auf 
Aine.num bush bedeutende Geldmittel zu erlangende oͤf⸗ 
fentlispe Stellung. angewiesen war, um in derſelben bie 
Blüthen feined Geiſtes treiben laſſen, wirken und uͤber⸗ 
Beupt. feine. Reantniffe und. feine Ideen.anmwenden zu koͤn⸗ 
nen, einem Schickſale immer mehr erliegen,. welchem er 
nicht, wie Richter, ein duldenbes und erwartendes Arbei⸗ 
tn in der Einſamkeit entgegenſetzen konnte. Er konnte nicht, 
wie dieſer, vor ben Heinen, ſchmutzigen, materiellen Ex 
barmlichkeiten, die ſeine Geiſtesthaͤtigkeit hinderlich beruͤhr⸗ 
Ru, in feine Clauſe fich. zurückziehen, ſondern ‚mußte mit 
beufelben täglich einen Kampf beftehen, ſich in fie hineins 
ſauchen, trotz ‚bed Geld, mit dem feine zarte, höhere Na: 
tur /ſie zuruͤcſtieß. Er war baher des Jammers, bed Uns 
muths und ber Verzweiflung nicht Herr, klagte fie laut, 
und während Richter. mit eigenem Truͤbſinn ugd eigener 
Seporhanbrie fritt, mußte er einen Freund, ben er mit 
blutendem Herzen dem Abgrunde zueilen fah, tröften und 
aufrichten; er lernte ‚hier zuerſt das wahrhafte Unglüd, 
ben inneren Seelenſchmerz des Lebens, ven tragifchen. 
Kampf.bed Menſchen mit den Hinderniſſen, welche ihm 
bie irbifchen Verhaͤltniſſe, Die gefelligen . und politiſchen 
Beziehungen in ben Weg legen, das große dunkle Raͤth⸗ 
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fd: des Miguechälinifieh der Beftinmung na. der Mittel 
eines Menfchen, dem dor mächtige. Zrieb an hie Muufk 
gelegt ward zund kein Weg gezeigt, ihm zu genügen, bie 
Erhebung und Wohlfahrt des Dumnun und Laſterhaften, 
die Gedruͤctheit und das Eiend deſſen, der mit dem ſeu⸗ 
rigſten und unsägennäsbigfien Willen, ſein Alles an hoͤchſte 
Zwecke ſetzen möchte und ſeinen Arm mnd, ſeinan Geißñ 
gefeffelt. ſieht — er lernte dieſes hoͤchſte Elendnin einem 
weit furchtbarerem Grabe, als an fick: ſalbſt, an den haiß⸗ 
geliebten. Freunde kennen?“ Allss Kiez. ſtellte dem Scherz 
ein immer groͤßeres Gegengewicht an die Seite, das Bilo 
des leidenden Freundes fuͤhrte ihm’ die ganze leidende 
Menſchheit vor daB. innere Auge: Bu: gleicher: Zeit ahen 
als er nach Troſtgruͤnden ſuͤr feinem: Freund. fuchte, als 
er. darum tiefer in feine eigene Seele ſchaute: da fand en 
fe nicht in dee Satyre oder im Scherz, ſondern, in erha⸗ 
benem Vorſtellungen von der Welt. und in Dev wunfi>pmes 
tiſchen Verklärung derſelben. So, erhab:er fich in feinen 
Briefen an Hermann bereitd gu hen. ſchoͤnſten "Anklästgen 
diefer Artz „Erdulde nach einmal wie ein Mann das 
Alpbraden des Schickſals! Es :wird Did einmal Jemand 
bei dem Ramen nennen — Du wirft die. Angen auf 
ſchlagen — und flatt bes: zerquetfchenden Geſpenſtes die 
Sonne erblicken.“ — Ferner: „Vertraue auf: bie. glänzene 
den und breiten Fluͤgel Deines Kopfes, und möchten fie 
Dich iur. über das todte Meer wegtragen, damit. Du 
nicht da geiſtig- tobt hinfaͤlleſt, und laß Dir non: Deinen 
Bebürfniffen nie bie Elaſtizitaͤt der Seele. fichlen.” — 
Endlih: „Möge Die der Traum dad geben, was Dir 
die Menfchen verfagen Fliche mit Deiner! Phamtafie in 
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Ye Rinbltitauen.zuräd, und vergiß aͤber den Mondſchein 
der VRergangenhtit und vor dem Sternenhimmel ber Zukunft. 
den unehenen Boden, auf welchem Du fichefl.” — Und, 
als Hermarm Erlangen verlieh, um fein Gluͤck in. Goͤt⸗ 
tagen. verſuchen, wuͤnſchte er ihm: „es möge ihn ein 
Engel aus Sodom auf. einen einſiedleriſchen Berg tragen, 
| wer ſoine geliehte Wiſſenſchaft, die er nicht wegen be 
Kammerwagen“), ſondern wegen ihrer Reize liebe, mit. 
allen Neigungen nusfchliagen koͤnne.“ — lie hätte ex. 
nicht follan hei dieſer Veranlaſſung, nachbem ihm. jene: 
gabe: Summe-wahrhaft menſqhlicher Schmerzen in dem 
Bime -Teined ;yarriffenen Freundes To nahe an das Herz 
geircien; ſchlagend fühlen: ‚weiche hohe und heilige Wer. 
kimmung.eö ſei, der Menſchheit in ihrem, Schmeuz, der ba, 
wehrte an dan Hoͤhrn wie in den Tiefen Des Lebens, jenen; 
erhahenen und ſchoͤnen Treoſt zu bieten, fie, ſtatt mit bern 
Satyre zu verwunden, mit ber Komik zu vorheiſetn, und: 
erſtere als ſpitze Waffe nur noch von Zeit zu Zeit gegen 
die Draͤnger und Peiniger durſelben zu richten? Wie ˖ haͤtte 
er nicht ſollen den Eatſchluß faſſon, es endlich zu wagen, 
dieſe Beſtimmmng ſeſt fuͤr ſich zu wählen und ſobald alß, 
| möglich auzutreten, alo er bei eben dieſer Gelegenheit ge⸗ 
funden, welcher reiche Schatz von erhabenen und poeti⸗ 
ſchen Troͤſtungen dieſer Art in feiger er bereits ange⸗ 
haͤuft lag EZ 

Außerdem weckle die Erennnen von German und 
der. Kmſtand, daß ersflchmit ihm in der Feene auf eine 
fein re Veſen m dichgräfende elle beſchatigen map 
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noch beſtimmtere Schöpfungäibeen. Dehn weil Derfeibe 
in die Ferne gerüdt war, und ſeine Gegenwart idkt; 
sole won! ſonſt oft, buch Zufaͤlle und verfihiedeiintfige 
Lauten’ der ihn betrachtenden Perfon dad Geſammt bed 
ih der Seele derfelben von ihm entflendenen Bilbes wies 
der vernichtete: fo Hatte dies natinlich die Folge, yapikr; 
ihn ganz objectiv betruchtend, mit einem Male einen / dus 
ßerſt originellen poetiſchen Charakter vor ſich fühl = 
Wie der Blitz ſchlug· der Gedanke In ſeine: Serle vaß er 
fegt ‚eine Figur für: jenem von. Vogel ihen vorgefchlagenen 
philoſophiftch⸗ paͤdagogiſchen / Neman vor ſich hubesı zumal 
die ſeltſamen und originellen Eigenthuͤmlichkecun der 
mann’, jenes Hin: unb Hergewoefenwetden · zwiſchec ber 
Riebrigkeit der materiellen: Kteinkgleiten "und: ze Erha⸗ 
benhrit ſeiner eigentlichen geifligen Natur, ſich in dem 
Conflict in Erlangen noch bei: weiten mehr herausſtellten. 
Und im Empfangen dieſes Gedunkenblitzes rief er ihm zu 
Anfang Auguſt 2788: zu: „Jech biw bed. Zeufela, 
wenn ih nit einmal: Deinen ganzen Charal- 
ter in einen Roman pflanze” — Was bie für 
At Ehpatafter geweſen, werden wir erft umſtaͤndlicher bar: 
lkegen, wenn: wir zeigen, wu Jean Puul Wort gehalten: bat. 
. War · aber, wid: wir fahen, in ſeiner Stimmung. fit 
dem Aufmthalte: in Toͤpen allmuͤhlig eine immer größere 
Hinneigung zur Melanchelie und zum Ernſt eimgetittem, 
hatte ſich feine Phantaſie immer mehr mit: Bildern und 
Geſtalten der Art getraͤnkte ſo: traſen ihn. bald hinterein⸗ 
ander mehrere Schickſalsſchlaͤge, die mit ber Gewalt bed 
Donners ‚fein Herz erſchuͤtterten, und ihm das Land ber 
Gchmetzen/ der Schuſuht une: dufterer Taͤuue noch wei⸗ 


ses: znöffneten: : BZurrſt -Terate er; dern Denius mit der uni 
geſtoͤrzten Fochel in deſſen Aahes Auge blicken, als Abani 
vor: Drochel/ won Hypochondrie und Mißmuth aufgerie⸗ 
ben che. nach choͤhrren Guͤtern gemeinſchaftlich ringende 
und fafl:gleicherndeife mit: ungluͤcklichen aͤußeren Verhalt 


uiſſen kaͤmpfezde Freundenkleeblatt der Erſte zerriß, und 


nechr:eiuen. VAliſtern - und. truͤhen Minter im Abril 1709 
in KRichtet 8 Armen. verſchled —— 

3 Aulteben Bie Bögen ſeines Schmerzes bei bie Dr 
laſteo haben wir sand sjemer Zeit zwar Beine Mußtpchche von 
Ien,: jedoch wir Finden: in einem ſpaͤteren Roman Die 
gauze Sterbeſcene ausfuͤhrlich⸗ geſchildert und dabei bie 
merkevſichigen Worte des, den Dichter ſelbſt repraͤfentiren 
den Helben:: Er habe zum erſteumale babei-ges 
ſfühlt, Daß er auf ber Erde micht einheimiſch 
for unb Daß dad. Sonnenlicht ihm das im unfre Nacht 
gewebte Daͤmmerlicht eines groͤßern: Mondes feis — Es 
war: dies DaB. erſte Errigniß, was feine empfindende 


Vramaß⸗ mous⸗ aus dem blaundo und durchweichten 


—— wurde jchoch auf. anige Bei Diele: Ge 
— ud ‚jene eingeſchlagene eben. angegebene 
Bichtung: beisch: Die: enbliche:: Erſcheimuug der. Teufeldpa⸗ 
pie: im. Mai 1789. Diefe warf ihn: in. bie alten Stim⸗ 
mungen wieder gurädz; denn er hatte dad Buch mit 
Bone zit: burchlefen und eine. Menge dem Geiſte deſſel⸗ 
ben angemeffene Briefe an bie Freunde zu fchreiben, de— 
nen er eine. Anzahl Exemplare ſchenken mußte, damit er 
nur einige. Lefer erhalte, Freilich wurde ihm auch diefe 
Freude wieber verkuͤmmert, erſtens durch eine Maſſe von 
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Drvdfehlern, die ihn überhaupt: wegen feiner: angrwoͤhn⸗ 
lichen Ausdrucksweiſee in gedruͤngten Conſtruetioneg, in 
langen... Saͤtzen, bilderreichen Woͤrtern, fremdartigen: Nas 
men und Citaten durch: faſt .alle ‚feine. Werke verfolgten 
mid beren Sinn häufig entſtellten. Damals waßte cr 
uoch nicht, was er. fnäter -fo.aft, erfuhr: daß die Meiſfen 
ſo dberflaͤchlich Iefen, um unter. Hundert Drudfehlent kanm 
einen wirklich zu bemerken, ‚eben. je, wie. im. Laufe Ded 
Geſproͤchs Jrrthuͤmer und Fehlgriffe uͤberhoͤrt wairden. 
Damals. überflog.. ihn⸗ aber dne.heiße. Schaamgluth, in 
ber Befuͤrchtung, daß man ſeiner Anwiſſenheit dieſe Hehe 
ler zuſchreiben: koͤnne, und brüdt feinen. Aerger daruͤber 
auf manche komiſche Weiſe auſs., Kher Ihr Sugen,t 
ſchreibt ex. ar Beckmann⸗ „danke ich für Nichts, am we⸗ 
nigſten fin ſeine Augen, Die allemal fahen, was ich nicht 
geſchriehen, noch, für feine: Verbeſſerungen, noch fuͤn feine 
Saterpunidionen.; Die ‚er. mir in einem Tauſchtzandel⸗ Funke 
ber: meiaigen gab, noch. für ſeine Orthographie, die: weder 
Die meinige, noch die rechte*), noch. für ‚feine Sales von 
Drudfehlern, die er auf jedem WBogen-abfouust”. Unb 
an Otto: „Von den drei Weifen aus Hof (Nichter, Her: 
mann. und Vogel), die gedruckten. Weihrauch in Deine 
Stube bringen, bin ich der letzte, aber den größte — ein 
Mann von ahtunddeahbis Bogen! Die Dapkeieget der 








) Es if nachträgi. zu bemeofen, daß ean paui von Früher 
“Kindheit an, wie ‚er in Folge feiner Einſamkeit alles mögliche zum 
Gegenftand feines Nachdenkens und Durchforſchens nahm, auch fi 
mit- der Orthographie ſolchergeſtalt .befchäftigte und larige Zeit hin⸗ 
durch auch, fein Negiren in allen Dingen durch die Anyahınc einer 
ganz befonderen Fund that, nach welcher. ee alle nach feiner Meinung 
Vberfluͤfſige Buchſtaben wegwarf. &o z. B. das Haus der Mitte 


Anden aber fangen'sen Wind kaum mit eunzehn Bögen 
inf. Der einzige Miterbeiter, bem ich‘ hatte, iſt bee Druk⸗ 
fe, der:feine Gedanken durch Drufkfehker von Fich' gab.” 
an. Aber zweitens und vorzuͤglich wurde ihm auch noch 
vas Gonotar!beſchnitten. Beckmann! war ſo ſchmutzig⸗ 
Hr: den geringen Betrag in den ſtchlechteſten Karolinen 
diesuzihlen, die nur'mit aller Mühe aufzutrelben gewe⸗ 
fen waren. Uebet dieſen materiellen Verluſt jedoch ver 
mochte ſich⸗ Michten mit noch größtter Heiterkeit aubzu⸗ 
ſprecheꝛ.Karl V. und Karl XII.“ berichtet er feinem 
Herrn Bätiger,'-‚flifteten im Voigtlande nicht ſo viel Ur 
uche, aͤls ihrel Kurlsd'ors; eb wollte fie Keiner; als waͤren 
fe gluͤhend, in der Hand behalten, und ſie flogen aus 
cduer!in die andere, wie das angezuͤndere Spaͤnchen beim 
SpielnSticbht der Fuchs: Ich gäbe‘ etwos darum; die 
Grſchichte dee Pfiffe, Plagen u. ſ. w. zu leſen, die dieſe 
Nutolius in ihren? Leben ausgebruͤted, deren Außenwerke 
ſonderlich demolirt * fi und deren: wife re verſhuittin 
wie meiner.“ ¶·· u 

‚13 beider Eindruck des Buches Heibf auf die geif 
reichſten feiner "Freunde war: doc nur der eines kalten 
Eiſteunens, und ſogar Vogel, wenn er ihm gleich ſchreibt: 
Waßer nach ſeiner einung ale deutſche Satyriter v von 


eat, — 








der Woͤrter, mehrere Doppelconfonanten ; er ſchrieb Gemalin ſolz 
body: wechſelte er mit’ derfelben feht oft, unb bat z. B. um dieſe Zeit 
‚ den Pfawer Vogel, deſſen „Gemahlin“ zu grüßen, die er jetzt wieder 

mit &inem h ſchriebe. Auf diefe Weiſe wechfeite er verſchiedene Male, 
bis er endlich am 22. Maͤrz 1804 die alte Orthographie wieder an⸗ 
ame, an demſelben Tage, an welchem er „zum erften Male 
einen Hoſentraͤger in Geſellſchaft gtragen was er ausdruͤcuch in 
finem Tagrbuche bemerkte. 


2. 
Rabeyer iS. Biskee in feine Jagdtaſche geflädt habe, 
fagt Ihm doch: „Daß, wenn er den Axiſtram vierzigmal 
babe leſen wälfen, bis er gewußt; baß jener in Hirn; 
und er ſelbſt ‚einen Lachmuskel habe, fo werbe er ded 
Zeufeld ausgewählte Bapiere vierhundertmal beſen muͤſſen 
um fie zu verfehen.” — Und auch nach einigen Monaten 
entfchuldigt. ſich Vogel, der unterdeß eis Saperintendent 
in die Bergſtadt Arzberg, tief im Fichtelgebirge, verſeth 
worden war: „daß er über des Teufels: Papiere ſich weis 
ter noch nicht aufgehalten.“ Ja! Heike Freunde ſchainen 
deshalb. bald darauf. für eine lange Zeit volzftäch:yamz. 
‚auseinander: gekommen ·zu fein, und man ſieht aus einen 
Notiz In: Richters Tagebuche vom Frichjahre 1791, daß 
er ſeinen Autorſtolz von dieſem Irrunde verletzt geglaubn 
‚Ih packte meine Briefe nach den Rubriken bes Autoren«#- 
— heißt 081 „De ich: bie. ber: Todten zerſammenband, die 
auf-immer ohne Anwachs bleiben, ſuͤhlte es mein Aber 
Meine Jugenbliebe gi meinem: Jugendfreund, dem Pfar⸗ 
ser in. Aryberg, kommt wieder, und ich beseue mein Duye 
med, siteled, undankbares Detragen.“ — Es 18 fein 
Wunder, daß das Publicum no theiinahniofer blich, 
und ben. Verleger veranlafte, mad wonigen Sahren bie 
ganze Auflage zu Maculatur. zu. madıen, fo daß, ‚old im 
Jahre 1797, nach der Erfheinung bed „Siebenkaͤs,“ 
welcher den „Zeufelßpapieren” das Wort geredet, bie 
Buchhandlung eine Refursection, derſelben fich erbat, Sean 
Paul fein letztes Eremplar hergeben, und zu der Ausgabe 
ber .fämmtlichen Werke Otto's Freieremplar verwendet 
werben mußte, da nirgends ein anderes aufzutreiben war. 
Aber ſehr bedeutend erſchien und immer, daß Jean Paul 
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bei feuer Beffaurätion bed Buches, bis er darum „Dar 
Ingenefieen‘;ior. Wiedergeburten — nannte, aus ben frür 
ben. :achkunbbreißig. Bingen nur ſechs ‚in dieſelbe wieder 
asfnahnrz ‚außerbem verwebte er auch nach biefelben im 
us: Ant won Mamon:..„ eine Zata. vor und in Nuͤrn⸗ 
berg,” aut. dieſer Raman war nbenbrein vermifchter, d. h. 
wicht zen donuſcher. Gattung: währen er, als er um 
das Sleiche Fin, die Groͤnlaͤndiſchen Yreceſſe erfucht wurde, 
im Sabre 1821, keinen. Anſtand nahm, diefelben nur mit. 
den gewöhnlichen Eorrecturen verbeflexker Ausgaben voll 
Ranbig wieder abdruchen zu laſſen. Auch Herder, der ger. 
wis. durch feine Frau auf ein Buch aufmerkſam gemasht. 
warden war, dad. den Nomen: „I, P. 3 Haſus,“ trug, 
ſuchte ſpaͤter nur bie Groͤnlaͤndifchen Proceſſe und. las fie: 
mit, Liebe und Eifer, während. von. den Teufelspapieren 
zoifchen. beiden. Männern nie die, Mede war. Roc mehr. 
Geabe:. din Zeufehöpapiese waren. es, bie. der. Berfaffer- 
mit dem Dichter in bau“ leggten Wochen nor deflen Lebe 
zur Aufnahme in bie fammtlichen Werke zubereitete. Der 
Verfaſſer hogte dabei allerdings auch. den Grundſatz, daß 
Weſentiiches heraudzuſtreichen eine Verſuͤndigung gegen 
den Leſer wärs, ber hauptſaͤchlich Die verſchiedenen Stufen 
der Entwickelung bed Dichters anſchquen wolle, und daß 
eine Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werke, um mich jebt des 
nachher fo berühmt und berüchtigt gewordenen. Ausdrucks 
zu bedienen: fonft Feine Wahrbeit wäre. Gr weiß, 
welche unglaubliche Mühe es ihm koftete, den endlich dazu 
entſchloſſenen Dichter während des Durchgehens des Wers 
kes bei. dieſem Vorſatze zu erhalten; daß faft. bei jedem 
Satze berfelbe Streit fih wiederholte; er weiß, mit wel: 
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eu Ekel "ver Dichter’ vft ganzen ‘Seiten zuhßrte:" daß 
aber dennoch‘ ber Verfaſſer das Herausfchmätden' we⸗ 
nigſtens eine s Aufſatzes nicht verhindern konnte. Man 
fteht fo, daß der Dichter faſt zu alle Perloden ſeines 
Lrbens dieſelbe Abneigung | gegen bied Merk gehabt. Daß 
fonft allx Welt’ den Inhalt unſchmackhaft gefunden, zeigt 
ble Geſchichte des Buchs. Es konnte dies auch nicht an 
vers fein. Zu ſehr und’zu abſichtlich hatte er Swift ih” 

ber verſteckten Sronfe und im angenommenen Ernfte nach⸗ 

geahmt, waͤhrend er doch den Aufſaͤtzen keine ſolche Hand⸗ 
Yung hatte mittheilen koͤnnen, wie deren Gulllvers Keiſew 
und das Maͤhrchen von der Tonne haben. Die Witziyrik 
war meiſt darin unterdrüdt, durch welche ſich die Gröns 
landiſchen Proceſſe To ausgezelthnet hatten, und durch 
welche dieſe trotz "der Stoffarmuth faſt jeden Augenblick 
een" Benuß gewaͤhren. Dagegen lieſt man’ in den Teu⸗ 

felspapieren oft mehrere Seiten, ehe man auf einen Bits 
triſft. — Mir flehen keinen Augenblick an, zuzugebeh,“ 

daß die Teufelspapiere bei Weiten meht ausgebildeten 

Kunſtverſtand und Kunſttalent verrathen, als die fruͤhern 
Atbeiten, ja daß ſie regelrechter gebaut ſind als ſelbſt dfe 
meiſten fpäteren. Aber, ohne alte fie dirchdringendes gu 
benöprincip, gewähren fie Hohen Genuß und Ueberrafchung ° 

nur betrachtet als Uebungen und Erguͤſſe eines, nachher 
als hoͤher Genius erkannten, "aller befruchtenben Bele⸗ 

bung entbehrenden und gedruͤckten, und dennoch unaufe 

börtich firebenben Weſens. Es iſt ſomit eine von den” 

Ziufhungen oder Grillen Ludwig Tiecks, der diefe Teu⸗ J 
felsbapiere fuͤr das beſte Werk Jean Paul's erklaͤrt, und 
behauptet,‘ daß dieſe Battürig eigentlich allein dem Dich⸗ 
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u beſtindut geweſen ſei, Wewie, daß et Sch leider von 
wer Wrflinimung nachher vrrirrt habe. Man weiß, daß 
wire: auch von Goͤthe eine. uͤhnliche Manung hegt, Im 
ſoſern er naͤmlich beffen Goͤtz und Werther fuͤr die beſten 
Producke duſſelben haͤlt, bloß weil dieſer Dichter mur in 
feiner Jugend auf dem rechten Wege gewefen wäre, ein 
Gang großer und Acht nationell⸗deutſcher Meiſter zu. wer⸗ 
bon, — während er es mir darum wicht geworden, weil er 
waͤter ſowohl Rationalitaͤt als Geſchichte und Leben feineb. 
Volkis aus den Augen gelaffen und ſich theild fremde 
Stoffe, und fremde Buͤhnen, theils weniger erhabne Be 
geniſtaͤnbde gewaͤhlt habe’). Bei Goͤthe hat er beſtimmt 
darin Recht, daß beffen: ſpaͤtere Produtte unter den erſten 
Meden, wie denn auch keines jemals: die Wirkung der‘ 66 
Wen Erzeugniſſe aͤuch nur von weitem errrichte. Aber 
bie Folgerung, daß In: Goͤche's Willen gelegen habe, auf 
jenent eifiert Wege fortzugehen, und namentlich In ben 
föhtereri Merken den bırcch die erſteren hervorgerufenen 
Erwartungen zu entſprechen, iſt eine, die auf Beine Wrife 
zugkgeben werden kann! — Das iſt ſehr leicht ecklaͤrlich, 
daß tin Dichter durch aͤußere unguͤnſtige Verhaͤltniſſe an⸗ 
fangs ſeine poetifche Kraft auf einem untergeordncten 
Zeriötn auszuuͤben gezwungen ſein kann, waͤhrend ihm 
das Hoͤchſte ſeiner Anlagen noth angewieſen war; aber 
daß wenn er auf das Mater vor Anfang san burch 


5 Siehe daruͤber bie viel zu wenig erfannte treffliche Einleitung 
zu Lenzts Schriften. Tieck iſt dort vielleicht mehr auf: Seiten Wolf 
"gang Menzeis als er fich ſelbſt geſſehen möchtes und wenn er bas 
Obige auch nicht fo deutlich ausfor icht/ ſo if es doch die Bafe 
und Reſuttat Ber ganzen Unterfihung. °  - 
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das Gluͤck geworfen worden, baffelbe freiwillig. verfaffen 
ſollte, wenn ihn Feine dußere Nothwendigkeit oder viel⸗ 
mehr Noth dazu zwingt: iſt fafl undenkbar. Goͤthe war 
immer: in dem. alle, ‘bei der Beſtimmung feiner Thättgs 
keiten und: Auswahl feiner Stoffe auf. Niemand, nicht 
einmal auf dad Publicum, Rüdficht nehmen zu duͤrfen. 
Seine Verhaͤltniſſe Hätten "Ihm zu allen Zeiten "erlaubt, 
fo weit mit den höheren und hoͤchſten Ständen zu vers 
kehren, als ein Dichter vonnöthen haben Bann. Wenn 

alfo das Gelüft zum Umgang mit und zur Abhängigkeit 
von höchften Herrfchaften und zu einer vornehmen gefells 
ſchaftlichen Stellung als Minifter flärter in ihm: war, 
ald der Drang, feinem Volk ein großer Dichter zu wer 
den, ein Dichter in dem Sinne, wie noch zu allen Zeiten 
feit dem Alterthume ein folcher von ben Voͤlkern als bie 
"größte Gottesgabe betrachtet wurbe, ein Verherrlicher und 
Verklaͤrer ihrer Freuden, ein Troͤſter und Erheber in Bei 
ten des Ungluͤcks, ein Erlenchter ihrer Vergangenheit und 
ein Prophet ihrer Zukunft, ein Anwalt für die Unterdruͤck⸗ 
ten und eine drohende Geißel für die Unterdruͤcker — weny 
für Goͤthe, ſage ih, der Genuß jener Verhälftiffe, welche 
ihm diefe poetifche Theilnahme am Freud und am Leid 
an’ der. Vergangenheit, an ber Gegenwart und an ber 
Zukunft feines Volkes unterfagten, fo viel galt und fo 
reizend ſchien, dag er jene Verhältniffe in ber kraͤftigſten 
und in der ſchoͤnſten Jugendzeit freiwillig auswaͤhlen und 
die geiſtigen Feſſeln derſelben bis an ſein Lebensende tra⸗ 
gen mochte: ſo mag uns Niemand beweiſen wollen, daß 
ihm jene goͤttliche Kraft und jener goͤttliche Beruf eines 
Volks⸗ Bates eingewohnt habe. — Niemals hätte ein 
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‚Sales. Mann auch ohne die Promotian an ben. Hof zu 
„Meimar jene. Werke liefern koͤnnen, die mon nach dem 
Goͤtz und Werther von ihm erwartet haben mag. .— Das 
ur, ‚mis hätte umgekehrt Sean Paul zu. der erften 
- Gphäze,. war: fie, wirklich nur hie feinige, nicht zurüdfebs 
„209 follen, ſelbſt wenn man annehmen wollte, daß er fie 
Ay erſten Yugenblid darum perlaffen,. weil ex fo. lange 
-Beit keinen Anklang damit gefunden hatte — warum, 
sage ich, haͤftz ex nicht Ipäter zu berielben zuruͤckkehren 
ollen, als fein Name jeder feing; Sphriften eine glänzende 
Ayfnapıme, in ganz. Deutſchland vorher ficherte, ia ber 
‚Erfolg der Natur der Sache nach ergab, daß Die. per⸗ 
mifchten,. db. h. mehr komifhen Romane mehr Käufer fan: 
den, als die rein ernten? Aber Sean Paul’d ganzes 
Streben und ganzer Beruf, den er nicht nur fein Leben 
wibyagte,-jondgen dem er auch feine Zeit, feine Gefundhetz, 
feine Buße, fine Wiequemligkeit und feine Genüffe. zu 
jeder Stunde, opferte, ging .eben dahin: feinem Volke jener 
. große: Dighter zu fein. Was er davon nicht erreichte, lag 
wahrlich weder an dan Mongel feiner urfprünglichen gei⸗ 
figen ‚und: moraliſchen Kraft dazu, fondern an ben un 
auͤnſtigen Lehensſchicklalen, mit denen er ſo ‚lange Zeit zu 
kaͤmpfen hatte, daß er nur in humoriſtiſcher, ercentrifcher 
und regalloſer Form, alſo ſeinem Volke unyerſtaͤndlicher 
mar unzugaͤnglicher, ſeine große Lebensaufgabe zu loͤſen 
vermochte Das. Eigenthuͤmliche feinge Erſcheinung, der 
eine ähnliche daxum Tain anderes Volk zur Seite zu fielen 
hat, liegt ja darin, daß. feine Werke Varſuche find, wie 
din wirklich mächtiger Genius das Mißverhältniß der jhm 
vom Geſchick zu Gebote geſtellten änferen Mittel zu feiner _ 
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stoßen Beſtimmung, die er klar erkannt md thit heiligen 
@ifer zu verfolgen Sich entfchloffen hat, aufpuldfen ſtrebt 
Es iſt darum unwuͤrdig, zu denken, daB ein ſolcher Geiſi, 
weil er feine großen Werke nicht ohne manche Febler und, 
Unvollfommenheiten ausarbeitele und qubarbeiten Zone, 
Mängel, die bedeutend genug wären, um ihm bie Theil⸗ 
nahme eines nicht geringen Theils des Bons auf kınge 
Zeit zu entziehen — 8 iſt unwuͤrdig zu. benken: daß darum 
ein ſolcher Geiſt ſich auf die niedrigere und beſchranktere 
Sphäre eines bloß komiſchen Dichters hätte befehränten 
follen, weil ex in diefer etwa Bunfigerate . arbeiten t im. 
Stande geweſen wärs — 





Der Tod Adam von Derſhels hatte uͤbrigens zu⸗ 
naͤchſt die Folge, daß das Verhaͤllniß in Zoͤpen ſich auf⸗ 
loͤſen mußte; und es ſcheint dies auf eine Weiſe geſchehen 
zu fein, daß Richter mit doppelt verwundetem Herzen 
über: den Verluſt eines Freundes, icbher die Verſchwendung 
fo vieler Muͤhe an einen undankbaren Zoͤgling und über 
das Abhaͤngiggeweſenſein von einem duͤnkelhaften und 
gehjigen Principal im Schober 1789 in das Stübchen 
feinee Mutter zuruͤckkehete. Ueber ſein Vechaͤltniß zu 
dem alten Oerthel namenilich und was die muierlelle 
Ausbeute einer beinahe dreijährigen Lehrerthaͤtigkeit gewo⸗ 
fen, giebt ein Mrief Richters an ihn bei nachtraͤglichet 
Ueberſendung des Teufelspaplete gleich nach feiner Ruͤck 
Behr nach Hof genuͤgenden Auſſchluß. „Das Geſcheuk 
meines Bachs, «ee, ‚werben Sie doch für Pelte 
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Seedhrit halten, font welt ich hoͤflicher geweſen fein. 
Di ih das Gluͤk habe, mit eine Bilde und Garnitur 
völr:Giäsibigern umzogen in ber Welt herumzugehen, fo 
Eich ih Sie, da daß Greditgecher nicht fo viel wie Sie 
letter, nicht eher bezahlen, als bis ich die minder 
wie dezaͤhlt hade. "Site ſehen aber, ba ich fo viele 
Echmden gemadit, wie viel id Satyren machen muß, 
1.27 tigen. Da ich dad Blut, dad Ihre Briefe kochen 
— Tießen, abzufühlen und zu beherrſchen trachte, fo 

Sie, daß ich noch immer fische zu fein Ihr u. ſ. f.“ — 

FE wit alſo ſein Geldſchuldner geworden! — 

Sobald er nad Hof zuruͤckgekommen war, zeigte 
Bichter durch einen fehr auffallenden Schritt, welche Wer: 
änderung in feinen Anfichten, feinen Wünfchen und feinen 
Meinungen, vorgegangen. Um nämlich jest in allen ben 
Familien, welche ex nur einigermaßen als fich oder den 
Seinigen befreundet anfehen Konnte, gern und willig Zus 
tritt zu erhalten, lieh er nunmehr freiwillig feine. antihöfer 

Tracht um Kopf und Hals fallen. Er theilte dieſen Ent: 
ſchluß feinen Freunden in einem förmlichen und nach feiner 
Gewohnhtit ſcherzhaften Avertiſſementꝰ) mit, worauf, als 
w dem Entſchluß wirllich ausgeführt, ee an Vogel ſchrieb: 


908 lautet or. Endesnnterſchriebener ſteht nicht an, bekannt 
zu machen, daß, da die abgefihniftenen Haare fo viel Feinde haben, 
als die rothen, und da die naͤmlichen Feinde zugleich es von der Per- 
för ſiab, worauf fie wachen, da feiner’ fo efne Tracht in Peiner Ruͤck⸗ 
ſicht qriftiich iſt, weil Tonfk Perſonen, die Shriſten find, fie haben 
würden, und ba befenbers dem Enbesunterfchriebenen ſeine Haare ſo 

viel geſchadet haben, als dem Abſalom die ſeinigen, wiewohl aus um⸗ 
Gruͤnden, und da ihm unter ber Hand berichtet worden, 
daß man ihn ins Grab zu bringen fuche, weit da bie Haare unter 
keiner Schere wüchfen; fo macht er bekannt, daß er freiwillig fo lange 
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er habe ſich jetzt enthuͤſſet und ſeinen bloher broſchirten 
Leib in Franzband eingebunden; feinen Hals preſſe jetzt 
das eilicium und der Ringkragen einer Binde, und feine 
Häare liefen in ein suffixum oder einen accentus acutus 
aus, ben man dort zu Lande einen: Zopf, nenne; er merfe 
aber fehr, daß andere Menfchen, felt- er feinen alten Adam 
auögezogen, gegen ihn ben neuen befferen angezogen, und 
er freue fich, die Rathgebungen Vogel's jebt zu realiftren, 
die er fonft widerlegt Hätte. — Diefed ploͤtztiche Anſchließen 
an die Kreife feiner Mitbürger; die er uͤber ſechs Jahre 
lang des Opfers eines Zopfes nicht für werth gehalten, 
beweift augenfcheinfich, daß jet Pläne zu Werken in ihm 
brängten, zu beiten er für riöthig hielt, um jeden Preis 
fi Studien von Menfchen und Charakteren, tiefere. und 
umfafjendere Blicke in das menſchliche Herz,‘ genauere 
Kenntniß ded Verhältniffes und des gefelligen Umganges, 
aber ganz befonderd genauere Kenntniß des Weſens, Trei⸗ 
bens, Denkens, Fuͤhlenß von weiblichen Weſen zu vers 
fhaffen, und daß er, die Hoffnung aufgebend, :diefe Stu⸗ 
dien und namentlich die aus denfelben nothwenbig her» 
vorgehenden beiebenden Anregungen für Gefühl, Empfin- 
dung und Phantafie, in größeren, weiteren und hoͤhern 
Zirkeln ſich ſo bald, wie er fruͤher gehofft, werde ſuchen 
duͤrfen, die kleinen und beſchrankten Kreiſe ſeiner Umge⸗ 





nicht paſſen will. Es wird daher einem gnaͤdigen, hochetelgeborzen 
ı. Publicum gemeldet: daß Endfequnterzeichneter. entſchloſſen if, am 
nächiten Sonntage in verfchiebenen wichtigen Gaffen Hof's mit einen 
kurzen falfhen Zopfe zu erfcheinen und mit diefem Bopfe gieichſam 
wie mit einem Magnete und Seile ber Liche und Zauberftabe fi - 
in den Befig der Liebe eines Jeden, er beiße wie er wolle, gewaltſam 
zu ſetzen.“ 


m. 


bungen zu durchgehen, zu burchleben und. in ihnen nad 
Modellen und. nad Stoffen zu forchen, ben Vorſatz hatte 

Es wurde ihm auch gar nicht fehwer, nachdem er- 
einmal alles Anftögige an fich befeitiget, ben Zugang zu 
einer Anzahl freundlicher und heiterer Familienkreiſe zu 
gewinnen ‚mit feinem Geiſt, feinem Scherz, feiner regen 
unb herzlichen Theilnahme für Leid und Freud Anderer, 
befonderö aber mit dem, was bie Franzoſen fo ſchoͤn mit 
dem Ausdruck: politesss da coeur, bezeichnen, Die nicht 
nur urſpruͤnglich in feinem Gemüthe wurzelte, ſondern 
deren Grundſaͤtze und Regeln er ſich auch durch mannich⸗ 
faltiges Nachdenken aufgeſucht, ausgebildet, ſich aufge⸗ 
zeichnet und eingeprägt hatte; endlich mit jener fo einfa⸗ 
hen. und. eben darum untrüglidhen Lebensklugheit, wie 
fie fich ein unverborbenes, nach Einigung und herzlichen 
Berkehr mit feinen Mitmenfchen firebendes Gemüth fo 
licht auffindet. Unter ben Familien, mit welden er in 
einen folchen Verkehr tom, findet man auch die des 
Poſtmeiſters Wirth, die Großältern jenes muthigen deut⸗ 
ſchen jungen Mannes, der ſeine patriotiſchen Geſi innungen 
jetzt bereits, nach baieriſcher Weiſe ohne Urſhel und Spruch, 
im Kerker von Zweibruͤcken buͤßt. Wie hulfreich dieſe Fa⸗ 
milie aus Anerkennung des Werthes Jean Paul's dieſem 
und ſeiner Mutter war, erſieht man am beſten aus einem 
Briefe Richter's vom 24. November 1789 an den Poſt⸗ 
möfter Wirth. „Da ich bie Wahl habe, zu erfrieren ober 
zu ſchreiben,“ ſchreibt er, „ſo thu' ich das letztete. Wir 
verſchoben den Holzeinkauf bis heute, und muͤſſen ihn 
wieder acht Tage verſchieben. Aber in ter Zeit koͤnnen 
ih und meine Clavierfpielfinger ausgewintert fein, wenn 





Gir,nipbt, Math ſchafen oder beſfer: Holg·Eh waͤre für 
108, Huͤfex ih mann wir Era aeg Det. Jenruvg, Die 
wir ig der Hülle zur ſtark haben wyerben; iq. anfesg Hefen 
bej Lebzeiten bekommgn koͤnnten.“ Die Emmähnung. 
ſziner Klapigeſpielſinger zeigt: nit. melden, gefelligen: Were. 
zuͤgen ex honvtſaͤchlich ſich zu ‚einem ſtetg willkammenen 
Gaſte machte. Es war horzuglich tel Elavierſhiel. dunch 
dgqßʒ eß ſpaͤter elf fuͤrſtliche Zirkel argriff nd in Erſtqu⸗ 
men fegte, hauptſaͤchſich Aayyayg wei pt: cäprebstt: ſo eigen⸗ 
thuͤmliches, gaturwahre und „aus innerſter Bro. feel. 
. heraußgebrungsngh, Erzeugniß mar 8 bie. in keinen poen 
tiſchen Werken gußgshergchanen Anſchauungen, Ideen uud. 
Grapfindungen, rm Den, er fgielte nie frande ader unter. 
irgend eine; gerpaalig Fe gehrachte Muſikſtuͤge, ſondern 
nur Phantaſjeen, wie Re. bar. Augenblick ‚der Begeiflerung: 
exzeugte und Die. Lüfte, migder, Dopgnfrugen, ahne daß ge 
bapay etwas feſt, hiskt,. als die Gedanten und Traͤume, 
bie in ihm. waͤhrend dieſtß miiflaliſchen Schaffens em, 
ſtandem. Dieſes Clayisrfpiel; war nun um fo. argpeifenhen, 

als ‚ex. eben in. das geheimnißvolle, dunkele, pur ahnene, 
Iaflende,. gewiſſennaßen mit Oſſian ſchen Nebelftreiten zeich 
nende, Reich der Toͤmt alle Gedanken, Bilder und Traͤume: 
ſtingr Syelez: außgiehen konnte, Die er in Sprache und Ber. 
ſtalt gu. ugchösnssn.: Richt vexmochte, weil bie ylaſtiſche 
Kraft in ihm fa: ſpaͤt, gemecktund ſo wenig qusgebildet 
ray, Haprum puren diefe muſikaliſchen Phansafiern bie, 
erfien Erguͤſſe, in denen fi die ernfbsportiiche. Empfiq· 
bung ‚und ‚Die. weichen. blüpenben und erhabengn, Gattunz 
gen keines, Finhildungäfraft vor Zuhoͤrern und in beſtimm⸗ 
ten Erzeugniſſen erging, unb., Euft „machte... Die. Zöne: 


— Te ee 


Imugen gemiſſermafſen vermittelnd feine Phontafte aus ci- 
near Gebiet in dah andere hiauiher; wad weil, was er. bei 
ale. Giipmungen: ig Toͤnen ſchaf, verklang, weil er 
femme das Geſchaffene in den Klängen nie außer ſich 
hörte und Fein, Gethhl mit Haren, nacten Worten an das 
Jegetlicht gezogen Tab; uͤberkam ihn dabei nicht jene fruͤ⸗ 
ee: Schagn, ſein Herz offen vor dem zweiten ſatyriſchen 
Ab und ‚nor Fremden zu zeigen, — wiewohl nach ab 
nach der Webergang dazu ſich von felbf bildete — Mas 
ih dieſe Verhaͤltniſſe fo anziehenden und zeigenber machte, 
mar, daß in dieſen Familien, bie wir fpäter genauer an 
gehes werben, gine nicht unbedeutende. Anzahl ganz huͤbe 
jigee Töchter ſich befand, hie für Bichter& höheres Me 
Im auf eine ihn uͤherraſchende Meile Antheilnahme zeigten 
md daher bei der Bildungfaͤhigkeit der Jüngeren weibl; 
chen Geſchlechts ie länger je mehr van ihm für. fich ger 
wonnen werben zuften. Hier hatte ex enblic einigen 
maßen gefunben, wonach er ſich fo lange vergeblich, in ber 
Berne. geſehnt, weil er nach den ſanguiniſchen Hoffnungen 
und Wrätenfionen der erfien Jugend immer auf ben naͤ⸗ 
beren Umgang wit edleren; höheren und feineren weiblichen 
Beten, bie er ſich nur in Schlöflern, Paläflen, großen 
Städten mohnbaft dachte, gehofft und darum irgend etwas 
ber Art. in feines Nähe zu ſuchen verſchmaͤhet hatte, Bald 
hildeten dieſe weiblichen Weſen einen beſtimmten Zirkel 
um ihn her, und folgende Mittheilung einer dieſer Ju⸗ 
gendfreundinnen Paul Richter's, Amoͤne Herold, von 
welchex ſpaͤter etenfallz noch mehr die Rede ſein wird, 
mag zeigen, wie der Dichter zuerſt feine Enpfindungen 
har den zarten. waxgenghaͤnbigen, yflegenden Micken 


22 
weiblicher Weſen erſchließen mochte, wie fic die Knobpen 
erſchließen vor ber Fruͤhlingsſonne, — weicher muͤtterlichen 
Pflegerin unſer Volk darum mit ſinnigem Gefuͤhl allein 


das wahre und richtiger Geſchlecht zuerkannte — Oft,“ 


fo fagt jene Freundin, „wem wir uns in der Dämmer 
ſtunde um ihn verſammelt und en fi ‚und und mit feis 
nen Phantafieen auf dem Claviere in folge wehmuͤthige 
Stimmmg gebracht, daß uns Kie Thraͤnen über das Ges 
ficht Tiefen und er vor Ruͤhrung nicht weiter ſpielen konn⸗ 
te: brach er ſchnell ab, ſetzte ſich zu uns und ſprach uns 
von feiner Bukunft, feinen Reiſen, feiner Frau, die er io 
gendiwo finden würde und bie lange ſchon auf ihn paffe, 
von feinen Kindern: (meift ‘waren es drei) und feinem 
ganzen häuslichen Gluͤck. Denn prophezeifte er auch 
wohl, aber immer mit der Miene, mit ber er Späße 
fagte, was er noch für ein großer Dann werben und älle 
Weit von allen Orten zu ihm kommen und nach ihm’ fras 
gen würde. Wenn er nur erſt aus dem Höfer Drude 
(naͤmlich Buͤcherdrucke)⸗ in einen andern mehr hineinge⸗ 
kommen, und es wuͤrde von ihm im ganzen Bande bie 
Rede fen, und die Höfer würden — dad waren feine 
eigenen Worte — „noch große Augen machen über ihre 
jeigen Heinen, und Fuͤrſtinnen und Prinzeffinnen wirben 
und noch einmal um bas Stüd feiner Geſellſchaft beneiden;“ 
was uns freitih allen damals fehr unglaublich vorkam.“ — 

Denkt man fidy unfern Dichter, wie wir Ihn fricher 
ſchilderten, mit offener Bruft, blonden 'gelodten Haar, 
durch die Berge flreifend, wie er jest mit einem Zopf 
und eingefhnürtem Hals bafigt, wie in einem ſelbſtge⸗ 
wählten Kerker, nur um ſich theilnehmende Zuhoͤrerinnen 


in:Yle Egiefungen Feines Herzens und feine erſten ern⸗ 
Ren Porfleen zu getwinnen, Thraͤnen weinen zu Einnun 
vor· Zuhoͤrcrinnen, die er erweicht, gehoben und gerührt: 
ſo kann und diefes Wild ſelbſt jetzt noch nach fo vieles 
Jahren zur hoͤchſten Ruͤhrung bewegen. Wer mag ſich 
nach wundern, zumal wenn er bedenkt, daß Karoline 
Heise hm den erſten Kranz zugewotfen über einen Aufs 
fan; ven ſie mis:ihm zuerſt Ducchfählt: daß er mit fo: bes 
ſonderir ſromimer: Liebe die nicht genug geehrten und ers 
kannten Tiefen des weiblichen Herzens vornaͤmlich durch⸗ 
ſorſchen, fie voruamlich verkluͤren nad ihnen, ben in ben 
mithleren "iind. nmiedrigeren Staͤnden beſonders Gedruͤckten, 
Amerkennumg und beflere und zartere Brhandlung von 

Siiten der Männer. zu verſchaffen ſuchen, ihnen ſelbſt 
aber zugleich den Troſt und die Verklaͤrung der Poefis 
in ihr Beben hineinreichen moche. Mit weicher Umſicht 
und Bedachtſamkeit er dieſes neue ihm pläblich ſo freund» 
lich zugefuͤhrte Stadium feiner Bildung fuͤr Die Gegen⸗ 
wart umd Zukunſt beuutzte, fuͤri jene, um ſich das freund» 
liche Berhaͤltuiß durch keine wenn auch unwillkirliche 
Schuld zu ftoͤren; für dieſe, um den größtnröglichen Reichs 
tum an pfocjologifihen, geislligen und Vebenserfahrungen 
davon auszubenten: zeigt die Wiederaufnahme des Ans 
dachtsbuches in dem utfpränglichen Sinne Zugleich haben 
wir in derſelben eLinen neuen Beleg von der vorzugweiſen 
erden Stimmung, weicher er fi damals zuneigte. Be⸗ 
ſonders aber erkannte er, wie er an dem Umgange mis 
jenen weiblichen. Weſen lernen könnte, feinen Wig und 
feine Satyre ſowohl in Fülle als auch in Schärfe bis an 
die Graͤuze, welche die Schoͤnheit vorſchreibt, zu führen 










war au bie dahin, ug: fie Auch geblideten · Jreuem eiquick⸗ 
Ai und ıgeumnßrnich fein Bann. - Bin finden ſich in fine 
Dagabachenn Venerſangen, in denen er z.B. fire eeude 
deruͤber aurar uclen daß cin Sorhchwoͤcterfoel det Bil: 
im hoͤchſten Flugen geweſen hie Zonnnd zu berlehen⸗ 
er daß bee ſatoriſchen Fra geſpiel Place velabigen⸗ 
Ran. LSaume Butritt spalaffen. "6:43 Mid begenthen nuch und 
un dicfe sehelligen: Werkäisiäffe Mbit. fir Madnlbſachenn 
Dichtangan für feine melbtlibere Belininteh” ja veranlaſſen. 
a Aindat: ſich noch ein· „Beäuurt din Bin er Fir Die 
Veftmeifteriu. Dirth im. nf: isditfchkii, elkiman ihn 
wegen einer michi eingehuffeen Möekticpuöghegeiiing; wel⸗ 
det Geiehdft er damals üben mit Eifer erieh zur Abe⸗ 
haſſang iner ‚Dichtung: verurtheilt: Hatte. Er hate diefelbe 
date in. Meiſema bfaffen ſollen, bekannte aber, daß 
: fplrbe machen ma: koͤnnen wicht im Stande ſeit 

1. Wi dieſe Mufänge einesi heiterer, belchfie uunde poeti⸗ 
ſcher ſich geſtaltenden Seins warf dad: Schiehl: nach ven 
umnyartetiten.: geäßten. Echmierz ſeines Lebend, und führte 
in. miß noch: che: durchſchaͤnteindem · Gefuͤhl zum zweiten 
Male an:nie Auutlieie Pforten vebe Vobes - Ar erhält am 
Anfang Fehruardı 1790 clnen Brief von Göttingen, deſſen 
fe Seiten much vom: ſeinem Zeit. Johaum Bernhard 
Hamann ‚geirhtichen. waren. DB Jahr uruß ettfchei- 
den, hab: derſolbe an, „ub Ich Doͤctor wende ober Ratient 
bleibe. ESellteſt· Dur: bioeß. zu Oflern einen Vrlef wehr 
erhalten, ſa denle, ich bin ſchon uͤber le Berge, Im 
Fruͤhling flieht. fib' beichter. O Eeber ste Richter! 
wann ich mich an Die Zeiten eriunere, an die Schuljahre, 
mo, ich mit Dir bis zu Mitternacht. auf dem Schlaßplatze 


and 


6 of ‚Inngitrte und bebenke, was ich gareiſtet haben 


win, Meat ich in: dom Worte, der airs nur allein WIR 
anfichtighen Frennde fein ließ, hädte fortfahren koͤntn 
wreitfiizeii. and fühle, was ich jeht bin — tin durch Hy⸗ 
pochandrie uud: midrige Schickfalt zerftörter Menfchentörs 
ver, den die Eeele bald unter diefer, bald unfer jener 
Echdeinung au nedaflen broht: fo weite ed kein Wunder, 
ich eginge die Raſerti und Bam der leheen Folge des 
bat, fehelienben Schickſals durch einen vorſaͤtztich frei 
wilfigen Stteich zuvor. Rur die: Hoffnung erhält mich 
noch, ‚follie: eß auch nur ‚wenige Sahre feln, in meirien 
Elements vb dem Feuer dem Licht und der Waͤrme Ti 
ben zu koͤnn en, biemir noch-übrig find. Doch muß ich 
aufhoaͤrrn und will es, wenn Ou mir etlunbſt, bei einer 
fteheren Winutt den Brief fortſetzen zu dinſen.“ — ie 
auf folgte die Meldung eined Brkaunten Hermann's, 
RNamens⸗Haas, daß er dem Ungtädthen Bereits die An 
gen zugedruͤckt babe. — · 

Hermann hatte, le Ofto anihn, unter waſlanſtrer 
genden Stadien Heben bid acht Collegia täglich und dabei 
moch zwei bis drei Lerfionen dem Grafen) den Sommer, 
waͤhrerd deſſern dr nen ſich michts hören laſſen, hingebracht. 


Er hatte fein, Serlenkrufte, Gedaͤchtniß und VYhantaſte, 


vor Allem aber bie; ſchoͤgſeriſche Kraft geregelter Erfindung⸗ 
ſchwinden ſehen, ohne daß er im Eifer des Erlernens 
nachglaſſemʒ velmehr Hatte: er nach aller Seiten hin ſein 
Het. jeden: Augenblick in vdas anderem: geſurcht, hatte 
fich auf einmal mit aller Macht auf die fruͤher von’ ihm 
verſchmuͤhete practiſche Hallkunde geworfen, hatte nach 
Sprachen ud Muſik gelangt, ohno innerem Decke, vhne 


Eieuniht, Rath Kchaiien- oder beſſer: nhale EA wäre. für 
RB, Huͤfer gut, wann wir waß ven ber. Kenguyug,, ‚hie 
mir ig dex Dale zu ask haben werben; ta. puſtre Hefen 
bej Lebzeiten bekommen koͤnnten.“ Die Emmähnung. 
ſyjner Klaoigeſpielfinger zeigt, mit. weſchen, geſelligen Bars, 
zuͤgen ex honbtſoͤchlich fich zu einem ſtetg willkqumenen. 
Gaſſe ‚machte, ;, Es war Horziglich ln Klavieripiek- Hua. 
Das cp ſpaͤtex ſeſpft fuͤrſtliche Zirlel griff gun: in Guſtqu⸗ 
. nn. jegte, hanptſaͤchſich hayyay weile pt. cäpıebct: fo zigens 
thumliches, natzizvghres und ‚aus Tanerkker. Gruſt fiel. 
. heraußgehrungangh, Grapugnik won: aß Die.in feinen poer 

tiſchen Werfen ausgeorochanen Adſchauungen. Shen und. 
Gpapfindungen, m Denn er ſyielta nie framde nber. unter. 
iggenb eine gerpgelig Fyem gehrachte Muſikſtuͤcke, ſondern 
nur Mbantafigen, wie ſit dar. Augenblick der Begejſterung. 
exzeugte und hie. Zuͤfte wieder daßantrugen, gbne daß ge 
bapgy etwas feik, hieſt, als die Gedanten und Kraͤume, 
big. in ihm waͤhrend Hieled minflaliſchen Schaffens ern 
ſtanden. - Digfes Clapierſpiel mar nu um fo. gareifenhen, 
ol8 er eben in, Dad geheimnißvolle, dunkele, pur ahnen 
laſſende, gewiſſermaßen mit Oſſian ſchen Nebelſtrzifen eich; 
nende, Reich dex Foͤnt alle Gedanken, Bilder und. Traͤume: 
feiner -Spels :ausaisfen: konnte, Die en. in Sprache und Bea. 
ſtalt De verloͤcpern era Ber weil die ai, 
Apr Ba hen Rice —* — ** bie, 
erſten Erguͤſſe, ja. denen fich die ernſte pottiſche Empfiij⸗ 
bung ‚und. Die. weichen blühenben und erhabenen Gattun⸗ 
gan ſeijner Finbildungakraft vor Zuhoͤreryn und in beſtimm⸗ 
ten Erzeugniſſen erging, und, Luft machte. Die, Foͤne 


Inge ‚gemifleemaflen vermittelah feine Phantafie aus ci- 
an Gebiet in dah andere bämüher; wad weil, was er hei 
ſalchen Stienmungen in Toͤnen fehuf, verklang, weil er 
icener das Geſchaffene in dem Klängen nie außer ſich 
hörte und Fein Gefühl mit klaren, nadten orten an das 
Fegetlicht gezogen Tab; uͤberkam ihn babe; nicht jene. frx- 
her: Schagun, ſein Herz offen var dem zipeiten ſatyriſchen 
IA umd wor Freiden zu zeigen, — wiewohl nach und 
nach ten Nebergeng dazu ſich von ſelbſt bildete — Mas 
ihm biefe Verhaͤltniſſe fo. anziehenden und reizender machte 
war, daß ia dieſen Familien, bie wir ſpaͤter genauer an/ 
gehen werben, eine nicht unbebautende. Anzahl ganz huͤb⸗ 
ehr Töchter fih hefand, hie fuͤr Richtera hoͤheres Me, 
Im. ‚auf eine ihn uͤherraſchende Weiſe Antheilnahne zeigten 
ano Daher bei der Bilhuagfähigkeit der Jüngeren weibl; 
chen Geſchlechts ie länger je mehr van ihm für ſich ger 
wonnen werben mußten, Hier hatte er endlich einiger⸗ 
maßen gefunben, wonach er ſich fo lange vergeblich, in ber 
Berne. geſehnt, weil er, nach ben Tanguinifhen Hoffnungen 
ad Prätenfionen der erſten Jugend immer auf ben naͤ 
beren Umgang wit edleren, hoͤheren und feineren weiblichen 
Woeſen, die er ſich nur in Schloͤſſern, Paläflen, großen 
Städten wohnhaft dachte, gehofft und darum irgend etwas 
ber Art in feiner Nähe zu fischen verſchmaͤhet hatte, Bald 
hildeten dieſe weiblichen Weſen einen beſtimmten Zirkel 
um ihn hep, und folgende Mittheilung einer dieſer Ju⸗ 
gendfreundinnen Pal Richter's, Amoͤne Herold, van 
welcher ſpaͤter etzenfallz nach mehr die Rede ſein wird, 
mag zeigen, ‚ig der Dichter zuerſt feine Empfindungen 

nor ben zarten. warten. ghaͤnbigen, yilegenden Hlicken 








we 


weiblicher: Weſen erfchließen mochte, wie ſich die Knoſpen 
erſchließen vor der Frühlingsfonne; — welcher muͤtterlichen 
Pflegerin unfer Voik darum mit ſinnigem «Gefühl. allein 
das wahre und richtige Geſchlecht zuerkannte. — „Oft,“ 
fo ſagt jene Freundin, „wem wir uns in der Daͤmmer⸗ 
ſtunde um ihn verſammelt und er ſich und uns mit ſei⸗ 
nen Phantafieen auf dem Claviere in ſolche wehmuͤthige 
Stimmung gebracht, daB und’ bie Thraͤnen über das Ge 
ſicht liefen und er vor Ruͤhrung nicht weiter ſpielen konn⸗ 
te: brach er ſchnell ab, fette ſich zu uns und ſprach uns 
von feiner Kukunſt, feinen Reiſen, feiner Frau, die er ie 
gendwo finden wuͤrde und die lange ſchon auf ihn paffe, 
vor feinen Kindern (ment waren e8 drei) und feinem 
ganzen häuslichen Gluͤck. Denn prophegeihte er auch 
wohl, aber immer mit der Miene, mit ber er Späße 
ſagte, was er noch für ein großer Mann werben und Alle 
Welt von allen Orten zu ihm kommen und nach ihm’ fras 
gen würde. Wenn er nur erſt aus dem Höfer Drude 
(naͤmlich Buͤcherdruckey⸗ in einen andern mehr Hineinge 
kommen, und ed wuͤrde von ihm im ganzen Lande bie 
Rede fen, und bie Höfer würden — dad waren feine 
eigenen orte — „noch große Augen machen über ihre 
jetzigen Heinen, und Fuͤrſtinnen und Prinzeffinnen würden 
und noch einmal um das Gluͤck feiner Geſellſchaft beneiden;“ 
was uns freifich allen damals fehr unglaublich vorkam.“ — 
Denkt man fich unfern Dichter, wie wir ihn fricher 
ſchilderten, mit offener Bruft, blonden gelodten Haar, 
durch die Berge flveifend, wie ex jest mit einem Zopf 
und eingefchnürtem Hals bafist, wie in einem ſelbſtge⸗ 
wählten Kerker, nur um fich theilnehmende Zuhörerinnen 


tete Bsgkefungen Feines Herzens 'unb feine erſten ern⸗ 
ſten Porflern zu getdinnen, Thraͤnen weinen zu: Einen 
vor⸗ Zuhoͤretinnen, Die er’ erreicht, gehoben und gerührt: 
(6 kann und dieſes Bild ſelbſt jeut noch nad) ſo vieles 
Jahren zur böcften Ruͤhrung bewegen. Wer mag fi 
nach wimbern, zumal wenn er bebentt, daß Karoline 
Gedske Km den erſten Kranz zugeworfen über einen Auf⸗ 

dan: fie mit ihm zuerſt Dunchfählt: daß er mit ſo be⸗ 
ſonderer ſrommer Liebe bie nicht genug geehrten und er⸗ 
kannten Tiefen des weiblichen Herzens vornaͤmlich Dusche 
foeſchen, fie vordämlich verkluͤren und ihnen, ben in den 
mirnleren und. niebrigernn Staͤnden beſonders Gedruͤckten, 
Arerkennung ‚und beſſere und zartere Brhandlung von 
Seiten ver Männer. zu verſchaffen fuchen, ihnen ſelbſt 
aber zugleich ben Troſt und die Werktärung der Poefie 
in ihr Beben hineinreichen mochte. Mit welcher Umſicht 
und Bedachtſamkeit er dieſes neue ihm ploͤtzlich ſo freund⸗ 
lich zugefuͤhrte Stadium ſeiner Bildung fuͤr die Gegen⸗ 
wart: und Zulunſt beuutzte, fuͤr jene, um ſich das freund⸗ 
liche Bethaͤltuiß durch Feine wenn auch unwillkuͤrliche 
Schuld zu ſtoͤren; fuͤr dieſe, um ben groͤßtmoͤglichen Reich⸗ 
thum an pfychologiſchen, geſelligen und Lebenserfahrungen 
davon auszubenten: zeigt die Wiederaufnahme des Ans 
dachtsbuches in dem urfpruͤnglichen Sinne Zugleich haben 
wir in derſelben einen neuen Beleg "von ber vorzugweiſen 
ernſten Stimmung, weicher er fidy damals zuneigte Be 
ſonderb aber erkannte er, wie er an dem Umgange mit 
jenen weibichen. Weſen lernen Könnte, ‚feinen Witz und 
feine Satyre ſowohl in Fülle als auch in Schärfe bis an 
die Gränze, weiche. die Schönheit. vorſchreibt, zu führen 
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wa wu.bib,Dahln, we fie auch heblcacien Arien egal 


\ 


lich nnd ıgemaßreich fein ‚Bann. Bin: finden ſich tn feinen 


Zusgahiuhum : Benuerlangen, in denen ex 5:20. ſeine Freude 
daruͤben aubrichie,: daß „ini Gprichweörterfplel det BBik: 
im hoͤchſten Fluge geweſen ahne Jemaund zur Herkähen,’“ 
eher daß er beim ſatoriſchen · grageſpiel Finde Heflbigeirr‘ 


den Same Zutrittgeolaſſen.“ Am begeiiheh nach akt 
wech Dicke xicligen Vochaͤltruſſe het ju tannühlacdhen 


Dita für fine meibtiihen Wekanuten · ya veranlaſſen. 
Ra findat ſich Boch ein: Sraum Höir, den a Fire Die 
Voſtmaiſterꝛn Wirth im Hof wiedetſcheith, ols man ihn 
wegen. nicht, cingetroffersa Witkieäphegeiung; wel⸗ 


dest Geſchoͤſt er damals ſchan mit Eifec Arießi zut Ab⸗ 


baßßeng ainer Dichtung verurteilt hatte. Sehaue diefelbe 
ciaaulich in. dein. o bſefſen ſollen belumte aber daß 
ſalche machen 1zukoͤnnen wicht im Ständea.feli 

.ı ı Mr, Diefe. Anfoͤnge ‚eines heiterer, belehter und Porti⸗ 
ſcher ſich geſtaltenden Seins, warf das Schickſul: noch beit 
unewarteiſten, griſten Echmiorz·ſeinca Sebens uuh führte 
ihn mit noch, abe, durchſchaͤttelndem Gefuͤhl zuen zweiten 
Male an die Anıloin Mfurten das VodesEr erhielt am 
Anfang Februars 1790.sinen. Brief; von Goͤttiagen, deifen 
fe Seiten noch von ſeinem Freumbe Johaun Bernhard 
Hamann ‚geiihrichen: waren. Mles Jahr muß entfcher- 
den, hob derſelbe an, „vb ich Doctor wende oder Natient 
bleibe. Sollieſt· Du bis zu Oflern Beine: Brief: wehr 
erhalten, ſa denke, ich bin ſchon uͤber le Berge. Im 
Frahling flieht. fichs leichten. O Lieber Guter Richter? 
wenn ich mich an die ‚Zeiten erinnere, an die Schuljahre, 
wo, ich mit Dir bis zu Mittervacht auf dem Schloßplatze 


HS 
zu Hof ‚fungierte und bebenke, was ich geleiſtet haben 
wire, wenn ich in dem None, der nkö mir allein U 
auftichtigſten Freunde fein ließ, hälte fortfahren Fön 
zu atiſtiren; und fuͤhle, was ich jetze Bin — ein durch Ip 
pochandrie uud. midrige Schickfale zeritörter Menſchenkoͤr. 
pet, ben bie Eerle bald unter diefer, bald unfer jener 
Erſcheinung zu verlaſſen droht: fo: waͤte es Tein Wunber, 
ih heginge die Raſerti und kaͤmt beu- beiden Zoige des 
blind. ſcheinenhen Gchickſals Auch einen vorſaͤtztich freb⸗ 
willigen Stetich zuvor. Nur die Hoffung erhatt mich 
noch, foltie es auch nur ‚wenige Jahre fen, in meinenn 
Eienentt vrlb dem Feuer, dem Licht und der Waͤrme Te 
den: zu Tönen, die mit noch uͤbrig find. Dach mitß ich 
aufhoͤren und will es, wenn Dit: mir etlunbſt, bei einer 


fteleren Winute Den Brief fortfigen zu dunfen.“ — Hle⸗ 


auf folgte die Meldung eines Bekaunten Hermann's, 


RamensHaas, daß er dem Ungtädtühen bereins die An 


gen zugebrält. habe. — 





| 


Hermann hatte, ie Otto nähe, unter gefatfeen 
genen Studien (leben bracht Collegia taͤglich und dabri 
noch zwei bis drei Lerfionen dem Grafen) ven Sommer, 
während deſſen er ‘non ſich michts hören hiffen, hingebracht. 


Er Hatte ſeine Serienkeifte, Gedaͤchtniß und Phantafle, 
vor Allem aber. bie; fehöpfertche Kruft geregelter Erfindung, 


| 


ſchwinden ſehen, ohne Daß er :im Eifer des Erlerneprs 


nadgelaffers viehmehr Hatte’ er nach allen Seite hin feih 


| 


Hit jeden. Augenblick in chdas anderem: geſurht, hatte 
fich auf einmal mitaler Macht auf die früher: von’ ihm 
verſchmaͤhete practifche Halllunde geworfen, hatte nach 
Sprachen uib uff: gelangt, ohne innerem Sraug, vhne 


die windefte Ausſicht auf Befriedigung. Zu allem dieſen 
war nun noch eine Sehnſucht ‚nach Dex, Dslmath..:marh 
der Stadt gekommen, „für bie ihm doch keine Wezuich⸗ 
‚nung. bitter genug geweſen.“ So. hatte Haas Aber u 
son Göttingen. geſchrieben.. 

Mie tief Richter. durch dieſen Schlag erfhüttet mu 
. ben. mußte, und ‚daß. Diefer Verluſt bei. weiten: ſtaͤrker in 
: feine Seele ſchnitt, als as der Oerthel's gathan, laͤßt füch 
leicht. ‚aus dem, was bighher über ihr Rerhaͤliniß geſagt 
Wvvorden, ermeſſen. Hermann war ‚bei weitan wie. ber: ge⸗ 
nialſte, fo der von Richter gelighteſte feiner. Frzunde ges 
weſen. Iene faſt maͤdchenhafte Eiche zu ihm, gleichfam 
als waͤre Hermann ber männlichere Theil .in dem Blinde 
niß Beider, hatte fich in der.Entfernung eher verſtaͤrkt als 
geſchwaͤcht. Hatte. ihm. Michter badp kaum ein Jahr vor⸗ 
her geſchrieben: daß er feine. Schweſter heirathen würde, 
wenn er ſich nicht. ſchaͤnte, ihn dadurch mit zu. heirathen, 
weil ſein und ihr Geſicht ein es ſei; Hatteer ihm ferner 
doch ein andermal geſagt: wie. ex, bei ihm Witz, Narr: 
heit, Dummheit ꝛc. ſo viel auslramen koͤnne, mie ex. nur 
wolle, ſo vertraut ſei er. ihm, und daß ax fic gar wicht 
zu denken im Stande wäre, wie er an ihn ſchreiben 
müßte, wenn er. ihm fagen wolle, daß er mit ihm bräche, 
oder wie jener ihm bad Nämliche fagen ‚könnte . Und 
wieber ein andermal: daß er ihm noch hundert Sachen 
zu ſchreiben habe; die hundert und erſte aber ſei: daß er 
Niemand ſo ſehr liebe, wie. ihn, und fi ich. — Und end: 
lich: wie fein ausbleibender Koffer ihn in- wahre 
Beaͤngſtigungen fege, nicht wegen feines materiellen, fon: 
den wegen feined hierogigphifihen und Philoſophiſchen 





yon 
Inhalts: weil feine Zoͤtuſſe — daher, ex oft Sachen ver⸗ 
hrenne, -bie.von Niemand, follten verbrannt werden «ld 
von obnem Osthoboren.-— ihm angmehmare und gelieb⸗ 
tere · Schooßlinder ſeien, als majorenne Geburten anderer 
Köpfe; wie ihn eben fo fein Geklage über ven Inhalt feiner 
Briefe ärgere, deren Cinlleidung feinem Kopf von außen 
aͤhnlich, und deren Zuhalt feinem immer Kopfe gleich ſei, 
und daß ·ſelbſt ſeine hiſtoriſchen Einwebungen ihm eben fo 
intere ſſant wuͤren als ‚feine eigne Geſchichte, bla weil fein 
und Dermamm!d Ich ihn intereſſire — gleich wie Racine ein 
Couvert an. der koͤniglichen Tafel ausgeſchlagen habe: 
weil er einen Karpfen mit. ſeinen Kindern zu eſſen haͤtte. 

MDieſe Liebe: traf num fo grauſam der Tod! — 

„Als mein. Bruder farb,” fchrieb nun Richter nach 
Empfang dieſer niederdonnernden Nachricht an einen. Als 
ten Irennd in Schwarzenbach, den wir bald näher ken⸗ 
nen lernen werden, „als mein Bruder ftarb*), glaubte 
ich nicht, daß moch. ein Tag Eommen. könnte, ber das 
Herz mehr zerquetſchte. Aber ber Tag kam. Mein Freund 
ſtarh an. feiner. mit. einem Steckfluß ſchließenden Hypo: 
chondrie, von der Natur. geliebt, vom. Gluͤck gehaßt. — 
Ruhe fanft aus von den Stoͤßen bed Gluͤcks, von ber 
Ungerechtigkeit der Hoͤfer, fuͤr deren Stipendium Du nicht 
reich und dumm genug warſt, und von der Folter eines 





*) Heinrich, von bem wir bereits’ früher erwähnten, daß er aus 
Verzweiflung in der "Saale ſich den Tod gegeben, veil:eg bie Ar⸗ 
muth und das Elend der Familie, und daß er felbft es 106 vermeb, 
zen follte, nicht länger ertragen konnte. Cr war Richter's geliebte⸗ 
fler Bruder und beftändig fein treuer Buͤcherbote zwiſchen Dof, Toͤ⸗ 
pen, Rehau, Schwarzenbach etc. geweſen. 


AB: 

hypochondriſchen verwitternden Körber Ban: vindee 
er ſein Auge iach Göttingen und it Sehnſucht nach den 
NReliquien des verſtotbenca Freundes. „DIE TE der Freunð 
meines Freundes id,” ſchrieb er an Gin, „N macht 
uns ber gemeinſchaftliche Verluſt vertraut, und ich liebe 
Sie deswegen, ohne Sie zu kennen, und Sie werden 
mir meine Bitte gewaͤhren, —* mich zu keñnen. EB * 
eine traurige Bitte! Wie ein Abgebrannter uin den VNchen⸗ 
haufen geht und die gerefteten Webetbieibfel fehler vorigen‘ 
Freuden auflieſet: fo ſuche ich bas zuſammen, was wort 
Freunde der Zerſtoͤtung entgafigeti: Ein ſolcher Kopf As 
ein ſolches Herz treffen ſich ſelten zuſammen, und der 
Wiſſemſchaft wird jener, und der Freunbdſchaft diefes fo 
batd nicht wieder geboten. Vch wuͤnſche hie, daß Sie 
einen aͤhnlichen Verluft erlebeti mögen.” 

Die Paplere Hermaͤnn's langten ſpaͤter añ unb * 
ter erkannte in ihmen, einen von einem Erbbeben umge 
ſtuͤrzten Dempel, den Hetiann ſelber etſt in ein Gebaͤube 
einfügen gewollt.“' ir ſelnen gegennwaͤrtigen Schmetz 
vr einen Entſchluß frommet Pietaͤt gegen der Untet⸗ 
gegangenen zu mildetn, nahm er fich vor, das unter dem 
Kampf mit der druͤckenbſten Armuth imd burch das un⸗ 
ablaͤfſigſte und angeſtrengteſte Studien allzuftaͤh "auf 
geopferte Leben deffelben zu ſchllorrn und Auszuͤge aub 
deſſen hinterlaſſenen Papieren mitzutheilen. Er fuͤhrte 
jedoch dieſe Idee nicht aus, da es ihm gelang, dem 
Freunde in ſeinen Schriſten ein poetiſcheres Denkmal zu 
ſtiften. 

Einen um ſo ernſteren und tieferen Eindruck mußte 


num auch ber erfolgte Tod Sehmenn’3 auf Kichter macherr 


N ns 


und einen um fo größeren Einfluß auf die nächften feiner 
Seele entquellenden Schöpfungen haben: als er nicht ohne 
eine Kr von Siajgen wahrnehmen mußte, dag von ben 
| Naturen, die in feiner Heimathgegend aus dem Troſſe 
der übrigen Einwohner hervor, das Höhere und Hoͤchſte 
exſtrebt Zweii in Folge des gerade dort ſo ſtark demſelben ſich 
entgegenfegenben BWiderftandes, der Melancholie, der Hy: 
pochondrie und dann dem fruͤhzeitigen Tode anheim ge⸗ 
fallen waren. Mit Schrecken mußte er ſi ch erinnern, wie 
viel er ſelbſt bisher Derartige gelitten und wie er auch 
ſelbſt ſchon von den Krallen der Hypochondrie an dem 
innerften Lebenskern angegriffen worden war. — Bis 
jetzt hatte ihn die größere geijtige Kraft, welche ihm zu 
Theil geworben, vor Allem aber bie Phantafie und Die 
Kunft, die er, wenn auch nur in jenen untergeorbneten 
Graden und Gattungen, hatte weden und pflegen koͤnnen, 
und die er ſelbſt vor Hermann, einem mehr philoſophiſchen 
Kopfe, voraus gehabt, emporgehalten über dieſen Zerſtoͤ— 
rungshauch, der von materieller Seite in der Philiſterei 
der Bewohner, von geiſtiger in der geheimnißvollen zum 
Truͤbſinn und zur Melancholie anregenden Natur> Eigen: 
thuͤmlichkeit der gebirgigen ‚Geburtögegend feinen Grund 
hatte. Erfahren hatte er aber nun bereitd, daß der Witz 
und die Satyre mit ber Heiterkeit und dem Genuß, 
welche fie feiner Seele gewähren konnten, jetzt ſchon Fein 
ausreichendes Widerſtandsmittel gegen jenen Daͤmon des 
Gebirgs mehr bildeten, und um ſo' mehr mußte er in 
dem Hervorziehen und der Ausbildung der Phantaſiekraͤfte 
Schutz ſuchen wollen, welche auf der einen Seite jedes 
Grashaͤlmchen und jede Hütte erfinderiſch verklaͤren 
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und die dürftigfien und befchränkteflen Zluren und Wohn⸗ 
flätten mit edeln, zufriedenen, heiteren und glüdlichen Ges 
flalten bevölfern, auf ber andern den geängfligten Men: 
ſchen zum erhabenen Sternenhimmel emportragen. 
Seltfam aber, daß Hermann, der an den Einflüffen 
und VBerhältniffen feiner duͤſteren Geburtsgegend ſtarb, 
dennoch wiederum, ald ex von ihr entfernt war, und an 
dem glänzenbften Sitze deutſcher Wiſſenſchaften und Bil: 
dung, von der Sehnſucht nach ihr mit aufgerieben wur 
dei — Und zog «8 nicht: auch unferen: Dichter eben fo 
immer wieber dahin zurüd? — Seltfamer und geheimniß⸗ 
voller Zauber dieſes Landſtrichs! — Jetzt moͤgen die Leſer 
begreifen, warum ſie durch die ausfuͤhrliche geographi⸗ 
ſche, ſtatiſtiſche und mahleriſche Beſchreibung einer Gegend 
auf eine ſo ſeltſam ſcheinende Weiſe in die Biographie 
eines deutſchen Schriftſtellers eingeführt worden find. — 





Lo. 


ET, 
Achtes Kapitel. 


Jean Paul als Kinberiehrer in Schwarzenbach an ber Saale; ploͤtz⸗ 
liches Erwachen feiner poetiſchen Schoͤpfungskraft und deren 
erſte Bluͤthen. 

Freudel's Klaglibell; Faͤlbel's Reiſe; Schulmeiſterlein Wuz. 


. 


Schon bald nach Richter's Rüdkehr von Toͤpen nach Hof 
hatten Viele den beitern, und Doch mit fo heiligem Ernſt 
nach oben fchauenden, den weichen und liebevollen, und 
doch fo ſtreng und kräftig fittlihen Menfchen, an dem 
Kinder und weiblihe Wefen mit gleicher Neigung hin: 
gen, der jedes Haus mit Tönen, neuen Gedanken und 
anmuthigen Scherzen beſchenkte, zum Kührer ihrer Kin: 
der und zum bleibenden Freund ihres Haufes begehrt. — 
So namentlich der Poftmeifter Wirth, fo wie auch die 
Schwarzenbacher Freunde. — Aber Richter, theild in Er: 
Innerung feiner unangenehmen Lage im Derthelfchen Haufe, 
theils weil er jede Beſchraͤnkung feiner Freiheit, und am 
meiften wohl ‚die durch freundfchaftliche Bande, fürchtete: 
hatte lange jeden Antrag der Art zurüdgewiefen. Die 
Ausficht jedoch, in bie größere Nähe des Fichtelgebirges 
und wieder an den Ort zu fommen, wo er bie reiferen 

Knabenjahre verlebt, die Bereinigung mit feinen früheren 


dortigen Lehrern und mehrern andern ungewoͤhnlicheren 
Männern, die ihm alle ihre Kinder übergeben wollten; 
die ungebundnere Stellung, biefelben in feiner ägenen 
Wohnung in einer Art von Privatſchule um fi zu ver- 
fammeln; vieleicht endlich auch der Tod Hermanns, 
deſſen ‚Erinnerung ihm bei ausſchließlich einſamer Beſchaͤfti⸗ 
gung zu lebendig blieb, enlſchieden Ton enblich, noch vor 
Anfang des Srühiahred 1790 vas Lehramt in Schwar⸗ 
zenbach anzutreten. — Die Haupttriebfeber udritzeüis bie- 
fer letzten Veranftaltung und bet Patron der zu errichten⸗ 
den Acgbemie war ein neuer Kramd Richter; ber Amts⸗ 
verwalter Ciöter in Schwarzenbach, in welchem fich bie 
fruͤher im Allgemeinen gefchilderte Natur der Bewohner 
bed Fichtelgebirges einen türhtigen, Eräftigen und gefunden 
Repraͤſentanten gewählt hatte; eine unyerwüflliche Hei⸗ 
terkeit, Eräftige Derbhelt, Intereffe für bie edleren Lebens⸗ 
güter, ein geſunder Verſtand und ein tuͤchtiges Unabhaͤn⸗ 
gigfeitögefühl, das ſich im, Satyre und Spott über Adelige 
und die Großen grgoß. Er lichte darum Richtern ganz 
befanderd, und es mußte auch für diefen etwas ausneh⸗ 
mend Ankodended haben, die vier Kinder eines folchen 
Mannes zu unterrichten und zu erziehen 0 
Der Zöglinge, welche Richter. in Schwarzenbach um 
fich werfammelte, waten fleben, ſechs Kuchen und ein 
Mädchen, von denen ber Altefle, Leo Vogel, bes Sogn 
bed früher erwähnten Aetuarius Wogel, funſzehn, die Die 
juͤngſten, Fritz Cloͤter und Emil Voͤlkel, einer ber Saͤhne 
ſeines alten, Lehrers, des jetzigen Pfarrexs Voͤllel, ſieben, 
das Maͤdchen, Wilhelmine Glöter, neun Jahre alt waren; 
von den andern drei Zoͤgttagan farben Georg CEloͤter und 


9 
Karl White im zwoͤlften und Sammel Tloͤter In elften 
ↄ —2 
Maqh ainem freunbüichen Stroeite wit Cloͤter, der durch⸗ 
qusſᷣ ‚Den Sep. ausſchließlich in ſeinem Haufe und an 


* * zu wahren, bei den brei Familien det 
Beine nach um's Efſen haufiren zu duͤrfen verlangte: 
ng · Bextexer ons. 9. März ‚mit feinem kleinen Utenſilien⸗ 
wecken, meh, Eahwerzenbach ab. Wie groß feine fah⸗ 
rende Habe gemeien,. erſieht man aus einem Billet an 
Ste, im welchem er denſelhen, „weit er beim Antritt ſei⸗ 
us Scqchwarzenbacher Schulgutd dad gewöhnliche Inven⸗ 
tar. mitbringen muͤſſe, das in Stiefeln, Struͤmpfen, 
Schnupſtuᷣchern umb: einem Paar Kreuzern Gelb beſtaͤnde, 
und. ihm won. biefen vier. Artifeln Nr. 1, 2, 3 und 4 
mangelten,“ ihn bamit zu unterfligen bat. Als ob ihn 
cin. .beffigmderes. Vorgefühl von dev befferen Zukunft, bie 
ihm. von Schwarzenbach ausgehen follte, belebt, wies er 
ben Aerzheften. Rath Cloͤter's zuruͤck, ber, feine Wetter: 
prophezeihungen, Naturheobachtungen und ‚geiftigen Deu- 
tungen des Einfluſſes ihrer phyfiſchen Gefetze und Wer: 
haͤltniſſe belaͤchelud und verſpottend, ihr gerathen hatte: 


:doch ja Für. feinen Umzug die Zeit des zunehmenden Mon⸗ 
„bed abzuwarten, und beharrete auf dem Einzuge an dem 
tinmal feſtgefehten. STage. Er behauptete darum im Ge⸗ 


genthetl: „daß, da die Erde ber Mond des Mendes ſei, 
dieſelbe bei jenes Abnchmen zunaͤhme, mithin auch er im 
zunehmenden Lichte den Erde und folglich des Stuͤckchens, 


das man Schwarzenbach nenne, dort ankaͤme.“ — Aber 


fo ſcherzhaft Beides klingen mag, fo lag ihm gewiß Mes 


daran, ſich in Schwearzenbach fo: weit singesichtet zur haben, 
um in feine neuen Verhältniffe mit here: Aufange ed 
Frühlings ‚und dem feines. 2öfen Zahres eingtaceten zu 
fein; und. wir erinsiern hier an Mles Bad, mad air. fein 
her’) bei, Gelegenheit ſeines Geburotages: uhren, Die: Dias 
deutung gelagt, welche/ derſelbe für. ihn in: Beige Feten 
vergleichenben Witzuͤbungen gemasmen ale.ı7 .: 7: 

„Und die Ermaztungen Richtors gingen neh: wenigen 
Wochen feines Aufenthaltes Vale — — im einen 
Weiſe in Erfüllung, ern ih ng 

Die Eigenthümlichkeit, ‚Ziele un, Bröße sine: naher 

baften Dichternatur, iſt wohl nach nie ſo Jeuchſend ber⸗ 

vorgetreten, als durch, Jean Paul in, der deitang und 
Geſtaltung dieſer Kinderſchule unb. yes, Ricwirkunger 
auf ihn ſelbſt. Denn mod gewaͤhnlicharen Menſchen, te 
ſelbſt talentoolien, eine. hemmende, wenn nicht extoͤdtemde, 
Beſchaͤftigung iſt: das taͤgliche Unterrichten. Kleines Kiader 
in den allererſten Elementen des Wiſſtas — dieſe. Me 
ſchaͤftigung oͤffnete in ‚ihm „alle Quellen erheben: und 
geoßer Gedanken ‚ befchleunigte, und. yollendete dien inte 
widelang feiner, Beitanfchauung,, fachee hie ampfinhmde: 
und geftaltende Phantafie ‚zu ..hellen Fhammen *3 
fuͤhrte ihr zugleich den erften. bilpneriichen: Eteff au: Die 
Ecſcheinung —— in be — „Rinder 
berfelben —** hat, —** —* ganz —** 
dentliches. Denn noch nie war ein fa reich begabter dich⸗ 
teriſcher Genius in der Br wo. die von der Sonnen⸗ 


9 1. Baͤndch. 2. Rap. ©. 48 u. 47. 
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whruee Dies Don: außen ihm endtäch zugefuͤhrten Auregun⸗ 
gan befrachtete Knodpe dichterifcher Etzeugungskraft in 
ze Brut Gene: Aufbrechen bereitß entgegen fich drängte, 
ait Sehrer unter eine Schaar unfchutdiger, hoffnungsvol⸗ 
Inf: larnbrgieriger, lindlicher Weſen vom Geſchlck nieder: 
gend wortien,“ unter Kindern, bie mit ſeuchtem Liebes: 
blick zu dem Dichter herauffahen, ber mit Begeiſterung 
de gzrahnteen nähen Aukunft des feine plaſtiſche Bis 
danzotut diczuͤrbenden Strahles entgegenzitterte. Gerade 
dieſer Beruͤhrung beider mußte der electriſche Funke ent⸗ 
Meiner Dichter aus din Kindern das Wunderbare 
eum idein and diefe wieberum ſich in ganz kurzer Zeit 
zuulhwmaiſetbſt befruchtende Weſen erziehen. — Statt der 
Aafgube/ Tin‘ gewoͤhnliches Unterrichten aͤußerliche Kennts 
niſſe UndiVertigkeiten ihnen zuzufuͤhten, wußte er in die⸗ 
ſero Minbernzuerſt gewiffermaßen einen lebendigen Stoff, 
ich dchte ſagen: bie ganze Menſchheit von Uranfang, 
u ſanehildneriſche Hand gegeben, und dor ſich die Aufs 
une: van! Ahtegtätg> "In "Ihnen "factifch feine Weltan⸗ 
ſchauangeniedetzulegen und ſteram ihnen zu entwickeln. — 
errmägike betraͤchten und vrhandeln wie lebendige Ge⸗ 
ſtamen Seiner OH hin: zu Üolißtehben Bi, verſuchen, an 
ihnca im givendihernzu⸗ entiblcklin / woͤmit ſonſt der Dichter 
ſelns iauunweltbeborkert Er ſuh ſich in den Stand 
gefetct ralles Tan ı er -als: Refultat feines Nachdenkens, 
feine Blobachlungeir/ ſtiner Entdedungen aufgefunden 
- unbe dis inn Vegeiſterien Augenblicken ſeiner Dichterſeele 
gewotbenen Eingebuigen = "Aber die Menſchen, über Die 
Welt, uͤber ſein eigenes Leben und uͤber ſein Inneres — 


auszugießen, zu erproben, lebendig vor ſich hin in's Leben 
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teten: zu laffen an Kinderfeelm, bie, bijdſom wab.-meick 
nie Wachs, jeden: Einhrudi annahmens xrziehend a Didie 
ben,: ehe er hichtent ageg-:: Die-Aubanke auß bez An⸗ 
ſchauung der ſich aud hiefen : Barfuschens ergebanhag Ber 
ſiteta mußte unendlich ſeinz yan daher bie inne ſteie 
gende Luſt und Deaude, mit woelchen en ditſem ſo hetero/⸗ 
gen ſcrinenden Geſchaͤlta: vnſtand · Ahet heweiſt ingand 
ebpas hie vagemeine Groͤße feiner dichteriſhen Auingen 
ſo ie das eich Nechaͤltai auf 
dieſe Weiſe zu nutzen waßte, und Raßısine Kinderſchuſſtube 
nicht mug. für ihn, cine. focxatichte, ſondern ſogax sing. poe⸗ 
tiſche und, Fanſtagadenie mirde. er ul me 
- Darum. finden: wir deinquh —E— —— 
and Untesyickämneihgbe dieſer Ana: Deu ſchen Schwar⸗ 
zenbacher Hinderacademien überall, ben. Dichter, ber ſich in 
mr Schuͤlera, fo gerſchicden an. Alter. uud. Anlagen ſee 
fein mögen, ſelbſt zepxohpcirt, und ſein eigenes ‚Leben, und 
feinen Bildungsgang, nur mit Wegraͤumung alle Hin⸗ 
derniſſe, Die er ſelhſt gefunden, von hen Zoglingen, nur 
leichter und raſcher, wieder duxchleben zid durchmechen 
laſſen will. Dies iſt ß chen, waß wir meinen, aan wir 
ſagen: daß Richter auf diefen Schulq eine. Ark, Gebicht 
machte. Denn, wie der Dichten, wenn ihm sin bewegteres 
Geben, nicht von Außen freemde Charaktere ausführt, ‚fine 
‚eigene Individualitaͤt, wenn ‚auch unge; den nerſchiaden⸗ 
artigſten Geſtalten, beſtaͤndig im ſtinen haralteren wie: 
derkehren laſſen muß: ſo ſaͤete Richter, der in faſt gar 
kein anderes Innere und in gar Erin anderes Leben hatte 
eindringen koͤnnen, als in das ſeinige, gewiſſermaßen lau⸗ 
ter kleine Richter um ſich her. Er ſetzte dabei voraus, 


daß nicht nur Beduͤrfniſſe wie Freuden ihrer Andheit 
Kine audreen fein Nnnten, als bie feinigen geweſen, in 
die er; wie wir willen, bis tief über das gewoͤhnliche 
Emweachen Dei: Bewußlfeins hinaus hineinblickte, feubern 
daß auch geiſtig alle Die Stufen der Ertwidelnng, 
wies, duechgehen müßten, eine mit feiner Huͤlſe ſchueller, 
glaͤckũcher und muͤheloſer, als ihm ſelbſt bei Entbehrung 
je set rennt Sachhuͤlfomittel möglich gewe 
fh Wht. - Bei -dir--ungemeinien- eleetriſchen Einwirkung, 
die ein Geift wie er, anwendurd zugleich eine an fich im 
Allgemeinen uͤberaus giäcdtiche Methode, auf dieſe An 
der haben mußte, war es fin Wunder, daB ed ihm ge 
lang; aus Aten'thne aͤhnliche geiſtige ⸗Ausſtuͤſſe hervorzu⸗ 
Wien Aber daß es Ihm gelang, bet Allen gelang, und 
dag, wie wit ſehen werden, der ſiebenjaͤhrige Knabe in 
dieſer Beziehung hervorbrachtr, was der funfzehnjaͤh⸗ 
rige, ergiebt ſich daraus, daß er gewiſſermaßen die Indi⸗ 
vidualitaͤten verwiſchte und, wie wir oben mit vollkom⸗ 
menent Rechte ſagten, feine aus fich felbft entnommenen 
poetiſchen Geſtalten, deren wir ſpaͤter fo viele untereinans 
ber aͤhnliche auch in feinen: Merken finden merben, in bie 
Einder hineindichtete. - Wielleicht: find dies die Fehlgriffe 
biefer‘ „ exxentriſchen Barokſchule⸗“ von weicher er ſelbſt in 
einer ſeht bedeutenden’ Stelle feier - „Sevana“ fpricht"), 
und beren Beichte er dork in den ‚„SIahrbücherm feines 
Beherö/!- verbeißt ;- welthe -Ichtenen er Wider) ums ſchuldig 
geblieben und die wir durch Geimbinationen und Wer: 
gleichungen bier, zu erfeken verſuchtn muͤſſen. — 


*) Lenauo, ſaͤmmti. Mezke, 8. Liefer. 8. ©. w ff. 
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Bein. Beflvehen ging naͤmlich⸗ bon ‘da aus, Din Keriaiß 
dern in Fhlke-guiigeben, Was /bri ſelbſt Mt Teer: Rinheſe 


und Jugend sentbehrt md“ wonach! er Th: geſehnt? ae 


umßeſſende und mamichſaltige Menge von Kentuieen 
zu gleicher: Beit,: und) Veſtanbtgeſinlettung ind Aureguntt W, 
dieſelben ‚allein: Zinen:"Kocies: yerfänkinlertiufiätin: Batandy 14 
zugieih ::sält behisonflen: Menıttiäffeht: ein!" gheproducklonzl u 
und Selbſuſchoͤpfumgvermbgen ſchon ai wicken nbenn i 
nähen; bad: in mwalen· bonn Aueh’ zugefchetectꝰ SELHLHERUN v 
nicht ala einen :@Stäff, aud be neilel Cohiherrätickrenii° Iı 
büben ftien, betvadtebei Mir ein ein Wo: Terre hanſee h 


Wethode bezwockte,ndie Auder zun Selbſterfinden, Seibfk 


erſchaffen fortwährend: antzuleiten liund ĩ hnen dadurch zus | 
gleich das Bebürkas vaſtandiger Seröffhrtten elnuſtohen 
Ex- nennt. biesıfäiier die / Gnweckung des "geifligen Bil 


dungtriebed,: der, Häfen als ber kbrperliche, nach und nach 
durch Millen ſchaffe/ naͤmlich neue Ideen aus alten Ideen, 


welcher⸗ Mille das“ Abzeichen: des Menſchen ſei vor dem 
Thiere, deſſen Borſtellungsrechen durch bein Wollenbe⸗ 


Dinge. änben. m —— Wie MAL Entwickelung dieſer 
Bilbirmpe haft wären edit DyIoR- Spracheunbe bie 
Aufmortſanikeit, welchetbeide wurch Eimgraͤmzen und Kb: 
marken eine Bee miebr vor Die Seele braͤchten; 3) die 
Ein⸗ oder Vorbilbungskraft welche Eine ganze Idrenreihe 


feftzuhalten. vermoͤge, Damit aus Ahr die unbekannte, aber 


gefischte, und folglich geahnete/ Groͤße vorſpraͤnge, ats 


Theil, Folge, Geund, Symbol, Bild 4) der Witz; 5) die 


Reſflection; 6)dienn Erinnerung. Wir muͤſſen ben Leſet, 
damit er dieſe ganze eigenthuͤmliche Methode mit ihren 
Gruͤnden und in allen ihren Einzelnheiten kennen lerne, 


ir 





Nnsame 76 ruchſtie im: zweiten heil der Levana: 

7 8 eiſtigen Bilbungtriebes/⸗ fänmii. 

Dale 3:39.15. :74:hi8,.412,:90 barschlefen Kitten, wo 
dm Dal uſglbſt. mit omhbneung keinen Schwunzenba⸗ 
SH an nen eng: durchfuͤhet· ¶ Hier 
1 PER Rah. eſchichtlicht dieſer: Schule: nachzutra⸗ 
m; ‚hie, Hilarken „hjeler ihm. eigenabhunlichen Methode in 
5 „rühren, Lehm und feiner. Subiactinitaͤt, und bie 
en. derſelben in: ber, Gegermart und. für feine 
Enlgezeit.; nacammeilen- « Mie an.fefhfl: erzählt; hatte. der 

be, Raypk unter ſeinen Byte michts mitgebracht, als 
m Derneliun Nepaaz, und; ex, xg mun,inebfl ber:Tatal- 
fen. Syrache, mit. dan Kine, an die deutſche, Trans 
le. engliſche, ſammt allın.: fogenamnten. Meahoiffen: 
Waften,.. Er. gab täglich: fünf ı Stunden Untenicht.:. mb 
\ spe im. hem exſten halben Vahre zussft bier: Aufmerkſum⸗ 
keit, des Kinder dadurxch an: daß ar in Here Wiederholum 
on perſchiedenartige ¶ Thatſachen und. Begriffe aus ben 
mannichfaltigen Unzerrichtgzzweigen zuſammenzuſtellen wer: 
ſuchte, theils, um dis paarweiq ſanrmengeftellten Oennt⸗ 
niſſe, von denen eine an die andere erinnerte, weniger 
verlexen ‚gehen: zu laften, Ahsild, um dadurch Gelegerheit 
zur: Anfſuchung⸗ vyn, witzzgen Mehnlichkeiten su gebsu: Bu 

gleicher Zeit forderte. big ‚Kinder. “auf, waͤhrend Das, linr 
terxichts „ihre auf, den Vprteag ıhagiiglichen. Fragen und 
Bemerkungen..lgut ‚auizuiguahrm. Dann, nachdem er 
auf Diefe Weiſe die Wiſſensluſt artzgt, iherließ er ben 
| Kindem ganz.nach frejer Wahl und wach freiem Willen 
die. Größe und, die Gattung der außer ben Anterrichts 
| ſtunden zu Hauſe zu machenden Uebungen, dieſeiben nur 










dem gegenfeitigen Wetteifer uͤberlaſſend, und legte dazu 
nur ein ſogenanntes rothes Much an, in welchem er bie 
Anzahl ber geliefesten Arbeiten eines eben einſchrich. 
Nach einem halben Jahre ſuchte er die Zöglinge zur e& 
genen Nachahmung feiner ihnen früher vongerührden we 
zigen Zufammenflellumgen zu veranlaffen, nicht um buch 
die Erlaubnig, während bes unterrichts aufeinonder un 
auf dem Lehrer felbft Einfälle zu ‚außen, Tondern, Iren 
er auch eine befondere Stunde feftfegie, in weder die 
Kinder nur zu fagen hatten, was ihnen einfid, unb ib» 
lich, indem er ein befonbeieß Buch anfertigte, in welchen 
diefe Einfälle mit der Namennennung debjenigen, ber fie 
gehabt, ſogleich aufgezeichnet wurben, das immmier aufge⸗ 
ſchlagen dalag, bon mot- Anthologie hieß, und das na⸗ 
tuͤrlich, immerwaͤhrend ben Ehrgeiz der Kinder anregend, 
zum Wetteifer in die Art des Rachdenkens und Erfin 
dens beftänbig aufferderte. 

Ein Bil auf dieſes Syſtem zeigt, daß eb nur die 
von ihm abſichtlich herbeigeführte Geſchichte bes Eutwik— 
kelungsgangetz war, den er non ſelbſt zenommen, und 
daß die ganze Unterrichtsmethobe ur aus feinem Leben 
abfirahirt war. An ſich war die Idee der Entwidehmg 
des Gelbfinachbentend und Ideenerzeugens, oder wie er 
es nennt: des Bildungstriebes, durchaus nicht neu, for 
been nicht bloß von Rouffeau, ſondern namentlſich vom 
Peſtalozzi aufgeſtellt. Nur bie Mittel, oder wie er fagt: 
„die genetiſche Stufenfolge ‚" hiefer Entwidelung waven 


ihm ganz eigenthuͤmmch, und ex zeigte ſich een dadurch 


bei weitem mehr als Dichte, wie als Erzieher, daß er 
fein inbinibuelled Beben und Sein zu einem allgemein 


— ——— — 


on. 
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— — — 
en und menſchlichen erhob, und ganz, und ‚gar ver 
res ef nur durch eing Maſſe bon hemmenden und 
— — pöhnlichen Hinderniſſen gerade einen ſo dunkeln 
ET —RT hatte hindurchdraͤngen muͤſſen, auf 
waren sine Benge Kräfte nicht hatten. zur Thaͤtigkeit 
RM Berg kommen koͤnnen, andere dagegen vor: 
7 at igſchluß der übrigen, hatten thäfig fein 
1 e & nämlich nur fich ausſchließlich aus innen 
„Ratte. enhpidelg und alle Anregungen durch Au- 
‚Anl ungen. * Einwirkungen entbehren muͤſſen, 
u ' Are neit, ‚und. Buͤcherkenntniſſe die Stoffe 
tzinz Vbun otriebes geweſen: ‚ganz auf demfelben Weg 
. die Kinder, ohne Ruͤckſicht darauf, ob fie in 
ber Balge, wenn ex fie aus jeiner Academie entlaffen und 
wenij ‚Se ſelbſtſtaͤndig den mannichfaltigen Forderungen 
8, practiſchen Lebens genuͤgen ſollten, im Stande waͤren, 
in demſelben Maß⸗ vorzuſchreiten. Was naͤmlich als die 
heid iden Hauypüben i in dieſer Methode hervortritt, iſt 1) das, 
Ben, frühzeitig bie, Kinder zum Wit beranbilden, 
J B) bag man fie, vorzüglich, zum fchriftlichen Ausarbeiten 
us Gedanken und Ideen anhalten muͤſſe. Er ging in 
Ichleser. Beʒiehung ſo weit, daß er behauptete: daß vor 
dem Auge verharrende Schreiben biene | meiter und länger 
Dem Ideenſchaffen, als das Ausſprechen des Gedachten, 
und berief ſich ſogar in der „Levana“ auf bie Beiſpiele 
ber Sapigne, ‚deren dictirte Briefe ſchlechter geweſen als 
hie ven ige ſelbſt geſchriebenen, und. auf. Montesquieu, 
Rex, wei. ge nicht felbft ſchreiben gekonnt, oft drei Stun⸗ 
den noͤthig gehabt, che ihm etwas eingefallen ſei. Beide 


Ideen gruͤndeten fi ſi ch nur auf ſeine Erfahrung. Weil er 
III. Theil. 2 












F 
felbſt den Witz hatte an fich aubbilden und ſo lange bei. 
demſelben verweilen muͤſſen; weil er zum Zeit, aß er die 
Kinder ſo unterrichtete, in ſich ſelbſt die Kraft der Phan⸗ 
taſie, der Menſchenliebe und des Ernſtes dadurch unger- 
ſchwäͤcht zu fühlen glaudte und roel er, in «einen, det 
Selbfttäufhung meinte, dieſe hoͤhern Geiſteskraͤfte ſtien nur 
darum in ihm noch fo friſch und ſtarb, ‚weit fie. durch. 
die Wituͤbungen verhindert. worden ſeien/ ſich und ahn in 
den heißen. Juͤnglingsjahren zu verzehren; 77 10. falgerte 
er daraus, Berk dies bei allen Menſchen ſy perheipefähre 
werben müßte. Zu, Unterflügung in diefee Meinung ver⸗ 
fiel er in. mennichfachen Widerſyruch· Er; ‚unterfchieb 
kebt, eben fo wie er früher Gadoaͤchtnißßz und: Ppahtafie 
vermiſcht, zwiſchen Einbildungokraft und Phenigfe, ‚nannte 
erſtere diejenige Kraft, welche ſtuͤckweiſe auffaſſe, and: dig 
lebtere diejenige, welche erzeuge, — ſehte jens in die Kind⸗ 
beit, machte fie zur Mutter des Witzes, waͤhrend er both 
wieder in. ber Aeſthetik, und mit vollem Recht, den. ik, 
als eine Gattung ber, Phantaſie hezeichnet, und nament⸗ 
lich $. 49. beim bibdlichen Witze der Phautaſie ‚den 
liberwiegenden Antheil uͤber dein, Verſtande zuweiſt; und 
dieſen bildlichen und mataphoriſchen ⸗Miß doch wiederum 
in den Zoͤgkngen auf. dieſelbe Weiſe und mit denſelhen 
Mitteln hervorrief, wie. er ſeſbſt ſeine Groͤnlaͤndiſchen Pros 
ceſſe, voll bildlichen Witzes, geſchaffen. — Ein neuer 
Widerſpruch aber iſt auch der, Daß er jede kuͤnſtliche Ent: 
wickelung ber Seele für ſchaͤdlich erklaͤrte, und dennoch 
jene gewiß, wenn irgend etwas, kuͤnſtliche Entwiclelung zum 
Witze betrieb und forderte. Freilich erklaͤrte er ſie fuͤr die 
unſchaͤdlichſte, und natuͤrlich mit um ſo vollkommnerem 





Recht, als eben der Min, als der fchtofichfte und allge⸗ 
meinſte Grad der Dhantafle, bei weitem wetiger exregt 
und" ängrefft, als Abſtraction und empfindende Phantaſie. 
Und detin Tele er allerdings ebenfalls nicht, duß man 
dieſt noch weniger kunſtlich hervorireiben darf; aber des⸗ 
halb ner doch‘ auch‘ der hetvorgebildete Wis eine 
zeih fairer wu ln Miloſoph im feiner Enge wuͤrde 
NT Spk Abſtrackion / eiir- anderer: Dichter, ber fruͤh⸗ 
zauzl mit· der zeugenden Phanteſie und dildneriſch⸗ fie 
roh RR hoͤtte ausbllden und thaͤtig' ſein Einnen, auf 
Ereguag · bieſer Kraͤfte vielleicht hingearbeitet haben, und 
allerbingsmit groͤßerem "Schaden und mit bei weiten 
wenlger Meinbarein echt. Zu Dichtern ſelne Zoͤglinge 
zit ‚Yilbeh, arbeitete Richter eben- fo girt Hin, nur mit dem 
unterſchiede, daß · er die natürliche geneüſche Stufenfoige 
in dieſer⸗ Ausbildung "verfolgte, weil er fie felbſt auf fa 
fuͤhlbare und- langſame Weiſe durchgegangen,“ wie wir 
nachtvieſen. GSeine · Selbfttaͤuſchung wurde Dadurch. hierin 
beſtaͤrke Haß er recht gut nachPeſtakozzi's riihtigem Sys 
ſtem mib vVer Mathematik beginnen konnte, um ſogleich 
zuchrWitz ⸗ zu gelangen zʒ aber er vergaß, daß der Bit 
vchetr· der Dafhpeitatik nur’ auf dem Wege zur Dicht; 
kunſt oder wenigftetis "zur ſelbſtſchoͤpferiſchen Sechriftſtelle⸗ 
rei llegt/ für: die nur wenige Menſchen beſtimmt Jan 
kümmern, nicht: aber fen ms prattiſche Leben. — 
Dort find; allerbungs vie Erſtgeburten 086 Bildamgẽtriebes 
wisige; und wer er in der Levana .fagtr „bag her Ue 
bergang. won der Meßkunſt zu ben electriſchen Kunftſtuͤk⸗ 
ken des Witzes, wie Lichtenberg, Kaͤſtner, d'Alembert, 
und uͤberhaupt die Franzoſen, bewieſen, mehr ein Ueber⸗ 
2 * 
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ſchritt als cin. Ueberſprung ſei, und dqß Cato, Seneca, 
Zacitus, Baco, Meung,. Euffing, Lichtenberg, Beiſpiele 
waͤren, wie die kraftſchwere zvolle, ‚befeuchtenbe. Gewitter: 
wolke petß Wihentßz inſs Mekterleuchten, des Wites aus— 
braͤche“ — ſo waren dies eben⸗ alletz Gelehrte mit weni⸗ 
ger. ober, mehr, Phamtafisanfagen,,, Mon begreitz gich⸗ 
wie bie Sipastaner ‚mut. unter zjeng Citate Homme, bie 
nichts weniger als Wiſſenſchaften ‚pflsgten,, zu, heran 
witzige Syrachkuͤrze van den Epausgifche an Geſchen gb em. 
falls kuͤnſtlich hexguſgetriaben war· Mm, ‚Die, Kilgemein- 
gültigkeit dirſer Methode. darzůlegen/ hätten gerade Bei⸗ 
fpiele ‚von. anbern,..micht durch „Schriften. fonherp durch 
Thaten großen, Moͤnnern angefuͤhrt werden ſollen, naͤm⸗ 
ch daß fir auch zur. .in.ähree Jugand anf. digle Weiſe 
ihre Anlagen geaugert und vorher verkuͤndigt hätten. Aber 
bier moͤchte Schwer ein einziges Beiſpiel aufzuführen. ‚kin, 
will men, nicht Wis, wie wie. Jean Paul.nac. bem ange: 
führten Sitate thut, in. fo allgemeiner, Mebentung, neh⸗ 
EN, wie ‚oft. das Moll, wenn er: fagt: „abe Gıfinbung 
ſei urſpruͤnglich ein Einfaſl.“ — EB. giebt eben fo per: 
ſchiedene Arten. von Aeußerungen, des Bildungßze und Er 
finbungßtriches,. Ma es Aeftimmmte Anlagen und geifige 
Richtungen ‚in: Rabjoiduen..und Bölfem zieht — Mig 
ift nur ‚sing Untergaftung, Dep Grfinpungfrieheß und findet 
fich..gaeabe immen dort, ma mehr thatenfofes, müßiges 
und beſchauliches, ‚mehr; Gefühlß =. und Mhantafieleben, 
und: zwar markwuͤrdig genug! wo ba letztere noch un⸗ 
Aarer und unausgebildeter iſt. pochſt ſelten bei thaͤtigen, 
weite ‚und: große, Planp. perfolgenden und ausführenden 
Sndividuen und Rationen. So find unpoetiſch, aber 
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präſch erfinbetiſch Amerikuner, und von den Englaͤndern 
nie Die witzig weiche ſich dein Muͤßiggang oder ber 
Beſchaulichteit ergeben; fo find dagegen Irländer, unge: 
bildetere‘ ¶ Gebirgsvblker Neapotitaner, Überhätipt alle, wo 
ieh, Vollslieder, Muſtk wohnen, witig; es find 
ſhin "gäihherren';" Stäatsntänntr felten wigig; es 
Mir EAN inmer Muſtkerz "init vi n em Wort: der Wit 
viel auf ber tige zlit Voeſte, er iſt die erſte "Station 
ii belt, Die hauftg⸗ von gztuͤcküchen “mb fruͤhzeitig 
ſ wiahndaft ndehgtet poetiſchen · Natiwen Kerfprungen, 
uh oh be unmergebtbneteren alenten nicht ver⸗ 
taffen ird. — Wir find? hieruͤder batum fo ausfuͤhr 
ih, wi‘ le gdeengang· Jean Pauls unendlich viel 
eihi al ein poetiſches Streben und die eigne Auſchauumg 
bet Vlihaltniſſe ‚feiner dichteriſthen Kräfte wirft. Dean 
Hehe ler Wieder, wie er Big, Lduhe, Säatyte, Ironie für 
uillergebdnete Gtade der’ Poeſte haͤtt; ſein ganzes Innere 
drängte thn mit Sehnfucht nach · denr Ernſt wid der Ein: 
Hg. "her er zlaubte daß man durch jene wen 
VOuithgaug in vieſen nehmen! mußte; daß Fe demfelben 
ſyatetvon felbſt ganz weichen wuͤrden, ja, daß man Affe 
uud ſchr Siavien dictchzufſthren hide: Er’ ahmete da⸗ 
is nit: Pod w bie ruftlgfte Zeit ſeines Lebens · hln⸗ 
"tk linen umutsgeſtelen Kaͤnmpfgegen dert: Humeorzu 
false habel weive Ad! behiett geldſt fit fpůtern AL 
niven Itrthum dei, weller indem Capitatwerke ben 
volltaudlgſien Sig“ der Eampfiröntig Über bei Humor 
davon geitagen zu haben glaubte. Wenigſtens hegte er 
dieſe Meinung in den Augenblicken, wo ver fpäter zu er: 
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wuͤhnende Optimismus in ihn herbortiat: + 208 wir 
iögen nicht‘ weittr porgeeifen.! St ern une 

: irre eh” ſo ausſeinen Leben unb⸗ Bine 
diwiduellen Sitwitelunigshange abſtraͤhitke/ rund ei eben 
fo" merkwuͤrdigen · ut ee 
bier daß vas MNikederſchreiben "Ort yeifkigeit- Erzeugntſſe 
das foͤrdertichſte Hit jur! Entwilkeluniz· BESTBUUENGE- 
teiebed, rd da bas anf Sm acer 
geiſtige Ptobictods’vorzügfichfle' fit Blerbereit beſon⸗ 
ders zu "betonen; daß Feat Puul ar inet te ser 
Levana ausbruͤclich: daber vie met Hein Auge Mgeſchanten 
Buchſtabenʒeichen· im· SGinne hatꝛſwen oe ip 87 Sqxeiben 
die geicher Her den felder zu Sachen lerhabe zund 
daſſelbe Daburdy eain noch engerer Ifoͤlator und Vichiſamm⸗ 
der der Ideen uld dad Stecher fe; und weil inte Bor⸗ 
flellen: nicht "ein inneres Sehen als cein Anneres Horen 
wäre.” — Aber” hier Tiehen- ihm "alle hraccſh· gibße 
Menſchen; ; de im⸗ Augenblirk zu, fſchaffen, Mlaͤnszu 
unpfangen, anszufuͤhren und zu wirken haben, augẽhzen, 
und bie aͤußerſt wenig ober Niches LEER Werben, in 
fie von Fugend "auf nicht gerabe nr’ Wegenthäl:gewähet 
worden wären, / vhne irgenv ein Ars Huͤlfs imititt in 
ſich ſetdſt ſchuckl rine ganze Reihe:won Ideen ‚zur erzeugen 
und feſtzuhalten: fh daß dieſelben · von dem Augenblick ber 
Geburt‘ an für immer ihr Eigenthunt bleiben. Wasifhr 
ein Feloherr, wos fuͤr ein oͤffentlicher Sachwalter nad für 
ein politiſcher Rebner, was ſogat · fuͤr im Ai wuͤrden bie ſein, 
die nur dazu erzogen wurden, auf-berh Papiere ihre Idten 
auszufpinnen. Wie viel hat ſelbſt nſere ganze Bildung 
an Friſche, Kraft, Gewandtheit verloren, feitben wir vom 
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afetſichen Lehen. in die Zimmer gul das Bayier, uud 
gedrängt ¶ wurden! und ſeſbſt um wie viel mehr wirkt 
Ru ee Angtnblick ri, Emipfongens 
A717} Ankaeleraggenn,, Lo I RENT 9 apier 
Nigergeſchriahene. Wiee pick frifphruc aͤtheriſche und neue 
Medautn gehemꝓerloxen che: bie, „naeber, myfongenan 
ee er OR ie dar it amd, Am 


ARE Sg zine große Amtorität: G y 


Aha Tee Alles hictizte, his auf den 
Kein Kein mini ſich alſes aufgx heitete. Und gerade, 
a ee rel, sin inneres. Gehen, if, 
Ye dor br ee un. Bröfiere Jirh..norfiehen, der 
am Unben „.am Iharfllen und. aue meilten bene in: 
Markise Dieſeinnexen Geſichtex ſchon innerlich 
Amxhiſan,ervgſlfom yrnen und haogrrufen zu laſſe, 
le: Dar zeiſtigen Föhhung ſeinz Denn 
Aur Dh wenn oſie im Znneen Anlilompmen ausgehildet 
Pin: ſertena Fr. a pollkom mene Geftalten heraus, waͤh⸗ 
ba vehimmem und HDalbgehurten bleiben znuͤſſen, 
eu ſie u⸗ß em innenlichen Nilppasſcepoñe byuchſtuͤg⸗ 
ag herantsenoman ndauſn RAT haar maexiellen 
An mataxjelle Echzihnitte. -anigransen. werben 
ſalen Ms⸗d ꝓlaſtiſc Voſlendetẽ. trat; nady auf dieſe 
Beiſe rig.: die Anßevh ſogar nicht alg·die geſthenen 
danken: auch⸗ dae aehhrten Funſtraerke· GA WE wi en 
* ———— if, * 
And: fflicht nicht wieder: Daum ſchrieb; Gothe nicht, 


‚una; hama. konnte muif, Medi ‚bekoupieh werben, daß Ro⸗ 


phoel daß großte Mabienpenie geweſen ſein wuͤrde, auch 


wenn; ar: ohne Handertgebares merkt! ir: Varlgean · Vaui 
Kaufe: fuͤtlta: dids aha ſeinen ꝓpetiſchen Znſcret· To wehl, 

daß ex nicht mar. au marchen Sttuenden: eſtheutMpaͤter 
darant hindectet/ſondern: dbaßıersin: ſtinemnanreten 
lelhſt. einen: kranklichen Winkler: sinfkhetusber za ma hlen 
—weßen Quemd, beſtuͤndig: Tchinfenb ie Ichämfken; Geſelten 
var Frhr ſicht Und was inndieſen hochſten:Mmienzen. des 
Schaffens gilt ſellte Died: nicht für Sir nichrigera d Bil⸗ 
Dumpätriebe :aoch- bei weitem:mehr geltenn ui ſſen ': 
Aber dieſer plaſtiſche und innere Qeſlchtoſinn· war 

eben non fruͤher Zugend auf in Michter 1imentwickttt «ges 
leben. ja faſt init wonden. NDiaſer⸗ Siumkann ſich 
nur entwickeln an Anſchauungen lehendigen· Lebens oder 

an Hafifhen Meiſterwerken. her wie haben :gefchen; tote 

er ſchon ie- Mer: allaueflen- Entwicktlungaperzode ber: reife: 

‚zen Krabenjabre nun in Bucher hineingeworfen wurde, 
und ale ſeine geiſtigen und moraliſchen Anregungen fh 

‚nur an⸗ gedruce Worte Nuͤpften, ſo daß er ganz beſon⸗ 

dab von ſich ſegen Sankt: ‚daß; werin ser nachſaͤnne, 

ee eipandtich eine Druchſeite herunteekkfer't: ja; pidier: Man⸗ 

‚gel an. Aubbieung des inneren plaftiſchen Borlellang- 
ſinnes ging fa:mweit, daß er gebrüdte -Werftefiuahen: und 
‚Begriffe nur ‚nach. einunber, nicht neben eiünnber behielt, 

und daher noch in feiner Selliſtirbensheſchreibung beklagt : 
mmbft „eifnat ni: fin-tepagräphifiheiunt ‚genpnaphilie Mhz: 
7 Selfungen uk nie ein kiares. Wild ven Bunbrharten und 
Laͤndenagen gehabt zu Faber.’ — Darin: Halte :er “Frei: 
lich“ eben zu allen jenen ſo unendlich mannichfaltigen und 
eigenhuͤmlichen aͤußeren Huͤlfkmitteln, von denen wie be⸗ 
reits fo manche aubſahrlich beſchrieben "Haben. greifen 





inafen ;unt:burech ! Yirlıanı won dam Außesen age -bei 
Düsen Stuhl ind Wipoſtuioneni Was Gelefene, Gehör 
Wr era ie unbeno fefiguhetten ‚inbon ein· 
dudriihẽazulegen und Tat Dieſen derſchkarenen ' Meudhe 
dns: duan Meute ſich anxzutogen, zuſamme nzu fetzen und 
genieihhaßenidd ai Marti zu miſchen. Daß za den 
— ar Aufbuuten ae noreſin: dor / mo raußer Ah liegen⸗ 
U Gtewenten; vie st Reichſau von’ Päpler wieder In 
fi) -Hirkeinfiiefenn algtr)s ar wiederum iin" materircced 
und fichibinehdi Flxitin auf Dam Popkete abthig war, liegt 
om Nageʒi und dee nethwendige⸗· FJoige dabbn, Bag er fo 
it: Bahr. Das: ſchlummeude, plaftiſche imnere: Sehen 
bush: cdas: Anfpue-ninterieleiign "erfügen ſich gezwungen 
Sirhlte, war: bdß ein; alter inurre Auge ſich 
aufichhn , die Mediums zu ſturk geworden wur, alö 
bap:ier ſich von dieſem Anperin: Wonzuichnen hätte losma⸗ 
er Hama. “Die Wengſtlichkeit, "Tugend: cine Gebanken 
‚geierkisen,; hieß: ihh wen: Augenblick Echtribwerkzeuge 
in bet Hand: 1er Mh daher· meift einen / ſolchen 
in er MSctle: nicht, · wachſen and. reifen, we er. sin ſich 
wei: eine Eavine ze. einem Cuoball ver. Geſtalten auf⸗ 
allen: kaunz er: wart froh / wenn ır ig an] dem Papiere 
hacte; nor ihie fir im. Gebrauch aufpfparun. Er lag 
"der wie ain tobied SER, und! wurde nee wie ein 
With er; fat uhren Hätte, auſtlich zoſchla⸗ 
gen uenbilaisgebedtet, . elne Bäitusioder Demtippel 
golden · Aberzirchen Toͤnnen. MDa ⸗ſein · Dichtergeift erzeu⸗ 
gend · immer thaͤtig race, ſo erzrugte de mauftonich ſol⸗ 
cher unauogebildeter Baumaterialien, und’ trotz der ge: 
heuren Verſchwendung dieſer rohen Edekſtelne war der 
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waͤhrend ſeine⸗ Zehen, dapon enzeugtoReichthus ſe un⸗ 
piel unbengit diczen blieb, nie in, ſechs i ſangeg ger· 
hraueht wachern: aarx Mo davon nſpoder··au⸗fuͤhnicher. 
BR; Papa Daß: er: ware ehr rer ee 
hung zuum Beritfeiß-mmee al, gin Alnimwtähnbekftimer 
philoſonhiſchen arndedichtenſche Een auigeangen 
worden, An Aoemeinq norauoͤſitte u ana 
Gntwickzhung· ihm... argagetunnten Kindertatleni anzulegen 
fuͤt nochwendige hifft mi? m an men lahaıd 

MDaß a Diele ı Bäglinge din eigen pher ben gandern 
Gattung; in den He ken indem Scaahähungen Aur⸗ 
Bergewͤulichtß aihisfen: außerasmähmkichen WMechode gi⸗ 
nd ig originellen und: Dark, prche Gedanfevn „Meisee- 
ceit, Big; Uebengllſte, Frguendtichteitzund ſtrengſte. Geſiftugg 
ut ſich afortetißenden durchogeiſtiges Welahnungen‚sote 
Strafen den jugendlichen Chrgein: wartendenn ſehrgee Ig> 
ſteten: waͤxee wohl Tin Wander; indeſſenlaͤſt Kehe ſehhſt 
aus Dem, maß. 105.08, Velegan pondqn Bartichriiian up 
Seiltungen.hialer Zoͤglinat nin Denn angeanbenen Wejſen aı 
nerſchiedenea Ste, Kar Spaniften- ſelhſtmiſtheilte Und 
was daponin dex, auf bewahrten Banmola Alpthalngie 
und 10: hem Igthen lache. ah ſnden ißt, ſelhft. in 
Bezug auf dig uer vom Fafindex dieſes > 
Hand Zoslinga gar ein bepo gjſendac Reſultat giehm, 
geſchweige dann eineAufür, callagneinep Anwendung,die 
uͤbrigens nach unſerer feſten Ueberzeugung lauter ſolche 
Dichternaturen alsSehrer bedingen wuͤrde. Es iſt aller⸗ 
dings zum Erſtaunen, wenn. bie beiden aͤlteren Knahen, 
Seo Vogel und Georg Gloͤtx, im Octaher 1790. in ei⸗ 
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wen Aage, erflerer einen Bogen Ueberſchung daS dem 
Franzoͤfiſcheti, anderthalb ‚Bogen in daſſelbe und - einem 
Bogen Aufſotze, bee: letzterer vier Bogen Aufſfaͤtze, drei 
Bogen Aeberſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen und gwei 
Sellen· Neberſetzung du daffeibe,: als Proben Ihres! Privat⸗ 


hear am Br December 1700. Seorg Eid 


te er Bogen Auffaͤtez im Jannar IPOI-:- Seo 
Bid in acht Tgen vreißig Bogen; Georg dit ſechs 
Mahzral virrunbroanzigz inn Februar jeder Fänfund- 
dreißig Bogen, und im Mai deſſelben Jahees ſogar 
Leo: Wogel Hundert und: fuͤnfunddrekßig Bogen 
an Muffſaͤtzen einſteferten — Richler! verſpottet gewiſ⸗ 
ſermaßen fi ſelbſt, wenn er in ſenen rothen Buche de 
bel demerktevaß die Knaben jene: Erzeugnifſe th dem 
Ereibhaufe ihrer Stadirſtuben geliefert haͤtten.“ — 
Beifpielt aber ins" der Bon insts- Anthologie findet man 
in der Sevana, F. 13%.: Dabei fuͤllt auf, einmale daß 
der Sieferant jener Hundert fuͤnfunddreißig Boyen-in Lex 
Ben nüts 4 Anthblogie hoͤchſt ſelten vorkommt, während 
Seorg Goͤter, der verhattnißinaßig ſo - bebeuterid viel we⸗ 
mger nirderſchrieb · und ben Richter immer fuͤr den beſten 
Kopf echiäre, am haͤnſigften; dagegen Aber / wiederum 
veſſen neunjaͤhrige Schweſter und die ſiebenfaͤhrigen Kna⸗ 
ben ihm nicht /biel nachſtanden . Berner gehen bie: No⸗ 
tate uͤber bie: Litferung "der Wafjäge nicht über den M 
1791 hinaus, eben m die Bon: 'niots- “Anthologie; * 









. Oo PR anten andern bie‘ neichage- —— —— 
zum Steinobſt, weil er innen Knochen hat, — Gott iſt unſet Tafel⸗ 
decker. — Das Gehen iR cin immerwährendes Fallen. — Ehier ber 
alles ausplaudert If wie dee Aeina, der alles herauswirft, was hin⸗ 


send Michter beinahe drei Jahr⸗ lang der Behrer biefer 
Kinder war.. Es iſt waheſcheinlich, daß, da er gerade 
um die begeichnete Zeit feine größeren. Merke iu ſchaffen 
anhob, er, in jenen. Anregungen ‚nachge iäffen,. und "piefe 
kuͤnſtlich aufgezogenen ühren in. bielen Bach ungen A 


ld ſtill geſtanden haben. Und fa man nadı_d m € 
gebnif de ganzen. Lebens 'iefer Böglingez u "li 3 
Schickſal auch darauf bie ‚Anipont, —59 üben je ie 
beiden älteften als Zünglinge bereit, harben, ber eg dbfe 
namentlich, Georg Giöter, als Offer in. dem franjet t ch 
Revolutiongkriege. Die Enchelnufig ingegen dag“ er 
kleine Kinder zugleich neben den ſo viel älteren au ſo früh» 
veifen, wigigen Leugerungen veranlaſſen Tonne, echt Ser 
nicht feltenen mancher anderen Wunderkinder zur Si, de 
man. in demfeiben Alter Berfe machen, phitsfopfiten, die 
geößten muſikaliſchen Fertigkeiten entwickeln fa, ohne dä 
fie ſpaͤter fich vor anderen. außergewoͤhnlich ausgeit 
net «. 353. 

Man ſieht alſo an. dieſem merlwindigen Eitehungt 
proceß überall nur den Dichter, der ‚fi, an ven erfich 
Stoffen, bie ihm. in bie ginde gegeben werben, im ‚Säaf 
fen übt. und lebendige eſen au. Brögeri feines eigenen 
individuellen Schfl macht, wie, bie, päteren | haraklete 
in feinen, Dichtungen. Es iſ Teine Melt, He die ge 
4” beranpugiehen ie ; und wie, er keine andere kennt, 





eintam. — Wenn die Seele ſi A felber ſchüle, ſo muͤßte ſi ſie zweimal 
fein. — Die Weit muß ewig ſein, weit Bott wo geweſen fein muß, 
und if bev AL amß er fein; weil en init. iſt. Sn. diefem Le⸗ 
ben find wir in ber. Fremde, damit wir in bem andern. Meiſtec wer: 
den u. d. Mm. 
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als die, des nur innerlich lebenden, beſchauenden Men⸗ 
ſchen, unb für feihe andere Wirkſamkeit und Thaͤtigkert 
at un Kinn’ haf, ais Für diejenige, in welcher der 
Sl L € sejhauende, nut von innen heraus betrachtende 
Sei Kr ud no fa fft:. 6 zeiät er fie bieſen Weſen, und 
‚erzieht e& fie — & lehrt ſie, nur 
* oee ch fi ich. anzueigiien, nicht dieſelben auf 
Me * tie. da ſonbern zur Erzeugung neuer Ideen 
33,3 cu 
— un no hei ‚Kennniffe anzuwenden, und er lehrt 
fe tue ) uf Biefebe Meile ſuchen, i in welcher er ſelbſt zu 
nen — iR. Es ſtrahlte und heirfchte hlebei nur >= 
{eine a "alle übrige vernichtend; bie gewaltige ““ 
Sonne, fänes eifteb entzuͤndete fi fieben Heine um ihn * 
% bie Heinen. Abbitne, ber feinigen, und es war jener” 
Entall,., ben zwei ſeiner Schuͤler in der "Bon mots- X ° 
AHglogie zu gleicher, Zeit "hatten, „daß er ber Planet Sa- 
Ym mit ‚feinen lieben Trabanten ſei,“ ſo wahr als tref⸗ 
ns hezeichnenb. : — Ales in und’ außer ihm galt nım 
in Be FR. auf geiſtiges Erzeugen; und er hatte fein Ge 
wi für. ein Anderes Ziel und [CI und, , wie er foäter 
„feinem Feunde Oito zuügf: daß‘ bieſer „ſein Para⸗ 
fein Dei, fein Zeinpe und Teinen Prater, wie er, 
uf dem weiben und blayen Papiere ſuchen ſolle, 
wo. ee Fein ätgerliches Better ‚gäbe, | Fein’ Miglingen, eine 
Befänbien:, und Heichela, geformalitäten”” | u. ſ. w.: fo 
zeigte e, ohne. es —— zu iwollen, ſeinen Zoͤglingen 
daſſelbe Ziel und Paradies, und führte und bildete fie 
unbewußt lediglich darauf zu. * | 
Die  Hauptbeflätigung. aber von allem dem, was wir 
fo" ei ‚ana m des nun Folgenden willen, fo 





u’ 
- 
„es 


andfůhatich von feiner 'ihterchiihir und Ensiehungärietfiode 
in der Schtoarzeubacher Kinberſchule berichteten und dav⸗ 
legten, finden. win nun in’ Den: Müchnirfiitigeli dieſer dich⸗ 
tenden Erziehaug wirklicher Wehen auf‘ ihn ald Dichter 
im eigrauichen und gewoͤhnlichent Stute des’ WBegüffs. 
Denn nur welige Mönate hatte erluaber viefe labenbigen 
Stoffe die Podutte und Ergebmiſſe ſeines Lebeiis, Beu⸗ 
ckemt ui Giepfindend aues zugießen verfuicht; und fie gee 
wiſſermaßen zu dem hanbeknden Perfonen it einem reellen 
und ines Zehen getretenen p&bägogifähch Roman gentacht; 
wie er denn ſelbſt in feinen Tagebuche bemerkte: daß 
‚er mit ſeinen Eleven Pkatoniſche Dialogt erlebe uud’ auf: 
Führen!‘ alb ihm auch ſchon / unb zwar im Juli 1700*), 
der feſte Entſchluß wurdre den bereits! in Topen im Ent⸗ 
wurf getwagnen Paͤdugogiſchen Romannun end⸗ 
Lich zu ſchreiben, unb die wirklichen Weſen feiner 
Schule zu den ideellen Stoffen einer Dichtung zu erhe⸗ 
‚ben, in Die: en mit größerer Fülle, unbeſchraͤnkterer Frei⸗ 
heit uub in einer Yon der-Bhäntafig” ſo weit, als es bie 
Faffung, Ausdehnung, Erhabenheit undi Tiefe feine? Ideen, 
Empfindungeir und Auſchauungen forderte, erwerteeten Welt, 
dieſclben hinein zu ergießen ini Stande waͤre. — So gin⸗ 
‚ger eirie Zeit Tang bie‘ beiden’ gewiſſermaͤßen gleich erdich⸗ 
teten, nur in ihren Gtöffer verſchledenen, pabagogiſchen 
Romane / der reelle Wie · der ibeelle Veide von ihm, dem 
Schöpfer und derSeele beider; geleitet und geführt, ne⸗ 


*) „So wuͤrde ich es auch. mit dem Romane machen, an dem ich 
laiche“ heißt es in einem Briefe vom 18: Juk 1790, gerichtet an 
Chriſtian Otto, deffen wir. unten in der Kolge weiter gedenken werben. 
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ben. enander her, jn einander uͤhrrgreifend eb Äh: mar 
ſchmelzand;: aſdoch ſo: Daß der: ideclle, weil er kich mun 
nicht erſt abſt, ſondern auch ſeine Geſtalten, die An ähm 
zu. ehen und au handeln, und ſogar erſt den oden un bie 
Boͤhnte uf⸗ het ga. wrzeln füllte, zu erſchafen hatte, — 
noch Ha ade lang: in · dex · Seele ſeintes Erzeugers getra⸗ 
gen ‚werben, zuußte „;aheı daß wirkuiche Qebuͤren beginnen 
konnte Worauf ex dann aber freilich Rast: materieſte 
Eroffurtmant, yellfammen; vtcdxaͤnat·· 

:rÄRRBB nehe,pe had. Letztere ind. Hehe zu rufen im 
eg⸗ warn mußtan die erſt vor Kurzem begonnenen, 
gungen fich,. nur: sine. Zeit, Iang,: fartiegeni umd ſteigern, 
um dycch electifchze: Waͤrmen des Dayzenp die portiſche 
miungenide nid, geffalten de Schghtingtkclt, hir. nichts if 
als eine potenzirte amab. über die ganze Melt hch arfireh 
kende befruchtende Liebe, zu. medien. und den Waͤrmeſtotf 
ber. Mantafie von der ihn vpededenden Eisrinde zu erloͤ⸗ 
ſen. Und außerdem: war die plaſtiſche Bildungskraft, die 
dazu /ꝓpnnoͤthen, erh noch durch einige. Uehergaͤnge ans 
den ‚gang geftaltloſen yriſchen witzigen Producten durch 
alleaͤhligs Usbergänge. gie, fraͤftigen nk auszubilden; 
gleichſtem mie, einſt in den rahen Anfängen bei griechi⸗ 
(dien Drama s. aus ham Ghore. agſt sin Choragos hervor⸗ 
trat, dann mehrere. folgten,his. ſich eine "ganze dramati⸗ 
che Welt. geſtalzet. „Mies, führt. und Zugleich. auf feine 
gefelligen Verhaͤltniſſe und feine yeiftigen Erzeugniffe.und 
Lebensſchickſale bis zum Beginn und während ber Aus: 
arbeitung Feines erſten Romaned zuruͤck. — 

In Schwarzenbach ſelbſt. erfuhr ar, zuerſt die. An⸗ 


- 


nebmlichkeiten und Anregungen eine? umumterbrochenen 
heitern und tzeſelligen Verkehrs mit mehreren Männern, 
weiche Stan hatten für das, waß feine Seele "erfiküte. 
Er konnte jeden Tag niit Cloͤter Bogel und wültef 1 
von feinen Unterrichts" sand "Acheitkunden oien und 
Zuhoͤrer dato für feine Schere, | bald für Eine ke 
Wirben. Das Verhaͤltniß erhöhte feinen EN ur 
Eiche: Erfnnerungen an feine bier erlebten Krake 
und beſonders erhebend und tührend € aſchien ‚Ihe 
Berkehr dieſer Art mit dem Darger Vollch * 
ehemaligen verehrten Lehrer als din ‚gleicher rn Seite 
fand, ja wohl manchmal im Sande war, ihm um ea⸗ 
hoͤhten und geſteigerten Graͤde Erhebungen, die er fruͤher 
von ihm empfangen, dankbar zuruͤckzugeben, und er ‚feier 
es in feinen Tagebuche alz ein ihm beglüdendes. Ereig⸗ 
ig: „daß den Pfarrer ein Troſt von ibm getröftet habe.’ 
Aber ed gelang {hm auch außerdem, dieſe Zreunde und 
noch einen groͤßeren Kreis zu einer geordneten und halb 
offentlichen Gefelligkeit zu veranlaſſen, und in eigen! dig 
terlaſſenen Papieren fand ſich noch ein von. ihm auſge⸗ 
ſetztes ſcherzhaftes Subſeriptionstittulax zu. Beranfatung 
zegelmäßlger wöchentlicher Berfammlurigen | jener, genann- 
ten Maͤnner und noch drei ändrer Schmwarzenbader Bir 
ger an einem buͤbſch gzelegenen Öffentficpen, Euflort: zur 
Birke; weshalb Richter biefes Eireular feine „Birkenpre 
digt” nannte. Auß den verfchtebenen Unterfhriften leuchtet 
überall die berzlichſte Achtung und Liebe für Richter her: 
vor, der ſich ih feiner jebigen Lage gegen frühee wirklich 
aͤußerſt behaglich fuͤhlen mußte. Die ihm hieraus entſte⸗ 
hende Heiterkeit fuchte er ach rauf die ihm untergebenen 
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Bbglinge, außzugießen und darin beſonders ihnen liebevoll 
zu geben, was ihm bie beengende und befchräntte Erzie⸗ 
bring, fan, päüertichen Haufe an Kinderfreuden fg ſhmetx 
RP 






—4 Miefe. vorn 10. Iwuſt 1790 am 
eat Kreis Meldung ‚finden; „wie man vom 
ein, den Himmel übertritt, fo. wurbe 
amıen. "mit einem Tanz im biefigen Wall⸗ 


F — be] wa mich gm meiften wundert, iſt: 
ik Annine ſelbſt mittangte”*). Ihn ſelbſt fin, 
—* fogat auch nicht ohne einiges Erſtaunen i in jenen 
Rammlungen⸗ als eifrigen Billardſpieler. Wa⸗ 

ei Bd. dieſe gzeſelligen Verhaͤltniſſe am Ort in der 


Gegenwart "reizend genug für ion, und befchäftigte es 
feine” Vhantaſie 'angenehm, in jeder Woche ienen Ber 


(emkilängsfag als einen heiten Pund im Auge zu ha⸗ 


beit: ſo war dies noch bei weitem mehr der Fall in Be⸗ 
zug auf pie doriſetzung feiner chen erſt angelnüpften 
Höfe "Werpättmifke, weiche durch bie räumliche Entfernung 
und Se fm Bean gefliegen waren. Jede Woche eilte 
sei bier‘ &tunden entfernten Stadt um naments 

a af den "Sheryen und Spielen jener weiblichen Weſen 
Anthat a. ‚nehmer, mit denen er in fo freundliche Be⸗ 
mahruig * in ber teilen Bät gekommen war, und bie 
ibn ei von den Sehmatzenbachern ſo verſchiedene Ge⸗ 





gr aU gemüthucheren Anregungen, und Ausfirömun- 


ee Bedanken und ———— gaben. Hier 





>) Mn fie leer Da Kai u nen der ihr In de 
Bevana 5. 55 bis $. 87. - 
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Fe u. uns gar ruͤhrend vorkommen, 
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war es, wo zuerſt Emefinbungern in: ‚ten. Scherz ‚ah; in 
die Refizrion ſich miſchtan, seo ar zariere menſchliche Wer 
ſen mit weicheren Haͤnden anzuſaſfen, die Satbre dauch 
Ernſt zu mildern, ihr die, Bone her Guchie um gchen go 
zwungen, und unwillkuͤhelich durch kehevnlle Anthallnabhwe. 
in den Ernfl,.ber. ‚Empfindung: und ader Whantefte her 
geführt ‚wurde: Denn es konrtqunicht: fehlen. tab Dicke 
Mädchen, denan, er ſchon ink Mußlaborden calsiain 
- liehevolled,,. ernſtes, ſtreug ſithliches uan wrblächek: Neſen 
erſchignen war und bie er Darum aiehk blifserbeitstächens 
bern auch erweicht hatte, Aha imrdie Sehnſucht wiein 
die Leiden ihreß Herzens, ihre Schutzoſiglait andnihre 
Gedruͤcktheit, Möngen wahr. Aeltern gegenuͤber,, immer 
tiefere Blicke thun liefen, daun und wani Schut bei ibm 
ſuchſen. Die jetzgen Guͤngt aber. mache Hef mußtan ſeine 
Phantaſie um ſo machtigor erregen, alt ſie ihm: in: Diele: 
nigen auß ſeiger Kindexzeit von Jeditz and, we dieſtlbe 
Stadt. faſt auf demſelben Wege als ein Gegrußand ſeg⸗ 
her Sehnlucht wor: ibn ;gelegen, lebendig nor. die Erinne: 
rung brachten, mit denlelben »gewiffenmaßen: Hſt: gauzrgu⸗ 
ſammenficlen und dieſabben, Befühle,unb. Enwſindengen, 
von. den Toͤnen her untergeſnkenen. Pergengenbeſt weh⸗ 
muͤthig umflungan ‚und, von. den Farken einer wſenrothen 
aufſteigenden. Zukunft verſchenetk, it Die Biuſt Mniu⸗ 
führten, In nothwendiger Mechſelwirkimg wurde „fein 
Verhaͤltniß zu dieſen, weiblichen Wehen arnſter und. inni⸗ 
‚ger, je mehr dieſe nach Art der, Frauen natuͤrlich an ei⸗ 
nem ernſt poetiſchen und ihre Empfindung aufregenden 
Sein mehr Antheil nahmen, als an einem bloß ſcherzen⸗ 
dem; — denn alle find ohne Unterſchied non der Natur 
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angessiefen, un Shrönen. ber Ruͤhrung mehr Genuß zu 
fıben‘ ald an. denen des Sachens; — und von der an 
vein Seite zog es -Michten Immer mehr zu Weſen hin, 
dig dieſen won feinen männlichen Freunden und Befann« 
den nicht gekannten Theil ſeines Weſens ſo gern in ſich 
aufnotieen und ihn entzuͤndeiten. — Es ging. darum nach 
nd Nach cine: markwuͤrdige Veränderung mit ihm’ vor. 
Bielieri:0a6-bireiid‘ entwncelte Beduͤrfniß hatte, altes, 
wat girade erfuͤllte, ſchriftlich aufzuzeichnen und zu 
unlmiteln‘, mit.‘ Ausnahme alles Philoſophirenden und 
Refluctitandan, Aber welches er lieber ſprach ): fo fucht? 
«wi Beire der · immer mehr erwachenden Empfindun · 
gen, : ch er ſie in organiſchen Erzeugniſſen niederlegen 
konme, einen. Briefwechfel ernſter Art anzufnüpfen, wie 
& früher einen mehr fatyrifchen und witzigen geführt hatte. 
&o finden wir im Jahre 1790 verſchiedene Venſuche, mit 
eine oder. bem . andern jener Mädchen Briefe“ zu wech⸗ 
ſeln⸗ Äuerfi. wäßlte er ſich dazu Renata Wirth aus, von 
va. er giaubtn daß fe ihn. vorzuͤglich verffände und ‘von 
der er än feinem Zage buche notirte: Eine derſteht mich 
— Rena. “4 Jedoch gelangen dieſe Verſuche nicht gleich. 
Es. wurde Ihm jedoch im Kaufe des "befprachenen 
Jahres eine andere Gelegenheit, die große und mächtige 
Weränvierung,, welche ſich in. feinem Innern zü entwideln 
begann, auf ſehr bezelchnende Weiſe aw zuſechen. Ein 
neuer Mekannter von ihm, an werden er 19 zueiſt wegen 








Bemertensbocith erffjeint ‘m dieſer Veziehung, daß gan’ Hau 
mit Ir. H. Jacodi über · phitoſaphiſche Gigenſtande ſehr  bidfkige 
Briefe ſchrieb, dagegen: mit end.s €. in Be See 
Abende und Raͤchte verbrachte, * | j 
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beſſen veicher Bibliechek anſchloß, war ber: Becher Bern: 

lein. Devielbe, ein hei weitem mehr ernſter und, ‚geinüthe 
lcher Menſchrals die übrigen älteren: Velannten Richter s⸗ 
war durch ihn angeregt werben, von Neuem yhllofophi⸗ 
(den Studlen ſich zu ergeben, und war in dieſer Bezie⸗ 
hung gewiffermaßen an die Stelle des Piamerd Bogel in 
Atzberg in Bezug auf ben: Bpiefwerhfel an, Richter geire- 
ten,“ Bag. ed nun in Weraleln’%. eenfeesen, Gemäff, ‚pher 
darin, daß Michter nie in einern Bla, Enbaphinafipnd- 
verhaltmiß zu beri; jungen Mare . mie frhrn an, Vogei, 
geſtanden, ober in bar, ſich äekt nberd; gehenden gnd rid⸗ 
wirkenden Stimaiung Midter’s,. vielleicht in: allen. dieſen 
Gruͤnden zuſannnengenemmen +-. tenngi Werniein kam ihm 
mit Ausdruͤcken nicht; groͤerer Kbrung vud Liebe entgegen, 
als es Bogel gähan: und dennoch⸗ flammte Richters 

gameb Gerz auf, alt Eernlein in einem, Briefe vom 
28. Juli 1790 nach einer allegoriſchen Darſte lung feines 
vergeblicheri Suchens eines Fuͤhrers durch die metaphpfi- 
ſchen Gofülde mit herzlichen Worten fh in feine Arme 
warf. Da antwortrie ihm Richter, vom, 9. Auguft: 

„Mein Hetz iſt mech vell on Ihrem Brief. DI wenn 
Sie mir vor zehn Jahren «ins ſolchen geſchenkt hätten, 
wo sch meine Arme um. jeden sphemerifchen Freund fo 
innig ſchlug als jegt um einen perepnizenben; . wo ih 
keinen Menfchen baunte, nicht einmal ben naͤchſten; mich 
ſelbſt; Alle aber liebte; wo ich noch glaubte, ein Freund 
wäre fo leicht: aus das. Gluͤcs zahlenlotterie zu ziehen, als 
eine: Geliebte; von Äh... Ab: dem Samenkipgrabiele noch 
nichs ˖ gefägt war, qus dem wir Alle muͤſſen und in das 
nes Alterd, dem Die Erfahrung mit dem bligenden und 





ſchneldenden Scqhwerdte Beine Ruͤckkehr verflattet; ach da⸗ 
maß, wo ich bie Sonnen » und Sommerflecke bed weib⸗ 
lichen Herzens und die Phafen bes: männlichen wicht kann⸗ 
te; mo meine ungeläufähte- Sele (autgenonnuen ton fich 
FEW)’ te Setelen umſchtang / mb-ich zugleich achnmal 
dlnnmer rnnd neclſcher und ·glucklicher: und ‚Iugenbhafier 
watt mochte bamals gethan habem nnas ich wollte l — 
Kurs VER Ereihe Ihe / Woieß ut: ſinen.liteiariſchen Zr 
BE TR Am elnmal hftever um." Bye Tage 
WERNER RG Schreſbonn auf folgende Weiſe fort: 
Die Gachchie Ihres Sbepliciamud iſt: meine An Dez: 
en dieſer Secua haecrauch nndha. ſo ſche cin, 
wir eine Wiſfenſchaft mehr ſchanecle, umd in Buch 
sat" ſwatfſinnigemn Unſinn tasich. liaber, al aid mit 
ſchuchtrin Nenfchenverſtandor weit, ich. bloß ‚nnch. Jap, um 
mine Seele zu üben, wit aber zinmähren,. Zum, Süd 
Winde ich damals von ber Wlhntanie beſeſſen. bie mich, 
Dt u Seh bed ZBkgus zuibaber; burch Aig neuen 
Intereffen zum Licht wandte,das ich. durch. das Wis⸗ 
ee US OHG: En Farben pobehrte. „Al der. w⸗ 
war cp BR 7-and bloßoden. Sctriftſtehern, 
de mid im jene oftveſetien, werdanlt ich garine Frans⸗ 
— Matlhine kt Wegidck.war cbicfen; Hhepsildie grue 
Siaar Zuch in Ben Augen inluer zwri oe Eevede 
‚and ie Brnibei RE ee EEE EN 
Hler komuren wire rin zuglrich auf. Def ae. ee 
wäßien. ſonderbaren Wideſpruch der fich zwiſchen 
dem am 9. und dem am LI. Auguſt geſcheicbenun Adaile 
eines und deſſelben Welefes Yand giebt, wonach der erſte 
fine Juͤnglingszeit fuͤr gluͤcktich und dem Eruſt, ber 
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Siebe und det Phantafie &berdit offen,’ und both’ mwieber 
diefelben aus Mängel an‘ Freudett und Rlitegungen) amt 
irrahumilichrn Skeptitismus Hi‘ varfchit tinb- feine! ictige 
Stkinrmung Rd Anſicht fir die „neihte: eaknnt r MIR: 
bieſen Widerſpruch verfiel Mithirx⸗ fein: bieder Reit wonar 
fig : gewiſſermaßen durch die nmouix·mihaiger erdende 
Mantaſie von jener Selten Werſtandesepoche tod, BE 
aus ven Bulentmenhunge ſeines Eichen 3 cheat? une 
ſeine Gedanken and: Empfiutirirgon/ wWiehet an bie: imundt 
mehr tim im poenſchen Lichter: erſchrinenden Knabanſahre 
in Irdihz and Sthwatzendrich anfrichfte, bis an ſein ie 
bensende faſt jeden“ Angeubeich Baidbrklagie Ale 15 
das rulhrenvſte Fehrnergfichilß, ia: wohl auf· das bitseefle, 
Hide verlvrene/ naßlalie ind buͤrftige Ynglingegiftz: bafı 
erklaͤete er die Eisrecke woeiche · birſelbe ühar-kine Phante fie 
und fe Herz gezotzen, fuͤr eine Nothwendigleit, 1atfike 
ein Glck "And: fuchte fich ein ubliden, daß: eriin / derſeſheũ 
doch genilich aftr: fultgfteir und» din’ froheften geweſen 
wuͤre. Marimich ftlte E diſe Attheite wa der Sur 
jettüolsdt ‚feiner ·Stimmunge Mie leuntere Meinung: wor 
ſtets entweder eiit · Moduct ent" Achenblidke / · wo di. mit 
Untt inmmer fich: tändfcheriktont; > abe. heickew / Sräftgafeies 
dercheli auf · das br. mab er; geleiſtet/ serie 
ſah, und: nun die Wergüge, ucht die Menigel fälnde) Lei— 
ſungen dir Anger heuue ſo Rep. er auch ſphrer ſogar 
fie chen Dichter eine gleicht Ingeno verlangie; — oh 
sin: Product: fehler, wo⸗n er/ in der Einnerang Auen jene 
eipziger un Hoͤfer Beit mit· dere vorgehenden und 1ady: 
ſolgenden vermiſchte· und wirklich glaubeexr habe da⸗ 
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mats sebän So‘ Feurig gefühlt; -- ober endlich ſolcher Au⸗ 
senblhke,: uenıföhter das Leben ihn naßkalt beruͤhrte und 
ars Rühren Hütte, halten die Jugent keaft zur Ertra⸗ 
haitz ſdcher ⸗ Moniente in "chem Grabe, wid damals, 
uicdt mehenturenwodheie.a. Me: erſtere Meinneg abẽr 
undo die. vochrrir a fur bie hebe Feilr aus der damaligen 
gZiirſpricht ackterbefianbig uf · Ihn ein in bein erhaben⸗ 
fin ‚Atos Morntſiten det kraͤftigſten und reich⸗ 
en: Pertorẽiſineso Leorus· ne) er fühlten Haß die: größte 
Kane; tie groͤßte rhrbag rer hoͤchſte Gemiß 
ſar⸗ ihmcgu fg ee Te Wehmulh auf die 
ſeckferi gewnotbeuen: amre Winkl ,: vie ven nunmehr erſt 
zugeführten Stuff man. mil Maͤhe und ungelenk zu hand⸗ 
huben vernochten,! um mit Schmierzuacf ME Juͤnglings⸗ 
zw zatͤccſath woder ſeiſchenuchſlummende Dilvnergeiſt 
aus uhren -unenbliih viel yedhigeren! Atgenblicks Rieſen⸗ 
wette: halte; aufbaurn .Ehnnen!. — Mie : werben noch vſt 
ſeiche Aeußerungen · aub Matgebuchern ums: Briefen an 
ſichren⸗MN coerſelben Miderſpruchstuſchung klagt ex 
hler Zegen Mirnitin Ader / den Rangelan warmm Frrun⸗ 
var inneneo Epoche wuͤſgend v um ‚uber: Orten alcht 
Jurben genugijar⸗ Daiiiciung ber heißen Gluih; mit der 
erMeirthei and Hernana⸗ gelieber tzabe, unb der: unerſe⸗ 
ev Verufie / Die ihn. sb ihro rgeſchlägen, fihben kann. 
2Eðſchſte witht wirodie Zeriſchlinag datint lag, daß 
urteilen Head und find Vhartaſie nregende, 
Maſtaͤnder yfanimin gehnniariinigeen;: ara inet entſtehen 
den neigen. uf iſo ritxndeude iii ihn 
we verſchuffen/ uuv vaß rihm: nice fricher cin Frenb ge⸗ 
mangät! ſondern daß Ir dielnichr dee vom Zuſanmmeti⸗ 
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fluß urchrerer Erregungen ohhäugeamtac Dränhls "und 
Phantafichraft entbahre, die erſt gen. Farundo oben iner 
Geliebten ine. ſolche Bedeutung gigehen und. SE meikıniz. 
nem.ip poeziſchen Licht, umzegan Iaban wärhen. s-.ıIett 
war, ‚che, Mernteind. Kreunkächaftäbrief, üben ka: entziti⸗ 
te, iene Gpfindungifranktgbllantistien. ausiiı sericien 
bene andere Einfluͤſſen berajts hesbeigefihrk: monrdenujise> 
Jedoch den Schluß Hd Briefen. ben einen Riheil’ uber, 
Schuld auf. feine Greugde Sabh: Iiehrunchäiemautr ‚nn 
Bezug uf ben ſpuͤter Jo niet au; ı bafprehentans: O ann 
mann, dem er allaya Tine ARhtwirkengs} anf die inrader 
Vorſtelluug einraͤumen — abs mera an cmin· 
ſpruch u BE Orc Era Fe Tele re 7 
Aber bi ru sbifer gelegenen »Agfirbange: 
ſtaͤrke lag einzig ient sur sin gufalligenn Aenßerlitcheiten; 
es war eins iagen Hena fraundſchalt sub ſelbſt in xinem 
unendlich haͤheren QAade ala: Ausbher, jetzt ein Qeduͤrſeiſ 
geworden, malches er auf alla: Wiiſe und: um jeben 
Gegenſtande, der Ihm: nun egigen ton ober vafler 
‚ &tich. halatn. mochte, zu: Infräckigse ſuce: Basta hai Ferne 
Yon. nah Merſtoht am: derAiſchn urrieht: sumuben, eben ab: 
er den / gleichlam wie amıble efe frurigeNebeheruutfechaſt 
dea Dichtend: gerichtisen; m kichaäbräef.: npfangem:: Saite; 
Rog. Wichtern mill einen: warher mile tmındieen Bemerl: 
bar gereſcnen, "Bluihigt: ihrißien schite „em: et⸗ doch 
fon .ıfeit feĩmer Eichulı st uındi Mniniofitätszekt rgekarni 
hatte. Ra Juli -IRDGichegannien nicht: sta aHl Oi 
jenen. Driefmechſel, den wrzahn Zahre ummierrochen bis 
zu ihrem legten Sichmiederzuſanrmenfühen an einem-und 
demſelben Orte fortgefähet ward, ſondern ex cifirte ben 





2 


Ferund uch lat ; anf · die -Gahifte des Deges von 
Schwargenbach nach HR, wenn er · ſrine Gange derchin 
artratin DRS Beil Dtte's zu Jean Paul ward nach 
unde nach ‚us: dieſe Augenbicke an eines der pſychblo 
giſch merkmuͤrdigſten, die es in der Melt! je gegeben Haben 
magyr ſo wvie auf der audern Seilenicht leicht ein aͤhnliches 
Beifpiefiigefurigen rutven daͤrfte von. ber unendlichen yfy« 
defhtniWBewute ums. Srufb,: die cin Mann auf ben ans 
bern, ausgeuͤbton ehtee wollte in dleſem Augenblick eis 
none rel, dußes Deio fel; und wie er 
Poͤten, such) Tas: ſchaem achzigſten Jaher, die wunderbarſte 
Maft des hieriſchen Qogntlidenns auf· die juͤngſten und 
ſtaͤrkflen Naturen durch bie Seelenkraft ſeines Wollens aub⸗ 
übte: unb Feräbennälliget: ⸗ ſo war jetzt; wo feine Phan⸗ 
tafte : gb felee nteliecturſten: ee der elactriſchen Ent⸗ 
Iatanıg: entgegengiggen/ im "Wagenbih :kio’6 yanyes 
Grein. uni Lehen für amer ihn auhein gegeben: und 


wichtich aas Gchickſal von de Beptem. ganzem "Beben 


icſcheden. Mon dem Mement an, wo: Aichters gewal⸗ 


Se Beuiuso erwat,wetterleuchterd won. ber befruchten⸗ 


ke Gewitirenecfkei in fein o Innerun Sie: der Entladung 
ride fi draͤegte; ride zw Dito toat, wie ein .Ichonn 
um canendein uſch;aͤhn mit: fee: Ritzenden Augen 


ürbanell aufcharue, ihn mit ſeinrn erbauen Gedanken 
ab Ideem amtern deinennuhinmel vder ke Rorgemnroch 


uberſtehmdie/ tb gabs ficeOttol vicas andaes mehr ie 


rich als ihn, umdiıunnidbteiuun: Für mad Dach 


yet Bien formlich an,:und 
warhrhie Mesfow ini immer, : mehlhen ber: Dichter beburfte; 
daß ſie ihnm; anhoͤre und ſeine Mine, wenn er das Be 
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duͤrfnißz hätte, ſich mern pr fie vernchiue file 
Erlebaiſſe, Die goichen Tebweß ſteigenden RB; vie Sthil⸗ 
verung He Bekannten, genug! Wi eine knnere he 
außerae Geſthicher feines / Ledensz Laß fies cuchaaige Tut 
beat feine t Mriſe, Vote ir ten Jerne 


. 7 An bie Gaimuth ya ſchrvnnen nee vud 


fle ihm nach dencr· Gadſerrahiz! er ior- feiner Mei⸗ 
Math; berlchte ro: Ihem vvreſeſbe, RE ER the 
gehn konnten UrftaAnbig iwoh dei Eeilobelngey veß mer 
werde Bereit BR: und Veurcheliee; RU 
var er Re ER Teaser 
Tan EDS A Fe Bu boc Oerſel 
ben zu erregen rer fvei 
Per tet; alo wer Dbchter ee 
gewiſſreneathen wur Sdiefe Wetſe Vle Delbſttondigkelt miib 
von Wirdungskrels ice. zwritert; ken Teure 
bitte, amd Sehr a take rain bax Vu⸗ 
ticlich, BOB Wehen: Mukkabe mur eine 'nrilang eerdſcete; Matue 
fh hingeben komiteß 1 We Torten Verrcinon 
a babe wie Wanfſender doglaͤcendei Thacczkan Yanda 
RE ER Opſerung eins Merſchach Eee 
wir We en Kinn kachttgen,vrechenchen ten ehe 
nie ei u eurenebkaufe fur 
vor ſ erſcheinte uns doch Delo s »Schautſac wver vadvch 
Ye er und⸗ Fee Brei 
oa, unde meer Baier Mu 
Me grgen eher tee Grwalt/ diel ihn: utitw Ber⸗ 
fiehlich fortgeg td RR, enge 
Ba: - te an; after, Wie 
Seligkeit, einen: folchen Wenfchen Leis Felgen: nennen, 


| 


E 
beſſen ‚Buien: mit - Urn -Bıradipebun wa; ſein hochſtes Sees 
mauen len Alıy alten · Maſchou, eruizent‘ bie Ma: 
zeit: von:deffen Bub Bimbunth, -yenaffen zu haben 
jemer Bohn. :tvai Hit wändenal veckaͤmmet und DB: 
Gi arte Michter nenn ven ben hoͤchſten Wegen 


Web herr anf Angenbli⸗ ſich ecxintiit, SUB 


er du che Brante tin Nſoſtgrſch affees, Werltes flächen 
wit-forhtigen tb: Unbe, und wenn er ihm bat wahl 
den flat fhlen ließ gwiſchea Abe · 
een Stanz haren BDelonntſche ffen Mann cuuf Ma · 
mente Han bei une e den·Amſchain hatte⸗ als wolls DE, 
RE auxlan Yenıbneniffer; auf inen ilnu freuuden EB: 
det: gretze/ und der ohne hn Mans wan velaſſea and ſo 
Rh ah, eis er ein agent oe 
Menthftiie. vetbiids. Melk nm. eh morcuitche und 
giftige Srdiefniſſa Famen gelchet, und das er Ind 
liche chen wieder · zurki kEoßt. Daſſelbe iſt ihr mach den, 


ns ſle kenuen gebernt, ja michtenrehe als dine todee Macht, 


vie Tyeraben fonſt als nie glenllicher heller Tag erſchlenen 
Wa d Ti Reken Bette jener mertvieditze 
Driefechſet gu Geittäkkeilen, dar feit Drei Jahſnen Dein Ms 
Bälrten; roonliegt ud woaͤre dieſts hien Dufirkehene Vet⸗ 
Mei Bit Beaaı Paukıfeitiees beandt iron, 
ein Bitter RR ol ar Her denn Qeltiner. Fahıkks 


di Heh uderwie baſcheanktarr. Natur des pmeltan-Räkicf: 


flellars gewundert ot alleratunig ſten· Ein. wagen des von 
Bi ri Te reed. uͤber die Kaſte 
des · Freunded, agen der Cherſucht düf name Bekanntkchaf⸗ 
"an, ideen enn argeblich en Dicker: gequaͤlt, Mor: 
würfe genacht Habt. Naundud würds an ˖ ihm das (Shi 


beneiden, ein ſo jnaiger Freund bes mit uͤberſchwengliche m 
Veiſtes⸗ und Hecrensreichthum beleligenden Dichters gps 
weſen zu fin... Down nie, bat noch ein Menſch dieſes 
Sei mit. aräßeeen. Opfern, „mit groͤßerer Zreue, mit grd · 
Bayer. Gingehung, erkauft. und, wad die Achtung, vor DR 
‚nid: Menih. zur. Verehrung, ja, Chpfusgt ‚eigen, „Fan? 
ade. hat. ed sinerin. fo ‚beffpelbener, Stje, im 1 folchem an⸗ 
Spmuchlofen. Dunlel ‚genoffen |, —— - Degn gern alle "Air 
ſeines cms hergits, bieien, Tobald ı nur eRie fe eis Be 
Grcung. Be, deigie bei,er ie, Jpagerifien, joerden Ban 
oo: dem Beſit des —* dem er mehr —2 — als 
‚die. Weib dem Sejiebten und dem ‚Menne: jo ſtrebte ꝙ 
Ale danach. an, aͤnheren Abglam danon auf. fich und 
in ſein dunkelea Sehen hineinzugiehen, yanb war, zogen es 
ach ſein Gera und feinen Geiſt ganz dem Zreunde an« 
‚heim ‚aegehan, doch. charaltergroñ genug, um vor ber Welt 
MRichth dunh einen Andern fein zu apallen, und hur bie 
Mütgaht ber ſtillen ‚Biehe, bie er ſelbſt gewährte, zu ber 
dangen. Zetilich hätte, er fich, fepoft und den Zreund og: 
Aoen audan Dürten;.,dpun auch, biefer war mit unlögba: 
an Banden, an ihn — *2 Erh in Jahren Ste. hieler 
ſig wieder. ci, wenn ſolches Wehen, Beranbilden ‚Augen, 
ab; dies hätte Im ‚p, möchigen, Sugenbeimnenungen, 
die Die ‚abe. Heilte md, eenpälenäirte, ‚entbehrt!. ‚Yber je⸗ 
or San Hito Aa Dep Ainielpn muß uns ſo heilige 
‚ab merhunhthiggg, „workgammmen;,. ler, in. leingem Aher 
‚hennoch. der weilweign Vepwirklichung deſelben nicht ent 
‚Bing Dramas Sean, Paul entſchieden und für immer in 
ſeinem Jugendlande fich wieder niedergelaſſen, als bie Zeit 
des dangſamen Schaffens gefonamen und er bie Kräfte ber 
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— ünb feines Herzens mehr für färte Arbekteni 
a orbi als vie Sletigkeit eined feftgeftafteten "nd: & 
genth) —* Üebens""daB Bedurfnitz niunmlicher Km 
idee Srftpeilung“ giſchwacht. Ha verlor Otio an 
ebeutüntf für ihn, trat ĩ in den Hintergiuud niid wich je 
gendti Hi —* ea bie‘ antegehber ein zuwirken vermochten | 
anb . ig tmm 6" brüdenbed echt ju Erwlederumg ihrer 
* — ai 8 den 3 bienffen der Wergangenfeit fordern 
. —_ denn, —I hoch’ Jean Paul’ ats 


— 1 5 J; 
mad eig Weſen läinb, wat er dennoch ent 
—R u Aal "Soötft,; Serialle Liebe, 
ae und "Empfindung, ; ſowohl die etſelbſt "giebt 
ald die’ et empränge, ne "als Riſbut ·uid Woalterial File 
Bau feiner Wilten vindiatt/und fi immet nach 
ergiebtäften Duelten himvendet! dert beteits von Ihm 
* vorlbetgeht und ſte niit fruͤheter Erwiederung 
enußurig hinangzuich bezahlt ‚glaubt; ja es ME min 
— ätfguhiegmen daß Zehn Paul wit in "biefem 
Geben geridn twußte, was et dus’ Std" gemacht und was 
m hai * opfein niſſen.Unbewetin obendrein die 
ugrtürg Biete Mähned; der Par Jean Vaui 
"die angegebetie" Welle 10 uherröifch wichelg geweſen, 
beffen. merkwindtge yaloe hd" dubenveLidenvaufgebe 
ei und’ vorſtandeg DU TOM" giihht worben, fo welt fich 
— Bar % Tech Ha ded Dichtets Eher auf das 
eat, dad’ ei’ ini zu bitthylen Dediftragt" wc, auch 
2 och Yrne‘ hei ind "an der unſchenbarſten 
| Ba, am —A dh laſſen verſchin heto:ſo 
gilt es ung Th eine“ um ſo Yelligere' SE, hire Taut 
feinen Narhen unb Teih treueß, FEB’ Wirken der Nach⸗ 
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melt. zu uͤherliefern, je. weniger „win demungeachtet An⸗ 
fanb nahsımm. zu. erklluͤrene Zafı mit Jean Vaulig ame, 
u die aſtirmung nem Ntto's. Leben aufbögterunt.m.. der, 
Inaahe nichs gemachten man. hie, Hınneahfrenbibergmei:hahe 
— Ak. den Greund äbgrlchte, aufgrtragan mbar 
Ehjſt aͤngerſt vſychologiſch merkwuͤrtigi den. Dichter, 
in.hiefeg ERampnt., om der Saactmuungtleicter ASpRhhle, 
und⸗ Cipſindungen um. che Jahtzchende gu. Fr) und 
Day, gegen, Spinecigtbimliche Aificit, ſoe voͤd evasi ui, 
ragt: bergits. ſaff seines eigene Serie: babZ ihm „gerunztam. 
yon Dr eine. u bie andero herriſch icher ihn. SBhatı gleiche 
am Ärenngämeile Fetzt fanden: fie allein dat wollen 
Bun m Bra die Lihgpi g bar ſte nde Mhissge 
ſein aßGeiſt es wibbisideen uͤbertullten Nie, o din 
Ghanmafte aut. pe dirſee Kraͤfte hinherte dauum die 
warte, Äh; gemätterhafte Feute auf. den herrlichen Ab 
heiter be; voetiſchen Feſtaltend au, entladen,/ addaohet 
fo. Das Dichter · innockich dinch die unthärige Gefuͤhls 
ſchwalgerti, zur der ihn Died. Verhaͤltniſz zwang, aufzurti 
hau: Me hatte Tepe. Sursiinirde Kyaften zwi: Geſtaſten 
un tn Tem Best heilen, dus eins Seolt entzündet; at 
itasieh ableiten und ſo· die⸗ Molle · zu etſchoͤpfen zapık 
lamem reihenhtu ehensbaumacfetzten ſoch · datuma bereiis oͤp; 
pige Blei an Di den en VBuchs auf-kumg 
querkriwpelaronyhten· Et hatterdarzem jetzt; ine unzuftie 
dene Ei una diePhantafonierſpquzz bereits zu Zeiten 
bis: Melt: mitseinen, jo dunkten Metzt Daß, ex. in.ıeiner 
ahfpassen nen Kiehnfurht ⸗ nach ayn, Berlaflen- einen, Crhe, 
dacen Wrlarama might imeho, ſeinen, Durſt nache höhgsen 





Stern heiäuben kemue, den Schicfak. mb ben Meg ci 
mög geinältien Suwaͤrmers zu 'gehen : Gefahr Tick 
Bär ſinden nicht: are Btfegen daraquf Ynpentiiide Siel⸗ 
laa n· ſeincuri Bepshascht, avennuer Ipin' Abends ſtaaden· 
ang awobathanetenaraſo geloegen/ um in: don Sternen⸗ 
nad use 'tie:.iechyenbe Seelt zu flillen. 
Mo eraannmnufſeaud an Zufoͤllig einmal ben: Glic 
us diahenexltaa QMdea wandte, ach. ſainen RMorperab. 
Muck iu: Curaſe· iſah rien ichrienlen gun Brake nah 
air, Aenkiktenizufauhnafchiagen:, und ch 
agiffviin dar Oqhqauetr der Meniichteng init eiſtger Han, 
ar ran ten hlen ur saufgehenden Sonne, 
heicheliesn, @Behanke: auo ſſott iu. amıbie. Birke zu dem 
Vworſchau Nic inpunie: Wander eigdeh jeden Krabebifpren, 
aa aelerrſe beken aaſ ciageſurccene· Herz wieber auf. · 
1 oe hieran ſich nur aurch angeſtreng; 
8 Yalslssncbeiveien.bonnte, fluͤchtete noch einmal zu. per 












Mamorenad. ſich·ſuch ha es ibn S6fh micht tag / draͤng · 


ah inen im Naht. — ‚Bang. von 
XXCXXVE'. IE AT 
— Wehe mac hen Meng Beni. * 


ERDE HERE Be ehrt xuſtem: Geirce/ Dass: Ochwargen⸗ 


Aach rustikal a iageſet¶ Wichter 
Akte und Sirkangke, da icern ähm at) benniekben...eie 
ige men: heut: TSWearbeikung: ähm: alt en 


Foͤrniches Penfum aufgähe;: bamit: er eine Weranlaſ⸗ 


fang zum Arbeiten habe... Er gabnunter den Gründen 
mit. an; Ba. ihyr Agbk; jede Ausfücht: verſchwunden fei, in 
dem Abdruck eines derſelben eine Anregung zu ſinden. 


Wir mäffen darum nachtraͤglich eeislänien, baß er in Sie: 
fem Jahee noch zuletzt drei : sengehliche Verſuchegenacht 
hatte, folche Dusch Bertuch in d. Mietenfeiitund, Dun: Ges 
ber - abermals In’5 uf, ui Bu Bhflieir. Inc: Ike 
Thalla zu Dingen Wetiekebig: aniicnik) Unkraut Me 
tuchs, durch Ders. zum eiſten URS uf Teer iii 
Mängel dieſer Auffaͤte aufenulfuunigeilinche urichu: Bam 


fo laͤcherlich Der: pusite :Whmwurf Deffkihem mtr a. ie 


Ulak („Pabguik anf: Sicfihhafie Sram In Bir ikhlaie,“ 
nad) einer: fyakterın Menucbeitnng: "ür ‚Ber. Gusbfükhuhlne 
abgedruckt und-fäamiiahen Bent Mit Biefit. MB: ir. Mb. 
zu finden) einen ſalſchen Mill: habe; inben Peadadä 
eine yerfönkiche Sathee Ti; Die voch in; dem Aufſache miche 
enthalten. wäte; fo. treffend war der ufe:: daß Ib Tin- 
beit. und beſtimmtir :täkwiß: Ahle, uud beſendARghe daß er 
keine Hauptſigur habe. — Es ecſchrint daher aid. ein t 
ßerſt. gluͤcklicher Ziel, dak, da Eile von den erſ 
ten Siteln⸗) den drfben tun den ketzten hiſtiuceah 
irgend ‚einen beſondern / Girund denn den legte „über weib⸗ 
liche Ohnmacht“ deuteie oben. weichen. auf cha Fagmeinfe 
Ahandluug, wuhider fe ah: acht. mare wolf 
digen ven Inhalt beyeichnenhen Mitek. ) v Aetgfener Fü ge⸗ 
zwruegen ſah/: aus; exflärnidl feisse: Im einen harrecte en 
ben. Hauptcharalter ſich wendeaude erzähle atyver als 
znameiten; und; ſo tem erflen Merfisch iu. Bicbist der dar⸗ 
falanber. Pak vn de le "eh * 


| * unter denſelben ſind ſehr viele, die fich in ben bis zum „Sie 
benkaͤs“ ausgearbeiteten Romanen 'thells in bie’ Dumehung € theiis als 


MErctrablaͤtſer NERMaURHE. ſidan ne 
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Fir. ıbia: ichſter Betlamft hatte 8 war jene ſo aͤußerſt 
eghigkiche:ARkchiäb ern: :eitee3.. pebantitrhen: Schulrectoexs. 
ses. wirft en Bine Mergnügungimile auſtellt 
nbrbiefelbh: Buukruges Bmntleug flnes Untenichtſtunden, 
isch genegai Giokiuuung; eine Alkanbbengein benut, die 
eier Bikini Scheüben,: web Abenbd 
u Birchaha aſe i meirtziche. ¶ gelun :{äft, auf den 
Bayer sack Mali zen Aubinendigkaen: aufgieht 
Ya er eu ee Anterricht ertheilt: 
uiid indie ginge. ie: allein Maktirgenuß sunb ſo⸗ 
Air Soul die Mehr Yan Wegen. durch weiche. ſie 


een Aigen urlehren muß, che er 


Yale Biel’ Selkernleiie, bası Berınf einer: ſchoͤnen Gebiegs⸗ 
amoſtax nicht, ihar.r: Kine: jener. beſten - Darfiellungen, 
bich ats Ahong Arien Veibenererſten Auftagen des Quin⸗ 
ns irſia ligne enden, duoch unbegreifticht Nach⸗ 
Wipklli: abe sine Spätere Herausgeber der Ammtlichen 
Merke uk: tidensuihern; m dieſulbe Bit. gesrbääteien, 
er is: geben Tarif en Britt: gefcheinbenen: Aufjage: 
TER een aſeintu: verſtuchen Dömnn,t 
when Kiki meer rien... JE 
Ye Aagliballit. ac vſid glei dexjenige 
ee Jaav uul uxſt ſaini Ouſteſleigdtalent fon: 
Er da ccaniſcho ccc eo Nutencchluug im ·vetdaunt gewor⸗ 


yet ne er hruvtfuntenereinzelner Eitenen 


Witte? Äh ſich von. duhani eitze Medige idevſelbru 
in Voraus zu deren ſpaͤteren Benutzung aus und zeich⸗ 
nete fie ſich auf; „non, ihnen wimmelten belon ders ſpaͤter 
ſeine Aomiſchen⸗ Seite: er wagen. ſeines seichen 
Vorrathes daran darum ſchuell been, weil er · fie 
III. Theil. 


PR 
nur auf ſeine Charaktere auzuwenden beatuihte.: Wir 
crinnorn In dieſem Aufſatz beſpnders an: bie. Schilde⸗ 
tung der Seene, mo Freudel auf der Kanzel bei feiner 
Mobeprebigt waͤhrend des ſtillen Vateninſer⸗ Gebes ganz 
feine Predigt vergißt, int tiefen Nachdenken werfinkt: ink, 
als er es endlich bemerkt, ſich von der Kamzel hrrumlen 
ſchleicht und ſeine Peruͤcke anf dem WBetpulte laͤßt Die der 
Aaſter alshann mit Erſtaunen der, terfammelten Qemeinde 
zeigt — und der Dichter daruͤben an ine; Maſft nen Wer⸗ 
gleichungen aubbricht, die An nad) im Mohn ‚Aller 
erquickten und electriſch burchfihlifterten: - . 

Dieſer erſte · Vorſuch einer. erzähtenien cheneccha— 
derung müßte ihm um ſo leichter und; gluͤcticher Braten, 
als er Originale zu dieſen pedantiſchen Schul 
Aberall vn: ſich Fand, Deu Stoff 
Wer. fliegen, da: er. gimntſſennaßenbloß. die Kehrfeite ſeiner 
rigenen zeſigen Bhaͤtkzkeit, ſeiner elgenen Zglinge iusd 
times eigenen Erziehungſyſtems zu ſchildern Hatte und 
Vverſelbe Gegenſtand täglichen. Machdendend. und Berglei⸗ 
Sans. gewoſen War - "Gb: verhielt ſich mit dieſenn Ma⸗ 
Pilger orſtanErzeungniß faſt eben fer wie mi tum. we 
Ken: und vorzoͤgllchſten · ſatyriſchen Ruffage in dem erſten 
holte der Snöttänbiichen Proceſſez bier: wie.da ' bette 
ve fein eigenes Zerrbild darzuſtellen. Merfwürnig 
vabei Aber war: er mußte. jenem inneren Plaſtiſchen 
Sehvermoͤgen noch dadurch zu Huͤlfe kommen, daß er 
ven Vorgang ganz und. gar in ſeine Umgebung und 
AM feine Gegenwart hineinzog, ben Rector mit: feinen 
DPrimanern die Meile auf. dad Fichtelgebirge antreten, 
Ahr in Hof ankommen, burde Kirchenlamitz, ja fügar un 





Schwarzenbach am fich werbeiziehen ließ/ um ihm fich fe 
durch Diefe: Ihre bekanmen Umgebungen anfchanltcher und 
lebendiger zu wachen ' und ale die. Individualitaͤken ah 
Barberi dat? Dantlickeit:und.ber Buͤhne bloß oopiren, mächt 
eh: erfinden zu dictſen. Wir werden ſrhen, wie er fafl 
iniumer auchıfpltekin;: wie ver Rieſe Anthaͤus einen. gu 
gat· heit feinen arſtellungskraft aus Dem Boden ſeiucz 
Heimuchprodinz zus dichen geyvungen, und, wenn er biejelbe 
ht getade zu nrte: nurd copirte, in der Hernorruſung 
arcer DVurtũchkeitun durch Meimiſchung alten bekannter yiı 
jenen nie beſondets gluͤcktich: warn Aber er zog anf: De 
stone Sen. fuͤ/ ihn· unſchaaabaren Vortheil Davon, 
saßen. mb: aniſich dirſtige Gegend idurch ſeine eigenen 
fbitzeſchaffenen Geſtalten poetiſch belebte und auf dieſe 
er. Aub dem akt Otie nd Meister: uaͤber dieſen Auf: 
Fan gefichrien Vriefwechfel geht. übrigens herrvr: deß es 
lm / vabei immer uch: ſauer wauhe;, bie Siejeckisität 
Herr Daufiellung: getreimt eau.:.der. Subſeitivitaͤl des 
Etzoaͤhlers gzun haltenzalterdiengs mußte ax: dermoch die⸗ 
:$ellse Mini miſchen; um Bemerkungen anzuhringen, zu 
reales; :wmerin. sfie: oljeakta- kn. die Qatſteſſung Hatten ge: 
beacht wirden follen; ein nenor Charukier ‚Hätte mit ein⸗ 
gefuͤbr? werden muͤſen; Ddeſſen @eichaffung:.aber werde 
ven Fften Darſtellungverſuch: zu ſehr enſchwert Haben. 
Daun ber Unmſtand, daß ichnt die Erſindung und Einfüh: 
rung: der noͤthigen Anzahl von: Perfonen and: ifte Wer: 
webung rin die Hemdlung; fo: wie die GErfindung einer 
hinluͤnglich verwickelten und mannichfaltigen Zabel, um ei⸗ 
ner: genigenden: Anzahl von: Eharakteren Spielraum: zu 
, % 4 * . 
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geben, zu ſchwer wurde: nöshigte ihn zu jener Hinein⸗ 
mifchung feines Ich, zu jener Unterbrechung der Erzaͤhlung 
und zu jenen Extrablaͤttern, Die: manfuͤlſchlich fuͤbr Er⸗ 
gebniſſe willkichrlicher Kaunen: undgeſachtev Arlginalitͤt 
gehalten Hat. Es ſtand ihm kein unbenes Mintel zu Ges 
bote, den Reichthum ſelner Ideenn uud feiner poetiſchen 
Anſchauungen, deſſen er nicht maͤchtig erde ‚sy Tuge 
zu foͤrdern; es war auch nicht eine Aeußerungſeaes: Hu⸗ 
mors, den Cervantes, Shakeſpenre, Blut ohnehin boſtaͤn⸗ 
dig durch Charaktere offenbaren; unser uunterbricht· eben 
fo oft durch ernſte und erhabene, als: burch ſaͤtyrifche und 
komiſche Ausguͤſſe die Darftellung: Es:war eben bie 
nachtheilige Wirkung. des fa. Ldanggeuͤbten unb ausgebil⸗ 
deten Witzvermoͤgens mb ber. witzigen Auſchaugewoͤhnung 
auf die combinirende und budende Phautafiekraft: einmal 
Durch das Zertheilen der Aufmerkſamteit auf die Materie, 
Bann: durch die Gewoͤhnung Alles zu zerſoetzen. Dies 
Hinderniß iſt allen denen gende, Die: vorzugweiſe Hu⸗ 
moriſten heißen: Sie mahlen: ale: mit wenigin Yigımen, 
wie ſelbſt der plafſtiſch⸗ vermoͤgliche Eervantes im Don 
Quijote, Sterne im Triſtram. ‚Und Vean Paul's größe 
rer poetiſcher Reichthum an⸗Empfindang; und Idee konnte 
zwar nur in vielen Nomamen: untetgebracht werden; 
jedoch finden ſich auch imlhnen wenige uud: immer wie⸗ 
derlchraude Hauptcharaktere mi. nn 2 
Was uns im: jedöch PrR dem oben PPISER 
nen Product am⸗ bedeutbndſten erſcheint, iſt: vaß Jean 
Maul den Faͤlbel nur unterbricht / um ſich in ernſten Be⸗ 
trachtungen über die Verbitterung jugendtichen "Seins 
durch jenen verhaßten Schulpedantismus zu ergehen. — 


— 


— — —  — —— — — — — — — — — 


⸗ 


Er war eben dahin gekommen, daß er nicht mehr im 
Stande war, .folche menſchheitliche Verhaͤltniſſe bloß ſa⸗ 
tyriſch und fcherghaft zu beſprechen, nachdem er dieſelben 
iniber: Wirklichkeit mit heiligem Ernſt ſelbſt geleitet und 
angeſchauet. Nachdem er ſelbſt ben SKinderfeeien „über 
lanzen = und Xhierwelt:den geſtirnten Himmel -erfchlof 
ſen; ihre. Phantafle ;äuf die glänzenden Welten und zu 
ihren ‚Biireohnem. gelsitet „fie durch den: Bilderfaal der 
Gefhichteinnen: Voͤller und ihrer, Religionen; geführt, die 


Helden der, Morwelt vor ihnen aufgeßelt und ihren Blick 
nuf dad Mäthfel der eigenen Seele und bie Beſtimmung 


des Menschen gewandt,” —da begann ‚auch fein Herz 
überzufließen, und 08 Inangam die Empfindungen heraus 
und. Die MWehmuth und bie Erbikterung und der Schmerz 
über ein Treihen, das jene Erhebungen. und geifligen 


Freuden der Jugend entzogz — ba hatte feine Seele nicht 


mehr bie Balten: Begriffe und die Thorheiten, nicht mehr 
blaß die: Aheren, ſondern auch die durch: fie: Beibenben, 
Entbehrenden und Gemarterten vor Augen! — 


3" Darum aber konnten ſelhiſt dieſe erſſen Entladungen einer 


plaſtiſch geſtultenden Phantaſiekraft durchaus nicht die Düfte: 


aan umd zerſtoͤrenden melancholiſchen Schwaͤrmereien beſeiti⸗ 
gen, welihe wie: Pichtentladung der empfindenden Einbil⸗ 
dungolkraft herbeizufuͤhren vᷣegonnen hatte; im Gegentheil ſtie⸗ 
gen fie zu einer. beſorglichen, Hoͤhe. Das /merkwuͤrdigſte 
Beiſpiel, welches auch auf den erſten ‚größeren Roman. 
nicht ohne fahr bedeutenden Eiufluß blieb, zeigte das Tage⸗ 
buch; vom 15. Nonember 1790, an welchem ſich jene 
Empfindungen in wirkliches Anſchauen verwandelt. Es 
‚lautet: „Wichtigſter Abend meines Lebens! — denn ich 
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empfand den Gedanken bes Todes. An jenem Aber 
draͤngte ih mich an mein kuͤnſtiges Sterbebette durch 
dreißig Jahre hindurch, ſah mich mitt der haͤngenden Tote 
tenhand, mit dem eingeſteerzten ‘Ktuntengefiäde, mit ven 
Marmorauge; ich hoͤrte meine kaͤrmpfenben Bhartafteen 
in der Ichten Nacht. — Du kommſt Fade‘ legte Trauen⸗ 
nacht! — und da das fo gewiß iſt,und da et verftof⸗ 
fenee Tag und dreißig verffoffeite Jahre eins iſind, fo 
nehme ich jeßt von der ‘Erbe: und: von ihtem Sinnel 
Abſchied ; meinen Plaͤnen ur“ Bürifthen fällen die Niki: 
gel aus; mein Herz mag noch Fo iange/: aAls es nicht 
def unter fremben Zügen liegt, Ihm’ fteuttðſchifilicheti Bu⸗ 
fen ſchlagenz mteinne Strche moͤgter uch he We fee 
Breier einſperren, die herumiflarterube Freude hliſchen Keim 
Arzen Schritte von der Wiege Ind Gib: 3 Aber ich 
"achte Alles nimmer! — Und Cu; meine Bltheliser; wi 
4 mehr Lieben, Euch mehr Freude machen? th, die 
ſollte ich Euch in Euern zwei Decembertaget' voßt: Babe 
quaͤlen, ihr erbleichenden Biiber von Erdfarben? Ein 
zitterndet Wiederſchein bed echt = vet: den 
15. November unie 
Bei aulh wirktich bieſer Ebrue PRRERE FREIE 
war, daß’ Rithler ſeitdem chi ’gatiz beſoetderes ¶ Grauen 
md "Shen vor ben’ Novembermonat; und / dieſe eben 
einen pſhchologiſch tieferen Grund hiB- daB ſchlechte Wetter 
in dieſen Monat hatte: To warſeiere Suiten voch 
immer noch ſo ſtark, um in’ Der durch Falbel und Feen⸗ 
dei gewonnenen Bitdnerktuft einen nerien ſtaͤrkeren Sebel 
zu finden, um ſich wirbertun herauszucſcheoingen. Micht ohne 
Bedeutung iſt darum ber Gaug, den er felkfi in dieſem 


Ba 


Fagchuche ‚bei Veſchreilbung des Momentes nimmt: „ich 
will darum. Euch mehr. Freude machen! Aufgehend meine 
sahen Moaͤne, will ieh. mich .bavauf beſchraͤnken, Euch zu 
aheiter, und meine komiſche Kraft. Dazu anwenden, 
ide ehr, wie hiäher Eu. zu quälen! Wie ich Daher 
au fuͤr mich in,.folhen Augenhliden mit. meinge 
unit, heiter zu ſtin pad. mich mis allen Meichränkungen 
Du handen, ihm Samıbe. absuggminnen wonßte: wil 
ü auch meine Nehenmenlcenau hogluͤcen ſuchen durch Die 
Watrhriung hrs Berne meines bibhorigen Lebens, ber nach 
und nach yyon her Phantalig neben Dem Witz ausgefor. vexten 
Hanſt⸗ Fakt, Oeiterfeit und Spenbe ſelbſt on den beſchraͤnk⸗ 
toſten Lebnsverhaͤltniſſen zu ſindan· — Ip wiefern ber letzte 
Bra: als Folge zener pifleren Empfindungen in 
feines; licbevolhen und „manihenfsgunblichen Seele geſtalte⸗ 
te, daam zexot auch der han, ‚vom 25- abge deſſelben 
Jahras in ſeinem Andochtahuͤchlein ſelbſt erzaͤhlte Zug: 
Gerrint durch unzarte Necexeien, die, wie er ſchrieb: 
Arewde für. NRiſbandlangetauſzben muͤrden,“ wollte er 
u aben geſchaͤrften Waffe perloͤnliche Satore feine Zus 
flucht wehmen, in Gegenwart van Kindeen, Die ſich um 
ibn und. Inne Meielliehaft. Inh Amamkanmelten. Da iah 
er an⸗lig ina uhige Angeſicht eines Kanhen, nub. dep 
Eedgehe an Fünftigg, Beiden, die Darauf mohnen, and au 
die⸗ Fhraͤnen, meichen deine, Augen ua argieſten wuͤrden, 
ec aniiisgenkm Ay „Die beidan ber ganapp Menſch⸗ 
heit dynchzucen ihn, andy an; haͤtte beingm, Des ihr ange⸗ 
gär, in dm bitten. Kelch, ſeines Sehens ‚ach. singen Sol 
katzen. gietn MNinnen. Merubigt.. gig. ar; doch mit 


dem Gntfhluß „Hmftig eine Rechte feſt, aber r auft 
zu behaupten,” nach Hauſe⸗·· | 
ı In dieſem Zuſtande feinen -Mirele wuche ihm. jene 

erſte erzeugte Geſtalt, Mecter Fuͤlbel, quaͤlend und druͤl⸗ 

kend. Noch während. des Sthaffens wand er ihm — wie 

er gegen Otto fick: ausdruͤcſht feind z uronmit Ni 

derwillen zeichnete er ihn ganz hiumm, ſo mist Freude 
ihm das: erſte Gelingen eines plaftiſchen Verſachedachen 
mußte. Und hier finden wir henn auch ſagltich at iie Beftaͤli⸗ 
gung unſres früheren Haupteinvurfts gegen: bie chungen 
tung ober Annahme: er muͤrde/ wenn ze fruͤher mit ſeinen 
ſatyriſchen Schriften Anerkennung gefunden hatte, ſich zu 
einen bloß ſatyriſchen, witzigen,. komiſchen Soheiftſteller 
ausgebildet haben. Wiringten ſchon damacse daß, fabnlö:er 
in ein bewegter geſelliges Leben, wonach er in Leipzig ſo ſtreb⸗ 
te, eingetreten, und mit mihrenen Menſchen und derun Lei⸗ 

ben und Freuden in: Berührung gekommen fein, ex ſogleich 
mit dem Herzen Antheik genommen, Dietiehile Smrpfinduug: 
in fich aufgeregt und Die. ernſte Phantafie mit aller Staͤrke 

in. fich- entwidelt haben wuͤrde. Hier ging mun dieſe 
Unwandlung fogleich mit fm wor, als er außer jer 
nen Hoͤfer Verhaͤltniſſen an den ˖ſieben kindlichen Weſen 
taͤglich die Natur, das Lehen und den Menſchen vor ſich 

voruͤbergehen und ihre Seelen in ſcine annvickande Hank 
gegeben ſah. Wir bemerkten farner? daß es ihm. un⸗ 
moͤglich geworden ſein ERDE zAohald ar zun EGharacter dar⸗ 
ſtellungen haͤtte golangen oͤnnen, und aus der bis dahin 
im Allgemeinen verſchwimmanden Menſchramaſſa, die ihm 
darum nur als Sache oder Megrifferſihien, einzelne Per⸗ 

ſonen herausgehoben und vor ſeia Seelenauge geruͤckt 


u ö 


huͤtte: dieſelben mit. der Kaͤlte des Witzes und ber Sa- 
tyre anatomiſch zu zergliedern; ſondern daß ſie ihn unter 
ben Haͤnden zum hoͤchſten Ecuſt erwaͤrmt haben, und er fehr 
bald: durch Indivihuen entweder zur hoͤchſten Schwaͤrme⸗ 
reicher Liebe; der Braut „des Schmerzes und ber Ruͤh⸗ 
rung, 1oben. zu dem edler Erbitterung: und erhabnen Bors 
nes wßrdeirerraht worben fein, Und Dieb geſchah, trotz 
bene) af ocht het · ſchoͤnſtan uu feurgſten Jugendjahre 
watt Einwitlangen undi VurhaAuuſſenſeiem voruͤber⸗ 
undi werleren grgungen waven; welche bei: andere Natu⸗ 
entire de Mrfeehls und des Blickes haͤtten ers 
zeugenkoͤnmen, win keit wine: bereits vorhandene ſtuͤr⸗ 
kenomſfen. Her äßer zugleich" uns hierbei einen 
nady tieren Blichnin⸗ feine 1Soelt in dieſer Beziehung 
tham⸗Eririſſett zegen: Weist; „Daß er bisher jede ſaty⸗ 
riſche Merſon wie: kino Pfuaͤnderſtatua angeſehen, die man 


wien · moͤglichen beftedt und umbängt; und er 


wuͤrdenarch an ben: Fauͤlbei, ohne Dtioꝰs Rath, alles 
Marrifche gapicht uns geheftet haben, was von den wei⸗ 
teſten Suruͤugen ber Phantafle wre aufzutteiben und zu 
erſchwingen gewelen;.: just uſtehe darum: aber ſoin Faͤlbel 


- 


deſto Eahlor bayt’ weratf'er Dann! fpäter' jene Aeußerung 


thut: daß er fan Sthuletiigranten immer feinder 
wider" Mane ſicht /alſo Hieraus, daß biäher die wisigen 
Zuihaten und der Schmuck, auf welche Tech ſeine Phan⸗ 
taſie· in Ermangtlung andten Stoffs hauptfaͤchlich gewor⸗ 
fen hatte;raͤhrn Sie wenigen lebendigen: Geſtalten, bie er 
vor Augen gehabt, verbdeckt und in den Hintergrund 


gefhobmi.chutten, ſo datz chen: das perfönlipe Beben fe 


lange: jene. oben beſchriebenen rüdwirkenden Einfluß. in 


Erwedung feiner Herzenöwärme und. ſeiner aufn Man⸗ 
tafle nicht hatte ausisben koͤnnta: vr bidıgr endlich gegwun⸗· 
gen war, mit Dinwegehuutumg her .außwen, als Badıe 
und Begriffe erſcheinenden, Buthaten : eine: ‚Peckem und 
einen Charakter 'feibft. ins Auge zu. fallen: ab in. hen 
Bordagrımb feiner: Seelt zu: zahen, Ein: mine: Wahr 
waffnete feinen Satan . u ma in. — 

GSs draͤngte ihn. damm/ ſagleich —— 
Gegenbild vorzufuͤhnmn/ has hen mehren: Mönhhrinifien- Sehasz 
Seele genuͤge, bie im. Beban win, innder Poeſie na) che 
lechzte; — und, ſo wie an dem eufferes:: keichkareaz wii 
Mängel analyfirenden, nichk Tugeen zuſegenden, Meer 
ſuche feine plaſiiſche Mildauigkraft erwedt warhen: if 
es ihn dort ſart, mahrend Hierd en ſich ſelhſte Day. getrichen 
hatte, iz Meſen inde Maſein zu unten, And: Hoene, Mid 
mag ya erwocken; bad. Marz. zu iefeisbigen, wilcker Weit 
nicht zu entzweien, :fonbern zu verſoͤhnen, nicht zu echit⸗ 
teen, fonbern zu troͤſten Im Stande .mhrez und ıwah-dit 
ſes Beduͤrfniß in ihm in ein nocht klauernß Licht Task, 
iſt: daß es ihn sich; caieſes Senidkarenne Meſen gib dem⸗ 
ſelben Stande, unter denſelben :Scrhältunfien. iſtehen Ju 
laſſen; ja wit. denſelben, jedach mein dort anitternden 
fo. hier rührenden;. wam dart Audrt vcxlegzenden ſd Wer 
nur Die Perſonſechſt besisdenaub, Rouen dart zur Zip 
kaͤmptung, ſo hiep zut Dulduug huffiskerunsn Schlag, 
naͤmlich Senen:dieſenn Faapen fa. mentohutichen Sehlern 
der itehkeit Und Veſchruͤnkung / Anczunuſtor Eu⸗ autwai 
naͤmlich in zehhn Bingew 595 Qecetaderaucis ink. uud 
wach der Schule geſtahlnen Stzunden) die richrende up 
tiebliche Idylle „Erben des vergnuͤgten Schuumtiſterlein⸗ 


Macie WBuz-in Auenthal,“ hie ex, — wie er felbſt fagt 
— „nit anenblider Wolluſt empfing mb zeugte“ Die 
fex Wu; ifl gewiſſremaßen das Vorbild, das Thema, ber 
Embvye ober wie man: es nennen will, einer ganzen 
Däufptreihe feine nuchherigen Romane, und verbient wicht 
fick, wieil::ev die are eigentliche Gempofition ift, «id 
vielmehr, weil ex einen Menfchen von ber Wiege hib zum 
Grabe: Dirryiifteklun verſucht, die Veltanſchauung dei Dice 
end ialfe in einen: gungen. Menfchenteben vor dad Auge 
ruͤckz eine größere Anfmrckſambeit. ¶ Durch ihn warb 
DES‘ Dichceto oben ‚irmähnter menſchenfreundlicher, und 
wor der feusigfpen Liche gu feinen: Miemenſchen eingtgebner 
Entſchluß auf dus Schoͤnfte belahnt. Denn es fühzte ige 
bderſelbe auf vie früher verſchmaͤhte Idwbl e, welcher, als Der 
sehen Mattung der bildenden empfindenden Phamaſie, ey 
ins‘ Berhätmiß feiner Kräfte: gewachſen max, ‚mb aus 
wolcher⸗ der Webergang zu ben: haͤhern ſogleich ven ſelbſt 
führte. im einer benfeiie bei hm. ſo Lohr erlannbaren 
a aigeuthuͤmlichen Weiſe 

: Bob dieſem ——— Nmiich zuerſt im! 
up; beſonders im fang: unb im der ganzen’ groͤ 
Yusen. Hälfte , Der MWiderſpruch ober vielmehr Der Kammf 
Ger Form dee Durſtellang mit :ber. Tenbenz und Dem 
Bf ſelbſt. Der Dichten; bev:cch llebendes, wohlwollen⸗ 
ee Be beſchtͤrctteſter⸗ Verhaͤltniffen zufriedenes und 
aus den kleluſten Nurfländen Zreude faugendes Weſen, „ein 
Kar Ay Felt ung ges Ding / harſteliea will, hat: anfangs 
nicht den Muth die Behhblerinn Eimpfinbingen zu offenbaren, 
Die ihm ah vieſer hatnuloſe Tharaſter iuftöht, gieichkam 
als ſchaͤme er ſich Nuſſelben nud ſciner Empfindung: ir 


wur 


:@ 
dichtete ihm nicht nun felbft überbriebene Marrheiten am, 
die ihn in Epiſoden lächerlich machen, fonbem: behielt 
auch den. bisherigen Styl.. bei. und unterſagte durch Un⸗ 
terbrechungen fich ſelbſt jenen ernſteren Erguß · Wr wer⸗ 
weifen hier wieberum auf das, was werrfrühen vonden 
in. ihm fi bekaͤmpfenden Doppelnaturen gefagt, vonndo 
wen die ernfle vor der andern ſich ſchaͤmten ſichtfelbſt 
in dem größeren erſien Theile ed Wuz cunter jener ver 
ſtecken mußte, ja. ſogar dm dem: arſten AMtwurfe durhaus 
in ihren Aeußerungen untrgeondneter enſchien. Bier 
Dichter brauchte ſogar einen Zwiſchenraum⸗ won "einen 
Monat, ehe er ſich ermaunte, den wein arnſten, cuͤhrenden 
und erhebenden Schluß hinzuzufugen. — 

Durch dieſe Aetete · Kraftanſtrengung befreite er: ak 
zwar bie: eenſta ſchaffenenKraft won der unterdrůckenden 
Herrfchaft der pettenden und zerſetzenden; aben diefer End 
wicktlungproceß geſchab, wie wir ‚bereits: mehrmals am: 
deuteten, zu ſpaͤtz als daß jene fie ‚bie betzte gang haͤtte 
verdraͤngen oder ſich unterorduen koͤnnen. ie ſtaudien 
fi ſeit der Zeitmit gleichenKroͤften gegenuͤben td: bes 
gannen jenen merkwmuͤrdigen Kampf, in vwelchem jodt ihr 
Recht in den Geſtalteer nad:.ür: ben Darſtellung fondee⸗ 
te, und in melchem 1einn die idereo gu nermichtenk und 
aufzuheben ſtrehte Kuer Dichternahm zwarſelbſt 
Partei und verſuce dere entafindenkein Mantaſfie, welche 
zugleich. die. plefliich: odernn Miiſch sfchaffenbe. iſt / mehnere 
Jahre lang. den Boden ausſchließlich zu. semingen: aber 
er vermochte es nicht, und mußte: feinen. Aufflug ſtets in 
ber Art nehmen, wie er ſelbſtauf aͤußerſt geniale Weiſe 
in der Aeſthetik den Humor. bezeichnet — der chen aus 


jenem gleichartigen Kampfe dieſer Doppelnatiren und 
ans ihrem Wethaͤltniß entſteht — wenn er ihndem Vo⸗ 
gel Merops voerg lebcht; der zwar dem Himmel 
den Bchwanz zubehrt, aber doch in dieſer Rich⸗ 
tung zum. Hum mes auffliegt. Die: ernſte Phan⸗ 
aſier arug Ahr in die: Hoͤhe; aber gleichſam um ihren ir⸗ 
den Bruder du taͤuſchen⸗ oder· Die Verſchaͤmtheit des 
Gefuͤhts vornihm zu verbergen? mußte ſie das Angeſicht 
Beni Undnihren ¶ Kleinigkeiten zugewendet laſſen; fo 
daß er das⸗ Netheriſche uns Erhabone! fühlte und abnete, 
Ina ¶Irbiſche und Mleine bw (db; und durch daſſelbe 
gerfinsufinuutu immer wirder herabgezogen! ward. 
Die zweite- Merlwindigbeit ln" der Geſchichte bed 
Muz riſt/ Maß, da der Michter demſelben kein anderes Les 
beit ihen· kann⸗ als⸗ dasſelnigo Mer’ zum erſten Male 
ſeine eigene Kindhet Tr poetiſcher rat und: als die 
feiner ærdichteten: Charabtete erſcheint, und fo ihn ſich durch 
die aruͤhhrende Vergegerwaͤrtigung detſelben in den Ernſt 
hineinfchringen: hilft. Wie Michter in Jobditz, halt Wuz 
den Maͤgden und ahnen / alten Ftaur Bußpredigten, wie 
Michter, fe im Hemde⸗ inn Sof: Abends als 
Sithwalbe tiber undo traͤgt? zu Neſte, geht am Treinita⸗ 
tiofeſto varitlautendri Schtiffelbunde durch · Dad Dorf in 
bein; Garten, errbartet ͤn der Därkinerumg das Licht in ber 
Babe , Ja: wid Nichter⸗ fahrt: Mai; her zu ſchreiben, 
„she: Hichtite ‚; Tchiiktctre ae feines Getirbtnamit IRUG- und 
‚Zeit abgeriffene: Deteninich; wie Mitten, :fchenddt er ihr 
. aub: Der@ftadt. gehruchte uchen; Faden Dichter konnte 
fogar wicht anılterd,: aldi: auodruͤcklich feines Ioditz und ber 
dortigen Gantorflube erwaͤhnen; felbft der Finkenkloben 





8 
bes Jobitzer Scutneites warb: dem. u mgethein 
u. d. m. — 

Aber nmicht bloß in ii Baichns: % der ug 
508 Thema zu einer Menge. ſpaͤterer Variaticner; der 
Quaiuntus Fixlein ift faſt ganz Mus: eine: weiber ausge 
führte. und eine einen Saab Höher; gehobene Anofuͤhrung 
defſelben, wie „Abens Buben“ vifetbe ſognre noch eine 
in demſelben Stande verſucht; der, Zuheleniitiund 
viele Kapitel in ben „Begeliawei“ faſtralle Idy Aen meh 
Stillleben des Dichterd ‚: zehren non. bein poetiſch verliän 
ten Reichchum ber Kindheiterinnerungen Jan: Pauts 
Und wie er ſich hier zuerſt und von da awfafl. iamme 
nach ſeinen untergeſunknen Kindheitjahren: hinwandte: fo 
wur ihm bei jeden feier Chtnaklere dieſelbe ver wichtiäfte 
Zeitramm feines‘ Darzuflellenben Lebens; ja ſelbſt. in den 
ernflen uns Hauptromanen, wenn er mehrmmid: verſucht 
Butt, Hauptcharaktere gleich in. der Lebensreifs voryufikh- - 
an, fiel ee: immer weder im: Lanfe der Kusucheltung: in 
bie. Durfleliung ihrer Kinderjahre zuriick, meib er mußte 
fogar, wenn diefelbe in Berhaͤltuiß gu ausfuͤhrlich ums: 
fist, ſo daß fie nice Im Mundeeines Gharubters "ik. Me 
Handlung eingewoben werden konnte, unberbrechende nah 
zuruͤrkſchteitend dieſeibe als Epiſobr and der Vetgangentelt 
beſonders eitchalten. NRur Dat war er beffen uͤberhoben, 
wo! er nicht ein Juͤnglingsleben zu ſchidern Hatte, ſoubern 
bereits Männer von reiſerem Alter auf die Buͤhne traten. 
Denn du er ſelbſt Feine: portiſche Zunglingszeit genoß, 
war er, was merkwuͤrdeg genug! ‚nie im: Statide, rine 
gluͤcküche andere, als im. Peter der, „ Krabenjabte, zu 

ſchildern. 


| 


Maͤhrend Richter auf feiner poctiſchen Laufbahn kit 
eben angegebenen Fortſchritte fo raſch zuruͤckgelegt, hatte 
DIR: ihn zugleich eiunmthigt, um nummchr. auf alle Weiſe 
m. vedfuschen,, „bie Paefie der, Liche im fein. Lehen zu zie⸗ 
ben, --— Bier. Sehnſucht danach... war natuͤtlich ‚zugleich 
wit der Entfteſfelwig der eigentlichen poetiſchen Kraft er⸗ 
wacht/ und ſo final gewacden, daß ſellſſt das Tagebuch 
dien nicht wie bed den rhythaniſchen Dichtern, in das Ge⸗ 
wande Bd. Neimes gehriten Sehnſuchtllagen aufnehmen 
mußte. Bun Deit, aldıer ben „Waz“ ſchrieb, war er 
bereit: ziemtich :weche dauan;, mit feinen Höfer. Brkann⸗ 
finnen,. wenn michk gerade ſchon wirkliche Liebesverhaͤlt 
niſſe, Dash: einen ziemlich lethaften erotiſchen Briefwechſel 
ahzefpiemern . Mber in „ben: erſten Tagen des Janum 
Mo geſchah ein fuͤr ihn ziemlich kecker Verfuch, eines 
jener Höfen Maͤdchen in ein ernſtes und ſchwaͤrmeriſches 
Verhaͤuniß zu ziehen; und ine der: bedeutendſten Belt 
quien iſt ein Meief, ſtatt eines AReuiehreminfches, an ein 
Maͤdchen, deſſen VBornaun Garsline uns mar mitgetheilt 
ward; und nach deſſen Zunarnen wir ſchon um deswillen 
wicht. forſchen utäshten, weil duſſelbe nich mancherisi An 
dentungen Moͤterhin kin unwuͤrbiges Made . genammien. su 
hehen Icpeint: — :&& Einheit, Sch, fagen ‚wir, audı ben er⸗ 
Ben. Bagen des Jannar ein. Mrief ar. haffelbe, der ſich 
weſentlich: van. alben friiheren untenieheibset.. „Ganze Tage 
und Mochen,“ hebt x an, „vergifiet: man, zwei, drei 
Minuten darand ausgenommen. Ach! blieben und nur 
von jchun Tage dei ſolcher nachtönender Minuten zu: 
vüd, fo wäre doch das Leben und der Genuß bes Lebens 


etwas werth! Um den Nachklang einer ſolchen ſchoͤnen 


Stumde von geflern ‚länger zu hören; hab' ich mir fol⸗ 
genden Draum ‚gemacht: Ehe der Schopfer Sie Serte 
meiner Breundin mit‘ dem. Koeper umtaubt wufı IE! Erbe 
ziehen hieß traten : wor ihn bien zwei Bemich; nie verbbegen 
um jeden · Menſchen fliegent---" body; wir verweiſen un⸗ 
ſere Leſer auf: den Sehluß ber! Gefchücher nie Kihttebe zur 
zweiten Auflage: tes: Oarintası tehr):inhli de ikea 
Ueberfchrift: ‚die: Büuntfinfieonig®");, tete: Dichtung vihb 
trägt, in der: die Inbikfem Driefen zuerkt iu gerehene 
Sdee aushefuͤhrt iſt, nur auf / ae iii Weſen Mige⸗ 
wendt; wie hier urſpruͤnglich diafiidienwelchervea ſtiuce 
Stliebten: aus zuetwuͤhlen wm fie duher voetiſch zu’ inet: 
hen. füchte.: m. Ernerzaͤhlt naͤmlich: Bug vor ihrer Geburt 
der ſchwarze Genlus u Yves Serle gelitten ib hr in 
Gegenwoart bed. Schoͤpfers "gebitoßt, fie auf! Erber durch | 
die Lochumgeri ber. Möbe, Befahr durch "Mütter und 
Strich Gitelkeit zu verführen; aber der guke Gemus hade 
‚fie dunn zu ſchaͤzer Hevfprachen mb den Schoönfer gebe 
tin, Vie ſchoͤne Stele mit rm ſchoͤnen Sotper zul: 
blumen und zu umkrumen, ihe cin großes Ange pres 
be uud ein weiches · Hery in ihren Meufer Zu” Rigen. 
Anbeſudelt ſelle tun De Haue einmal von ihe fallen, 
die Falſchheit· falle dad Auge wicht verdrehen, das Gerz 
nicht zerflieben, ehe eb flv Mate uud ingenb geſhlagen 
Denn in: ben Schhumer bei Monbs, in den Zander de: 
—— wolle . Vermanseit und "it u 


5) Saͤmmtl. Merle, B. IV. ©, s2aff. & Uleſt bort tiefe allego⸗ 
riſche Dichtung. an dem Denkmal eines Ungluͤckefalla am Juße bes 
Bindlocher Bergs bei Baireuth einem von feinen wirklichen Charak⸗ 
teren, der Caroline Weiermann, in der Abendd ͤmmerung vor. 


em. hanfter Wehnuith ihren Bukn: heben; im Getone 
der Mufik wolle: a5 fie rufen und: won feiner” Simmel 
mit ihr een sie times einen: Mister: oder · Freundin 
wollte engen; ſie au ſich Fetten soft: ini einſauren 
Bunde, moſle ar yannfie ſchwabn iumd-itmndh: eine Whrdr 
an, momis 18: ihat Tata" venkkiihnene, ihr das Beidhch ges 
hen, a; ur Rus: daft ſie noch. ſeine Freundin 
fein unit — 7— ‚an: jcxen ‚Nöriek,  „flir-Die 
ich ieh. ſcich, dent au weich und dieſes Blatt; amd 
ann ef a time; ber Der Eide entfernt ober 
unter ir werfen, nicht mehr:gw Dir reicht? fo höre 
fte.-sufı dien Bleuel And mem einſt mein. fortgewan⸗ 
daucs oder wudgemsobertud. Muge nicht mehr ficht, ‚ob 

Du gluͤckuch bi; ſa wurde mit wuglüdtich!” 
Mirft, man onen: quf die Ausfuͤhrung diefeb 
eadanfens an Dar angrdeuteten elle: in feinen: Werben, 
wo: ben alien Genius beſchreibe als cinen hoben, 
ſchoͤnen · Aaegling ; deilen· Stirn das geidene Licht des 
een: Sonnenſtiahls, der Aprühend hinter der Erbe her⸗ 
aufgeſchlagen, boſchianen und bee ungeſehen unter ben 
zitleynden Madden geweſen war, mit einer Lilie wor dem 
Sem, einem Lerberkranz - von Roſenknospen tm bie 
Stien und im ‚Ynomihlanen.. Gewand; . ber tm: milden 

Weines und warmen Kieheöfluahlen auf bis Seelen nie- 
dergeblickt, wie He Sccit auf. den Megenbogen, der das 
ſchoͤne Ange. bemegenund begießzen und uf: die Berge, 
oder die Sonne, oder die Sterne fliegen will und an 
den Schöpfes erinnern oder -an die Welt über ber Erbe, 
die Biie geiner Brufvermanbeind in das weiße Licht des 


Monded und in das Abendrofh' der Srüblingsnacht Die 
IT. Theil. 5 


Blumen gehabt; daß ſie wie erfahren, ‚wie ihr ſchoͤnes 
Herz etwas Beſſeres und Waͤrmares gebraucht, als Blut, 
und ihr Kopf ihnen nie hoͤhere Fraͤucmne, ala: hie. das 
Kopfliſſens, beſcheertz. daß die duftenden Bliunenhlaͤtter 
ihrer Tugend ſich sur, zn guachlaſen Kelchhlaͤttertz gaſcua⸗ 
menyoͤgen, zum Honiggeffaͤße fh: Dem; Monn, des gi 
ihnen weder ein weiches Hang: noch einen, dihfen, Fopß 
fonbern sun rohe Arbeitfingen; Laͤuferfuͤße, Brbmeißtiggien, 
wunde Arnte und bloß. sine ruhende puralitiſcheſ Zunge 
fordere; das ihnen das ganze weite Dprachgenzölbe. has Ewi⸗ 
gen, bie blaut Rotunda des Univerfums, zum - Wirth 
ſchafisgebaͤnbe, zur Space, und Holzhammer ud zum 
Spinnhaus, und an gluͤcklicheren Jagen zur Viſitenſtube, 
einſchrumpfa; bie. Sonne für fie ein. herunterhaͤngender 
Bakanofen und Stubenheizer der Welt, und der Mans 
eine Schuſtersnachttugel auf. dem Lichthalter einer Molle 
wuͤrdez daß die raichſte beſte Seele. unter der Morganzoͤ⸗ 
the des Lebens mit dem unerwiederten Herzen, mit yer⸗ 
ſagten Wuͤnſchan, wit den un gelaͤttigten, verſchmaͤ⸗ 
beten. Anlagen eingeſenket wuͤrde im. uͤberzauerte 
Burzoerljeß der Eher: wg ihre Songe ungefrhen. Aber 
ihrom uͤbermolkten und ungerirdiſchen Lehenstag von · einem 
Grade um anberem ſcheiche, and unter, Schmerzen und 
Pflichten die Dunkle an. Reim. Abend ihres : Keimen, Mas 
feins ankaͤme ‚BD. die. udn Euſt⸗ und. Zauber⸗ 
ſchloͤſſer dar fruͤheren: Jahre; bald erhlaßt und unbemerkt 
zerfallen, his bes: Xob.-.ihre van denJahren enthlaͤtterte 
Siedle voll eingehender Mpsöpen: antsäfe und er ‚fie erſt 
unter einen gaͤnftigern Himmeloſtcich. vayfianze — Daß 


er darum vor einem ſolchen Wefen ganz in Gi: 





trenendlüthen der Dichtk unſt ausgeſchlagen 
ſei — fo: wie: er vorher eine Salzfſäͤule aus 
fatyriſchem Elsronenfalze geweſen wäre; und 
daß er Sen’ Arlteon und Männern dieſes quälende 
Gerhählne:nicht- aufftelle, damit es der wunden Seele, 
Ber esã gleiche;/ eine Thraͤne mehr abpreſſe: ſon dern 
IH errihnen; die gemahdlten Wunden zeige, 
Savurunrele wahren heilten und ihre Mar: 
vera frnente wegw uͤrf en.“ — Zu Abefchen if 
vabei nicht daß: er ausdrintlich in einen: Ammerkung an 
ver angezogenen ˖ Stelle biefe Weſen als Thrhter „birger- 
Echer Herkunft⸗Bezeichnet, denen man die Bildung und 
bie:Poeſie ſo grauſani entziehe und ſich dennoch wunde 
ve, ee die Heloten fuͤt uns Sparter fein koͤnnten. 
Man nehme ferner dazu: daß er In- jener verkloideten 
Darſtellung des Zweckes und des Stoffes feines pbeti, 
ſchen Strebens bie oberſte Krone ſeiner Poefie jener ar⸗ 
men bürgerlichen Pauline hinreicht, um durch ‚fie in ihr 
Leben zu: werfen einen erfreuenden und begluͤckenden 
Sen‘, der fie uͤber das ihr edleres Selbſt vwernich- 
wende und ben Blick zu dem irbiſchen⸗ Staub herab⸗ 
nehende Getriebe‘ des haͤulichen Lebens -emiporkebes ei⸗ 
nen beſchuͤtzenden, dar ſie vor Der Vernichtung ihres morajt- 
ſchen Seins durch Veerfuͤhrung wahrt, ſie wahrt vor 
rauher und harter Behandlung din Mannerfaͤufte; — er⸗ 
ſſeres vermoͤge einer Verklaͤrung und plaſtiſch ſchoͤnen 
Umhuͤllung der Religion, letzteres, indem er theils Die 
Männer in Bezug auf!liſte beſaͤnftigt und erweicht, theils 
indem er dieſen weiblichen Weſen durch höhere Bildung, 
„höheres Streben, höheres Beroußtfein ‚ihres Werthes, eine 


To 


Achtung gebietendere Stellung den Männern gegenüber 
verfchafft, und befonbers, indem er ſie zu Höheren Anfor⸗ 
deruͤngen an das Leben und an Lie Maͤllrer erzicht 
Man erinnere ſich endlich an dad; ba jener eiſte!eriiſte 
Brief an ein weiblichez Weſen, welches "ei iefes /Gefuͤhl 
fuͤr ſich in ihm · hervorgerufen‘. die Ibee nhur Gricdkage 
zu derh angefuͤhrten, den Zweck ſeinet Poeſie darſtellenden, 
Aufſatze in einer Zeit ausſpricht, welche nuͤr eine Mbriaf 
dem Beginn des erſten und allen üͤbrigen "großen und 
ernfien Bahn brtechenden und denſclben durchaus‘ Ann 
hen Romaned vorhergehl. — ° "nn 
Darum iſt jener Btief als das eigentliche tete 
Stadium der Vorbildung ‘zu ſeinen größeren Schoͤpfrin⸗ 
gen zu betrachten. Schon darum, weil er das Moment 
iſt, in welchem bie Erkenntuiß und das Bewußtſein von 
dem durch die ernſtſchaffende Phantafie zu erreichenden 
Ziele, deſſen hohen, heiligen und erhabenen Werthe, beten 
unmittelbar eingreifenden großartigen Wirkung und der ihm 
für fie befonder8 angemiefenen ' Stoffe fo klar "und!’f 
ſtark vor ihm hintraten, feinen Entſchluß und ſeine Phan- 
taſiekraͤfte ſo ſtark mahlen, und' bel der Entfeſſelung von 
der Satyre und der kaͤlteren Reflerion die Verſchaͤmtheit | 
ber Empfindung vor jenen ſo ſchwaͤchten: daß der Ernft 
im ſtolzen Bewußtſein ſeines Werthes und ſeiner Bedeu: 
tung neben jene hintreten und ſie fi fih unterthaͤnig zu 
machen verſuchen konnte 27 erh im’ „Bu war nur 
erft ein Theil des” Hebels Tege e gewordeir der die ernſte 
Empfindung zur ſchaffenden —— erweckte. Sb viel 
liebevolle Empfindung und Hekzenswaͤrme dieſer auch be: 
reits beurkundete: fo vertrug er doch noch viet Satyre,. 


U A u. . 


Spott. und Seonte: Denn er-neußte ſich faſt ausfchlieklich 
mit-bem.-IUudmahfer gerade ber Seinen. Dinge beichäfti- 
genweileines eſchraͤnkten Mannes, der nit nach dem 
Sibernifisehen.. fondern eben mit/ der Veſchraͤnkung zur 
friedem fein, hol; ſiegheichts Kaͤmpfen mit den. klaͤglichen 
Amaerlichkeiten AIus Lebens durch Feine. ſtarke Leiden⸗ 
ſchot aefirchrt, rihnm Feine Sehnſucht zugelegt und darum 
Bar ra. dex Empfindung im Dichter: wie im. Leſer nur 
binudnnoder fenhen Fuͤhrnng Dex Liebe und. bed, Wahlwol⸗ 
leoa für ein ſo⸗ unſcheinhares Weſen gehen harfz. zu. ders 


ſelben Theilnahme der Empfindung, mit der wir die 


Freude, Aueh, mit: Kleinigkeiten, zufriedengeſtellten Kindes 
erhlicken, zund zu keinem undern Ernſt, als den uns bie 
Beirachtung ;einflößt, wie. die großen Welterſcheinungen 
bier. nur tm. Kleinen Maaßſtake ſich abſpiegeln. — Alles 
dies laͤßt. wie jehe Idxl le, wohl. Ernſt, aber. keinen 
Schwung. der Phantaſie zu; wie. denn alle großen, Dich⸗ 
ter dieſelbe nu. als. Spiel: behandelten, ſo Goͤthe, Virgil, 
Zaſſq u. A., keiner, der früh ſchaffende Kraͤfte in Thaͤ⸗ 
tigkeit, ſebtt damit anfing, und, ſolche Dichter, ‚die damit 
begannen, , wie Voß Gehngr, Theotrit un ſ. w. als Dich— 
ter dex unterſten Gattung dabei fiegen blieben. Nur Jean 


Paul, deſſen⸗ Geſchick ihn Ruh ale. Stufenreihen der 


Mantaſiethaͤtigkeit vyn unten auf. durchfuͤhrte, war es 
vorbehalten, damit zu beginnen, um auf ihren Schultern 

weiter aufzuſteigen. — Dagegen vertrugen die Schilderung 
oben beſchriebener weiblicher Befen, die Gedanken an fie 
und ihre Schickſale, fe wie die Tendenz einer auf. die Er⸗ 
bebung und. Verſchoͤnerung ihres Lebens, ſo wie auf die 
Erſtarkung ihrer moraliſchen Kraft, ausgehenden Poeſie, 


M 
wenigſtens in. Meng sufidie. ſabbſt, gar: deinen: Scherz 
Dieler Jane: muunaln er: bernind nicht aen ihnen canie 
sehen; hr. nach. darite aerontltende aino Ibie Kiez. 
ping; und. ben; Jenni cacdaſſeude Str: na umher 
fe her gm ch ur Angheiſer oit cuecheiacnach 
auwrt gelohrt hingıflellt: water iHia iu, icfenfiiche 
nik, Dorrugehogen utirgicht:. Den gegeno eſcheaͤnlaugen 
unn pam Druiden durftigen Bali ntfirnpiiiike man . 
liche Fharckto Sugegen murkiögt: tin ıfc cher Srefgotimug, - 
als ti ihn elbſt Anus wnıb dhriätebeit die beſſen Maffen 
gegen daſſelbe And. Men: derum: Sean Mare Iahce 
- 188 in der Bonde zus: zuriten: Auflage Bun ;umfichtiner 
ar Tag MDaß er nach Bar im: neungeheten· Fahre 
geſchriebenen Girönkädbkieben :: Prerefſra ruch mei Naher: 
lang: in ·ſeimer Intnriichte Mſſgfalnikgearboitet/ ubia ver 
endlich im Decencherx 799 uvchi Das arech etwes honig⸗ 
ſaure Sehen bob, Schnlmeiſterleins/ Bag: den ſeligen tier 
bertritt inrdie anufüchtbare Loge :geniimmemn,:unp baß dieſes 
dee unglings Herz on denJeffriw er Gotyrsiuehäßt,. 
dunch deren? Schuldeier ERST ereignete 
ihm delig:. weſennnd geſchlaen/ ma gewogt, daulicht 
und gemebitel— ſo ckoͤnntue wiĩr klar kennt: ep ik aicht 
ganz Necht grhen, weiluichar aAdas Schulmeiſterlein head: 
„bosifaum” an: Dam dau vmſchribet iecmichte daß 
vie: meach dm Enter ddl, Ey rund mach riaen Zur 
fommenfein mit dem ihn zum erſtenmale tief Auͤhrenden 
weiblichen Weſen empfingene und in jenem ofterinäßnten 
Beiefe ausgehprochene Eder, Dismurk fin: die, Damplirithr 
feder ſeiner ernften Schoͤpfungenn giit, eiſt bet riner Hyn 
teren Veraulaffung in eine ſeiner Dichtungen verwebt 
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wurde, und: půter: anöndtährt als: die ‚‚unfichtlare Loge“ 
Pia: wollen auch :Hamuf: nicht zu viel Perth; legen, daß 
zwäſchen bes: rernſten ;anıb: aihtenben.. zweiten Haͤlſte bes 
„bez Ahruınka em ı evſten Cucwurſe deſſelben, am dem 
wirnabeis bektäckien,ı Huß;eci einen Monat Tag. uuterbro⸗ 
chen Nenktbät,sıjemen iichenbftg sun: Ten Brick: weilten ins 
nen pet: Aber Y AB: Feet nde ritſcheidecao· daß: jene Der 
erſen moctiſchen: Durſtelluag ober "ber Iüylie zir Grunde 
Zeftin iii heit ts Möchte. dr dem Arinften Lebenbverhaͤlt⸗ 
niſſen Iuerblicken/ carumubei weitern weniger bie geſtal⸗ 
tenna h Pihnntecſſe oder dene nners Eehfraft erregen und 
in Aiſoruch nehmen konute als jeue durch Borhaltung 
Dedissköfemen, (euhabneren sind wicrbgeren · Zielss begei⸗ 
ſtant dunballe ſchltincuerinden pleſtiſchen Kräfte erwek⸗ 
kende andene: Qann . bei bear erſten Worwurfe war. Daß 
Schoͤne, MHeitere wah: Begluͤckende ‚in ‚gegebenen erhaͤlt ⸗ 
niſſen/ auf gegeberamn: Moden, als vorhanden Dusch Zer⸗ 
giäkanıng mad naͤhere / Beſchauung derſelben vermittelſt 
der; rinnerung gemaichter Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen umd ee vVloßco mhinicennen Sinbildengẽtraft, auf⸗ 


zuſtnden: gewiſſeraraſßen: Erlebteg und Wirkliches zum 


Gedicht zu machen; hier "abe: follten Ideale und eben 
nicht vorhandene Verhaͤlmiſſe und .Raturen zum Muſter 
und zus Erhebung für jaue Toͤchter burgeuichar Kan 
erſt erſchaffen warden: sis ro: ca 

Aus dee bis jetzt Kegebenm:- Entwicklung von der 
Bedeutung des Januarbtiefes ar Karoline darf es wicht 
auffallen, daß derſelbe nach augen: hin noch über andert⸗ 
halb Jahre gur Beine weitern Folgen hatte, im Gegen⸗ 


1 

theit feine Werhättniffe zu den Höfer Mädchen fo lange 
noch ganz biefelben blieben. Er begnügte ſich damit, 
daß der erfle Empfinbungsblig den letzten Schleiervorhang 
zerriffen, der ihm den Bid in die Zukunft feiner Poefie 
und den Blid in dad von ihm zu erobernde poetiſche 
Sonnenland verhült. Statt nach außen irgend einen 
Schritt zu thun, ‚eine Aeligbte wirflich ich an’d Herz zu 
ziehen, kuͤmmerte er fi) um nichts weiter, ald an der 
durch feine - Phantafle gewonnenen Herzenswaͤrmo zueeſt 
ben „Wuz,“ den er früher mit der Bemerkung an Otto 
geihidt: „daß es fo viel fei, ald fchlüge er Das Ei auf 
und befähe das rinnenbe Huͤhnchen,“ vollends auszuhre 
ten, und bann.fogleich die Schöpfung. des erſten Roma⸗ 
nes zu beginnen. Am.2. März 1791 war. Wuz vollen⸗ 
det, dem Freunde uͤberſchickt, und der 15. Maͤrz -ifl in 
Richter's Tagebuche als der erſte Schoͤpfungstag der „un 
ſichtbaren Loge’ bezeichnet: — Wir bemerken noch ſchließ⸗ 
lich in Bezug. auf das angedeutete Liebesverhaͤliniß: Daß, 
während der. ganzen Geburtzeit dieſes Romanes, welche 
bis zum 29 Februar 1792 dauerte, kein einziges Millet 
an irgend eine feiner: Häfen Freundinnen ſich worfindet. 
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Kran Punct adlich von Jean wars Leben geten⸗ 
mir, sro, als ſich ſein Herz im 2boſten Fahre öffnen 
und TÄfter ‘durfte, es ſich leicht und mild ergoß und 
wie "Eine warme: überfchwellenbe Wolke unter der Sonne; 
wu er nur zuzulaffen und dem’ Fließen zuzufehen brauch 
te; wo Bein Gedanke mehr nackt Fam, fondern jeder fein 
Wott mitbrachte und in ſeinem richtigen Wuchſe daſtand 
ohne die Scheere ver Kunſt.“ werfen bie noch einen kur⸗ 
zen Blick auf die allmuͤhlig dufſteigenden Durchgangs⸗ 
puncte, welche bie ſich entwickelnbe geſtaltende Phantnuſie⸗ 
kraft bis dahin geführt, zuruͤckk. Wie früher das bloß 
noch Gedanken und Ideen ohne Formen und Leben er: 
zeugende geiftige Setbftichaffen von. der Philofophie aus: 
gegangen und Verſtandeszwecke zu erreichen verfucht: fo 
batte die erfte Idee, welche fich noch in Zöpen als Vor⸗ 
wurf zu’ einem plaflifchen Gebilde. der almählig erſtar 
fenden Einbildungskraft darbot, ebenfalls einen philofo: 
phifhen Endzweck; es ſollten padagogifche Syſteme mit 
ihren philoſophiſchen und pſychologiſchen Gruͤnden, als 
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Refultate des Nachdenkens und' gemachter Beobachtungen, 
an Geſtalten bebendig veranſchaulicht werden; — wir koͤn⸗ 
nen dieſen Vorwurf micht beſſet bezeichnen, als wenn wir 
ihn eine Erziehungslehre in vichtetiſcher Form, etwä eine 
poetiſche Lewana; nennen unde:ani Rouſſeause Emtl⸗ 
eriniern.: Aber ſchon wert! das Sebi rer rat 
ſchen Poeſie/ wohln diefe Gattung gehorre zu Öl Ver⸗ 
flandestätte in Anfprucy nahm unde zuwenig: Empftn⸗ 
bungswaͤrme erjenihite, ut beiden, von dkirlizerſecenderi 
und aufloͤſenden Wiezbilbern amſchwebtenSeẽlenuihe Curch 
nur der bloß combinivenden Phankafte Spielrdum dir fof- 
fen: mußte Richter wieberum, wie er fricher Die et 
ſchen Gedanken zunoͤchſt nit witzigen und fatyrifcheri Ein⸗ 
fällen und Bübern Hatte vertaeſchen muͤſſen, um ben Orang 
des erwachten Vildungstriebes zu befriedigen, auch damals 
denſelben dem Witz und der Satyre uͤberlaffen; und ſo wie 
dieſe früheren leicht ich um ſich ſelbſt drehen und: die ver⸗ 
ſchiedenen Producte bruchſtuͤckartig 'ergeugen, fich zu Kirer 
Kette machen konnten, in welcher ſich die Ringe von ſelbſt 
gleichſam in einander fehlangen : fo mußten fodter fie eben ſo 
leicht Geftalten finden, um welche herum ſie ſich anlegen 
konnten; namentlich, ba "fie nur einzelne Vorgaͤnge aus 
dem Leben eines Charakters und nur einzelne Zuͤge dei: 
ſelben, nicht einmal einen ganzen Menſchen, geſchweige 
eine vollſtaͤndige Melt, brauchten, und obendrein Gegebe⸗ 
nes nur Jar eopiren und zuſammen zu ſtellen hatten. So 
ſtellt Freudel“ nur die eine Eigenſchaft eines Menſchen: 
feine: Vergeßlichkeit, dar, fo wie der, freilich ſchon 
mehr zuſammengeſetzte, „Bälbel nur die eitele Pedanterei 
eines Schulmanns bei einem einzemen Vorgange aus 
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deſſen Sehen. Wie Days fruͤher. zuerſt Meinene- ernſte Auf⸗ 
füge gehen Den. ſatxiſchen vorzudgaͤngen begannen: um 
onzch.. hie Satgren meniger.. zu:-uepmaumben; um ernſtere 
und weichere Natuxag damit zu varſoͤhnen, um felhft. aus 
vo. hhn Arne Rufen harthercig umb--gefühllos zu 
ſtin, erquszukompzyn: ſo hatte bie rerſte augrktich- Kebes 
volle und tzwaͤrrgende pagiſche Abe, durch Die Heiterkeit 
he: begluͤcken und zuftirden zu machen, 
Kin Kteauben, Haſſenoͤwerthe Charaktere. zu bilden und 
Dusch. Ahmeibennes. Hervorheben der dan. Kompf mit bes 
Ihpäpften ‚und: drüdtenben. Werhaͤltniſſim  Hesuorgehenden 
meralifchen und geiſtigen Mängel; bei den in beuiatben feſt⸗ 
gebundenen Indivſpuen jene Zuſtaͤnde den Menſchen noch 
ungehonglicher zu machen, ihn Ichen.in.ben- · Gaand geſttzt, 
ein aquzes Lehen mit einem wollſtaͤndigeuv Chaaakter , Day 
zuftellen.... die niedrigtre Gattung; eins: prganiſchen poeti⸗ 
ſchen Lebens, eine Idylle, zu ſchreiben. Hitz endlich ein 
Big pon Geſchlechtsliebe, der in fein dziych dieſe Dunch 
ſangentief dur hacerteßz und, aufgelockertes Gen; fiel und 
die daſſelbe maͤchtig durchſchuͤtterndee est. erzeugte, der 
Gelitbtenn und. ihren Schweſterne poetiſche und fie erhe⸗ 
bende und bagluͤckende Melten in die Seele zu werfen, die 
Staubfaͤden der. Bluͤſhen feinen Mhantaſio hefruchtete, und 
die Fruͤchte derſelben machtig Hexdorſcheſſen.· · 
Wir Tonnen, mm Richt mißoerſtanden zu werben, 
nicht nachbrüdtich genug. Darauf qufmerlſam ya machen: 
bag wir dad letzte entſcheidende Ereigniß nur als, ein · rein 
pſychiſches betrachten, das nicht dadurch auf fernen erſten 
Roman uf eine materielle. Weiſe einwirkte, daß es ihm 
erſt einen Steff, ein gewiſſermaßen zu copirendes Liebes⸗ 


verhaͤltniß zugefuͤhrt. In dem erſten Romane ſuchte as fich 
gewiſſermaßen erſt einen Boden zu erſchaffen und eine por⸗ 
tiſche Welt, auf bie er feine Gebilde aufbauen koͤnne. Natuͤr⸗ 
lich mußte er dazu nad) dem’ Stoffe greifen, bar ſein Leben 
bereits ihm vorgehalten, zu dem ſchon fo viele worberritet da 
Ing,.und woran, wie wir sben ausgeführt, er in und meben 
der Wirklichkeit geſchaffen. Er ging allerdings von! ber Über 
eines paͤdagogiſchen Romanes aus, erhob. feiwe Schrils zu 
einem Gedicht, feine Schüler und den; Behrer zu portifchen 
Seftelten; indeß wurde berfelbe während. ber Ausarbei⸗ 
tung etwas ganz anhere® unter: feinen Haͤnden. Desızt: 
exziehende Knabe brachte ihm bie ganze Erbe. poeifchnene. 
klaͤrt mit zur Melt, wuchs ihm ‚gar. bald aud.den Erzie⸗ 
hungäfchuie heraus, zu..dem Helden einer romantiſchen 
Welt heran, zog eine Menge Anderer da hinein, die dann 
ſehr bald in andern Verhaͤltniſſen auf eine weit größere 
Buͤhne verſetzt werben mußten. Die „unſichtbare Loge” 
iſt in mehr als einem Sinne die Genefis von Jean Paul's 
poetiſcher Welt und deren Bewohnem, die Geburtsge— 
fehichte feiner erfien Romane. Aber auf der andern Seite 
durchlief er nach und nad in Diefem Romane alle die 
eben. angegebenen Stufenreihen ber poetiſchen Entwicke⸗ 
lung von Neuem, immer höher fleigenb, bis er fo weit 
von feinem urſpruͤnglichen Ausgangöpunge abgeführt 
worden war, daß er mit ber erflen Anlage nicht mehr wei- 
ter Faunte, daß er Darum abbrach, um es auf einem neuen 
Terrain zu verfuchen, mit den auf bem erſten gewonnenen 
Charakteren und Plänen, und in der Anlage gleich won 
der angegebenen hoͤchſten Idee ausgehend: eine größere, 
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uusfaffentung, ‚vum. Anfang ‚herein... hoͤher hiaaufgehobne 
Bolt nellendet undhharmoniſch hinzuſtellen. J 
iJean PMaul mannie ſelbſt wenige Wochen wor fer 
new Todt Mie unſichabare, Logee, eine geborene Ruine,” 
So rer diefe: Bezeichnung iſt, ſo muß man 
ſichdocht: duruͤberrrmundern, idaß ber Dichter: in ſeinem 
behält: glaibto ner murde dreißig :Bahre ſpoaͤter die 
Fortſatzurg it alter Feusr ed. LAnfangesgeben koͤnnen, 


menn inerq od, wolle sin ↄ ndaßrer/ moi Jahre 2821 bei 


Gebegenhelt der⸗ czwriten Anflage wirllich einen dritten 
VBand erhieß wenigſteus "bie Moͤglichkeitdenſelben zu 
liefern.erklaͤrte. Dem es ıtfb: offenbar, daß auf dem 
Puncd) wohin er beim Abbrechen· gekommen, eln Schluß 


web) steh gar nichtmehr izuꝰ erweichen war. Wenn er 


wirklich urſoruͤnglich einen abgeoſchloſſenen Geſchichtsplan 
gehabt, ſo war er ven demſelben fo: abgekemmen, Daß er 
ihn aufgeben mußte. Wir. find feſt⸗uͤberzeugt, wie wir. 
denn; dafſelbe ſpaͤter an einem: andern⸗Romane aus ben 
ſaͤmmtlichen daruͤber exiſtivenden und. in unſerm Beſitz 
ſich Befindenden, Papierennnachweifen werden: Daß ihm 


beiten Anfang bee Arbeit vftn ein gunz ander. Plan und! ein 
andres Ziol, wohin: die Creigniſſe fuͤhren foliten, :oorichwebe - 


tan Daß..er:: namentlich vorzuͤglich: mehr an .eine Vor: 
wiclelung, wean: fie: un zus Darle gung feiner. didactiſchen 
Ideen, zur Schilderung erfundenen unb wu: feinem Leben. 
genommenen sernfler mer kamiſcher Ehasaltere und Scenen 
Beranlaffung geben. Fonnte, weniger aber an die Kufide 
fung dorſelben dachte. Und es iſt um fo mehr anzunch⸗ 
men, daß dies bei Dem. erſten Komme; zu dem ed ſo muͤhſam 
durchgedrungen, der Fall geweſen ſei. Wie unklar ihm 
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jetbſt im. ſpateren Zeiten das Biel, welchas er in dem Gag 
dieſes Romans zu erreichen fich vargeſcht, gewvcben veirk, 
beweiſt ver ſeltſame Widerſpruch, Ir mwelchen tr "pw vleſen 
verſchiebenen Zeiten in Bezug anf bil Eriiinlingn iii 
wis. verfiel. Im der Vortede zum Riteiige Der ‚Alk 
fſichtharen Bags” vom Jahre 2ERE "Wgripiue der, N 
der Witel: unſichtbare Loge, etwas habe uugpuichtin: Mil 
len, mas ſich auf eine verborgene Geſellſchafrevighgah evhe 
aber freilich fo lange im Werborgenen blitbe Y%ib:bbr ake 
Dritten ober. Schlußband am hen Way ver Intyte Mühe 
braͤchte Dagegen ſchickte er dreilig Jahre "Mahn! weil, 
"Bolendung der beiden Bände im Februar cut Wilde 
Titel zur Auswahl an Otto, uud aͤußerte ſich wichtig 
im Bezug auf ben: unfichtbate Loge: „daß ar fick: 
Grunde bei diefem Titel gar. nichts Dachte, wiewohl ihm, 
bls er die Vorrede ſete, noch gut einfallen koͤnne, was 

ee dabei denke; aber daß er nicht eher darin ruhen wer— 
de, ald bis Andere mehr dabei Dächten.” — Da er je 
doch am Schluffe dieſes Briefed fi vornimmt: „dem - 
größern heil der Leſer zu fagen, daß fie durch die hoͤ⸗ 
bern Beziebamgen, die fih in bem Bomane verſteckten, 
nichts verloͤren, und daß es für fie ebem fo niet’ fei, als 
wenn er wirktich ‚gar. Peine hätte; — daß er zum Beweiſe 
Homer’ Odyſſee, die Aeneide, Virgils Eeclogen, Dante's 
Hölle, anführen wolle, die alle durch Den myſtiſchen, alle: 
goriſchen, politifchen. Kern bei dem ungelehrten Beier nichts 
verlören, den ber geiehrte fände und genöffe;” — umb 
wenn wir nun ganz am Schluß ber „wnfidtbasen 
Loge” plöglich, wie durch einen Deus ex machine, einen 
Brief vorfinden, der den Helden in's :Gefängniß werfen 
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‚ap: Mitglied einer geheimen Berbinbung fein läßt, won 


Dip: Wiemand etwas geahnet: fo erklärt fich dieſer Wi⸗ 
Anſocuch nun. dedeich, Daß der Dichter durch den ge⸗ 
hen. Mael erſt ſpaͤt auf eine Idee gelommten, bie 
IR Yes Wii suche anführen ließ; daß er jenen Brief 
u, ce ten Miet an Ditn und nach der Wahl des 
rs avagefuͤgt hat, ſchon auch um feinem Romane 
Audsinhglehrbus Gepraͤge eines tief angelegten und My- 
Acxiiſes nerheißenden Planes zu geben, und das Ruinen⸗ 
halte der / Geburt daburch zus verſtecken. Da dieſe Idee 
Bl fehlen Romane chen fo, wie bie Verhaͤltniſſe, auf 
uber Die. unſichtbare Loge” gerathen war, aufnehmen 
Mizkuabfähren: fo erklaͤrt ſich zwar zur Senüge bar: 
anß wie Jean Paul foäter ſich über den urfprünglichen 
Dan der unſichtbaren Loge ſelbſt getäufcht haben mag, 
aber auch auf der andern Seite, warum je ſpaͤter deſto 
mehr eine Fortſetzung rein unmoͤglich war.‘ Der Haupt: 
nveck war der oben angegebene, fo wie dad Beſtreben, 
in ihm Alles los zu werden, was ihn: bisbet beſchätugt 
dxaun erhoben · und gedruͤckt. — Zn 
Eslaſſen ſich naͤmlich in dieſem Romane: nicht nur 
—— Epochen aus ber oben angegebenen "Tehten 
Bitduingsepoche nachweiſen, während welcher er denfefben 
inbt- ſich herumgettagen, und zwar aus den Borfällen, 
Perſonen und Umgebungen aus feinem Leben ſeit dem 
Momente, in welchem ihm uͤberhaupt die erſte Idee zu 
einem: Erzeugniſſe der Art aufgegangen war: ſondern es 
ſinden ſich auch neben einander Prodücte aller oben nach⸗ 
gewieſenen verſchtedenen Entwickelungsſtufen ber plaſtiſchen 
Erzeugungbkraft und der Didaxis, — ber * die Idylle 
III. Theil. 
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unb das Citsehen aahh einer poetiſches Meipgggfikrung 
ſo wie nach einem Hinaufſtuͤrmen nach den hoͤchſten 
Gipfeln der Menſchheit, nicht qur in geiſtiger, and worg⸗ 
liſcher, ſondern auch in buͤrgerlicher und: geſelliger Rezie⸗ 
bung — ein Stechen, ſich auf den hoͤchſten Heben, bad Ee⸗ 
bens ein. Gebiet zu. erobern, von. me aus nicht nur bie 
Erbe zu uͤberſchauen, fondern auch die. Aberixbiiche Miet 
zu erreichen wäre. Je und. ben verichiebenen: Gipachen und 
den denſelben entiprechenden Stimmungen, ſo wia den mit 
ihnen im Verhaͤltniß ſtehenden Schoͤpfungskvaͤften, gang 
beſonders auch mit den vexrſchiedenen aus ihnen hernor⸗ 
gehenden oder von außen wor fein Auge gefuͤhnen Ehq⸗ 
rakteren, veränberte. fi nad und nach Wlan, Terrain, 
Stoff, Behandlungsweiſe. Wir find im Stawbe,.in der⸗ 
felben eine Toͤpener, eine ‚Höfer und zwei Schwargenbas 
cher, die eine bis zur, Außpebeitung der erſten Hälfte des 
„Wuz,“ ‚die andese von jenem Sanuarbriefe an, zu. ums 
tesfeheiden, uud find, zumal nad) der bereits angedeuteten 
und fpäter noch ausführlicher -barzulegenden Arbeitsweiſe 
Jean Naul’d, überzeugt: bag beim wirklichen Beginn 
ber. Arbeit. eine Menge Scouen unb. Charaktere entworfen 
bereitd dalagen, als Bauſteine und Baumaterialien, für 
deren Anwendung durch bie von und angegebenen Ein- 
flüffe der Dichter. mit dem. heiebenben. Hquche nunmehr 
begabt worden. Ihrer aber fish zu entäußern mar er um 
fo weniger im. Stande, ald die verfhiebenen Elemente in 
ihm bamald um fo gebietesifeher noch. fich geltend machen 
mußten, wenn fie ja ihr Recht als gefonberte und nie zu 
einem harmoniſchen Ganzen verſchmolzene Naturen nad) 
in der ‚glängendften Schöpfungdperiobe forberten. — Der 


Dichter mußte daher auf alle Weiſe jenes Arltere dom Meuen 
anzupaſſen ſuchen, um. nur endlich einmal eine organiſche 
Ideen⸗ und Geftaltenwelt aus feinem Inneren -heramdzu: 
heben, theils einen idealen Voden und eine ideale Sphäre 
außer ſich zu gewinnen und an dew Anſchauen derſelben 
Ach zu ſorneren Bildungen anzuregen, theils los zu wer⸗ 
var, was, ihn fo lange gedruͤckt, beſchaͤſtigt und zerſtrent, 
und: gewiffermaßen das abzuheben, was wie eine Decke 
mider: den in tieſerm Dunkel ber: Seele nachfprießenden 
Seſtalingen lag und-- den Keimen das Hervordringen 
verwehrte ·MWoran er frenc wo ‚Fahre Tan iu. fan 
Pi haxte ! | | 

.. ıBiefe Laſchiedenen Evochen und Elemente liegen 
mt nin. der unfihibaven Loge nit in der Folge 
wie fie an dem Dichter voribergegangen -und -in Dem: 
felben ausſchließlich thätig. -gewefen. waren, vor Augen, 
fondern. find durch. die-fpägere Oronung untereinander ge⸗ 
‚sicht worden, wie es die Zeit ig den Exreigniſſen erfor⸗ 
derte. Dem - Helden -Guflav u Wi Regen mohrfache 
Sndividnen, die fich.sgu::-verfihiebepen Zeiten usd unter 
‚nerichiebenmn. Verhaͤltuiſſen ‚bem- Dichter darboeten, zum 
Grunde, die mithen.werfahledene: Worbilder ‚für‘ die- «vet: 
ſchiedenen Aitgeöcpuchen. des Helden liefexten, fo vote: Ach 
zum. Entwurf von Seenen in verfchledenen Eposhen ad 
‚Stimmungen Veranlaſſung gaben. Dies wird Sie aͤu⸗ 
ßere Geſchichte des Romanes, ber. Sdenen und der Ei 
raktere Über vor Augen bringen. - 

Mir. fehten. Die erſte Idee zu einem: padagogichen 
Roman in das Jahr 1238, und es war natuͤtlich, daß 
‚Richter feinen Blick zuerſt um ſich ber und. aufſeinen 
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bamaligen Zögling wandte. Die Taͤuſchungen, welche er 
aber in Betreff des Werthes deſſelben hatte erfahren 
muͤſſen, und die unangenehmen Auftritte, welche ihm bet 
felbe ‚bereitet zu haben ſchien, das taguche Befan; Aa in 
in folchen, den poetiſch zu erdenkenden in der, Eis lich et 
fo unaͤhnlichen, Verhaͤltniſſen: ließen ein poet es sler 
144 Itoiis 
effe. an, einer auf eine folche Wirklichken uffube aue 
den Welt nicht aufkommen, da ſich natuͤrlich der m ai 
liche Zögling mit dem in bem Roman aufzuführenden in 
der Vorſtellung beftändig vermifcien mußte. die eins ‚tg 
ſchoͤne und lichte Epoche in Bezug auf fein. Ber di 
als Informator zu dem jungen Derthel war die gerotfen, 
in welcder e, burch deſſen Aeußeres beſtochen — durch 
die freudigſten Höffnungen von dem innern Berthk und 
ber innern Empfänglichleit des Knaben eben von Hof 
nad) Toͤpen hatte ziehen laſſen. Die Erinnerung an den 
Augenblick, wo der Anblick dieſes Knaben zum äffen 
Date nad einer, fo langen Gefuͤhlsduͤrre nicht nur in 
ihm fiefe poetifche Empfindung erregt, Tondern ihn auch 
mit der Hoffnung auf die endliche Erwiederung ſeines 
heißen Eiebesvranges gewiegt hafte: blieb "fo bel vor 
feiner‘ Seele, daß er biefed Moment ald einen Grund» 
flein zu "dem ‚aufzuführenben Gebäude feft" hielt. Faft 
alle atibete Figuren “aber, die er ſpaͤter um ſi ch herum 
ſah, waren beinahe eben ſo unheimlich, als der Aublla 
eines nicht gerathenden Zoͤglings: der alte ODerthel, ein 
von ſchmutzigem Geiz zu einem faſt veraͤchtlichen und 
unmoraliſchen Charakter erniedrigt; der Sohn deſſelben, 
ein durch Hypochondrie und weichliche Schwäche ſich aufs 
reibender Freund; — alles dies nur ſehr wenig gemildert 








endfi ch ſeine eigene immer zus 

E Es iſt n nun ſehr wahrſchein⸗ 

J hamals mit dem Plane trug, in 
Roman ben Helden unter den Eins 
häusfichen Umgebung den Erfolgen 
oflems des Lehrers widerſtreben und 

ii ; fie ‚antämipfen zu ß fen, big endlich die Intern ob⸗ 





aa = fi das Bil‘ bes alten. Derthel i immer tiefer in 
ei; ung Seele abgedruct, eine Reihe von Scenen 

nd in ben, ‚nächflen Kerdagund feiner ü innem 
geil, bie, & mic wieder los werden konnte, 










erjeugt geweſen. Um » leichter jedoch reihete fich 
iefen Plan jede ſatyriſche Erfindung an Seenen und 
kteren ein, und, wie ber erſte Auffag der Groͤn⸗ 
n ie Sroeeffe ſchon, die erſte dichteriſche Arbeit, 
vor nd der, ‚Scteft erfpottung der Rofive feines, Schrift: 
Helefreisens überhaupt ‚ausgegangen 2 fo erweiterten 
4 wepigftens, der „anorganifche Nebenftoff und bie Ne 
benchargklere Dur | die von der, Io ‚eingegebene 
Zber,. zu. perfpotten und u perfiffiren, daß er feine Stel: 
Jung und. Erlebniſſe als Erzieher zu einem Romane bes 
nuge, feinen Zögling zu dem Helden beffelben erhöber 
und daß er gewiffermaßen „Informator geworben, um 
Lebenöbefchreiber zu werben.” — Und dieſe Idee hatte 
den in ber unfihtbaren Loge auftretenden Legationsrath 
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Befel gebotenlweicher Bern Helden Guſtav überall nach⸗ 
rate, vet“ Kalt We copiren — 
Boch diefe mieiſt unaigenehnien Weſtalten haͤtten in 
der Sufämmehtefug""eiich mbloß Kar, Hoͤchſtens 
kömtiſchen Mortal gebiſbetAne gatiſe Welt vhll stehe 
Figuraͤl Die” ee te ee 
Se" ee en inu⸗ 
ertraͤglich geniefen' daR. ! Zuinal Akte” gerabe Bas par 
föfbphifge wii‘ vet’ re Un Ellmen in Var 
hĩnelntragen; neben tele jet Härten Hit For 
Kingeriehemiee"eHRchichbit" waͤren Unbem bie" pure 
Silben; ihnen bag’ schräge" &pt ddr den Iwelkdes 
boctfte Erhedterhshang! eubinmeit haben "rditoe 14 
guineerſtſmale Dark gon eitlemn "wirklich beten 
Seen ine ee der Dichte, tils 
Ba jener Seat bot feiner Seele aufſtieg; Die allen 
kolliſthenunbrſatyriſchen "Schein tin "Weifern berkeug, 
AT Komfſches! Ad Faryiffkh Kleines ae 
fer, die aber dennoch in edlere Unrgebungen“ vbeſetzt / vlt 
An’ Emporſtteben beigelegt; ein Wrhft inet Hinlergrund 
der Seele heffeik!" das letzteten aber "untet' dem erfteten 
derbekkt weibeun konnte ori‘ diefet konnten Aeußeruͤngen 
imd Sanch ann ſehen vhorhicn ernſten Aufſchwung Wer 
Phantafte ſotverten/ ſblidern nut burch · Wohlwollen, Girte 
intrehfgteie und Anfktebengegendad Schlechte und-&R 
cherliche im Leben gemlideitẽ, Und: Vetſtand und Het 
wenigſtensſ erfreuende; dabet konnten ihre, dem Streben 
unb dem verborgenen Ernſt derſelben angeineſſene, dus 
ieren Verhaͤltniffe jrden · Augenblick ‘hohe, erhabene und 
ruͤhrende Vorgänge und Charaktere‘ herbeiführen und 
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moͤg lich machen. Eine ſolche Geſtalt mußte Dadurch um 
fo mehr des Dichters damaliger, erſt im Erwachen begrif⸗ 
fees. aber nach: nicht. wirklich hervorgetretener, geſtaltender 
ernſter ‚Empfindung, »bie nur erſt in der Ferne das Groß⸗ 
artige, Erhabene, Verllaͤrende und die poetiſche Eiche her 
annahen:. fühlte, volllommen eniſprechen. — Als eine 
ſolche Geſtalt bot feiner · Phantaſig nun fein Freund Her⸗ 
wenn ;fih ‚har. — Um dieſe Zeit war es, als ihm: Rich 
tec irief⸗ nr wolle bes, Beufels ſein, wenn. ee--feinen 
Sharakten..nicht einmal in einen- Roman. brächte!‘ — 
Ahexr/ Ahto mir,” fuhr er fort, „wie ich Befern die Wahr: 
ſcheinlichkeit Deiner Cyniſsmo⸗Manie beibringe; es wird 
Yedex-fagen: ich hielte Den Charakter: fchlecht und zwaͤnge 
bie--umgleichartigflen Züge zufammen.” — Bis fahren 
Barum auch erft bier fort, diefen den Leſern bisher im 
Ganzen abfichtlich nech verbargen- geballenen Charakter 
durch ·Nachtragung ber desfallfigen Züge aus feinen unb 
Richters Briefen ‚ fo wie aus ben von Dei gegebenen 
Nitheinmgen zu ergaͤnzen: 

Die -glühenhfle- Liebe zur Freiheit, “u ſagt Otto von 
iym; „konnte ihn nicht von einem zweiten Ich befreien, 
das er haßte, und hinter welches er dennoch ſich ſtellte, 
um ſich zu verſtellen. Hinter: einem Cynismus, ſelbſt ei⸗ 
ner: Rohbeit des Ausdrucks, verbarg er einen reinen, ja 
jungfraͤulichen Sing, Der ſeines Lebens innerſtes Hailig- 
thum war und den ex nicht ſattſam verhuͤllen zu können 
glaubte: Immer erfihten er anders, als er way, weil bie 
fireitenden: Gewalten in ihm an ihm felbjt Den Friedens: 
tichter nicht gefunden: fo daß nur ber, der dieſes Beben 
ver Natur in ihm wahrnahm, fein wahres Welen er 


eine. Bee. inaee Bisuhiefigleit Sashia.ar, mit Kits 
Ip I Ds I Woblaria ben: on Arichheen 
— ir il? ad at 

we —— ſogt —— —— — De 
van mihtinen - mebrrenkb.songeäihen ‚Bilde, dite ii 
Intl Annaalen achten Dit: gachi Kimmehmmenzcbeutf 
Die. ehm vᷣloft aum⸗der aie: vichtigſten Arbeitav⸗ oben 
bie: :ebaupssichfien. Sagen. wer. DE Ki mie klei Bere: 
entwoeder fingend: ber don Willen, Mer Aiſend· ia aceuu 
Orecllocht auf der Exbde. :: nn... Kilmenänt, 
, Ro ee. re Hermaia ᷣch 
RR Dir. ſchreihen / mas Ich dertfe. Bett weiß eds 
a auicklicher mar, al in/ Ben Jahren: ines: Sthuͤlere 
ſtanes 1;300..:ich: ſichtban⸗ meinen: ſchnenden Gubildung⸗ 
kraft mach zugenomman, ‚und. heritach, in den erſten „wie 
Bahnen auf.bar Aninenſtaͤt. Gorgen, und: Summer. haben 
ihn leute Jahr wahnſinnig gemacht, und anein de 
ſar, Aufenthalt (die: wenigen Stuaken in, Foͤpen autge⸗ 
nommen hrauchſt: Du: Verſicherung? ):hat msi) ges 
lehrt, mach Li meinte, menn xer ſagte: daß bie. Men: 
ſchen aut. Ahlofen,ıank-taurhein, undijetzt befinde. ich mich 
in 1pinm u Bag x. Die, abichon glskligher -ald die voriährige, 
dech In; ninkäkig: un verwilrtichenömertin.ift, als je eine 
in. ae Du, das if da 
ander ar thtdenten fann. 

Murz Dana heilt. —— —8 in di 
am. Kehkihiipening feinre. Aut van Erlangen nad 
Göttingen ud noch klarer nina dia Augen. „Sonnabend 
ben 64: September fwh um 5..lhr. ging. ich aus Erlam 
gen, wie ein. Don Qujjote, hrame. Weſte und Hafen, in 
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dewen ich vom Göfer Sharnaſid un:feingn Plagen-cinf 
gen verbot; meinen weißen Rod, den ich ſchon in Hof 
zu wwagru⸗ mich ſchaͤmcte,n weil or bereits ein Jahr als 
Ehlaftock gedleilt,nin deſſen rechten Taſche Schreibtaſel, 
Yorker n aven dien: Brief ein: Su iſt, Jaſcription, 
ao Graudriß nebſtdecrcpirten ochwendigen Nachrichten 
voin Soͤtinge, in Schnupftuch, it: Paar ode. Hand⸗ 
ſcheche ic oil Oerchel· einſt· gegeben/ als we mir die uns 
pfindſamſten Stellen aus Moritz Erfahrungsſeelenlehre 
wigekfem, min der Unten dan. Paar Baͤuderſchuhe, eine 
SitchtelomitSiegelack, Perſchaft, Rafirmefler 13 unter 
bei: cafe a. niinen: Regenſchirm, ‚mehr, um. ein 
Schufa, zwei Hemben,:cht Halstuch, ein Paz 
Seruͤmpfe und rine Schlafmäge darin: verbergen: zu Bin, 
en, als ‚gegen. den Regen mic. damit zu ſchuͤtzen. Omnia 
meh mer! —- Als ſich Rachmittiag B., ber mich bI6 
Boncherg / begleitet hatte, von. ıalv werte, fuͤhlte Ich erſt 
bie Goecentrirung weines gegenwaͤrtigen und meines zu⸗ 
kuͤnftigen SchickfalgenWer haͤtte glauben ſollen, daß da, 
mo obendrein/ die unertraͤgliche· Sonnenhitze mir · jeden: 
Schritt arſchwerte, dio eſo haͤufig · an ben Weg. gepflanzten 
katholiſchen Bilder mich. groͤſten konnten! Da ſieht man 
imme denvortrefflichſten Monſchen und Wahrheit lleben⸗ 
den Mann zerpruͤgeln,imitibltiern Kraͤnkungen woch mehr; 
als mit Stachelo, Sepioßen 20. ze. verwunden, und bei 
dan: haͤufigen Stoͤßen unde Schlägen: unter: dem Kreuze 
exliegen. — — Muoch weiterhin begegneten mir ein Paar 
Lunpenkerls, barfuͤßig und durch und durch defect, bie 
wit einen Branntweinfiſtel einander ſecundirten: das, das 
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und- das, dad iſt ˖ eine harte Buß, weil, weil, weil und 
‚weil ich aus Hallſtadt muß! (ich ‚ging. gevabe darauf 
zu.) Ich ſchlage Hallſtadt aus dem Sinn, und wende 
mich nach Bamberg bin! Fond sh nicht ia ar diſem. 
—— und Beruhigung”. u u. | 

Es erfcheint aber als pſychologiſch eren aß 
Richter ned) damals dieſe fo: ſchreiende and gellende Ver⸗ 
koͤrperung dee eigenen in ihm kaͤmpfenden Doppelnaturen, 
welche das Schickſal in feiner. Jungliugszeit nehen ihn hin⸗ 
geſtellt, jener Doppelnaturem dieria Hermann nur badasch. 
ſo ſchroff auseinander fielen und immer zu ⸗glaicher Zeit 
vorhanden waren: und ſich geltend machten, weil die ihm 
miengelnde Phantaſie weder die hohe umd- ernſte Natur 
zu befriedigen, noch bie niedrige, wie es Richter permoch⸗ 
te, zu erheben und zu veredeln, und bie nicht zu befrie⸗ 
Digenden Forderungen ber erſten auf eine lange. Zeit zum: 
Schweigen zu bringen vermochte, — daß er Damald bie 
ſes aͤußerlich im Leben ſich fund gebende, faf zur Carri⸗ 
catur fich ſteigernde, Spiegelbild von ſich felbfl- nicht ge⸗ 
wahr warb. — nichts mehr das damalige völlige: 
Befnngenfein in ſich ſelbſt und das Schlummern ſeiner 
ſehnenden« Ginbildungskraft Ind die Decke, die über 
feinem eignen Innern lag; ed hemeift, wie er Alles nur 
mach don ver Dberflaͤch · abſchoͤpfte und duß bie Wirk⸗ 
lichkeit and das: Abſtoßende, das ihm ein Charakier bot, 
fo viel objectiver ihm in der Entfernung Hermann auch 
vor die Seele "getreten war, dennoch ihn fo: befangen hielt, 
um Bad Drganifthe ober bad Poetiſch-Verſoͤhnende an 
ihm entweder zu entdecken, oder es demſelben aus An⸗ 
dern oder aus ſich anzudichten. Der Charakter, den er 
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dem Bilde, das er von Hermann“ hatte, für- Die"Beabe Ar’ vi 
a Schoͤpſung abzusichen gedachtte, war nur ein for „Mn: 
HAIE He das Erbaͤrmtiche angreifenden Satyren, bie 
eriſeines HPeeſoͤnichkelt did Etzaͤhler, weicht! natuͤrlich mora: * 
liſch Uber dent Angegriffenen‘ flept, in Mürid legen, und e 
Meter und andere laͤcheillch erfchei⸗ 
nee Auchere laͤchetlich iachen, von bern uhr u 
an ERDE ner und" namentlich olftifchen Ban, . 1," 
it dusgehant Poriiten. Gauz Veſonders ran "aber ge; 
Were in naͤchſtet Beziehung zu‘ dem paͤdago⸗ 
giſchen“ Roman eine paffende Stelle, als dieſer in Goͤt⸗ 
tintgenwirktich Bofmelſter bReinenn Wrafen waide, und 
ſolauch die hoͤchſten⸗ Stände und ihre Erzlehung mic ſich 
fe den Roman hineinzog. u dt no 
N Dies war etwa, was Ah Entwürfen) Stoff and 
Weengäangen'für Yin groͤßeres Ganze vorhanden” war, us 
eineäthe' das Erſcheinen ber Wroͤnlaͤnbiſchen Proceſſe, 
anderutheils Bed Tob Oerthel's im ſeinen Armen, den gan⸗ 
jet Pre ſtorter Wert beſonbers· der Aetzte war ein fols 
ches RER ih ſeiner Seele;, das Ihm, wie jedes Er— 
leble, immmer mehr ein: Ereigniß ward, das feier oder 
ſpoaͤter ſeine poetifche Darſtellͤng von ihm forderte. Aber 
er war demſelben noch⸗ nicht gewachſen, und es ſchiew 'iäm 
fuͤr fetzt gar nicht zu puͤſſen; bieb itrug anich das Aufhoͤ⸗ 
zent debrcriformatotvethltuiſſes · ober vielmiehr das Miß⸗ 
bihagen, duse br "an! demnſekben "gefunden, dazu bei, alle 
diefe Eutwürfe in den Hintergrund feiner Seele zu draͤn⸗ 
gen. Dies legt beſonbers mich ſein erwaͤhntes Straͤuben, 
irgend wieder in ein' folches Verhaͤltniß zu treten; dar: 
Es kamen nun dagegen in Hof ganz andere Elemente 
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dazu, heryotgehend aus dem wenn auch oberflächlichen, 
bon, heiteren ‚und helehrenden erften Umgang | mit Frauen 
und Mädchen, Hier war er aut im Stande, alz ihhler 
Beobachter theils er ehelichen "Berhättile, ber x mitten 
ebifdefen fände, theitg der ünerföpfich Sen feinen. ‚mei 
° lichen Kuͤnſte, „mit denen, fie e fi ich ‚mehren. gegen \ Ki e 
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er fesränkungen,, bie ihnen. Site, Mode, — 
zdithen, und das, was er ſeibſt den Heine nn ft. 
ci IB „ber Liebe⸗ nennt, ſo wie „das Sefin —* her eielige IM 
der ge beobachten. Jede Idee an einen "Roman wi * 
tler mehr dadurch verfchoben als er fi Bidlenbe ” War 
— nung gan einem genügenben Säage Eingefemmelter % 
hens⸗ Amt Menſchenlenninitz „einen jo ſchen ieſ verben, 
fehr au Herzen nahm, „und Ton hie Begier,, fotchen ein⸗ 
zutragen in feine Zellen, fo. lange Gelegenheit 173 bot, 
jedes andere Drängen feiner, Seele zum Schweigen gr 
bracht hatte. Er ſtudirte die weiblichen Saunen, ‚Jo; Di 
überhaupt dad. ‚weibliche, He, im_feltfoigen je der 
Eindeäde von Luſi Schmerz, Erhebung, Berffreunpg burch 
Kufmegffangeet auf daS Keine; , ‚und ‚wie, er duch fein 
(lavigrfpiel in ber, Wirklichkeit zum "Bertehp mit „ben 
rauen und um Eindringen in das Boudoir ihres aͤu⸗ 
ßeren und inneren Lebens, kommen mar: fo eroberte ihm 
der Gedaule, ſich fell, in, einer Dihtung als Clavier⸗ 
meiſter Au introduciren und damit. di Darlegyng ‚Diefer 
gewonnenen pihchologiſchen $enntnife zu motipiren, ein 
neued ‚Selb, für eine ſolche. — Auch fehlte e& ihm jegt 
nicht. mehr an Gelegenheit, diefe Studien in den höhern 
Kreifen der Geſellſchaft zu machen. Wir haben darum 
hier auch der Familie eines Herrn von Spangenberg zu 
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gebenfen, mit kwelcher Richter durch Derthels bekannt ge⸗ 
worden war. „ Derfetbe wohnte auf dem Gute Ventzka, 
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» Stunden“ don ‚Eipen; feiner wird als großer Mu- 
eund und — der ‚Auf laliſchen Unterhaltungen 


5 ae * we he Kl. Assek 
elbe in feinem Schloſſe zu. verantialten 
a U naeh 3— te ‚en SH off u fi 


er m Re D — hätte "Nichter helonbers 
p) ii | Fi 
eren, Di Sbeenife und die Berhättuiffe 
Ki bie RN Kann Kt * 
enben & * Br näher Fennen ‚gelernt, und wat 


in {pingelne‘ änner aus Semfelben geftoßen, welche 
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i in wenigſtens vutch ‚gute Gigenfihaffen un eblere Knfie fen \ 


an w u BHO 


= gem 15 ‚und, b, bem Gebrauch ihrer Brrurtheife mit 
a ent efinad  Berfößnten, und Darum Geſtalten feiner 
} 
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a — deren“ xoeillchet Rachbit 

— teube e haben Tontie ı und, die,” in ein hoͤheres 
Fi Ge eruten, "bie Anfchaiung. des Dichteis vertrugen, 
ohne — immer mehr zu erinätmenben und "ahebenben 
Bilden ſich ich ſi Finheigenien, machen und ES Hlummerkräime 
ji quälen, und. zu fiören, während fie dennoch dut An⸗ 
end Taptilcher Seenen und Austaue gegen "Ihren 
fand Weranlaffutig 9 jaben. "Ein in Tolder w war ihm Span⸗ 
— — Zugllich in führte ihn ‚üud)" "die Verbin⸗ 
dung it biefem, nicht niit ein tür, die ganze dolgezen 
be ebeutenes Kerräin vor, a uf melden € er nicht allein‘ feiite 
höher m, Clänbe au af foniite, fondern dag‘ zu⸗ 
glei a au ) felter Dantalie ie duich — — als eine 
lĩ ebliche iafe m feigen tauben n „Hoturumgebungen” ſich 
tief einp age. & "der. Sähe von Ventzka⸗ lag naͤmlich 
das veigende und” ur nahe "Sellen tomantifch gelegerie 
Bad Unterfieben bei Hirleberg, welches um fo öfter un⸗ 


ter veiſchibenen Namen in ſcinen "Romanen, vorlomtut, 
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als «3 nicht bloß von dem umwehnenden Abel, ſondern 
auch von den in der Naͤhe wohnenden. weg Raupe 
ſchen Familien beſucht sumrbr... Ra 

»  Diefe Reihe von Stoffen hatte. ſich gau ſonuas 
ynd. ‚getrennt von dem ‚vorigen. cin: ihm abgelagert, als 
feine: Berfegung . nach -Scauargenbachr. und: die: dort woit⸗ 
laͤuftig befehriebenen. Werhältwöffe: ka ‚auf behalten paͤ⸗ 
bagogifchen..Plan, und mas dazu fü ſproiellvorbereitet, 
zurüdführten. . Daum. ſchon die poetiſchen Erinnerungen 
aus feinee Kindheit ‚und: and: feinen : Knabenjahren, Me 
bier mit ber geößten Lebendigkeit wieder erwachten, muß⸗ 
ten ihm einen Vorwurf um fo .näher:. an’& Herz. ziehen, 
weicher die Darſtellumg einer ıfelchen .nothwendig ; erfor: 
beste And. den hoffnunggollen und ‚mit Liebe an -ikem 
hängenden ‚Zöglingen ıträt ſchnell einer hear, Georg 
Siöter, ber ihm den unangenehmen Eindruck des jängften 
Derthel. verdrängen. und ‚feinem. Ideale ein beſtimmtes, 
mit individuellen Zuͤgen und Berhältuiffen verſehenes, 
Arbitd vor die Seele führen konnte, .ald;.cin.:Knahe mit 
andern aͤußern Eigenſchaften, in. andern. aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen iund mit einer andern. äußeren Geſtalt als der. ſei⸗ 
nigen, ber. Ihm. unſchuldig, telentnoll. und, kebenswicedig 
genug erſchien, um ihn als. den: Repräfentanten . feiner 
Empfindungen. und Gedanken, weiche er in, die, Ktudheit 
und Jugendzeit, ſeint Helden verlegte, gern erblicken zu 
moͤgen. Denn natuͤrlich mußte Ricghter aus ſich dem Hel⸗ 
den dieſes Romanes, Ag wpueht ‚aus: dem. ange und 
ber Entwidedung ſeines Lebens abſtrahirtes Bildungsſy⸗ 
ſtem poetiſch darſtellen wollte, feine eigne Kindheit leihan, 
Schon weil hie innere Kindheitsgeſchichte eines „außer. dem 
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MDichter liegenhen. Charakters pfychelsgiich gar nicht dar⸗ 
zuſtellen, iſt. Denn das Mehr ober. Weniger in ben Kinb- 

heitsanlagen giebt keinen indiniduellen Charakter und ein 
ſalcher bildet ſich ja renſt ſpaͤter durch den Zuſammenfluß 
der nom Leben gugefuͤhrten Eindruͤcke und Umſtaͤnde als 
sin: beſonderer; heranä;;:bie Kindheit · des Dichters unter⸗ 
ſcheidat ſich van andern mar. dadurch/ daß berfelbe. ſpaͤter 
‚bie. fruͤheren. der allen iMenſchen in ihren Zügen gemein⸗ 
samen. ſantwichalungsijahro mit: Klarheit, Beſtimmtheit und 
Beppußtein⸗ herus zuſtellen vermag, und darum hat kein 
Dichters auf mehr „mitfühlende und ihn verſtehzende Leſer, 
mithin auf eine allgemeine und erſchuͤtternde Wirkung zu 
rechnen, als. der, welcher /die Ernpfindungen, Gedanken 
und Worſtellungen ſeiner eignen fricheſten Menſchenjahre 
dorzuftellen im Stande iſt. Denn er. habt damit. gewiſ⸗ 
fermaßen von jedes Menſchen arſter ebenszeit die Dede 
‚ab, melde das ſpaͤtere Handwerksleben mit allem verhuͤl⸗ 
Inden. Schmutz in ‚ben Kämpfen zur Befriedigung ber 
Lebensbeduͤrfniſſe unksı ver, Beidenfchaften über daſſelde ge⸗ 
zogen hat. ⸗ Da: un. Sean: Paul's eigene Kindheit :fo 
rein⸗ idylliſcher ¶ Natur gewefen/ Daß :fie munter. gar Zeiner 
aber. Form, ſelbſt .in: der! Selbſtlebens beſchreibung nicht, 
aufgefaßt: und. dargeſtellt werden konnte: ſo mußte: fig, 
ſelbſt varingewoben, wo bes mromentiſche Dichter auf ben 
Kothurn : sich. zu hallen⸗ Imabfigkigt, fe. ein ae pe 
Geyris⸗ wit Hinemtiagen. ... ©: 

Machdem er: ſich durch die ehuthaten jr feinen 
eigenen Beben. in ſeinen Helden: felbfi hineingedacht und 
Iineinverfegt und gewiſſermaßen mit einem ſehr weſentli⸗ 

chen ‚heile ſeines Ich's aus demſelben hernusſchaute: ſo 
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war natuͤrlich daß er bemfelben für den Verſolg von befr 
ſen Lebenszeit auch noch ſehr vicles Audere ass ſeinen 
eigenen fpäteren Lebentverhaͤltniſſen aurcihenn, zumal. da er 
benfelben mit jenen andern beſchriebenen aus feinem mat 
nichfachen Lebenbepochen abftahieten. hanklieren _uub 
Scenerieen in Verbindung fegen mut. Feundicheft des 
Helden, befonders eines jugendlichen, war ihem ein-Aef 
eben fo wefentliche® Moment, daß er hm ſoiche gar Ic 
nen hohen Menfchen. denken leunte. Ge all haheen 
Romanen ohne Ausnahme: Sredgeneb, Eebet Titan, 
Flegeljahre, Komet — in allen fehrit A neben der Biche 
ber, ober ging Ihr zuvor; mie wie ſchon früher. ie Men 
Bande ausgeführt. Dem Bögling war um fo cher ein, 
Abam pon Derthel nachzubildendes, Wem zum Iraunde 
gegeben worden, als beffien weibliche Welchheit einer om 
Liebe gränzenden Freundſchaft zum Motiv bienen konntaä 

Alle diefe Elemente waren aber immer noch nur. di 
seine Baumaterialien, denen kein befruchtender Hauch iu⸗ 
wohnte, um fie zu einer organiſchen Welt zufemmengm 
fügen. Es iſt Immer bach amt die Siebe, weiche gen 
tiſche Schöpfungen zu beichen und einen -@meiraigenpet 
zu erſchaffen im Stande iſt, nach weichen: hin die-Me 
ſtalten entweder ſtreben, ober von welchem aus ſie durch 
die zu derſelben ſie verbindende Faͤden in Bewegung ge 
fegt werben koͤnnen, und weiche, mag Die von dem Dich⸗ 
ter in die Hauptperfon zu legende Empfindung höherer 
oder niederer Gattung fein, ber Focus wirb, der, wie von 
det Wiege des Chriſtuskindes, die Strahlen in das dem⸗ 
kel gebliebene Land des Dichters wirft, möge ber Schein, 
den fie auf die von ihm erreichten Geſtalten und Gegen: 


Winner werſen, wär fo. Wicke: verhertte zeigen. Wis jeht 
Unitte a: wur Wreunbeiliche ober bie gewoͤhnlichere oder 
feine dujme Rinbheiäschesermg ;. aber mit ber Ichtern wat 
mu Ye. Held im Mitiüheitalter und in ibylliſchen Umge 
ung; Hide arten: Tee hoöhere: Natur, mit der cm 
eh Behr genlhniihen Eharukier in ſlammende Empfin- 
Ya gen Ne einen: bisherigen Erfahrungen aber, 
wine u re yobr oil Seftalt, — geſetzt, eine 
he: wir oje cine warihe und: begeiflernde Empfin: 
Sup tik: ine Hilger ia Der Gegenwart oder in bei Er⸗ 
nerung jü geſlatien, in welches von den vorhandenen 
Viecien: wehke eine ſelche zu verſetzen geweſen? Gis 
beahin Hatte. de cine ſalche zur in den hoͤchſten Skaͤnden, 
in Folge der mer bot ven ihm gefuchten reinſten Erzie⸗ 
Yung, vermitchet; aber er kannte weder dieſe Umgebun⸗ 
gen, noch vie individnellen aͤrßern Charakterzeichen, die 
dr ſolches Weſen aus einem Luftgedilde zu einem wirk⸗ 
Win wide Menſchlichen machten, ſeinem Aeale menfihtk 
Gehe und wieküch: Boden, gaben. Eine ſolche 
teugie: an Alſo bis dahin weder in Die Spangenberg'⸗ 
Kleei,: gchweige in bie Derthel'ſchen Umgebungen; und 
haͤne⸗ er fi Ar Die letzteren entſcheiden wollen, fo war es 
um nicht mo, unter einem Water, wie der alte Der 
thel, fein Helden eine ſolche Kindheit, wie bie feinige 
geweſen, vinleben, Shen einen ſolchen "Erzieher, wie dazu 
ultbig mar, verſchaffen und ben Knaben, als einen fiel: 
denlsſen Stoff, in die Haͤnde deſſelben gelangen zu 
taffen. Denm nur bun bad Hinzutreten der von und 
als "Die Spangenbergſchen bezeichneten Lebenskreife war 


nach einer desfakfigen Modification des of Planes die 
I. She. 
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Erzichungsidee überhaupt moͤgtich gewordennun Der Miief 
au Wernlein zeigt, daß er bisher von Sie Hoͤfern Me⸗ 
kanntinnen eine wöstifche Anficht nicht gehaßtyrinbensher 
im Gogentheil uͤber bie. Summerflecken“ſichet bella, 
die er nun am ‚den: rauen! zntkedit..: uk Veefchüntbakeb 
erheb Die Empfindung Feiner: sr. Ren Im Begteiftigich 
leicht, warum jener Biebeäsuftlig Anis arlledshnd Tmadtmedr 
von dem peetifchen Zanuurhriefo Anılimretitiegst deſſeni Wr⸗ 
deutung und: deſſen Folgemfün hen Augezzblicku enndicel⸗ 
ten, fo. electriſch ‚plößlich :fethfinieite wirhandnen auſftoffe 
und Geſtalten ‚beleben, Fartudec Denn sıbeuntau fi jet 
au. einer tiefen und hriligen Hexztnormpfindurigdirchtin 
weibliches MWefe,. angeregt-jahj: maß: vonibereno geiiligern 
Werthe, von deren mernliſchen Rrinheit und on deren 
tiefen Empfaͤnglichkeit Ar dad, waßıihm:ul® greß⸗ eilt 
ben .und. begehrenawertheerſchien/ feine Biambafts führung ' 
jeben Gall. wenigſtens sein wiingended::MBilhicze anche 
Beranlaffung gefunden Haben, Und dies weidliche Weſen 
war dennoch ein feichedı.genurbens und geblieben anter 
nichrigeren biugerlichen «uns urvrmiiſch wielleicht nike 
niger als geiſtig foͤrdernden VBeihaitniſſen 3vhnet ausgůi 
fuchtar, im Gegentheitb: mit:maggeihafter und werkeiptet 
Erziehnng, und toehe dehheratzietzentanbteinftudtiſch⸗ hun 
lichen Umgebungen / unde nichts weniger u Lrhebrtide Bis 
ſpiele nar Auges habend⸗ So⸗erannte ur: Huf Ber’ weibt⸗ 
chen Ratur, urſpruͤnglich un Seoelenttinheit aus geruͤſtet eine; 
allen Schmuz fo. zuruͤckſtußande, uegative Polaritaͤtskraft 
einwohnen Fonnte, daß fie :wenigftend bis:.ur den Mal 
ihres Lebens die weißen Bluͤchen ihrer Gele undbefleckt 
mitten auf moraliſch ſchmuzigem Boden zu erhalten wußte. 


0 me 


Mit welchem Gelchich enden een, aus dem eine 
ne Bike saufgeinufienu fein :Sommte, für: feines paͤdagogi⸗ 


gchun⸗ Baverk,udugd 'gs einen hochfittlichen . zugleich... nußte, 


feheno wir fonlelihii mi Sehen er aber bie: Heldin zur 


Mochter ads Ehncutterũᷣ awachte,. welcher den alten. Sommer: 


Ierntate Oerihel reyraſentirte, gerommm en allerdings, jedoch 
mt auf, cines andert Melle, gugleich eine Verwickelungo⸗ 
ati; meiden Darstellung: der .bemegteften . Leiben- 
Fhöften: unbouſ deu arfihäktenehften Boener Anlaß; gab, 
Michtainur iiwidieſen Romunalltin. Dem Amandus, 
Ber Greunduiorar and pſychologiſchen Gründen weder in 
öde Alkfinnimuup: gac⸗ nehenen, od) das Gegen 
menen daſelaſtgu geſtatten 
9.3 Gemüt: war. er; Cyolus feiner ‚pechfihen Beflalten 
ad, deren Einteiblingute ‚bie: verſchieden entwickelten und 
wufasımenzufsgenben:: Zebemäfreife. vollendet. Win brau⸗ 
chen s wohl: mm nudzeßgreiken, daß bee Commerzien⸗ 
genn Roepinsund.fchne! Fra: Lonife:.bem : Desthelifchen 
Mhepacry denr weichennund fterbende Amandud feinem 
Freumtui Adam von Doctheh derrabs. Botamiker den Fir⸗ 
Apaıkeglsitender, humoriftiſche Moctor: Fenk dem in Goͤt⸗ 
tiagetihoſautiſternden: Hexmamn nechgehileet find, jedoch 
bie deiden⸗Vetzteranrallerdinggs nicht ohus bedeutende Mg 
diſttatienen. Dean Acıı nflei hatter in ſeinen paſſiven: und 
ſawachlidren: Pribenänder zucwenig Indinidnalitaͤt, und 
kennte mia, Denfelben: zu. menig :in..die Verwickelung ein: 
greifen; als daß ihen nicht ugende .eime: active Eigenſchaft, 
den aufreibenden Diaugeln wer Schwäche nicht ein Fehler 
der Naft haͤnte zugelegt: werden vruͤſſen: nämlich der der 
Eiferſucht, des Freundequaͤlens durch Mißtrauen, des 
7 * 


Sqhmollens, der gereizten Enufinbfühldt, - herönrgeheub 
aus dem Kampft des Stelzes mit dem Gelkfigefühle der 
Schwaͤche. Des Wild dagegen, wekches er noch ‚Hi 
mann entperfen, haste. ihtz zu viel —5* Individua⸗ 
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I, ſiepi —* und ‚aeriffemaßen, Fre. —* 
pie. zu vernichten. Er borquchte zumal für. „feinen, Inf 
durchaus nit die. wehmuͤchige ernf Seite. Heymanns, 
bie ihm deſſen Aufiene Geſtalt in. „die, Föpele rief. Oes⸗ 
halb trug er acht nur. einige Züge; DAR fih:onf ihn, über, 
ſoudern vernichtete auch deſſen. fhöuen. Beußen, — hefone 
ders weil ihm Immer und . die, ‚Bereinigung | fo ‚gell © ver⸗ 
ſchiedener Elemente, wie ſie Mr Hermann nrhanden wa⸗ 
von, unerklaͤrlich ſchjen und weil. er noch sine: Zeit lang ej⸗ 
nen Qumarißten ſich wit anderß als bäplich vorſtellen 
konnte, ja ſogar deshalb feine eigne Perſon, wo mp. fr. fr 
einkichrde, als mit koͤrperlichen Fehlern behaftet, ‚dar: 
Reüte, gewiſſermaßen ſich ſelbſt. ſeiner poetiſchen Anficht 
zum Ofer bringend and. dadurqh ‚den, Charakter ‚sen 
Beſern wahrer. zu marken glaubend Kr ſchick dem Fenk 
den Kund weit auf, ſtuͤlpte ihm fein breites Kinn wie 
einen Viberſchwanz por, und, gab. ib. kleine funkelnde 
Augen. ‚Mr yegſetze hn. zugleich. in Die „febere Fmg- 
Umgögeit qui. 190. daB :Mrbilp. ſeluſt heiterer. Iebehtigen, 
elgſtiſcher gemelen;.. ‚Sieg, ihm pi den, Eynißmus des 
Aeußern. — Go ‚glaubte ‚ey, der Geſtalt feet, bie dithyram⸗ 
biſchen his zum. Eptravagangen ‚Beigenden, Geburten des 
Witzes, der Satyre und der Laune, ‚welche fich nur mit 
der senpänigfen ſatumaliſchen Zifiheit i in dem Gebrauche 
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ſelbſt der unkedrigſten Bilder und Sprachformen Luft macht, 
zulegen zu konnen. Denn dieſe von ſich ſelbſt ausgehen 
zu laſſen, hätte damals der Dichter noch den Muth nicht, 
befürchten, | das Bild feine Herföntichkeit in der Einbil⸗ 
vungbet geſers dabutch zit fehe herabzubruͤcken, und da⸗ 
Gut A" ven Einbruck ber von ihm ausgehen⸗ 
1977 etjebenpeH, vüßkehveht und heitigenden Ausgäffe Seiner 
eur“ ie“ Te Dr Be ſehen darnm die Aus 
Des Kümiirdhen’"iniier ſtaͤrker werben, fee ein 
—— Weſen varzuſtellen und ein wirkliches 
hen vaſtllhe vertteter hefehan hatte. Man begreift; wie 
käusih 8 Lalr an ben Gtand des Bier‘ beſprochenen Vor: 
btides ais Arzt für den Fenk betdehalten mochte, ‚indem 
er Biſchatigung elnes ſolchen das Eyniſche und Niedri⸗ 
&’role fit Leben fo in det Poefie Hm’ mieiſten entſchul⸗ 
Yigit und eiklaͤren farır; derin Irber kann die Erfahrung 
rächen, daß uhter den Aerzten am meiſten witzige Mäns 
ie hefutiwen werden: theils weil fie das Große in ſeiner 
Ko ftehung mit bem Kleinſten und feine Bedingung 
Ad" haffelbe and in diefem Betreff gewiſſermaßen den 

Wih Ye re ſeloſt taglich anzüfchirten Gelegenheit 
Hash It lieh ai Bert‘ "tr Allgemeinen Bei ih— 
niert gehe iden Grihndſ —XE nor saht turpin, fie 
{aber "Aübötuefsrdeife "bihjenige Freiheit mit der all⸗ 
gem ſzoſtimuuig nehnen; welche die erſte Bedin, 
gung ves Ey tes und. das’ Eement, in welchem nur ber: 
ſelbe geßelßen fanh, if: Dies giebt‘ zugfeich den Grund 
von Goͤthes Bemerkung an: warum die Mediciner ſich 
am meiſten und faſt nur allein von ihrer Wiſſenſchaft 
unterhalten; ſo wie auf der andern Seite. es Richter's 


16 
erwähnten medtcinſſchen Bilettantlsimüs lt) altf eine höhere 
Weiſe, als durch den algemelnen öiffensdufl, etklaͤr.. 
Was den Amandus abet betrifft/ ſo fügen toll noch 
hinzu, daß din“ oben beruͤhrten ——— veſfel⸗ 


ben die fruͤher Bereits beſproͤchenenn Ahhnicheie von Seiten‘ 


Otto's als Vorbild ſaßen; dein vleſer! ſtuhubte gelabe 
damals ſich a üf dieſe Weiſe Hoch" ge oe 
durchaus nicht ö anerkannte id" &ingieftehit Inbrallſche 


und geige Gewalt und‘ Uederfegetipeit SEE" Unbe 


fuchte fogar mit’ Richterin titebatiſchlnꝰ Albeſten ee 
bloß Teiner, fondern aüch Richters eigeriet 2. wa 


{ifeen.” So nahm er Unter Andre Lines vec A so 


Richter uͤberſchicten ſaͤthliſchen Lhematar! „fe Selwcrung 


der öͤffentlichen und‘ Priwathzlbulotheken in Hof,” A ſi 


ſelbſt heraus/ um 8; zu earbetteh "Den Anbei Ber 


weiß, daß zu jenen Zugen {m Atmandus Dirv geſeffen/ 


finden wir nicht‘ nur in beim’ gebruckten Briefwechſet, un; 
welchem Richter ſich u jeher ‚Zeit Gbel’dad‘ Se 
und Geſi chterſchneiden Site’ weklagt: ſondernbeſotidets 
auch in dem Schrec, mit. :welcherh berfetbe bel Sure 
fung bes Mäniferintes f 9), getrofel Ki Ze 


—* 77 a F 33 33 ls 





*% „ai —* 05: mai Aue Otto —S Briefe di 


üben. 
das Bm ut Keen FIR weiches A ein rer fällen 


——— — he A —— 

en , de Liehe, und der 

much —— ra et er —— Bine 

Auch die Erinderung; $: i ung 

ungegruͤndeten — bei mir waren, fann mi en 1 ih 

Brad bed Unwillens genen’ atich —* brizen/ und mich 

haupt zu une fotchen Pte Be mm mich en nich Fa mahen. Pi 

müßt nn n — —5* ve bg vergeben. 
n kennt am wenig (man e wegen von 

Behlern en Kain fie Br. He y ung umufridden machen 

— une ham Achtung wir. fuͤhen· daß unfre michnin nicht 

e nn?‘ 
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Ben, alſq, wit dem. Richter ſich an die. Ausar⸗ 
beitung der. ufũchtharzn Lyge mochte. Bafiste gurſpruͤnglich 
genznauf Di. Darßellung Jeines Erxziehungſyſterns. Dies 
beſtand⸗ wie „mir..bersitß- ſahen, hauptſaͤchlich daxin: in 
Spahen ah, Juͤngſngeg mit. ſrupzeitig hie Waͤrme ber 
Cpapfindung nu;mupfen, (pphgrm ‚Durh mathematifce, und. 
philolonhiſcht, ZBilhung, ben, Merfiaun, in dieler Zeit ſelbſt— 
RE Rn TR ‚und, ‚bie Einbildungäfrafi in den 

Witz abyiligna TE heith y bie Phantafis bis zu dem 
reisen ‚aefkakenden.; Alfex, damit ſie night verrauche, ver⸗ 
ſchiaſſen, zu hakten;, =, thejlẽ und hauptſaͤchlich, damit der 
anboſendg und „serfeägnpe, ‚da8, Kleine nepen daß Große 
fienlenhe une. zugleich ‚DaB „Kleine neben dem Großen ſtets 
ai: ade Wit und, Schonſſinn vor, den moraliſchen Ver⸗ 
irrzingen. ſchuͤtze.welchen eine zu fruͤh geweckte und ge⸗ 
naͤbyſe Hhanteſie ausgeſtet ift; ‚da. biefe durch das, über: 
waltigende Gepraͤge, das fie, Alem aufprücdt,. das Licht 
Or Verſtandes verliſcht und in dieſem eine weit kraͤftigere 
Süße gegen Die, Beioungen, bes Lebeng, als jede auf 
Geſzhl Aafirte, wegywpirft. Fr. Guftav allo, auf eine phan— 
taſiereiche Weile. erzogen, „oh, Darum. erſt ſpaͤter in die 
Haͤnde des Lehrers gebracht werben, damit dieſer zwar 
* Syftem folgreich an ihm: entwidele, jedoch immer 

noch zu Vpike: ala daß Richt iR enenn moraliſchen Fall 
die Zolgen ‚ber, erſten FEjnhtuͤcke Zum Borkhein kommen 
ſollten Dieſe Iveen bewuͤhren · ſich aber nad). des Dich⸗ 
ters Anficht ‚ii: allen ‚Ratten HR, IR ‚allen, ‚Ständen, 
während -ihre Wirkungen jedoch und bie Dagegen anzu⸗ 
wenbenben ‚Mittel fich nach jenen Berſchiedenheiten ber 
Anlage, Bildung: und Umgebung verſchleben mobiicen. 
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Rah ;nieima Nodißcoations nd ir die Rharaltere in 

ber. «unfichfbnuen, Hoga vaſchieden Bar TH rs © ug el, 

. Darum fichnen hin Croffnungkeanen Da RönEneis den 
— ———— 
uralentireahe, an denn eman bein haurhehel verlechen / 
de, Perſontn ‚win. Der: len ciſix ein nochat. der 
Mutter, Guſayſs, ainer gewrähatt ichen; wei bibich en 
Rafur.in demch Ihn; aap eno eita mehe machen 
tiſche Vyrſtandes zirhong gagehen⸗ untrdicheibe iſt maderech 
allen, gelegentlich geſchildettenNachftellzumen are beiten 
aneliger ‚Seden, in. DderanESchlingent jemes SRatsirert:: Bine 
Rähnıng. ihrer Phantafle ‚und: Smpfäbiamleitiinefüihet 
hätte. autgangon Are Mutte degegen; ErpeBiiid 
eine Herrnhutherin, ab batıben fenberhaset LUrkilt iheps 
Moanes; Hin ochter ana cbiän Zugaben /! der fie imüciieeinn 
Schachſoꝓ iele? heſtegt Fihumur unter ſder Bchlagung 
gefuͤgt, daſſ sand der iUrigengeriliführek: unbi hser.uud 
Diefes Tochter zu, ermartenpn. Sohn won etem: dergihen 
ttziſchan Juͤngling hs Bahn. Aınter).iderinärdesichgbgen 
wende. Gruefine;;ifk Ian nei Ielke ſerlige Sthrich· 
ſpielcxin dargeſtelltz and) Vle Aöcheihyhrtie; wit welcher 
der Romanen, if;tius ihen fogluͤͤtiche ald deden 
tungsnolle Sntroductiona⸗ Diwij:hisk reich vacht up: die 
Widerſtandslraft eines⸗mitiſalchen iGigenſchaften· ausga 
vüfteten Wabeß varanſchaulicht ſondarn Auch in Sem Eitk 
fall mit der Kate, durch weite fie Tanfı; fo: Fhumseiiie 
Meile das; zuihrem Wortheilsiich zĩnneigende Eihachfpiel, 
kurz vor Ablauf. der gutiheidenken :Brift, gerſtoͤren laͤſth 


“ihre Bebeplegenbeif::hargelegt. un: zwar über. gewoͤhnliche 


Männer nicht bloß, ſondern ash her den ſehe geſchickt 


mt 


babeistäigefltyene ont, Oelite Meberiegenheit, die ſtch felbſt 


bis zur Beherrſchung ihresieigehen von wirklicher Liede 
gu erh Frhr wegeiſhenen Hergens fitigertegugleich 
Abebe mies ee en ri deso Dichters eingefannmnelie 
vintage Ann Caiſfei vonn weihllchen · Herzen vorzufuh⸗ 
ven De Bruͤutigune Erneſtinras muß · ſich wie die erſte 
for uichd dien zwrile ĩ Ned in gurig gefallen ·luſſen, und’ Gu⸗ 
fan sth wirtlichauß bie: ungefähete Weiſe ſehn DJahre 
lang amite oder: Erbe: verbogen gchalten. Es iſt darum 
feht Butler; Bu TR Mater, der, ein. Soldat, mit Arte 
will dieſe Werweichticniich Feines, ebrafalld zum Solda⸗ 
ten beſtinicen ohne ettragt, nuch Ablauf der unter⸗ 
irdiſtchenczichungezotcerſo nuch einem heileren ud kraͤf⸗ 
tigen Schter ſacht hei er den Sag. in ein, jener Be⸗ 
niuchoͤhle Megrellegegerraberſrehrudes; Kabettenhaus brin⸗ 
gen ch Guſtanitragt: mut bas Meptaͤge beider Erzie⸗ 
huugäatten: Cr diſt he. erſte: Jolge⸗ von feiner fruͤheren 
zu rgrogen: : Dihankafiedvegung:e:' daß: er · den kraͤnklichen, 
meicklichen und: fdy:uufiöfedbin Amandus zum Freunde 
wählt Oder ſeine Rchtung dahin unterhält; ri f. ws: Und 
min vermag ir fgdterndte Liebe ja Bealen, der Heldin, 
dermoch mie vdudem Kal ia denn Augenblicke/ wo ein 
Sofctteki Weib, bie: Miniſterin Bouſe/iten verführen will, 
Br zettensitinbtn eh richedwoie gendes Vorhandenſein · von 
Phantaſte und: Empfintkug: Tan ei seht awegbare 
Bike zur gone 1:1 SEE TE EEE 

FRE ae ie ‚we; un Deonn beran⸗ 
—*8* weil er Komran eben abbricht, wo fie 
mehrhandeiat auftreten·iſoll. Wohinaus ver Dichter 
in⸗ Wezug muf Me den Plan: führen gewollt, ver: 
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raͤth deutlich die in einem Briefe Fouf's dargelegte Schil⸗ 

derung:berfelben ‚ Seite I66 bis 168 des Iſten Bandes. 

Die Lehre nämlich, melche an ihn protiſch dargelegt wer⸗ 
den ſall; iſt: daß bei hoͤh erenMeibernroft der Geiſt 
zu zart, zu wallend, zu feinzundsantfenrig fuͤr gaiſtige 
Auſtrengungen fei, und daß’ diefelben/ wanigen an rihnt 
Diät, als an ihren excentriſchenEnpfipungen ſerkramteny 
bie: „ihre. Merven: wie den Sibberdraht duxch; immer en⸗ 
gete Löcher trieben;“ daß, wenn bie Seela ſmianchen Men⸗ 
ſchen zu zart und rein Ahr: dieſe Margfterde fi, Died auch 
mit dem Koͤrper oft: der Fall woͤnt nund ein arter Koͤr⸗ 
per und ein zarter Geift Bcrıeinnfbenmäifrichen ; and daß 
endlich, wenn man den;:weiblichen Natunn aus den Mit⸗ 
telſtaͤnben dadurch, duß Mmang durchdie Pheſte ihrer. Ein⸗ 

budungskraft erhabenen Bilder amd Pdein worführe, eine 
Wuͤrde gaͤbe, welche oh: puhe Aengfllickeit: Die: weihz⸗ 
liche Tugend ‚ficherter auf der andern Seite die hoͤhenen 
weiblichen Weſen aus ven hochſten Ständen, : Deren: Vhan⸗ 
tafie: durch, Ueberneize einen: Kuuſtlirus, ben: die vielen 
muͤßigen Stunben defkiken ansfuͤllti, Ma ſchon genahtt 
werde, Bundy eine Steigerung Iderſekben genz zuntauglich 
wuͤrden, den Affetten, Stuͤrnen sub -aunnelfchee un gei⸗ 
ſtigen Widrigkeiten Dad: Lebensolange wa widerſtehen· 
„Eine Sea; Daͤßt er; darumm Fenka fennqru ſagerine 
Frau, wenn: fi She Feuerſache hoͤtte, ſtiuſbe, wenn 
fie damit eines ſeiner Stuͤcke machte aim. finften Acte 
ſelber mit nachz“ alsndas Hrilnuttel Dagepen läßt .er 

ihn angeben, daß „ſolche Weſen ſich nur. dureh bie; im⸗ 

merwaͤhrende Zerſtrruung und durch Bämäkiche Arbeiten. erhiel- 

ten.” — Ein. neuer. Contraſt zwiſchen Beaten und Guſtav 
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liegt zugleich in der Yore: daß die zu fruch erweckte Phan⸗ 
tafie felbſt in’ hoͤheren maͤnnlich en Weſen; welche die⸗ 
ſelbe nicht durch poetiſche Erzeugniſſe auf geiſtige Weiſe zu 
beſchaͤſtigen vermoͤgen, fondern in's practiſche Leben uͤber⸗ 
treten ſollew beren Moralltaͤt in die hoͤchſte Gefahr bringe; 
wiͤchrend⸗ bar höheren‘ weiblichen die Phanmaſie ihre 
Neriekt über 1eseuufeläft: die glänzendfte, Anfechtung, 
hitwusgebe,; dagegen abir fixen Koͤrper gany'zeerutte ober 
fie PIE! ihte Beftbmunge aufı der Erde voͤlleg untauglich 
mache. So liegt: ufftubar vor: daß, nach dem Plase, 
Bil dem Tode geweiht ton: Und, um bie leidenſchaft⸗ 
lichen Sunb ſtuͤrmiſchen Seenen herbeizufuͤhren, an Venen 
Beate wiegen ſollte, dazu war made dem erſten Mane 
eben das! Verhaͤltniß ves Amandus und die Verwickelung, 
zu welchemres Aniaß gab, veſtiimtz Wie ſich dies aus 
mehren: Andeutungen, namentlich. in der Intioductiion, 
erlennen luͤßt. Er war namlich ber unehtliche Sohn von 
Suftev’5: Water und Beaten?s Mutter, die fruͤher ein 
Lliebedoerthuͤltniß gehabt; fruͤhgeitig aus ben Haufe entfernt, 
ſpaͤter grraubt, erfkheinit:ercanf ber Duͤhne / ohne daß er fein 
Verhaͤltnißkennat nutid ehne daßira· die Andern wiſſen. Spaͤ⸗ 
ter ſollte wahrſcheinlich ¶ den beiden Diebenden: das zwiſchen 
ihren VAeltarn ſtuͤhrr veſtandeno Werhaͤltniß bekaunt werden 
und die Meinung is ihnen entfiehen, doß ſie Geſchwiſter feten. 
Darum void! in: dark Siuleituagſcenen auch nur geſagt: 
daß Falkenbergund die: Koͤper ein Kind gehabt, das Ge⸗ 
ſchlecht deſſelben? aber nicht bezeichnet. Moͤglich aber auch, 
daß der Dichter anfangs das, ſpaͤter im Hesperus aufs 
genommene, Verhaͤltaißz "con einer: Liebe eines Bruders 
zu einer m umbekannten Schweſter im Auge hatte, daſ— 
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ſelbe waͤhrend der Arbeit aufgab, die "Stürme auf Beate 
nach dem zweiten hoͤhern Plane durch den Fürften erregen 
laffen wollte. Beate ürfhein nun zwar in der unſicht⸗ 
baren Loge'i in ſüiller und gleitnäpiger ſanfter Ruhe der 
Seele: aber eingeleitet iſt bad Verbedie lobernde und ver: 
zehtendẽ Feuer ii “ihren Innern, weisgte‘ fie sufgeiben 
fol; wenn die inneren Stürme durch“ die "Leiden wegeti 
der vermutheten Blutsvetwanbtfchaft wiſchen ihr And. 
dem Geliebten und die Äußeren — but, "die 
Rachſtellungen des Furſten Antreien Mn bir)” zo 
w 
ihrer Einfamkeit ſich kundgebenbe Erouͤffe ber. & En 
im Brief an Guͤſtav und {im Seht für’ ben Gelieb⸗ 
en, Seite 26, Band * und Seite. 7 be, Ban: 
Es bezeichnn bie Kuꝛ ifichtigteit von "Otto in 
ben gedtuckten Briefwechſel enthaltenen Kritiken , , vaß 
er die Motive dazu nicht erblickte, und den "Dichter ut 
Unterdrüdung diefer beiden jo wichtigen Document zu 
bewegen. ſuchte: weil ſie mit dem ruhigen Charakter der 
Beate nücht im Einklang ſtünden⸗ wie denn ſammtliche 
Briefe der Art von ihin nur an Eingetiipeiten klebten und 
nur ‚gelegentlich jur Aufhellung der Motive, des Zuſam⸗ 
menhangs und der Tenbenz von Jean Phuls Schriften 
beitragen. Aber“ ging eb doch. ben größten Kritikein nicht 
anders, welche den Dichter gerade wegen. ber, dieſer Beate 
nachgehĩldeten, welollchen Charaliere am meiflen | verbamm- 
ten; freilich erging“ er fi mie aller Gluth ‘feiner Seele 
in ber Ausmahlung ſolcher „weiblichen Weſen, die, 
hoch“ und rein an Seele, jerfligßend und durchfi ichtigen 
Körpers, leife. hinhauchend wie Elfen, nad dem Jenſeits 
wieſen, und darum ſo unendlich ſchoͤne Stoffe. für die 


2 


Poeſle waren. Aber, Man. wuͤrde ibn. im hoͤchſten Grade 
verkennen wenn ‚man ‚meinte, daß er. ſie als weibliche 
Ideale aufſtellen gewollt. — ‚Doch wir erben, de Beate 
in ‚der ‚nunisreren Bag“ Air, wie ‚sin, Schatten, kurz 
oorübgigleitgt, bei einen ‚fpäteren Romane ausführlich auf 
dieſt ——— und gang birchgeführtt Figur 
zurudfommep, Nu been noch⸗ daß der Dichter Außerfl 
Kar den — Sonfraft Avifhen ‚Guftan und ‚Beate 
Sinftelt, ‚Juden. gr. bie, beiden Berführungfcenen, in. ‚denen 
Suflav, der „Relbenein grliegt, Beate aber über den. Fin 
fen fat, bicht, 35 ‚einander fieftt,,. „zugleich aber 
Boetg in iher © en au Migräne, und Kopficuergen 
leiden 1, und vadurch sin deſto hellexes Schlaglicht auf 
die ebenfalls in höheren . und, ‚müßigen Ständen exzogene, 
aber mit ihrem falten Schachugrftanbe, munter und friſch 
über ‚ale. „Klippen, ſich ————— ‚Ernefine follen 
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"Sc fr orüberfchroebenb al, Man, 1 idoch das, 
mag | "Bene ‚alß, Mädchen iſt, iſt der Capitain Ottomar. 
Bir find bereut, daß, berjelbe erſt nach Beaten's Ge⸗ 
flalt, und während ‚bed Schaffens. des —2 und zwar 
als ber Gang, ‚bei Warte den, ‚Dichter auf bie zweite 
weße Intigye ober de Berpiedung, die durch ſeine hoͤheren 
Rodan. geht, guf Dit fiolichen Sntriguen gebracht hatt, 
binzuget ten und, wie wir öben ‚Noaten, ı von dem. Gra⸗ 
fenhofmeifter" her ingegogen. in. Ein anf ber. hoͤchſten 
Höhe bed Bebens ‚gehörener, als unehelicher Sohn eines 
Fuͤrſten “über aus dem Bereich des verderbenben Hofes 
esttfernter, mit den edelſten Anlagen bes Herzens und des 
Geiſtes auögerüftetey Süngling, ber bie ihm eigentlich ge: 
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bibwende höhe: Sellıtny: im / Beben, auf · welcher alleln 
et betr Große nud Schabme; best ſeine Serie. erfüllt, ins 
Daſein rufen: bann, ſich vorenthalten, anddurch das wĩ⸗ 
drige Geſchick ſciner illegitimen Geburt ſtch Inieinimüßi- 
ges Vegetiren hinausgewieſen: ſieht —in ſolchor konnte 
bie dritte Gattung eines danach idies Phantaſie bedrohten 
MWeſens darſtollen? eines durch: die Nithtbeſcediguug der⸗ 
eilben iin: ber. bluͤhenderen und genifinen:; Funglingzeit 
zerruͤtteten „bach das :Bitenfpiäl.seinen Bein 
mung. mit.feinen Mittehnonufgeniebanen!! Man 
nes. — & iſt der Dichten: felbfbein. jenen Date Mo⸗ 
wmenten, bie. wir früher beſchriebernenwo die in ihm tebends 
über feinen Ergiaßungaweg vor fidy:fehenderpoctiicye En⸗ 
pꝓfindurgsgluth den inwern, Keim: bed Bebens anfrißt, vud 
einen um Leoben grpweifelhen‘, und ſich: werzehrenden 
mit dem Tode und der Bernicktug bachlſenden, Edwin 
mer aus ihm zu: machtn ‚beahtz + „eine Stele in voller 
Bluͤthe aller Kräfte, Die, wie eine uͤberfuͤllie Malles ohne 
Ebenmaß ausbrichty inin: Vallan, der, ſich· Felbſt gen: 
ſtoͤrend, ‚den. gehemmten Antgaugısfichke:: Bin, tonaener 
alle jene bithyanasktichen. Aucz bruͤche des tragiſchen Schuren 
zes übertragen. : defſen Quelle: micht ein woruͤbergahendaß 
Leiden; ‚(ondaanzürlchen bie. Veherzeugraig vnn der; Une 
möglichkeit Ders Befrickigung ber Sehmfinht: madk unen 
reich baren ı Guͤterm: auf biefsr. Erde gehient und: welche: 
Sehnſucht bei Dinar auf eine beflimumte Weiſen an ie 
Vorenthaltung ſeiner: fuͤrſtlichen Stellung, wie rt Her 
mann auf. bie Vorenthalumg eined.höhemm.meebicniichen 
Wirkungskreiſes, ſich ‚hezicht, bei; dem Dichten ſalbſt aber 
auf die Boremthaltung von Steffen, Ereigniſſen, Bil- 
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auitegäntitieln ;.. welsbeisfeine: plaſtiſche / Pheautafie verdoll⸗ 


Seinpitien: uni feinen] Poeſie sei. cwallendete; und ganz be⸗ 


Fiebigendes: ai cſich feihfiabgenundisit Tnnemstelt zu ſchaf⸗ 


fenittim den aim ben d de s. if 
Aurvich aco nun be itdiih mdieoQuelle beräm: Hu⸗ 
Mmorichch·adazait o on demd zur: eſchiwich tigen ſu⸗ 
oœe mdenio Axuto ſiencho ichina ‚Am OQtiumgr war jener 
Winnderiierpweiffinm uugebrn⸗· Eas if. in ih: des 
Ride iragiſcher Echnrerʒ bakiken, Daßtihm voerenthalten 
su was nerd durch · Ouomar ıfa' genial bezeichnen luͤßt: 
Allirchꝰ mirt echirncuget · und ſaiti Ha durch / irgend et 
wus Paurthafti Murzeindes: vad Blat abzuverdienen, dad 
ruhe damit ſein/ hungriger Stolz; ſatte 
Beniähtneuibe sucht: bie einiger Waͤade für ihn groß 
genuguar Woden damit errſich· niach nicht Großem mehr, 
ru hans Vode, ſehmenixxfioo Dueſe EClemente 
wären weder Guftav einzuverleibra der: eben: aldi. ebie, 
gefundel Geſtallrin · Folga der Wiskangen des nachtehglich 
mgchriietin eihtigetr Etziehungſyſteinan, Ziele: an⸗ 
bonnaeto ſoate not; Merk; am les juigelungen. war; den 
opt Scheberzt Deds Lehus daburch ag er feine Man⸗ 
ran lxinen af uͤlltr u ruͤhertaͤuben / and den/ 


ee Gatunguuhauntuſtiſchetl Ertrums. repraͤfeuti⸗ 


ab, vleoausſchlleßtich und Abe ie mothwendige Meriode 
hinus forsgefüntten Abtellung ver Phantafie in hen. ame 
zerſetzendene Wign yyediis Anekfteriheilän fin, aber zum wpoſt⸗ 
tiveln Wlrken, ſay ahenim Laben vder tin: der Poefie, me 
tauglich im nur inigativ/ Dusch. Spott, nuͤtzlich machte. 
Wohintauis win bem vunkel vor ihm ſtehenden fernern 
Plane nit Dttomar wollte iſt mn. aus der ſpaͤtern 


our 
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wirklichen Ausführung und Erweiterung der in ber uns 
fihtbaren Loge zuerſt nach und nach ſich auseinander ge 
bährenden, .von der Schule ausgehenden unb in die Welt, 
bie im Dichter mit jener eins war, Uberferingenden Ideen 
zu folgern. — Tief ergreifen muß es und, wenn wir Ot⸗ 
tomar abfihtih an fi den grauenhaften Moment der 
wirklichen Sodesauſchauung, den ber Dichter am 
fich erfeht, Durch Die Anorbnung feingd eigenen Begräbnifles 
berbeiführen, und mit fchauerlicher Lufi von Jean Paul 
biefen Moment beſchrieben ſehen. — Aber offenber follte 
" Oktomar durch dad Hineinſtuͤrzen und VBergegenwaͤrtigen 
des fo lange gefuͤrchteten Momentes, weshalb ex früs 
ber das Begraben ſogar nah feinem wirklichen Tode 
verboten, — beilen, unb, wie ber. Dichter aus jener. Ao⸗ 
beBibee ſelbſt wirklich in's ſchaffende Poetifche Leben hin, 
eingefühst worben, auf dieſelbe Weiſe frifih und gruͤn 
bad Leben. wiedergewinuen und in ihm wirken. 

Man fieht hier nun wiederum beutlich, wie Erzie⸗ 
hungsſyſtem, Lebentbanſchauung, wit ben Verhaͤltniſſen 
feiner portiſchen Kräfte, wie ſich dieſelben in ihm geſtaltet, 
im Dichter volllommen als identiſch ſich durchdrangen 
und ſich einander darſtellten: daß er lebte, wie er erzog, 


und erzog, wie er dichtete; und daß er zweitens nicht neue 


männliche Figuren und Geelenzußände erdachte: ſondern 
unter die männlichen Hauptfiguren nicht nur feine eignen 
Sebanten und Ideen, fondern fein Leben, feine Erfah 
rungen, feine Erinnerungen und bie verſchiedenen Epochen 
feiner Seelengefchichte. vertheilte; daß er meiſt zwar wirk- 
liche Urbilder aus dem Leben dazu nahm, jedoch nur in 
faweit, ald Diele ihm wie Traͤger ber verfchiebenen Theile 


‘ 
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(nes: 346 und wie Meproͤſentanten .dercſeiben Lauglich ei: 


ſchienen waren, bad heißt, für tauglich; ihm: ſelbſt nis 
Verkoͤrperungen der Theile feiner. Seele Außer: ſich vorzu⸗ 
ſchweben, die durch individuelle Zuͤge verſchiedenen wirk⸗ 


üchen Beben jene Seelenzuſtaͤnde in beſendere und ver⸗ 


ſchicdene Geſtalten von. einander trennten, und: denſelben 
durch· Zuthaten von dem geiſtigen und aͤußeren Sein ber 
Nebibder gewiſſermaßen fo viel Beben hinzufügen, als 
ben perſchiedenen Theilen, in bie er feine Seele geſpalten, 


zur Verdollaͤndigung und Beſeelung außer ihm dubch 


ſich ſelbſt beſtehender Weſen gemangelt haben Ton 
1 — Die Figuren, denen er die Theile feines Ichs und 
feed, Sebens einhauchte, waren alſo ine oberflen Grabe - 


DODit om ar, im niedrigem Fenk, — und zwiſchen Weiden 


ine ſllte m Sufkon, in beim bie beiden erſtern nach dem 
aufänglicden Diane ſich zu verſchmelzen und zu verſoͤhnen 
fischen ſollten, und in dem: er gewiſſermaßen ſich, wie er 
eigemtlich ohne die: ſtoͤrenden Elemente in feinem: Leben 
und ſeinem Schickſal hätte werden koͤnnen, varzuſtellen 
dernaben. Er gab Ottomat'n feine Vraͤume, Hoffnungen, 
ſeine Sehrſucht und die wenigen on Leben ihm zuge: 
fuͤhrten erſchuͤtternden Empfindungen und den ichneiden⸗ 
den Zorn uͤber die Verweigerungen des Schickſals; an 
Fenk die ſatyriſche Epoche und deren Troͤſtangen; und an 
Guſtav den edleren Theil feiner Kindheiterinnerungen, 
deren Jenier ſcher Theil au Wuz bereits fo. eben noch 
vertheilt war. — So hat Guſtav aus ihr die Glockenſpiele 
feiner Auguſtina in Joditz, ben erſten Kuß und das 
Abendmahl in Schwarzenbach, die Beine Thierarche u. ſ. w., 
alles dies in dem idylliſchen Theile des Romans -fo aud: 
III. Theil. 8 


1. 
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fuͤhrlich geſchildert: daß die Datflellung Alten: Sicher Mo⸗ 
mente in ſeiner Selbſcblographie jene. Nomanjcann faſt 
mit allen einzelnen Umftänden , — nur in einem “einfaner 
poetiſchen Gewande, wiedergab. 
Weil er aber den Guſtav in keine —S— 
phantaſiereichere Kindheit fuͤhren bonnte als in ſeine Kaas 
liche, aus der nur jene drei Mumente als hohe Becye 
beraußxzagten, und wril barum in derſelben nicht Motive 
genug lagen, um: bie zu:geoße und’ erweichende Phaittafüse 
ayfeegung an derſelben darzuſtellen und von dhr veran⸗ 
laßt zu werden: fo: mußte. ex durch irgend eih außetort 
dentliched Mittel dem Seelenauge des Knaben den höher 
genphetifchen .Refler einflößen, in weichem er dieſe Kind: 
heitsanen in der fie fehöner. wiebergebärenden Erinnerung, 
phantaſie erblidte; um demſelben ferner dadurch den ewt⸗ 
gen, das Herz und die Einbiidungskraft maͤchtig aufs 
genden Hebel zu geben, den er ſelbſt entbehtt, und: wel: 


her den Guſtav zu bem höheren Ziele, das er ihm ber 


ſtimmt, durch die mächtige Nachwirkung in bes Erinne⸗ 
ung ‚forffehnellen Fünntes — Darum. erfann er jenes Be 
ben vor "Dem Begiem feiner Kindheit, jenes Beben in- der 
naͤchtlichen Hoͤhle. — Aus: derfelben gu: jener Zeit heraus⸗ 
zretend, wo dem Knaben ber unendliche Contraſt zwifchen 
dem vergangenen einfamen nächtlichen Sein mit: der ſonn⸗ 
erhellten : Erde. auf bleibende Weiſe fühlbar war, follte ihm 
die im Bluͤthenbrautfchmuck daliegende irdiſche Welt ge 
rade fo erſcheinen, wit. wir und eine jenſeitige hoͤhere den⸗ 
ten. Das dem im Leben ſelbſt nach und nach den Au: 
fixen Erfheinungen ſich zugewöhnenden Knaben wäh. 
tend ber genzen erſten Lebenszeit bedeutunglos feiende 
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Matur⸗ und. Menfihenfeberi follte dein Buflıro durch das 
yiätliche Hereinbrechen einer: folchen Bichtweit ſchon um: 
enblich viel Höher fich darſtellen, und. durch die Verglei⸗ 
hung, die anzuftellen er. bereits im Stande war, feine 
Phamtafts mächtig erfchicttern und emmorreißen. Und er 
ſchuf ihm nicht. nur fo -umfere Welt zu einer Höheren’ 
um, ſendern warf ihm auch die Sehnſucht, bie uns 
erſt im ‚zweiten Jahrzehend des Lebens erfaßt und die 
ein. Kind: ſonſt nicht kennt, durch vorbereitende Andeutun⸗ 
gen. des ihn dort erziehenden eremitiſchen Juͤnglings In die 
unterirdiſche Welt, und huͤllte dieſelbe ihm ſogar in lor 
Senden Blumenduft ‚und in lockende Soͤne ein. 

Scehon aus der gegebenen Geſchichte der Entſtehung 
and. Bedemung der Charaktere ‚geht deutlicher hervor: 
warum die unſichtbare Loge eine, geborene Ruine” wer: 
ben: mußte: Se- unendlich groß und bewundernswerth 
bee: innere Reichthum eines Dichterd erſcheint, ber mit 
feinem aͤrmlichen Leben umd aus fehner eigenen, nur von 
Außen: niedergedruͤckten, fetten erhobnen Seele breien er⸗ 
habenen Menſchen zugleich Leben und individuelle Geſtal⸗ 
tung einhaucht: ſo war es doch ummöglich, Alle durch 
eine laͤngere Reihe von: Greigniſſen, wie fie der Plan ge: 
hot, ihrer einmal ihnen vom Anfang: herein verliehenen 
Bedeutung gemaͤß, ich moͤchte fagen:- bei'm Leben zu er⸗ 
halten. — Das bemerkt Otto ſchon ganz richtig? daß 
Ottomar, Fenk und Guflan, je länger deſto mehr, in ein⸗ 
ander uͤberzufließen begoͤnnen, — und ſie wuͤrden auch, na⸗ 
mentlich wenn in Guſtav die gereifte Epoche vorüber war, 
hoͤchſtens drei, nur in der Sprechweife verſchiedene, Aus⸗ 
gaben eined ‚und beffelben Charakters geworben fein; wie 
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fie denn wirklich auch nur yon den verſchiedenen Epochen 
eined im Ganzen ſo kurzen Lebens zehrten, DaB denn am 
Ende auf einen Punct zulammenführte, malte der Dich 
ter nicht in einem ganz gewoͤhnlichen Erzaͤhlungsroman 
übergeben. Denn Ip viel Ueherfluß an Leben konnte. in 
und um Richter nicht vorhanden fein, um fulche.Chazaf 
terbiograghien — denn fehr richtig nannte er jo feine 
Romane — weiter. in. ein. Lehen hingus zu hegleiten, das 
ex felbft noch. nicht kannte. — Nah dem Fall Suflan’s 
und befjen mpralifhem Wiederaufſtehen war dieſer Mo: 
man für ihn. zu Ende, und Guſtav hatte für die neuen 
Verwidelungen, die ſich vorbereiteten, feiner Anlage nad) 
gar keine Rolle uͤbernehmen koͤnnen, und eben fo in ben 
Dintergrund testen muͤſſen, wie auch Beaten auf bieje 
neue Bühne zu ziehen keine in ihrem Charakter und. in 
ihren früheren Verhaͤltniſſen motivirte Weranlaffung vor⸗ 
lag; wenn ihm auch nicht ſchon die Vorſtellung des von 
der Tendenz gebotenen moraliichen alles Guſtav's diefen 
Helden, mit dem er fich fo fehr identificirt, widerlich ger 
macht hätte. — Denn bie neuen Verwickelungen folten 
offenbar in einem Kampfe des Schickſals zwiſchen jenem 
illegitimen genialen Ottomar und dem Iegitimen, aber 
phyſiſch mie moraliſch verderbten Fuͤrſten, feinem Bruper, 
beſtehen. Bir verweifen vorlaͤufgg in Betreff dieſer 
Idee nur auf bad, mas wir von ben erloͤſchenden Manns⸗ 
ſtamm der ſraͤnliſchen Hohenzollern fagten, und - fügen 
nur bier hinzu: daß, gerade während der Dichter die uns: 
fishtbare. Loge fehrieb, dad Schickſal bieled Landes und 
feiner Fuͤrſten fi entfhieben, und die Fuͤrſtenthuͤmer An- 
ſpach und Baireuth an die Krone Preußen gefallen wa: 
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Yet. Ob der Glaͤube an en ff chiliches Herbeifuͤhren 
dieſes Erloͤſchens durch Verdetbung der letzten Sproffen 
von Seiten des erbenden anderen Zweiges der Zollern, der 
damals wegen der bekannten Maitreſſenherrſchaft der Gräfin 
Lichtenau unter Friedrich Wilhelm dem Dicken nicht hoch 
in Ber Volksmeinung Hand — ob vielleicht auch dad Ge 
richt von dem Vorhaͤndenſein eines dem bei: der Geburt 
ſchon phyſiſch und moraltih verberbenden Nachflelungen 
entzogenen Sprößlings bed zum Verloͤſchen fich neigenden 
Haufes verbreitet war — oder ob Nichter ſich dies ſehr Na⸗ 
heliegeride und allerdings zur Behandlung pvoetiſcher 
Zwecke &ußerft Guͤnſtige erfunden hat: darüber Hätte Otto 
genaue Auskunft geben koͤnnen. Daß jedoch der Dichter 
bieſe Idee aus den: Werhäftiliffei: jener markgräͤflichen 
Kamilie geſchoͤpft, wird gar keinem Zweifel unterliegen, 
ſelbſt wenn er nicht fuͤr dieſe Vorgaͤnge die augenblicklich 
Wieder zu erfennenden Localitäfen der Balxeuther Mail: 
graͤffichen Schlöffer und Parks ꝛc. beibehalten und fon 
in: der unſichtbaren Loge zu befchreiber angefangen Hätte”). 
Den ſich hieran knuͤpfenden Gedanken, dutch geheime 
Machinationen der Anhänger des ausſterbenden Hauſes 
den räftigen Erden verbergen, daburch die Intriguen des 


). Auf Seite 18 Baubn ‚bes herauchegeb. Srefweqhreis zwiſchen 
Sean Paul und Otto erſehen wir, daß Richter in dem Sommer 1791 
mit einen Zoͤglingen bie fürftt. Anlagen der Eremitage und Zantafte bei 
Baireuth zu beficchen ſich anſchickte, aber von ſchlechter Witterung 
abgehalten wurde; und wir haben aus den ſehr unbeſtimmten Be⸗ 
ſchreibungen in der unſichtbaren Loge zu folgern gegründete Utfache, 
daß er damals dieſe Orte, von denen er doch nur ſechs Stunden ent 
fernt wohnte, wirklich noch ‚nicht gefehen, vielmehr fie bamals, wie 
fpäter Italien, nach mündlichen und gebrudten Veſchreibungen ge⸗ 
ſchildert hat. 
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andern vereiteln, und einen. edlen Juͤngling wirklich auf 
den höchflen Gipfel der Gefellſchaft ſtellen zu laſſen — Dies 
fen Gedanken‘, beifen Fruchtbarkeit ſowohl für Die Ten⸗ 
benz feiner Poeſie wie für den Bereich der iym gu Ges 
bote fichenden Stoffe fo amgenfcheinli® vorlag, konnte 
ihm die damals kurz vor ber -feanzöfiichen Revolution fo 
Mode gewordene Idee geheimer Bünde ‚und verborgen 
handelnder Geſellſchaften, die ſich von Cagliaſtro's Er⸗ 
ſcheinen datirten, eben ſo gut wie Goͤthen, der aͤhnliche 
.Maſchinerieen ebenfalls nicht: verſchmaͤhete, eingefloͤßt ha⸗ 
ben. Und ein, nach Abentheuern und ſonderbaren Ereig⸗ 
niſſen und nach Motiven für die phantaſtiſcheſten Scenen 
uud Einfälle, wie fie die Einſamkeit gebiert, lechzender 
Dichter, wie haͤtte dieſer nicht mit Begier nach Vorgaͤn⸗ 
gen greifen ſollen, die das ſo ſehnlichſt begehrte Wun⸗ 
derbare in ſeine Schoͤpfungen fuͤhtte? Vorgaͤnge, die 
Schiller in feinem. „Armenier” und ſogar Göthe in feis 
nem „Meifier” benntte. — Wir erinnern hier namentlich) 
an eine im erſten Bande fchon angeführte Aeukerung bed 
Dichters: daß Schillers Armenier im Stande geweſen 
ſei, die Entzudungen im Manne zu vwoieberholen, bie der 
:MRobinfon Rruſoe in dem Knaben Paul ermedt; — der 
Grund davon ift jest mohl Mar. Wir werden aber fpäter 
fehen: daB Richter den Gedanken, fo viel ſchwerer ihm die 
Beherrſchung und Ausführung eines folchen Stoffes wer: 
den mußte, ſowohl in Hinſicht der Geftaltung der darin 
handelnden Perſonen, als in Belchreibung der dafür paſ⸗ 
‚fenden Zerraind, der Draperieen, und der Lebensweiſe 
ber auf: denſelben ſich herumtummelnden Stände und der 
von denſelben aus erblidten Erd » und MWeltabfchnitte, — 
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daß, Sage ich, Richter dieſen; Gehanken für. seite Zwede 
und Mittel verhaͤltnißmaͤßig ‚bei. weitem geſchickter und 
exgiebiger zu benutzen verſtand, als jene in der Ausbil⸗ 
dung ihrer Kunſtkraͤſte in formeller Beziehung und an 
rer ‚Menfcheatenntniß ‚ihn. uͤberragenden und Mittels 
raicher en Geifter fuͤr Dia. igrigen., - . : 
ua Ric. urſpruͤngliche Anlage. der unfiähanen Bope 
Ippate aux: bis an Die. GSchranken dieſes haben: poetiſchen 
Gchietes führen, mw. dev, Vorhof zu demſelhen werden, u 
denn die Vegeiſteruag den Dichter wider feine Ahſicht fo 
ſchnell hinauf geriſſen. Auf jenem Gebiet war Ottomar 
der Held: Dieſer aber hatte bereits nicht nur ſein gan⸗ 
ieh Kneben⸗ und Iuuglingäichen, ſondern auch feine 
Liebe an Guſtad abgetisien. — Noch tauſend andere Rüd- 
ſichten gebaten dem Disbter.an Der erreichten Stelle Halt. — 
E konnte nicht nur mit den vorhandenen: Figuren. nicht 
weiter, Sondern es fehlten ihm auchdamals nach eine Menge 
anderer Eharaktere, dia auf einer ſolchen exweiterten Bühne 
erforberlich waren. Hatte bach ſelbi Manz fich in die 
unfüchtbare Loge zur Ausfuͤllung der Lücken hineinziehen 
laſſen und nach mehr Idylliſches hineinfuͤhren musflen.. Alles 
ferner, was ſonſt tm Roman edel war, zehrte von dem 
Dichter. und gehörte einer niebyigern buͤrgerlichen Sphäre 
an; — die uͤbrigen waren Gehurten her Ironie, Satyre 
oder der Sgune. — Gecken, Heuchler, Narxen, Eqgoiſten, 
bietet als Vorbilder und Copieen ba. Lehen. übgrall dat, 
und das Ungeregelte, Unorgauiſche und Principloſe ſolcher 
Maturen macht es unendlich leicht, neue Figuren aus den 
uͤberall vorhandenen zuſammenzuſtellen. Das. Regelloſe 
und Anomaliſche derſelben ſtellt dee Schoͤpfungskraft gar 
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keine Graͤnzen. Es giebt. pſohrelogiſch faſt nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches, deſſen ein: Mel, rin Geiziger, ein Narr, ein 
Furchtſamer, «in: Egoiſt u. bg ma nitht fähig: nedrem,. 
und für fie if das gunge: Bebim ber Moͤglichleit geöffret: 
Ab ‚cine Diese: krammer Linien heſfen Sch -chenvoie. 
ungeuͤbteſten Auge. Figuren wiommmfluliaı, als ui gie: 

beit. — Nf: der ander: Seite ſind bie Jorengaͤnge ſolcher 
Beste ucherall fü gleich, wail fe alle unken vie Nabrik 
woraliſcher und. geiſtiget Beſchraͤnkung zu ſtellen ſure 
Sie faſſen die Gegenſtaͤnde auf aͤhnliche Meiſe auf, und 
die Einwirkung derſelben auf. ſte iſt uͤberell dieſelbe, fo 
daß man einen -unmamallichen, riteln ober egoiſtiſchen 
Hofmann nach einem mit aͤlnlichen Eigenſchaften bagab: 
ten. Actunr des kleinſten Staͤdtcheus fintisch: fan unb 
dieſen nur in bie. äußere, aus Dachern fen zu lexnende 
Sphäre dus erſſeren zu verſetzan braucht. WE find nega. 
tive Ehazaktere, die ſelbſt unter Dem mit giwäänlichen: 
Geiftes.:.. und Serzandoigenichaften begabten Menſchen 
ſtehen, und deren Horizont man nicht allen überfehen, 
ſondern auch heliehig verfirzen und. abſtecken Sau. —. 
Unendlich dagegen und: unberechenbar ſiud poſilive und 
ſchaffende Nantren, ſei es in moraliſcher oder geiſtiger 
Beziehung, indem fie von: dem. Puncte, wohin. fie das 
Schicfat ‚geellt, forsfhreiten; duher der wuit noch ſo 
großer Phantafie begabte: Dichter, der: ſie phuloſophiſch umd 
pfychologiſch in. dieſer Beziehung darſtellen, und die Art, 
wie diefe Die Welt und Menſchen auſchauen, entwickeln 
will, auf jeden Fall wenigſtend auf. demſelben Terrein 
geftanben. haben muß, um die Gindruͤe dev Winngebung. 
dieſes Stanppunctas zu; erfahren. ‚Ei / Vaſſo, ‚due: eben 
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falls an: das didattiſche Gebiet der Yacfie fireift, war nar 
vun einemn Dühtas im :vertyauten -Umgange: mit einem ed⸗ 
len Hirkker und feiner Familie zu ſchreiben. — Eben To 
Ponte Vichnr (eye. leicht Vie: Schwaͤchen von: Lädheitichent 
nun zu:serfpüttenueng Seiten anvi Eharakteren der Höfe 
ſchildernz; aben ſo, noir anbene Wächter in. den Tragoͤdien 
die uͤberall in edlen Naturen gleichen Leidenſchaften an 
Ahronen, in Känrpfar mit rine ihr Inneres gewuſtig auf⸗ 
teganbeväuheren Schiclſale.: Aber ſelbſt der große Shakeſpeare 
müßte, um einen ernſt über das Hoͤchſte int der 
ben zeflsetivenden Fuͤrſten darzuſtellen, die Jugend 
zeit des Sainlet vorm Shrone herabziehen und fie unter 
dis: Sirufefforen au Studenten von: Wittenberg verſetzen; 
—: ifeine Ideen, die er Ihm bieh,, durch jene buͤr⸗ 
gerliche Zugtndzeit des FJuͤrften motivirer. — ME darum 
Richter. an: den Punct gekommen war, wo Ottomar, ein 
gerrifter: Fuͤrſtenjuͤngliag, auftteten ſollte, kegte er den 
Gruiffel nieder, bis ww, was: er noch hoffte, ſpaͤter ein ſol⸗ 
ched Urbilb wuͤrde haben anſchauen koͤnnen. Eben fo 
fehlton gm: hoͤhere mb audere Frauen, als die gleichfam 
aus Luft und. gewiſſermaßen nach ecinem "Schema gewo⸗ 
bene: Berte. Es war daher ein ſehr giädticher Einfall, 
nach den beiten Bafkhruntgöfoenen die Unterbrechung des 
Ganmzen mit der: Darſtellung feiner eigenen Toͤpener Hy⸗ 
pochondrie herbeizufichren, mit ſeiner Heilung dureh Fent 
und den wiedererwachten Fruͤhling, unter Zuſammenfuͤh⸗ 
rung Allee ſeiner lieben Perſonen in Lilienbad oder Um: 
terſirben in des Sluͤthenzeit, zu ſchließen, gewiſſermaßen 
das: Geburtsfeſt ſeiner in ber unſichtbaren Loge geborenen 
Poeſie zufaunmen wit den von derſelben erzeugten und zu 
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Traͤgern derſelben noch ferner. beflinunden. Charakteren in 
der Feſtzeit ihres wirllichen Erſcheinens auf. biefer. Welt 
zu feiern, und durch den erwaͤhnten Brief non. Fenk eine 
fruchtbare ſchwangere Gewitterwolke am Horizonte anzu⸗ 
zeigen, deren Erguͤſſe die. bereits emporgeſtiegenen Fluren 


- feiner Welten traͤnken und deren leeniſches run. Ben er⸗ 


leuchten ſollte — . ; 

Bir haben. wenig. noch: über das Detail ar 
umfichtbuten Loge hinzuzufuͤgen. Daß in Amandus Aade 
ber Adams von Detthel geſchildert wird, — daß der Le⸗ 
gationsrath Defel des Dichters biographiſch⸗paͤdagogiſche 
Verhaͤltniſſe ironiſch perſifliren ſoll, haben wir bereits ge⸗ 
ſagt; daß Neuſcheerau: Baireuth, Altſcheerau: Hof ſei; 
und daß er. wegen der bier fo viel erlittenen Unbillan ſelbſt 
Durh ben Namen: Scheer» Xu, feinem Unmutk ‚Lauf 
offen wollte’ — (und er konnte das um ſo eher, als er 
ficher .war, won. den Höfeen nicht gelefen,. am allerwenig⸗ 
ſten verflanden zu werben); daß Auenthalz Joditz; Mau⸗ 
ſenthal: Zöpenz und das flile Land Ottomar's: bie Bai⸗ 
reuther Fantaſie iſt — brauchen wir aufmerkſamen Le⸗ 
fern kaum noch auszuſprechen. — 

Was die Brhandlung ſelbſt beit. ſo haben 
wir bereits früher angeführt, daß der Roman. unter des 
Dichters Händen etwas ganz anderes wurde, ald wozu 
er urſpruͤnglich beflimmt. wer.. Er trat mit dem Helden 
zugleih ‚aus der Erziehungs: und Kinderſtube in bie 
Melt; das zein. Divactifche und Philofophifche ala Lehre 
hinter ſich zuruͤclafſend, und ſich nur mit der Ausbilbung 
feiner Geſtalten, der Erſchaffung eines Terrains fuͤr ſie 
beſchaͤſtigend — mit ein em Wort: es wuchs aus dem Leh⸗ 
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ter nur der. fihaffende Dichter; und. aus dem Zoͤgling der 
Held empor. Doch, wie wir bereitö :ausführten, fehlte es 
an Ereigniffen, an Berrain, Kräften und Mitteln, um 
die fo ſchnell ‚unter feinen Händen emporgelchoffenen 
den dem Antheile gemäß, welchen fie forberten, han; 
dein zu: laffen. Wenn des Dichter den Roman begonren 
hatte, auf der Stufe fiehenb, wie die Poefie ſelbſt im ben 
älteften : Zeiten der Voͤlker, wo fie Ale in ſich enthielt: 
Geſchichte, Religion, Moral, dad vorhandene Wiſſen, aub 
wo der Dichter alein in feiner. Weite Alles Dieß den 
Menſchen vortrug: fo war Jean Paul im. Verlauf bed 
Schaffens auf den Punct gelommen, we in.der Befchichte 
bush die Schrift, durch Beobachtung und. Analyfe ale 
jene Elemente fih von einander loßtrennten, unb jedes 
fi beſonders ausbildete; wo alfo- der Dichter aufhoͤrte, 
ber unmittelbare Lehrer und Führer der Menge zu: fein, 
und. er nur vermitielft der Einwirkung .auf die Phantafie 
durch Exrſchaffung höherer Nature ſelbſt Muſter zur Nach⸗ 
eiferung aufzuſtellen und ſich an die Empfindung und 
dos Herz mehr als an ben Verſtand zu wenden ſich be 
muͤhte. — Eben fo trennte Jean Paul ebenfalld ſpaͤter 
alle diresten und philofophifchen, moraliſchen und pſycho⸗ 
logifchen Betrachtungen: und Lehren. in der zweiten groͤ⸗ 
ßeren Hälfte de Romanes ab, und behielt. nur. einige 
Kapitel von dem: Lehrfyſteme bei. Dadurch entflauden 
natürlich große Luͤcken im Stoff, die er hei der Armuth . 
der Handlung und ber geringen Anzahl ber Charaktere 
nicht. anderd auszufüllen im Stande war, einmal 
- durch Die umfangreichere Umfchreibung der Gedanken und 
Empfindungen durch Metaphern und Gleichniſſe, ganz 


Ä 
ih .d 23 


“ 
„PU. 
. 


u 


124 
wie es in dem Bau der Satyren geſchehen war; er gab 


‚ barin ber Phantafie einen Stoff im der Geſtaltung und 


dem Spiel mit ver Sprache. — Hier müffen wir übrigens 
zugleich ein Wort über dieſe Metapbdernfprache des Dich⸗ 
terd im Allgemeinen hinzufügen: Die Metaphern und 
Bleichniffe, fo wie die plaffifche und poetifche Lebendigkeit 
der gewählten Ausdruͤcke wurden auch für feine ernſten 
Darftellungen ganj das, was für artdere Dichter der 
Rhotämus, ber Werb, und namentlich der Reim, welcher 
bekanntlich ebenfalls verwandte und ihnen fich anreihende 
Wilder. und Gedanken erzeugt. Er verwandte darum zu⸗ 


“gleich auch auf dieſe fo eigenthuͤmtiche Proſa faſt denfelben 


Fleiß, wie andere Dichter auf ihre Berfe, und vote ſchon 
das befprochene Mitwoͤrterbuch dewies, war feine Schreib: 


‚ art nichts weniger als das Mefultat erteritrifcher Negello: 


figkeit, und, NER der gewöhnlichen Formel mächtigen 
Dichtern die Gedanken gleich in metrifcher Geftalt zuſtroͤ⸗ 


men, fo ihm in der ſeinigen. Ja er ſuchte ſogar einen 
Khythmus hinelinzubringen. Dad Außergewoͤhnliche 


dieſer Formen, deren Schwierigkeiten an ſich nicht ſchwe⸗ 
ver. zu überwinden find, und die alsdann wegen des groͤl 
geren Gedankenreichthums, welchen fie mit fih führen, 
noch mehr Genuß gewwähren, erfcheint nur darum größer, 
weit wis von Jugend auf in der Verſtaͤndniß und Con. 
fiructiondauflöfung der Verſe und des Rhythmus geübt 
worden find. — 

Berner füllte Jean Paul aud dur Einſchiebung epi⸗ 
ſodiſch andgeführter und einzelnen Charakteren angepaßter 
früher erfundener Eomifcher Seenen oder Anecdoten, wie 
im „Freudel; su (3. 8: die Scene, wo von fünf Perfonen 
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Jeder die vie anderen dadurch betrunken. mache will, 
Daß er ſelbſt Wafler trinkt, den anderen Wein vorgeſetzt 
glaubt, und Jeder fich betrunken ftellen zu muͤſſen meinti 
ferner die, mo Fenk die. Scheerauer Damen mi Vor 
zeigung ‚und Erklaͤrung eined Hexbariums ärgert u. dergl, 
m.). ‚Aber, dennoch. blieben ihm eine große Anzahl meiſt 
fatprifcher jedoch auch ernſter Auffäge (. B. über die 
menſchlichen Leibenfchaften, gegen den Born, aus. feinem 
Andachtsbuͤchlein) uͤbrig, für die er Feinen Charakter als 
Traͤger hatte und welche er in die Handlung zu von 
mauern nicht wußte; bie ferner zu ausführlich waren, us 
fie ſich ſelbſt ald Erzähler beizulegen: and darum kam 
er benn. auf bie Idee jener vielbeſprochenen Ertrablätter, 
mit been, es bie Darſtellung unterbrach und wodunch er⸗ 
fie an paffenden Stellen. einſchaltend, eine Menge uneh 
bängig von dem jedeömaligen Romane 'entworfener Auf⸗ 
fäge 108 wurde). — 

So groß und jett ſchon das durch die Schöpfung 
ber unfichtbaren.Zoge gewonnene Refultet erfcheinen muß; 
fo viel mehr Bedeutung und Intereſſe aber dieſelbe noch 
durch die Gefhichte und Zerglieberung faſt aller feiner 
folgenden Romane gewinnt: fo müffen wir. doch noch 
einmal auf unfere frühere Aeußerung zuruͤckkommen: bag 
fie die Geburtsgefchichte feiner Poefie fei, und wir 


) &o finden fich in die unfichtbare Loge theils vermauert, theils 
als Extrablaͤtter angebracht, gegen fuͤnf Satyren, deren Titel er an 
Otto, um ſich dieſelben als Penſum zum Ausarbeiten aufgeben zu laſ. 
fen, geſchickt hatte; ſo: „daß die Weiber unſce NPaͤbſte ſind“ Bd. 2 
S. 19; „über weibliche Ohnmachten“ Bd. 2. ©. 100; „Apologie 
des Ehebruchs“ Bd. 1. ©. 52; „daß wahre Zugend nur Im Reben 
beſtehe 20. ꝛc. 
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meinten damit nicht bloß die eines Reihe von Charakteren 
und Verwickelungen für. die ſpaͤteren höheren Romane, 
fondern auch bie des poetifchen Bodens für alle. — Das 
zus Motivirung ber Beranfchaulichung einer paͤdagogiſchen 
Idee erfundene unterirdiſche Leben vor dem. auf bar Erbe 
ward für ihn von einer weit höheren Bebeutung. In 
ihm felbft ‚ging vor, was er dem Knaben andichten wolls 
te; er jelbft gebar fih dadurch den hürftigen Boden, auf 
sem er geflanden, in einem verklärten und poetifchen 
Lichte wieder, hob fich die Erde ſelbſt und ihre Bewohner 
auf die Höhe, die er zu finden bisher vergebens gefucht, 
und das  Auferfiehungfefl Guflav’d warb das feine; 
wie denn, wie aus verſchiedenen Andentungen im. Brief 
wechfel mit Otto zu erfeben, Diele Scene in dem lebten 
Momenten der Arbeit, wo die andern Refultate derſelben 
fehon gewonnen waren, geichaffen, und barum mit eis 
nem fo unendlich fchönen Glanz und Schmud, und mit 
fo erhabnen Ideen auögerüflet wurde. Seit er mit Gu⸗ 
ſtav fih in eine dunkle Welt unter die unfrige hinabver⸗ 
fenkt, und mit ihm dann unter den blauen Himmel und 
in die Sonne und in den Duft der Blumen und Gräfe 
und unter Die. Sterne der Nacht herausgetreten war: feit 
dem war ihm bie bisher fo drüdend und aͤrmlich erfchie 
nene Natur feiner Umgebung ein verklärtes Feld für die 
hoͤchſten Seftalten feiner Sehnfucht und Phantaſie, mit 
einem Wort: es war ihm bie poetifche Anfchauung der 
ganzen Welt geboren. Und wie die ähnliche mythologi⸗ 
fehe Dichtung der Alten, die Menſchen zu Göttern erhob 
und ihnen irdiihe Wohnpläße anwies, die fich dadurch 
in ihren Augen zu bimmlifchey verklärten, und diefe Ber- 
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klaͤrung auf dieſe ganze Erbe zuruͤckwayfen — de dieſe 


mythologiſche Dichtung erſt ſpaͤter ihte allegoriſchen Be⸗ 
deutungen erhielt: ſo etſcheint erſt unſeren Augen jene 
Erfindung Jean Paul's als eine fo ſchoͤne Allegorie ber 
Bedeutung und: det: Wirkung erhabener Poeſie. Dem 
Dichter war ſie es nicht; ſie war ihm Wirkuichket, und 
ethob ihn als ſolche. — 

In wiefern aber auch die, Pr Jean pait fo aͤu⸗ 
ßerſt charakteriſtiſche und ihn ſo weſentlich von allen 


ſeinen Vorgaͤngern und Zeitgenoſſen in ber Poeſte abloͤ⸗ 


ſende und der neuen jugendlichen Welt zuweiſende, po⸗ 
litiſche Richtung ſchon in dem erſten Romane ge⸗ 
wonnen war — dies auszufuͤhren gehoͤrt ſchicklicher in die 


Betrachtungen über dad große Werk, welches das Ziel 


aller ſeinet Anſtrengungen wurde, und deſſen Keime 
die unſichtbare Loge alle ſchon in ſich traͤgt, wahrend 


die zwiſchen inne liegenden Arbeiten jene mehr oder 


weniger noch zu umgehen ſuchten. — 
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- Und mit der Vollendung diefer-erften dichterifchen Weit 
waren nicht nur die langen "mühfamen Worbereitungiahre 


' worüber, durch die der Dichter, immer und immer wieber von 


dem Blüthenmwege der empfindenden Phantafie zuruͤckgewor⸗ 
fen, ſich durchwinden gemußt, jener peinliche und freubenlofe 
Peg, auf dem wir biöher auch den Lefer durchzuführen 


hatten: ſondern auch Die verzehrende Armuth und die 


drüdende Dürftigkeit wichen vor dem von heiliger Begei— 
ſterung ſtrahlenden Auge und vor dem Siegel des Erha⸗ 
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benen und Goͤttlichen auf feiner Stine zuruͤckk. — Denn 
feine burch die unfichtbare Loge wehende Begeiſterung 
exfaßte und erwärmte gleih bad erſte Herz, vor bem er 
fie ausbreitete, und das gütige Geſchick wollte: daß dieſes 
ein Mann in der Bruſt trug, ber in ber Lage wer, auf 
biveste und unmittelbare Meile ſich des einfamen und 
verlaffenen Dichterd im Fichtelgebirge zu erbarmen und 
bie Blüthen, bie diefer auf den Höhen feines einfamen Ge- 
birgd und denen feiner einfamen Seele gepflüdt, ſelbſt 
auf den Markt vor die Menfchen zu führen. Es war 
Morig, der Dichter des Anton Reiſer, des Hartknopf, 
und ber Werfafler ber Mythologie und Erfahrungsſeelen⸗ 
lehre, der als ein rettender und ſchuͤtzender Genius in ſein 
Leben trat, gerade zur rechten Zeit, ehe die jetzt von der 
Satyre und dem Witz nicht mehr niedergehaltene „ent⸗ 
nervenbe, empfindende” Phantaſie nach innen wieder zus 
vüdgebrängt und mit ihrem lodernden und nicht nad 
außen entbundenen Feuer geiflig und phyſiſch ihn felbft 
zur Mumie gemacht. — Eine äußere Beranlaffung, welche 
. den Dichter bewog, im Juni 1792 das Manufeript an 
Moritz nach Berlin zu fchiden, war nicht vorhanden; denn 
er wußte nicht, daß Morig fo großen Einfluß auf einen 
Buchhändler harte, um deflen Tochter er fich in demfelben 
Augenblide bewarb. — Es Teitete ihn hierbei nur jener 
von ber eigenen ſtark gewordenen Empfindung großgezo⸗ 
gene Inſtinct? weffen Herz von ben bebeutenderen Mäns 
nern in Deutfchland am flärfiten für fein Erzeugniß 
fchlagen würde. — Gluͤck war ed freilich, daß der Mann, 
an den er fi) wandte — im reifern ter, wie er felbft, 
erft liebend, und diefe Liche um fo flärker empfindend — 
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grade "in. einer für-feine ernſten und: phamiaſtiſchen Ga⸗ 
ben fo- empfänglihen Stimmung: ſich befand. — Rich⸗ 
ters Brief an: ihn lautete: „Ich wollte, Sie hätten dieſe 
Seite ſchon hinuntergelefen, Damit, ich ‚nicht erroͤthete über 
Ihr Erſtaunen beim Anblick dieſes Bolumens. Das 
ſchwarze Wachstuch umwickelt/ wie das Lehen eines Men⸗ 
ſchen, Charakter, Freude, Schmerz, einen halbabgebrochenen 
Dlan- — kurz: einen Roman — ich haͤtte beinahe ges 
ſchrieben: einen Menfchen!". „Es ſei ihm ſuͤß,“ fagt er 
wieder, „wenn er wiſſe, er. ſchicke das Buch zu: einem 
Herzen, das, ‚feine Superioritaͤt abgerechnet, dem: ähnlich 
fei,- unter welchem jenes getragen und genaͤhrt worben, 
Dieſes könne er nicht auf ber Buchhandisrbärfe ciyeuliven 
laſſen und..ed.den gefühllofen. Taſten von: geifligen Sela⸗ 
venhaͤndlern anbieten.” .. „Die. Wolke des Lebens,’ fp 
ſchloß ex, „ziehe langfam und. fehimmernb und mit fenf: 
ten. Thraͤnen über Ihr Haupt, und. entblöße fpät den Him: 
mel, "der: auf der zweiten. Welt liegt, die fo weit im Hin; 
tergrunde iſt! Indem. Sie auf dem flemigen und blitzen⸗ 
den Aetna des Lebens ftehen,. fei ed. Ihr Troſt und mei: 
ner auch), daß wir: darauf die Sonne ſchoner kommen 
ſehen. EEE En GE — 

Moritz, von vielen: ahalichen. Sefuchen: befkkemt, 
mochte mehrere Tage den Brief Richter's nicht  erbrechen. 
Sein: großes breites, ind Schwaͤrzliche fallende Geficht, 
auf dem fich. auch die Heinfte Gemuͤthsbewegung mit den 
deutlichſten Zügen darſtellte, zog fich in die verdrießlichſten 
Falten und er. dehnte ein „Aehl!“ hervor. Als man ihn 
aber endlich Richter's Brief zu leſen vermochte, hellte ſich 
hei den erſten Zeilen ſein Auge auf, und am Ende deſ⸗ 
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felben war auf dem ganzen Gefichte auch nid eine Halte 
mehr zu ſehen. Er konnte jest das Manufcript von der 
Do kaum erwarten. „Das fei kein unbekannter Gelehr⸗ 
ter” ‚Dad ſei Goͤthe, Herder, Wieland, irgend ein fol 
cher, der ihn nux durch eine.fremde Hand in Berfuchung 
führen wolle!’ Aber als er einige Blätter des Manus 
ſcripts geleſen, rief er aus: „daß er das nicht begreife;‘“ 
„das ˖ſei noch über Goͤthe;“ „es fei ganz etwas Neues *)!” 
— Es ging ſogleich ein Brief nach Hof ab, der dem 
Verfaſſer meldete: „daß er ihm erſt mit der naͤchſten Poſt 
ſchreiben werde, heute aber aus der ganzen Fuͤlle der Em⸗ 
pfindung ihm ſagen muͤſſe, daß: Dad, was er in dem 
Werke geleſen, ihn entzuͤckt habe.“ — Zwei Tage brachte 
Moritz hierauf über dem Romane zu und las auı. dritten, 
dem erſten Pfingfifeiertage, auf einem Obſervatoxio, wei- 
ches ex übex feinene Haufe fich. hatte. anbringen. Laflen, 
mit. begeifterter. und. gerikheter Stimme die Auferſtehung⸗ 
ſcene Guſtav's feinen Brüdern. und feiner Braut vor. — 

Wie groß war aber die Wonne des Dichterd, ala 
er, von. einer Eleinen Erholungreife zuruͤckkommend, in 
Hof nicht nur jenen erften Brief, fondern auch folgenden 
Zuruf von Morig vorfand: „Und wenn Sie am Ende 
der Erde wären, und müßte ich. hundert Stürme aushal⸗ 
ten, um zu Shnen zu kommen: fo fliege ich: in Ihre 
Arme! Wo wohnen Sie? Wie. heißen Sie? Wer find 
Sie? Ihr Werk ift ein Juwel; ed. haftet mir, bis fein 
Urheber fich. mie näher offenbart!" — Als nun. Richter, 
dem die zwei Blaͤttchen fein. zitternded Herz mit. Freude 


*) Nach einer Schtderung dieſer Scene von dem juͤngern Bruder 
von Moritz. 
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und Blut überfüllt, von ſich Nechenfchaft gegeben; als er 
der unfichtbaren Loge feinen „Wuz“ noch nachgeichidt 
und um Beifügung defjelben an jene gebeten; ald ihm 
Morig über diefen zurücgefchrieben: „daß deſſen Verfaſ⸗ 
fer nicht ſterblich ſei;“ und als er ihm dann hundert 
Ducaten für das Wert anbot und fogleich eine Rolle 
von breißig uͤberſchickte — da fonnte der von fo vieler 
auf einmal hereinbrechender Wonne trunkene Dichter am 
fechftien Juli mit pochender Bruſt dem fehönflen Abende 
ſeines ganzen Lebens entgegeneilen, nach Hof in das hins 
ter einer Kirche verſteckte aͤrmliche Stuͤbchen ſeiner be⸗ 
tagten Mutter, und der erſtaunten, Freudenthraͤnen uͤber 
den Sohn, hen fie geboren, und über die Ausficht auf 
einen milden Lebensabend nach fo viel kummervollen und 
durch Elend. zerrütteten Jahren weinenden, Matron⸗ das 
Gold in den Schooß ſhaten — De u 





‘ 


[4 


9* 


zehnte napitel. —— 
Der vesperüs: Vom Juli 1792 bis zum. Suni 119. — 


— — — — 
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Br fagten, es fei er die Rettung des Dichters ı bie 
höchfte Zeit geweien, daß Moritz auf dieſe Weiſe dem 
jetzt in Jean Pauls Innerem nach Durchbruch der 
Daͤmme in tobenden Fluthen fich ergießenden Strome der 
Empfindung und der derſelben entſteigenden Phantaſie ein 
Bette grub, wohin er ſich unaufhoͤrlich ergießen konnte. 
Denn wiewohl er ſich vor dem Hermann'ſchen Schickſal 
in dem gefaͤhrlichen Moment durch ſeine Phantaſie noch 
einmal ſelbſt gerettet, indem er jetzt, was ihn quaͤlte, in 
dem Charakter des Ottomar aus ſich herausgeſchrieben: 
ſo war das Geſpenſt jedoch noch nicht beſiegt, es war nur 
ſcharf angefaßt, an das Tageslicht gezogen, aber noch nicht 
ganz zergliedert, wie die mehr koͤrperliche Hypochondrie, 
durch die pſychologiſch-mediciniſche Darſtellung derſelben 
in der unſichtbaren Loge. Die einmal erwachte Flamme 
der Empfindung in der dieſelbe immer neu erzeugenden 
Bruſt des Dichters, die eine ewig ſich wiedergebaͤrende, 
immer rieſengroß ſich wieder erhebende und in ewigem 
Hunger nach Befriedigung lechzende, und die, wenn ſie 
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nicht fortwährend nad) dar Außenwelt oder nach einer poe⸗ 
‚tifchen abgeleitet wird,. am Ende ihren eigenen Sitz zur 
Lava ausbrennt; fig iſt wie ein aus einer Flafche, die ihn 
verſchloſſen gehalten, entfeffelter Geift, der, wenn ihn der 
NMeiſter nicht fortwaͤhregd nach außen zu beſchaͤftigen weiß, 
. bie Bruft, in ber ‚9 herumtobt, zerftört. So mahnte 
dieſer finſtre Geiſt ſehr bald wieder nach der Vollendung 
der unſichtbaren Loge, und Richter heſchreibt dieſen wieder 
zuruͤckgekehrten Zuſtand ſeiner Seele in den Briefen an 
Moxitz, die dieſem nenen. Freunde zugleich auseinander: 
ſetzen, welches Gluͤck er ihm in's Leben geworfen, ſehr 
ſchoͤn alſo: Koͤrperſchatten floͤſſen ineinander: aber die in⸗ 
eruſtirte Seele, ſchlaͤnge mit einem vergeblichen Sehnen 
‚den Arm um einen Gedanken! — Er habe Stunden, 
‚wo. Dttomar’d Ideen ihn niederfälten, und in Diefer Ver: 
‚finfterung babe er Fein Licht, ald das Angeſicht eines 
Menſchen; das zweite Ich erft hebe feines, das fremde 
‚Leben wachſe in feined. Morig folle nur den thonigen, 
boͤotiſchen Boden kennen, in den bad Scidfal ihn ge: 
pflanzt und gebrüdt, bie allgemeine, Kälte um ihn her 
‚gegen Alles, was den Menfchen über den Bürger hebe! 
‚und von den wenigen Freunden, in denen ed höhere Be: 

wegungen, ald phyfiſche, gegeben hatte, ſtaͤnden bleß die 
Gräber neben ihm. — 

Hiermit ffeht, worauf wir bier zuerſt von Neuem 
aufmerkſam machen muͤſſen, die Unklarheit in Verbindung, 
mit welcher er auf ſeinen eigenen Entwickelungsgang und 
auf den Werth und die Einwirkung der Epoche in ſeinem 
Leben von der Schulzeit bis an das Jahr 1790 zuruͤck⸗ 
ſah, ſo wie die Widerſpruͤche, in welche er beſtaͤndig in 
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Bezug auf die Wuͤrdigung derfelben verfiel und die ſich 
felbft In den Briefen: an Moritz auf das auffaͤlligſte kund 
geben. — Auf der einen Seite’ bejammerte er hier wieder 
ven „bootiſchen Boden,“ auf dem er ſtand; auf der am: 
dern Iäugnefe er fogar der Umgebung einen entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf die Stärke be giſtaltenden Empfindemg 
ab. „Er völffe recht gut,“ fagt Win dieſer Bezichung, 
„vie viel der Funke, der eine volle Wine beruͤhre, fich 
vom Feuerglobus anzumaßen habe, den er auffuge. Die 
‚mit allen Saiten ber böhern Melodie beſpannte. Seele 
time nicht bloß gleichen SSeslen,: ſondetn auch biſſoniren⸗ 
dem Geraͤuſche nach. Kuhglocken hätten oͤft ſo harmoniſch 
auf ihn gewirkt wie Harmonikaglocken: aber es ſei nicht 
won dem gekommen, was er Dabei gehoͤtt, ſondern von 
dem, was er dabei gedacht habe. — Auf' der einen 
Seite ferner ſagt er Morky: „DaB deſſen Phamtaſicen, 
(die doch alle ernſter und vorzugsweiſe empfindender Art 
waren,) kraͤftig wider den Strom ber aͤußeren Lage · an⸗ 
geſchwommen hätten und nm deſto ſchneller mit vemſelben 
fließen muͤßten;“ und auf der andern Seite wuͤnfchte er 
ſtch ſelbſt Süd: „daß Ihm der Witz und der Spaßuͤber 
die Sturmmonate des GEH hiuweggeholfen.“ — Er 
uͤberſah ao hiebei: daß die ernſte Phantaſie in dem Ei⸗ 
nen bewirkt habe, was er bei ſich ber Unterdraͤcung oder 
ver Abweſenheit derſelben zuſchriebz er -übefahz daß er 
nicht nur die komiſche Einbildungskraft dem Grad und 
ber Staͤrke nach, auch in Metracht rer Wirkung ber cm: 
sfindenden und ernten unkerzuordnen hatte; unb daß er 
fogar in dee Aeſthetſk ausdruͤcklich den Moxitz ſehr gluͤck⸗ 
lich als ein ,,palfives Genie“dezeichnete,/ ber hir: eine 
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vmpfatigende, nicht ſelbſtzeugende Phantaſie gehabt habe. 
Bbenn nun in. Moritz die bloß empfangende Phantafie fo 
Sluͤckliches Für deſſen kummervolles Leben gewirkt, fo 
huͤtte er ſelbſt nach richtiger Schlußfolge won ber erzeu⸗ 
genden, wenn fie ſich fruͤhzeitig hätte entwickeln koͤnnen, 
noch bei weitem ſchneller und ſtaͤrker über bie aͤußeren 
Hinderniſſe hinuͤbergetragen werden: muͤſſen. Und war es 
micht gerade die zu früh bei ihm vorhandene und durch 
uͤtißere Druͤngniſſe herbeigefuͤhrte Nothwendigkeit, Dich 
. Runen zu machen vor dem Worhandenſein der dazu hin⸗ 
reichenden ausgebildetern Schöpfungsksäfte, welche ihn zu 
dem Spaße und der Satyre hinnoͤthigte? und hemmten 
dieſe nicht das Aufkeimen ber Empfindung? und hinder⸗ 
ten Fe nicht an Erzeugung von- Dichtungen, welche ihm 
Herzen, Freunde, und foͤrderliche Verhaͤltnifſe gewonnen 
haben wuͤrden? Zeigte fich nicht ferner an ihm ſelbſt: 
daß die Empfindung, iſt ſie einmal erwacht, leicht aus 
dem Kleinen Gtoßes zu geſtalten und damit zu wuchern 
weiß? daß aber die Satyre und der Witz zwar leicht 
hervorgerufen, aber: nur bis zu einem gewiſſen Puncte in 
duͤrftiger Umgebung ausgebildet werden koͤnne bis zu 
dem, über den hinaus Erlebniſſe und ein reichbewegtes 
Dreihen und eine Menge verſchiedener Sefkälten zu Ihrem 
‚Elemente noͤthig find. — Der Sturnamonat des Gefuͤhls 
aber ferster iſt nur einem gewoͤhntichen Menſchen gefaͤhr⸗ 
Aich; dem Dichter inſonderheit um fo weniger, als er ihn 
in die Poeſie ableitet. Davon iſt ein Beiſpiel nicht ein- 
mal denkbar: daß ein wirkliches Dichtergenie an den 
Sturmmonaten des Gefuͤhls je untergegangen ſei; wohl 
aber: daß er durch Erdruͤckung deſſelben verklinmern koͤnne. 
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Und im Gegentheil gerade, wie bie, in einem geseiften 
Alter bei gewöhnlichen Menfchen erſt hervorbrechende, 
Liebe, welche die Jugend vorenthielt,: aus gehäßrlichkten, 
am zerſtoͤrendſten werben und ‚zu:ben.alleferomtrifch{ften 
| Kolgen führen kann — weil. fie mit: deut. ſich nicht meh 
begnügt,; was den liebenben Säugling. befeligt und, be 
ruhige: — eben fo if «8 mit ber im gereiftcren, Alter 
erft hervorbuechenden, bis bahie unterbuhdkt geweſenen 
empfindenden Phantafie, Da, wo bie Keime urſpruͤnglich 
zu einer fo flarfen und glühenben werboxgen. lagen, mo: fie 
fo fange gefehlummet, und biefelben wie ein Schwamm 
von ben nach und nach eingefogenen Eindrüͤcken einas 
halben Menſchenlebens getraͤnkt wurden; wis Alles dies 
bei Sean Paul ber Fall war. Findet ber Dichter fich 
dann in dem Mommte des Hervorbrechens inziner Sage, 
wie die Jean Paul's, großer Gegenflänbe beduͤrfend, in 
welche die Phantaſie hineinzuleiten, an, denen Rie zu 
abſorbiren wuͤre, dieſelben jedoch weder in Hder Vergangen⸗ 
heit noch in der Gegenwart um ſich ſehend; ‚nur: taͤn⸗ 
delnde Vorwuͤrfe vor ſich habend, baxen woetiſche; Wieder⸗ 
geſtaltung den jugendlichen: Dichter begnuͤgt ‚und brfeligt 
hätte, während ſich beffen.. Sedle dennoch..in ſie electniſch 
entladen haben wuͤrde, — wie, bie „Buunshes Werlialzten! 
und die „Mitſchuldigen“ den Dichten des Werther än den 
fruͤheſten Juͤnglingsjahren entladen konnten — findet ſich 
ein Dichter nur mit biefen, taͤndelnden Vorwruͤrſen in ei⸗ 
ner Zeit, wo die groſigeworhns Reflerien, an jede Schoͤ⸗ 


pfung unmoͤglich zu befriedigende Anforderungen macht, 


und der aufgeladene Ballaſt an Wiſſen ſich an die Fluͤ⸗ 
‚gel des Pegaſus hängt, wo „bir. graßen. Auen ber. Wiſ⸗ 
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ſenſchaft mit Baͤumen der Erkenntniß irrende Düfte 
um ihn her verbraiten:“ ba kann eintreten, daß der Dich- 
ter win: Mary wird, „wie ber, welcher .mehr Mittel als 
ameche .hatz".tenn:. es kann ihm nicht, wie in frühfter 
Zugend, jedes Mittel mehr Entzweck fein. — — Wir er 
innern him: an: Haimich von Kleiſt und deſſen Schidjal. 
io Dieft Miderſpruͤche find nun Dadsmch. leicht erklaͤrlich, 
Inf. Jean Paul, — und bad war allerdings non einer 
Seite die begluͤckende Ruͤckwirkung ber ihm -aufgebrunge 
nen ſo bangiaͤhrigen Ausbildung des Kleinheitſinnes, d. h. 
ber zerſtreucuden Beſchaͤftigung durch bie Liebe zu dem 
Kleinen, als Stoff. für die Satyre, Komik und Laune; 
mit jenem Sinn, der, wie er Hermann vorwirft: „Ver 
gnuͤgen an ben erbaͤrmlichſten Sagen und an dem Dred- 
loche der Lerche findet” — daß, fage ich, Sean Paul mit 
dieſem Sinue ſich ſehr zum. Optimismus neigte”). — 
Mithin bildete or ſich ſelbſt ſehr leicht theils ba, wo er 
im; ‚Arbeiten. verhaͤltnißmaͤßig gluͤcklich geweſen, theils 
wo irgend ein Sonnenſchein in fein Leben fiel, theils 
wenn ſich nihm neint heitere Ausſicht auf Erfüllung 
feiner heißen Wuͤnſche oͤffnete — er bildete ſich 
daun ſehr kicht einen Daß, Alles, wie es gekommen, fo 
nothwendig und am beſten geweſen. — ‚Dagegen trat 
das melaucholiſche und: yeinigende Bewußtſein von dem 
Widerfpruche feiner Beſtimmung mit feinen Mitteln mie 
eine. etwuͤrgende Riefenfchlange. um feine. Seele und jein 
Gemüth,. In: Augenbicen, wo en dem, was.in ihm draͤng⸗ 





* Darum giet er demſelben auch dem ent, zum unterſchier von 
Hermann, deſſen ſchwaͤchere Phantaſi — den Reinigfeiten einen fo 
hoͤtzeren Werch nicht abzugrwinnen wuß ln. .. 
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te, keinen Ausdruck zu geben wußte. So lange die noch 
nicht erweckte Empfindung nicht "ungefläut uch aͤußeren 
Seftalten und Traͤumen, darin zu wohnen und. in fie 
fih zu ergießen, verlangte; Fo lange !bioß” die ſatyriſche 
Berfegungs s und die launige Schoͤpfangskraft leichtlich 
Material aus Büchern ihm in den befchränftiflen Limge- 
dungen fanden: fo Jange war auch beicht dieſer Optimis⸗ 
mus und die Frendigkrit zu erhalte: Aber nach Ent⸗ 
bindung ber erfleren Bommte ‘die Freudigkeit, ohne welche 
Fein Schaffen möglich if, nur durch von außen zuge 
führte gewilfe urid fette Ueberzeugung und Hoffnung auf 
baldige Erreichung bed Biled bewahrt, und durch Inner 
wiederholte und aufgemunterte Werfuche der gluͤckliche 
Kampf mit dem üuͤberwaͤltigenden, entnervenden und her⸗ 
abziehenden Gefühle unzureichender Kräfte und -Mittel 
geführt werden, — ſonſt wäre Narrheit ober Wahnſtern 
das 8008 des verfümmerten Genius geworden; und ge 
rade, weil er mit 'fo bedeutend -mehr Kraͤften gegen. DaB 
Schickfal ankaͤmpfte, ald Hermann: würde er eben in 
dieſem Fall das fchönere Wood eines frihzeiugen Tode 
nicht gehabt haben. 

Es war nmatuͤrlich, daß dieſe berſchicdenen Sum—⸗ 
mungen und die aus denſelben hervorgehenden, ich: wieder⸗ 
ſprechenden Anfchauungen, die am Ente alte fetne Werke 
Durchdringen ‚uud ihnen die harmonifche Einheit rauben, 
ihn bald auf diefe bald auf jene ‚Seite zogen; — & 
war natürlich, daß dieſelben immer abmechfelnd ‚von ihm 
auch in feinen Briefen und Selbſtbekenntniſſen fich wie: 
berholten. Darum auch verwirren biefelben, wenn man 
- jenen Punct nicht feft halt, umd fie ohne Erklaͤrung vor: 
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legt, mehr als fie dufpellen.. — Dieſe Widerſpruͤche gin⸗ 
gen ſo weit, daß er an Moritz in demſelben Augenblicke 
feine eigentlichen: Freunde als geſtorben bezeichnet und 
über allen : Mangel an folchen faft weinend Elagt, wo er 
kurz darnuch Dtto -zujäuchzt: daß fie beibe nur ein 
Weſen audmachten u --- = 

An der. bezeichneten Klippe hatte, faben wir, Sean 
Palm November 1790 ſehr dicht geflanden. Durch fei- 
nen Roman, üt welchem er in Betracht dieſer Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit einer ungemsinen Selbſtſchnellkraft dem Draͤn⸗ 
gen in ihm Euft geſchafft, hatte er ſich bis auf den Berg, 
von / wo aus er ein gelobted Land liegen fah, hinaufge⸗ 
hoben. Haͤtte er num hiermit aͤhnlithe Schickſale erfahren, 
wit mit feinen Satyren , was um fo Leichter hätte ber 
Fall ſein Ionen, als er diefen- Roman und deſſen weiche 
und erifte Gefuͤhle audern Männern, als ſolchen, "deren 
faft weibliche :Empfindfamkeit: ihm bekannt war, auch nur 
zu zeigen fich ſchuͤmte, — - Hätte er denſelben den er ges 
wiß nicht auf die Märkte umherzuſchicken ſich je entfchlie: 
Ben koͤnnen, wieder zuruͤknehmen müflen: fo wäre gar 
bald ‚bie geſchaffene pootifche Welt umtergefünten, und 
Ditema’d Ideen haͤtten in wirt, und auf Immer, 
nitbergefüllt. 

Denn dad das- wichüigſte: es war ihm dadurch nun 
ber Muth und die Kruft gegeben, ſich einen in ber wirt; 
kichen Siebe concentritenden und von jener unbeſtimmten 
und zehrenden Sehnfacht abziehenden organiſchen Schoͤ⸗ 
pfungsgeiſt zu ſuchen und zu fich heran zu heben. Mir 
ſahen, wie bie bloße Vorfſtellung, unter feinen Bekann⸗ 
timmen ein Weſen finden zu koͤnnen, das dieſes fiefe Ge: 
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fühl in iym zu weden im Stande ſei, die Ahnung der 
Liebefeligkeit, welche ihm dadurch aufging, gewiflermaßen 
das punctum saliens für ‚bie unfichtbare Loge zuführte; 
daß er aber hauptſaͤchlich datum auch die Schoͤpfung un⸗ 
vollendet laſſen mußte, als er nicht bloß das Geboren⸗ 
werden, ſondern das Gluͤck und das Wehe der Liebe zu 
ſchildern hatte. — Dieſe Leere drang waͤhrend der Arbeit 
ſelbſt flörend auf ihn ein, und wir finden merkwuͤrdiger⸗ 
weife neben einer ‚Arbeit, ‘welche faſt nur der Ausdruck 
ſeines Lebend und feiner Seelenzuftände war und alles 
Drüdende von ihm Ipölöfen follte, noch. ein Tagebuch, 
und barin folgende Stelle (vom 21. Juli 1791); „Wenn 
ich in der Jugend — oder.jegt in den Minuten aus ben 
Jahren jener — auf ‚einem Hügel mit. dem Blid, über 
Landſchaften und. Dörfer.und Schlöffer ſchwamm und in 
die glänzende Wolke flog; bie.den ‚Himmel an bie, Erde 
wölbte, und wenn ich durch die Wolke brach: ach! was 
jehnte ich mich nicht, zu finden!.— Du, Sehnſucht, ver- 
ſprachſt und mahlteft mir, was ich nicht fah! — Wenn 
dad Wolkendach der Erde abgehoben, wenn die Sonne 
durch blaue Himmelmogen zieht, oder Nacht ineinander 
Ihwimmende Sonnen jebe mit einem Strahl den Him: 
mel ftürmt und meine Seele groß wird mit der Welt 
bor mirz oder wenn ich auf meiner Erde ein Menfchen- 
herz fuche und finde, das für meines nicht zu groß ıfl, 
und wenn wir, in unfre Körper eingemauert, in unfte 
Blide zerfliegen: — warum koͤmmſt du denn da wieber, 
Sehnfuht? Warum zaͤhleſt du mir denn da Güter vor, 
die ich nicht kenne und die du nicht nennft? Und warum 
machſt du mein Herz fo weich und fo hungrig? Vielleicht 
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hieß der, ber mir die Freude ſchickt, auch dir ihr nachge- 
hen, weil bloß auf einer andern Sonne, auf einer andern 
Erde ber Ton klingt, der die Seele verſchlingt, die Freude 
bluͤht, die berauſcht, das Herz ſchlaͤgt, an dem meines 
den Himmel vergiffet: indeß du, Sehnſucht, auf 
der Erde zwiſchen den Gebeinen meiner Brüder: zerſtie⸗ 
beſt!“ — ‚Aber noch bei weiten mehr führt uns die Ges 
fahr, ' ‚welcher‘ er fo nahe ſtand, ſeine Gefuͤhle und Em, 
pfindungen in das Allgemeine zu verflieben: und jeden 
belebenden Schwerpunct derſelben zu verlieren, eine bald 
darauffolgende Stelle vor Augen, in welcher er nahe 
daran iſt, ſogar von dem Beſitz nur eines liebenden 
Weſens keine Befriedigung ſeiner Liebesſehnſucht mehr 
zu erwarten. — „Armer Menſch! ſtelle dein duͤrſtendes 
Herz mit der einen Bruſt zufrieden, die ſich mit dem 
aͤhnlich durſtenden an deine legt! Ach, hier giebt es nur 
eine Geliebte, die. Alles für dich vergiſſet, und die Dir 
jede. Minute, jeden Blick, jede Freude, jeden Pulsſchlag 
giebt, und die zu dir fagt: wir haben uns erwaͤhlt aus 
den Menſchen! — Aber uͤber den Wolfen der Erde und ber 
Gräber wird eine -Beit fen, wo wir uns: Alle lieben, 
we wir und nicht karg aus den beſten Menſchen einen 
Beften herausfuchen ;- wo es nur einen Geliebten giebt, 
das iſt: Gott, und - Millionen Liebende, naͤmlich: Men⸗ 
fehen 7 — Nur durch die völlige Befriedigung und Ver⸗ 
nichtung dieſer Sehnfucht durch eine Die ganze Seele aus 
fuͤlende Liebe erfchafft ber Dichter abgerunbete und voll: 
kommene, die ganze Welt bahinein- verfenfende, allen 
Zwiefpalt ber: höheren und ber irdiſchen Ratur-auflöfende 
und den Himmel auf der Erbe vergeflen machende Schoͤ⸗ 


pfungen.Selpſt die Zerſtͤrung kolcher Welten in ben 
Tragoͤdien ſetzt die. Möglichkeit und. das. Vorhandengewe⸗ 
ſenſein einer ſolchen Welt auf ‚ver Erde voraus, und verſoͤh⸗ 
net und beruhigt. dadurch felbft in. der Erwedung ..beb 
Schmarzes, der Wehmush und der Zrauerz und nur ber 
Dichter, welcher nur einmal, wenn auch noch fo. kurz, in 
eine ſolche Liebe ſich hat verſenken koͤnnen, nur bes ver 
mag ſelbſt eine ſolche Zragöbie, zu ſchaffen. Nur wer 
dad Gluͤck von Werther's Liebe genoffen, vermochte. Deren 
Weh zu ſchildern; und an dem tiefen. Ginbrud, den Wer⸗ 
ther gewährt, hat das Mitgefuͤhl, ober gewiſſermaßen bie 
Beneidung ber Empfindung, bie er genoß, fall mehr Ans 
theil, ald bie erfchütternde Wehmuth über feinen. Unter 
gang. Und wie VWielen fchiene ber Genuß. einer.. Wer 
ther ſchen Liebe mit. einem früßgeitigen. Iünglingstode 
nicht zu theuer erfauft! — Jean Paul fand.nun zwar 
nie mehr sine ‚ganz fein Wefen in. fich: verſenkende und 
beglüdende Liebe, indem: ſich ſpaͤter feine -Yhantafee zwar 
ſchnell aus. dem gewähnlicheren Weſen ſelbſt ‚ein Ideal 
erheben konnte, ed jedoch ſehr bald burch ben dreißig⸗ und 
vierzigiährigen.. Verſtand wieder zerfhörtes: — und baber 
ber Riß, den bei aller Erhebung. im Einzelnen dennoch 
fait. alle feine. Werke in der Bruſt zuruͤcklaſſen. Jene 
unbefiegie. Sehnfucht und’ jened unzubefriebigende Streben 
nach Allliebe, das Keine  hienieden. mehr volkfonmen bee: 
ligt, endigt alle. feine Schöpfungen, ſelbſt dit dem Plane 
nach bis an's Biel geführten — Aber daß er, vormoͤgt 
der gluͤcklichen Wendung in Folge bes. unſichtbaren Logs 
nach: als ed. Zeit war fo viel Liebe kennen, lernte, um ſich 
den gegruͤndeten Hoffnungen und Taͤuſchungen: daß ihm 
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diefe beſeligende Mefzisdigung gefunden ſeiz und. baf er 
ut: dem Entſchwinden derſelben ein wirkliches Gut der 
Yet werdoren zu haben und. betrauern zu. muͤſſen eine Zeit 
tong ‚glanbier. — Dad: rettete den reichen, wenn auch nicht 
ganz enögeprägten, Schab, ben. er und hinterließ. — 
Uber: wald)’ ein ſonnenheller und blühende: Sommer 
war ihm.ieht beſchieden! Zuerft noch die Frühlingämonate 
vol nachklingender Empfindungen aus feinem Bud in 
ber. von der Vollendung befjelben noch freudig, zitternden 
Buft! &3 trieb ihn hinaus, im Mai und im Juni, in 
die grünendbe blauumzogene, von ihm felbft verflärte, Na⸗ 
tur und, nach ihrer. poetiſchen Erhebung, die Orte ſelbſt 
wieder zu befuchen, bie er mit feinen Geſtalten bevölkert: 
Steben, ſogar Baireuth und die Fantaſie. Ein eben fo 
heitered ald empfindungvolles. Leben fpridht aus den mies 
ber aufgenommenen. Briefen an feine Höfer Zreundinnen, 
und fein gewonnenes Selbfinertrauen und namentlich Die. 
durh.das Ausſprechen im Roman überwundene Scheu 
des Offenbaxens feiner Empfindung. in Brief und Ge- 
ſpraͤch, ſelbſi gegen ſolche, an deuen bad Herz keinen be 
ſenderen Antheil. nahm: gab. dem Werbälnig zu. ihnen 
eine ganz nene Wendung. In feines Briefen an fie. 
wahte von icht an durchaus ein faft- uni biathenreicher, 
rein dichteriſcher Dirft, der bald :mit dem Woͤlkchen zum 
Abendrech flattert, bald die gruͤne Erde, bald eine friſche 
roſge Moaͤdchenwange kuͤßt. War er ihnen frühes nur 
der heitere und theilnehmende Freund, fo war er ihnen 
jet auch der Dichter, und er genoß zum erſten Mal die 
Wonne jener eigenthlimlichen. und. nisht zu befchreibenden, 
pflegenden und. mohlthuenden, auszeishnenten, zutraulichen 
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Aufmerffamkeit,. welche Frauen immer fo gern. dem Dich 
ter ſchenken, vermoͤge welcher fie ihm geflatten, was lei⸗ 
nem Andern,. was Goͤthe vielleicht von Allee am meiſſen 
erfahren, und darum im „Zaffa” am lirblichſten geſchkb 
dert. hat. — Weiche Bifienketten. wob da eine Stunde nach 
der andern um das Leben und um die Traͤume des Dich⸗ 
ters? Wie ſanft ſtreichelte das Geſchick wit Den ſammtnen 
Haͤnden der Frauen ſein in dem Stillleben dieſer Mo⸗ 
nate von keiner Leidenſchaft bewegtes und von den Bi⸗ 
brationen während des angeſtrengten Schaffens am Ro⸗ 
man ſich erholendes Herz! Wie viel werther ward ihm 
aber dies Verhaͤltniß dadurch, daß die Maͤdchen ihn zu 
einzelnen, für fie beſtimmte, Dichtungen veranlaßten, mit 
denen er-fene Sabbathwochen, die er zum erſten 
Male erlebte und fo ſchoͤn in dem naͤchſtfolgenden Dicht⸗ 
werke jchilderte, unterbrach. Cine ſolche ‚Aufforderung 
war ihm das fchönfte Geſchenk. So wie ex fir. oxhalten, 
fledete wenige Minuten danach des Kaffee, damit er für 
gleich begoͤnne. Matte er doch, wonach er ſich fa. lange 
gefehnt: Leferinnen, und aufmerffame, die Thraͤnen ber 
Rührung, Erhebung von ihm begehrten! . So ſchrieb er 
in den Monaten Mai und Juni für Amoͤne Gero ein 
„Hochzeitgedicht für eine Freundin”. (fiehe Herbſtblumine 
Bd. 1. ©. 96.); für Helena „der Mond, eine phanta⸗ 
firende Gehichte” (ſiehe Quintus Firlein), und ſogar in 
Folge einer Aufforderung „einen Beweis für. ‚die Untzerh⸗ 
lichkeit der Seele,“ aus welchem der Grunbriß u dan 
„Kampanerthale” und zu „Selina” entſtand. .. 
Als nun aber in Diele Sabbathwochen Moritz und 
feine Briefe und feine Verheißungen und fein Gold und 
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daS Verſorechen feiner Ankunft hineintraten: da nam 
feine: Seele, Wir ſich ein weitedPuarchies der Zußınft er⸗ 
öffiuete, ülnen neun: ktaͤfeigeren Aufſchwung, amd zwei 
Monate därauf-faßer, am 34. Seplanber, wicht nur in 
Ver Werlfiätt; yamand an: einem · neuen Roman, jest fchon 
auszufligrefitebend‘, was ihm um Schluß der unficht- 
daren Begeizu ſchwer erſchien: Tondern ei hatte auch je 
zer Giieline, an die er vor Beginn der unfihtbaten Loge 
jenen Jannarbrief geſchrieben und welche mit dem neuen 
Entſchiuß zu einer zweiten größere "Schöpfung wieder in 
fine Seele eingezogen und von der Präftigeren und kuͤh⸗ 
ner - Dhantafie noch. glaͤnzender emiporgehoben worden 
wir, gleichſam als ber: mächtigeren Schuggöttin des rie⸗ 
figeren Linternehmens, feine’ Liebe erklaͤrt. — Doch hatte 
er ſeibſt va moch nur jenen innern Muth und ben der 
Bücher: der Melt uber feine tiefen Empfindungen, welche 
vie“ ſchaffende Dichtkraft aus ihm herausgedrängt, unter 
fünen Stumen vorzufuͤhren, hatte er eben fo viel Schaam, 
ie fricher Shen, durch die Satyren Für einen herzlofen 
Aenfchen gehalten zu werden und bei der Nennung feines 
Namens nicht eine liebevolle Erinnerung zu erweden. 
Er glaubte ſchon viel gethan, daß er die beiden erfien, 
ms Franzoͤſiche uͤberſetzten, Vornamen preißgab, und bie 
Vorrede „von der Höhe bes Fichtelgebirges“ datirte. 

Barum er übrigens überhaupt auf feinen Xiteln den 
Kiüönen Jean Paul beizubehalten befchloß, deutet 
er ſelbſt im Anfange feiner Selbſtbiographie an: es fchien 
ihm der von Tauſenden gefuͤhrte und ſo proſaiſche Name 
Richter zu wenig in ben Leſern eine angenehme und 


feiner Eigenthümlichkeit fich anpaffende Erinnerung zu 
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weden, und ihn mis jenen Tauſenden unbebeutender Per⸗ 
fonen, die bewfelben führten, ‚zu vermiſchen; uni unfer 
Gefuͤhl wird pie: volllommene Nichtigkeit des feinen: ſchla⸗ 
gend erkennen, wenn man in F. Ds Jacobis Maͤteren 
Schriften und ſelbſt Herder'n von einem Friedrich Richter 
ſprechen hoͤrt. Daß ber ebenfalls oft nur Jeun Jacques 
genannte Roufftau ihn zn jener Franzoͤſirung umaͤchft 
veranlaßte, liegt am Tage, und Zufall und Abſicht ver 
einigten fi) hierin fehr gluͤcklich, indent dieſer Name: fo: 
wohl an bie tiefe Empfindung, Erhabenheit, und das 
Streben nach Menſchen⸗ und Bakererziehung Mouffenus, 
wie an deſſen Eremitenleben, feine excentriſchen Sonder⸗ 
barkeiten und befonderd auch am feinen. Repmblilakiömus 
innert, mithin für Richters eigenthämlicheitärn, wie 
für feinen Scherz, fein. Beben. und: feine Beſtrebungen, 
ein . ähnlicher Rome ein volllammen paſſender Traͤger 
fchien — ein Name, mit dan er. ich gewiſſermaßen eine 
poetiſche Jacobinermuͤtze auf Det. Haupt fehte, unter wei: 
cher .die deutſche Philiſterhaftigkan Ber. Gefnnuung unb 
jede von bem Gonomtionellen in ber. Kunſt wie: im: Be 
ben angenommene Ruͤckſicht abzulegen, dennoch aber nach 
deutſcher Art gewiſſermaßen die bürgerliche und /perfoͤnliche 
Exiſtenz des Verfaſſers zu verbergen warn — 

Bon dieſen Puncten aus ging er an die Vearbei 
tung des Hesperus, fünf Monate nach Vollendung der 
unſichtbaren Loge; und mit Huͤlfe jener aͤußeren Ein; 
drüde and Ermunterungen, fo mie ber hoͤchſten inneren 
Unfttengungen, blühte während ber einundzwanzigmonat: 
lichen Geburtzeit dieſer Schöpfung alles in ibm auf, def: 
fen Knoöpen und Keime nicht unterdrüdt waren; — 
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witmohl: er: feibfl: — und das gab ihm hauptſachlich dazn 
den: Muth zınd. die: Kraft a: och nauf ganz andere Ge⸗ 
Raltungen: fein : Seine. und: au: denſelben hervorgehende 
Weltſchoͤpfungen inter Zukunft hoffen . Seine: moraliſchen 
dichtariſchenn und tiatellectnellen Lehrjahre vollendeten fich. 
Wieoei ſich als Monſch und Dichter, und wie ſich feine 
Behsnämwerfe:inı iefer/ Zeit geſtaltete: fo blieb er, trotz ſei⸗ 
rs Btreßind;:unabünberlich bis an dad Ende ſeiner Lauf⸗ 
baten Much bogleiten wir ihm ſogleich in bie Werkſtatt 
des Hesperuſsi, neben weicher. er feine Schwarzenbacher 
Atudemie doch, mie bereits erwähnt, nicht mehr als Dich: 
sj::fandemi:;n63.:Behrer, forttrieb. 

Ane Da. im. Mllgemeinen binnen : der. Zeit, bie zwifchen 
ver Srendigung der unſichtbaren Loge und dem Beginn 
bedsipesperid mitten inne lag, bie ertenfiven Mittel Jean 
Baus fuch micht vermehrt. hatten und auch mährend "Der 
Uchatgeis. wenig Zawachs erhielten: ſo mußte. er fchon 
barum auf demſelben Boden und mit demſelben Charak⸗ 
“er: und: nteiguenftoff das neue. Gebäude aufzubauen 
veriuchen Deu ganze Unterſchied zwiſchen dem Hesperus 
ed Der uhficktbaren Koge iſt ſomit im. Weſentlichen ber: 
Bapı nen. erfleze,: mit dem geſchickter benukten Moterial, 
ald ein nicht zu groß AUngelegtieß und: das Hindernde für 
andere: Zwecke Ausſcheidendes, ein... Kid unter Dach ge: 
brachter Bau iſt. Was in. dieſer Bezielmag den Dichter 
bed: Meipernd Aber Die in thwer ſpuͤtern Anlage bei wei- 
tens hoͤher ſtrebende unfichibare Boge eime fo. gene Ueber⸗ 
Ugenheit gab,. war: daß. er bis zur. Vollendung bed 
Grundriſſes in kurzer Zeit glüdliche Liebe gewann und 
wieber verlor, und daß er aus den Mißgriffen und Irr⸗ 
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thuͤmern, bie bei ber unſichthaven Loge begangen worben 
waren,. Sehren:fülgente ,ızumd. dieſe zu benugan- vexſtand 
‚ Er wußte ſich namichrin, Bezug uf hie Sharaftere, wie 
auf die Intriguen sund- zaufı dad; zu erzeichende Ziel azu 
beſchraͤnken. Statt. wie dort maͤmlichſich von drei gleich 
bedeutenden Charakteren reproͤſentiren zu aſſen ſchmnolz 
et den Ottomar, :den Bent. und den Buſtaprin sine 
Perfon zufammen: und theilte dasienige non ibuearı We⸗ 
fen, was der Harmonie und der Schoͤnheit eines Helden, 
der das Intereſſe und die Biebe. der Leſer an. ein gluͤckli⸗ 
ches. Ziel mitbringen follte, Eintrag that, theils Rebem 
yerfonen zu, theild dem, eben: deühalb ganz firbjectin- in den 
Roman nicht bloß zingefühtten, andern fagar in. die. Hand⸗ 
lung verwidelten. Erzähler, wio dem zu mugsFegelten. und. 
zu derben Fenk'ſchen Spa: Wins Die Klutigue- anhe⸗ 
trifft, ſo fleßte: eu; wie «8 ſich auch Bumihränme (Charakters 
anordnung / von felber bedugta⸗ hiesben: -Bürftenhäufen. in 
ber’ Schilderung. ines hohenFinſtenfuͤnglings in ham 
Hintergrund, fo daß ſie ihn der Schildernum edler fuͤrft 
licher Geſtalten uͤberhoben, und brauchte ſie mer als eine 
dad Ganze: zuſammenhaltende Maſchincrie, welche zugleich 
feine Bühne in Bir Naͤhe eines Thrones ruͤckte, ſo daß 
er die höheren Staͤnde zur Mispoſition haltte und feiner 
Satyre nie die hervorragendſten Puucte zu entziehen 
brauchte. "Dagegen brachte er: die in der unſichthgren 
Loge bereits angelegte Liebescerickelung, in ſofern ſich 
die Hauptperſonen wegen Unkenntnͤß und: Unklarheit er 
verwandtſchaftlichen Verhaͤltniffe in leidenſchaftliche Cam⸗ 
nung verſetzen, ganz in den Borgrund, und benutzte nur 
die Hofintriguen auch noch dazu, dieſe Bewidelung durch 


die Verwirrung der buͤrgerlichen und’ geſelligen Werhälte 
niffe oteffeitiger zu machen. — Bu gleicher: Beit gab ber 
Plattz, den Ditomar und Fenk raͤumten, Belsgenheit, dem . 
mißttauiſchen und eiferſuͤchtigen Freunde deſſelben thätigen 
Anideil an der Handlung anf dar um fehr Viel heruns 
tergezogenen Buͤhne zu geben. Die Wereinigung jener 
vrer maͤnnllchen Haußtperſonen in eine zwang nun auch 
VERF Dichier,ncitinemn sbereitö: erwachſenen Helden «auf: 
zetceten, inte noͤrhdigte Ihn zugleich, alles: unmittelbar Bes 
lehtende / ndas Gtpräge: eines‘ Lehrcompendiums an - fich 
Zruehde/izw entfrrnen; -— wie ber Achte Dichter, feinen 
Zweck ˖ nur dutch Handlung umb Durch Mefultate in feinen 
poſiligen oder negativen Charakteren veranſchaulichen fol. 
Stätt des Zoͤgliags mußte er vorführen den Erzogenen, 
Rat‘ der Erziehſtube den Lehrer. I 

DR Allgzemeinen aber iſt bie ‚gertiiche und pidega 
gich pychologiſche · Tendem '6@: Hesperus: durchaus die 
Aamliche, Blei tr be Unfichtbaren Bögen msn. mit Dem 
ninetſchieb: DaB ver berelts ausgebildett Geld, gewaſtaet 
Re dem Bund: ehr dennoch eben demſelben auds 
gebißieientund wicht unterdruͤcten Gmpfinhung: und in 
Bei bereits zu: Stande gebommenen Harmanie beider, bie 
Pruͤfungen/ walche im Leben die goße Welt und die 
Biere ſtollen, dadurch eben beſteht — mit. einem Wort: 
er Al ein qugendlicher, verklaͤrterer Humor iſt, ber voll 
kommend Abdruck des Dichters, der durch die Geſtaltung 
deſſelben aufs Neue feinen Optimismus bewaͤhrte. Auch 
die Serhaͤltniſſe weiche: dieſe Dopprinatur in Bictor mo⸗ 
tiviren/ ſind im Weſentlichen gang dieſelben, nur erſchei⸗ 
nen fie natuͤrlich unter aubrer Form, und wenn auch in 


der Scenerie weniger poetifch als in ber umfichtbaren Lo⸗ 
ge, doch dramatifch lebendiger Was in der erflen der 
Herrnhuth'ſche Genius war, iſt der nett bem Vittor, den 
der Dichter vergeblich alß einen Juͤngtinghatzuſtellen 
ſucht, im Hesperus bereits zum Altern Männe hetange⸗ 
reifte Indier Dahore ober Emanuel. — BDerſelbe hat!eif 
Jahre lang in London den Knaben Miclor'erzagen 4:66 
nicht unter der Erde, fondern anf engliſchem, das heißt 
für Jean Paul, welchemSterne, Siviftn Popeünd 
Young's Satyren in ber Vorftellung England meht win 
traten, als bes LetzternNachtgedanken Auſ witzigem 
und humoriſtiſchem Boden, auf induſtriellem uud practiſch 
nuͤtzendem ohnehin. — So Wie man daher fen darum 
Guſtar's Kindheit und · Jugercbzeit von ·Vietoe cdenfalis 
durchlebt anſehen muß: fü zehet offenblir Fugleich/Auch 
aus dem’ Hesperus hervor, daß der Oichterſchowilnder 
unſichtbaren Loge bie York "Hätte," den Herenhuth ſchen 
Genius wieder vorzufähten und An’ HieifbeiStekie, Nie 
Emanuel im Hedperus,’ einnehmen "gi Aaſſen )Y ber 
nicht bloß “der etſte RXbſehnitt von Buffets VJugend — 
dem Victor im ſeiner Erinmerung zugetheilt, fündern’ndih 
der, welchen der Dlihter Jenem aus feluer rigenen ſcheuk 
te; ja, er machte Wirte Zegend⸗ der inigen noch ahn 
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*) Selbſt in der’ unfichtbartn voge deuten stock Stellta barauf 
bin. fl: NE WE eignen (feine: — 
ſtalt, herejts zweiunddrejßig Jahre alt. ſeinz zweiteng fuͤhrt ex 
nachdem er lange verfchwunden piich zu "Ynfange eines Kupi 
neben Ottomar, Suſtav mb Fenk unter den hohon ode En 
menfent: in ſeinem Nomgue.an. ‚Und im. Heperus migderholt ſich 
bei der Erzaͤhlung von Victors Kinderjahren die erſte svezeichauig 
fuͤr den Dahore woͤrtlich. 
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licher, jadem ex ihn ebenfalls auf einer Pfarre fie verleben 
ließ, jchoch den nach dem Zweck bed Werkes modificirten 
Charakter bed. Helden dadurch motjpirte: daß er ihm we⸗ 
nigen an emyſindungsvollq. Erlehniſſe aus derſelben, fon: 
dern mehr an tomifche ſich erinnern ließ und gewiſſerma⸗ 
ſien: ſp Narſteltte, als habe derſelhe ſchon damals das 
Geuite ammaäthlich. zu parobieren geſucht. Auf dieſe Weiſe 
ſallte alle van Bieter abliegen eben, ſo fern eine Alles 
verfluͤchtigende und dir ‚Gingigie aufloͤſende Schwaͤrmerei, 
wie der Allzh zerfetzende und negjerende Satyr; welche 
beide. dene. Harmonit aufheben, bie ‚bie Exrreichung von 
dans; Großem, fo wie ein edles Hebensgluͤck nur allein 
mglich, macht, — Finem geiſtig gelunden Helden ‚mußte 
wat eine gleiche Heldin zur Seite Ürhen, die eine 
false „Höhe: behamptete, um dem erfleren Interefje einflößen 
zu koͤnngn, and gytlche Für feine Weiſe Sinn und Empfäng- 
lichkeitraunbaben Am Stanhe mer Sie burfte daher nur 
mittelbar: in. hit. Naͤhe bei, Sraiehungskreiled gerathen, 
deſſen Cimwirkungen von der einen, wie von. der andern 
Seite chen ram ein Mann zu widerſtehen Kraft genug 
achabt hätte — Damit. ſie jenen leidenſchaftlichen Sce 
men nicht, wie Heqte, unfexläge: wurden ihr auf ber ei- 
nem Geite ein weniger feindlicher Boden im, älterlichen 
Haufe, auf der andern Seite aber in der Poeſie Ema⸗ 
nuef5 eine dig hoͤhern Seelenkraͤfte ftärkende. Schutzwehr 
gegeben; indeß fie dennoch fern genug von ihm gehalten 
ward, um nicht von derſelben aufgelößt zu werben. &o 
iſt fie. nicht, direct in die Hände Emanuel's gegeben, fon- 
dern iſt durch eime Freundin, Giulia, und fpäter Durch 
Bictor felbf, nur von Zeit zu Zeit an ihn geknuͤpft; und 
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bies tritt deun fchon dieſer Gedanke hinſichtlich dei Mer 
bältniffes und der: Wirkung der Poeße auf daß wiribliche 
Geſchlecht näher heran - .- = ine νRν | 

Auf diefe Weile hatte. dar cher ven: aut” hercin 
aus ben beiben Hauptcharabteren wurhutogkich: niiihseni 
fernt, was ihrem Romanleben auf ingend eine Meiſe den 
Keim der Zerſtoͤrung hätte. mit -fich führen Fänuen ;ınake 
in ber unftchtbaren Loge bei“ allen --fünf- Hanptfiguren, 
wohin wir außer Beate auch noch den Seniuß:vechnen. 
Aber er forgte auch durch bie kußeren Merhältniffe. befir, 
den Helden immer von Lebenskreifen auögehen- und ini 
in fie zurüdführen zu laflen, die der Dichter vollkommen 
kannte und darum zu beherrſchen im’ Stande war. - Dal’ 
gegen wußte. er, auf der andern. Seite, durch ˖die Berwiſt⸗ 
kelung ihn mit den Hoͤchſten wie miß dem Miedrigſten 
in Berührung zu bringen. Den pſfpychologiſchen Motiven 
des Charakters und den aͤußenichen der Berwickelung,nſs 
wie ben Bedingungen, melde: bir beſchraͤnkten Eſahrnn 
gen des Dichters im Betreff der zureichenden Auafüliung: 
des Raumes durch Ausmahlung ihm bekanntetr gaſtaͤnde und 
die nothwendig zu beſchraͤnkenden Ideenkreiſe des Helden: 
forderten: wurde darum auf gleiche Weile durch Die Bü⸗ 
behaltung des Fenkſchen Standes entſprochen. Die Un⸗ 
abhaͤngigkeit, welche ber Humor forbert, iſt einem Arzt 
gegeben, dem aher dennech Be wie ‚Dirt 
offen fliehen. a —— 

Nachdem diele Sauptperfonen a6 bie - zetenden 
Achſen, um: weiche ſich alled uͤhrige drehet, dadurch der 
Grundidee gerettet. waren, daß alles Negative von. ihnen 
ausgeſchieden worden, konnten die moraliſchen und intel⸗ 
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lectaullen· Ireihuͤmer auf bie eindruckſsvollſte Seife, ſelbſt 
bis zu ihrem vernichtenden ‘Grade, an Anbern dargeſtellt 
werben; und ber große Fortſchritt von des Bithterd poe⸗ 
tiſcher IE IRRE beſtehk haupfſaͤchlich darin: daß er 
dionerſWrenden Butyen wife’ Irrthuͤmer nicht mehr an 
denen⸗daſtellt Die deren · Sufluß· durch Znfall anheim 
falten;i ſonderno an" denen: ſelbſt, von welchen fie ausge⸗ 
benzin daß er im Gehentheil auf poetiſche Weiſe 
den Jufali ienen, Hie vpnden Urhebern der Irtthuͤmer 
haͤtten verſchroben werbrn koͤnnen, zu Huͤtſe kommen 
(ap. Ca verzehrtſeine heernhurh ſche, BB zuumm Wahnſinn 
der cichmauͤrmerel ſteigende, ompfindende Phantafie den 
Gemius ober des Dahdre HR‘ yu einem ſolchem Stade: 
beßres in dent Woment’Teimer hoͤchſten Verzuͤckung, wo 
air ine dis unthaͤthig etſehnte zweite 
Maumbwartat,/ von! Dem Endruck eines aufforingenden 
Puuverihacus vernuichtet wirds: Eben ſo wird: ber. Kalte; 
ohne Wtahben: 'an sin! Jenſelis handelnde Lord, nach ber 
Gerrichuteg eine: großen Zwecks, vie ihn ohne eine weis 
te et Veſchaftigung laͤßt, ohne· welche aber die Erde 
ihan zit leer und zu matt, und drf- ihr“gar nichts mehr 
Des Serebers/ des Hoffens und des Wuͤnſchens wuͤrdig 
erſcheint/ au Mungel ana ev: Bhatitafie ein Selbſt⸗ 
modern; die ſich auf einer dunkeln Cypreſſeninſel erſchießt. — 
Maricſieht/r dag ie Octomar anibleſe Beiden Charaktere 
geſpalten hat, und daß der Dichter ebenfalls in Verlauf 
deraſArbeit bes unſichtbaren Loge -Biefen- Charakter auch 
ſchon warum aufgeben: mußte, weil die bloßt Vereinigung 
einer nah: denn Jenſolts ſtrebenden Phantaſie und einer Seele, 
die wegen innerer Beere verzweifelt an ber Exbe und mit 
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dem Wunſch der Auferfichung den ber Beratung theilt. 
eine Unmöglichkeit iſt. — 

Die Nothwendigkeit, dem Freunde des Helden einen 
thaͤtigen Antheil an der Handlung einzuraͤumen, und 
durch deſſen kraͤftig ſich äußernbe Eiferſucht und mißtwaui⸗ 
Ihe Geſinnung bad Gluͤck der Liebenden von außen, nicht 
blog durch bie Verwirrung und Unklerheit ihner Bam 
gerlichen Verhaͤltniſſe, ſtoͤren zu laſſen: erzeugte. bean. Ehe: 
rakter des Flamin. — Ein ſolcher, wie Amanduq mail 
paffiven Tugenden und Fehlern, die nur. quaͤlen, aher 
nicht handeln konnten, war hier nicht mehr zu: brnuches: 
Es war ein boppelted Problem in ihm zu Iöfen:: ahm he 
viel Kräfte zu geben. daß ex fehaken; doch euch ſo ieh 
kraͤftige Tugenden, daß er der Freund Wicter’ä ſein Kannte⸗ 
Der Dichter benutzte ſehr geſchickt dieſe Forderung, nr 
ihn auf eine andere Weiſe, aid den ſiechenden Aemandand; 
zu ber: Hauptidee in argend eine Verhindung zu bringer. 
Man koͤnnte ihn den juͤngern Lord Horim nennan. Hit 
dieſer, iſt er urſpruͤnglich ohne Phantalic, ſchaͤtzt das Dich 
terfeuer nicht, erwartet: daher Alles non dieſem Sehen, ſa 
wohl Bas: Ziel und. den Nutzen alles Strebens, wie allch 
Gluͤck; es fehlt ihm darum einr höhere: Idee, welda: ihn 
über die Frhifchlagangen irdiſcher Wuͤnſche, die ſeine 
Seele ganz einnchmen, zu erheben, vermoͤchte. Daxu 
behereſchen ibn alle Leibenſchaften; der Bern macht ihn. 
blind, die. Begier zu handein und: zu nichen tollluͤhn; er 
ift jeden Augenblick in Gefahr, ſich und Andere zu vom 
derben; feine Freundſchaft veie feine Liebe ſind deher nur gas; 
ſtoͤrend. Dennoch aher iſt er ebenfalls der Schuͤler Da⸗ 
horxe's und ber Freund Bictor's. Daher haben feine Lei⸗ 
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denſchaften an ſich edlen Zwei... Se wie er ſelbſt mut 
Ungeftüm fih ein Gluͤck auf der Erbe furcht, weil ex Bein 
geiſtig shöhrees: ennt; und er Darum, fo lange er Glotilden 
Hebt, für michts, anderes Siun hat, als für ihren Befib: 
fo..Benmt:ien:auch Für Andere Erin höheres Gluͤck, als das 
irbiſche, dac er ihnen: verſchaffen will. Feind alles Traͤu⸗ 
mm, iſt er Senf, Policiker, Zacobiner, und will Inſti⸗ 
tationen eimwelßen und aufbauen, aber nur immer in der 
Beivenfchäft, weiche, nur bie Gegenwart ımb den Augen 
SED vow-Uugen, nicht für die Zukunft ſchaffen will, ſon⸗ 
dermſvgleich beim erſten Einfall — und wenn es ihn ſelbſt 
wit Nnabriſfe. — Er Bann daher eben fo wenig Lebens⸗ 
hindernifſe ertragen, wir Dahore; aber ex fpießt fi, au 
den @tadyeln ı Hei: Lebens, während Zener.unter einfame 
Blumenifidy vor: ihnen: verbirgt. Es iſt vorauszuſehen, 
deßz · rvrnnintrogeht, wenn thm ‚ein: großes Herzweh trifft, 
ederliimenst: ei feinen: großen weiten Wirlungẽkreis ohne 
Hinesiße hält: Darum · wird er vor dem erfiern ger 
rettet, ·weil Die: Liebe zu: Elotude an ver. Entdeckung, fie 
ſe feine Schweſter, ſerben muß, und woil zugleich dieſelbe 
Grildediimg; die / ihn zus. einem: der natinlichen Söhne des 
Foͤrſten waht,iihn aus dam Kerber, wohin ihn fein Un: 
geſtuͤm gefuͤhrt, zu einem hohen Wirkungskreis erhebt. 
Flamiũ tft datam nicht nur ein ſehr bedeutender, ſondern 
auch dertilebenaͤfriſcheſte ab 00 Luͤnſtleriſcher Hinficht ge⸗ 
lungbafta Ghavalter des Romans, und auch Darum von 
unugemeiner Bedeutung, als es: der einzige che jugendliche 
Chartikter in allen Schoͤpfungen Jean Parls ift, ai dem 
er Aus ſich ſelbſt gar nichts gethan bat und: der voͤllig 
obikctis' außer ihm ſteht. Ei Hat zugleich nicht nur den 


beftimmteften Umriß, fondern auch nidyts von ber Weich 
lichkeit und Zerriſſenheit, wie alle ernfle aus des Dich- 
terd Seele ‘allein hervorgegangene Charaktere. Er ſteht 
als das kraͤftigſte Zeugniß dafür da, was’ Jean Paul in 
Fünftlerifcher Beziehung hätte leiſten koͤnnen, went er 
Mehrere im’ Leben in der Wildimgdepoche neben fich hotte 
fiehen fehen. Wer war aber das Vorbad? — Chriſtian 
Dito — ergriffen von dem zu glelcher Zeit mit dem Be 
ginn bes Heöperus erfolgten Ausbruch ber-bie fraͤnzoͤſiſche 
Revolution befämpfenden Kriege, und woch nicht valltg 
durch den Freund in ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit vernichtet, im 
Gegentheil durch denſelben auf eine Zeit lang in ſeiner 
eigenen Sphäre emporgehoben. So iſt denn auch Fla⸗ 
min ſelbſt durch die Berührung mit dem plaſtiſchen Ba: 
hore wärmer geworben, als er es eigentlich der Natur 
nach fein kann, indem burch biefen, — und-died’ knuͤpft 
ihn namentlich an des · Dichters pinchofogtiched Spin’ 
zwar nicht feine Phantaſie erweckt, woͤhl aber Feine gr 
denfchnften ftaͤrker und wärmer geworden · ſindez wie 
das mathenatifehpraftifhe Talent In: ihm unausgebitbet 
blieb. Darum nun nimmt er gerade von den Englaͤm⸗ 
dern, mit welchen er uingeht, nur deren ertiſte Tollheiten HH. 
Auch ihn Tome alfo ſomit der Zufall zu Hülfe, fo’ wit 
dem Vorbilde Otto, dad zwar durch bie ſpuͤtere Beruͤh⸗ 
zung’mit dem’ exeintriſchen Freunde aus den Fugen ds 
bürgerlichen Lebens herausgebracht und mit untergeordne⸗ 
ten Thaͤtigkeitskreifen nicht mehr zu befriedigen tft, dem 
das Beben aber durch die gewährte flete Anfchauung und 
Beſchaͤftigung mit dem Freunde ausgefüllt wird. — 
Doch es iſt nun endlich Zeit, die Intrigue und Bet: 
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wickelung des Hesperus, an denen biefe. Ideen ‚zur. Arm 
ſchauung gebracht werben und welche die dazu noͤthigen 
Scenen herbeifuͤhren, klar vorzulegen. Es iſt dies bei 
keinem Romane: fo nöthig. Sie find verwickelt, und dem 
Dichter, wurde ſtets die. Anſchaulichmachung · ber. Intrigue 
hucch bie Handlung „ober in dem Mund. der Charaktere 
Gußpefk: Schwer» Gy erzählt dieſelba Marum faſt epiſodiſch 
gelegentlich, „und vermochte ſelbſt babei nicht.feine Meta 
phermiprache zu .vergeffen. Endlid wollte er. ſonderbarer⸗ 
weife. Die: Beer gern durch die. Verwidelung. fpannen und. 
überrafchen, ‚unb das ohnehin etwas Unklare noch 
mehr verſtecken. — Hunderte baden ‚vielleicht den. Hespe⸗ 
rus; gelefen und find von ihm: entzuͤckt worben, ohne ſich 
je. gon, dem. Gange und von Deu Motiven. klarg Rechen 
ſchaft e geben zu koͤnnen. | 
niguHex Fünf, Januar, der legte Srroß aines Forſi 

ſtammeh, Hat. ſich Durch fruhere Ausſchweifung zur eheli⸗ 
hen Forxpflanzung ſeines Geſchlechtes untauglich gemacht, 
bagegen..auf feinen. früheren Reifen fünf, Söhne gezeugt. 
Den. Lord Horion, ein Engländer, der nach dem Verluſt 
feingr ‚geliebten, Gattin nach einer. Thaͤtigkeit duͤrſtet, welche 
ihm Die Leere bed Herzens mit. dem Getriebe „weit ein⸗ 
greifenber. Staatsplaͤne ausfuͤlle, hemaͤchtigt. ſich des Film 
ſten als Leiter, umd: ſucht dem ‚Lande. in, ignen, Söhnen: 
beffelhen. künftige, kraͤtzige vnd gchtige Regenten zu er⸗ 
ziehen. Dayum laͤßt en, dieſe Binden, für welche ex. dem 
Fuͤrſten ein Intereſſe exwedt, verbergen, um ſie ohne allen 
Börenpen Einfluß erziehen zu laſſen, und um dadanch, 
daß er fich allein als denjenigen darſtellt, ber durch 
feine Geiſtesuͤberlegenheit diefe Kinder, wieder zu verſchaſ⸗ 
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fen wiſſen würde, den Einfluß über den Fuͤrſten fich zu 
erhalten. Dieſer wird ihm beionderd von dem Miniſter 
Schleunes und deſſen Sohne Matthies zu entziehen ‚dis 
ſtrebt, und dieſe Beide fuchen beſonders die Kinder des Fuͤr⸗ 
ſten aufzufinden, um ſich durch fie emporzuſchwingen. Bon 
den Söhnen bed Fuͤrſten greift nur einer dirent in Die 
Handlung ein: beraggreund des Helden; und deshelb 
werden wir auch nur. mit deu Mitteln, wis. Diefer verbor⸗ 
gen, und mit der Weiſe, wie en erzogen worden, näher 
befannt gemacht. Flamin, der Letztgeborene, deffen - Du 
ter, eine Nichte des Lords, ein anderer nach Einfluß: auf 
den Fuͤrſten ſtrebender Höfling, des Kammerherr Le Baus, 
in dem Augenblid heixathet, wo. der Lord nach ben in 
Zrankveich gelaffenen anderen vier Söhnen ausgeſchickt 
wird, fol eben aus England nah Deutſchland zuruͤckge⸗ 
nommen werben. & droht den Lord, daß der Fuͤrſt 
über dem Beſitze Flamin's die übrigen Ander vergeffen 
und durch die Frau Le Baut's und deren Sohn gamz 
in die Hände bed erſteren getathen werde. Der Sord 
kemmt zur rechtenZeit Hinzu, bercdet die: Mutter Fla⸗ 
min's, feine Nichte, ſich mit demſelben vondum in feiner 
Schleihrigkeit.. dr geihilterten Kammerhertunzu tretinen, 
ihm das Kihd: des Fuͤrſten zu uͤberlaſſen, anb vettauſcht 
es mit dem zugteichn gebortnen Sohne des Predigers Ey⸗ 
mann, der den Fuͤrſten aufi des Reiſe degisiiet undsckf 
derſelben eine. Kammetjungfer Le Baut's gechlicht hut. 
Um ſich für die Faͤlle der Abweſenheit won: dem ſtetszu 
beobachtenden Fuͤrſten einen Stellvertreter zu erzichen, 
nimmt er den mit dem Fuͤrſtenkinde verdauſchten Sahn 
bed Pfarrers, Wirter,: ven’ Helden ber Geſchichte, an 
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Sohnes Statt an, ba fein elgener, Julius, blind geboren 
iſt. Serſtehend, Menſchen Der. verfchiedenften Art als 
Mittel zu gebrauchen, uͤbergiebt er die Kinder Flamin, 
Vietor und JRulins dem. Dahore zu erziehen, und läßt 
dann Flamin und Bictor nach Deutfchlandb gehen, um 
fie erft im. Haufe: von Flamin's Adoptivvaͤter, dem Pfar⸗ 
ter, Kann ben Flamin, feiner. Beſtimmung gemäß, bie 
Rerhte, den Vietor, feinen angenonımenen Sohn, Mebiein 
ſtadiren zu Hallen, ‚um. ibn ſpaͤter als Leibarzt zu dem 
Sütfen: zu :bringen. Seine eigenen Kinder, Zulius und 
&utia:,. hat er ebenfalls in feine Nähe kommen laſſen, 
jedoch an .einen. andern Drt und ohne Wiſſen Victor's, 
ber. durch den weichen Indier fir die ihm beflimmte Rolle 
auf die Länge untauglich hätte, gemacht werden koͤnnen ˖ 
Daum ninmt Dahore in. Deutſchland den Namen Ema⸗ 
ud: au: EClotilde, Dad zweite Kind von Flamin's. Mut: 
ter, jedoch: mit:Be Baut:noch in London erzeugt, ifl: ihrem . 
Boten nach Deutichland -gefälgt, der ſich nach. feiner 
ri Hofen anf ſein Gut St. Sune zuruͤckgezogen 
hat, wo auch Eymarn, Der Water Vietors und Pflege 
vater Flamins, Pfarrer geworden war.· Von da aus iſt 
fie mit Giulia, und durch dieſe in deren Wohnorte Maien⸗ 
Abakı.mit Dahore bekannt worden, und wird won Letzte⸗ 
vom, sl ſie erwachſen iſt, dem Busch: Sthmerz uͤber den 
Rerhuſt ſeiner Gattin. allmaͤhlig blind gewordenen Lord 
zun Morleſexin ſeiner Briefe, und: ſomit zur Vartrauten 
von heffen gnoßen Geheinmiſſen, empfohlen. Matthieu 
aber, der Sohn des Miniſters Schleunes, ein ſchlauer 
thenfalls ementrilcher Burſch, deſſen reiche Phantaſie von 
einem: dutchaus verderbten Herzen geleitet wird, und dem 





Der Dichter die ſonderbare Fertigkeit zulegt, die feinflen 
Stimmen, foger die einer Nachtigall, taͤuſchend nachzu⸗ 
ahmen, wittert Dad Vorleſen Clotildens ans, fehleicht fich 
an ihre Stelle zu dem blinden Lord, lieft ihm einen eine 
gegangenen Brief vor, kommt fo hinter bie Geburt Fla- 
min’s, und fchließt fih darum an biefen an, abwartend, - 
ob er micht auch. hinter die. übrigen Pläne bed Lords 
kommen koͤnne. Lebterer ahnet dieſen Betrug, und iſt 
bei Eroͤffnung des Romans im Begriff, ſeinen Gegnern 
Dusch die Herbeiführung aller Kinder entgegen zu kom⸗ 
men, wird aber durch den: Umſtand daran gehindert: 
daß der fünfte Sohn felbft ihm verſchwunden ifl, und er 
muß fi) darum aufmachen, denfelben durch Europa auf 
zufuchen. Von dieſem Moment an bis zum Auffinden 
dieſes ‚fünften Fuͤrſtenſohnes geht der Roman, und alle 
Handelnde werden durch die Folgen in Bewegung gefetzt, 
bag inigen das Geheinmiß, welches während: ber W⸗ 
wefenheit des Lords ferner verſchwiegen werben muß, Bee 
kannt iſt, Anderen aber nicht, waͤhrend zugleich Bitter 
feine Stelle als Leibarze des Fuͤrſten antreten muß. Das 
handelnde boͤſe Princip des NRemanes iſt Katchieun. Er 
befoͤrdert abſichtfich die ſich verirrende Siebe Flamins zu. Eier 

tilden, feiner Schweſter, feige Eiferfucht und fein Nißtrauen 
gegen Vietor, und bringt den Hitzkopf, deſſen Reyabliba⸗ 
niömus durch die Ankunft dreier junger Engländer noch 
mehr entflammt wird, in die gefuͤhrlichſten dagen, um ſich 
nachher ein Verdienſt daraus machen zu: können, dem 
Fuͤrſten feinen Sohn burch Aufdeckung des Geheimmiſſes 
in Bezug auf Flamin erhalten zu haben, und Den Yard 
als den Anſtifter dieſer Verwirrung durch feine geheimen 
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Matchinatſonen, und nnanich avch aid der Warſlanzung 
revolutionucr Gtundſaͤtze in die Seele der angeblich wur 
beshalb geheich ragen Regeenſproſſen, perdaͤchtig zu 
machen: umbau fhünen, Als der huͤnfte nom Lord: ven 
mißte Sohn num weich: Bes Dichter ſelbſt erhannt, und 


feine. Harbeifuͤhrung endigt zur rechten Zeit Die: Verwir⸗ 


zung. Alle übrigen. Rabenerehdihungen kaufm: nad 
aus dieſem Hauptfahen. 

Mon. ſieht auf, den erfen Bir bel em. enta⸗ 
fen Aygejih: Unwahrſcheinlichen, an die aße Kindheit 
dor Poeſie enioneuehen, Krfinbuug dieſes Planes dennoch 
die ungemeine Anlage das Dichters, auch in dieſer We⸗ 
uiehung, sad ori. fig, ia der Mitte eines.xeichenen Lehens 
Ad: :hahte bHeraufkiiden Fönnen. Mit ſehr großer Geichid: 
Uſhleit iſt Des. Plan angelegt... um allen Reichtbum und 
die Zugenden Mes. Dichters entfellen zu laiſen und ale 
Melcaenbeiten, me. ſcane Seäfie nicht ausreiches wuͤeden, 
an ll. · Kai Den · aiven Weite, Tanne ſich Diele Wolt 
u keine: marne yeele weh an. feine Dürffigen und: idyl⸗ 
Huhn hagabungan an. und auf der andern ſetzt ſe ihn 
I Dh re, hie een aug feinem. Sechveckenhauſe 
Rene. ſondarn ſagor bis an die er⸗ 
mch ftaanden: Tiakterrägmilke dex eit aubꝛuſtrechen · ¶ Er bat 
Ahigwar augegeben ffir jetttz einan ein Zurſtanſohn gu 
file. an ſchlieft einen ſalchen Darum aus dan 
«PRemmasnids sanfte Sanders: führt. von. han. künf. Zirfien- 
chnene nur: zwei keiamherh cin, hie. wit: Maͤngeln und 
Aadecchen, aann auchimicht anedlen, ‚behaftet find, laſt 
ae: Vak. auhern. alten jane Flanin entpnrhebenhen King: 
laͤndet, mr. ugwüshergleiten, legt ihnen ::aber. guͤhendes 
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Zweiheitgefühl, Haß gegen Unterdruͤckung und Verachtung 
philifterhafter Beſchraͤnktheit bei, und giebt fo wenigflens 
feiner Phantafle freien Spielraum, ben eigentlichen tita⸗ 
nifchen Juͤngling, der in feiner Einbildungskraft nach 
nicht fich entwideln kann, fich unter Denfelben verborgen 
zu denken. — Dagegen aber führt er Durch die franzöflfche 
Revolution, deren begeifterter Anhänger er ſtets geweſen 
und deren vorübergehende Ausartung ihn nie irte ge 
macht; — er führt in ihr die ganze große neue Zeit wie 
eine über der. ganzen Menfchheit hellleuchtende Wolfe an 
dem Rande des Gefichtöfreifed vorüber, den er von der 
Höhe feined inneren Tabor uͤberblickt. Während er ſich 
ferner mit dem Gläde und dem Schickſale zweier Lieben⸗ 
den zu befchäftigen ſcheint, hat er weder die pſfychologi⸗ 
ſche Idee der unfichtbaren Loge, noch das hehe. Ziel; 
einen kraͤftigen Menſchen auf ben hoͤchſten Höhen des 
Außeren und. inneren Lebens zu ſchildern, aus den Augen 
gelaſſen. — Er iſt ſich zwar bewußt, daß er von jenen 
Ideen nur einen Theil hier wieder darzuſtellen vermögen 
werde, zeigt aber das Hoͤchſte in weiterer Ferne. Er will 
ſich nur nicht von einer gu gewaltigen Idee, welcher ex 
ſich noch nicht gewachfen fühlt, uͤberwaͤltigen, an ben 
Besinn abermaliger Riefenruinen die Kräfte nicht- ver 
fchwenden, und fich von dem Anbau-und der Belebung 
ber um ihm liegenden Blüthenfelder und Auen nicht ab- 
balten laffen. Dies und fein Seelenzufland, die Dama- 
ligen Grade und Verhaͤltniſſe feiner- Kräfte, wie ‚feine 
nächlten Umgebungen beftimmten bucchaus die Zuſam⸗ 
menftellung ganz verſchiedener Lebenskreiſe. Hierdurch be; 
dingte fi) nothwendig das Ercentrifche des Planes, weil 
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jene ſowohl verfchtebene und entgegengeſetzte Stoffe, als’ 
Manieren der Darftelung forderten: nämlich folche, in 
weiche der Dichter bei ‚einer Gelegenheit die Liebe abthält: 
nteberlänbifche,; franzöfifche, . italiänifche. — Es drängte 
ſtuͤrmend in ihm, die reine hohe Liebe darzuftellen, die Se⸗ 
ligfeit derfelben und ihr Weh, bei beren Vorſtellung fruͤ⸗ 
ber fihon fein ganzes Herz gezittert, die er fo. eben ſogar 
ſelbſt zu fühlen angefangen, unb bei beren SHerantreten: 
fein ganzes Innere fi ergoß! Auf der andern Seite 
aber. trieb es ihn wieder, jene weichen verſchwindenden 
Sehnſuchtklagen laut werben zu laffen nach einem hoͤhern 
Sein, welches er noch nicht kannte; jener Sehnfucht, die. 
ih nie ‚verließ, weil ihm feine wirkliche Liebe die Seele 
nit auszufuͤllen vermochte, und die Taͤuſchung ſchon 
nach einem halben Jahre geſchwunden war; eine Sehn⸗ 
ſucht, die ſich abermals wieder nur an ein Jenſeits zu 
kuuͤpfen wußte. . Zugleich aber, — und dies ſteht faſt 
als dadsa'miovens mit jener durch eine Liebe, wie fie fich 
ihm darbot, nicht mehr zu befriebigenben Sehnſucht wech⸗ 
ſelwirkend im Zuſammenhange, — forderte die Satyre, 
der Witz und die Laune ungeſtuͤm ein eben fo großes 
Feld, wie jener Ernſt; beide, die ernſte Empfindung wie 
der Scherz, waren nur durch das Idylliſche, welches der 
Eurpfinbſanmkeit wie dem Komiſchen angränzen durfte, 
zu verbinden; bei einem Dichter zumal, der Idylliſches 
nur'im®fich iger fah, und der die Hauptcharaktere aus 
ſeinem Ich und aus ſeinem Leben zu beſtreiten hatte. — 
Die Wertvickehing beruht darum überall rein nur, auf 
dieſen inneren. Moriven. — Wenn Victor die höhere Ma: 
tue und die höhere Stellung haben ſollte, die ihm noͤthig, 
il * 





fo mußte © als Sohn eined Lords erzogen fein und ſchei⸗ 
nen; der gemuͤthliche und milde Humor dagegen. war nur 
in idylliſchen und untergeordnetern Umgebungen zu mo⸗ 
tiviren. Um baber den fchneidenden Gontraft: zu. vermeie 
ben, mußte er in bed Dichters Pfarrhaus; und deshalb 
feine Doppelvertaufchung als Kind. — Mit dem aller: 
größten Unrecht aber bat man bie komiſche Weiße, mit 
welcher ber Dichter ſich einmifcht, und bie Wielen wibrige 
Anordnung, daß ihm .ein Spishund die Kapitel bringt, 
fer. eine motivloſe, rein launenhafte, muthwillige und ge 
ſchmackloſe, geſuchte Sonderbarkeit. angefehen. Sie war 
ihm unbedingt geboten; — einmal wegen bed oft er 
mähnten, durch Verkuͤmmerung feiner plaftifchen Erfin⸗ 
dungskraft hervorgerufnen, Wangeld an Mitteln, ben 
Reichthum an Gedanken und Anfchauungen anders, als 
ſubjectiv und durch Unterbrechung ber‘ IS Uufion darzule⸗ 
gen; und bedhalb unterbricht ex ja auch hier. mit ꝓhilo 
ſophiſchen Auseinanderfegungen, ernſten Empfindungen 
bie Handlung, und rebet mit foldhen ſogar feine Charak⸗ 
tere felbit an. Auf welche Weile aber wäre zweitens bie, 
von dem Satyrkopfe feines Janus geforderte, Parodie der 
Beſtrebungen der leitenden Hauptperſon, die nicht. mehr 
er ſelbſt, wie in ber unſichtbaren Loge, fondern ein erha⸗ 
bener Charakter war, und bie dort daher benz: Regationd: 
rath Defel zugetheilt werden konnte, weil Die Verſpottung 
aus dem Roman Heraus auf den Dichter. felbfl,. ald eis 
nen Pädagogen und zugleich Lebensbeſchreiber Des Zuͤg⸗ 
Kings, zurüdfiel — auf welche geninlere Weile, fogen win, | 
hätte dieſe non ihm angebracht werben Sinnen, um buch 
das Klingeln ber Schellenfappe die Harmonie bed Gan: 





305: 
BD 


zen nicht zu flören, und ben handelnden edleren Perfonen 
Dabei nicht, einen Theil der zu rem ergamlichen Leben 
nöthigen Charakterbeflanvtheile zu nehmen? — Mit feht 
richtigen Tact übernahm er daher, außer: dem Roman, 
biefe Rolle, die ihn als ven nöthigen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil erfcheinen, und ihm babei doch volle Freiheit 
ließ, fich nur hineinzumtfchen, wenn er ed für nöthig fand, 
ohne darum den Sang der Handlung zu erfchweren. — 
Er konnie fo, ohne Werinträchtigung der Charaktere, 
und ohne ‚bei der Identitaͤt viele Züge im Autor und 
in der Hauptyerfon im Roman felbft zwei Charaktere in 
einander überfließen zu laſſen, für ſich eine Rolle behal⸗ 
ten, welche den Victor von dem fchönen Poſtamente, auf 
welches er ihn fielen wolkte, ‚heruntergezogen hätte, und 
die bloß im Grade, nicht aber in ber Art, von jener un: 
terfehteben war. Auf biefe Weile faßte er mit feiner 
Perſoͤnlichkeit das Gemaͤhlde in einen fatyrifchen Rahmen, 
verband, ohne die Illuſion zu vernichten, das Poetifehe 


mit ber Wirklichkeit, und gab dem erfteren, bei aller 


Idealiſtrung, nur um fo größere Wahrheit. Er behielt 
dadurch alle Freiheit der Sterne ſchen Subjectivität, in⸗ 
dem er alles’ SHörende derſelben vernichtete; und wußte 
ſelbſt aus der plaftifchen Armuth des Humots, aus wel 
cher jerie Subjectioität geboren wird, weil er aus Man: 
gel am’ hinreichenden Formen, in die er Alles, was in 
ihm’ lebte, 'ergießen koͤnne, Die wenigen, die er geſchaffen, 
wieder verhithtete, einen neuen Charakter fin feine Ro: 
mane "zu elzeugen: einen handelnden Autor, welcher, 
während er die Handlung befchreibt, ohne ed zu willen, 
in fie verwidelt'ift; an ber Handlung Theil nimmt, und 





dennoch ihr zuſchaut. Es gehoͤrte haupiſaͤchlich nicht: bloß 
Genialitaͤt der Erfindung Dazu, ſich dieſe Rolle zuzuthei⸗ 
len: ſondern auch, da fie einenlaͤcherliche war, ein ge- 
nialer Muth, feine Perfoͤnlichkeit, die gerade in Deutſchland 
am wenigſten von einem Amtori getrennt wird, auf dieſe 
Weiſe Preis zu geben. Und dieſer Muth konnte, zumal 
bei feiner: Sehnſucht nach dem Genug ernſter Achtung und 
Liebe; nur aus der Ueberzeugung von ber unabaͤnderlichen 
Nothwendigkeit dieſet Anordnung und: zugleich aus ber 
heißen Wiebe zur Kunſt und zu ferner Beſtimmung, aus 
ber: Enttfchlöffenheit, mit jedem Opfer Die Erzeugung einer 
gewaltig. einwirkenden anfing zu atlaufen, hervorge 
gangen fein. er 
Nicht minder ierig Hat man bei dem Thale. bes 
Dahore und deffen Sterbeſcene Die Abficht und: bie 
Motive des Dichters beurtheilt. Weil er ihn mit aller 
Gluth des Herzens und ber Farbe, mit der wahtſten und 
tieſſten Empfindung und mit dem Aufwand allerPhau— 
tafie und erhabener Gedanken, und Das verklaͤrte Sterben 
eine ans dieſer (Erbe nach dem Jenſtits beſtuͤndig ſich 
geſehnt habenden Weſens als eihe unendliche Seligkeit 
für diefen mit: erſchuͤtternden Karben und entzuͤckter Srele 
geſchildert: glaubte man, Dahore ſei ein Voeal des Dich⸗ 
ters, zur Nacheiferung hingeſtellt, und ſchalt auf die ent 
nervende Wirkung eines ſolchen Borbildes. — Aus Al⸗ 
lem, was wir‘ biöher entwickeit, geht. vie Wiberlegu 
dieſer Meinung hinlkaͤnglich hervor. Year Paul krankte 
ſelbſt an diefem . Enanuelismus. Aber gercide weib:m 
dieſe Krankheit fuͤhlte, ſtellle er fie. bar, theils nur dadurch 
ſelbſt an ihr zu geſunden, theils um Andern fie als War; 


nung vorzubelten. Wie ex dieſe Krankheitmaterie los ge 
worben, fo ſollten ſich Andere daran heilen. Um die In⸗ 
tention des Dichters zu mißverſtehen: muß man ganz 


. bie Bebeutung des in einem Verzuͤckungaugenblicke das _ 
gteifchen fahrenden. verzerrten Wahnſinnigen mit der ab⸗ 


gehauenen Todenhand überfeben,, und den Umftand: daß 
biefer mehr als einmal nachdruͤcklich die Todesanzeigen 
auf. dem Geſicht Emanueld erblidt und den Leſer daran 
innert, daß er einen: Eörnerlich Kranken, der Verweſung 
feiner Ktaͤfte Entgegengehenden, vor ſich hat. Und, ge⸗ 
wiß, es Tofltte Dem Dichter. viel,. mit dieſem widrigen 
Bilde in feine. Blumenwelt.hineinzufallen! — Das Miß⸗ 
geſchick verfolgte Jean Paul auch bis über fein: Grab 
kiaans darin, daß bie Ertranaganzen in der Form, zu 
denen. :ew feine Zuflucht nehmen mußte, um dem Verhaͤlt⸗ 
niß, ſtiner Sräfte gemäß Schoͤpfungen hervorzubringen, 
in denne und in ben Leſern die Idee vollkomme⸗ 
ner Regsllnfigkeis:und Inımenheafter Willkür. des Dichters 
erzengken, und Niemand fi "Daher die Muͤhe nahm, ihn 
ganz. zu begreifen, noch: weniger, der großen. Menge als 
Fuͤhrer zur. richtigen Auffaffung zu dienen und ihn ge⸗ 
wiſfermaßen, was er vor allen nöthig: hatte,. zum Publi⸗ 
cum in ein richtigas Verſtaͤndniß zu ſetzen. — Dagegen 
hatte der ſonſt ſo klare, verſtaͤndliche und wegen vollkom⸗ 
werner: Beherrſung feiner: Matexien bei weitem: weniger 
Dofmeticher: beduͤrftige Goͤt he sing-Maflavon Commen⸗ 
tatoren, bie uͤberall Wegweiſer und Warnungtafeln anf: 
fiedten: Wit er /ſich ſelbſt ſeht richtig, bellagt, fand Jean 
Paul entweder uͤbertriebenes Lob, oder uͤbertriebenen Ta⸗ 
Del, und nirgend ein aufklaͤrendes Urtheilz an. belehrte 
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weder ihn, noch das Publicum. — Goͤthe durfte Dagegen 
in der größten Ruhe und Bequemluchkeit, ohne Die ge⸗ 
ringften Winke fallen zu Taffen, mit ben gluͤhenbſten Bar 
ben geiftig und moraliſch ſich verttretibe; finmtiche, ſchoach. 
liche, thoͤrichte, negirende Charaktere ausmahlen und die 
poetiſch ſchoͤnen Verfuͤhrungsmotive derſelben in allem 
Glanze hinſtellen: er war immer gewißz, daß Andere vie 
Muͤhe uͤbernchmen würden, ſowohl die Moralikaͤt und 
reine Abſicht des Dichters zu retten, als dem Publivum 
durch Enaͤuterungen fo viel Gegenglft, ats noͤthig Then, 
einzutraͤufeln. — Allerdings if bie weichliche Gefühle 
ſchwelgerei und die poetiſche Apotheoſe einer nichtsthuen 
den, fih in Sehnſucht nad einer anderen Welt verzeh⸗ 
venden Sräumerei und einer ewig nach Reizrigen der 
Phantafie durch Blumenduft und Thtaͤnen wolläftig has 
ſchenden Einblldungskraft, die zu aller dernuͤnftigen Thaͤ 
tigkeit untauglich macht, durch Ihre anſteckende Gewalt 
aͤußerſt gefährlich. — Aber warum, ba’ fie ein ·allgemeines 
Weh der Menſchheit it, ſoll fie der Wechter nicht wie alle 
uͤbrigen zum Gegenſtande nehmen? um fo mehr, da fü 
das Erhabenfte und Heiligſte beruht, was ee denken 
tann? Barum fol: der Dichter, der dieſt Krankheitiute⸗ 
tie der ganzen Minfchheit, die Bei den meiſten fehlen 
mert und in ihrem Weſen darum unergtuͤndet vun Beit 
zu Zeit‘ hervorbricht und aͤngſtiget und qualt — warum 
ſoll ein Dichter, dem die Schickſale ſeines Exbend: Hille 
„Krankheit am Irdiſchen,“ die im Geumde die Aräftigfle 
Gewaͤhr für die höhere Natur und die hohre Beſtim⸗ 
mung des Menſchen iſt, in fo großer Staͤrke zufületen, 
warum füllte er fie nicht in eben diefer Staͤrke aus fich 
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berausfonbern., electriſch bamit feine Mitmenſchen berüb: 
von, und ſie bumphi.beftiged Meißen an bjefer, um fo hef⸗ 
tigee fich fchwingenden,,. weil im nackten Nerv. verborgen 
baftawoen, Saite für. Die Aufnahme des edelſten Saamend 
weichen? Warum ſollte er. fie nicht, wie fich ſelbſt, von 
dieſer Krankheit heilen, indem er dieſelbe bis in, ihr dur 
Peofteb. Doſtem verfesgt. uud. erſchoͤpft, und nicht dieſe Leis 
benichaft.-„„bewch Mitleid und Furcht reinigen,“ ‚wie es 
nach Ariſtoteles bie Tragoͤdie ſoll, und wie eb. Leſſing fo 
ſchoͤn erklaͤrt? — Und muß er nicht, um alle dieſe Zwecke 
zw erveichen, gerade ihr Alles, was fie Verfuͤhreriſches 
hat, zutheilen? und wird die beabſichtigte Wirkung nicht 
um:fe geößer, je hoͤher der Glanz daſteht, ber den na⸗ 
genden. Wurm in fich trägt? — Allerdings verſchlingt 
en fn:amE-Licht gegogener und entfeflelter Damon, nach 
dem ihn Der -Michter beſiegt, noch. eine Anzahl. Opfer, 
kie-aun Kampf: mit ihm zu heſtehen ‚haben und erliegen, 
werk hie Menge .:zu. bed Dichters Kraft durch ihn ſelbſt 
af herangrzogen werden wuß, bamit fie fefl jenem Un⸗ 
holde in. Auge ſehen und dadurch der Werirrung bes 
wußt werben. koͤnne. — Fielen dem Werther nicht 
Dirt —Aber der Sieg: iſt damit dennach wahlfeil ers 
fochten, unh. Alle nehmen. nach und nach Daran Antheil, 
Und .fo wie Jeder, ber. bie Meſchichte der Entwickelung 

ber Vollaſtimmung und bed innern Volkslebens in der 
Vation verfolgt, fich überzeugen kann: daß Goͤthe's er: 
ther nach nenipuflen Werhtecungen, ‚bie. er anrichtete, ge: 
alte Ale Mernidgtung.. jener. dunkel im Valke umpherichtei- 
chenden Lisbefichheit herbeigeführt hat, indem ex das: 
dahin Fühersl”’ in feiner fchreddiichen Troſtloſigkeit him 


ſtellte: — eben: fo beſiegte Jean Paul jene, hoͤhere und 
weit tiefer. liegende und darum weit tiefer einſchneibende 
Beiftesfchwärmerei, wen: er ihr auch: noch manche: Opfer 
lieferte. — Aber; wie see: fehbft:. beveitä: friſch, heiter): ges 
fund, räftig neben dem Emanmel daflehtz :fo.z0g:er auch 
die Nation aus. biefem. Gefichlsdampfbade gefund heraus. 
Die Refultate feines Wirkens in diefer Bezjehung ſind 
vorhanden; wiewohl es eben ſein Mißgeſchick war, Fakt 
des Dankes, ben er dafuͤr, daß ex gefund gemaiht, aͤrnd⸗ 
ten follen, für den Befoͤrderer der Kraukheit betrachtet 
worden zu. fein. — Die ‚Zolge führt und noch r dar⸗ 
auf zuruͤck. 

Dieſes geſunde Heraustreten aus diefem Sorten 
borg’ichen, Vacob Boͤhme ſchen, überhaupt: myſtiſchen, 
Elemente durch Abſchuͤttelung deſſelben in der Sterbe⸗ 
ſtene des Emanuel iſt ber porzuͤglichſte Gewinn fuͤr Sean 
Paul durch deu. Hesperus; ſonſt aber ließ ihn dieſe Ar⸗ 
beit, ſo unendlich viel Durch fie feine: Seele fi ya ent⸗ 
laden. und fich zu: ergießen Gelegenheit bekemmen hatle, 
unbeftiebigt. . Er drängte zinmal aus: dem engern Zirkel, 
ben. er fich dafızr geſteckt, heran, und. darum war. ak 
mählig Emannel und dad, was fich Auf: biefen bezog, 
als der Hasptoorwurf. in ben Worbergeund getreten. So 
wie ber Dichten bie wichtige Sıtnbefrene deſſelben, auf 
welche zulegt Wed fih hinbezog, ausgeführt: (und zwar 
machte er dieſelbe vor: bein ganzen uͤbrigen vierten heile 
voraus. ſchon iur Februar. 1794 bei dem: Herannahen des 
Frühlings, während ıer an: dem Abyigen : nach bia zum 
längflen Tage beffelben. Jahres arbeitete,) verlor er. nicht 
nur dad Intereſſe an dem Uebrigen, fonbern es befiel 


171 
ihn auch. eine Wehmuth und eine Trauer am Schluß 
des Arbeit, gerade wie er eine ähnliche bei dent Abbre⸗ 
hen der unsichtbaren Loge gefühlt. Der: rund war ihm 
ſelbſt nicht ganz klar, und er ſucht fich jene Gefühle:in 
Den verſchiedenen daruͤber geſchriebenen Briefen dadurch 
zu erklaͤren: daß Jeder bei dem Schluß einer Arbeit des⸗ 
halb trautig werde, weil er daran denke, was er Alles 
nech vollenden muͤſſe — Dieſes mit dem freudigen und. 
ſeligen Gefuͤhle, das andere Dichter unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden genießen, voͤllig contraſtirende Bekenntuiß iſt aͤu⸗ 
ßerſt bezeichnend für Sean Paul's ganze poetiſche Thaͤ⸗ 
tigkeit, wie fuͤr die in Bezug auf den Hesperus insbe⸗ 
ſendere. Die Betruͤbtheit, (freilich ſehr verſchieden von 
dem „trübe fein“ wor dieſer Arbeit,) erfaßte ſowohl ben 
Menſchen, als den Kuͤnſtler. — Bar Victor, in welchem 
Das Gleichgewicht und die Harmonie der beiden nach 
entgegengefesten Polen zu ſtrebenden Naturen hergeſtellt 
fein ſollte, ein geſunder, und namentlich ein kraͤftiger 
Menſche NMounte man ſich ihn. über. den Roman hinaus 
nach, der Bereinigung ‚mit Clotilden froh, glücktich, befries 
bigt, ald-iein Idtal eines feine Beſtimmung rfüllenden 
Menfchen :nenfen® — Rimenermehr! — Er konnte duch 
die Mifhung : ber. verfchiedenen ‚Elemente allerdings ein 


= Rommnleben, aushalten, und piychologifch Die Vereini⸗ 


gung mit bee ‚Geliebten erflveben und beſtehen, ohne an 
Intereffe:: und Zuneigung bei den Leſern zu uerkieren: — 
aber en. mpröfentirte immer -nur„eiwergemifle :Gpoche im 
Beben, nicht ein ganzes Menſchenſein, und zwar jene 
Eprche, vie: zwiſchen der vollendeten Werbereisungögeit.deö 
Juͤnglings und derjenigen zwiſchen inne liegt, wo Der 





Mann. einen angemeflenen Wirkungdfreis zum Hans 
bein, nad welchem. er ſich eben fo gut wie nach Lieber 
befrtebigung geſehnt, emblich erhaͤlt. — Und dieſes Sch: 
nen nach einem Wirkungskreiſe, weiches die Sehnſticht 
nach Liebe uͤberbietet, iſt eben das Charakteriſtiſche wahr⸗ 
haft kraͤftiger und. hoͤherer Menfehen:in jener Epoche; und 
daß dauernde pottiſche Interefie, das dieſe in derſelben 
einflößen, beſteht eben in dem Kampfe zwiſchen des Scha⸗ 
ſucht nad) Liebe, bie fie zum: Genuß won: Gefühlen und 
zu einem befchaulichen Leben, und ber nach Ruhm, Ehrt 
und Handeln, beſtehe && nun im Aufbauen-ober im Bers 
flören., die fie in die Weite treibt. Die postifche Wer 
fühnung dieſes Kampfes iſt durch nichts anbered zu ge- 
ben, als dadurch: ba mit der Befriedigung der Liebe 
zugleich Der entſprechende Wirkungskreis erkaͤmpft wird. 
Der Schmerz in beiden und die Prüfungen werden da 
fi ‚geltend machen, wo eine Liebe aufgegeben werden 
muß, weil fie mit jenem männlichen :Ziele:Fich nicht wers 
einigen läßt; und ‚feleft wenn der Kaͤmpfendre daran uns 
tergeht, beurkundet ein noch fo tragiſcher Auszung ‚Immer 
bie gefunte Natur bed Dichters und bie des Helden ‚fo 
wie ein.näftiges: wirkliches Lebensprinckp in Beiden. 
Wenn alſo ein Dichter eine Höhere: Natur zu einer Ver⸗ 
einigung ‚mit; ihrer Liebe . führen will; die. ie unb den 
Zuſchauer beglüden, erfrenen und erheben foll: fo wird 
er nicht nur ihr ein. höheres Ziel fuͤr ihr maͤnnlichss 
Streben. fegen, ſendern auch, fei es ſelbſt in Fehlern, 
biefed Streben und ihre Fähigkeit, ein ſolches Biel zu 
erreichen, anfchaulich machen. Er wird fo diefelbe gewiſ⸗ 
fermaßen ‚während des ‚Kampfes um Siebe mit nach. einen 
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andren Stoff ausruͤſten müffen, mit weichen fie ihr Man⸗ 
nesleben nach der Erreichung des Liebeszieles auszufüllen 
im Stande iſt. — Dieſes Alles aber fehlt dam Helden des 
Hetverus. Was eiſtrebt er? —Eernſte Gefuͤhle, oder 
Gelegenheit zum Spaß; nirgends handelt er; — und 
wenn er mit dem Fuͤrſten ſogar inrognito im Lande um⸗ 
berreif’4, veranlaßt ex dieſen nur zum Beſchauen der Ue⸗ 
heiſtaͤnde und Mißbraͤuche, nicht zu deren. Abhuͤlfe; ex 
wartet gebuldig ab, bis der Lord Altes für ihn entwidelt 
bat, während Andere um ihn her Dutch: Leibenfchaften, 
die ale ein Ziel und eines Zweck Haben, handelnd bie 
Sache verwirzen. Ihm tft der Ehrgeiz, der Ruhm, jede 
Zriehfeder zum Handein mithin, veraͤchtlich, und bei ak 
len Fehlern ſtellt ihn Flamin, der etwad hat, woruͤber er 
ſich nicht weich betruͤbt, ſondern woruͤber er ſich erzuͤrnt, 
in Schatten. Be in dieſer Zuſummenſtellung erſcheint 
ſelbſſt Vietor's Tugend als Schwaͤche; und trotz dem, 
daß er, im Gegenſatz zu Guſtav in der wefichtbaren Loge, 
in, Folge ‚dev giüdkicheren Miſchung ſeiner Eigenſchaften 
ben Verfuͤhrungmoment uͤberfieht: ſo rechntt ihm Nie⸗ 
mand für ein Verdienſt an, daß er’ vom Nachtwaͤchter 
erſt ſich am feine Vorſuͤtze erinnern läßt, — obſchon die 
Sünde. in ber Geſtalt einer Fuͤrſtin ihm nahet, welche 
feine dichteriſche Phantaſie ihm ſelbſt fo unendlich reizend 
uud: Intereſſe verdienend vorgemahlt hak. — Ein ſolcher 
Maun wird alſo in einem muͤßigen ſpaͤtern Leben, ſelbſt 
an der Seite einer Clotiſde, nach nothwendigen pfychologl:- 
ſchen Gefetzen ſogar das Fin’ jetzt durch außer ihm ſich 
‚einander gegentiberfichenbe Conttaſte, Die: auf:ihn einwir⸗ 
ben, bünfllich nach einer Art won: Schema hervorgebrachte 
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Gleichgewicht feines Inneren wieder verlieien, und nad) 
der Abflveifung des Ideellen, von bem bie Beliebte einen 
großen Theil an bie Hausfrau abtreten muß, eutweder 
in den Emanuelismus, ober in den Fenkismus zuräds 
fallen. Mit einem Wort: Victor tft kein Heſd; und 
aus dem befchaulichen :Beben written ‚in ein thatenreiches 
geftellt, wird er nicht anders als tragiſch enden muͤſſen; — 
und der Humoriſt Hamlet liegt darum fo ſchoͤn als Leicht 
zu den Fuͤßen des Kriegers Fortinbras, und ed führt 
dort bad. bloße Erſcheinen einer gepanzerten und Träftigen 
Geſtalt in die Phantafle des Hoͤrers eine ſchoͤne Mor 
genroͤthe über. ein ganzes Reich herauf. — Ehen fo wuͤtbe 
die -Phantafie des Leferd ſich den. vom Dirhter ſtiefvaͤ⸗ 
terlich behandelten Flamin an ber Seite Slotilden's und 
auf dem Throne gern gefallen laſſen. 
Wir fahen,. daß ber Plan des Hedperus ganz dem 
Beduͤrfniß und den Mitteln des Dichters angemeffen wz, 
und nady. dieſen Plane konnte Victor freilich eine andere 
Stelle nicht einnehmen: Daß ber Charakter des Victor 
auf biefe Weiſe mißgluͤcken mußte, hatte einen doppelten 
Grund. Enmal konnte Iran Paul in ſichſelbſt Leben 
und Poefie noch nicht von einander abſcheiden, und be 
teachtete auch hier wieder ein Grziehen und Bilden’ zur 
Dichtkunſt identiſch mit dem zum. Leben, ven höoͤchſten 
Dichter auch fie: den hoͤchſten Menſchen haltend. Und 
fo wie er es moͤglich: glauhte, Laß in einem BDichtewke 
Totalitaͤt aller Gattungen der Poeſie und alle Kraͤfte 
dazu vereiniget und wirkſam ſein Tomaten: ſo Dachte er 
das gleichzeitige Vorhandenſein aller verſchiedenen Gei⸗ 
ſtesrichtungen, Empfindungen, Gedanken und Geiſtes⸗ 
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kraͤfte in einem Menſchen harmoniſch verknuͤpft, und ſich 
dieſen in jeder Beziehung als den groͤßten. Auf dieſe 
Wein file. wirdenm. in Mictor einen Diſch ter darz 
und; mie ihm ein humeriſtiſcher Dichter der groͤßte ſchien 
ir ginen , ſolchen. — Er ließ ihn nicht nur wiederum 
ſelleſp im Roman Auflage wirklich verfaſſen und ſchreiben, 
ſondern theilte, wie ſeinen Charakter, auch dieſe Aufſaͤtze 
in hamoriſtiſche, empfindfame und philoſophiſche ab. Da 
jedoch die geſellige Stellung, die Victor im Roman ein⸗ 
zanehmen hatte, ganz. im Widerſpruch mit dem Geſchaͤft 
eines wirklich Dichtwerke verfaſſenden Mannes geſtanden 
haben wouͤrde: ſo fehlte. Dem Victor ſogar ein: Streben 
nach, einem "folchen - Ziel — denn ſonſt Bönnte man ſich 
einen Dichter eben fo-gus--al& den handelnden und kraͤf⸗ 
tigen Helden eines Romanes denken, wie jeden Andern. 
Die Faͤuſchung des Dichters Hierin war: daß er ihm die 
Quelen, die nach feiner Anſicht eine harmoniſche Kraft 
entwideln und; hervorbringen, abs die: Kraft und Hand⸗ 
lung⸗ſelbſt· anrechnete, oder vielmehr ihm idio Kraͤfte gab, 
weiche nach eben dieſer Auſcht in einem beſchaulichen Le⸗ 
bep: yon: Vewweichlichung der. Mantaſie, Melancholie 
u⸗ bergl; bewahren, und allein harmeniſche aus: dem bes 
fehaulichen: Laben «nur. hervorgehende Refultate: möglich 
mathen, ohne ihm zugleich bie: Thaͤtigkeit; ints heſchauli⸗ 
chen Lebenãa anzuwgiſen; Soil Victornalſo wieder ein 
Manſch,der Kräfte und: Mittel ausgebildetthat, ı bie: mit 
feiner / Beſtimmung imWiderſpruch fiehen „und die ihn 
daher zuy einer inunerwaͤhrenden · Handlunglofigkeit: in je⸗ 
der. Beziehung verdammen. — Mit einem Wort: er iſt 
ein. Humorifl,.und. ein folder. iſt weder im:deben, noch 
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in der Poeſie in Hab. — Victor mar bee Woruck des 
Dichters. Sollte dieſer, ber hei aller Verklärung kein 
ganzer Menich war, ben Bine: nich keiten ab 
traurig machen? — 

Eden fo wenig. konnten sep bie weiblichen. Gm. 
tere im Werke. vollkommen ‚genägen.. Agathe, ine nie⸗ 
derlaͤndiſche, Joachime, eine franzoͤßſche Figur, und. bie 
Fuͤrſtin mit italiaͤniſcher Sinnlichkeit waren nur als Re⸗ 
liefs für Ciotilden da, und dieſe Glotilbe, welcha sine 
Mrieſterin der höheren italiaͤniſchen Schule „fein. falite, 
hatte faft num Charakter, iq, fofern fie weder Agathe, mach 
Joachime, noch die Fuͤrſtin, das heißt: in.fofern. fie nicht 
- eine hollaͤndiſche Haushaltungsmaſchine mit groben Zügen, 
nicht kokett, und nicht finnlic wor, Und Da.ahenbrein 
ber Dichter den anders höheren Gegenſatz, melden. .pür 
fitive, geiſtige und moraliſche Vortxefflichkeiten und Die 
Harmonie Clotilden's ſich lebendig / zur Seite haͤtten Felhlen 
laſſen, nur aus ber Bergangenheit nu aus dem Grabe 
in den Roman. hintinſchauen licß — denn die im 
Grabe liegende Ginlia : ift offenhar hie duxch Emgnuel's 
Phantaſieen ſchon aufgerichene Meate gs her unfichthagen 
Loge: — fo ſchmebt auch Glotilde nux wie in aunbeftinun: 
ten Umriſſen vorüber. Der Dirbter.. wollte in. ‚ihr, ehen 
fo wie an Bictor, in einer Perfpn, bie Verlihnung einer 
zu großen Phantafie mit der Verftandeifigcheit, ab, bem 
Sinn für weibliche Beflinmung derfielen; zu gleigger 
Zeit aber dennoch auch. biefe-.nerihiehenen lemante an 
ihr anſchaulich machen. — Aber. wenn. in Giptüipen ‚hiefe 
Berriffenheit nicht fo Har hervortxitt, al im. Wicter,,., fo 





liegt es daran, daß der. Dichter keines biefer. Elzmmente 
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an höheren Grauen fo genau Tante; um es genau aus⸗ 
führen zu Bien. — Somußte ex. fi mit fehr allge 
meinen Andeutungen begnügen, und beſchraͤnkte fich dar . 
auf, Clotilden Beaten’s durchſichtigen Koͤrper und zugleich 
Sinn für Vietot's Ernſt und Humor gu geben  . 
Wie alled dies Jean Paul jetzt Ihon-fühlte, und 
Fpaͤrer ganz: blar erkannte, bethaͤtigte er, wenn auch erſt 
ſechs Jahre nach Vollendung bed Heoperus, vor aller 
Welt. Jetzt war ihm wenigſtens «fo vlel entſchieden: daß 
eineätheils aur die Höhere; Idee ber unſichtbaren Loge in 
ihrer voliften‘ Ausfüͤhrung als Stoff!ihn befriedigen koͤn⸗ 
ne; daß mit derſelben ſich nicht markten, und ſich nicht 
bieß ein⸗ Thell; wle Im Hesperus, aubfuͤhren laffe; daß 
die Volle Fealifirung dieſes Plancd ihr als: Die Aufgabe 
and das Birk Feiner hoͤchſten Beſtrebungen verſchweben 
muͤſſe; daß, um Sie pſychologiſchen und poetiſchen Ideen, 
Witte weil fle im ·Moment ‚der erſten und jungftuͤulichen 
Befruchtung “feiner empfindenden und comdbimrenden 
Myañtafie ihm durch · ſein bidheriges Leben vor die Seele 
gefuͤhrt worden waren und “fi fo mit- feinem: ganzen 
Seht vetſchmolzen "hatten, "bie Leitpuncte aller feiner: hoͤch⸗ 
ſten portiſchen Beſtrebungen blieben, wüszuführen, er noch 
einer groͤßeren Menge von Seftalter unb "Charakteren 
bedůtfe/uutet welche er’ {fe zu vertheilen, und die er nicht 
ausfrinem elgenen Ich id Leben zů beſtreiten · habe · 
E ſafnte daher noch während der Arbeit am Hesperus 
den Etuitſchluß: bieſes große Thema zuruͤckzulegen, wo moͤg⸗ 
uch gar nicht in der. naͤchſten Reihe von Werken zu bes 
ruͤhren; dagegen Jahre kanıg für den beabſichtigten großen 
Gardinal⸗? Roman ben noͤthigen Stoff aus bem Beben 
III. Theil. | 12 
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und aus feiner Seele zu ſammeln, und ſich durch ander 
Arbeiten die durßeren. Mittet zu verſchaffen, Charaktete und 
Bühnen dazu im Beben: und fi: det Mitt; "To wie die daizu 
noͤthigen Eindruͤcke auffinhen zu kͤnnen. Außerdem Flihtte 
er ebenfalls ſehr wohlrbdaß der: Man nur auf einem indie 
hoͤchſte Höhe gerücten Schauplatz und in einer wei Th: 
been Manier ſowohl in Betreffder Darſtellung als aller 
in demſelben auftretenden Charaklere zur Halten ſeĩ; MNaß 
mithin er ſich dafür von dem Idylliſchen wie on Den 
Satyr loszureißen ſuchen muͤſſe; und’ daß icon darun 
das Beſchaͤftigen mit einer ganz anderen Reihe von Vor⸗ 
wuͤrfen eine erſprießliche Vorbereitung ſein werde.VDenn 
er koͤnne ſich in denſelben alles Idylliſchen, Quaͤſens 
Humoriftifchen/ und Satyriſchen, ſowohl in Betreff des 
Stoffes, als der ihn ſelbſt ſtoͤrenden Hinneigung dayk, 
entkdigen,. und den hüumorifiifchen Spottgeiſt eben fo 
durch Erſchoͤpfung beffelben vernichten, wie er des Ur 
weichlichenden, Myſtiſchen losgeworben war "len 
Spottgeiſt/ der ihm felbſt nicht weniger, als jener ircbe, 
die Beherrſchung eines Stoffes, von dem et ſetbſt ilier⸗ 
lich doch gepeiniget ward, erſchwerto und hinderte.!nGo 
lebte der Entwurf des Quintus Fixlein [on Fa in der 
Mitte der Arbeit an: Hesperus in ſeiner Seele; and vas 
Leben und Arbeiten Sean Paul's vom Fruͤhjahr 1rd4 
bis zum Ende des Jahres 1802 it nur bie Geſchichte ver 
Vorbereitungen und Beſtrebungen zur Ausführung er 
großen Idee der unfichtbaren Loge. 
Uebrigens aber bot das aͤußere Leben. Jean Mers 
woͤhrend ber Arbeit am Hesperus manches dar, was ben | 
Glanz, die Gluth und den Schwung ber. Darflelung im - 


Einzeln: durch gleichzeitige, aͤhnliche, wirkliche Gefuͤhle 
and: Erlabnifſe ungemein befoͤrderte. Won feiner, mit dem 
Bay des Heöyanıs . gleichgeitig: orllaͤrten Liebe zu Ca: 
xvnline, In. ale von dem Schmerz eined baldigen Verluſtes 
derſalben, haben wir⸗ bereits geſprochen. Die noch vor⸗ 
handenen an dieſenGeliebte geſchriebenen ‚Briefe. athmen 
chinſelhe Gluth der· Sehnſucht und des Schmerzes, ſo wie 
ash: der Spmache, wie die Schilderungen der Art im 
Hespexus. Aber freilich wußte er darum nur die Sehn⸗ 
Michte das Finden und Trennen ber, Liebenden, nicht aber 
DE Gauͤck des Beſitzes zu ſchildern. — Ja ſogar. das 
Berhältuig Victor s und Flamin's. in Bezug auf Gtotilden 
fnielta, ſich im Beben, neben. dem Romane ab. — Richter 
lebte. nach jener erſten mit Dtto zugleid, eine andere Hoͤ⸗ 
fer⸗Dams,die Closilben!d grünen Hut und ſchwarzen 
Schleier tragg. und, wiewohl in dem Briefwechfel beider 
Ssaunde,, ſo wie in den anbern Materialien, Alles ver- 
wiſcht iſt, was bierauf: hindeutet: fo kennen wir Otto 
bereita zu gut, um nicht die gequaͤlte Lage Ian Pas 
auter dieſen· Umftänben uns voeſtellen zu. Kinn: 
Auch „bie: Juͤrſtin Aguola ſah der Dichter vor ſich; und 
wan ann :ban: Giſer md. bie Feeude begreifen, mit wel 
chen er, deſſen, Lochzen amp Dem - Anfihauen ſo hoher. 
 Werfousn. und deren Umgebungen wir ‚fchon bei Gelegen- 
‚heit: feines Uniyerſitaͤtziahre beſprachen, als Zufchauer ei⸗ 
„era sigenthümlichen fuͤrſtlichen Prunkaktus ſich zudraͤng⸗ 
te, ben der Zufall in das kleine Staͤdtchen Hof. führte, 
nad, heiten Seremonisen feinem ſatyriſchen. Saugruͤſſel, 
wie ber .ernflen Empfindung, gleiche Nahrung gaben. 
Es fand nämlich Anfang des Jahres: 1.798. die feierliche 
12 * 
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Uchergabe ber MBrgut bed. [äcffchen Pringen Morimilian, 
einer Mringeifiy mon Noscana, eine. ſehr ſchöͤnen Dame, 
in Hof, der. Graͤnzſtadt zwiſchan Dem Baimeuthrichen, un) 
Sachfen, an die ſaͤchſiſche Geſandtſchaft Hat „Die Me 
ſchreibimg her Uchergabe der Fuͤrſtin Agnola im. Deine 
rus iſt daher ein treueß Gemaͤhlde nach der Winklichkeit, 
ſelbſt mit. ECinſchluß der beiden, Vorteſchaiſentraͤger, walge 
das Bild des fuͤrſtlichen Braͤutigamo im einex o Saͤufte 
dem Zuge im Arabe vorantragen. — Des Dichter Bemigb 
hier wiederum, . wie fehr ex. von allen Griebken: and Ser 
fehenen. mit Begier ben. Tribut für feine poetiſchen Zwecke 
einzufardern verſtand, und welche Schaͤtze ihm daher ain 
reicheres Leben und: rricharr Umgebungen in: ver Jahren 
der. Iugend und ber Kraft hatten aberliefem. mähen. — 
Bur. Echöhung feiner ‚Stimmung und feines Muthes trag 
ebenfalls fehr viel die Grfcheinung.. der unfichtharen Lane 
zu Oflen 1793 hei. Dos gütige Geſchick hatte ainen 
blauen Himmel fir hn aufgethan, al&- en in Haf bie 
erſten Eresuplare fan. Geine Freude war faſt Andacht, und 
ex hatte zwei felige Sege bei Durchleſung ded Vuchs. nr 
Die Achtung und Ehrfurcht, welche ihm. daſſelbe vei ſei⸗ 
nen Freundinnen erwarh, und die tiefe Ruͤhrung, mil 
welcher beſonders die ihn am. meiſten verſtehende Rengta 
Wirth, deren ſchoͤner Brief aufbewahrt: bliehihrq; non 
dem Buche erweckten Empſindungen bekannte, gaben ihm 
den hohen Muth, heifen er fuͤr den Herverus ſo ſchr he 
durfte, und bie Hoffnung und die von. sine Phantaße 
fo. reizend audgemahlte Borflellung: vielleicht Hin graße 
Maſſe den gebildetſten weiblichen Wefen auf gleiche. Weiſe 
jetzt zu beglüden und zu erquicſen. Freundlich teitt. auch 
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ver Pamer Vogel In Arzberg wieder herum, dee Ihm feit 
ven eeſten Juͤnglingsſahren ein: Grendige& verkuͤndender 
Prophet geweſen, und der -Ehmi auch jetzt verhieß: Die 
Deutichen wuͤrden ihn dereinſt noch als die Coalition 
von Shakeſpeare, Pope und Rouſſeau anbeten. Und gegen 
das Enbe der Arbeit am Hebperus hatte er ſogar ben 
Muth, die unſichtbare Loge an Goͤthe zu ſchicken: „mit 
einer namenloſen Empfindung das: Blatt zu fchteiben, 
welches die Loͤſchenkohl ſche Grappe von Schattengeftalten 
zum Verfaſſer des Taſſo begleite, ba gewifſe Menſchen 
an dia ganße⸗ Menſchheit erinnerten, wie große Begeben⸗ 
heiten an das ganze Beben; weshaib Goͤthe daher diefer 
fuͤreden ‚Dichter: fo: großen: Minue feinen Brief, for wie 
ſeinet unausſprechlichen Liebe für den Man,’ ber über 
fen: Herz wie ein getir Genius walte; die Weberfendung 
feiner Bleiconfigurationen verzeihen möge. — Goͤthe fand 
indeß weder an ber unſichtbaren Lotge, noch an dem 
Veiefſcreiber einen Geſchuack. . 

MWaßt ae da it und die Lebensweiſe⸗ Sean 
——— Epoche beirifft ſo konnte der Vempel der 
VDugeud, dor Liebe und der Naturverehrung, den er im Hes⸗ 
perus aufgerichtet, fich keinen reineren Prieſter erzogen Haben, 
als''den Baumeiſter deſſelben, und wi führten daher bie 
Schilderung deſſelben als Menfcher "im dieſet Epoche 
woͤrtlich an, wie fie von Angenzeugen aus berfelben in 
Ser Wahrheit ans Bean Paul's Leben” "gegeben wird, 
weil wir in ihr durchaus den . Dichter wieder erkennen, 
wie wir ſelbſt ihn in feinem. Alter ſahen, die individuellen 
Zuͤge jedoch dieſer ſpaͤtern Jahre uns fuͤr die Darſtellung 
dieſer Zeit vorbehalten. 
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reichften Fuͤlle Dichterifcher Gedanken nım Kauterkeit der 


Geſinnung, Ruhe der Seele und Feſtigkeit des Charak⸗ 
ters bie untruͤgliche Richtſchnur für jene wuͤrden, und 
daß nur ſie ergreifende Wahrheit für die Darſtellung be 
bingen. Dada Buch der Lebendregeln und girter Vorſaͤtze 
führte: ex ſorgfaͤltig fort. Keinen Morgen erwachte Lt, 
ohne den verfloſſenen Tag ſich wieder vorzuzeichnen; und 
ſecboſt über die Beinen Aufechtungen des Lebens fuchte”et 
durch ſtete Gegenwart des guten Geiſtes und durch regen 
Willen die Herrſchaft zu erringen. Was auch ſonſt noch 
von Eitelkeit oder uͤbler Laune ſich in den kleinen Krieg 
miſchen mochte, unangefochten ſuchte er ſich die hohen und 
heiligen Schaͤtze ſeines Lebens: Liebe und Wahrhafltigkeit, 
zu erhalten. In Bezug auf letztere konnte er ſelbſt das nicht 
uͤber's Herz bringen, im Tagebuche eine ſchoͤne Bemer⸗ 
$ung, die er am 22. März gemacht, noch vom 21. nat") 
zu batiren, und fchrieb es ſelbſt auf: daß er zu ditſer 
Züge verſucht worden. Alles Lebendige berührte ſein Herz: 
Kinder und Greiſe, Bettler und Reiche; und er "hätte 
Alles gegeben, wenn er nur gluͤcklich gemacht hätte‘ und 
ftoh. Ungetröftet ging kein Bedürftiger von ihm, ulld 
wer war gluͤcklicher als er, wenn er „ zum guten Rath 
noch etwas geben konnte“! Hatte er num einem artnen 
Bergmanne, einem. reifenden Handwerksburſchen oder ſonſt 
wen ein. außergemöhnliches Gefchen? machen können: fo 
vergnuͤgte er ſich Rage lang an der Vorſtellung van Jenes 
Glude. „Wie oft⸗ ſagte er dann zu ſich, „wird' er din 


*) Seinem Beurtstage Siehe Band, 1.8.2684. . 
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Thaler ons ber Taſche ziehen und. berechnen, weiche von 
hen laͤngſt gehegten Wuͤnſchen er zuerſt befriedigen koͤnne! 
| Wie froh wird er an den heutigen Tag denken und an 
ben, unerwarteten Geber, und wohl auch ein Mal mehr 
al? gewoͤhnlich an den Geber alles Guten!“ — Bor Allem 
aber hing, fein Auge „an ber blühenben, gröinenben,. bim: 


melblauen Natur.” Er verlebte, verfchrieb und verfaß 


ganx Toge im Freien, auf Bergen und in Waͤldern, und 
jm Pintet ſah er zum Fenſter hinaus „‚nach feinen. lieben 
Sternen und Abendröthen und nad dem alten Geiſter⸗ 
and Aaubermeifter,, bem Monde.” z3Jeder Gang in's Freie 
aber. mar ihm ein Kirchgang. „Du geheft jetzt,“ fagte 
sr im Tagebuche, in Die große, fchuldlofe Natur. Kommfl 
du. rein genug in dieſen Tempel? Bringſt bu keine gif: 
tige Leidenſchaft an dieſen Ort, wo Blumen bluͤhen und 
Vögel, fingen? Traͤgſt du feinen Haß hieher, wo bie 
Matyz. ſich liebt? Iſt deine Seele fo ruhig wie der Strom, 
der. wie ein Spiegel ded Himmeld dahin zieht? Ach! 
waͤre dein Herz doch noch ſo unverfaͤlſcht und unzerruͤttet, 
wie. bie Natur, die ich fehe, wie ber große Schöpfer fie 
pollendete l Die Stunden hoͤchſter Erhebung fand er aber 
in der Nacht, wenn der Mond am Himmel heraufzog— 
Stunden lang konnte er fich dann in's bethauete: Gras 
veaen und hinaufichauen und die lechzende Seele flillen.” — 

. Auf dieſe Weiſe fuchte Sean Paul, wie er nach den 
früher befchriehenen . Ardeitöftubien in intellectueller Hit 
‚Sicht. die mangelnden Bildungsmittel zu erſetzen fuchte 
feine. Phantaſie frifch und vein zu erhalten, damit. fie.von 
dem Kleiften und von dem Gewöhnlichften fich anregen 
laſſe, und: fein Herz und feine Seele empfönglich erhalte; 


— — 


ım 
fo wie. er ‚auf bes andern Seite durch Weſiegung Teder 
zu..reizbaren Empfinplichfeit;bie Kargheiten einer fo. wenig 
antegenden Umgebung und: die ſo ſtoͤrenden und äygetn- 
den kleinen Quälereien. eines duͤrffigen Lehens von ſich 
abhielt — Alles dies nur: damit er in ag auf feine 
ihm heilige Beffimamung.. „led. aus ſich machen; doͤnne, 
was unter ben gegebenen Werhaͤltniſſen nur moͤglich 
fit). — Wie ſyſtematiſch er der Anſenwelts eine ‚anne 
gende Wirkungskraft auf ſich zu geben. verſuchte, zeigt; daß 
er bie an ben Kindern gemachte. Boeohachtunge Def. das 
Geringfte ſie darum bewegt, weil es ihnen neu anfcheint, 
dahin benutzte, ſich ſelbſt dieſe Empfaͤnglichteit der Kin⸗ 
derſeele dadurch zu geben, daß gr. ſich abſichtlich gern dem 
Wechſel dev. Eindruͤcke blosſtellte, um dem Umbepautenbiten 
Werth zu: geben durch deſſen unerwartetes Erſcheinen 
Darum liebte er auch kleine Fußreiſen fo ſehr, und ar⸗ 
beitete wirklich, — wie er. in ‚der Geſchichte der Worrede 
zur zweiten Auflage des Fixlein dieſelhe alß aufieimer 
Fußreiſe von Hof. nah Baireuth verſertigt drliellt; in 
auf den, Landſtraßen. Das Leben,“ ſagte er: Damm, 
„ſchneidet ſonſt zu. tiefe Furchen im Hohlweg bes. Alltaͤg⸗ 
lichkeit, wenn man nicht zuweilen herauskommt, und bie 
Erbe würde ſelbſt nicht. fo Hei Kräften fein, wenn fie fi 
nicht taͤglich Bewegung machte. Bit: welcher Sorgfalt 
er ſonſt fich irgend einem gehofften ernſten Eindrud zu 
bewahren und mit weldier Selbſtbeherrſchung er alle Ar 
feren Störungen davon abzuhalten ſuchte, davon giebt 
aud) ein "Fund Bil an Otto einen n matwürdigen Dei, 


9 ——ſ— ma aus BP. Beben 2, Bbchen. 
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in weldyem er jenem meldet: „daß er eimen von bemiel- 
ben erhaltenen empfindungvollen Brief in dem Augen: 
blick weggelegt, wo er deſſen Inhalt errathen habe: weil 
ed Entwethang ſei, im Leſen fortzufahren, da eben ein 
Geld wechſelnder Jude aufzähle. 

Der erſte Gewinn des Hesperus daher noch im Mas 
nuſttipti war';die Hetbeifͤhrung des Moments, von wel⸗ 
chem: an Dito der Trabant Sean Paul’ ward, fein Leben 
in Bas Dean Maut’! verfinkte, und von wo an er jener 
oben beſchriebnen anziedenden Gewalt nicht mehr ſich zu 
widerſetzen vermochte. Seinen Seelenzuſtand in biefem 
Augenblide fehifdert Otio ‘auf eine höchft ergreifende Weife 
ſelbſt in einem: in jener oft erwähnten Brieffammlung 
mitgeteilten Schreiben, welches man im eigentlichen Sinne 
ein Stammmeln ber Heberwältigung Ind Bewunderung des 
Zteufides neunen kann, und" wo er ſelbſt am Schluffe 
fagt:” „daß er nur fm Nainen und in dei’ Seele des 
Frrundes das hohe Gefühl eines uhferbfichen &ebend 
denke, welches Sener errungen, und daß ihm die Freund⸗ 
ſchaft felbſt weit’ huticbethoͤbe: im · Geift zur ihm, der neben 
den großen Maͤnnern anſires unb ‚febes Sehalters den 
mug verdtene. *57 


..r., 


Eiiftes Kapitel. 


Aermafige miuchehr nach ‚Hof bis zur acten Per * weat- 
von Frühjahr 1794 bis Sommer 1786. 
Quintus Fiuein⸗ biographiſche Betuftiguigen; Bitsentäe; J 
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So giyhe Hoffnungen auf eine glänzende Wendung ſeiner 


äußeren Verhaͤltniſſe dem Dichter die Bekanntſchaft mit, 


Moritz gegeben, und mit ſo viel Plaͤnen zu großen Reiſen 
und zu. anderen ‚reichen Anregungen ihn dieſe erfüllt und 


felbft noch während eined guten Theils der ‚Axbeitzeit am - 


Heöperus ermuthigt und erhoben: ſo hatte ihm das 
Schickſal dennoch nur fo viel beftimunt gehabt, um ihn 
nicht ganz untergehen zu laffen. „Es ‚nerhing tom, —in 
Jean Paul's Weile zu reden — „noch einmal bi den Bauer, 
damit er fingen lerne;“ nicht als Gluͤcklicher von’ ‘ben 
glänzenden Höhen des Lebens, ſondern ald Selbſtbedraͤng⸗ 
ter ben Armen und Gehrüdten. — - Noch lange blieben 
ihm bie glänzenden Auen und bie volkbewegten Stäbte, 
nach denen er fich fehnte, verfpert! — 


Die unfichtbare Loge war, troß ber Yatrsnatfäaft 


von Morig, dem Yublicum fremd, geblieben, und hatte 
hoͤchſtens als Worläuferin ber nachfolgenden Romane bei 
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einer Bleineren Gemeinde gewiffermaßen Quastier für den 
Dichter gemacht. Moritz ſtarb leider, während ber Dichten 
am Hesperus ſchuf; diefer fand fo einem Buchhaͤndler 
Mabdorf gegenüber, der fich nur von ben Refultaten. ber 
Michneliömefle 1793 beſtimmen ließ. Derfelbe wagte 
darum für alle vier Bände bed Hesperus nicht mehr.als 
breihundert Thaler zu: bieten. - Sean Paul fah ſich ger 


. Boungen, fie anzunehmen, und fo zerfloffen vorläufig alle 


Luftſchloͤſſer; denn in dieſe dreihundert Thaler hatte et 
fi mit einer Mutter und einigen Brüdern zu theilen! — 

Als Richter daher kurz nach Vollendung des Hes⸗ 
yerud im Mai 1794 feine Lehrerverhaͤltniſſe in Schwars 


zenbach aufzugeben hatte, weil bie beiden älteften Zoͤge 


Unge auf dad Gymnaſium abgingen, jo fah er fi & 9% 
nöthigt, bei feiner abermaligen Ruͤckkehr nach Hof’ nicht 
nur wieder mit feiner "Mutter eine und diefelse Stube 
zu Beziehen, fondern auch ferner einigen Mädchen, fünges 
ren Schwellen feiner Freundinnen, Privatunterriht in 
ben. erſten Elementen zu geben. Indeß war er natuͤrlich 
von dem früheren Elende nicht mehr gedrüdt, und ganz 
verfunfen und beglüdt in feine raſch fich hervordraͤngen⸗ 
den und faft fpielend von ihm audgeführten Romane, 
deren befchränfteren Stoff er von ber gewonnenen Höhe 
herab. leicht beherrfchte. 

Unter diefen Umfländen war es fehr natuͤrlich, daß 
dem. Dichter, der, wie wir bereit3 auseinanderfeßten, zur 
Vorbereltung auf den Titan mit den höherer "gewonnenen 
Kröften fi auf den Punet wieder zuruͤckverſetzen wollte, 
von welchem er im. Jahre 1790 beim Schaffen von Ger 
falten‘ und organiſchen Werfen ausgegangen war, Der 





teewillig. bie. Bahn gerade: fo nach: einmal durchlaufen 
wollte, mie er fie gu gehen ſich früher genoͤthiget geſuchlt 
hatte, — eb war,; jagen. wir, bem : Dichter unter Müchen 
Umſtaͤnden ſelbſt geboten, daßt bie nachfie Arbeit wine 
Ibylle wurhe.:. Denn; nicht un wa: ftin eigene, befons 
ders das fruͤheſte Leben idylliſch, er. hatte auch: bei‘ kun 
sonen Widerwaͤrtigkeiten ed. Dringend wennöthen, san! fich 
die Kunft, froh: zu ſein und aus den Heinflen: und be⸗ 
fehränbteften Umſtaͤnden Freude, Gluͤck amd Ruhe m Tan: 
gen, noch mehr auszubilden und: zu befeſtigen. Biss ie 
Veranlaſſung zum Quintus Firlein, der ſo⸗werſtuaͤndlich 
und klar vorliegt, ber mit Einer ſolchen Beherrſchung des 
Stoffes, mit seinem ſolchen Ebenmaß unb:einer: ſobchen 
Durchfichtigfeit ‘ver ‚Sprache geaubeitet if, daß jede aus⸗ 
fuͤhrliche Erklaͤrung überflüffig ſcheint. Es wird dieſer 
Arbeit Dean: Pauls zu allen: "Zeiten ſo gehen, wie zur 
Zeit ihres Erſcheinens, wo fie alle Gattungen von teilen 
ergriff und das erſte Werk des Dichters wurde walches, 
und zwaribereisd mach einen: Jahre, einenzweite Auflage 
erlebte. + Mir wollen beöhalb. nur auf dasjenige: auf 
metkſam machen, mad: innı:Rehane: mit der Gaſchirhte 
de Lebens unftes Diekterd. in minsittelbaner item 
tung ſteht. zen Pole. siftp 2a INGE 

Bir erwähnten bereits, daß Schon: währen ber Are 
beit am Heöperudı dir Enewurf zum: Fixlbin den Dichter 
vorſchwebte, uns mir bönmen  benfeklen: auf ene Stellt 
in ſeinem Tagebuche; zuruͤckdatiren, welche zugleiche anf 
die ſchoͤnſte· Weile dad: Motte feiner Haͤupttendeng au 
foricht, ‚eine. Stelle, welche alfo Inter ::,, Ich hob, camf den 
Ehor,.ivo bie. Knaben fanden, das beſchmutzte falbe Re- 
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kenbiatt- anf, das unter: ihren Fuͤßen lag. Großte Saft! 

ma halte ich; da. audand, als in. geringes Blatt: mit: ein 
meuig Saaub darau, usb, auf⸗ dicſem geringfügigen Dinge 
void ueeiner Moantaſit win,.ganzed Paradies gersicht! Den 
geme Sonmer, ter: im meinem Kopfe wohnet, halt fi 
auf dieſem: Biatte auf! Beh: denke as die Schönen Some 
mertage,::mo:.biefe Blaͤtter fielen, wo Der. Knabe. durch 
Bat Airchenfenſter / den heil eints: blauen Himmels und 
die vecuberziehenden Moifen Sal, wo rihn jeder Pla voll 
Sonuenlicht rim kichlen Gewoͤlbe an. dien Luſt / außer Dame 
ſeſhen wrinneste; und wo..ich auf ber beſchiensenen Stelle 
dic Gichsihten. der ziehenben Wolken ſah. — Ach, guͤtiger 
Grit) Dur fach uͤberall das Bergnuͤgen Hin, und giebſ 
jedem Weſen eine Freude in bie Hand! Micht bloß zu 
großen ſeuͤrmiſchen Freuden ludeſt Da uns. ein, an bie 
kieinſten Dinge bandeſt Du Ergögen, und an Wen; 
na, Wohlgeruch Mi u. 

: Aber ber Dichten: Taunte. feinen Hp; 
4 den bei; Bghuer;, in ſofern ſolche vermoͤge ihrer haͤheren 
Bübung)bie Armuthund bie Veſchruͤrckungen des Lebena 
mehrrfichlen, als ber gemtine Mann. . Wiryenddüft. Den 
Mißmuth und die Daͤuſchung ber gehofften Erwartungen 
vom Leben groͤßer, als bei ihnen, weil nirgends bie Gaich 
und Koſtſpieligkeit der Auſtrengungen mit dem dürch fie 
Exreichtenn: in f0;: grellem· Mihtznerhaͤltniß Reht/ — Die 
Auſsmahlung des idylliſchen Gluͤcks neies fernen auf. dus 
danda ip ixttkgung deroccigleiten· aber in. die Stadt⸗ 
Darum gehote ſchen der Plap, wieder zum: Helben dien 
Pfarrer ernenden Gymnaſiagllehrer zu waͤhlen; ſchon wenn 
auch nicht auf ˖ der tinen Seite: der Didier das Idylliſcht 


ſeines eigenen Schms..unter. dieſen Verhaͤltniſſen ‚gefasnek, 
fo wie auf der andern die Qual rints nur unter dep 
Geſtalt cine! Gymmafiallehrerd, wenn nicht: Schullshren 
und Privatlehrer ‚aller Art, Res: Tendenz und den feinen 
Poeſie urſpruͤnglich zu Grund: liegenden Ideen entſprochen 
haͤtte; — darum iſt feiner ſeiner Ramane ohne einen 
ſolchen. — Bu gleicher Zeit gaben nur dieſe Gelegenheit 
den andern großen Zweck ‚gu erreichen, welchen ar nie am 
ben. Augen ſetzte: ‚für dieſe Gedruͤckten zugleich -gegm hie 
Urheber ihter Lage, die Staatsinſtitutionen mbaunfinnige 
Geburtsprivilegien, anzukaͤmpfen, und fo. auf:koppelie 
Weiſe der Schuͤtzer diefer Aermſten zu fein. Er reichte 
ſo mit der einen Hand. ihnen den Troſt und: bie, Fraude 
der Poeſie in's Leben, mit der andern fließ er. den Stacheh 
der Satyre nach ben bödwilligen Draͤngern derſelben; mor 
den es nicht. Beachtenden aber breitete: er bad fie ſchrek 
ende Gemaͤhlde der Folgen ihrer Sorglefigkeit aus, un 
fuchte dieſelben durch eben Die Mittel zu rühren und au eis 
weichen, mit danen er bie Leibenden gu. begluͤtkfen und zu 
erfreuen ſtrebte · Und · endlich konnte ar. auf dieſe Weih 
wiederum die gegenwaͤrtigen Umgebungen nicht: bla. ang 
beſten tmuten; Sondern ‚auch in einer neuen Weiſe die Gee 
ſtalten und gehungen. ſeiner eigonen Zugend: heranf⸗ 
beſchwo en ae a ur er nt 

So bw. Evintus Firlein eine Vereinigung der 
En, und des Faͤlbel, dad Heißt: Zirlein iſt Wuz an 
Faͤlbel's Stelle, alſo in Hinſicht ſeiner Umgebung und 
Bildung: auf einer etwas höher gehobenen Staffel us 
fo, daß das Laͤcheliche und Mangelhafte, alte Beſchraͤm⸗ 
Zungen .und alle daraus: hervorgehenden menſchlichen 
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Schwuͤchen, mithin das. busch bie Satyre zwi Geißelnde, 
anf viraͤußeren Vorhaͤuniſſe zuruͤckftel, während alles Er⸗ 
ferusade und: das Herz Bewegende aus dem Gomuͤth und 
bar: Hatmlofigkeit DEE dadurch: nit jeuen aufgezwungenen 
Scqchwaͤchen iwerfiimenen . Helben hervorgehet. — Das 
Styunteritit ganz ⸗ das wirkliche des Dichters. Die Schule 
iſtedieHoͤfer, bas Goburtẽdorf Fixlein's und dad Ritters 
gat DRS die Pfurre zu vergeben habenden Sdelmanus (tft 
ails Joditz und Zedewitz zuſammengeſetzt, indem das Zedt⸗ 
wien Schloß und: der Park, in welchem fi Zirlein mit 
Kinettn ergeht, an Joditz angeſchoben iſtz wogegen 
Zediwitz wiederum auf dad. Filial Schadek relegirt wurde, 
weil vie: Verwicktiung erforderte, daß die Patronatherr⸗ 
ſchaft gettennt und uneinig lebte, Damit von; Den beiden 
Battensjebes: unar anderen: Candidaten zur vacanten 
GStelle zu beſordern ſtreben koͤnne. Wer: erinnertiſichmicht 
Bilder: Frau' von Aufhammer an. bie: Grau von / Plotho/ 
die Goͤnnern von ⸗Jean Paul's -Batert' bei.'Her: Mutter 
Firleiws / die den Sohn: als ceaminirenden Conrector an⸗ 
Hart, ib die als größte Seligkeit betrachtet, unter 
ver. Kanzel Erd Sohnes als arg Fuhoͤrerin zu 
. Malen? Weller der Sohn wie ihm vetmathten: Dutaten 
wle Bas honsrar ver unfüchtbaren Logo, dingt; nicht au 
die eigene Mutter des Dichters? Mer denkt nicht Bei bem 
Kinn! Gaͤrtnerhaͤuſschen, von: den Aus DIE Mutter Fip⸗ 
ms: ſo Fehnfüchtig in das Pfenhaus. ſchaut, an. bad 
Höine Hauschen in Schwarzerdach, in welches bie Mutter 
des Dichters aus dem ſtatilichen Pfarrhauſe nach dem 
SBode des Waters vertrieben war, und: von dem and fie 
Hin Sohne die Wuͤnſche: daß er dort predigen möchte, 
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ſchrieb? Sur · erinnert ſich nicht bei demVetter: Wläfehen, 
der dem Gonrertor Seld und’ Vietuallen votſchieße, an 
bie Großitern Kuhn? u. ſ. wi — Und: Fülle dadiem, 
als es im Duz und bei Guſtav geſchehen / tritkber Sich⸗ 
ter mit der Schilderung von: Seien and ſeinee Nie hett 
auf/ deren Eyimmerutig;, wie: Gie ba dem AM teen 
auftechobeen Rofenblattes, den Freubenſchtin kaſein tritt 
des Genmertorb Beben werfen fohtte. ENTER: 09 Bi 
S. 108 findet man bie ansführfice Schſloccumg Dart: 
Uchen Brihnachtafrtuden in Joditz mit Augabe⸗ Aller Tpe 
ciellen Zuͤgtz ſo wie ſich auch Wuz mit feinem kamiſchen 
Buͤcherſchreihen, in dem verſtaͤndigen Counrretor ner auf 
eine weniger uüͤbertrichene Weiſe, in einer Sammlucgebon 
Deudfchlen, der Auszaͤhlung von Muchſterben -in ver 
Mihel x. veprabuixte Aufurtſam wuͤrbr ur Noch 
Darauf zu menden: fein. wanum Sean Paul ch mit der 
einfehen Venwichelung nicht begmügt,; u’: welch der 
Migßgriff und die Namenvermechſſung bier Wen 
und Sochslein lei der Nacxvoeatien ⸗ Anlaß gab, uns Wie 
ihm ſo ſchoͤn Abe Ihre Satoren Alte den Acneeiſchtaß 
in die Hände arheitett/ — toben nat isch 
ben: etzcas Aaabanbar · ſcheinendern Wökktan- Vrawickelviigs · 

nun: in Bagog anf-bas-im Ihre ee Bo⸗ 
camend welches die Ungewißheit Birkein’& im —— | 
Aters anfktoͤrt, Wnzufüpte- . Aber da der in “he 
aonaͤhlde einen etwas ‚höheren Shmuna aber. well, 
als fh eigoruith mit den beipnimnfsen Ratur ine Tp- 
hasalterh und. aller hanhalnden Perſonta. Die: ichr.sigint 
lichen Afette und Leidenſchaften : ausichlaflen . vmrug: 
fa mußit ex dem Fixlein einen gerade durch biefe Be 





Schpimägpeit. metinicten: Ach er Hl ucb:g acheilen Dar, 
in Werkinkung; unit. beiten. Mechtſchaffecheit · und: Garmlb: 
Rabe, ale meilt ar. feine‘ Gewiſſenhaftigkeit hervorhob 
dae unklar Seraſchreitcan unde den · zu · frihen · Schluß · der 
lien Der vicuiſe aufhielt, zu Newegteren · Scenen 
Axlaß sub, uabı anf han. Conrector.· olbſt: eiwas zuvicck. 
dere. und ;imalinbemgipnllan; Atimmung· hrvorbrachte. 
Aſtes dies warh. am beſten diach eine. Met: Popunz wei 
veicht her. Feicht an ad: ‚Dicht. gezogen und beſeitigt: wer⸗ 
den Fanta. machbem. u jtbachnmkt. eirmis fuſt cragiſchen 
(Ende: zu drohen mächtig genug geweſen wur. —Go 
harmaniſh aher. des Mirkin. im. Gange gaarbeitet iſt: fo 
litt der Gatym in ben. Dichter nad, nicht, daß ev. nicht 
Durh.ingeub eine Authwilligkrit ie Diem: Hätte Möxen, 
und. dem xl, zu welchen er. maulfeineme genen Be: 
fhnbeiffe in ‚feinen: Veieſen and: Meier Apoche ſo vor⸗ 
aciie: Sch, hiugezogen fühlte, vaß ihndie Gaiyre 
ſelbſt auiiten in ben Gompfinbung ultenffanh d), = nicht-cin 
Slmipwisncchätte ſchlagen ſollen. Es wang Ihn, "wie: 
derum, on ac app. in innen. Aelnen Uraftande; Dun 
Kap nen · Eprung darch· irgrad eins Uawaheſcheinllch· 
It Hie Gefinkiung: ſubſ zu bambiren.. Bir ulm ber 
grimbäfergreret al en an ger mu dl 


‚3 Phrehne race wink. uhr ud Glan ehe nad 

unb en — iſt oft ſo jammerlich weich als laͤg' es in 
Aigen von 174 Kahren. Ich bin von nichts ſo 
bee —Xã Itan Yanı. Der hoͤt fh Heide: 


E: Er u raid) xgdarben hab. arrigffen. .. Sieht 

ich le und raucht keine Geliebte, um warm, feine 

Zratzerle, um litt zu: meban. „= anuter AN’ Wernlein, 19. Wi: 

gut UM. , Se nF lnicteve ne Moe. erg 
IT. Shell. 18 °' 
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‚mit die Acherſetzung sbeR Vitela⸗i¶ Mubractor A üitäen : 
Schuluutehnfchlähaker,: webdie Den: Miſᷣgriff/ Wooerch Ike 
Botetion in Lie Hinda hes Letxrarn Tanıın wugehlich mein⸗ 
ſcheinlich znacheet ſollte sim Mrunde aber jan erfanden 
war, Damit: Carryrs. NMurificatronsſuffent vioogtet aachen 
konnte. Diefei; Neberſetung/ muthte, aatinlich bin mache 
noch · amw⸗ hrfcheimichr ann wenn ·eiamaliidel SEchtdiher 
DR. Edel ans, in (han Boranb freung eu oamianaandran⸗ 
Ders „gemeint: ſein: Ionen, als Dir Metkhrr.bei Matromat⸗ 
heren, die ähnlichen : Mamen: eigenntaͤchtig nunkau Bhta;.fo 
Fonnten.er. sc ehenfalibıcand: — Grundorn mit, xen 
wel I 0. rei 8—ι 
ARE: Dichten, hatte eBi aus jwar nn.» Mfigenainen 
Anai uͤber ſich vetmocht, "ein. in: fach ahgerundetes und 
von fremdartigan NElementen nicht. giſtoͤrtas Merlchen gu 
arbeigen⸗ inheß Lonnten er: ſich. nicht antichläen,. in ginem 
Warlennach Rem Hraperus won den Yullicamı gi erſchrinun, 
welches nichtErguͤſte aller. feiner: :Studfte „iöhchinekifcher 
und ernſter, abiinienktiher, jetnikcke und Tomälken.ent: 
haste. : ſgſonders Darum andy, wal ren ‚cäniick. monge 
aammmnen, · in Het RaͤchſtenArheit: mit jenen geranermah: 
rann Ram n⸗xat dem dehitucaua erſcheinen . Kr ‚äyfiert 
in; gig beramf , „mode ua. dich ſeſkiſ in Babes: aichien, 

zu Otto bie Beſorgniß: „daß er jeden Augenblick heider 
Arbeit. bafiuchtet hake;; matt gecrordan garaſejn und Mücd- 
ſchritte gemacht zu haben ”* und giebt dies zügleich als 
den Grund am warmm.en; dam gFixlein jene Höhere sup 
ſtiſche Ingredienz beigemiſcht habe. Er leß alſo den 
Firlein von verſchiebenen kleineren Werkchen gewiſſerma⸗ 
fen in die Mitte nehmen, ſchickte, unter dem Ti itel: 

&I 


es | 
Miepthail Of Ndchen/. den vourbeer gaͤttin Herder s 
ſchon: ns fon för" gafuuccenen und im deutſchen Mu⸗ 
ſeum aAberracktea⸗Auffatz· BA der· Todniſt,“n weichen 





rtijett· abe; zo. Alles ihm unten: der Handizu einer Ge⸗ 
ſchichter geriotht Rerſonificirter ud: „Usb: eines. Engels” 
Bannte,.fe. wieo die fie Helena: grarbeitete· Erzaͤhlung: 


Der⸗Mondʒteine phuntuſier ender Erzaͤhlung⸗n woraus, 


undiilivt/ einen eben urſt geatbriteten / iſychblogiſchen Auf: 


IT ee ie: ver Handlungẽkraft nebſt dem 
Gerlach hinein, Frruvers Kai’ imo: Foͤlbel s 


MNMerlſe untjuſcinen Mroimanern“ Demi Romane folgen Das 


Umardonten und Ausfuͤhren dieſer Auffaͤtzo war Ueſäch, 

vriß idarunze ihn bisn zum Wa: 175 biſchuͤftigte. 
Muthuvarxd fe: Arbrit im October 1794 durch den 

erftra Auferchait in Batreuthe unterbrochen, div. Tür Isan 


Want inichor· Notunft [ehe wichtig: wucde. Dahin gezogen 


wmdbd ler jezwoorzuͤglich durch bie Brkanntſchaft mit eisiem 
diatlitiſchen Saudelsmann, Namens: Emmenel”);, :beffen 
genialaruudi außerordeniche: Natur in: auf Dasıfreubigfte 
abreraſchte/ Emannel war und. ieh: der; zdeite anige 
Bea: Michtera wiewohl beinesweges in dem Sinne, 


alb Da Dann: Emanuel / Der; von einem her: 
numglehenden auf den⸗ adeligen Sitzen derr Umgegend mit 


Wuaren einſprechenden Handelsisvaetitir fih zu einem 
Abermnvan Banquier und Gatnvettin ſer zacuſheichmwun 


A 77 . Li ya es — 


aꝛ PR —*& deſſelben / ſo wie der natent) vaß ber Dice 

yr ai. diejem edlen Manne eyrſt nach der Vollendung des Hesoerus 

bekannt ‚worben,' wird jede Bermuthun ‚ zu welcher die Namen aͤhnlich⸗ 

teit " vekakttäffen fönnte, entfernen; als 0b Emanutt im Hesperus mit 
Gent neuen Freuthe irgendwie in Beruͤhrung geſtanden. 
13 * 





gen, und nicht nur: durch verſtoͤndige Thuͤtigkeit ſich Reich⸗ 
thum, ſondern auch: durch hohe. Rechtſchaffenheit Achtung 
erworben hatte/ behielt frkefk Jaean Wal gegenfiber: feims 
äußert feibfifkintige : Reben, .hareargegemgen" ſchon; marũ 
der. merkwuͤrdigen und miginzilen, und beuneh"fe ainfer 
hen Beranlaffung ſeines Ewperlormnendi Meine hei 
Gelegenheit. des Handels hingewarinen ·aeiſtreichen van 
gemuͤthlichen Bemeckungen; hie Vertznigungenvan; VWere 
ſtand und Gefichl, Gemendtheit und Wahrbaftigheit,, arı 
weder übexell' din. hohrs Baterafie undrein :uuheguängkeh 
Butzauen, welches ein: ehled- und ſchemes Aeußsen noch 
hebewtend-fleigerte für dieſe eben: ſo Inlteneiinid angenehme 
Erſcheinung im Zühtelgebirge:: Man vertrautte ihm daher 
heid: größere. Geſchafte an, und bie führten ‚zuneinem 
mannichfaltigen Briefwechſel, beſonders aud mit gehilde⸗ 
sen Fratuen, durch den Emanuel fich nad mehr, bildahe 
und im weichem. er als. Blüthen: feines Geiſtes und „Gew 
gend niederegte. Durch Dielen Briefmechfel wande. Rich⸗ 
ser auf ihn auſmerküam, Bam-ihın entgegen, und word ann 
Emanuel, ppar mit. hoher, Freude, oben. dennoch mit einge 
inneren · Muͤrde und sinem Selbſtgefuͤhl auſgenommen, 
weiche man ſehr haͤufig bei den hoͤheren Naturen aus 
dieſem serien d bien· Nelte anti, dexen Stolz ich dagegen 
empoͤrt, den Scheiv zu tragen, als draͤngten ſie Heh Dem 
herablaſſenden Wonl erollen aft ſejbſt dar heſten Mehenner der 
chriſtlichen Religion, deren engherzige Wprustheile ihre 
Nation wieberbuhden., auf. und die gexode, it haͤher⸗ fie 
über ben’ Formenunſinn des Glaubens ihrer Religipne- 
genofjen ſtehen, nur fo fefler an dieſem halten und 
ihren Döraelitiämus mit edlem Trotz überall zur Schau 
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zurntragen fichbeſtreben/ So⸗ließ / ſich Emanuelſo fehr 
war. Wal verrhete,undufo Fehr: ihm deſſen sorientalis 
ſcho Parka: in Ser anııtıen Gluch dev Milderfuͤlle und. des 
Sentengteichthumsſo wie eben in der beshalb weniger 
denmatiſchen Joem: verwandt: und ehrwurdigerſchien; — 
jeuervrantalifche Gharaktut der Arbeiten Jean Pauls, 
GER EEE per, gerade iar Diderſpruch mit fels 
ner vetnrintlich en Echule/ in feinem: zueiöftlichen Divan⸗ 
Fehr. warra acietbantate und. hervorheb Emanuel ließ ſich 
deitioq⸗uner: mehe von. Richter aufluchen „"ald er zu 
Slefem! Pas: Byätdre Jahre machten dieſen aus einer ſo 
ren Lille vntſprungenen· Stolgz ‚zus; einer lercht zu 
ht ECrfabeichteit: und: zu. Mißteauen, namentlich 
bu Emanuel das. Ungluͤck betrat, fein ehoͤr faſt ganz zu 
verfäten, und er nur vermittelſt eines. Hoͤrnichters fich 
Niiterhalten konnte. Died: mit ein: Grund, warum beide 
Männer, fa: viel: fie gegenfeitig einnuder waren, ſich ent⸗ 
feruter Wieben; Als: 08: Tonft:gefdwben wäre ;. amd: bie Axt 
pres Berhatniſfes mag - ben: Umſtandbezeichnen: Daß, 
wahrenð Jean· Paul fo gernrjebeminäheren. Freunde ſein 
Di: ſchentrun uiid. wor: dieſemn das ſeinige hören mochte, 
ꝓwilſchen· Emanuel: und‘ ihm nie dieſe vertrauliche Medes 
ſorm herrſchte. Auf · der andern · Sette war es auch. Nich⸗ 
408% Ästintet arehrals ein zuruckziehendes Gewicht ſich an 
Kr angende hausliche Beqquuemlichkeit und vas Gebun⸗ 
. Ynfein- au ſeinen Schreibtiſch; was! ihn ⸗hinderte, oͤfter 
bem·neuen Freunde zuzuſllegen und Mi: Beute ans ben 
Schaͤten ber Serle und des Lebens deſſeiben heimzufuͤh⸗ 
ren. Denn, wie ſchon erwähnt, Emanuel empfing nicht 
bloß von dem Dichter und gab demſelben, wie Otto, ſein 


u 


Bin im Refler: zuruͤck ſondent er gab⸗ ihhnr auch noch, rote 
verwandte und aus der otientaliſchen Poeſte und; Ahilou 
fophie geſchoͤpfte und darum auß anderen Quelivvund 
in anderer Form hervorgehelden gdeen und Ei ammyen: 


und eine Maſſe neuer Bilbder uns true / Offenbaccunge 


des: Menſchengeiſles, ſo auch einen · Scheche vomn ipſorholon 
giſchen und empiriſthen Beobachtungen und Etfahrawgen⸗ 
die er in⸗ſelnem eigenſtuͤnlichen und manmichfaltigen 
Verkehr in ven verſchiedenſten Stänten und Von vocſchi⸗ 
denartigſten Merfonen mit Huͤtfe!ſeintes durchdringenben 
Blicles zu machen Gelegenheit: gehabt; hatte. Beſotu 
ders in den Beten ihret erften Belanntſchet wcr hs has 
ber: fuͤr den. Michter Sein: ungemein poellſchaoa Bunde fnem 
Keygen: wie feiner Phantaſee wohlehaendes Befhhk: in dust 
mit patriarchaltſchem und dach ⸗ mengenlünkiichean: Duft 
zugleich und’ Geſchmack eingerichteten Kaufe Emanneſv 
in Baikeuth eine Woche zuzubriugen, zum erflen Michi 
. mit einer Art von Lupers!. ausmeuplirten Büttmerst zuinıe 
breiten, vor Feb „Biosnsar tim Meinen Mapfinkur.cher bad 
aͤrcherſt elegum, -einlih- und- geſchmackollgebaneten, 
Straßen won Balrekth, einer Stabt, wo markgruͤflicher 


Baaturus mit einer villaaztigen Heiterkrit den Gebaͤide 


wechſelte und. wo DaB. Auge ⸗ bald aufwtuͤchtigen Spring · 
brunnen vor: Farſtlichen Schloͤſſern, bald: uf denm grinen 
Jaloufieen an von tblhlikhauft Sembftrin gebtuaten maer 
zwei Stoek hohen Hoaͤuſetn, in: geraden, auf Das. ſaribraßt 
und ebanſte / gepfluſterten Gießen abwechſelad ſuch erfneuc⸗ 
tes einer Sadt, gelegen - tr: jewer · Sawmnrebene auſ rot 
Suͤdſeite ded: Gebirge, rings wingelin non -Wergeit, durch⸗ 
ſchnitten von Napyela⸗ und /Kaſtaniennllecan + Atos 


ur 

abern dieſe FR; Aksige rihm· mogh mahn, erhaͤhete, war 
Dad) Teheran „hier; guehlf: ganzer Stunhen von 
Hoßuſeimn· kithaigadıı Biheikten :gefamat ind: ſich geachtet 
wre anußte swahlairih, in Geganſatz zu 
Sf ernst Tann tn; ſeine Buͤcher. ſcheuken ¶ mußte, 
unlome ciuan diſer ʒu haben: fi: immermehe. zu::ci« 
nem Ken. fi: äh bemmmihehru...:, Mödirenth ,”. ſchrieb ex 
ut mir Gleuben Hoffnungen, Mor⸗ 
gemunalk: Mebekiedr Entgüchmigeie! amnfrembem Det. bes 
kemuma muan einen «Kiel, der gegen: ie altem. Wlannten 
zumhrsIc fat: male leicht x8 min. Mind, mich einzufuͤh⸗ 
tun. such ihesenhnfchte: die Berſvendung / meinen: Werthes 
baichfen: Len ene 74; Ale ale arwichtige: Beannt⸗ 
ſchaft manıhet: auch. bit. eines HMoſich Schäfer, Erzie⸗ 
hrts eined Bahr wre Kürfiin: Lunoveike ;: und: als 
dieferuimangentiich "den : Buthhaͤndlen. Kichech in; Baireuth 
Iiumeringe as Quinlus Fixlain·hewogen aund der Dir 
teradie Ancſocht hatie, zu; Oſternendia egefardertan hundert 
Maier dafiui⸗ enpalten, eilie er ſchleunig noth: dem Mu 
Kein uf in Sein iihbchen url; am nk Merk zu 
wollsiken, im Fehahre ſeinen ala wiercabolen au 
wolten: verſauchand. a 

ne: Haf nharetoi lei. dafur cin. Io. truͤherta Seht 
besbfisund: Blinker: Ær erlangte in dem fur hn inmer 
mord eriſchen Novenhearonat Die: Mewiſcheit, Ddaß das 
Medthen mit »ikletildunik . gutem. du. und, ſchwarzem 
Sehleier, Ne ein hentofie ang mr jener Clotiſde feines, . 
Romanck beramgshohen hatte md Die. ‚ou: iames. heißer. 
geliebt,“ ihn nerfchemihte:: Aus Den daruͤben and vorhan⸗ 
benen. Schmerenäbsiefen.. des Dichters gehnehervor, daß 





diefelbe Aaet genug yeite, um Sich daſ Aiulfpiel Earl 
nen s zur. Warnng Diesen zu laſlen nn zu befladstenn; 
wie fir unſerm Dichter. ur. ni Geld Bien ezudefie 
fei, welches er eben: fa: ntd michenrgeaklkiserunmpenber 
Mau wirt. fig. uͤber den Beritaup virfeh Mktiyandı nicht: 
wundern, wenn: wit-betterten,. baßılte. in ESchindier 
Bergeichniß der Bihriftfielleinug: ‚Meute ;n sine: 
Plad fandz..beru. fie -Tewieb Fraiter ARnmine:i Dagegen 
glaubte Daft: ichiſche Ulsgiee, : ar: haemiisoie finhenkie:; 
und beftändigtie Btüte zu ſindan, wie⸗ mais elta der 
poetiichen zu bem idenlen -Bhrkeih mutiert; sm sex 
Dichter „mußte: feine ywetiſchett Miſiffe ineDezag auf 
den. Bictor von bes Mirklichkoit Aeihft um: Merk Wagrgeliigk: 
fehen: Aamin führte, wenn quch fadker, den igeamentihut. 
feine poetiſchen Jerthuͤmte bilangt: fe man en uch aala 
Menſch zrsgmürdig genug, ſabt den Menuiierkenfürr 
feinen Freund zu machen, bei. img Lehen alberdings dh 
weniger. Wuth hatte, als im Ronkeiz; und aikergliikäch 
war, ein Befen;zu Aliken,. daß Zen. Yauls: Mlantafkk- 
feiner eignen Liehe Ihr. niicig. aeralten ühatte. .. Biuiterbenc- 
Briefen Richter's ‚geht zugleich. hernar, Tee anabei:rneitene: ' 
am meiſten dadurth verwuhdat Mupkeyırbaß, endfeinen 
Werth und dad Gt, reihe: or nach feiner Gefühl: : 
einem waiblithen, Weſen benigen weüfle wän beujaniget;: : 
das. er in, Hof am hoͤchſten geſtultt, erkannt ſahtz aind 
es iſt zugleich ehr. heheichnenden daß’ ende Mome pro: 
phezeiht: „ed werde fie ſehr Jereuen, wenn fie zu Oſtern 
im Heöperuß feine Seele ganz erkannt haben würde.” — 
"Wie Blei drüdte die Stadt Hof ihm jetzt die Seele, 


unbe tler Frihlings· 2795 fand ihn wieder 
liest doppelte Wanne wurde, nicht bloß 
bare ee gehöfch zu ſehen, ſondern beſon⸗ 
Das re: DR: in die Mühe einer hochgebildeten 
bin hachſtcheichen· Same zu komrmen, die ihm’, fein 
Kerr zu einem engliſchen Gurten mit einer 
un allviecſla eachtene · ·Es war die Fuͤrſtin Lu⸗ 
mnorosſDie qhuatij aſs re Goͤttin in einẽet großen Wolke” 
erſchien / „;weldheinen:: durchſechtigen luftfarbenen Stricken 
in ſaindebnditaater haneinhing — „Da ihe mein Hes 
perus Sucht Mi, Athreibt er: von ihr, „Iſie tieſſt bloß Eng: 
lauder,: weil: firteiemal einen heitalhen wollte), fü 
weile: fie: alde Gouuerin der · Gelehrſarakelt einen Gelehrten 
vrr ſich hia⸗ huven, wer den Hesderus ih ben Himmel 
gest: . Ss that dem Gelehrten Schaden, daß bie Gafſe 
der: Quuſentitteltoe war, auf dem erlihr· hingehulten wurde. 
Ich und: Schaͤfer begegneten ihr. Ich ſetzte mich Ddein an⸗ 
van: Morgen: Sin :umd. verbrachte ihn himmlich nut ihr/ 
indent ichn michts anbers erzeugte, als ein: hoeliſches jehn 
Switen olatigtö punditmn säliens, 048 ‚ihr Nachmittags 

Schäfer: fun: tesa: Galbrauch · Aberriichtet).. Dit Be: 

Iheitentwirtbarbieet mir, Dir zu ſagen, wie bie hohe 

Perſon dad yuartuntunftaher: Nachmitiags erſchien der 
fohtents: Puntimucher ſelber, and. "wat! bis · Abenss mit 

diefens hohen Huupte smbi: mit ſeinem · kahlen unter ei⸗ 

n wei Stubendecke. Bern gie fie.ed Schäfer und 
dienzweheMläder. ind die Rieyeiziver Sturden Waren, 
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und. =: Pant war. mik no. fe bat ı. men: melllünume 
ſchoͤne Zaille; großt Augen, eropoatististeruni fehl ge 
Man: fehwebt bei:che- zwiſchen⸗ den ıkagifehmudletbeilen.sofle 
war, und, fie iſt ſchoͤn, mitten innen. und es Iimeiiaß: 
auf fie:an, daß. man teines ergriffe: uits feſt hicis Wie 
druͤckt Sich: genau, fein, kurz,Aeicht nn definmt. aule 
kann Latein ind; zeichtien und. -anhame Mprachen; ſagut 
Deutſch (ohne Dinlert), und Elavpierund federn i o wan 
wie Archenholz in Italien und Englandunund hatsmehr 
Zuruͤckhaltung und weniger Stolz. als manche Moͤrgenliche 
Der Nutzen, mit einer Fuͤrſtin umzugehen, iſt. der: man 
faffet doc. den Math; mit ihren: Baiumeilungkeru umzu⸗ 
sehen. — Ein Elend. 13, daßnich nichä dabicherg naher 
ihm einige ber beiten Ausſsgearbeiteten aflennonsiichan. Aue 
fpielungen in: das. Geſicht an fagenzy B.rvom Durch 
gahg der. Benun durch: bie Bine van: Heſperuc Den 
die. Berus::ift..uesau m... Mir Sfb a indnerfort alien 
das Schickſal won Verfem Labewein, von denr ich:. eine 
Flaſche nadpıbev andern auffiegele,ıgulsgtitinkgen nehmen 
und einen. ſcharſen Weineſſig für mich anftzen wardei ar 
Wir brauchen nichts weiten. himzuſetzen, turen. ae 
grelflich zu machen, welche. nem: und Ihm qelbiftu hortzie 
hende  Slanypımct: für ſein / vootiſches Reben: munmehr. bie: 
ſes Vafreuth md. dien dahin⸗ gethaenene BrukkingSneifen 
wurdem Jenes unds.biefe: treten inn ihmer. Beben frag: fuͤr 
ihn ˖ bereits in ben naͤchſtfolgendeir "Wera nuf, einer 
neuen Glanz uͤber dieſelben werſend. Die Introduction 
zu dem naͤchſten in den beiden Monaten nach ſeiner zwei⸗ 
ten Ruͤckkehr von Baireuth gearbeiteten. Werke zeigt ben 
Dichter, wie er in einem verſchloſſenen Wagen aus einer 


208: 

kaͤlteren Gegend. ih: eine ſomnigere Jährt,:um ben bier bes 
reitß: aufgebrochenen· Blithenfrübling, der dort in der 
rauhen umganng. mod: wart). wonnetrunken einzu⸗ 

fbarfenster sr J 
nnSMieſes meue Tat. ab, ki Liogrophiſchen Beluf 
‘ guꝛtgon muiter Bari ehituſchale einen Rieſin,“ ein: Werk⸗ 
weirken fundes allerantertlaͤrlichſte Zean Pauls erſchienen 
—* ugunz aunbehtet: und; unberkdfichtigt geblieben: 
ik. Eshat auch: ner in Bazug:auf, die: Studien und. 
Borbereitusiger um Riten, und wegen-der nuf den Heſa 
yerudı zunkdigemorfeen Schlaglichter Wiebeutuugi. Daraus 
iſt as auch nur allein zu erkluͤren. Es iſt naͤmtich nichtä 
alas xin Werfuch ,. ‚Fit in einer Eefindungs⸗ und Darfiele 
Insgösweife. aißer feiner bisherigen: Manier zu ichen, nae 
mentluich inixiner eis. ernſtean und shon, aller Unterbrechung 
ſowohl durch “Aubjestive: Belscchtungen ;. albe asichr,bhurdhi 
fatyrifche Ausſchweifungen . feruen, einfachen und. doch 
wiubigen Entwickelung vᷣſycholagiſch: bedeutender: Mienfchen;; 
ungeſtrt durch humerifiſche ober: komiſche Charaltere,.: ER: 
war gavifferumßen ein Brobefbitel- fin tie Darſtellaig .ded 
großenpber. Gerbineenmand. : Daß: ihne elefer Immer im 
" Yintengeandı den Gene: lag, und de, was er dachte. und ˖ 
axhbeitere, fichmum: auf Dielen: bezog: daruͤben die verſchie 
denen: nk beflunmteften: Exftäuungen. aus den ‚Bitiefen: 
und: ſelbſt/ den hamaligen Werken Jean Poaul's hist ans. 
zufuͤhnen, waͤct ſor uͤberfliuſig als: Raum besiutrichtigend: — 
Er, wählte: zum . Se zenfhoude eines der Greigniſſe und 
pfychologiſchen Worgänge, auf welche im Hebperns ald 
auf: etwas bexeits in der Vergangenheit Liegendes ver 
wieſen wird: Die. Liebe naͤnclich des Lords Harion zu ſei⸗ 


| 
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nee zarten und ſo bald verlorenen ˖ Gattin. — Ber uf | 
Lismore, ein uͤberkraͤftiget, heftiger Mann, der fuͤr feine 
Gemialitaͤt einen: großen, thaͤtigen Wirkungskreis als Ab: 

leiter bedurfte, der, durch die ımglüdliche Wenbung-der 

franzöfifhen Revolution, welche hier‘ ebinfans 

wieber den Dichter zum: fräftigflen Löbreiner Hatı, dus | 

einem folchen verſcheucht, ſich mit ſeiner ganzen Heftigkeit 

auf ein zarted Weſen wirft, von dem or auf der einen 
Seite ein Herz wie das eines Engels:zart, unſchuldig 

und mild, und auf der andern einen Kopf wie ben feb | 
nigen, voll berebten, aufbeenuenden, genialifchen Enthu⸗ 
ſiasmus Für alles Große und Gdle, verlangt, „fine Liu 
ſchung allezeit dabei bel'm erſten Arlikel "anfing, wobe 
fie bei'm zweiten natlielich ward,“ — dieſer Liſsmore, der 
ein ſo zartes Weſen, mie Adeline, welches eine Liebeser⸗ 
klaͤrung ſogat nurdurch die Vermittelung eines Echo 
vertraͤgt, "frühzeitig aufreibt: iſt der juͤngere Lord Horion, 
nach dem ſchmerzhaften Ereiguiß: fo’ erſcheinend, wie: wir 
biefen-im Hebperus geſehen· Abeline dagegen iſt eine 
neue Beate, die, nach Schottland gefuͤhrt, wo das ‚zweite 
Geſicht“ der Bewohner die Seiſterwelt anfß den phanta⸗ 
ſtiſchen, nebelhaften unb Offlan ſchen Boden 'herirdbzusichen 
meint; dort Ihe Anklingen in: die Hurmonikaſtelt ihres 
durchfichtigen Wrpers vernehtnen und ein alideres: porki⸗ 
ſches Seitenbits zu: Dahore aufſtellen ſoli Der Dichter 
ſuchte auf vieſem Wege eine Lian: und eine! Geiſterge⸗ 
ſchichte Fe den Titan, auf ben wir darum verweilen: 
Das -Reultat dieſer merkwürdigen Probe war na⸗ 
tuͤrlich, daß ber Dichter nad) zwei Monaten ſchon das 
Intereſſe daran verldr. Er faͤhlte, daB er in Brzug auf 
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Adeline und ihr Geißterſehen über das Biel:birtansgefuhrt 
werben, wuͤrde, und ſon war. nach der Schilderung . bex 
beiten Hauntperſonen kaum noch Stoff. yordanben? Auf 
der andern Seite merkte er, daß er. fo ganz aus ſich her⸗ 
auszugehen. burchaus..noc..nicht im. Stande. war, Mie 
ex..hei'm Birlein. uumatt. zu werden befürchtete, fo ‚Ang 
Bigte ihn hier. uch. baßı'er jest ſchon ſo ganz. feine: „Mar 
nier“ aufgeben Sollte, im. welcher. ‚bei. Ermangelung zeichen 
Stoffe; unb vielfacher fremder Eharaltıze sr feine, Haupt⸗ 
kraft zur Zeit noch wutzeln. fühlte . Darunz brach er ah, 
ehe der police Strom ſich in ein gemöhujiches Romanande 
zu verſanden drohzte; und that wiederum einen komiſchen 
Sockaſprung in einem „ſatyriſchen Appantzix⸗/weicher faſt 
fo. ſtack wurde, als bie biographiſchen Meluſtigungen relbſi. 
— An dieſem iſt das Markwurrdigſte, daß der Dichter, in 
Form siner angeblich. von ben Leſerinnen gegen ihn ge⸗ 
richteten Klage uͤber die. ſtoͤrenden Ausſchweift. von Gas 
tyren in ‚feinen. ernften Werken, geradezu erklaͤrt daßnes 
ihm durchaus. unmoͤglich ſei, dies zu unterlafſen. Goven⸗ 
weift.er. ia ber Form einer ſchatzhaften Allegorie desſhelb 
ayf. die. wegen. den Eindruͤcke ſeines fruͤherucCebens immer 
noch unbefiegbar f gebliebene J Gewohnheit hieys:.- „Adhiſ⸗ 
ſan/ jagt. er, „arzühle von ‚einen Menſchen, der, wie 
Jupiter, ine. Ziege zur Amme gehabt, und der vxochalb 
noch in feinen wiferen. Jahren, wenn Miemand bei ihm 
Inden Scube. geweſen, immer einige Ziegauſpruͤnge ge: 
macht. Auf ihn babe ſich ein dergleichen· Bockfuß ·Ratt 
eines PYodagras vergibt, und er muͤſſe fih mun immer 
mit; einem sber dem anderm Sprunge helfen... Emft 
daft entſchulbigt er fich daun hierauf damit: „daß der 
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ſchnelle Mechſel zwiſchen Erufſt und Scherz murernfier 
mache; ud daß, wenn man dad Buch eines Englaͤn⸗ 
ders, oorin biefer Wechſel herufche,; befchließe,, man denke, 
es ſei daB Leben“! — Naturlich ſehen wir in jener ſcherz⸗ 
haften Erklaͤrung das Richtigere. Erlaͤßtinunmdas:Urttzeil da⸗ 
Mr ausfallen: daß ihm erlaubt fein ſolle, den ernuſten Wer: 
tan chen folche komiſche und ſatyriſche Anhänge: anpabanen, 
in welche er alled Stoͤrende dieſer Axt aus erſteren nk 
fernen koͤnne. — Auf. diefe Weiſe glaubte we. firjeht 
durch eine äußere Abtrennung nad und: nach die Har⸗ 
worte. mad: dert Frleden zwilden. den beiden" Doppelnin 
ven herfiellen:zu koͤnnen. — : Aber eben. fo, wie er noch das 
Ernſte nicht ohne Einmiſchung des Scherzes, fo vertnndite 
er auch. nichts Scherzhaftes mehr ohne Lebergreifen und 
Auslaufen im den Ernſt zu ſchreiben; und: eben derſelbe 
Appendir,it weichem er zuerſt ein gluͤckliches Auskunſt⸗ 
müttel. getroffen: zw. haben meinte, enbigter.in einer der 
ruͤhtendften· mb: gemuͤthlichften Darſtellungen, imı;ber 
„Grabrede für. einen alten Bettler,“ in welcher er sauf 
das ergreifenoſtt bad troſtleſe Leben eines -foldhen:fchilbent, 
unde die Ganither hartherzig geuorbner Menſchen zu 
zielferichem Mitltid fiir Veduͤrktige erweichen magıı +- 
2: Mady:biefene. wieder aufgegeimen.. Wenfurhe: wandte 
dr dee Dichter von Reuem zu fidh ſelbſt zunie: unbiner: 
Authtes.Aufi:eime. in Ahnen Art durchaus eingigen Weile, mch 
In dem. poetifcien Lichtpuncte Durch, die: aͤußenen .befchuäni- 
kenden Hiuderniſſe im obſiegenden Kaıpfa uͤber Das 
ſorende zweite Ich durch bie Schilderimg⸗ und, Anfaffung 
bee Gegenwart: feibit durchzufuͤhren· Er; taatıfieh; feibfl 
‚noch näher als ſruͤher, umb sverichte, ſich gawadezu in 


feinası üben Werhäftniffer ; von“ der Seit: art, würer if 
Den Stube: fein Mutter in Haf-an den; Teufelspapieren 
anbeitktes: gefiimt md bedruͤht · von innnen und: von au⸗ 
ßen; yifchiwem; wire, nachdem er ſeinm Werth: unter 
Hoͤfer: Beuiten: verſchwenbet;mißgreifend unter Maturen 
Bam Art ſich ſogar eine iihn nicht: verſtehende und ihn noch 
Klar in bie: bleinlichen und: zerreibenden Berhältniffe hin⸗ 
an ſrßeiner Geliebte gewoͤhlt; ſich nach mancherlei Pruͤ⸗ 
fangen ech Buche anes ihin zwarſaͤhnlichen, aber Bel 
beren sad Shen‘ Fieundes gewifſetmaßan eines zwei⸗ 
un: Ih; · wenn· auch tabs: Blutendem Hechen, vom der nier 
drigon ‚Scholle Loßreißt md: li:großarfigere: und ıbklihene 
dore · Lehenskreiſe und aw. die Seite einer ihn erheruben 
Geliebten, mie Kine m: Wort: aus dem Alliagsleben in 
aln ivo otiſches, gelangt/ und allen Schmerz und ale 
GSedruͤcktheit, ſo wie zugleich auch dub, womit er ſie bes 
kaͤnwft, abſchiſitenn und hinter“ ſichn laͤßi Womiter 
dieſes Altcagsleben⸗ ulid dis aus demſelben ihm: geworde 
Gebruͤccheit · behaͤmpft, ift! He. Satyre und Die. Laie 
ner was· · ihm··aber heraushilft, iſt bie Yun Dem. feckeſten 
and. ichaſten Hamor geſteigerle Laune des Freundes 
Da. ber; Jehuld ın3 Leban⸗aind Die Poeſſe ihm zu bluͤ⸗ 
tau atigefangenj: beide mur ſtoͤreiche Megleiten uud zeichen 
ne antrat : harnoniſchen und. vollendeten. Soe 
Iihigiäeth geweſen woizen, ho · reißt ev fi aoin it vlutacei 
Hrejni⸗ẽ von der Alltagsſtadt unb dem / was er dort ches 
tor mit noch. tieferein Schmerz, ſelbit aux. 
auf. ent Shhelahruege ach veim gelobien ;Banbe, vesvidenr 
hacineaiftiſchen "Doppeigüngen tes, init. dene er fo langd 
Handn in Haud gegaugen, und der giets in den truͤbflen 


Augenblickn., troͤſtend "und erhecheud zu. ihın geſveten, — 
läßt denſelben in Die ‚weite. Welt nerfihwinden, — und 
finft dann in der Sternennacht auf bem Grabe den 
jenigen. bie ar aus -Mißgriff geliebt, der höheren und 
ernfteren Geliebten in vom Schmerz der Vergangenheit 
geheiligter Seligkeit an: die Bruſt. — Um alfo die hem⸗ 
menden Abnexmitäten bed proſaiſchen Werkellcbens und 
die feindlichen Elemente des Aufieren..Beins endlich zu 
überwinden, und aus feiner Seele bie Son ihnen ‚her 
vorgerufueu ſtoͤrenden Bilder uud Gebanken auf im 
mer los zu werben: wollte er. noch einmal in .alle Tieſen 
berfefben hineinſteigen. Dart wollte er durch die Schi: 
‚esfchaffene Steigerung ihrer Hinderniſſe ſie ganz. erſcho 
pfend ‚durchfkhlen, und. die. KUppen ‚und Riffe, an. henen 
dad äußere wie dad innere: Beben.:gerichellt,- zu erklaͤren 
unb fi: poetifch zu verklaͤren ſtreben, Dan ſchneidenden 
Ri noch einmal aufzureißen, dann aber bie Untiefen aubs⸗ 
zufällen. fucheh mit dem Bewußtsein: bed Friedens; Ales 
mit. Allen verſoͤhnen zu koͤnnen; und nun, um bad Wi⸗ 
brige. auf immer los zu ‚fein, zu gleicher Zeit in eine 
ganz andere. ferne Welt fich reisen, um durch die Flucht 
vor.dem Wiederauferſtehen ber noch etwa ungeloͤſſten Zen 
eifferibeiten. „eine: florfarüthige Erholung und eine, raflige 
Tapferkeit” für einige. Friſt ſich zu erzeugen, durch ‚eine 
Hude „in ferne Zeit und Dertlichkeit, wo dad Semätb 
im Entſihlagen feinen fh unb des entzweiten Daſeinẽ 
an frande Naturen und Keſittungen ſich anſthließt, und 
in entlegene Berhaͤltuiſſe, die ber Reiz der Niheit une 
ſchwebt, fi millig und freudig einſpinnt.“ — Auf: dieſen 
doppelten Wege fuchte er ich hinaufzuſchwingen auf. den 
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won ihm fehhfl geebneten und ausyefäliten Moden; damit er 
nicht mehr gezwungen fer, ſettwoaͤnts und ruͤckwaͤrts feine 
Blice zu wenden und feine Beit und feine Kräfte. zu 
Ausfuͤllung bed: ihn beftaͤndig Imficher machenden angähe 
nenden und Schwindel erregenden Abgrundes ber Gegen⸗ 
sat und BWergungenheit aufzureiben, ſondem damit er mis 
freier und alles Dercles und aller abten Schmerzen ledi⸗ 
ger BVruſt und mai sche umſlortem Auge nur vorwaͤrts 
wid in die Höhe: gie blicken undin bie erhabenen und 
pertiſchen Gefude ſeines Tan fich hinter zu seiten ver⸗ 
wöge — Noch eimnal ſollte die Satyre, welche wit der 
Materie, über die fie die Geißel ſchwingt, behaftet und 
befangen bleibt, und dieſt an die Schwitigen des Genius 
anhaͤngt, denſelben aber zutuͤckzieht in die hatten: Formen 
ber umdraͤngenden Wett, daß er nicht flüchtig und gluͤcktich 
über ſie hinwegzuſſlegen: vernnag, noch einmal ſollte fie 
feh ‚austoben durfen, indem ihr die ganze Brängende . 
Vorgangenheit noch einmal voͤllig preisgegeben wurde, 
und der Dichter fie durch alle verborgne Winkel feiner 
von dem innen Zwieſpalt und der Außenwelt gedrädten 
amd: verdümmerten: Seele hinfuͤhete. Dann wollte er 
bie. gelaͤuterte und durch die aͤußere Darſtellung davon 
befreite: Geeie, allmaͤhlig immer mehr das Herz und bie 
Dhantafie durch die! göttliche Liebe umd durch” Poeſie er 
wärmend, aud den nedfichten Thaͤlern ganz in die veine 
Aupenluft des Lebens und Der 'Poefle hinaufſchwingen. 
And wie des Dichters. Poeſte Amimer Hand in Hand mit 
Seinen Beben. ging: fo wurde dei’ Siebenkuͤs in dein Au⸗ 
genblicke gearbeitet, wo Jean Pant wirklich den feſten 
Gntfchtuß gefaßt: hatte, ſich aus den bisherigen Umgebun 
III. Theil. 14 


gen um. jeden Preis. zu vetten unb .in ferne beffere Laͤnder 
zu ziehen, ‚um: bort bem Titan .eine fchönere Wiege zu fur 
hen. — Daher wollte ex, . nachdem er. im Siebenkaͤs 
das bisherige Sein mit. all feinen Schmerzen und Troͤ⸗ 
ungen nach einmal Jufammengefaßt, zugleich. mit. bem 


Schluß des Romans. in: bie Bluͤthenebenen jenfeitö des 


büfleren und verbauenben Gebirgd anfommen. — 
Dies iſt die hochpoetiſche und tiefe: Bedeutung des 
Siebenkaͤs, in welchem ſelbſt ein Mann, wie der Philo⸗ 
ſaph Splger, der neck. der Meinung feiner Freunde ber 
Aefthetif eine ganz neue, geniale Bahr geöffnet, nichts 
hab, als „ein recht geſchickt und ‚originell. auögeführted 
Gemählde van zwei Eheleuten, bie fi, weil. fie nicht ‚zu: 
ſammenpaſſen, mit. Grillen und Launen ängfligen und 
quaͤlen!“ — Und doc iſt die Verheirathung mit. Lenetten 
und bad ganze Verhaͤltniß zu derſelben nur die unterfle 
Stufe, yon welcher ber. Dichter ausgeht; und, wäh: 
rend diefe Ehe auf der einen Seite das anfangs fo un: 
abänbeslich ſcheinende Gebundenfein des hinauffteebenben 
Dichters an Tab Werkelleben, welches ihm eine . ganz 
troſtloſe Zukunft verheißt, darſtellt, aus welcher vur durch 
die uͤberraſchende Genialitaͤt des Humors im Leibgeber 
ein unerwarteter Befreiungsweg gefunden werden. kann: 
repraͤſentirt Lenette zugleich durch ihre menſchlich edix Na⸗ 
tur, die nur durch die Erziehung, kleinſtaͤdtiſche Umgebung 
und fortdauernde Armuth zu einem durch ihre Beſchraͤnkt⸗ 
heit quaͤlenden Geſpenſte wird, dasjenige in den, allem 
hoͤhern Aufſtreben feindſeligen, herabziehenden und klein⸗ 
lichen Elementen, was ſelbſt in dieſen das Herz eines 
hoͤheren Menſchen mit ſo feſten Banden umſchlingen kann, 
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um ihn in vDiefelben wider feinen Willen zu verfenten, 
darin feit zu. haften, und. ihm. das Losreißen von dene 
ben fo unendlich .fchier zu machen. — 

Dad Bebentfamfte -im Siebenkaͤs Legt darum in . 
dem Erfcheinen ‚. dem. Verhaͤltniß und dem: Verſtchwinden 
Leibgeber's. Er ift Der Hebel und. die Seele. des Ganzen, ' 
ex, der perfonifickte Humor. Er, der durchaus an Ge⸗ 
flalt. und. Gefichtjügen ähnliche Bruder des weitheren, 
fenitimentalern und empfindungsvolleren Siebenkaͤs, hält. 
den Letzteren allein aufrecht; indem. er ihm das Große im 
Leben und in der Welt immer in. Xugenbliden, voo Jener 
unter ben Beinen: Schlägen des dürftigen Lebens zu ex 
liegen im Begriff. ift, als eben ſo klein und begehrens⸗ 
unwerth darſtellt, und ihm dadurch die Trauer uͤber das 
Vorenthaltenſein des Groͤßergeglaubten zu nehmen ſucht; 
endlich ihn, der auf: die. Dauer Damit ſich nicht beruhigen 
kann, in ein thätiged Leben und zum Abſtreifen ſei⸗ 
ner ihn zernagenden Berhältniffe. bringt. Died kann er 
aber auf. Beine andere Weiſe machen, als dadurch, daß 
er. ihn in feinen Namen und in feine. Berhältniffe einzu⸗ 
treten bewegt; und deshalb muß er natürlich auf immer 
aus feiner Umgebung verſchwinden. Das Hauptmoment 
liegt num Darin: daß Siebenkaͤs, fobald.er in jene .beffes 
ven. Werhältniffe. verſetzt iſt und ber. ſchneidende Humor, 
in Geſtalt des Leibgeber, von ihm gewichen, fich noch 
einmal, ganz wider bie Abficht Leibgeber’s, ber Liebe, aber 
einer höheren, und ausſchließlich der ernten und: empfin- 
benden Phantafie, in. bie. Arme wirft. — Denn Leibgeber 
bringt den Siebenkaͤs in poetifchere Umgebungen und zu 
Natalien nur darum, um:ihn. von biefen zu ‚jener mu» 

14 * 


thigeren, hoͤherren und kuͤhneren Stimmung amvegen zu 
laſſen, in welcher nur zu Der kuͤhnen Unternehmung bes 
Scheinfterbens er fich entſchließen kann. Um alfo bie 
Idee des Sichenkaͤß in Bezug auf ben Leibgeber ganz 
zu verfichen, muß man ſich einmal an jene: mehrmals 
erwähnte Anficht: des. Dichters erinnern: daß er vor dem 
Unterſinken unten die feinblichen Glemente der Außenwelt 
nur buch die Wendung feiner Phantafie nad dem Wis 
und ber Satyre bin. bewahret worben fei; daß er dies 
für ein Gluͤck zu haiten habe; baß er beibe aber jebt, 
nachdem dieſer Theil feines inneren Ich’s in ihm fo-groß 
berangewadhfen, um als Doppelgänger. zu viel.von ben 
für Die höhere, empfindende, Darftellende Posfie beſtimm⸗ 
ten möthigen Kraͤften zis zehren und bie harmonifche, 
plaſtiſche Bildnerei zu ſtoͤren, wieberum loswerden mäfle 
und koͤnne durch Abſtreifung und die Flucht aus den 
Eementen, welche den Humor, zum. Schub gegen bie 
Ueberwaͤltigung, erzeugt. — | 

Bir: haben ſchon einmal auf bie Außerft merkwuͤrdige 
efschelogifche Selbſttaͤuſchung Richter's verwieſen: daß 
es. auf ber einen Seite feinen verſtorbenen Freund Her⸗ 
mon fin eine ihm ganz frembe, ihm unerklaͤrliche Natur 
betrachtete, auf: ber anbern aber fü immee mit bemfelben 
beumizug. und immer von einem inneren Triebe, ben 
ſelben völlig. darzuſtellen und died Bild eben fo, wie-feine 
übrigest quaͤlenden inneren Gefühle, loszuwerden, geaͤng⸗ 
fügt murde. In Bezug auf dieſen Freund fürben: füh 
in. feinen Briefen ſonſt mit. den Werken unerklaͤrlich 
ſcheinende Widerſpruͤche; bersargegangen aber eben aus 
ber, je nas feiner verſchiedenen Stimmung. ihm geblie⸗ 





denen und ſich ihm darſtellenden, Anſchaunng des Bildes 
von dem verflorbenen Krause. — Zu offenbar liegen 
spiele Züge, ſelbſt aus Hermann's uaͤußerem Leben, in 
den Arheiten bi zum Siebenkaͤs hin verſchiedenen Ge 
falten unter; und doch klagt der Dichter gegen Ditor 
‚vote es ihm immer noch :nicht habe feine Zeit erlauben 
wollen, dem Fremde ein Denkmal in feinen Werken zu 
ſetzen und feinen Charakter der Weit zu ſchildern;“ — er 
theilt von Zeit zu Zeit verſchiedene Vorſaͤtze und Pläne 
mit, in denen dies verwirklicht werben Tolle, welche aber 
bis jetzt immer von feinen eigenen Schöpfungen verfchie 
Den waren. Die Lefer merben felbft mit und uͤber bie 
unendlich geoße Aehnlichkeit, faſt Identität, von Her⸗ 
mann's Aufßerem, geiſtigem und moraliſthem Sein mi 
einer hervorſtechenden Seite unſeres Dichters erfinunt ge⸗ 
weſen ſein, und den Unterſchied zwiſchen Beiden nur in 
des Letzteren größeren, ſchaffenden Phantafiekraft gefunden 
haben. Der Grund von des Dichters eigenem Zwieſpalt 
in der Extennmiß ſeines geiſtigen und moraliſchen Ver⸗ 
haͤltniſſes zu Hermann lag darin: daß er ſich ſelbſt gern 
über daſſelbe taͤuſchen mochte, weil ibm die Idee eines 
Abbitves non einem heile feines Weſens außer ſich et- 
wad Grauenhaftes und Unheimliches Hatte, beſonders in 
Bezug auf dead unheimliche Schickſal Hermann's; und 
namentlich auch, weil, wie er ſelbſt oft gefteht: ein Hu⸗ 
moriſt im Leben cyniſch, unfchön, unliebenswuͤrdig er: 
scheine, und feine Zerrifienheit einen trüben Eindrud mache. 
Und dennoch hatte er gerade während des Schaffens an 
der unfichtbaren Loge und am Fenk, „dem Meditiner amb . 
Sräfenhofmeifter ;’’ fich zuerfl viel mit Hermann’ nad): 
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gelaſſtnen Papieren beſchaͤftigt, wiewohl er fie, Dita’ ge 
genuͤber, als etwas Freudes gzuruͤckgeſcheben er deren 
gedraͤngte Bearbeitung und Hitqusgabe auf eirie aubere 
Zeit verlegt hatte; und gerade wieberum in ve Monat 
des Entwurfes ded Siebenfaͤs ſchtieb er uͤbderr denſelben 
Gegenſtand Folgendes an Dis: - mu Fun. 

„Eben komme ich vom Spagiergatig, wer nte etwas 
Kuͤhnes durch den Kopf gefahren iſt, wozuaͤchtt Dein: dk 
bedarf,“ deffen: Werweigerung mir der größte "Bord: ware! 
Es betrifft ven Hermann. — Dur weißt, daß fehr geöß 
ter Gehalt nicht In den Paar won ihm abgeiprinugenen 
Goldglimmern feiner Schriften, fondem in. Deeiganzen 
Textur und Eryflallifation feines -MWeiens und Ghawa kb⸗ 
terb beftehet. Um ihn alſo darzuftellen, muß man vwoeber 
bioß jene geben, noch biefen.:blog befreien. Denn 
kein Charakter Bann: in tebtin' wagen Zügen; fordern bloß 
in‘ Handlungen und" Reben nachgebildet: werden, kurz: 
ruf DWamatifch. : DaB’ Kuͤhne iſt alſo, daß!tch Ihm mit 
feinem Nomen in eine fchon entworfene romantiſchen wicht 
kleintiche/ Geſchichte einführe, wo ermicht weit::von ‚ber 
Hauptperſon, otme viele Handlung, feinem ganzen Ghu- 
rakter uusbreitet. Freilich iſt Liefer» Sefchichte nicht . im 
geringſten ſeiner wirklichen verwandt. ' hr foll: detin; in 
dieſem Rauche vor einem Hohlſpiegel, lebendig werden 
und Ab regen, ſo weit ed. meine arme Hand vermag. 
Ich werde mich um fein Urtheil in Hof befünmen, 
wenn es‘ Deines nicht vatifieirt. Bann füge ich, troth 
dem Schaden, den ich dee Illuſion thue, dem Bude -d> 
nen‘ Anhang bei, wo ic dad Wahre felner Gefchichte und 
einige zufammengebtängte Aufſaͤtze, indeg ich viele feiner 
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-Auffäge ins Guch zerſtraue, als eine Frage gebe: ob 
man mehr well? — Ich mag Dir die Stiche nicht vor⸗ 
zahlen, die mir biöher bie Erſcheinung ſeines Waters. oder 
Den Gedente an ihn durch die Seele gab!. — Schreib mir 
noch hevte; weil jetzt maine ganze aufgeruͤttelte Phantafle 
zuckt und brüten will. Schreibe mir auch noch. einige 
Gauelenn und ſchicke mir, aber auch bald, einige feiner 
Briefe /wenn Dein: Urtheil fie noͤthig findet. In der 
idenliſchen Geſchichte aber bleibt er Doctor und Gra⸗ 
fenhefmeifter. Ich Urchze jetzt ordentlich nach ber ar 
den Zeile, eo fein Name vorkommt.“  : . _:. 
.r Was Dite ihm gerathen, iſt uns nicht bekannt; aber 
#8: efolgte der Sliebenkaͤs, und ‚während :Deffelben, wie 
nad. der Vollendung, wird-weber in irgend einem Briefe, 
noch an. einer: anbern Stelle, Hermann's mehr gedacht. 
Wie. haͤtte auch der Dichter auf Die angegebene Weiſe 
fib mit diefem. Bilde abfinden, daſſelbe in zwei Theile 
jondern, 'nus mit einem, dem idealiſchen, Ach in. Her⸗ 
mann, ik bem-. anbern, dem wirflichen‘; zugleith: ihn. als 
cin fremdes bezeichnen, und -in der mabwhaftigen Poeſie 
:fidy länger; vote er es im Leben gethan, hinhalten und 
täufchen: koͤnnen aber etwas, was fir mit feinem inner: 
‚ften Weſen doch ſo innig verſchmolz, und nur, weil es 
‚im. 2ebew.fo:-flörend vor: ihn getretin war, ihn poinig⸗ 
te: Er mußte fo auch den Außen: Abdruck einer sei: 
ner eignen inneren Naturen, als - einem. Doppelgäniger, 
feſt und klar in's Auge fehen und ihn herausſtellen. Wie 
hätte er anderd jene ‚Audiende Vergangenheit loswerden 
Tonnen, in welcher Sener eine fo wefentliche Hauptrolle 
.gefpielt, wenn er nicht auch ihn vollkommen als den för: 


A 
perlichen Reproͤſenkanten feines: zweiten. Achton verfähren, 
aus unter andern ‚Eebensnerhältulffen: und init: rigenthm; 
chen Zuͤgen anerkennen, mb Upkın «IR einen gerſtchatun 
Beil non ſich exnaſſen gerollt a Mas dirfer haider 
Aufgabe ilen gekoftot haben matz laͤßt ſich Ieicht Senden; 
fo wie es ‚genügen seriös, wntuussee ab: 66° Guhrilchee 
in tiefer‘ Bruſt Verwahrte, bie Narbe beriune Halkbges 
fchlognen Munde, von Niemand mehr berichren kofeh 
mochte. — Nr fühlte ex währsı..der Mcbeit ide ‚Moitp 
wendigkrit, Die bereits entwarfemen. Bceien tes: wirklichen 
geiſtigen und ꝓphyfiſchen Memichtnag dieſes Daspgselgkir 
gerd ‘für beu Miken aufzaheaben: ba er ber Aulage mach 
fh am Schluß des Siebenkaͤs nur big auf bie Areaa 
ſetzen keunte, auf welcher bie fiegreichcfdaffentie Woche 
bası Reſultat des Triumpheb Aber Dadı Lebe darflelten 
Jelte. — Diefe, wahrend ed. Schaffens: am iebenkds 
ihm aufgebrungene Netiywerkbigbeit verurſachte nach dem 
erſten Bande, der ſchnell nam . September Rd Reneticher 
179%: ausgearbeitet wontbe, venhrſcheinlich te Vauſeves 
Winters bit zum Wide; 37%, in: weichen: er mit ſich: ie 
Seit gelsgen :zu Haben fiheist, was cu ben: Veibgeber 


fſerner fuͤr oa Ende im Bichbunläs geben ſollz. .: 


LEelbgeber ſallte alſo der · volllommenio Megenfatz von 
Emanuel fein, und wie dicher das Ertnem der ſich wer 
wirrenden ernftinmind emgfürdenden: Phankafie, ſo jener 
das. der bie. Materie aufloͤſenaen und zerfetzenden; wie 
dieſer in :eimen Rillen und wilben Wuhnſinn gerieth, wejl 
er aus Ueberglauben von der Erde In zu großer Scha⸗ 
ſucht ach dem Götaichen, Ueberſtunlichen ſich wergebste, 
fo ſollte jener, wenn auch erſt im Riten, endlich in einen 








tahesiden oakfihlten icmeeik; ei hund die zerſezende, uns 


gubige, muhırbad  Arökeiian: bad Kleinfte Hinabziehenbe 


Eicciſaungalraft fh Feiit anflößte.und for zerſetzte, daß 
e cich er ranemn/aʒweifen gIch, in das er ſich "gefpalten 


nndidas ſtine von ider Materie irregeleitete Phamaſie ſich 
erſhaffen; firchten undwonodemſelben ſich vernichten laſſen 
zeußle u Dieſes Gyrtvem führte ihm, im Gegenſatz vom 
Een; pen Mtkeienn.ASerube bie groͤßere innere „Kraft, 
mit welcher ur-hım Stelenbruder aufrecht erhaͤlt, zerſtoͤrt ihm 
ſelbſt weil des Siebenkaͤß wänmere Phantaſie ihn zum 
Schaffan, wenn auch von: Sachren, treibt, was ihn nicht nur 


nxrſtreut, ſondern auch durch Goncentrirung ſeiner Kraͤfte 


auf einen Punctrund electriſche Aneinanderreibung der⸗ 
ſelbes ihn zu demn Hoͤhern und Enpfindungsvollen führe 
em nd: Die: Before: wollen ſich hiebei an umfere frühere 
Darlegußng winuaie,. wie Jean Paul ſelbſt gerade chem 
daduech ab: man dat. Schickſale Hermann!d bewahrt 
Seitäumanbung :anfgrtuachlene. Pfarnerſehn,Leibgabeen: der 
eines: armen: Annimerhers, Dar heitte Garnſpinnen und 
MAnderwarien feine: chmipanfa gelamt;: nichineiamal eine 
fanfte Kindhritserimerung :hat, ıund- damm auch leine 
ſchoͤmere Zarhankte mr NIS giel mehr? unse dem unge⸗ 
kurz Mutht / Mer ‚Seifteölreft, und sen der Bewalt,. die 
der Dichter über fiih gewonnen, Zeugnißu als daß er es 
magen konnte, dieſen Doppelgaͤnger von ſich, dem er ſo⸗ 
‚gan die Körperliche Aehnlichkeit mit der ihn repraͤſemtiren⸗ 
ben Hauptperfen -im : Merle gab, — gleichfam mm ſich 


die Gefahr auf das Hoͤchſte zu treiben und dann ihr in's 


Auge zu. blicken, — neben ſich hinzuſellen, und ihn dann 


BB 


vernichten zu wollen; und: aufıibey andern Deine zeigt Died 
die ‚Größe: der ihn -zurücfhaltenben:. Sewalken: amd bie 
Stärke der fich merbfeljeitig: hircdernden Doppelnaturen, 
mit. Denen. der Dichter in- ſeinem Keben un in fairer 
Poeſie zu ringen und zu kaͤnpfan hatte. Der Leibgeher⸗ 
ſche Theil ſeines Ich war ihm⸗falbſt, wie beſonders feier 
MPoeſie, gefährlicher als der. im Ermünusl”bergeflellte, meil 
eben bie Satyre im : Bunde mitt der ſtets ihn⸗Vmgeban 
den: Materie am öfterften ihn anfallen mußte — -  . 
Der Sicbenkaͤs ift alſo recht eigentlich dia Meſchichte 
des Dichters von feiner Ankunft in Hof nach Vollaudung 
Der Univerſitaͤtsjahre, natuͤrlich mit: Beiſeltlaſſung «bar 
Schwarzenbacher Periode, bis zu feinem neu. gewonnenen 
Bairewiber Glanz. Denn diefer zieht immer, Anfangs 
leuchtend als dad Zukunftparadies, vorüber, und wirft 
won da bie poetiſchen Sonuenftrahlen über. den duͤſtern 
Simmel in der kleinen Stadt, bis er immed näher. tritt, 
and endlich den⸗Deligen ganz m ſich aufnimmt. — Der 
Fruͤhling und Meirsuith. find. die Troſt⸗ und Glanzworte, 
hie. jeredmal;, wenn fie genannt werben, Liebe und Poeſie 
ad Verkluͤrung athmen, wie Bththenbuft quf einam Ze⸗ 
hir heruͤhergatxagen durch Die. Dirftige-- Marterftube des 
Armetadvotaten ziehend. — Der. Dichten ahm auch.gar 
keinen Anſtand, in dieſem Romane Die wirklichen Namen 
auftreten: zu .laflens ia, ar führte dieſe Geſchichte his fo 
nahe an feine Gegenwart heran, daß fogar bie: funfzig 
Thaler, welche dem Siebenkaͤs Leibgeber zur Reife nad) 
Baireuth ſchickt, wirklich von dort ald :die zweite Hälfte 
des Honorare für den Fitlein an den Dichter eirgettof: 
fen waren, um) dieſer fie (fiehe. Briefwechfel) darum fo 
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freudig eapfing;: weil er ſie zut Diederhriung feines Be⸗ 
fuchs Onfelbft: verwenden komme, jenes Beſuchs, der eben⸗ 
falls in deu Frühling: 1706 Fallen ſollte; — daß er wäß- 
vend' ver Ausarbeinung: des zweiten und dritten Bandes 
wirklich· dorthin flog, wohn ihn Beſchreibungen and 
Briefe von ihn. der Natalie ahnlichen Weſen gelockt 
vuß er in: Ren Pfingfttagen dort verweilte, wirklich dort 
dm Guſthofe zur Sonwinbflieg,; mit Natalien die Ere⸗ 
mitage und idas Dorf Johannis beſuchte, und, ald- er 
darauf wieder nach Hof zuruͤckeilte, um ſchnell das Ganze 
it: Yani 1796 zu vollenden, mehrere bedeutende Scenen 
son Dam eben Erlabten getreulich eopirte, wiewohl das 
Weſemnllichſte, und beſonders auch bie Scene mit Nata⸗ 
Usn ih der Fantaſie bei. Baireuth, bereits vor feiner 
Fruhlingsrelſe ausgefuͤhrt wat”)... Ia,. er läßt fogar- die 
Beiden Freunde, als Siebenkaͤs ben. Beibgeben ‘noch. ein 
Sthd:auf ſeiner Trennungsroiſe nach. ber Cataſtrophe bee 
glitet, ihren Weg von Baireuth durch Hof nehmen, und 
dadmnn⸗die ergreifende ſchmerzliche Scene⸗ des awigen Ab⸗ 
ſchiebes von einander auf der Hoͤhe jenes Toͤpen' vor ſich 
gehen, welthesn wem "Dichter der Vempelt: aller heiligen 
Fteundſchaftsecinnerungen, und zugleich der Sinchhof' ber 
am'werfter mit fenen: Innern verwachfenen unde durch 
Nichts Sprit efegtan”*) Jugendfreundewar —— Und diefe 
leute: Wahl der ODertlichkeit iſt um ſo bedeutſamer, ald 
Siebenkaͤs den ‚Sreund, welchen er:in ben fuͤdlichen Son: 
PTR IIBLTTREGEEE 6 


Sy. Die Qeene mit Natcien in ber Bantafie liegt. wie eine. fanfte 

Mondnacht vor mir, und ich freue mich, wenn ich einmal in Bais 

reuth die Staͤtten beſuchen werde, die ich gezeichnet.“ Briefwechſel. 
*) Wir erinnern in Bezug auf Otto an’ die Briefe an Morig. 








nenehnen ſeines neu wiedergebornen Lebens nicht bei ſich 
behalten kann, dahinauf zurüuckſchickt nach dem rauheren 
Norden, wo er bisher gelitten und. den Troft des Lelb⸗ 
geber’ihen Humor's als ein Surrogat fie die vorenthal⸗ 
tene empfindende Phantaſie noͤthig gehabt hatte. Nin 
die Nothwendigkeit, die Stadt Hof micht geradegu gu 
nennen und fie etwas zu masliren, fo wie bie, eine paſ⸗ 
fendere Localitaͤt fuͤr feine politifchen Angriffe auf des 
deutſche Reichsweſen zu gewinnen, zwang :ibu, bie Topo⸗ 
graphie des Romanes in etwas dahin zu flören, daß er 
den Reichsflecken Kuhſchnappel nach Schwaben verlegte, 
und den Siebenkaͤs ſo &ber Bamberg rad) Baireuth 
führen mußte. 

Aus dem bisher Gezebenen ergiebt ſich zur Genuͤge, 
daß, wie uͤberall bei Jean Paul, die Verwickelung 
des Planes immer nur aus der hoͤheren Grundidee und 
den Haupscharacteren hervorgeht; fo auch im Siebenlaͤs 
die beiden Freunde fich nicht: fo koͤrperlich aͤhnlich find, 
ber Berwidelung wegen, wie bei. den ähnlichen Luſtſpie⸗ 
len bed. Deren; und Shakefpeare: ſondern daß die Ver⸗ 
midelung .aur hervorgeht aud der Anhnlichfeit, welche 
zur Veranſchaulichung der höheren. Idee gegeben, und in 
ber Seele des Dichterd früher und zuerſt vorhanden ge- 
weſen iſt. — Darum tft auch der Proceß bed Siebenbas 
mit dem ‚Heimlicher von Bläfe nur zur ‚größsren Hervor⸗ 
bebung dieſer Aehnlichkeit, und der Namentaufch beider 
Freunde, in Bezug deffen wir an den Brief Richter's an 
Derthel über feine Freundedtrauung nach Art der Mor— 
laden mit Hermann verweifen*), zur Hervorhebung ber 

*) Siehe Band IL ©. 161. 
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aͤußerlichen Aehnlichkeiten und ber Seelenverbruͤderung ber 
Jreunde du: — nicht aber dieſe zur Motivirung des Pros 
ceffes als Hauptſache. Freilich iſt dieſer Proceß auf das 
geſchickteſite wieder dazu benutzt, die zweite Hauptidee, Die 
Dual. wa, Pein: eier hoͤheren Natur unter jaͤmmerlichen 
Umgebungen, veranſchaulichen, und zu gleicher Zeit bie 
Erbarmlichkeit der politiſchen Suftitutlonen entwickeln zu 
Binnen —ı 

Aber henette Kuhſchnappel, der Schuſter Fecht, der 
Friſear, der Pelzſtiefel, der Buchbinder? — Mir müffen- 
hier die Leſer auf alles das zuruͤckverweiſen, was wir von’ 
dem :Beben Jean Pauls und dem Gang feiner An⸗ 
ſchauungen und Ideen, in dem Stuͤbchen neben ſeiner 
Mutter in den zwei Jahren nach feiner Ruͤckkunft von 
Leipgig,. erzählt. Lenette, bie bürflende, wafchende, die 
Satyrenfchwiberei ded Armenadvotaten fir eine nublofe 
Zeitverſchivenbung / haftende, den Schulrath Stiefel aber 
in Ihrem Augsburg'ſchen Religiondglauben und als ges 
fegtert ſoliden Mann anbetend verehrende Lenette, iſt Rise 
maub anders, als die verjuͤngte und in Giebenkaͤſens 
ZFrau verwandelte Mutter des Dichters, in allem Elend’ 
ihrer damaligen Haushaltung und in ihren nachbatfchafte 
lichen Berhätniffen. Der Armenadvocat Siebenkaͤs bes 
zeichnet ſelbſt bis auf ben Titel den Armendichter Jean 
Pauk, der Hier in dieſem Werke fchön die Aufgabe, die 
Heimen Freuden der Stabtarmen zu ſchildetn, zu Töfen 
Gelegenheit hat: ‚Seidl Die Phantafiefrankheit des Sie⸗ 
benkas, die ihnt eben ferne auf das Kleine nur bingesde 
gene Aufmerkſamkeit zuzicht, ift, in Bezug auf feine Qual 
wegen des unhörbaren Kehrens der Lenette, nur eine. 


m 
treue .Eopie-feineh: eigenen damaligen, aub dem gemeinfa⸗ 
men aͤrmlichen Leben mit der Mutter hervorgegangenen 
Zuſtandes; und «4. findet ſich aus der Echwarzenbacher 
Periode aufbewahrt ein aͤhnlicher Bag Nichte, der, ähm: 
mit dem Amtsverwalter Cloͤter in. Zwieſpalt zu bringen 
gefährdete, weil naͤmlich Richter in der ſtartkgeheizten 
Stube beſtaͤndig ſich über Kalte beklagte, dis ser. endlich 
fand, daß er fih nur zu friexen eingebilbet, weil: wicht 
Holz genug vor den Ofen hingelegt .worben. —+iBiie fo 


meifterhafte, bis in's Kleinſte ausgeführte, und nit einem | 


reichen Schatz pfychologiſcher Aufichiärffe ausgeräflete Dam: 
ſtellung von Lebenäfreifen, in welche fonft noch hie «in 
folcher Genius gebannt geweſen, durchhaucht vun Dee: die 
fen. fo eigenthuͤmlichen Liebe, mar aber in. Dantſchland 
eine fo neue Erſcheinung, daß man dieſen Theit des @ie 
benkaͤs meiſt für den weſentlichſten und Haupttheil biekt;; 
zumal er allerdings, als der am meiſten vom Dichtet und 
faſt ſpielend, baherrſchte und im. einem harmoniſchen: Guß 
gearbeitete, in formeller und kuͤnſtleriſcher Beziehung den 
hervorſtechendſten Werth hatte. De nun dien Kriliker⸗ 
welche man mit dem Namen ber: Goͤthe ſchen Schufe, ht 
ber: Literargefchüchte zu bezeichnen pflegt, und wohin auch/ 
wenn ſchon ‘in verſchiedenem Sinne und Grade, neben. 
den Schlegeln auch Tieck gehörte, biefe niederlaͤndiſchen 
Gemaͤhlde, deren lebendigftom, die Beſchreibung des Kuh 
ſchnappeler Vogelſchießens, etwas Aehnliches in kriner 


Literatur an die Seite zu ſetzen war, vorzuͤglich und ah | 
lein hervorhoben und ‚priefen: fo blieh darum Das Hoͤ-⸗ 


herbedeutſame im: Stebenfäs meiſt verdeckt, wiewohl. e& 


als Relief, einen poetiſchen Sonnenſchein auf jenes: alles 
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zunschverfend: und buffelbe mit: fo inniger Begtiſterung 
damchdringendie bern. Genuß: des Micbekändifchen ‚nur. fo 
angeschmer macht. — ind: freilich gehörte. ein tiefere 
Eihgehen . in vas Leben und: das ııStvuber: des Dichters 
und in alle feine, Werbe dazu, die⸗ eigentliche höhere Be⸗ 
vesstishkeit: in ihrem ganzen Umfange zu empfinden und: 
ar unddeudlichruvor: der, Seele, zu haben. — Die Fort⸗ 
ſchriſte in. ber Beherrſchung der Form find beſonders auch 

im Skebenkaͤs dadurch bemerkbar, daß er bei allem Sa: 
turiſchen doch ſehr ſelten eines Exrtrablaites zur Einſchal⸗ 
tung vonnoͤthen hatte; wiewohl Manches. ſchon Aus 
gearbeitete, wie z. B.: „bie. Bettler ind unſre Barden 
in; den. Roman vermauert wurde. 

.Kugegeben muß Dagegen werben, daß nicht, Bing ‚in 
kuͤnſtleriſcher Beziehung allerdings auch. Wieles von dan, 
mad nach. ber Kataſtrophe und nach der Trennung bee 
beipen: Freunde hinzugefügt ward, wie. ein umgehöriger 
Anbaumu :beiuachsen.:ift, der Beinen. Beer. befriediget. Es 
mor offenbar ein. ſpaͤtern Mißgriff des Dichters, einem 
Woerke zinen Schluß beizufiigen, wie es ſeiner ‚ganzen 
Anlage und feiner. Emſtehung und Tendenz nach: einen 
haben Eonnte. und durfte. Niemand kann Antheilnehmen 
an der ſorcſchnet folgenden Ehe⸗des Siebenkaͤs mis der 
Moatalitz Bever: fühlt, Def: fie nicht fün einunder. paſſen. 
Zu. tieß dat · Siebenkaͤs ‚in jener, Heinfkädgifchen und nie: . 
rigen Weit geſteckt, bie. ihm auch feinen, mißtönenden 
Mamen vermacht — zu ſehe hat, ex. bei, aller, ſpaͤteren 
Sahnſucht amd: diefelbe wohlgefaͤllig in, berfelhen.fich be: 
wegt: als daß ex nicht neben einer ſo heben und kraͤfti⸗ 
gen. Natur, wie Natalien's, geiſtig zu kruͤnklich und Aus. 





ßerlich ber Phantafie zu unaͤſthetiſch erſcheinen mußte. 
Zür ein ſolches Ende paßte ſchon, wir ber Rame, auf 
den Jean Paul font mit Rocht fo vielen Werch legt, 
auch die zu große körperliche Achntichkeit mit deibgeben micht; 
benn, wenn auch biefer ſelbſt nur: fein. Auwferes verſpoitet 
und ihm der Cynismus vorzuͤglichzugewieſen ift, To wirſt 
er boch audy den Spott auf Siebenkaͤs ſelbſi zurkt: Und 
auf der andern Seite hat er ja dinen großen Theit der 
für eine Natalie erforderlichen Seelenlkraft am Luibigebe, | 
der für ihn ebenfalls gehandelt, abtreten mäffeh. - Six» 
bentäd Hat eben Feine Jugend mehr; und, fo fege 
er das Intereſſe und das Mitteid der Leſerimen zu erer 
gen im Stande iſt, fo möchte doch jede bei drut Eeban 
ken fich ſtraͤuben, in feinen Armen zu liegen wabtähte zu 
Tüffen. Im Gegenteil aber ift des: Dichters bfiche, 
diefe aͤſthetiſche Scheu nur auf Beibgeber:. uͤberzutragen 
(weshalb er ihm auch den. Saufänger giebt, un Lenetten 
den von diefem Hunde beleckten Mund. verabſchenen zu 
laffen), dadurch weit eher verfehlt worbenz: — benn von 
dem kraͤftigeren Manne ſtreift ſich beugleichen viel feichter 
ab, als von einem kruͤnklichen, wie man fi ben ie 
benkaͤs denn body vorſtellen maß. Une bier zeigt ſich, 
wie dad Bild von Hermann ‚mit. dem deibgeber fich zum 
Nachtheil bes Siebenlaͤs vermiſcht hat. Gerade German 
hatte troß: feiner aungenomnrenen Scheu wer VDiebetaͤuße 
rungen und: trog ſeines Cyniſsmus Gluͤck bei den Frauem, 
und in einen Randbemerkung auf einem Empfehlungt⸗ 
Briefe Richter's für: Hermann am ben Yfarter: Vogel wirb 
diefer- Durch die Schwarzenbacher Freunde, bie Herma 
zuerſt befucht, ſcherzhaft gewarnt: „ſeine Frau und Toͤchter 


in ıRkcht innen. rt Bipak dema alſo, adaß. ber ‚Dich 
te Leibgeſtro hie singen. rftalt Hemer nimmt, 
zwingt: ai dadpibie Eniapgrugp;. ihn in eingehen Sägen 
fersrfchainen: gu: ;lafier ; ‚Daf.mugmiwicht: ganz. ohne Wohl 
gefallen auf fein: Milhe verpailt-;. Die derbſten. Cynis⸗ 
men, bie: ar. Biibgehera: ſagon laͤßt, wie Mu: „daß er 
chet ſinen Striß, ats fan Herz entblögen würde” — 
iiber nit von: xtwas heinuichen:; geheimnißvollen 
und kin Aihentafle pohhthuenben Binerud, wenn Sieben⸗ 
tab Yen. Bräbgeber zwingen will, das Wort: Liebe; aus: 
zuſprechen, und. Diefer erroͤchend ſich daruͤber erzuͤrnt; ferner 
wenn: ketztrer den Freunbe ſogar nur im Dunkeln verſchaͤmt 
zu, licbkoſan wagt· Züge, die ganz · dem Hormann nach⸗ 
gebildet / ud Dieſt jungfeäuliche Werſchaͤmtheit, vereint 
wiit/ Nar Kraft; macht ˖die Leſerin neugierig, ihnlieben zu 

ſehen, nud ſie⸗ihaͤtze 48 Richt ungern, wenn. dns. Donne 
Diane hiefen: teltfargon: Coſatio · Aberwaͤnde. — Dagegen 
find Diet „Anageren. Kaneyt. mit denen ‚Siebmbäs. die Le⸗ 
muete umtichlingt, fa ſehdoſie und. in Feine Vngluͤck ruͤh⸗ 
ae, unendlich! bigl- unangenehmer in Bezug. auf. Nata⸗ 
Kb, in air Maͤhe ·man; fit ·wet: weniger!. vergißt, als 
Bl Bertraulichbriti: Leibgebers mir. feinem Hunde; dieſe 
gewinnt dan int; Gegantheit:unfer Herz.· Wir es darum 
bes Oichteri deibft: an: füch- thun wolie, ſor hätte auch. Sie⸗ 
Wendks set. muͤſſen ſeine Wruſteunverdrofſen im Mors 
genreſh ward int folfchen. Ahau eines poetiſchen Lebens 
baden’ hd. ein Stahlbad vehmen in dem: bavegten Le⸗ 
Yen, umıvie Atuͤnklichkeit des Boibes und. der Seele von 
fi. aAbzuſtreifen ame die verlorene: Zugend wieder zu ge 
wmntien: — Doch : bes Dichters⸗Wuͤnſche eilten feinen 
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Kräften vorac/ Und ar feiente ſchon in: per Bereinigung 
bes Gichenlädrmit Natalien dia Geh, melche ihm. ſein 
ganzes Seben: hindurch aufpufschen-beftinamt- fein ſollte — · 
Uebwigens "find: wie -auchrber faflen. Uebertugunge 
daß Jean Paul. in Bezug: auf hie. Werainigung: mit der | 
Natalie fedterkim weiten gegamgen:if; als es in ſeinem 
urfprünglicher Plane, gelegen: haben mag; und. wir finb 
bei biefem Romane, der, wie seir ſahen, wor Klluunf 
feine Perſoͤnlichkeit, und: fein Selbſt, fo wie:aufifein mag 
rend des Schreibens deſſelben in der Gegenwart able | 
ſendes Lehen: baſirt iſt und ſich mit. demfelben identiß⸗ 
eirt, den Grund Davon daxin zu ſuchen berechtigte:; daß 
ihm ſelbſt ˖ hoͤhere weihliche Weſen gegen dan Schlaß bex 
Arbeit bin näher traten, die, van: feiner: Eigerchinnlich beit 
durch ud buch ergriffen/ ihm mebr:ald ein Rteractſches 
— ein heczlichts/liekendes Intereſſe eißfenbarten. Se u 
hielt er unmenilich in den erſten Tagen des Maͤrzes ſol⸗ 
genden Brisk: :aud Meimar von einem: Mücken, das au: 
endlich vetcatjem in Ve: vchen und feine. Poeſie vw 
ent: 
„Ba ben- Icen. SRmaten wnden hier. Ihre. Sci 
ten befannt: Sie erregt Aufmerkfamkeit, unde Vielen 
waren fie eine ſehr willkommene Erſcheinung. His gahen 
fie die :angemehmfle Umtenhaltung,; und Die ſchoͤnſtan Stun 
ben dev. Vergangenheit verbamfe ich dieſer Lertiue, bat am 
ich gem werweilte; aund:in dieſem Gedankentraume fchumn: 
ben bie Milouugen Ihrer Phantafie, gleich ilieblichen Aha: 
tomen and dem Geiſterreiche .mkiner. Gele woraben Offt 
ward ich durch den..Reig und Reichtham Ihrer been. fo 
innig begluͤckt! Dankbar ergriff ich die Feder. Aber wie 
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unbedrutens were dies Zeichen von einer Wnbelanmten.ge . 
weten ? Alſo nterſagte Kb are, un Sherzu.fihreiben, bis 
in einer glacktichenu Scunde hie ob: won Männern 
hoͤrtez vien Bin laͤngſt kennennund verehren. Bann 'warb 
ne Borſetz won Sesam "in mir bege. Irtzt iſt ed’ nicht 
mehe die einſamie VBumo der Bewunderung/ Vvie ich Ih⸗ 
Any überfende: ſondern Der unverwelkliche Kranz, weichen 
BEfa.-und: Achtung von Wieland und ucerder Ahnen 
ward Wielandehat Vieles im Hedpaud amd Quintus 
außzruhmend geſallen; ex nennt Sie unſern Vorik unſern 
Rabdolais. Das reinſte Gemuͤth; den hoͤchſten Schwung 
ver: Phautaſie, die reichſte Baune, die oft in ben. uͤberra⸗ 
I Kerle, atunuthigften Wendungen ſich⸗ ergießte Died 
Alles let mit ianiger Freude im Ihren Schriften. 
u Ber einigen Tagen laſen wir in Mrſelſcha ftdas Wire: 
gramm vom Hector Freudel (Frrukel's Kiagtikel). Sonft 
wirken Satyren, anf mich: wenigfteng, bofchraͤnkend. Mi 
falten Sim ſchwingen bie Meiften.ibee Seißel willlichr 
lich, ober ber gereizte Affect: bewaffnet ein Vorurtheil ge⸗ 
gegen dad andere — Ihrem Blicke hingegen hat ſich ein 
welter: Horizont eroͤffnetz Ihr Herz achtet jcdes Gluͤck ber 
Enpfinbung, jede Blume. der Phantafie. Es ill: cine 
belle Fade, mit ver Sie bie Therheiten und. Unarten 
beleuchten, und Sthery Gefühl tab Hoffnneg felgen. fickt 
Mufens Lichte Ihres Geiſtes. — Sie ,finden. hier nech 
mehre. Frrunde, deren Nawen ich: Ihren auch amanen 
maß. Herr von Knebrel, der: Ueberſetzer der Eligien Des 
Pidperz in'ben Horen, Herr von Einſtedelnuund von Kalb. 
Ahreı Schriften gehoͤren zu ihrer Lieblingſlectuͤre, die noch 
langte ihr. Leſepult zieren. Ja, wir hoffen, baß:bei dieſer 
15 * 
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Enpfingiichleit fir. Welt, und. MWenichenfenntuiß und 
dieſem Telent, feine Iubivitmaliiäten zu. zeichnen, Sie und 
noch. ‚nitle Werke Ihrer Feher ſchentken wetten. Leben 
Sie wohl, begluͤckt neh die Buben der Mätun, arhuͤht Dusch 
die Genüffe De Kun, aud machem hie umit Zoealen 
bekannt, die en » hen: chrite und; bene veredelt 
werbend ser. a 
AUntevzeichnet: war dar Name riner bein Dam. — 
. WB haͤtte ihr ploͤnlich ein elsctrifcher Schtag beruͤhrt, 
vollenbeie Der Dichter: ſogleich nach Enpfang biefed Brie⸗ 
fes, nadhbeme ‚er den ganzen Winter über ſeit des. Ausar⸗ 
beitung bed erſten Theiles panfixt, ben zweiten und drit⸗ 





ten; Band bis zum. Schlag (die: erfte Auflage ‚hatte nur 


drei Bändey;: und. fuͤhrte ſelbſt Die Scene zwiſchen Na⸗ 
talie und Siqhentaͤs in der Fantaſie aus, ‚fo wie die 
auf dem Kurchhofe uͤher Benette'3. Grabe; eilte dann im 
Mai ak Baireuth, moner in der oben erwähnten als 
Natalie bezeichneten Dame die aͤltere Schweſter der Brief 
ſtellerin von Weimar. finde ſollte, eine Generalin Kalb, 
jung, liebenswuͤrdig geiſtreich, die man ihm als oine:Clo⸗ 
tilde geſchildert, ana bie: chenfalld mit Briefen am ihn 
ich: gewandt. Abor Richten vergaß in Bezug auf feinen 
Siebenkaͤs, daß ener weibliche Euthuſiasmus für .ihn 
Dun den Hesperus und: ähnliche Werke erregt worden 
war: —Werke, die der Siebenkaͤs chen fo wenig moͤgli⸗ 
cherweiſe ahnen laſſen, :ald:er' fle anbeutete, und weiche 
der Dichter felöft: in den neuen ‚Umgebungen unmöglid 
anders haͤtte fchaffen Können ;:.—. und wirklich‘ war aud 
ein. zweiter Brief jener. Dame aus Weimar mit dem er: 
ſten Baͤndchen des ar Oſtermeſſe bereits erfchienenen 


Siebenlaͤs gerade in dem, Sinne unzufrieden, wie wir 
oben: bezeichneten. —.Gpiter auch, als der Siebenkaͤs, 
vie: jede amd dom Janern bed Dichters hervorgegangene 
unb: mitaihm identiſch geweſene Geſtalt, ihm. eine von 
ihm abliegende fuembe geworden warn fa er ſehr wohl 
dieſen Mißgriff ein: daB, wie Senette ben. Siebenkaͤs 
durch Beſchraͤnkung, dieſer umgekehrt die Natalie durch 
Schwaͤche quuͤlen muͤſſen, und, wie Siebenfäs: jene nicht 
hatte zu Nich hinaufheben koͤnnen, fo dieſe nicht zu feinem 
kleinlichen und. äidylliſch⸗kraͤnklichen Leben würde haben 
hinabfleigen ‚wollen. — Er ging daher ſpaͤter fogar Das 
mit um, ein Seitenſtuͤck zur Ehe des Siebenkaͤs mit der 
Benette in der deſſelben mit Natalie zu fchildern; aber ed 
hielt ihn immer .ein gemifled Eiwa3- davon zuruͤck; — 
unb er wuͤrde auch, wenn er. den Gegenfland wirklich 
in's Ange. gefaßt hätte, nur zu ſchmerzlich die Gewißheit 
erlangt haben: Daß er ſelbſt fletd ber Siebenkaͤs geblieben, 
und, :mit einer hoben und glänzenden weiblichen Natur 
vereinigt, : wegen. feined nie erfegbaren Verluſtes an jus 
genbficher Manneskraft eine folhe.nie auf bie Dauer 
Yatte neben: fich überwältigt .halten, und mit.ihe, und fie 
durch ihn, glüdiich haben fein koͤnnen. — Wir kommen 
auf biefen Gegenfland bei einer andern Gelegenheit noch 
einmal zuruck. 

Auch in Bezug auf den Beibgeber war ber Dichter 
nicht ‚ganz ſo gluͤcklich geweſen, wie früher in Betreff 
Emanuel's. Er brachte von feiner andern empfindenden 
und geiftig erzeugenben Natur zus viel in ihn hinuͤber. — 
Es erſcheint fomit ald ein pſychologiſcher Widerſpruch, 
daß Leibgeber, ohne Glauben an Gott und eine Zukunft 


vermoͤge ſeiner war: die: Materie zerſetzenden Phantafie⸗ 
lauche, vor einem Ich ſichhuͤrchtend dem Wahnſinn 
entgegengeht, und doch fa viel ſchoͤpferifche Phuntaſir und 
ruͤhrende Empfintiaung: behält, als ihin ;beigelgtiwirdi.8o 
ift allerdings der erfie Theil jener genialen Hothzeitrebe, 
bie er Adam an Eva vor der Erzeugung des Menfchen: 
gefchlecht3 halten läßt und wo er,. von der materiellen 
Anſicht des Einfchaptehiugfofkemes-nuögeheitb, alles Jaͤm⸗ 
merliche der. Weligeſchichte an ſich voruͤberwandeln "tägt 
und die Erzeugung eines ſolchen Schlammes fuͤrder 
Muͤhe micht werth haͤlt, vollkommen mit jener ſich feibft 
zerſtoͤrenden Weltanſchaung im Einklang; eben fo Sie 
Rebe: uͤber Die. Nichtigkeit des Ruhmes. Nicht aber. ber 
zweite den erſten aufhebende Dheil jener Rede, in wel⸗ 
chem :er. das Menſchengeſchlecht in ſeiner Größe ſieht, ihm 
dad. Recht feiner. Exiſtenz, weil das Gute und Große das 
Seine. mad Erbaͤrmliche uͤberwiege, zuſpricht, und am 
Ende in: dem umendlich chhrenden Schluffe endigt: daß 
ex die Goa zur Erzeugung wuͤrde beredet haben, ſelbſt 
wenn er ihr mur in: der Ferne fo vieler Generntionen 
feinen Freund Siebenkaͤs in einer Brut⸗Zelle hätte zeigen 
tönnen.. — So war.ber Dichten dennoch mit feinsten gan: 
zen Weſen in ven Bribgeber übergegangen. : Beide Freunde 
ſchmolzen dach ineinander, und ber Dichter hatte nichts 
vermocht, als hoͤchſtens auf ‚eine. Zeit. ling die beiden 
Helden tu dab. Verhaͤltniß der Dioskuren zu ſetzen, von 
denen ber eine: zmar allein am Simmel throrien kann, 
aber der andere nur unfergegangem iſt, um. wieder: auf⸗ 
zugehen und bie Stelle des euftern, der ihni Platz machen 
‚mußte, wieber ‚einzunehmen. — Aus demfelben Grunde, 
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wie dem Firlein, wurden auch dem Sichenkaͤs einige: ganz 
ernſtpoetiſche, und einige mehr pſychologiſche Aufiäge an⸗ 
gehängt, mawidenen ar die erſſen: Blumen⸗, die andern 
Brut uuden Siebenkaͤs aber Oornenſie nannte. — 
wet) nee ir s . 4. ‚ 
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Wie ſchon ‚erwähnt; befand füch Bean Puul nach: der 
Ausführung des Biefentlichften: vom Siebenfäs in den 
Mingſttagen 1796 in Bairenth, und er verlebte hier Tage, 
die er mit Recht „ſeine Hesperuspfingſten“ nennen konnte, 
„Ni badend in der ganzen warmen Quelle :bed: Früh: 
lings.“ — Außer dem Umgang mit den ermähnten:hohen 
Erauen- belam er bier zuerft einen Vorſchmack non jenen 
Zeiumpben, mit denen. er ſpaͤter auf an WBinmenketten 
gezogenen Wagen einhergefährt wazb; „Ich koͤnnie hier,” 
fchreibt er an Otte, „wenn ich Zeit hätte, hanwmgezeigt 
und herumgefühst werben. wir. ein Haifiſch ober: fonftiges 
Untbier. Sie haben mich ale geleſen, und wollen alſo 
dan Kupferſtich des Berfaflerd. auch haben. Hier iſt's 
anders als in Hof. Dort ging's mir wis jenem Pariſer 
Gelahrten, der diebiſch in ben Buchlaͤden: herumſchlich, 
nicht, im die Saſche zu. ſpielen, ſondern, um feine Werke 
heftweis daraus zu ziehen und fie fo, wenn es Niemand 
fah, .unter andere Nooikäten gratia einzufhwärzen. — 
Die alte Motholaͤßt füh vor ihren Krankenvorhaͤngen 
meinen Oröperus.warlefen, und will mich vor ihrem Ende 
noch feben.. Es that mir fanft, daß ich noch im den tie⸗ 
fen. Schatten des Lebens, der fhon um fie Kegen muß, 
einen langen Strahl ziehe, von dem fie denken Tann, er 
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komme. vom Morgen ihres Lebens Punk eine date 
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„Heute iſt ſie in Eulmbach“ ſo ſcholbae van 
Seneralin, „undi:ddife meine goldene Fenſtenkatte gerfeilt. 
Uber morgen laufe ich wieder mit dem nachſchlaifenhen 
Stuͤck zu ihr. Bei ihr find ale. Meublen neuer: und 
ſchoͤner, als ich fie je geſehen; — ſogar, ihre zwei: Nach⸗ 
Kgallen thun, wenn fie ſelber fingt, Schläge darein, die 
einen bad Herz aus ber Biuſt ziehen: wollen! D, wie 
bluͤhet Alles um mic ha!" — 

In der Trunkenheit dieſer Gindrüde ging er nad 
Hof zuruͤck, und fand bort ein drittes Schreiben ber Wei: 
Maranerin vor: 

„Zwei Drittheile ded Frühlings find voruͤber, wie 
ich eben im Kalender fehe, die Bäume ftehen noch unbe 
laubt im fchönen. Park, die Rachtigall het noch nicht ge 
fungen, und — Ste waren noch nicht bier. Alle Zeichen 
des Frühlings bleiben aus! Welches erwartet bie andern? 
Er. Bönnte kommen mit allen Reiz, ber: Bäume Pracht, 
der Bluͤthen Duft, der Vögel Liebgeſang, der Luͤfte lin⸗ 
dem Fuͤcheln — für Ihre Freunde: war er nicht geweſen, 
wenn Sie und nicht erſcheinen! — O laſſen Ste: mich 
ynen von IhrenFreunden ſagen, oder von Ihnen! — 
Bir: ind der Geiſt unſerer Verbindung. Reich find wir 
alle durch Die Uchtung, Benunderung. und . Hoffnung, 
die: Ihre Schriften erregen; — an ähnlicher Anerkennung 
Ahred: Woerthes erkennen wir, die unſere Freundes find, 
ober werben. können. — Keines, :ald ich, weiß,. Daß vos 
Sie hier erwarten duͤrfenz Dach ifk- ed. faſt das Zeichen 
unſres: Grußeb: „Iſt Richter noch nicht hier?“ — Iffland 


iſt fort, und. Wieland weit in einigen Tagen nach ber. 
Schweiz, im September will er wieder hier fein. Gerber, 
Knebel, Einſiedel: find hier, drei Weſen, die einer, unber 
fangenen ‚hohen Freude uͤber die. Vollkommenheit eines 
Anberen fähig ſind. — Sie ſind ein tiefer Forſcher, ein 
ferner Seher in Zeit und: Zukunft, ein Phaͤnomen in die⸗ 
ſer Zeit, die Ihrer bedarf. Krieg und Kampf iſt uͤberall, 
oder oͤdes, kaltes Nichts, ſchale Form, Fein Inhalt: in 
Ihnen erſcheint uns aber ein Geiſt, — Herz und Seele. 
— der Tauſende, die ſchlafen, aus ihrem Todesſchlummer 
retten koͤnnte. Unſere Erwartungen ſind nicht zu kuͤhn — 
und doch vergeſſ' ich leider immer uͤber dem ſchoͤnen Ge⸗ 
nius, der Sie begleitet, den maͤchtigen, durch den Sie 
herrſchen.“ — 

Jetzt hielt es ihn nicht laͤnger zuruͤck. „Ich lomme,“ 
ſchrieb er ihr, „nicht als ein beſcheidener, ſondern als ein 
demuͤthiger Mann” — ſchrieb mit vor Freude und vor 
Hoffnung trunkenem Herzen binnen drei Wochen den 
Siebenkaͤs zu Ende, beſonders auch jene, ſchon von uns 
im zweiten Bande als aus ſeinem Andachtsbuͤchlein her⸗ 
vorgehend gezeigte, Scene, wo Victor am Geburtstage 
des Dichters Menſchenliebe felbft gegen den Boͤswilligen 
predigt und dad Herz felbft im Gehaßten auffucht und 
vorzeigt, und wo auf. fo herrliche Meile dad Geburtöfeft 
des Frühlings von allen Charakteren aus bem Heöperus 
begangen wird, — und am neunten Juni 1796 fchritt 
ber Dichter, ber bereits fo viele Herzen in den glänzende 
fien Paläften erobert, der aber dennoch ein Honorar von 
fieben Thalern für den Bogen bed Siebentas fchon als 
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eine anfehnliche WBelodmung anfehen mußte, zu Fuß mit 
einem Boten, der ihm feine Sachen trug, auf dem Wege 
über Jena endlich jenem Weimar zu, auf welches er feit 
zwölf Sahren ſchon von feinen einfamen Fichtelgebirge 
aus- fo fehnfüchtig geblicdt, unb von dem er jetzt, im vier 
unddreißigften Jahre feines Lebens, die fo lange ihm 
vorenthaltenen Toͤne und hohen Menſchen, zarte Frauen 
und glänzende Gegenden, Eiebe und Ruhm und Alles, 
was ein Dichter Goldenes träumt, zu finden erwartete. 
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. 2wölfteß Kapitel, 


Erfter Beſuch in Weimar; — bie Titanide; — letter Aufenthatt in 
Hof. — Auguft 1796 bis November 1.. 

Vorrede zur zweiten Auflage bes Fixlein; — Jean Paurs damalige 
Stellung zur Kritik; — erſte Verſuche zum Titan; — Jubel⸗ 
ſenior; — Kampanerthals — Erklaͤrung ber Holzſchnitte. 


Mit fo heftig klopfender Bruſt voll Erwartungen und 
Hoffnungen Jean Paul den Thoren von Weimar ent⸗ 
gegengefahren war, — denn ba der Wirth in Sena dem 
beicheidenen Fußgänger ein’ anſtaͤndiges Zimmer verwei⸗ 
gert, ließ er von Ertrapofigferden dem Tom € Athen ſich 
von da entgegenführen, — fo übertraf doch die Aufnahme, 
die er dort fand, feine kuͤhnſten Träume Wer möchte 
den Freudenraufch, in weichem ihm die Drei Wochen ſei⸗ 
ned Beſuchs dahinfloffen, welche den bisher in feiner 
Müfte faſt Verſchmachteten gleichfam mit einem Sturzbab 
von Blüthenregeri überfchütteten, — wer : möchte. diefe 
Honigwochen feines Lebens anders ſchildern mögen, ald 
er ed .felbft in jener Neihe von Jubelbrieſen gethan, durch 
die er feine freudetrunfene und überquellende Seele an 
der Bruft Chriftion Otto's auszugießen verfuchtet 
Doch zuvor müflen wir an die damaligen Verhälts 
niffe deutſcher Kunft und Literatur in biefer Reſidenz und 
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deren Filial Jena kurz erinnern. — Bekanntlich herrfchte 
unter den großen Geiflern der Nation nicht die befte Har, 
monie, beſonders feit der Begründung der „Horen“ An: 
fangs 1795, feit welcher Göthe ſich mit den Ienänfern 
Schiller, Humboldt, Fichte, Woltmann ıc. vereinigt, und 
befonderd Goͤthe und Schiller, im Gefühl ihrer vereinigten 
Stärke, nicht bloß indireck durch Schöpfung von Muſter⸗ 
werken, fondern auch direct durch Eritifche Abhandlungen 
als Tonangeber, und nicht ganz ohne Polemik, aufzutre⸗ 
ten fich bewogen gefuͤhlt. Da fie fich zu gleicher Zeit 
der Schuͤtz-Jena'ſchen Literaturzeitung bemaͤchtiget, fo 
konnte es an Parteiungen nicht fehlen, zumal Wieland 
feinen „beutfchen Merkur” ebenfalls fortfuͤhrte. Freilich 
waren bis zus Erſcheinung ber Zenien dieſt Spaltungen 
Beine öffentliche, fingen aber bereit an, in die Privat 
verhältniffe in Weimar einen gereizteren Kon zu bringen; 
und aus dem Briefwechſel zwilchen Schiller und Goͤthe 
ergiebt fich, wie beide Männer mit einer Art Verachtung 
felbft auf: die gebildete Welt in Weimar herabfahen. Die 
größte Animofität blickt um biefe Zeit gegen Wieland 
(„bad große Ich von Oßmannſtaͤdt“) durch, der mehr 
ber Herzogin Mutter Amalie, wie Göthe mehr bem Her 
zoge befreundet gewefen zu fein fcheint. Am ungluͤcklich⸗ 
fien ſtand Herder ba, ber, gefeffelt vını amtlichen Ruͤd⸗ 
fichten, feinem Genius nicht freien Lauf haſſen konnte, 
feiner Natur nach eben fo wenig Goͤthe'n mochte, ald u 
in feinem hoben Ernſt an Wieland’s, wenn anch gutmis 
thigen unb in der. Abſicht reinen, doch materiellen und 
ſchalkhaften, Frivolitaͤt Freude hatte. 

Beſonders hervor tritt auch dieſes Verhaͤltniß in 


Bezug auf bie mehr ober minder große Aufmerkſamkeit, 
weldye Richter mit feinen Schriften bei diefen verichledes 
nen Elementen erregte. Herder ſowohl als Wieland 
hatten, wenn auch vor verſchiedenen Standpuncten aus, 
mit Zreude und Empfindung die erfien Romane begrüßt; 
Wieland mehr ald Dichter, Herder mehr als Menfch, ala 
Lehrer der Menfchheit und als Philoſoph. Erſterer fühlte 
ſich befonderd ergriffen durch die glühenden Naturſchilde⸗ 
rungen und ben fchalkhafteren Sterne'ſchen Scherz; Les 
texer durch dad reine hohe Streben, die Wahrhaftigkeit 
der Empfindung, die Reinheit bes Herzens, die tiefe N - 
turreligion des Dichterd, und von. der andern Seite buch 
den edlen Zorn, ber hinter feiner Satyre und Ironie das 
Kampfſchwert beroorfiredite, und buch den Männerflog 
und Freiheitfinn, die alle Schriften ohne Ausnahme durchs 
athmeten. Die Regellofigkeit der Form flörte beide Mäns 
ner nicht. Wieland, der nach feinem. Bekenntniß den 
Triſtram Shandy achtzig Mal gelefen, war mit biefex 
Art und Weile befreundet genug, und am Ende felbft 
nichtö weniger ald ein formfisenger Dichter, fogar auch . 
felbft in feinen epifchen Dichtungen nicht ohne fubjective 
Einmifhung des Erzaͤhlers. Herder Dagegen, abgefehen 
daß er in feiner großen Maffenanfchauung leicht in jebe 
Bölker> und Menfchen » Individualität mit gleicher Em: 
pfänglichkeit einging, trieb vieleicht feine Gleichgültigkeit, 
ja feinen Haß gegen die Form zu weit, und man weiß, 
daß er den Reim z. B. fogar ganz verdammte. 

Und diefen Beiden flanden Göthe wie Schilier auch 
in Bezug auf Jean Paul’ gegenüber. Beiden war unſer 
Dichter gewiß gleicherweife zuwider, nur mit bem Unter: 
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ſchiede, daß Schiller feine Geringſchaͤtzung und feinen 
vollkommenen Mangel aller Empfaͤnglichkeit für dieſes 
poetifche Sein offen befannte, während Göthe umſichtig 
genug war, fid) in feinen Urtheilen einen möglichen Ruͤck⸗ 
teitt vorzubehalten. Göthe war in Weimar felbft . ein 
näherer Zeuge von dem Enthuſiasmus, non’ welchem ſelbſt 
fo gebildete Leute, wie Knebel, ergriffen wurden; - ihm 
konnte nicht unbekannt bleiben, welches Intereſſe fo ein⸗ 
flußreiche Maͤnner, als Wieland und Herder, an dem 
neuen Dichter nahmen; er ſah die Frauen um ſich her 
von einem Entzuͤckungstaumel, wie er ihm ſelbſt kaum 
geworden, erfaßt, und er wußte nur zu gut, welche Huͤlfs⸗ 
macht zu Erreichung der glaͤnzendſten Ruhmespalme ei⸗ 
nem Dichter die Begeiſterung der Frauen darbietet. Schon 
den Bund mit Schiller — und dieſe Anſicht iſt ſeit dem 
erſten Anblick des vielbeſprochenen Schiller⸗-Goͤthe ſchen 
Briefwechſels in uns feſt geblieben — ſchon den Bund 
mit dieſem hatte er mehr aus egoiſtiſcher Politik, als aus 
Herzensneigung und im Gefühl gleichen Strebens, ges 
ſchloſſen. Diefe Politik lehrte ihn, dem jugendlich kraͤf⸗ 
tigen Nebenbuhler lieber die Hand reichen und bie Herr⸗ 
ſchaft über die Volksgunſt mit ihm: theilen,:che derſelbe 
fie ihm ganz flreitig gemacht. Diefeibe Politik gebot than; 
zu verfuchen, ſich in Bezug auf Iran Paul wenigſtens 
fo zu flelen, um den erflrebten Ruhm univerfeler Auf 
faffungsgabe nie compromittiren zu: bürfen. Wußte er 
denn nicht gefchickter Weiſe felbft unter Andrem auch zur 
Philoſophie, für welche er offenbar nie die ‚geringfte Theil⸗ 
nahme gehabt, jo zweideutig ſich zu flellen,. daß fogar bie 

in feinen legten Lebensjahren aufgetauchte feltfame philo⸗ 
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fophifche Schule ihn zu ihren Champion wählen und 
wunberbarerweife ſelbſt ‘den Fauſt, die bitterſte Perfiflage 
auf alle philofophiſche Syſteme, zum Motto für ſich aus- 
erſehen konnte! — Hiernach find wohl die bekannten Stellen 
Aber Jean Paul in dem Schiller: Göthe'fchen Briefwech⸗ 
ſel zu benrtheilen. Goͤthe, der unſern Dichter Durch bie 
Weberfendung der unfichtbaren Loge bereitd ein Jahr frü- 
ber kannte ald dad Weimar'ſche Publicum, batte nicht 
die mindeſte Notiz davon genommen; und, ald er aber: 
mald von Jean Paul felbft den Hesperus um ein halbes 
Jahr früher zugeſchickt erhalten, ehe defien Schriften in 
Weimar bekannt wurden : ſandte er benfelben an Schiller 
‚mit ben bekannten Worten: „Hier ein Zragelaph (Bock⸗ 
birfch) erſter Sorte!’ — nach feiner Eugen Weile das 
Urtheil Schiller’3, den er durchaus leitete, halb beſtimmend, 
bald erſt eines von ihm darüber erwartend. — Schiller, 
der damald aus. feinen phiiofophifchen Studien ſich ver⸗ 
mittelſt ber ernfteren Beichäftigung mit den Entwürfen‘. 
zum Wallenſtein zu feiner großen Dramenepoche hinüber 
zu arbeiten begann, und zugleich auf der anderen Seite 
von Goͤthes, bruchſtuͤkweiſe in Manufeript ihm zugeſchick- 
ten, Wilhelm Meifter, für den er ſich pflichtſchuldigſt bes 
geiſtern zw. muͤſſen glaubte, influirt wurde: hätte mit eis 
nemmale ganz aus dieſem Kreife heraustreten muͤſſen, um 
ohne Befangenheit eine fo durchaus fremde Welt, wie bie 
Sean Pauls, anfıhauen zu können. Zugleich fehlte es 
ihm wohl auch nicht bloß an der univerfellen Empfäng: 
lichkeit, befonderd für den Humor und das Komifche, 
fondern auch an einer tiefen und umfaffenden Bildung, 
welche denjenigen, bie felbftfchöpferifch in einem andern 


Kunſtkreiſe thätig find, es Leicht macht, in einen ihnen 
biher fremd gewefenen einzutreten. So wie aber Schil⸗ 
ler's wahres Gefühl in Folge ber fortgefeßten Reflerionen 
über ben Meifter dennoch tege wurde, er nicht umhin 
Eonnte, zuletzt Göthern auf den Mangel alles höheren 
philofophifchen Intereſſes im Meiſter und die daraus ent- 
ſtehende fühlbare Leere aufmerkſam zu machen, (morauf 
Söthe bekanntlich Elugerweife die Verhandlungen über 
diefen Roman abbrach): — eben fo würbe er, von einem 
Wohlwollenden auf die Bebeutung Jean Pauls aufmerk⸗ 
fam gemacht, fich dennoch in deſſen Weife haben hinein⸗ 
arbeiten Zönnen. In Betracht auf bie Art, wie Sean 
Paul ihm von dem ihn Dominirenden Freunde empfoh- 
Ien, und wie ex fo ganz und gar auf deffen Weiſe un: 
vorbereitet war, Plingt feine -Entgegnung durchaus nicht 
fo herabfebend, als fie ſcheint). Goͤthe erſah felb aus 
diefem Urtheil Schillers, daB ſogar eine fo heterogene 
Natur ich manches von unferm Dichter zu „eilimiliren” 
vermöge, lenkte darum ein, verficherte, es fei ibm fehr 
angenehm, daß ihm der nene Tragelaph nicht ganz zus 
wider wäre, es fei wirflid Schade um ihn, daß er fo 
iſolirt zu leben fcheine und beöhalb „bei manchen guten 
Partieen feiner Individualität nicht zur Reimigung feines 
Geſchmacks kommen koͤnne.“ — Das traf ex jedoch feht 
richtig: daß Jean Paul „leider ſelbſt die beſte Geſellſchaft 


*) „Das ift ein praͤchtiger Patron, der Hesperus, ben Sie mix new 
lich ſchickten. Gr gehört ganz zum Zragelaphengefchlecht, ift aber 
dabei gar nicht ohne Imagination und Laune, und hat manchmal 
einen recht tollen Einfall, fo daß er eine luſtige Lectuͤre für bie lan- 
gen Rächte iſt.“ Siehe Briefwerkfet B. LS. 161. 
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zu fein fcheine, mit dee er umgehe.“ — Götlye täufchte 
fich in feinem Borgefühle nicht. Denn mährend Schiller 
diefen Gegenftand hiermit auf immer abgethan geglaubt 
haben mochte, ſah fich Goͤthe genöthigt, im December 
1795 zu melden: daß die „Hundspoſttage“ jeht das Werk 
feien, worauf das feinere Publicum feinen Ueberflaß von 
Beifall ergieße, und er wünfche, daß „ver gute Mann 
in Hof” bei biefen traurigen Wintertagen etwas Ange 
nehmes davon empfände; — worauf. ihm Schiller: mit 
Erſtaunen erwiederte : es fei ihm ordentlich pſychologiſch 
merkwuͤrdig, daß in Weimar jetzt bie Hundspoſttage graf⸗ 
fitten; man ſollte ſich nicht träumen laſſen, Daß derſelbe 
Geſchmack fo ganz beterogene Maſſen vertragen koͤnne, 
al8 „dieſe Production” und — Clara du Pleſſis von 
Lafontaine feiz es wäre ihm nicht leicht ein ſolches Weis 
fpiel von CHurabteriofigkeit „bei einer ganzen Societaͤt“ 
vorgekommen. — 

In ſolchen Widecſporuch ſetzten ſich dieſe Maͤnner da⸗ 
mals mit ihrer Zeit, der ſie doch ſo weit vorgeeilt zu ſein 
meinten. Es iſt keine Frage, daß Goͤthe in dieſer Epoche 
durchaus unheilvoll auf Schiller eingewirkt habe, indem 


er ihn aus Egoisenus in feinen Kreis bannte, lediglich, 


um von ihm „zu profitiren“; denn während Schiller 
durch feine Vorſchlaͤge nicht bloß Kunſt⸗ und äfthetifche 
Mängel aus den Meifter entfemite, ihn zu vielen Motis 
virungen veranlaßte, unb ganz bejonders ihn vermoͤchte, 
auf dad rein realiflifche Werk den Schein einer ideelleren 
und höheren Tendenz nachträglich zuruͤckzuwerfen: hatte 
Söthe für Schiller's Arbeiten kaum mehr als ein allge 
mein tobended. ober aufmunterudes Wort. Auf der an: 
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deren Seite wuͤrde freilich Goͤthe nieht diefen Einfluß 
bamald haben gewinnen Finnen, wenn Schiller ſich 
nicht in jener bereitd früher erwähnten philoſophiſchen 
. Quarantaineepoche befunden hätte, in welcher er ganze 
Abende lang mit Niethhammer über den Begriff des 
Rechts debattiren konnte; — während er an ben Revolu- 
tionöfriegen keinen anderen Antheil nahm, als Göthe’n 
aufmerffam zuzuhören, wenn biefer ihm Die Truppenauf⸗ 
ſtellungen darlegte, welcde die Gefahr, von einem fran⸗ 
zöftfchen Streifcorps etwa berührt‘ zu werben, weniger 
nahe fürchten ließen, oder wenn Wege ausfindig gemadıt 
werben follten, um dad Manufeript zu den Horen nad 
dem von den Franzofen "abgejchnittenen Stuttgart zu 
bringen. — Freilich brachte Schiller's Genius ihn fpäter 
wieder mit feiner Zeit in vollen Einklang durch Wilhelm 
Zell, und er würde an ihrer Spike von dba gewiß ſtets 
geftanden haben, hätte ihn der Tod nicht kurze Zeit dar 
auf fa ſchmerzlich feinem Wolle entriffen. — Wie ſehr 
Göthe aber derſelben fogar in feiner Weiſe befländig 
nachhinkte, liegt befonderd auch ſchon in biefer Zeit in 
Vergleich zu dem von ihm fo vornehm betrachteten Sean 
Paul zu Tage. Wer möchte verkennen, dag Wilhelm 
Meifter aus benfelben Zeiteinflüffen hervorgegangen war, 
als die unfichtbare Loge; beides waren paͤdagogiſche Ro- 
mahe, für deren Vorgänger Rouſſeau's Emil wie Pefta: 
lozzi's Leonhard und Gertrud betrachtet werben koͤnnen; 
und der Unterſchied beſtand, außer der verſchiedenen In⸗ 
dividualitaͤt beider Dichter, darin: daß Jean Paul, als er 
ſeine unſichtbare Loge ſchrieb, Schulmeiſter, Goͤthe aber 
Theaterdirector war. — Trotz der unendlichen Hemmungen 
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für Sean Paul erichien deſſen unfichtbare Loge, deren 
Idee ſchon 1789 entworfen war, fünf Sahre früher. 
ald Goͤthe's Meifter; und wenn ‚man bebenft, it wel 
chen verfchiedenen Mitteln beide Männer an ihr Werk 
gingen, fo fallt eine folche Wergleichung nichts weniger. 
als zum Nachtheile Richter's aus. Merkwürbig iſt, wie. 
der Zweck und Die Zendenz. beider Werke dieſelben erſchei⸗ 
nen, und das eine an höher gehobenen Charakteren ers 
fegt, wad das andere an kunſtbewegteren Lebenäfreifen 
und an tiefer Verfländlichfeit voraus bat., Noch. merke 
wuͤrdiger aber, daß Goͤthe um dieſelbe Zeit fich mit dem 
Fanft, während Richter fid) mit dem Zitan trug, deſſen 
Erfcheinen und nod) weiter auf dad Verhaͤltniß zwiſchen 
beiden Dichtern führen wird. — Noch einmal: ed ift aus 
ßerſt bedeutfam, dag Göthe und Schiller von der maͤch⸗ 
fig electriſchen Wirkung, die Jean Paul ſchon damals 
auf eine Reihe von Jahren in der Nation bervorbrachte, 
ſich xicht warnen ließen, in ihm die anbrechende nene 
Zeit, welcher er um. Jahrzehende voraußeilte, zu erbliden, 
und in Leuten, wie Schlegel u. dgl. m., die der ihrigen 
ganz angehörten, die neue Generation erbliden wollten. — 
Denn bie große Wirkung und. der Enthuſiasmus, 
Die Richter damals in allen Ständen erweckt batte, mit 
fo unendlich fremdartigen und faft zurüditoßenden Mit: 
teln erweckt hatte, bei den Leuten aus ber älteflen Epoche, 
wie Gleim, Lavater, Wieland, Gerftenbergt, wie bei 
den Frauen, und jüngeren Männern, die gerade an Göthe 
oder. Schiller ſich nicht angefchloffen, wie bei Herder, 
Sacobi, der weit in die Zukunft blickte: — Diele Erfchei: - 
nungen wären wohl einer näheren Unterfuhung weth 





gewefen, um fo mehr, je wunberfamer biefelben von Dem 
„guten Manne in Hof, der in feiner Einfamkeit nur mis 
ſich felb verkehrte,” ausgegangen waren. Was war ed 
anders, was. biefe mächtige Erfchütterung bervorbrachte, 
als der revolutionäre Umſturz aller beftehenden conven⸗ 
tionellen und kuͤnſtleriſchen Schranten, bie den ſtroͤmenden 
Erguß aller Gefühle, aller höheren Gedanken gehemmt, 
und das laut füch verkuͤndende Streben, von ben Truͤm⸗ 
mern des Umgeftürgten aus fi) nach ben höchften Höhen 
des religioͤſen, dichteriſchen und buͤrgerlichen Lebens hin 
aufzuſchwingen ? Die ganze Nætion krankte ja damals, 
bis Napoleon's Erſcheinen auf Jahrzehende, wie er den 
ESttrom der franzoͤſiſchen Revolution mit ſeinen Rieſen⸗ 
faͤuſten ſelbſt bis am feine Quellen wieder zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen im Stande war, um ſo leichter die deutſchen Sehn⸗ 
ſuchten gewaltſam zum Schweigen brachte, — es krankte 
bie ganze Nation an denſelben Uebeln, wie Jean Paul: 
an einer zu vollen Seele, geſchwuaͤngert mit den gewaltig 
zum Ausbruch. ſich draͤngenden Ideen geiſtiger und ge 
felliger Emantination, Die von den Im Nüden ber Die 
franzoͤſiſche Repubtik vekaͤmpfenden fuͤeſtlichen Heere doch 
in ihrer alten Stuͤrke beſtehenden politiſchen und conven⸗ 
tionellen Inflitutionen gewaltſam zuruͤckgehalten wurden. 
Mur ein Esiner Theil der Ration konnte den Männern 
folgen, welche. in ber Speculation fich Luft machten, und 
fetbft in dieſem Schlupfwinkel von den Spuͤraugen der 
Megierungen aufgefunben und verfolgt wundern; — man 
dente an Fichte! — So ergab man ſich allgemein einem 
aͤußerſt unbehaglichen, an Allem heimlich nagenden Step 
ticismus bed Gefühls, vor welchem bie ernfie Empfindung 
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laut zu werben ſich ſchaͤmte. Unter dieſen Umfänben 
mußte Jedem, der. unter ſolchem Herzdrucke litt, Jean 
Paul's Weiſe wie das Wort eines rettenden Propheten 
erſcheinen, der keck mit der friſcheſten, reinſten und tiefſten 
Naturempfindung vorantrat, ſeine Bruſt und ſein ſchla⸗ 
gendes Herz entbloͤßte, waͤhrend er zugleich mit kraͤftiger 
Hand die Geißel uͤber die morſchen Jammerlichkeiten und 
Alltaͤglichkeiten ſchwang, vor denen ſich das thraͤnende 
Auge, ſeine Liebe, ſeine Sehnſucht, ſein hoͤherer Glaube 
und ſeine Entzuͤckungen verbargen, und der ‚namentlich 
die politifchen Gebrechen in ben höchflen wie in den nie⸗ 
derſten Regionen angriff und im ihrer Blöße dem durch 
ihn laut werdenden Spott und Gelächter preisgab. Die 
offene Herausſtellung feined Ich und bie Dadurch offen 
veranfchaulichte Bedeutſamkeit eines einzelnen, iſolirten 
Menſchen, der mit ſolcher Kraft aus der Maſſe des Volks 
hervorzutteten wagte und einen gauzen großen politiſchen, 
philoſaphiſchen und poetiſchen Wirkungskreis allein an 
ſeine Perſoͤnlichkeit keck und kuͤhn zu knuͤpfen wagte, ſchien 
jedem Einzelnen im Volke, der ſi ich fruͤher mır als einen 
Theil einer ununterfiheibbaren Maſſe gefühlt, ſeine beſon⸗ 
dere Geltung, mit einem Wort: Jedem fein Ich, wieder⸗ 
zugeben. Da zugleid übrigens bie gluͤhendſte Gefühle: 
ſchwaͤrmerei mit bem kuͤhnſten Spott in. iebem Werke 
fi, beifammen fanden: fo konnte Jeder ſein Entzuͤcken 
laut ausſprechen, ohne deshalb befuͤrchten zu muͤſſen, fuͤr 
einen empfindſamen Narren zu gelten. — In dieſer ver 
fhiedenen Stimmung in Bezug auf Sean Paul war 
man in Weimar, ald der Dichter zum erflen Mal „ber 
IV. Theil. 2 
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heiligen Stabt Gottes zuelfte, „nach welcher er von 
Jugend auf wie nach einer Keblah feine Augen ge 
richtet ”’*). 


Sean Paul an Dtto. 
, Weimar den 12. Zuni 179%, Sonntags, ı Uhr Morgens. 

„Sott fah geftern doch einen überglüdlichen Sterb: 
lichen auf der Erde, und der war ih — ah! ih war 
es fo fehr, daß ich wieder an die Nemeſis denken mußte, 
und daß mich Herder mit dem deus averruncus tröftete. 
— Ich kann mit meinem Schreiben nicht fo Tange war: 
ten, bis ich Dir einen Brief ſchicke; ich will nur etwas 
fagen. — Geftern ging ich um eilf Uhr (weil ihr Ein- 
ladungsbillet mich zweimal verfehlte) zur Kalb (ed ift die 
Schwefter ber Baireutherin, und ich glaube faſt, meine 
auch). Ich hatte mir im Billet eine einſame Minuͤte 
ausbedungen, ein tete A tete. Sie hat zwei große Din- 
ge: große Augen, wie ich noch feine fah, und eine große 
Seele. Sie fpricht gerade fo, wie Herber in den Briefen 
uͤber Humanttät ſchreibt. Sie ift ſtark, voll, auch das 
Geſicht — ich will fie Die ſchon ſchildern. Drei Bier: 
theil Zeit brachte fle mit Lachen hin (deffen Hälfte aber 
nur Schwäche ift), und ein Biertheil mit Ernft, wobei 
fie die großen, faft ganz zugefunfenen Augentieber himm⸗ 
liſch in die Höhe hebt, wie wenn Wolken den Mond 
wechfelöweife verhuͤllen und entblößen. — Ich kuͤmmere 
mich um keine Nichtigkeit des Ausdrudd, aus Mangel 
ber Zeitz ich will Die bloß viel ſchreiben. — „Sie find 
ein fonderbarer Menſch!“ — das fagte fie mir dreißig: 


” Brief Iean Pauls an Wieland. 
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mal. — Ach! hier fird Weiber! uch‘ habe ich ſie 
Alle zum Freunde; der ganze Hof bis mar Herzog lieſet 
mid. — Ih aß aus Mefachen: nicht: bei ihr: "Sie ſchrieb 
meine Ankunft an Knebel. (Kammerheren bei’ dev Herzo⸗ 
gin). :. Um: 3: Uhr kam ich wieder, und. Knebel aud). 
Er if: ein‘ Hofmann im, Aeußern, aber ſo viel Wärme 
und Kenntniffe, fo. einfach! Alle meine männlidyen. Bes 
fanntichaften- hier Cich wollte, diefſe nicht allein!) fürgen 
fih mit. den waͤrmſten Umermungen an. Du - fürdeft 
bier nichts vom jammerlichen Gezierten in. Hof, von. ber 
jämmerlichen: Sorge um Mode. - Ich :wallte, ich hätte 
den grünen Zalar behalten, ober bloß den. blauen. Stutz⸗ 
rock noch einmal. wenden laflen, — Er wollte: mich zu Her: 
der, und heute Mittags zum Eſſen zu Goͤthe führen; - 
aber ich blieb. bei dem Vorſatz des :cagur-&-coeur: 
wenn ich naͤmlich Jemand zum: arten Mal. fehe. — 
Heute: Mittags allein bei der. Kalb. Segen & Uhr gingen 
wir drei; in. Knebel's Garten; unterwegs fuhr sms Gin 
fievel. entgegen, der mich geradezu bei den’ Sopfinabı 
und der nut drei Worte fagen. Bonnte, weil ;er die Her⸗ 
zogin in die. Semödie begleiten mußte, nachher -aber ſo⸗ 
gleich ‚miedesfam,. Rach ‚anigen : Minuten: fagte Knebel: 
Big fich. 668 alles himmliſch fügt! Dart kommt Harder 
wit feiner. Frau. und den, zwei ändern: "Und: wir gingen 
ibm ‚ensgegen, und ‚unter dem freien Hiemel:lag ich and: 
lich an, feinem Mund und an feiner-Brufl,-ich: honnte wor 
arſtickender Sreude faum fprechen — Mur weinen.\Nherder 
konnte mich nicht ſatt umarmen.- ‚Wii. mich umſah, 

waren: bie Augen Knebel's auch naß —: Mit. Herder 
bin ib jetzt fo. bekannt. wie wit! Dir. Ey. molte ſchon 
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laͤngſt an mich führeiben, und als er mit feiner Frau, 
die mich Herzlich liebt, (fie iſt eine, nur anders modificirte 
Knlb), Durch‘ Hof reifete, wollten fie mich befuchen. — Ich 
wollt, es waͤre möglich fo unverfchämt.zu fein, Dir Alles 
fagen zu Ebunen. Er Iebte faft Alles an meinen Wer⸗ 
ten — fogar die Groͤnlaͤndiſchen Proceffe Er fieht fo 
edel, aber doch anderd aus, als ich mir ihm badkte; 
fpricht aber fo, wie er ſchreibt. Er fagte: fo oft ex den 
Hesperus gelefen, wäre er zwei Tage zu Geſchaͤften uns 
tauglich gemeien. An ber Abhanblung über bie Phan⸗ 
tafie gefällt ihn Alle. Er drüdte mir immmerfort bie 
Hand, und ich ſagte immer, da wir Alle mit einanber 
ſaßen: Wenn nur mein Dit da wäre und ed hörte! 
Knuebel und Herber wollen mir bie berühmteflen Bücher 
und Blaͤtter zum Leſen 4. B. den Moniteur) mit mer 
kantiliſcher Gelegenheit ſchicken. Gerber liebt die Satyre 
unendlich und hat fie, zumal die Irenie, mehr im Munde, 
als deu Ernfl. Er fragte mich bei ben. meiften Stellen 
meiner Blcher um bie, Weranlaflung bazu; er gab mir 
ein erdruͤckendes Lob. Dad Sprechen von Deinem. Paul 
mag etwa, obwohl in Imtervallen, fünf Stunden ben 
ganzen Abend gebauert haben. Ich bebime Suͤndenbe⸗ 
zahlung, fagten Alle, da der Meifter unb die Horen zu 
fünf Lodlor der Bogen abgehen. Ich würde jegt in Deutſch⸗ 
{and am meiſten geleſen; in Leipzig hätten alle Buch 
händler Gommiffionen auf mid. — Wieland Hat mich 
dreimal geleſen; ſie bedauerten Ale, daß er aus dem 
Zirkel fehle. Herder erzaͤhlte, daß Gleim den ganzen Tag 
und die ganze Macht fortgeleſen. Er will mich heute 
Briefe von Hamann Idem laſſen. Er ſpricht von Kant's 
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Syſtem im hoͤchſten Grade mißbilligend. Von ſeinen 
eignen Werken ſprach Herder mit einer ſolchen Gering⸗ 
ſchaͤtzung, die Einem das Herz durchſchnitt, daß man 
kaum das Herz hat, ſie zu loben; er will nicht einmal 
die Ideen fortſetzen. Das Beſte iſt, was ich ausſtreiche 
— fagt er, weil er nämlich nicht frei ſchreiben darf. — 
Abends aßen wir alle bei der Kalb. Sie haben Alle die 
liberalſte Denkart. — Mahle Dir den unter Wein, Ernſt, 
Spott, Wis und Laune verfchwelgten Abend und bie 
Bormitternacht! Ich machte fo viele Satpren, wie bei 
H.; kurz ih war fo lebhaft, wie bei Cuch. — Haufe 
iffet Die ganze XXger Union bei Herde, — Die Fran: 
zofen fchiden einen Theil der italiänifchen Armee an ben 
Rhein und bededen fo mit vier freundfchaftligen Flügeln 
bon Armeen die Öfterreichifche Straußenbrut. — Beim Him⸗ 
mel! jebt hab’ ih Muth — ich getraue mir mit dem 
vierundvierzigften Heren zu fprechen und noch mehr mit 
dem Bürgermeifler O. 8. und der Sippſchaft. — Ich 
babe Die noh nicht ein Dritttheil erzählt. — Aber ein 
bitterfier Tropfen ſchwimmt in meinem Heidelberger 
Freudenbecher — — was Jean Paul gewann, das verliert 
die Menfchheit in feinen Augen. Ad, meine Ibeale von 
größeren Menfchen! Ih will. Dir’s- fhon erklaͤren. — 
Aber alle meine Belanntfchaften thun beinahe nichts, als 
den Werth meined geliebten Bruders vergeößen, und 
bleib ich ewig ber Deine.” 
Den 17. Zuni. 

„Du haft hoffentlich einen 1 Brief aud Jena und el 
nen vom Sonnabend. Das fpäte Datum des dritten 
fage Dir mein freudetruntened Leben an; mich fchnellet 
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gleichſam ein Bluͤthengipfel in den andern hinein. Ich 
babe in Weimar zwanzig Jahre in wenigen Tagen ver: 
lebt — meine Menfchenkenntnig iſt, wie ein Pilz, mars 
neshoch in die Höhe gefchoflen. Ich werde Dir von 
Meerwundern, von ganz unbegreiflihen, unerhoͤrten Din- 
gen (Beinen unangenehmen) zu erzählen haben — aber 
nur Dir allein. Ich fehe Teine Möglichkeit, Dir nur 
eine Duodezerzählung von meiner Univerfathiftorte zu’ fchene 
ten. 3ch brauche fait fo viele Tage, als ſonſt Seiten, 
um Dir, ‚nicht dieſen Weg, fondern diefe Flur meines 
Lebens zu mahlen. — Ich bin ganz glüdlidh, Otto, 
ganz! nicht bloß über alle Erwartung, auch über alle 
Beſchreibung, und Nichts fehlet mir mehr in der meiten 
Belt, ald Du, aber auh nur Du! — Heute eff’ ich bei 
Göthe.  Beftern früh war ich mit bee K. zur Herzogin 
Mutter nach Tieffurth geladen, und ich werde nächftend 
bei ihr effen. Die Herzogin iſt Wieland's, und iht fanf 
tes Tieffurth (ein Lautenzug unter den fonft fchreienden 
englifhen Anlagen) Beider würdig. Was ich mit ihr 
gefprochen habe, davon muͤndlich. — Bei Herder hab 
Ich zwei Abende gegeflen und verlebt, und war faft alle 
Tage an feiner Seite. Die Kalb ſteht faft mit allen ’gros 
Gen Deutfchen im Briefwechſel und mit allen Weimarern 
in Berbindung, und ich koͤnnte Alled bei ihr fehen, wenn 
ich wollte, daß fie ed. invitirte. Aber wir. Beide bleiben 
jeden Abend ganz allein beifammen. Sie ift ein Weib, 
wie Keine, mit einem allmächtigen Herzen, mit einem 
geſen. Ich, ei eine Woldemarin. um. 
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Den 10. Ani, Genanbende., 
„Schon a am zweiten Tage warf ich. hier mein dum⸗ 
mes Borurtheil für große Autoren ab, als wären es ans 


dere Leute; hier weiß Jeder, daß fie wie die Erbe find,. 


bie von weitem im Himmel ald ein leuchtender Mond 
bahinzieht und die, wenn man bie Ferſe auf ihr hat, 


aus boue de Paris befteht und einigem Stun, ohne Ju. 
welennimbus, Ein Urtheil, dad ein Herder, ein Wieland, 
Goͤthe fallt, wird. jo beftritten, wie jede3 andere; DaB 


noch abgerechnet: daß bie drei Thurmſpitzen unferer Lite⸗ 
ratur. einander — meiden. Auch.werd! ich mich vor kei⸗ 
uem großen Mann mehr Angfllich büden, bloß vor dem 
tugendhafteſten. — Gleichwohl kam ich mit Schen zu 
Göthe. Die Kalb und Jeder mahlte ihn ganz kalt für alle 
Menſchen und Sachen auf der Erde. Die K. ſagte: er 
bewundert Nicht3 mehr, nicht einmal fich; jedes Wort fei 
Eid, zumal gegen Fremde, die er felten vorlaffe; er habe 
etwas Steifes, reichsſtaͤdtiſch Stolzes; bloß Kunftfachen 
wärmen noch feine Herznerven an: baher ich Knebel bat, 
mich vorher durch einen Mineralbrunnen zu petrificiren 
und zu incruftiren, bamit ich mich ihm etwa im vortheil: 
haften. Lichte einer — Statue zeigen koͤnnte. — Die X. 


rath mir überall Kälte und Selbfibewußtfein an. — Ich 


ging. ohne Wärme, ‚bloß aus Neugierde... Sein Haus 
frappirtz es ift das einzige Weimars im italiänifhen Ge 
ſchmack, mit. folhen Tieppen — ein Pantheon voll Bil: 


ber und Statuen; eine Kühle der Angſt preffet die 


Bruſt. Endlich tritt der Gott her, kalt, einfylbig, ohne 
Accent. Sagt Knebel: Die Franzoſen ziehen in Rom 
ein — Hm! ſagt der Gott. — Seine Geſtalt ift marlig 


» 
und feurig, ‚fein. Auge ein Licht, — Aber endlich ſchuͤrete 
ihn nicht bloß der Champagner, ſondern Die Saſpraͤche 
über die Kunſt, Publicum x. ſofort an, und + man 
war bei Goͤthe. Er ſpricht nicht fo bluͤhend und ſtroͤ⸗ 
mend wie Herder, aber ſchatfbeſtimmt und ruhig. Buletzt 
las er und — d. h. ſpielte er und (fein? Vorlefſen iſt ein 
tieferes Donnern, vermiſcht mit dem keiſeſten Regenge⸗ 
lispel; es giebt nichts Aehnliches) ein ungedrucktes herr⸗ 
liches Gedicht vor, wodurch fein Herz durch bie: Eis⸗ 
kruſte die Flammen trieb, fo daß er dem euthuſiaſtie 
ſchen Paul (mein Gefiht war ed, aber meine Zunge 
nicht; wie ich bein nur von weitem auf einzelne 
Werke anfpielte, mehr ber Unterredung und bed Beleges 
wegen) die Hand biete, Beim Abſchiede that er es 
wieder und hieß mich) wiederlommeh. Er haͤlt feine dich⸗ 
terifche Laufbahn für beſchloſſen, — Beim Himmel! wir 
wollen und doch lieben! — Die Kalb fagt:. ev giebt tie 
ein Zeichen der Liebe, Hunderttauſend Sachen hab’ ih 
Die von ihm zu fagen. — Ich kann hier, wenn Ich will, 
an allen Tafeln effen. Ich Fam noch zu Eeinem Don 
fhen, ohne geladen zu fein. Als ih am Xihore ankam, 
wurde ed der Herzogin Mutter gemeldet, und am andern 
Lage wußt es Jeder. — Die Charaktere: Joachime, 
Marthieu (der befonderd) und Agnola werben für wahre 
gehalten und gefielen gerade am meiſten. Im Klubb 
firitt man, ab Flachfenfingen ein Abriß von Wien oder 
Mannheim wäre, wegen des Lokalen. Wieland war bei 
hoͤhniſchen Dafuͤrhaltens: Flachſenſingen liege in — 
Deutſchland ſehr zerſtreuet. — Ich ſchicke Dir dieſe Zeich⸗ 
nungen bed Heiligenſcheins, den fie bier um meinen fahs 


fen : Stcheitet'fähren; darum ohne alle Schaam nach Hof, 
damite Du As unſern Freunden erzaͤhlſt. Denn ich werde 
Alles zuſatamen mut Dir erzaͤhlen, der Du mich nie. ver 
kannt und Moßzu Fehr: geéachiet haſt; aber auch aus Ue. 
berdruß ˖derubangen GSeſchichte Keinem weiter in Hof, wo 
mir fo oft Unreche widerſuhr, daß ih, wenn Du nicht 
da waͤreſt, gerabezu jegt ſchon bier ſitzen bliebe. — Sch 
ſcheeibe eilig und ohne Ordnung; vergieb ed, Bruder! — 
Weibliche Bekanntſchaften habe ich wenige gemacht, wenn 
ich: die Kunzlerin in Rohrbach (ein Landgut, auf das 
“ mir der * uhr) ausnehme.“ Pe 
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Sonntags, den 10. Junl. 
a wol, ich aͤße nicht beim O. K. R. B., defe 
-fen m Schrelbfinge und Briefe durch das ganze gelehrte 
Deutfchland langen, und der alle franzöfifchen und englis 
ſchen Sournale bei fich liegen hat, um die Auszüge für 
die Lit. Zeitung daraus zu machen. Auch fertigt er bie 
Ueberficht Aber die Aerndte der Literatur. Wenn man 
diefen 'gelehrten Mann (demn gelehrt ifi er bis zum Ue- 
bermaße) an der Hand hat: fo kann man ben halben 
Spielteller voll Bibliothefen erbeuten. Ich koͤnnte z. B. 
durch ihn, wie durch die Kalb, ganze Käften Bücher aus 
der Göttinger Bibliothet befommen. Er fhließet einen 
Brief von mir an Wieland bei, der ein Compliment an 
mich geflern durch feinen Secretair abgeben lieh, B. 
fucht jeden Fremden auf. — Meine gute K. hat für alle 
meine Bebürfniffe ‚bei Dertel”) geſorgt. — Ah! Du 
*) Friebrich von Dertel, der Schriftſteller, und nicht verwandt mit 


dem Jugendfreunde; er hatte ſchon nach Hof hin briefliche Freundſchaft 
mie dem Dichter angenäpft. 





weißt ja fein Wort, daß ich bei diefem logire, praͤchti⸗ 
ger, als noch in meinem eben! Am Dienſtag zog ich 
in fein von Bäumen bemachted und dem göttlichen Parke 
nahes Haus (er lebt nicht bei feiner Mutter und Schwes 
fir). . Zwei Zimmer, beffer meublitt als eined im Modes 
journal, fuͤllet mein Ich an, und feines flößet an. fie, 
Sogar fertige Briefcouverts aus dem Induſtriecomptoirx 
(100 zu 10 &r.), wovon hier eined zur Probe umge⸗ 
ſchloſſen tfl,. Liegen vor mir. In jevem Zimmer ein Licht, 
einen kehrenden, wichienden, klopfenden Bedienten an der 
Stelle eined fröre servant. — Alles bis auf die Heinfle 
Aufmerffamteit ift erfchöpft — und ich und er leben wie 
Brüder. Er lacht fi über mich, und ich mich,über ihn 
todt. Geſtern Mittag ſaß ich ‚bei feiner Mutter und 
Schwelle, die den zwei Ohren zwei Himmel giebt: den 
des Spieles und des Gefangs. Vorgeflern war ich Nachs 
mittags zum erſten Mal bei ihnen, im bunten Dunft- 
reife faft lauter fehöner Mädchen. — Sogar in Paris 
fol nicht fo viel Sreiheit von gene fein, ald hier. Du 
führft Niemand, Du kuͤſſeſt keine Hand, (Du müßteft 
benn dabei gar nicht aufhören wollen), Du machſt bloß 
eine ſtumme Verbeugung, Du ſagſt vor und nach dem 
Eſſen nichts. Das iſt der Ton der hieſi igen Welt; — 

der des Buͤrgers ſoll, wie meine Halsbinde, geſteift und 
geſtaͤrkt ſein. — Woruͤber man hier klagt, iſt geſchmink⸗ 
ter Egoismus und ungeſchminkter Unglaube. Dazu thut 
ihnen eine Seele, die Beides nicht hat, ſo wohl, wie ein 
warmer Tag. — Binde Fantaisie und Eremitage in 
einen. Park zufammen — Du, haft feine Vorftellung 
von ‚dem einfachen, majeflätifchen- hieſtgen. Er iſt ein 
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Haͤndel'ſches Alexanderfeſt und Tieffurth ein Adagio. — 
Der Teufel ſitzt in mir — ich kamm gar nicht weg — 
ich zuͤhle keine Tage mehr ich lebe auf dem fixen 
unbeweglichen Pole der beweglichen Kugel — es wird 
mir bange, wenn ich an's Mefchließen denke! — Ach, 
ich bin ſo gluͤcklich, daß nur -Du- verdienen konnieſt, es 
fo zirſein! — Meine Grüße an, Alle. : Ich venfe, bag 
ich; wenn der lange Tag und der Fruͤhling vorüber. find, 
aüch "meine: ſchoͤnſten beſchließen werde. — Acht, ih kann 
mich ſchon jetzt nach meiner jetzigen Gegenwart innigſt 
ſehnen!“ — 
Weimar, den »s. Junt. 
„Gerade eine Stunde, che ich an Goͤthe's Aug’ und 
isch gelange, fehreib ich Dir wieder. Sch möchte Die 
immerfort fchreiben! Ich hatte bier Being Freude, in ber 
mir nicht Dein Bild vorftand — weiter aber auch Feis 
nes. — Ich fchreibe dieſes Blatt, um ein zweites zu wi⸗ 
derrufen und Dich bis nach Schleiz zu zaubern, wenn 
Du magſt und kannſt. Erſt am Ende Diele Briefs, 
das ich nach einigen Tagen, vielleicht in Jena, mache, 
werd’ ich Die dad Wann ſchreiben. — Ach! ich. ſehne 
mich, Dir Alles zu fagen,.und bann zu fchmeigen! Re 
nata und Amöne befommen die Hälfte. Ih will meinen 
fünftigen Athen. durch folgendes Gaſtwirthprotocoll era 
fparen: Sonnabend Mittags aß ich im Gaſthof — 
Abends bei der Kalb, zwifchen Herder, Einfiebel, Knebel — 
Sonntag Mittags solo bei br K., Ahends auch — 
Dienftags: bat mich Knebel; ich war aber fchon hei Der- 
tel; Abends bei der ewig theuren 8, — Mittwochs. aß 
ich bei der Geheimeraͤchin von Koppenfel& in Rohrbach; 











Abends bei Dertel — Donnerflagd in Zieffurth bei der 
Herzogin — Freitags bei Göthe; Abends bei Dertel — 
Sonnabends bei deffen Mutter und Schwefter — Sonn 
tags bei Böttiger; Abends bei Herder — Montags bei 
Dertel, Knebel — Dienflagd bei Dertel; Abends bei 
der Frau und Fräulein v. Seebach — Abends aß ih 
bei Herder. Ach! ein fhöner Abend, der nicht wieder 
koͤmmt, und wo ich in die Augen bes. hier erfaltenven 
Herder's Thränen trieb! — Mittwochd bei dem G. R. 
v. Koppenfeld — Donnerflagd bei Göthe. — Die Aufl 
wirret die Tage in einen Flock, in dem alle Fäden find, 
audgenommen ben der Ariadne. — Alles, was fchönere 
und mehre Saiten und Nachklänge in Deiner und mei: 
ner Seele findet, ſag' ich Dir muͤndlich: weil gerade das 
Schlechteſte fih am kuͤrzeſten fagen läffet — alfo muͤnd⸗ 
lich das Andere. — Diefes iſt body, von Jena (inclusive) 
an gerechnet, der vierte Brief an Dich. Bloß bei meinem 
Dusbruder Dertel konnte ich fo froh, frei und unbefan⸗ 
gen leben, als ich lebe” — 
Sena, ben %. Zuni. 

„Den aiſten Brief und den letzten ſchreib' ich Die 
aus demfelben Hötel. Seit vorgeftern bin ich hier und 
gehe morgen nah Weimar zurid. Künftigen Montag 
komm’ ich in Schleiz an, etwa um 1, 2, & Uhr, und da 
hoff ich Dich, wenn Du willft und Eannft, endlich wies 
der: zu umfaffen. — Ich trat geftern vor ben felfigten 
Schiller, an dem, wie an einer Klippe, alle Fremde zu 
rüdipringen. Er erwartete mich aber, nach einem Brief 
von Goͤthe. — Seine Geftalt iſt /verworren, hart: Eräftig, 
voll Edelſteine, vol fharfer ſchneidender Ktöfte — aber 


ohne Liebe. Er fpricht beinahe fo vortsefflich, als er 
fchreibt. Er war ungewöhnlich gefällig, und fette mich 
durch feinen Antrag auf der Stelle zu eihem Collabora⸗ 
- tor ber Horen um, and wollte mir eine Naturalifationd 
acte in Jena einbereden. — Die Kalb, Dertel, eine Frau 
9 Thuͤngen und Mehre fuhren geflern mit nad) Traus⸗ 
nig. Um dieſen Luſtort und um ganz Jena lagert ſich 
die Natur mit.einer doppelten Welt aus Reizen, mit ei: 
nem weiten Garten und mit hineingezogenen weiß »fahlen 
langen Bergen, bie wie Gräber von Riefen daſtehen. — 
Lebe wohl, mein Lieber! — Wenn ich nur die Hälfte 
meiner hieſigen Gefchichte fo lange behielte, bis ich fie in 
Dein: Bebächtwiß, uͤbergeſchuͤttet Hätte! — Diele dreiwoͤ⸗ 
chentliche Stelle in meiner Lebenslaufbahn ift eine Berg 
ſtraße, die eine neue Welt in mir anfängt. — Voigt hier 
lieg mir drei Ld'or für den Bogen bieten” 


Auf Diefe Weiſe Hatte Ah nun die Trennung zwi⸗ 
fchen Göthe und Schiller auf der einen, und Sean Paul 
auf ber andern Seite für immer feftgeflellt; und ed war 
für den: legten, fo unendlich viel ihm Herder wurde, 
und fo problematiſch es ift, ob je irgend eine Annäherung 
zwiſchen ihnen möglich gewefen wäre, boch immer ein, 
Mißgeſchick zu nennen: daß er zu Göthe'n nicht mit der 
Wärme. treten konnte, mit welcher es ficher gefchehen wäre, 
wenn er. nicht: worher zu fehr feiner Illuſion von großen 
Menſchen in Bezug auf Göthe durch Herder wäre be 
raubt worden, und wenn er nicht. amch in der Folge ver 


möge feiner. gangen Art zu.fein nothwendig ‚für Herder 
auf die allerentichiebenfte. Weiſe Hätte Partei ergreifen 
müffen. So kalt ihn. Göthe aufnahm,. fo erfieht man 
doch aus deſſen Briefwerhfel mit Schäller, daß es ihm the 
Ganzen nicht unangenehm geweſen wäre, wenn "Sean 
Paul ſich hätte zu dem Kreiſe heuumziehen laſſen, ven er 
um fih und Schiller zu bilden. fick fo angelegen fein 
ließ. „Faſt hätte ich:nergeffen zu fagen, duß Richter hier 
iſt;“ fchrieb er nach der erſten oben: befchriebenen: Zuſam⸗ 
menfunft. „Er wird Sie mit Knebel befuchen, und Ihnen 
gewiß recht wohl gefallen.“ Al Schiller darauf, durch 
die lebende Kalb noch mehr geipannt, begierig auf. ein 
weiteres Urtheil Goͤthe's über ihn mar, wich diefer nach 
feiner gewohnten. Weife vorläufig einem folchen aus, und 
ermiederte nur: „Richter fei ein fo complicirtes Weſen, 
daß ed ſich die. Zeit nicht; mehanen „könne, ihm feine Mer 
nung über benfelben zu fagen. Schiller müffe und werde 
ihn fehen, und Beide würden ſich dann gern über ihn 
unterhalten. In Weimar fchiene ed ihm übrigens wie 
feinen. Schriften zu gehen, man ſchaͤtze ihn bald zu hoch 
bald zu tief, und. Riemand wiſſe dad Tuumberliche Weſen 
recht anzufaſſin.“ — Die Zufammentunft mit: Schiller 
fand flatt, und dieſer äußerte ſich um Ganzen fehe trefe 
fend, ohne deshalb freilich die ‚höhere. Bedeutung feines 
eigenen Wortes zu ahnen. „Ich habe. ihn ziemlich ges 
funden, wie ich erwartete: fremd, wie einer der: aus 
dem Monde gefallen ift, voll.guten Willen, unb 
herzlich geneigt, die Dinge außer fih zu feben, ner 


nit mit dem Organ, womit man ſieht. Doch 


ſprach ich ihn nur einmal, und Tann, alſo mentg von ihm 
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ſagen.“ — Sean Paul kam aber wicht wieder zu Schiller, 
und. war unterdeffen in Weimar fo entjchieben auf: und 
namentlih zu Herder. getreten, daß Göthe alle Hoffnung 
aufgegeben hatte, benfelben zu: ihnen ‚heranzuziehen, und 
er endigte einen Bag nad der Abreife Richter 5 am 2% 
Juni die Verhandlung mit Schiller über ihn mit ber 
Aeußerung: „Es ift mir doch lieb, daß Sie Richtern 
geſehen haben. Seine Wahrheitliebe und ſein Wunſch, 
etwas.in: ſich aufzunehmen, hat mid auch für ihn ein⸗ 
genommen. Doch der gefellige Menſch ift eine Art vom. 
theoretifchem Menſchen; und wenn ich ed recht: bedenke, 
fo zweifle. ich, .ob Richter im. praßtifchen Sinne ſich je 
mals und nähern wird, ober gleich im Theoretiſchen viele 
Anmuthung zu und zu haben fcheint.” — Doch es blieb 
nicht: Hei dieſer Indifferenz. : Richter konnte nicht: lange 
feine Bitterfeit und feinbliche. Gefianung gegen Goͤthe's 
poetifches Wirken unterdrüden und war uneorfichtig ge 
nug, in dem erften wach feiner Ruͤckkehr von Hof an 
Knebel gefchriebenen Briefe in Bezug auf Göthe die 
Aeußerung fallen zu laflen: „daß ‚man. im fo ſtuͤrmiſchen 
‚Zeiten eher eines Tyttaͤus als :eined Properz bebürfe.” — 
Bei der ungemeinen Theilnahme, bie er durch feine Dex 
- föntichkeit, durch den fo ‚ganz. neuen, ruͤckſichtslos an ben 
Tag gelegten, Enthufiasmus amd: die, jede gewöhnliche 
Gonvenienz bei. Seite. ſetzende, freimuͤthige Wuͤrde, ſelbſt 
durchlauchtigſten Perſonen gegenuͤber, fuͤr ſich bei allen 
Freunden ſeiner Poeſie, deren Erwartungen von ſeiner 
Perſoͤnlichkeit im hohen Grade uͤbertreffend, erregte — bei 
dieſer, ſagen wir, durch feine Anweſenheit in Weimar ges 
fteigerten Theilnahme ging bie Nachricht von der Ankunft 
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eines Briefes von Jean Paul an irgend einen Freund 
wie ein Lauffeuer duch die Stadt; — und fomit konnte 
Knebel wohl nit gut die Mittheilung des erhaltenen 
verhehlen. Es ift und aus dem Goͤthe'ſchen Briefwechlel 
nur zu gut. belannt, mit welcher Begier man fich Damals 
in Weimar auf dergleichen Funde warf; und fo Fam 
denn jene Aeußerung au Göthern zu Ohren. Es wir 
unbegreiflich, wie biefer fo feine und fonft fo vornehm 
fehärfere und öffentliche Angriffe ignorisende Manu fo 
empfindlich bavon berührt worden wäre, und namentlich 
feine Empfindlichkeit Laut werden zu laſſen fich entichlie 
fen koͤnnen: wenn er nicht bie Gefahr, welche mon ber 
duch Jean Paul dem Volke gegebenen poetiſchen Ric: 
tung fittem Ginfluffe drehte, ſchon damals geahnet, alle 
Hoffnung, direrten Einfluß auf diefelbe zu gewinnen, 
aufgegeben hätte, und nicht darum zu einer Bekaͤmpfung der⸗ 
felben durch feine gewichtige. Adterität den erſten Anflof 
hätte geben mögen. Und er war damit fe fihnelk, daß 
er ſchon am 10. Auguft Schiller'n eine Zenie uͤher die 
{am 3. Auguſt erſt gethaene). arrogante Aeußerung des 
Herrn Richter“ fuͤr ſeinen Almanach uͤberſchickte, und, 
während er doch ſonſt bie Mennung ſeines Rawens ſo 
viel wie möglich bei dieſem literaichen Unternehmen zu 
vermeiden bat, ausbrüdtich bemerkte: „wie er nichts das 
gegen Habe, daß fein Name darunter ſtehe.“) — Diede 


*) Nachdem nämlich von Manfo die Rede gewefen, fahren bie 
Renien alfo fort: 
Sean Yaul Richter. 
Hielteft du deinen Reichthum nur halb fo zu Rathe, wie Jener 
Seine Armuth: bu wärft unſrer Bewunderung werth! 





Umftand war fowohl fir Sean Paul von bedeutenden 
Folgen, als er gleichermaßen ein ſehr helles Licht auf 
dasjenige, was Göthe durch feine Berbindung mit Schiller 
eigentlich gewollt,‘ fallen läßt. Won diefem Augenblid an 
war Schiller/ der bis zu feinem Tode durchaus in Goͤ⸗ 

the's Händen’ blieb, fuͤr Jean Paul vollkommen unzu- 
gaͤnglich; wie Goͤthe denn uͤberhaupt ihn ſorgſam von 
aller Aufmerkſamkeit auf das politiſche und Volksleben 
abzog, ja, ihm immer mehr Geringſchaͤtzung und Verach⸗ 
tung der Nation und der Gegenwart einzufloͤßen und 
mit denſelben ihn zu entzweien ſuchte, ihm vorſtellend; 
daß man nur-für einen auserwaͤhlten Kreis zu dichken 
habe; — aber diefen auserwaͤhlten Kreis ſuchte er allein 
zu beflimmen, und e8 wurden nur folche als in ihn-'ges 
hoͤrig betrachtet, die Göthe vergätterten. — So ehr ſich 
Schiller in Bezug auf die XRenien, welche die ihm deſſen 
ungeachtet ſtets wohlwollende öffentliche Meinung beilegte 

gegen die miferabfe Rolle eines Berführten ſtraͤubte: fo 
baweiſt doch der Briefwechfel zu Bar, daß der Tact jene 
Meinung richtig leitet; — ſo wie denn Schiller auch in 
Bezug auf Jean Paul der Verführte war. — Was aber 
den Angriff auf biefen Legten betrifft, fo gelang derſelbe, 

ſo weit ein ſolcher in Bezug auf Dauer gelingen kann, 

vollſtaͤndig. Von dem Augenblick an ergoſſen ſich die 
Angriffe der Goͤthe'ſchen Schule, der Schlegel und An: 
derer, deren Zreiben, felbft ald e8 alle Schranken über: 


An einen Lobrebner. 
(Recenfent bed Hesperus in der Allg. Mt. Bei.) 
Meinft du, er werde größer, wenn du die Schultern ihm leiheſt? 
—Er bleibt klein wie zuvor, bu haft den Hoͤcker davon. 


IV. Theil. 3 
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flieg, Goͤthe nie öffentlich verläugnete — Angriffe, die 
alle ganz befonderd gegen dad Hochernſte, gegen das 
Erhabene, gegen dad Moralifche und Gefühlsreine, gegen 
dad philofophifch: und gegen das politifch = Bedeutjame,. 
furz! gegen die Saiten von Jean Paul's Harfe, gerich- 
tet waren, — Sean Paul immer den Göthe’fchen Pro: 
duetionen gegenüber ftellend; und es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß diefe von begabten, kräftigen und kecken Talen⸗ 
ten geführten Befehdungen dem Einfluß Jean Pauls 
und ber Begeifterung ded Publicumd für denfelben nur 
zu bald ein Ziel fledten, und eine Hare und richtige An- 
erfennung und Verſtaͤndniß deffelben auf Jange Zeit hin: 
ausfchoben. Denn fie waren gerichtet gegen einen ſtets 
iſolirt daftehenden, in feinem frembartigen Sein, unter 
offenbarer Hemmung feiner Kunftmittel, vom Publicum 
nur mit. dem Gefühl “und einem unflaren Inſtinct aufs 
gefaßten, in feiner Zotalität aͤußerſt ſchwer zu conſtruiren⸗ 
den, daher felbft von den glühendflen "Freunden nie um: 
faffend beurtheilten, und flet3, felbft von Görreö, entwe- 
der durch entzuͤckte Stoßfeufzer, oder wiederum durch ei- 
nen Bilder» und Metaphernſchwall ungefchidt vertheidig⸗ 
ten Dichter. — Ueber das eigentliche Verhältnig Goͤthe's 
zu den Schlegel’, „ben Götterbuben,” wie Wieland das 
Wort: Dioscuren, in Bezug auf fie überfest, liegt noch 
viel Dunkel. Es muß und fehr auffallen, daß jene Bei: 
den von Göthe, der ebenfalls von ihnen, wenn nicht offen 
ngegriffen, doch gefliffentlih in ihren mannichfachen Ue- 
berfichten über die deutjche Literatur im Mufeum, im 
Athenäum, in der Europa ignorirt wurbe, verläugnet 
werden, — wie wir Dagegen in dem von Fichte's Sohne 
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herausgegebenen Briefwechſel dieſes Philofophen, mit wel⸗ 
chem die Schlegel bekanntlich eine Zeit lang innig be⸗ 
freundet waren, die Verwunderung ausgedruͤckt finden: 
daß Goͤthe mit Friedrich Schlegel ſo vertraut ſei, um 
mit demſelben gemeinſchaftlich ſeine Gedichte Behufs ei⸗ 
ner neuen Herausgabe derſelben durchzugehen. — 

Auf dieſe Weiſe verfolgte das Mißgeſchick unſern 
Dichter, auf eine ihm freilich erſt ſpaͤter fuͤhlbare Weiſe, 
bis in dieſe, ſonſt fuͤr ihn und ſeine poetiſchen Plaͤne ſo 
ergiebigen, Glanzwochen in Weimar. Wir muͤſſen ſein 
Mißverhaͤltniß zu den beiden, damals noch ſo kraͤftigen, 
Heroen ber Literatur nicht eben darum für ein Mißge⸗ 
[hie halten, weil. wir etwa glaubten, daß Sean Paul 
und Göthe lange neben einander hätten gehen koͤnnen: 
fondern weil ihre Trennung fo bald eintrat, und weil 
Goͤthe'n fo ſchnell eine Veranlaffung zur Eröffnung jenes. 
Bekaͤmpfungsſyſtems gegeben wurde; und zwar war Dieß 
von nachtheiligen Folgen hauptfächlih wegen ber geſtoͤr⸗ 
ten .und gehemmten Wirkſamkeit von Sean: Paul's Poefie 
auf die Nation, ehe fie eigentlich noch feſte Wurzeln in 
derſelben geichlagen hatte. Wir bedauern, Daß Jean Paul 
nicht in Verkehr mit beiden Männern, wenigftend auf . 
eine Zeit lang, treten fönnen, um von ihnen, fei ed Durch 
Schiller oder durch Göthe felbft, zu lernen: „das Organ 
mehr auszubilden, womit der Dichter die Dinge außer 
ſich in fi aufzunehmen vermag.” Warum hätte er 
nicht ſollen durch ein freundfchaftliches, aufmunterndes, 
anerkennendes Benehmen ſich bewegen laſſen, feine lite 
rarifchen Plane mit ihren zu befprechen, vielleicht fogar 
die Manufcripte ihnen mitzutheilen? Wie viel hätte ipm 
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der in feine Weiſe gewiß eben fo gut, als in Goͤthes, 
fih hineinarbeitende, und dann mit feinem Scharfblid 
die feinften Faden einer ihm frembeften Production aus 
fhauende Schiller nuten koͤnnen, während ihm Göthe fo 
unendlich viel Kunft: und Naturanfchauungen vorgeführt 
haben würde! Beide hatten In ihrer Liebe zu den Na 
turwifienfchaften fo viele Berübrungspuncte! — Zu bemer: 
fen ift übrigens noch: daß die Außere Schuld, abgefehen 
von dem Einfluffe Herder’, auf beiden Seiten lag. 
Goͤthe und Schiller glaubten Jean Paul Anfangs kalt 
und vornehm behandeln zu müflen; während es nicht zu 
läugnen ift und auch aus jenen gemachten, Schilderungen 
an Dtto bervorgehet, daß Sean Paul, der mit feinem 
Paͤckchen zu Fuß aus Hof fortging und in Weimar am 
Thore den Befehl der Herzogin fand, thr feine Ankunft 
fofort zu melden, in Weimar von einer Art Schwindel 
ergriffen worben, ber ihn vielleicht mit zu großen Anſpruͤ⸗ 
chen auf eine gleich enthuſiaſtiſche Aufnahme, und viel: 
leicht mit einem zu großen Selbfigefühl zu Iene führte. — 

Aber freilich trug wohl zu dem trunkenen Selbſtge⸗ 
fühl, in welches ihn jene drei Wochen verfeßt, dad Meifte 
bei: daß ihm, dem biöher Darbenden, die dennoch ver: 
haͤltnißmaͤßig geringe Ausbeute an Menfchen und Erleb⸗ 
niffen, welche eine fo kurze Zeit, wenn auch unter den 
gluͤcklichſten Umfländen, einem Dichter zuführen konnte, 
weil fie ihn überrafchte, fo unerhört und fo unermeßlidy . 
Ihien, um,- im. Vergleich zu dem früheren Färglichen 
Stoff, eine Ewigkeit ihm für feine poetifchen Bebürfniffe 
auszureichen. Er glaubte gar nichts mehr in der Welt 
nöthig zu haben, al& wieder in feine Einfamkeit zu fluͤch⸗ 





ten und dad Gewonnene dort zu verbauen. Es litt ihn 
darum nicht länger in Weimar, und trieb ihn mit Ges: 
walt nad Hof in fein Stäbchen wieder zurüd. Jene 
unerhörten, jene unbegreiflihen Dinge, die er Otto zu 
erzählen verfpricht, waren für ihn und für feine poetifchen 
Pläne allerdings ein höchft bedeutender Gewinn, wenn 
fie auch nicht andered waren, ald die perfönliche Be 
Fanntfchaft mit der Charlotte von Kalb und dad Ver⸗ 
haͤltniß, welches dieſe ftürmifche glühende Frau von bem 
erſten Augenblid, ald fie Iean Paul von Angefiht zu 
Angeficht gefehen, fich zu ihm gebildet hatte. Er glaubte 
in ihr die Titanide, dad heißt: das hohe und Fräftige 
weibliche Wefen, daß er für feinen Zitan gefucht, gefun- 
den zu haben. — Zreilih war ihr eine gewaltige Rolle 
in diefem Romane vorbehalten, jedoch eine andere, als 
ihe in biefem Augenblid von dem durch fie ergriffenen 
Dichter zugebacht wurde. — Diefed außerordentliche We 
fen griff fo fchön und einflußvoll in des Dichters Leben, 
dag wir ihr eine ausführlichere Schilderung ſchon deshalb 
widmen müfjen; auch wenn nicht bei diefer Gelegenheit 
fi zugleih Jean Paul’s perföntiche Stellung zu gebil⸗ 
beten Frauen herausheben ließe. Es mögen darum vor⸗ 
erft die Briefe folgen, die in dieſer Zeit zwifchen Beiden 
gewechſelt wurden. 

Die Zitanide begann den Billetwechfel in. Weimar 
nach den erſten Zuſammenkuͤnften. 

Charlotte v. Kalb an Jean Paul. 
Weimar, den 16. Suniuß 1796. 

„Sie haben doch wohl gefchlafen? Die Freundichaft 

bat Ihnen ja diefe Wohnftätte bereitet! Mir iſt's wirt 
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lich lieb, daß ich Sie nicht mehr im Gaſthof weiß. — 
Ah! find wir nicht immer in Gaſt⸗ und Feilſchhaͤuſern, 
wo Alles nur aus Intereffe gethan wird? Das mordet 
das Herz! — Sie haben mir auch gefagt, daß Sie gar 
nicht leben Fönnten, wo man nicht ald Weſen an Ih 
nen Antheil nahme. Sch verſtehe ed. Unter Guten wird 
man gut, unter Liebenden — gluͤcklich — Kommen Sie 
heute ja bald zu mir! Sagen, fchreiben Sie mir aber 
den Augenblid, damit ich nicht warte. Alles Warten zer: 
flört mich. Ich habe lieber Schmerz des Körperd und 
ber. Seele, ald Warten. Ich habe Ihnen fehr viel zu 
erzählen, und von ber Herzogin; zweitens, daß ich den 
Brief an Otto, ben neueften den Sie fchreiben, lefen muß; 
drittend, daß ich eine Schrift von Haman haben will; 
viertens, daß ich eiferfüchtig bin 2. — Ich glaube, man 
wird Sie bier nicht fortlaffen. Ich lafle Sie fort — bei 
mir muß Alles fo nothwendig fein, wie bie Gefege der 
Natur — Leben und Tod — Leben und Ihre 
Charlotte.” 


Jean Paul an Charlotte v. Kalb. 
(Nach feinem Befuch bei ihr.) 

Weimar, ben 16. Junius 1796. 

„Die Nacht zog durch, Alleen höher und riefenhafter 
empor, und lag wie eine zufammengerollte Ewigkeitſchlange 
in der Kluft. Die Sehnfucht regte fich, wie ein lebendes 
Kind in meiner Bruſt. Ich höre Ihre Gedanken und 
Ihr lautes Herz. — Wenn es ſchoͤn ifl, im druͤckenden 
Zimmer jede Empfindung aus dem fremden Auge zu 
trinfen, und dann gefüllt an das Angefiht zu finken, 
das in der Liebe glänzt: fo ift ed viel fhöner, mitten im 
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bonnernden Zauberkreife der Natur zwifchen Bergen und 
Strömen an's geliebte Herz zu fallen und leife zu fagen: 
Du bift das Univerfum um mid, und ich gebe Deinem 
nahen ' Herzen Alled, was der große Geift um uns in 
meinem erfhafft! — Die Sehnſucht ift die feine, das 
Herz auseinanderlegende aqua toffana. — Der Menich 
bezahlt jede Freude mit einem doppelten Schmerz, dem 
der Sehnſucht und der Sättigung; nur mitten inne zwi⸗ 
ſchen der Stunde, wo man dad Sehnen fühlt, und ber 
zweiten, wo man ed befriedigt hat, liegt das Paradies, 
nämlich die dritte: wo man es befriedigt.” — NM. 


Charlotte an Jean Paul. 


Weimar , den ı7. Juni. 


„Dielen Morgen ermachte ih — es bämmerte noch; 


aber ich Tonnte die Farben um mich unterfcheiden. Ich 


bin auf Ihr Billet fehr verlangend, und ich fchreibe, ehe 
ich e3 befomme, damit ich, fo viel ich kann, nüchtern 
fchreibe. — Ach mein Gott, da iſt das Billet! — aber 
um Gottes Willen, zeige dich Feinem andern, als mir! 
Ale die dich faffen, werden für dich flerben wollen! — 
Nein um Gottes Willen nicht. Wie in einem Spiegel: 
zimmer ſtehſt Du da, und wirfft über Alle Deine Ge⸗ 
ſtalt, bidft aus ihr mit Deinem Geift — Gemüth. Aber 
wir, wir find feine Spiegel, fo glatt und Falt! Nein, nein, 
nein! Eine idealifche Schilderung liebt die Seele; einen 
idealifhen Menfchen liebt das Herz, und will-ihn. — 
Lieber! rede mit der S.; fie hatte fich geftern Mühe ge: 
geben und fchön gefungen — fie zieht mich herab — ich 
gehe nie allein mit ihr; aber fie ift mir gut. — Knebel 
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hat Sie ſehr lieb — er war geſtern ordentlich ſchoͤner, das 
heißt: es war ſo ein Wiederſchein auf ſeinem Geſicht von 
feinem Gefühl für Sie. — Morgen gehen Sie mit Boͤt⸗ 
tiger in's Schaufpiel, zu Herder, Einſiedel. Ale Welt 
wi ihn haben, bei Gott, alle Welt! Aber nein! Alle 
_follen ihn nicht haben, oder ich vergehe! — Ich will 


“ varnichtet ſein, dann koͤnnen ſie ihn haben! — Wie oft 


war ic: nicht ſchon vernichtet, wie oft! — Ach Nichts, 
als die allerfeinſte Diaͤt der Seele, die reinſten, waͤrmſten 
Genuͤſſe, koͤnnen mich wieder beſſern und erquicken!“ — 


Charlotte an Jean Paul. 

Jena, den 19. Junius. 

„Ich ging zu Schiller. In einem Monat erwartet 
feine Frau ihre Entbindung; fie leidet durch Krämpfe, - 
er auch. Wohl find fie Beide nicht. Man fragte mid 
nah Weimar — ich fagte: Richter fei da. — Er hat 
Sie in Ihren Schriften nicht erfannt, und fie 
kann e3 nicht — dad wußt ih fchon, im Ton merkt’ ich's 
wieder. — Ich fagte mit einem herausfordernden Blick 
und einem gepreßten Ton: er iſt ſehr, fehr intereffant! 


Ja, fagte Schiller, ich verlange auch, ihn kennen zu le: 


nen. Ueberdies muͤndlich. — Sobalt muͤſſen Sie ihn 
nicht befuchen — er muß Sie erwarten, und der Ein 
drud, den Sie auf die Menge machen, muß ihn von dem 
Geift und beglücdten Sein Ihres Weſens überzeugen. — 
Sie erwarteten Voß, den Dichter. — Nun war ich allein 
im Gartenhaufe! Hier fühlte mein Herz diefelbe Sehm 
fucht, daſſelbe flile Andenken. Ic habe zum Glauben 
an diefe Seligkeit noch nicht Kraft genug — die Erfah 
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rung, und mein Unwerth! — Ernftlich fo iſt's. Guter, 
Du bit zu gut! — — Was fol ich über Shren Brief 
fagen? Die Sehnfucht fühlte ich auch, als ih ihn las — 
o hätte ich fie noch gewaltiger empfunden! — Sch weiß 
gewiß, daß Sie geftern einmal fehr lebhaft an mich dach⸗ 
ten; vieleicht war es im Schaufpiel. Es war mir oft 
fo, und ich war nicht hier. — Wie unendlich fhön! — 
nut durch ein ganzed Leben! Nur eine ganze Ewigkeit 
hindurch kann man folche Gefinnungen verſtehen und für 
fie dankbar fein! Ich kin fo gar nichts, dag auch nur.in 
diefem ganz mich durchdringenden Bewußtſein ich mein 
Dafein bemerken kann, und in biefem flören mich die 
Worte: Belle, Gewaltige, und koͤnnen mich bemüthig 
machen.” — 
Auf Otto, der mit Eälterem Blick die Schreiben dies 

fer Frau durchlas, machten dieſelben einen mehr ſchreck⸗ 
haften Eindrud, und er ward fafl um den Freund be 
forgt. — „Deine K.,“ ſchrieb er Richtern, als diefer ſich 
fhon auf der Ruͤckreiſe nach Hof befand, „Deine K. fleht 
durch die Zeddel, die Du mir von ihr gefchidt hafl, ganz 

vor mir da, und doch koͤnnte ich fie mir, ihrer Perfon 
nach, nicht vorflellen. Sie kommt mir jest. ganz anders 
ald nach ihrem erſten oder zweiten Briefe vor: eigener, 
ſtaͤrker, kraͤftiger, feſter, als ein finnliches und geiſtiges 
barmonifches Ganzes, ald etwas großed Weibliched, — 
und ich möchte zittern und mich fürchten, wenn biefe über: 
Ihwengliche Kraft ſich ausfcfließend. auf die eine oder Die 
andere, auf die irdifche oder himmlifche Seite, auf die 
finnliche oder geiftige, auch nur auf Augenblide, hinlenkt. 
Es ift eine entfchievene Neigung in ihr, ihre Stärke, wo 


fie fie auch hinwendet, durch Grundfäße geltend und recht: 
“mäßig zu maden. Sie ift, wie Du fagft, Woldemarifh; 
aber Gnade Gott ihrem Manne, wenn er fein Wolbe 
mar ift! nicht um feined Gluͤcks, fondern um ber Fort 
bauer ihrer Achtung willen.” — 

Sean Paul ließ fich jeboch für jetzt noch nicht irre 
machen; und nachdem er nad feiner Rüdkehr in Hof 
acht Tage lang während der abfichtlich verlängerten Dim: 
merungdftunden über das in Weimar Erlebte nachgefon: 
nen, meldete er ber Freundin am 9. Zuli 1796: daß der 
Zitan „feine Raupenhülfe zerriffen habe,” — und be 
gleitete diefe Meldung noch mit folgendem’ gluͤhenden 
Schreiben: | | ” 


Sean Paul an Charlotte. 
Hof, ben 9. Juli 176. 


„Weber die. acht Tage Froch die Zeit mit Falten naffen 
Flügeldeden ohne Schwungfedern. Sch kann meine Freun⸗ 
din nicht vergeffen, das heißt: entbehren. Ich Bann es 
nicht ertragen, ein Herz, daß ich gern. an meines faflen 
möchte, ohne Eörperliche Form in die ganz transparente 
Maffe des Publicums zerfloffen zu wiffen. Ich Tann 
feine anonyme Liebe ertragen. — Die Ferne heiliget die 
Seele und wärmet dad Herz. Wenn mein Auge wieder 
in Deines finten, wenn ich wieder aus dem meinigen bie 
Thraͤne über Dein Geficht ergießen darf, die aus dem 
Deinigen nicht rinnt — ruben Herz und Seele in Klar: 
heit. — Ich werde an Deknem Geburtstag vor Sonnen 
untergang auf einen Berg treten und nad) der Sonne, 
bie gerade in Deinen Gefilden niederfinft, mit vollen 
Augen bliden und an Dein Leben denken. Schaue ber 
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fallenden glühenden Welt dann auch nach, und wiſſe feſt, 
daß ich an Dich denke, daß ich die Wolken der befchatte: 
ten Tage werde zählen und vorüberfliegen laflen, und daß 
ich alle Deine heißen Schmerzen von Neuem beweine! 
D ich werde denken, wenn ich Dein wundgefchälted Herz 
in der Vergangenheit von einen Felfen auf den andern 
geworfen erblide: O gutes Geſchick! gieb dieſer lieben 
‚Seele nur jeßt einmal. eine lichte grüne Seite! Greife 
nur jest nicht mehr hart zwifchen dieſes nur lofe wieder 
zuſammengeknuͤpfte Zellgewebe! Beſcheere ihr Ruhe in 
ihrer Bruft, einen fanften Lebensweg, ben die ſchim⸗ 
mernden Gletfcher der zweiten Welt magifch bekraͤnzen, 
und lauter Menfchen, die fie lieben, und — Ruhe! und 
Ruhe! Ich würde berebt fein (am Geburtstag), und. 
meine Zunge würde flrömen. wie mein Auge und von 
Wuͤnſchen überfließgen, — und wenn ich verflummend 
und beflommen auf die geliebte Hand hinfänke: fo würde 
doch durch alled dies Ergießen meine Bruſt nur voller 
geworben fein, nicht leichter.” — — 

Zur vollftändigen Verſtaͤndniß diefed Briefes ift zu 
bemerken, daß die K. in einer trüben Ehe lebte, da fie 
an einen zwar fehr vornehmen, aber flachen Dann, einen 
Hräfidenten, verheirathet war. 

ie weit Jean Paul in dem Monat Zuli mit dem 
Titan gefommen, läßt fich nicht wohl angeben. Daß 
der Quintus Firlein fich vergriffen hatte, zwang ihn, fich 
mit der Ausarbeitung der zweiten Ausgabe deffelben zu 
- befchäftigen; und im Auguſt 1796 war ed, wo er bie 
ſchon fo vielfach beiprochene Gefchichte der Vorrede zur 
zweiten Auflage dieſes Werkes fchrieb. Wir verweifen in 
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Bezug auf diefelbe auf alles das, was wir über die Be 
deutſamkeit Diefer Arbeit im 8. Kapitel bed 3. Bandes 
diefed Werkes bereits bemerkt; zumal den 2efern aus 
allem fo eben erſt Worgeführten die Veranlaſſung hinrei⸗ 
chend Mar fein muß: warum er gerabe biefe Vorrede zur 
Darlegung der Zendenz und des Zweckes feiner poetifchen 
Beſtrebung benuste; die damals geltend gemachten An 
forderungen griechifcher Formenrundung, ald des Weſent 
Iichften in der Poefle, perfifliete; und bie Urheber jene 
Falten Theorie ald feineerbitterten Gegner darſtellte; — fo 
wie auf der andern Seite: warum er jene, vor dem Be 
ginn der unfichtbaren. Loge in dem ebenfall& befprochenen 
Briefe an, Caroline entworfene, Mythe: die Mondfinfter 
niß, bier aufnahm, und mit berfelben die merkwürdige 
Arbeit kroͤnte. — Wer erinnert fich nicht bei den Theo⸗ 
rieen bed Kunſtrathes Fraißdoͤrffer an bie Falten Mar: 
morflatuen in Goͤthe's Haufe, die unferd Dichters heiße 
Bruſt mit einer Eisluft angeweht und fie beängfligt und 
beflemmt? und wiewohl Richter Feinen directen Angriff 
auf Göthe dadurch bezwedte, im Gegentheil fich nur ge 
gen die Vorwürfe vertheidigen mochte, welche Die Ueber 
treibung der von Jenem audgehenden, in der Erfcheinung 
feines „Meifter” bereitö dargelegten, Kunftprincipien gegen 
ihn vorbrachte: fo bereitete er doch dadurch auch von fei: 
ner Seite den völligen Bruch vor. Als nämlich im 
Herbft, gewiß für beide Theile gleich überrafchend, bie 
im Sommer vorbereiteten offenen Angriffe der Zenien, und 
bie verbeefteren in der neuen Auflage bes Firlein zugleich 
erſchienen, und die mit den Vorgängen in der Literatur 
Bertrauteren von dem durch Die Anweſenheit Sean Paul's 
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in Weimar hervorgerufenen Zwieſpalt in Kenntniß febten: 
war das feindfelige Gegenüberftehen beider. Schulen, von 
denen die ibeelle Jean Paul bei weitem eher, ald der in 
Goͤthe's Banden liegende und barin gegen: feine eigene 
beſſere Natur anftrebende Schiller, repräfentirte, vollkom⸗ 
men entichieden. Während die erflere derfelben in die 
Zukunft, in das ‚Unermeßliche hinausſtrebte und jede Fef- 
fel von fih warf, um allen Gedanken, Bünfchen, Em: 
pfindungen und. jeder Sehnfucht in allen Kreiſen des 
menfchlichen und gefelligen Lebens einen Ausbruch und 
Geltendmachung zu verfchaffen: fuchte die andere durchaus 
den Horizont der Menfchheit noch enger zufammenzuzies 
hen, und drang, weil diefe am beflen dazu foͤrderliche 
Seffeln-anlegten, auf die_flrenge Beibehaltung jener alten 
Formen, in denen bie an Gedanken, geifligen Beduͤrfniſſen 
und Strebniffen fo viel aͤrmere heidniſche Griechenwelt 
‚Schön und. bequem ſich ausſtrecken gekonnt; — jener Fors 
men, bie, fchon einmal in die warme Romantit des Mits 
telalterd geworfen, dieſelbe in- den großen Bauten zu ver: 
fleinern gezwungen; fo wie denn jene wunderlichen Baden 
und in bie Höhe ſtrebenden Pfeiler an den mittelalterli- 
-hen Gebäuden und wie eine gleihfam durch ein Obe⸗ 
ronshorn mitten in der firebenden Bewegung angehaltene 
und feflgezauberte Maffe, und und darum fo wehmüthig 
und rührend, erfcheinen. Und die aus Eleinen Plägen und 
engen Gaſſen himmelanftrebenden Gebäude, die den vor 
ihnen Stehenden, mit zuruͤckgebogenem Haupt an ihnen 
Hinaufblidenden, erdrüden, mahlen genugſam eine Welt, 
bie gewaltſam angehalten wurde, ald fie eben nach Der 
Weite des Öffentlichen Volkslebens fich ausbreiten wollte 
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und ſich Märkte und Plaͤtze fuchen, um bie erhabenen, 
in ben himmelanflvebenden Domen zuerſt verkörperten, 
Ideen in's Leben zuruͤckzufuͤhren. — Es galt, bieje alte 
verfteinerte Bewegung erft wieder. lebendig zu machen, 
ihre Erflarrungen aufzulöfen,, flatt fie nachzuahmen! 
Während darum Göthe und feine Anhänger fih an ben 
Bildern diefer Verfleinerungen und Rieſenwerke ergößten, 
war es für Herber und Jean Paul der von ihren Spigen 
berabtönende Slodenton, ber, mit Klagen und Schmerz 
von dem, was in jener Zeit untergegangen, erzählend, 
ihre Herzen auf das maͤchtigſte ergriff; — und einer ber 
hierbei merkwuͤrdigſten Briefe in Zean Paul’ Nachlaffe : 
ift derjenige, in welchem Garoline von Herder von ber 
Art feiner Arbeiten fpricht. „ES geht und eben wunderbar 
danıit. Das ganze Gebäude iſt mit lauter Beinen ei 
zelnen SHeiligenbilden erfült. Dad Gemüth und de 
Geiſt verweilen dabei gerührt, geflärkt, beiufligt, erhoben, 
wir möchten das Ganze erfaffen, und find unwillig, daf 
wir unter den taufend Empfindungen nicht vwoeiter kom⸗ 
men. Wenn Sie dad Münfter in Straßburg gefehen 
hätten, fo würden Sie mich verfiehen, und mir Diefe 
Gleichniß nicht mißdeuten. — Vielleicht ift der Geiſt jenes 
Baumeifterd in Ihnen wiebergefnmmen, und weil wir 
ber fleinernen Bilder nicht fo nöthig haben ald Der gei⸗ 
ſtigen, fo baut er nun aus Materialien der jegigen Zeit, 
was fie bedarf im Gefchmad der vorigen.” — Wie fchön! 
— Iſt nicht fo oft der Geift in jenen Bauten ald Hu 
mor bezeichnet worden? und hatte nicht der Humor des 
Mittelalters, — ſich ebenfalls Fund gebend in jenen Zer 
ftüdelungen, bie ſich als ein Ganzes nicht auffallen laſſen, 
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wohl weil fie auch in ber Idee des Meifterd als ein 
Ganzes nicht haben vorhanden fein koͤnnen, — hatte 
dieſer Humor nicht biefelbe Quelle, wie in ber Bruſt 
unfered Dichterd: den Schmerz über ben Widerfpruch ber 
Beſtimmung mit den vorhandenen Mitteln, und das 
Streben, die Sehnfuht durch Spiel mit dem Großen 
zu übertäuben? — 

Diefelbe Feſthaltung alfo ſollte fi noch einmal wie: 
derholen. Gegen dieſe Entbindung des aufſtrebenden 
Volksgeiſtes kaͤmpfte die Goͤthe'ſche Schule an, weil er 
dem Meiſter derſelben zu gewaltig war, als daß er ihm. 
‚hätte folgen, gefchweige feiner fich hätte bemächtigen koͤn⸗ 
nen, — und zwar ganz mit denfelben Mitteln, wie heute 
noch, und auf biefelbe fchlaue Weiſe, wie heute noch das 
ariftocratifche Princip das democratifhe bekaͤmpft; — 
nämlich theils mit feindlichen Mitteln, theild durch Bes 
mächtigung und Leitung bed Gegners felbfl. — Doc für 
jest nur fo viel: feit der Zeit des Erfcheinens diefer beiden 
beiprochenen Gattungen von Producten theilte ſich, ohne 
in ben meiſten Fällen es fich felbft Mar bewußt zu fein, 
der gebildete Theil der Nation. Mer Jean Paul liebte 
und verehrte, war Goͤthe'n abgeneigt, und umgekehrt; 
wiemohl auch Mancher nad den verfchiedenen Epochen 
und Stimmungen im Leben bald zu dieſem, bald zu je: 
nem fich neigen, aber gerade alddann über Jean Paul 
in’d Klare kommen mochte. Manches bedeutende Talent 
ift wider feine Natur und feinen Willen zu einem Werf: 
zeug jener Partei des Alten gemacht, und dabei felbft aus 
den eigenen Standpunct für immer gerüdt worden. Wir 
rechnen hieher vorzüglich Ludwig Tieck, von welchem Goͤ⸗ 
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the vecht gut mußte, daß er eigentlich auf feine Gegen: 
feite gehörte; wie er denn auch deshalb Liecks Kaͤmpfen 
auf ſeiner Seite nie anders als mit Mißtrauen, wenn 
nicht mit Undank aufgenommen hat; — Tieck, ſagen wir, 
der in große Verlegenheit kommen wuͤrde, wenn er die 
Widerſpruͤche aufloͤſen ſollte zwiſchen feinen trefflichſten, 
ſeinen Jugend⸗Werken, und ſeinen Theorieen. 

Was aber die Titanide betrifft, fuͤr deren Troͤſtung 
hauptſaͤchlich die „Mondfinſterniß“ ber Vorrede einver 
leibt war, welche derſelben auch im Manuſcript ſchon 
uͤberſchickt ward: ſo ruͤckte dieſelbe jene Arbeit ihm gerade 
eine lange Zeit aus den Augen. Es erwies ſich hier wie⸗ 
derum, wie er nur liebte fuͤr ſeine Poeſie, in Feuer und 
Flammen aufging vor jeder ungewoͤhnlichen weiblichen 
Erſcheinung, bie aber ſogleich verblich, ſobald er das in 
ihm aufgeregte Feuer auf irgend eine Weiſe in eine feiner 
Arbeiten abgeleitet. Den Zitan hatte er natürlich, das 
Unzureichende des neuen Stoffes dazu augenblidlic er: 
Zennend, fogleich aufgegeben; und Charlotte hatte der neuen 
Geſchichte der Worrede binlänglich gedient. Dazu kam 
vorzüglich, daß er ſich in Hinficht der gehofften Wirkung 
auf fie getäufcht ſah; wiewohl diefe Taͤuſchung erſt einige 
Monate ſpaͤter durch ihre. ausdruͤckliche Erklaͤrung beftaͤtigt 
ward, vorlaͤuſig aber durch ihr Schweigen ſchon ſich kund 
gab. Alles nämlich empoͤrte ſich in ihr dagegen, daß ge 
ſetzwidrige Liebe fuͤr ein Verbrechen, fuͤr eine Befleckung 
weiblicher Tugend erklaͤrt ward. „Das Koͤdern mit dem 
Verfuͤhren!“ rief ſie ihm im October endlich zu; „Ach, 
ich bitte, verſchonen Sie die armen Dinger, und aͤngſtigen 
Sie ihr Herz und ihr Gewiſſen nicht noch mehr! Die 


Natur iſt fchon genug geſteinigt. Sch ändere mich nie in 
meiner Denkart über biefen Gegenftand. Ich verfiche 
diefe Tugend nicht, und kann um ihretwillen Keinen fe: 
lig. ſprechen. Die Religion bier auf Erden ift nichts an- 
deres, als die Entwidelung und Erhaltung der Kräfte 
und Anlagen, die unfer Wefen erhalten hat. Keinen 
Zwang ſoll dad Geſchoͤpf dulden, aber auch feine unge- 
rechte Reſignation. Immer laſſe der Bühnen, kraͤftigen, 
reifen, ihrer Kraft ſich bewußten und ihre Kraft brau⸗ 
chenden Menſchheit ihren Willen; aber die Menſchheit 
und unſer Geſchlecht iſt elend und jaͤmmerlich! Alle un: 
ſere Geſetze ſind Folgen der elendeſten Armſeligkeit und 
Beduͤrfniſſe, und ſelten der Klugheit. Liebe beduͤrfte kei⸗ 
nes Geſetzes. Die Natur will, daß wir Muͤtter werden 
ſollen; — vielleicht nur, damit wir, wie einige meinen, 
Euer Geſchlecht fortpflanzen! Dazu duͤrfen wir nicht war⸗ 
ten, bis ein Seraph kommt — ſonſt ginge die Welt un- 
ter. Und was find unfere flillen, armen, gottesfuͤrchtigen 
Ehen? — Ih ſage mit Goͤthe, und mehr als Göthe: 
unter Millionen iſt nicht Einer, der nicht in ber Umar⸗ 
mung die Braut beſtiehlt.“ — Richter erſchrak; — uns 
aber iſt dieſes darum beſonders merkwuͤrdig, weil der 
Dichter mit der Titanide, d. h. der Heldin zum Zitan, 
damals durchaus noch eine andere Xdee und noch nicht 
den Plan gehabt haben muß, das kraͤftigſte, reinſte und 
erhabenſte weibliche Weſen an der Ueberkraft feiner Ge: 
nialität und Phantaſie der männlichen, berechnenden Kraft 
untetliegen und von diefer es in ben Staub treten zu 
laſſen; und weil fuͤr jetzt eine ſolche Erſcheinung ihn noch 
zu ſehr befremdete, als daß er, wie die beruͤhmte Kruͤde⸗ 
IV. Theil. 4 





60 “ 


ner zu berfelben Zeit fo fchön zu ihm fagte: „hie Gedan⸗ 
ten eines folchen Ich's aus ihrer Wiege hätte nehmen 
mögen.” — | 

Denn diefe Letztere — und auch died mochte zum 
Verdraͤngen Charlotten's beigetragen haben — zog Ende 
Augufl’s, damals noch in voller Iugenbblüthe in feinem 
einfamen Orte ihn auffuchend, wie ein leuchtender Komet 
an ihm vorüber. Auch hier uͤbertraf ver Eindruck feine 
Perfönlichkeit bei weiten den feiner Werke, welche doc) 
biefe Frauen eigentlich zu ihm geführt. Wiewohl — ober 
vielleicht gerade weil fie nur eine Stunde beifanımen wa 
ven, war ber gegenfeitige Eindtud um fo mächtiger. Waͤh⸗ 
rend die Krübener, in dem Selbfigefühl: „daß fie den 
Berg erklommen habe, den kleinere Geiſter nicht die Kraft 
hätten zu erfleigen, und wo fogar der Schall ihrer Stimme 
ihrem Ohre nicht mehr Disharmonie fei,” Sean Paul 
„eine trunfene Freude und Rührung gab, wie er noch 
bei Feiner Frau gehabt, weil fie fei wie keine;“ fchien er 
ihr ‚‚unvergeßlich mehr noch aus dem, was fie fah, aus 
dem, was fie fühlte, da fie ihn fab, ald aus dem, was 
fie lad, wenn fie in feinen Merken fo oft mit tiefer Kuͤh⸗ 
rung ihn bewundert; — unvergeßlich ihr die Stunde, 
wo fein Auge, der Ton feine Stimme, dad unbeſchreib⸗ 
lihe Ganze feiner Empfindungen, in Ausdruck und Ac 
cent übertragen, ihr die fchönfte der Harmonieen darſtell⸗ 
te: Gefühl mit Erkenntniß verbunden. —*) Und wäh 
*) Das wahrhaft Hinreißende ſeiner Perſoͤnlichkeit fuͤr Frauen ſchil⸗ 
dert auch Charlotte ihm ſelbſt in einem ihrer Briefe: „Sei wie Mi 
nerva klug, und glüdlich wie Apoll! — Lächle nicht — Du laͤchelſt 


zu Schön! — Die Töne, die Dein Gemüth ohne Worte giebt, find 
füßer wie Harmonikaklang. — Ich will fl fein, — ſtill.“ — — 
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rend bie Kruͤdener werige Tage nach dieſer Zuſammen⸗ 
kunft den Dichter von Leipzig aus. dahin bat:. „um ihm 
ihr Herz aufzufchließen, ohne Stolz und. ohne Furcht Die 
-Zugenden wie die Fehler ihm beffelben zu zeigen, hoffend, 
Durch ‚feine Freundſchaft glücklicher umd..beffer zu: ‚werben, 
und daß auch ihm, deifen Beobachtungen. einer ebien 
Seele des Menfchheit Segen braͤchten, ſie ‚nicht gleich» 
gültig fein könne” — bat er fie wiederum, zu ihm :nad) 
Hof zuruͤckzukehren: „um die gluͤckliche Inſel, welche fie 
in den Steom feines Heinen Lebens geworfen, nicht fert- 
ſchwimmen zu laffen und ſie wenigftens. einen Abend. an- 
zuhalten, um, wie Milton der. Welt, ihm außer dem ver⸗ 
lornen Paradiefe noch dad wiedererworbene zu gehen.’ — 
Sie fanden fi jedoch nad) Zahren erſt in Berlin wieder 
zuſammen. 

Auf dieſe Weiſe hatten ſich zwei Kometen auf ihrer 
‚Bahn brgegnet und. fi einander, aufgehoben. — Richter 
ſah fich auch, nachdem er Dad Weimar'ſche Eden .gefoflet, 
Hhne die noͤthige Seelenruhe, die zur Schöpfung eined 
‚großen Werkes gehörte, indem es ihn bald dorthin zog, 
bald an die jegt nun fo tief fchon mit ihm verwachſene 
heimiſche Gegend, an feine kraͤnkelnde Mutter und ſeine Ju⸗ 
gendbekannten feſſelte. Wiewohl er daher, nach dem, was 
‚er erleht, und. im, Gefühl, wie bie Kräfte feiner maͤnn⸗ 
lichften Jahre für das Größte, was er leiften wollte, 
durchaus concentrirt werben müßten, feine andere große 
Schöpfung, ald den Zitan, anzugehen fi ſich vornahm: ſo 
gab er denſelben doch fuͤr jetzt wiederum gaͤnzlich auf und 
griff, wie nach der Vollendung des Hesperus und aus 
benſelben Gruͤnden, wiederum zu einer Idylle. Mit der 
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Tag: und Nachtgleiche des Herbſtek 1796 begann er den 
Jubelſenior, und da im October zugleich der Schiller'ſche 
Mufenalmanad), der bie biöher nur im Stillen fortge 
fehlichene Parteianfeindung in Weimar zur hellen Flamme 
anfachte und das gefellige Leben daſelbſt vergiftete, fo 
bag auch Herder und Wieland, befonders aber ber erflere, 
ſich ganz in fih zurüdyogen, — da biefer Schiller'ſche 
Muſenalmanach zugleich mit dem oben befprochenen Briefe 
Charlotten’3 zu ihm kam: fo gab er jeden Gedanken an 
Wiederholung feines Beſuchs, welche er für den Winter 
feinen Weimarer Freunden verheißen hatte, auf, und vol 
endete während deſſelben Winters, ungeftört von weiteren 
Beſuchen, den Jubelſenior. — 


Doch ſind noch zwei merkwuͤrdige Umfände nah 
tragen, welche Die weit audgreifende Einwirfung des Dicke 
ters zu jener Beit beurkunden. WS er naͤmlich von Wei⸗ 
mar zuruͤckkam, fand er ein Paquet von funfzig preußi⸗ 
ſchen Thalern vor, jenes Geldgeſchenk, fuͤr das er dem 
ihm unbelannten „Septimus Fixlein“ am Schluß de 
dritten Bandes vom Siebenkaͤs fo rührend dankt, weis 
her er etſt in deifen zweiten Ausgabe 1817 als den al 
ten Gleim offenbart‘). — Ein andered Zeichen von au 
Berordentlicher Theilnahme kam aus einem fafl ganz en⸗ 
gegengefesten Rei Die Zürftin von Hohenlohe ließ ihm 
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y Der Brief aber, womit ber Geber feine Spende begleitete, lau⸗ 
tete for „Sie ſollen arm fein, lieber Herr Richter. Sie? der Mil 
Hondr an Verſtande! — Weil dieſe Millionaͤrs gemeiniglich arm find, 
und dieſes auch recht gut iſt: denn die andern fchreiben Feine Bücher 
— fo glaub’ ich's; und weil Ihre Bücher mir Vergnügen machen, 
ſehr viel Vergnügen, ‚nichts als Vergnügen: fo halt’ ich fir meine 








den Antrag machen, der Erzieher ihrer. beiden Kinder zu 
werden, von denen ber Knabe. fpäter jener Wunderthaͤter 
wurde. Natürlich wieß der Dichter den Antrag zurüd, 
fo lockend derfelbe auch in Betreff eined in den Rheinge⸗ 
genden unabhängig zu verbringenden L2ebend zu fein 
fchien, erwiebernd: „daß er nach der Manumiffion des 
Schickſals nunmehr in feiner inneren Reichdunmittelbar- 
keit leben und fterben wolle. Er habe fo viel zu ſchrei⸗ 
ben, daß er, wenn auch der Tod am Schreibtiſch im 
achtzigften Jahre erft ihn ereilte, er über eine folche Ver⸗ 
fürzung feiner Schreibftunden noch erbittert fein werde.” 
Endlich fchrieb um .diefe Zeit die erſte Fuͤrſtin an ihn, 
die von Anhalt Zerbft, welche ihm mit einem enthuſiaſti⸗ 
fhen Schreiben einen Iibfierfertigten Geldbeutel zum 
Andenken überfchicte. 

Der Zubelferior war bie erfle jener ganz befondern 
Gattung von Arbeiten unfered Dichters, welche vom Herbft 
1796 an bis zum Frühjahre 1799 gefchrieben wurben, 
während ber eigentlichen und unmittelbaren Zurüflungen 
zum Titan, — Vorbereitungen, durch fein Leben fowohl 
als in feinen Entwurfsbuͤchern. Jene Arbeiten, wohin, 
außer dem Jubelſenior, dad Kampanerthal, bie Erfiärung 
der Holzichnitte, die Palingenefieen und Jean Paul’s 





Schuidigkeit, Ihnen, lieber Herr Richter, auch ein kleines Vergnügen 
dadurch zu machen, daß Sie fehen, daß Ihre Leſer dankbar find, 
alle dankbar find. Die meiften Eönnen’s aber nicht beweifen, und 
das iſt auch recht gut — Sie, lieber Herr Richter, würden fonft 


reich, und fchrieben Keine Bücher mehr! — Grüßen Sie, lieber Herr . 


Richter, Ihren Chriftian und Ihre Glotilden vom Dankbaren, und 
fein Ste fo großmüthig, als er dankbar ift. Ihr ergebenfter Diener 
Scheerau. Septimus Firlein.” 


54 


Briefwechſel gehoͤren, unterſcheiden ſich ſehr weſentlich von 
allen fruͤheren, wie von den nach Vollendung des Titan 
erſchienenen Arbeiten. Man kann ſie am beſten damit 
bezeichnen, wenn man fie: „Luͤckenbuͤßer“ nennt, durch welche 
der Dichter ſowohl ſich, und ſeinem Beduͤrfniß, beſtaͤndig 

zu produciren, Genuͤge thun, ſo wie das Publicum in 
ſieter Aufmerkſamkeit auf ſich bis zur Ausarbeitung und 
Erſcheinung des Titan geſpannt halten mochte. Bon ven 
fruͤheren Arbeiten unterſcheidet ſie: daß ſie durchaus weder 
vollſtaͤndige Charaktergemaͤhlde ſein, noch eine hoͤhere por⸗ 
tiſche, pſychologiſche oder philoſophiſche Idee durch ihr 
Ganzes anſchaulich machen, uͤberhaupt weder ein Leben 
noch einen Charakter, erſchoͤpfen ſollen: — ſondern daß 
ſie nur einzelne Lebensſegmente darſtellen, an welche ver⸗ 
ſchiedene, bald hierhin bald dorthin eingreifende, Geban- 
fen und Ideen bed Diehterd angereibt und von ihnen 
zuſammengehalten werben Tonnten, und zwar mit fo we 
nig Aufwand von Erfindung, optifcher und plaflischer 
Darftellung und von Leideniheft, ald möglih. Sie 
folten den Dichter nirgends zwingen, Kräfte zu verfchwen: 
den, bie: er für den. Titan aufzufparen. für nöthig bielt; 
Dagegen fo. mehr Gelegenheit geben, einer Menge bereits 
vorhandenen und beſchwerenden Gute an wißigen, phi⸗ 
loſophiſchen und äfthetifch-Fritifchen Fragmenten fich zu 
entledigen. — Ferner und hauptſaͤchlich follten fie auch 
durch ihre Anlage befländig in bie literarifchen und pol: 
tiſchen Vorgänge der Gegenwart eingreifen. — Bon den 
fpäteren Arbeiten ähnlichen Zweckes, nad) Erfcheinung bed 
Zitan, unterfcheiden fie fich durch ihre Romanform, dad | 
heißt Dadurch, daß eine minder geringe Anzahl von Cha: 
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rafteren in einer fpannenden, wenn auch weber fie noch 
den Leſer leidenfchaftlich aufregenden, Verwickelung han: 
delnd und leidend begriffen iſt. Wahrfcheinlich konnte der 
Dichter in der damaligen Durchbruchperiode aller feiner 
Kräfte nicht anders, als aus jeder philofophifchen oder 
didaktiſchen Aufgabe eine Gefchichte machen ; oder er mochte 
wenigftend dem Publicum in Feiner anbern Form eher 
ericheinen, als bis er nicht durch den Zitan den Namen 
eined großen Dichterd ohne. allen möglichen Widerfpruch 
erworben. Zu diefem Zwede brauchte er nun nicht nur. 
bie allereinfachften Pläne, etwa eine verwidelte Anekdote, 
oder eine Reiſe: ſondern es kam ihm im hoͤchſten Grade 
dabei zu ſtatten, daß eben alle ſeine fruͤheren Romane 
in der Ausmahlung und Darſtellung der meiſten ihrer 
Charaktere unvollendet geblieben waren, ſo daß er dieſe, 
ſogar zur großen Freude des Leſers, in einem ſolchen 
neuen Lebensſegment wieder auftreten, und ſo gewiſſer⸗ 
maßen die neuen Productionen als eine Art Fortſetzung 
der fruͤheren, mit welchen die Leſewelt bereits vertraut war, 
voruͤbergehen laſſen konnte. Es kam ihm dabei noch 
mehr zu ſtatten, daß er durch öftere Hinweiſungen in 
feinen Werken, wie in den Briefen an feine jegt fo zahl⸗ 
reichen Freunde, durch ganz Deutſchland die Nachricht vom 
Titan und die Spannung auf denſelben verbreitet wußte. 
Jedermann nahm ſo, was er vor demſelben gab, fuͤr ein 
Spiel und fuͤr ein Nebengeſchenk an ſeine Freunde. 

Es iſt hierbei nichts bezeichnender fuͤr den Dichter, als 
die eigne Aeußerung, mit welcher er den letzten Band 
des Siebenkaͤs an Charlotte von Kalb uͤberſchickte: „daß 
feine Truppe im Titan erſt wieder auf dem 


Montblanc des vornehmen Leben - fpiele‘ 
Man kann ſich wirklich beinahe alle‘ feine Romane als 
Borflelungen einer und derfelben Schaufpielertruppe bene 
fen, wo von den vorhandenen Mitgliedern bald nur eis 
nige auftreten, bald neue dazu fommen, und wo ber Di: 
rector die Stüde ‚nicht nur felbft macht, ſondern in den 
meiften auch mitfpielt. Er theilte mit allen andern gro⸗ 
fen Humoriften die Beſchraͤnkung der Anzahl feiner Cha⸗ 
raftere*), aber war ihnen darin fo unendlich überlegen, 
daß bei aller Individualität derfelben fie doch zugleich fe 
allgemein menfchliche Ideale waren, um, unter flet3 un 
erfchöpflichen Modificationen, auf allen Höhen, in allen 
Tiefen und in allen Verhältniffen des Lebens ſich als 
immer neue unb immer befonbere Masten bemegen zu 
fönnen, und daß er mit feinem ungeheuren Reichthume 
fie mit dem nöthigen Stoff für alle verfchiedene Rollen 
audzuräften wußte, ohne daß er, zumal wie ber drama⸗ 
tifche Dichter, von der Gefchichte die befonderen Masken 
bereitö vorgefchrieben und geliefert bekam. 

Da der Jubelfenior wegen der Ausmahlung der 
tdyllifchen Elemente nody am meiften einem Romane ähnlich 
fah, fo glaubte der Dichter, allen Vorwürfen der Kritiker 
auf die fcherzhafte Weife begegnen zu muͤſſen, Daß er die Ars 
beit nicht einmal: „Biographie,“ wie bie früheren Romane 








*) Darum hat der Humor faft immer und fo gern ftehende Figu: 
ren. Man denke an bie italiänifchen Masken, den beutfchen Han: 
wurft, den wiener Staberl, felbft den Raupach'ſchen Til; — bei 
Jean Pau find dieſe flehenden Figuren nur fo viel höher geſtellt, 
und fogar auf den Exrnft übertragen; er brauchte eben eine ganze 
Truppe. 





(auch fihon dadurch hatte er die Kunflforberungen an 
einen Roman für feine poetifchen Arbeiten gewiflermaßen 
abzuweiſen verſucht): fondern daß er fie einen „Appendix“ 
nannte, und in der Vorrede died für eine von ihm neu 
erfundene poetiſche Gattung erklaͤrte; — die Lefer mögen 
dort die weitläuftig gegebene Definition berfelben nachles 
fen. — Auf diefen Titel führte ihn die Wehnlichkeit, oder 
vielmehr die vollkommene Gleichheit der die Handlung 
vers und entwidelnden Erfindung im Zubelfenior mit 
einer im Betreff der Salatlicchweih von Oberfäß, die er 
als Anhang zu den biographifchen Belufligungen hinzus 
gefügt hatte. Dort hatte er Ichon, ohne weiteren Zweck, 
als um zu Scherzen Gelegenheit zu geben, die fälfche 
Rolle eines ſchwediſchen Kammerherrn, der ald Avantuͤ⸗ 
vier mit Steckbriefen verfolgt wurde, angenommen; und 
bier benutzte er diefen Einfall wiederum, um in der an⸗ 
genommenen Rolle des ehemaligen Liebhaberd eined nun⸗ 
mehr verblühten, unverheirathet gebliebenen Fraͤuleins ſich 
unter die im Werke auftretenden Charaktere zu mifchen, 
und die Handlung verwirren und wieber auflöfen zu bel: 
fen; — fo wie er ebenfall eine, bereits im Hesperus 
vorfommende, Idee eines fein Amt zu Taͤuſchungen miß⸗ 
brauchenden Gonfiftorialbothen, der hier der Sporteln we 
gen einen auf ein Amt harrenden Pfarrersfohn durch ein 
falfches Vocationsſchreiben in eine kurze Zeit dauernde 
Suufion verfegt, benutzt, um in ein flilles Pfarrhaus: ab- 
wechfelnd Freude und Liebe, Brauer und Schmerz, kurz 
die nöthigen Bewegungen, zu bringen. Er felbfi er⸗ 
ſcheint darin in feiner im Hesperus fich zugelegten Gi- 
genfchaft als Fuͤrſtenſohn, und auch der Zürfl Sanuar iſt 


der auf feine Verwendung den Knoten löfende Deus. 

Das Ganze, ‚gewiffermagen nur eine poetifche Umhuͤllung 
der philofophifchen. und fatyrifhen Aufſaͤtze, welche theils 
in die angereihten Birkelbriefe, theild in das Werk felbi 
verweht find, ift ein einfaches Gemählbe der Liebe in 
vorher noch nicht gezeichneten verfchiedenen Lebenskreiſen. 
Es iſt die Ausfuͤhrung jener ſo oft wiederholten, von 
Ludwig Boͤrne fo ſchoͤn als ein vom Dichter ſich fehl 
geleiſteter Schwur bezeichneten, und hier ſich findenden 
Stelle: „Großer Genius der Liebe! ich achte Dein heik⸗ 
ges Harz, in welcher tobten ober febendigen Sprache, mit 
welcher Zunge, mit der feurigen Engelözunge ober mit 
einer ſchweren, es auch fpreche; und ich wil Dich nie 
verfennen,. Du magft wohnen. im engen Alpenthal ober 
in der Schottenpütte ober mitten im Glanze ber Zell 
und Du magft ben Menſchen Fruͤhüünge ſchenken oder 
hohe Irrthuͤmer oder einen kleinen Wunſch, oder ihnen 
Alles, Alles nehmen!” — Die drei neuen Seiten, bie ® 
dieſem fo oft befungenen und ausgefchöpften Thema ab- 
gewann, waren in Ingenuin und Alithea bie Liebe „mit 
der fchweren Zunge” ‚zweier ruͤhrend blöder und unbehok 
fener junger Leute; in bem firengen Senior Schwerd und 
feiner Sattin Theodoſia bie Erinnerungen und Freuden 
und Schmerzen eined flummen Paares, dad, gebüdt un 
ter der niedrigen Todespforte zur andern Melt, an de 
kalten langen Katakombe bie Hände nicht auseinande 
laͤſſet, — dad ferner bei'm goldnen Subelfeft, mit dem 
aufgewärmten Brautkuchen in der Hand und vor dem 
Abhub des gehaltenen Liebesmales, dad weite nie bradt 
liegende Zuckerfeld feiner alten Liebe um ſich blühen um 
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wallen flieht: — und zwar, damit der Dichter erfreue ei⸗ 
nen Greis oder eine Mätrone, die ihn Iäfen, mit. der in- 
nigen Theilnahme an ihrem verfannten Gefühle und mit 
der Hochachtung für verftummende Menfchen, die das 
‚junge laute Jahrhundert vergißt. Endlich hielt er in der 
Amanda von Sackenbach der Rührung umd dem Mitleid 
der Menfchen eine um die Freuden ihres Lebens: betrogene 
alte Jungfrau vor, die am meiften der Verkennung, der 
Mißachtung und dem Spotte ausgeſetzt if. Er erwaͤhlte 
dazu auf fo meifterhafte Weife gerabe eine jener unter: 
‚geordneten, in Folge der verfehlten Beſtimmung mit al 
len gewöhnlichen lächerlichen und ‚mangelhafıen Eigen: 
ſchaften begabten Naturen; er ſtellte fogar eine Zeit lang 
fie. und fich felbft ihr gegenüber in ein Tomifches, ſpotten⸗ 
bes Licht, um dann, wenn er yplößlich in deu ernften 
Mollton der Rührung und bed Bedauerns ausmeiche, 
nur fo fiefer zu ergreifen. : Ale Ereigniſſe unb Verwicke: 
Iungen gehen nur dahin, diefe Geſtalten und Ideen fich 
an ihnen -auöfprechen zu laſſen. — Uebrigens findet fich 
zu dieſer Idee, nämlich der der Darftelung des Contra: 
ſtes zwifchen einem betagten Ehepaare und einer alten 
Sungfrau, die Veranlaſſung ebenfalls in feinen früheren 
Höfer Verhältuiffen. Eben fo wie die Gefchichte der Vor⸗ 
rede zum SFirlein die Ausführung des vielbelprochnen 
Briefes an Baroline, eben fo ift der eben beſprochene wich: 
tige Theil des Jubelſenior die eines folchen an Deren Schwes 
fier Helene, im Beginn der Ausarbeitung des Hesperus 
geichrieben, in welchem erfaftmit denfelben Mitteln ben meib- 
lichen jungfraulichen Stolz gegen Das Heirathen befämpft?). 
*) Siehe „Wahrheit aus J. P. s Leben,’ 4. Heft. 





Bei diefer allgemein menfchlichen Tendenz war mit: 
- bin individuelle Charakteriftit nicht vonnöthen; der Er: 
zähler, ber fich als handelnde Perſon mit in die Vor: 
gänge vermwidelte, brauchte meift nur feine eigenen Em- 
pfindungen bei bem Anblid der Lagen, in welchen fich bie 
übrigen Perfonen befanden, mitzutheilen und die Haupt: 
aufgabe des Dichterd nur auf das breitere und bis in das 
Einzelnfte gehende Ausmahlen feines Genrebildes fich zu 
erſtrecken. Wielleicht hat er das auch nirgends mit größter 
Meifterfchaft gethan; und wir verweiſen nur auf die Scene, 
wo des falfche Eſenbek während bed langen Kirchenliedes 
bei Aitheen im Pfarrhauſe tft, und die Zeit nad) den 
in's geöffnete Fenſter herübertönenden einzelnen Werfen 
berechnet. Die individuellen Zuͤge aber, welche er dennoch 
einzelnen Perfonen gab, leiteten fich her von ben Berne 
gungen der Zeit, ‘während welcher der Jubelſenior ge 
ſchrieben wurde, und find faft nicht weniger polemiſch, 
als es die Vorrede zum Firlein geweien. — Es hatte 
namentlich bamald ber revolutionäre Einfluß der Kant’: 
ſchen Philofophie auf die Theologie begonnen. So ifl 
ber Senior Schwers, der bei aller Einfalt feines Weſens 
gar oft an Herder in feiner amtlichen theologifchen Stel: 
fung erinnert, zwar eine freie, ſtarke Seele, bie ſich jedoch 
in die anerzogene Kirchentactik eingefügt, wie ein kraͤfti⸗ 
ger Krieger in das militaͤriſche Geremonialgefeß, und bie 
in ber Philofophie Flügel und in der Theologie Feſſeln 
bat. Dagegen bat fein Sohn eine Kritik der kirchlichen 
Liturgie nach Kant'ſchen Principien herausgegeben, in der 
er fich Fühn gegen — die Perüde, das Chorhemd und 
das Communicantentüchlein erflärt, dieſe Keckheit aber 
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dem Vater verbergen muß. (Ja, der Dichter konnte ſogar 
nicht anders, als die Recenſion, die uͤber den Hesperus 
in der Jena'ſchen Literaturzeitung erſchienen, und auf 
welche die oben angefuͤhrte Renie gemacht worden war, 
mit dem Werke des Ingenuin in Verbindung bringen 
und in der Perſon dieſes ſeine eigenen Empfindungen bei 
dem ſteten Erwarten des unterbrochenen Aufſatzes ſchil⸗ 
dern.) — Noch bei weiten mehr aber greifen die Zirkel⸗ 
oder Hirtenbriefe. in den philoſophiſch⸗ Britifchen Streit der 
damaligen Zeit ein. Beſonders beweift aber ber erfle, 
daß. der Dichter Thon damals :ed für nothwendig erach⸗ 
tete, in einer Art von aͤſthetiſchen Lehrbuch die, feinen. 
‚ Arbeiten zu Grunde liegenden, Principien und Geſetze bar 
julegen; — auf diefe Weife diejenige richtige Verſtaͤndniß 
feiner ſelbſt dem Publicum zu verichaffen, die durch feine 
Schöpfungen zu erreichen ihm etwa nicht gelungen fein 
dürfte. Er verheißt gerabezu dort bereits Fritifche Briefe 
über ben Humor, den Wis, den Roman und bie Satyıe. 
Bir machen aus jener Abhandlung nur auf. die für uns 
ſo beſonders wichtige Aeußerung aufmerkſam: „Daß man, 
um den Autor zu faſſen, den Menſchen begreifen muͤſſe; 
und dag, um einen Menfchen vollkommen zu verfichen, 
man feine Doublette, ihn felbft und noch Dazu fein Leben, 
gelebt haben muͤſſe; daß man ſogar füch felber, nämlich 
fein eigened Buch, wenn uns eine Reihe unähnlicher Bus 
Hände umgearbeitet babe, bloß durch bad Erinnern an 
das fafle, morin man ed gemacht.” — Noch) entfchiebener 
aftgetifch> Britifch iſt ber. zweite Zirkelbrief: „Gravamina 
der beutfchen Schaufpielergefellfchaften, ‚Die mörderifchen 
Nachfielungen der deutſchen Tragiker betreffend.“ Es iſt 


daB. erfte Mal, daß Jean Paul fich uber Dramatifche Poeſie 
ausſpricht, und trägt. auch diefer Aufſatz die Frucht. feines 
Aufenthalts in Weimar, wo er zum erflenmale vor einer 
Bühne geltanden. — Uebrigens ift auch in fo weit in 
diefen Arbeiten die Nachwirkung jener Reife bemerkbar, 
a8 fie alle nur .eine äußere fatyriiche Einkleibung und 
Umfaffung haben, in ber.: Mitte aber plößlich in ganz 
ernfte Unterfuchungen ausweichen. — . . 

Beſchließen müflen wir aber unfere Betrachtungen 
über den Jubelſenior mit der Anführung des Schluffe 
der Borrede dazu: „Das Schickſal ſchenke dem Leler, 
wie.der ruſſiſche Kailee dem Kosciuszko und den 14052 
verwiefenen Polen, Freiheit, ferner Freiheit, end— 
lich Freiheit!!“ — 

Da dieſe fo leichte Arbeit in den erſten Tagen des 
Februars 1797 bereits vollendet, und bis zu dem, ihn 
aus feinem Atbeitſtuͤbchen immer heraustreibenden, Fruͤh⸗ 
lingsanfang noch einige Monate uͤbrig waren, ſo machte 
fih. Jean Paul noch an die. Ueberarbeitung eines andern 
Auffatzes, der feit mehreren Jahren ſchon in feinen Nas 
pieren lag, unb befien Herausgabe ihm ebenfalld die nd 
bere. Befanntfchaft mit der vornehmen ‚Welt an's He 
gelegt hafte. Es war ber „Beweis für. bie Unfterblichkeit 
ver Seele,’ welchen er im Sommer 179% in Schwarzen: 
bad). für feine Freundin Helena gearbeitet. Bei feinem 
engern Verkehr mit gebildeten Frauen hatte er fo oft bie 
Erſcheinung füch wiederholen. fehen, daß diefelben um jo 
mehr, je. denkendere und gebildetere Weſen fie. waren, von 
Zweifeln über dieſen großen Troſt der Menfchheit geper 
niget wurden, Die bis jetzt vorhandenen philoſophiſchen 


Beweiſe dafür ſchienen ihnen theild zu abftzact, theils in 
fo .unverfländlicher. Terminologie abgefaßt, theild, wo fie 
verſtanden werbeh Tonnten, gegen jo feine und aus der 
finnlihen Umgebung gefhöpfte Einwuͤrfe, wie fie gerade 
Frauen zu machen geeignet. find, nicht geſchuͤtzt. Er Hatte 
diefe Art von Zweifeln bei jener Freundin kennen Lernen 
und fie bereitd unb mit den. früher geaxbeiteteri Mitteln 
fiegreich beſtritten; mußte” ed daher für die fchönfte 
Aufgabe der Poeſie erkennen, im Gegenfah zu. ben 
Philoſophen, welche die Seele, losgeriſſen von der Koͤr⸗ 
perwelt, zu tiefem Zwede zergliederten, die Beweiſe für 
bie Fortdauer berfelben gerade. in ihrem Zufammen: 
bang mit der finnlihen Welt aufzuſuchen, und 
diefe Fortdauer nicht als einen Yeoft bloß für Anglädliche, 
ſondern als eine auch im hoͤchſten Erbengläd unabweisbar 
fih darſtellende Notwendigkeit vorzuführen. Wenn daher 
in ber’ esften Beziehung die Abhängigkeit der: Seele con 
den äußeren Einprüden bed. Körpers .in Stimmung, Ge 
danken und Entſchluß als ein Beweis. angeführt. ward, 
daß die Seele. an den Koͤrper gebunden. fei: fo zeigte 
unfer Dichter Im Gegentheil, wie ber innere Menfch nicht 
nur durch ſein Wollen die Einwirkungen de. Körpers 
zu befiegen, fondern auch Durch eine ſich zugeführte frap⸗ 
pante Idee die vom Körper geſtoͤrte Thaͤtigkeit des Get. 
ſtes, ganz unabhängig. von Koͤrper, wieder berzuftellen 
vermöge. In der zweiten Beziehung führte er aus, ba 
gerade dad Daſein geiflig freier. und ausgebildeterer Mer - 
fen die Idee einer. Bernihtung bei Weitem unfinniger 
und -widerlicher machte, als der Anblid leidender und 
beſchraͤnkter, wegen welcher man am meiſten ſonſt Die Ges 


vechtigkeit bed. leitenden Weſens für. Die Zortbauer in An 
ſpruch naͤhme; denn ohne eine. ſolche wäre für geiflige 
Anlagen fonft gar kein Zwed gegeben, da biefe zur Er 
haltung und zum Genuß durchaus überflüffig wären: im 
Geßentheil dann erſt die Schnfucht nach einem höheren 
Seben rege würbe, wenn bie thieriichen Beduͤrfniſſe be 
friedigt Teien; weöhalb benn eben auch in dem hoͤchſten 
Ständen bie Sättigung ber. Sinne und bie Verhunge⸗ 
zung ber Pſyche ſich mit einem wibrigen Ekel am Leben 
und mit einer niedrigen Vermiſchung höherer Wuͤnſche 
und fleiſchlicher Lifte beſchließe. — Zu der Ausführung 
bed erflern Xheiled kamen unferem Dichter feine bedu 
tenben phyſiologiſchen antniſſe, für Die bes zweiten aber 
bie bei ihm fo groß guwordene Spaltung: der höheren 
und der irdiſcheren Natur außerordentlich zu flatten. Dieſe 
waren ja zu ‚gleicher ‚Zeit beide fo groß und fo ausgebil 
det, um ſich gegenfeitig begreifen und erkennen zu koͤn⸗ 
nen; und gerade er konnte es darum wagen, bie bar 
flellende Poeſie und die Reflerion in Bezug auf die ab 
ſtracteſte Unterſuchung fd- glüdlich zu verbinden — gerade 
dad Irdiſche um fo fchöner und feuriger auszumahlen, 
ald er an fich erfahren, daß daſſelbe, flott dem Weber 
finnlichen Eintrag zu thun, fo oft als der Traͤger def 
felben erſcheinet. Die fchöne poetiſche Weranfchaulichung 
dieſer Idee geſchieht dadurch: daß der Dichter, indem a 
die falſche Nachricht von dem Tode, einer Törperlich ſchoͤ⸗ 
nen und geiflig edlen Jungfrau vorausichidt, nachher 
aber diefelbe auf die Bühne führt, es dem Lefer gerade 
wm fo größlicher und abfcheulicher exfcheinen laͤßt, fich 
eine folhe Geflalt vernichtet zu deuten; dann aber, nad: 
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dem er ſich ſelbſt und die auftretenden Perſonen durch 
ben ſchoͤnſten Tag und das reizendſte und erhabenſte Thal 
der Erde,. dad er mit aller Gluth beſchreibender Naturs 
poeſie ausfhmüdt, hindurchgeführt: er am Abend dadurch 
eben bie Nichtbefriedigung der Seele zu einem follhen 
Grade fleigen läßt, daß die Heldin, wie der Dichger felbft, 
bei hereingeſunkener Sternennacht, dürftenb nach einem 
ſchoͤneren Droben, eine Mongolfiere befleigen, um ben 
‚Sternen näher zu kommen, welche die Gipfel der Pyre⸗ 
niengebirge umkraͤnzen. — 

Aber bei diefem hoͤchſten und erhabenften Gegenftande 
‚nahm die feit der Rüdkehe von Weimar begonnene Pos 
lemik einen noch weiteren Raunmein, ald es in- ben beis 
den bisherigen Arbeiten geſchehen war. Nirgends war 
ihm die Kant’fche kritiſche Philofophie, welche Probleme 
der Art duch Vertauſchung ber früheren Terminologie 
und Begriffödefinitionen gegen neue zu Idfen, und, mehr 
wie eine andere gethan, Wahrheiten nur in Wortbegriffen, 
flatt in Gefühlen, dem Menſchen zu übertragen fuchte, 
und bie ihm wegen Kechheit der Poflulate, wie wegen 
noch vermehrter Dunfelheit gleich widerlich war, fo vers 
derblich erfchienen, als bei diefem hochwichtigen Vorwurf. 
Er nahm daher einen Kantianer als feindlichen Gegen 
fat in die Handlung mit auf, und flellte, um das Vers 
wirrende, dad Anmaßliche und dad Verderbliche dieſer 
Philoſophie an’d Licht zu ziehen, biefen Kant’fchen Ver⸗ 
theidiger der Unfterblichkeit der Seele, faft nicht ohne 
Bitterkeit, unter die mit Gefühl und Wahrheit der Ge 
finnung Zweifelnden felbft, ließ Jenes Definition von 


diefen fpielend widerlegen, und führte den Kantianer Durch 
IV. Theil. | 5 


die Handlung fo durch, als ob berfelbe mit Neid und 
Erbitterung die beffere und fiegendere Darlegung mit an: 
höre und dem Dichter mit einer Widerlegung drohe. — 
Dies war ein fo bitterer gi gerechter Hieb auf das ba. 
mals bereits ſchon in diefer Weiſe hervortretende Treiben 
der Kantianer und auf die ſtillſchweigende Billigung deſ⸗ 
ſelben von Seiten ihres Meiſters, welcher, wie ihm ſo 
oft vorgeworfen worden, lieber die Ausſchweifungen ſeiner 
Juͤnger dulden, als die Bildung einer Schule enlbehren 
mochte. — 
Dis rein ernſte Kampanerthal, eine der vollen: 
detſten und poetiſch ſchoͤnſten Arbeiten des Dichters, er: 
ſchien indeß In der: Begleitung einer der allerſonderbarften 
Productionen bdeffefbert; in welcher thn jener angeerbte 
Bocksfuß im Ganzen dennoch etwas irrgeführt hatte, und 
“die wir ald eine mißlungene zu bezeichnen keinen Anſtand 
nehmen. Wir meinen die fatyrifhe Erklärung 
der Holzſchnitte aus dem Anfpacher und Baireuther 
Katechismus. Der Dichter mag fich dagegen gefträubt 
"haben, fo ohne allen Scherz und ohne alle Befriedigung 
für die Verehrer feiner Tomifchen Mufe in einer Epoche 
zu erſcheinen, wo ihm alles daran lag, das moͤglichſt 
groͤßte Publicum fuͤr ſich zu intereſſiren, und ſchien damals 
der irrigen Meinung zu ſein, daß, je groͤßer die Lyrik des 
Ernſtes, deſto ausſchweifender die des, ihm zur Seite fie 
henden, Scherzes fein müfle. Man ſieht fchon Daraus, 
“wie unmöglich ed ihm damals war, einen Zitan- zu fehrei: 
ben. Es ift Hier das einzige Mal, wo er uns feheint, 
fi des Strebens nad) einer forcirten Originalität ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Wahrfcheinlich iſt, daß die kur 


or 
vorher. erfihienene, und in dem Werlchen auch erwähnte, 
Erklaͤxrung der Hogarth’fchen Kupfer durch Lichtenberg 
ihn auf diefon Gedanken gebracht, und. daß er es für: 
eine feiner Weberlegenheit würbige und deshalb anlodenbe 
Gelegenheit betrachtete, volfonfien werthlofes: und nichtös 
bedeutenden Zeichnungen durch eine willkuͤrliche und ge⸗ 
tabe daß Segentheil hineintragende auslegende Erklärung. 
nicht: bie. Stoff zu fatyrifchen Beratungen, ſonden 
jogar auch eine zufammenhängende: Erzählung abzuger 
winnen. Die Katechismusbilder hierzu ſich auszuwählen, 
barauf konnte ihn fehr leicht ber .religiöfe Stoff bringen, 
weichen er fo eben im Kampanerthal bearbeitet, indem’ 
ihm dadurch ſehr ergiebige Gelegenheit wurde, dad Un 
finnige. bed. Volksreligionsunterrichts auf das ſchaͤrfſte zu 
geißeln, der, bier in feiner größten Verirrung, vor ben 
zehn. Geboten ‚die Verbrechen abmahlen ließ, gegen welche 
jene eben gerichtet waren, bie Kinberfeele aber gerade: 
durch die bildliche Vorführung diefer Werhrechen mit ih 
nen vertraut machte und fie durch biefeibe vergiftete. Zu⸗ 
gleich und vorzüglich war durch die Wahl. fo elender Bil 
ber ihm eine neue und tief einfchneibende Waffe gegeben, 
um fich durch .die Berfpottung feiner gegwerifchen Kunſt⸗ 
und Bilderdiener auf diefelbe Weile an ihnen polemifch 
audzulaffen, wie ed. in der Vorrede zum Fixlein, theilweis 
auch im Subelfenior, geſchehen war. So erſcheint auch 
bier. wieder der Kunſtrath Fraißdoͤrffer; und wiewohl des 
Dichters tiefe Gerechtigkeitsliebe ihm in jebem Werke eine 
Iobenbe Erwähnung ded ihn iguorirenden Göthe abfor⸗ 
derte,. ſo ſtreifte er. doch diesmal noch weit näher in feiner 
Satyre an. ihm. vorüber: indem ex die Erklärung feiner 
5 * 
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Katechismudbilber in Weimar erhalten zu haben vorgab. 
— Dennoch aber war die Armuth der Bilder zu groß, 
und auch die Idee an fih zu arm, um für. fi immer 
wiederholende Erllärungen von zwoͤlf, jedesmal auf dies 
felbe Weife umgekehrt ausflegenden, Bildern einen un- 
gezwungenen, natürlich fließenden Stoff berzugeben; und 
der Dichter, der „dies Moquirfpiel” in den. vierzehn. Ta⸗ 
gen des Monat März, während welcher er daran arbei⸗ 
tete, herzlich fatt bekam, ſchickte „den flüchtigen Spaß und 
das Vehikel von Einfällen, dieſe Bettelhiſtorie,“ ſo ſchnell 
als moͤglich in die Druckerei. — Wir glauben nicht zu. 
irren, wenn wir der Erſcheinung der Holzſchnitte beſon⸗ 
ders es zuſchreiben, dag man ſpaͤter wagte, ben allerab- - 
geſchmackteſten Probuctionen, mit denen Speculationdfucht 
dad Publicum zu täufchen fuchte, feinen Namen vorzus 
feßen. — Bei allen Mängeln im Ganzen jedoch, welche 
man biefer flüchtigen Arbeit zuerlennen muß, finden ſich 
unter ben eingefireuten und gelegentliden Satyren bie 
koͤſtlichſten Juwelen, welche dad an. vielen Stellen etwas 
peinliche Durchlefen gar fchr belohnen. Vorzuͤglich ift er 
bier am kuͤhnſten in ber auf Politit hinzielenden Satyre, 
wozu ber Gegenfland auch leicht Veranlaſſung gab. 
‚Mit dem erſten April war Sean Paul aller dieſer 
Arbeiten ledig, und verlebte hierauf einen. glüdlichen Fruͤh⸗ 
ling in Baireuth, befchäftigt mit ber. Revifion des Hess 
peru3, welcher nunmehr auch eine zweite Auflage erlebte. 
Gr hatte. Die. Freude, während biefer Arbeit mehrere Be 
weife von. der ‚außerordentlihen Wirkung. bed Romans, 
den er .eben überarbeitete, zu erhalten. . Während er in 
Emanuel's Stübchen faß und an feinen Abendflern feilte, 
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kam eine Botſchaft von Hof mit der Meldung ber An⸗ 
kunft eines Conrector Fifcher mit feiner Familie, ber bloß 
dorthin gewallfahret, um unfern Dichter zu fehen, und 
Der ihn dringend um -feine Dahinkunft bitten ließ, da 
ihm, zu dem Dichter zu Tommen, die Kraͤnklichkeit feiner 
Gattin verwehre. Da Richter es ihm abfehlagen ließ, 
meldete Jener zuruͤck: wie er - ihm ein zerlefened Er: 
emplar des Hesperus überbringen wolle, welches dreien 
preußifhen Staatögefangenen auf den. Feſtungen Clay, 
Spandau und Magdeburg, Namens Leipziger, Conteffa 
und Serbont, zur Tröftung gedient habe. — Bon einer 
andern Seite verlangten bis von Königäberg In Preußen 
her zwei .Gatten, welche ihr Kind durch den Tod verlo⸗ 
ren, von dem Dichter ein Wort des Troſtes, erElärend, 
daß fie während bed Schreibens eined Briefes an ihn 
und in der Ausficht auf den Empfang eines Blaͤttchens 
von feiner Hand fid unendlich ſchon ‚beruhiget- fühlten. 
Weber zwei Monate brachte der Dichter mit ber Wer: 
befferung des. Hesperus zu; und es iſt ein Beweis, vote ober: 
flaͤchlich faft alle feine Werke gelefen worden und wie fehr 
ſelbſt feine Berehrer diefelben für ein Refultat regellofer Will: 
£ür, fo wie-feine Gegner ihn aller Befferung für unfähig 
gehalten: daß man niemals auf ben Unterfchied der fpäte: 
ven Auflagen von den früheren aufmerkfam geworden ift. 
Denn er befferte nicht nur allein am Ausdruck, fondern 
gab aud).den Charakteren und Vorgängen neue Motive, 
brachte überall fogenannte Druder an, und fügte ganze 
&tenen hinzu, welche die Intention de& Dichters noch in 
ein hellered Licht ftellen follten. Großentheils war es 
aber auch wohl der unendliche Reichthum Sean Pauls, 


welcher die. neuen Einzelnheiten unbemerkt ooruͤbergehen 
tieß. Leider aber mochte feiner feiner Freunde fich das 
Verdienft erwerben, hierauf aufmerkſam gemacht zu haben, 
um dad Planvolle an den Werken dadurch hervorzuhe⸗ 
ben und durch Entfernung vorgefaßfer nachtheiliger Mei⸗ 
nungen ihm vor den Kunftrichtern die Achtung zu ver 
Schaffen, welche ihm gebührt. Er würde jeboch endlich 
von felbft Damit durchgedrungen fein, wenn nicht bie 
Habfuht ber Buchhändler und feine auch Damals noch, 
was unglaubli fcheint! flatifindende Arglofigkeit und 
Unkunde des Geſchaͤftsverhaͤltniſſes dad Erfcheinen Öfteren 
Auflagen verhindert hätten. Bei der ungeheuren Theil 
nahme, welche dad Saufende Publicum damals für ihn 
begte, hätte jedes feiner Werke jährlich Eine neue Auflage 
erleben muͤſſen; aber es fiel ihm nieein, dem Buchhaͤnd⸗ 
ler Die Anzahl der zu drudenden Eremplare zu beftims 
men; und es wurbe Damald gewiß Feine Auflage unter 
drei biß vier Tauſend gemacht, So vergriff fi der Sie 
benkaͤs, nächft dem Hesperus fein populaͤrſtes Buch, doch 
erſt im Jahre 1817, und der Heöperud zum drötten Male 
erfi 1819. 

Am längflen Tage nun ded Jahre 1797 glaubte der 
Dichter fich vorbereitet genug, oder konnte vielmehr ber 
Sehnſucht nach der hoͤchſten Arbeit. feined Lebend nicht 
mehr widerſtehen: — er begann wirklich die Ausarbei⸗ 
tung bes erften Bandes vom Titan, jedoch in einer am 
dern Geſtalt und von einem andern Anfangspuncte aus 
gehend. Er begann eben nach einer kurzen Einleitung, 
welche den Helden bereitd erwachſen vorführt, wiederum 
die Iugendgeichichte deſſelben auszunrbeiten — als we: 
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nige Tage darauf eine dritte. glänzende weibliche Erſchei⸗ 
nung in fein Leben trat, die ihn von neuem und noch 
heftiger als Die beiden früheren aus feinem ſtillen Ar⸗ 
| beitöfein herausriß. Es war Emilie von Berlepfch, eine 
junge, fchöne und geniale Witwe, die aus ber Schweiz 
nach Hof kam, und einige Tage dort blieb. Jean Paul 
ward durch diefe glühende Seele auf dad heftigſte ent⸗ 
| zuͤndet, indem ſeine Phantaſie an einer jeden ſolchen neuen 
| Erſcheinung alle Zugenden ber früheren zufammen fand. 
— Diefe neue Freundin traf in den erften Tagen bed 


Juli und ‚gerade zu einer Zeit ein, als des Dichters ge⸗ 
liebte Mutter dem Tode entgegenkraͤnkelte, ſo daß bereits 
Jean Paul nicht mehr für eine Krankendiaͤt, fondern nur 
oh für den Gaumen der Kranken forgen zu müffen 
glaubte. Trotz dem aber und trog der innigen Sohnes- 
liebe, die ihm hauptfächlich der Mutter wegen noch ſo 
lange in Hof zuruͤck gehalten hatte, vermochte Emilie von 
Berlepſch ſo viel uͤber ihn, und der fuͤr ſeinen Titan aus 
dieſer neuen Bekanntſchaft ihm ſich verſprechende Gewinn 
erſchien ihm fo bedeutend: daß er die kranke Mutter auf 
mehrere Tage zu verlaffen, und der neuen Freundin nad) 
Eger in’3 Franzensbad zu folgen wagte. Doch eben im 
höchften Raufche des Genuffes poetifcher Gefuͤhlsſchwel⸗ 

gerei an ber Seite biefer fhönen und geiftreichen Frau, 
die ihn übrigend mehr mit ber Phantafie ald dem Her: 
zen liebte, und darum feinen Geift um fo mehr gefeflelt 
hielt, weil fie ihm von Sinnlichkeit durchaus rein erfchien; 
— fie für ihn in dieſem poetiſchen Rauſche fo reizender, 

als er ſich mit ihr an einem Badeort unter der glaͤnzend⸗ 
Ken und vornehmſten Welt befand: — ſchreckte ihn ploͤtz 


72 


lich der noch nicht fo nahe geahnete Donnerfchlag von 
dem unterdbeß erfolgten Tode feiner Mutter auf Mit 
biutendem Herzen, in welchem die MWehmuth über die 
Entbehrung des letzten Scheideblickes weinte, flürzte er 
nach Hofzurud, begrub die Dahingefchiebene; und mitten 
in ber tiefen Trauer daruͤber, daß die Arme wie Lenette 
geftorben fei, ehe fle noch fo recht des Glüdes der Ge 
genwart theilbaftig geworben, ja nad) Jahrzehenden des 
druͤckendſten und tiefſten Elendes an deſſen Entfernung, 
bei'm fortdauernden Gefuͤhl des Druckes, das die vor 
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kurzem erſt abgenommenen Feſſeln doch Immer noch zu⸗ 
ruͤckgelaſſen, kaum zu glauben gewagt, — mitten in dieſer 


Trauer faßte ed mit eifigen Händen an fein Herz als 
er in dem Nachlaß der Mutter ein Büchlein fand, in 
welchem fie aufgezeichnet, was fie fih in ihren Nächten 
durch Spinnen verdiene. Mehrere Wochen war er nicht 


im Stande, über feinen Zuftand fich mitzutheilen, und 


flüchtete dann fpäter zu Emilien zurüd, um in die Bruſt 


eined hohen weiblichen Wefens „feine Klage ohne rofl" 
auszufchütten. Ueber jenes Büchlein der Mutter aber, 


das er wie das koſtbarſte Heiligthum aufbewahrte, fdyrieb 
er in dem erften Briefe an Otto um die Mitte des Au 


guft: „Wenn ich alle Briefe der Erde wegwerfe, fo Ice 
ich doch, gute Mutter, Deines fort, worin alle Qualen 


Deiner Nächte flehen, und worin ih Dich in der Mib 
ternacht mit der keuchenden flechenden Bruſt den Faden 
Deines Fargen Lebens ziehen fehe!” Ueberall, und wem 
er nach Jahren noch näher befannt ward, erzählte er von 
diefer Mutter und von diefem Buch; und wir finden felbfl 
einen Brief ded Herzogd Georg von Meklenburg an den 
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Dichter, in welchen diefer Fuͤrſt von jenem Umſtande aloͤ 

von dem ruhrendſten Zuge in dem Charakter Sean Paul's 
redet * 

rebet*). | 

Ä Durch diefen Tod der Mutter war nun ber lebte 
daden zereiffen, welcher ihn an Hof gehalten. Schen in 
dem festen Jahre war die Unruhe feiner Seele immer 
größer geworden. Bald hatte es ihn hinaus in die Welt 
| gezogen, wohin ihn fo viele glänzende Geftalten Iodten; 
bald hatte ihm die Scholle feines heimathlichen Jugend⸗ 
| landes, das nun bereit zu tief mit allen Fibern feines 
Weſens verwachlen war, burch dad zu lange Verweilen 
auf derſelben gefeffelt. Bon der einen Seite ſich fehnend, 
feinem Titan eine veichere und glänzendere Wiege zu ſu⸗ 
‚Gen, hatte er doch wieder zu Zeiten es für möglich ges 
| glaubt, denfelben in feinem Geburtlande fchreiben zu koͤn⸗ 
nen, — und deshalb bie fo oft wiederholten Verſuche. 
So war er überall nur mit halber Seele; im Leben, voie 
Ä in jenen dreien zuletzt befprochenen Werken. Vielleicht 
‚ hätte ee aber doch, troß des Todes der Mutter, eine 
noch längere Zeit über dem Hin» und Herſchwanken in 
' feinen Entfchlüffen verloren, hätten nicht die Höfer-und 
feine eigenen Freunde bafür geforgt, ben längeren dortigen 





2) Das Büchlein hatte den Zitel: „Was ich erfponnenz” und 
führte das Werzeichniß vom Maͤrz 1793 bis zum September 1794. 
Darin ift die Einnahme vom März bes erften Jahres mit 2 Fl. 81 Kr. 
3 Pf., die vom April mit 4 . 3 Kr., die vom Mai mit 4 Fl. 
3 Kr. 9 Pf. ⁊c., zulegt die vom Auguft 1794 mir 1 Fl. 24 Kr., 
die vom September deſſelben Jahres mit 2 Fl. 1 Kr.’ aufgeführt, 
und noch auf der legten Seite des Büchleins bemerkt: daß. Samuel 
(der jüngfte Sohn) am 9. des nämlichen Monats neue GStiefeln be 
kommen, die 3 Thlr. geloftet. — 
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Aufentyalt ihm ganz unmöglich zu machen. Es konnte 
auch nur ein Mann, wie Jean Paul, fi) in der täufchens 
ben Hoffnung wiegen, daß die Leute in feiner zweiten 
Vater: und Sugendfladt, die ihn emporwachſen gefeben, 
als Juͤngling verfpottet, und in feinen reiferen Jahren 
als einen Blüger fein wollenden Petz mit Neid gehaßt, 
fich je würden entichließen koͤnnen, irgend einem Impuls 
von außen nachzugeben und fich zu beftreben, ihr Be⸗ 
nehmen gegen ihn irgendwie ber Verehrung und Achtung 
Fremder anzupaflen. Der Abſtand zwifchen diefen Ver⸗ 
bältniffen war mit jedem Tage drüdender geworben ; ja 
man wollte ihn felbft zu anfpruchsvol und vom Ruhm 
und von den Auszeichnungen der. Großen angegriffen fin 
den, wenn er über eine Beleidigung empfindlich wurde. 
Sogar dad Werhältnig mit Dtto erforderte eine Entfer: 
nung, da deſſen Eiferfuht überall fich zuruͤckgeſetzt fühlte, 
und weil er, ba ed dem Dichter unmöglich wurde, bei 
dem immer größeren Reichtum von Exlebniffen und Be: 
kanntſchaften ihm Alles noch fo ausführlich mitzutheilen 
als fruͤher, aus Stolz diefelben fich vorenthalten glaubte. 
Es war fomit die allerhöchfte Zeit, daß Richter ging, 
wenn der Zitan, bie Flegeljahre und dad ganze fpätere, 
mächtig in bie Gegenwart eingreifende Wirken noch ge: 
rettet werben follte. — Die noch vorhandenen Anfänge 
des Zitan aus biefer Zeit zeigen ganz den alten und bei 
dieſem Gegenftand fo unpaſſenden Firlein’fchen und Sie 
benkaͤs'ſchen Ton und, bei dem überall fichtbaren Beſtre⸗ 
ben, fich aus demſelben herauszuarbeiten, eine gezwungene 
und zaͤhe Manterirtheit, die, wenn der Dichter am Ende 
den Vorwurf überhaupt nicht aufgegeben haben würbe, 
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das Werk volltommen würde ungenießbar gemacht haben. — 
Den legten Ausfchlag gab die Berlepfch und das Intereſſe 
für fie Da Diefelbe nun bei Altenburg ein Gut befaß, 
, Richter in dem jetzigen neuen Verhaͤltniß Weimar wegen 
der unangenehmen Collifion der Berlepſch mit der Kalb 
_ um fo eher vermeiden mußte: erwachten um fo flärker die 
alten Juͤnglingstraͤume von. Leipzig, wohin ihm Emilie : 
zu folgen verſprach; und nach einem ſchweren Abſchiede 
von allen ihm lieben Plägen feiner Heimath, am 29. De⸗ | 
tober 1797, führte ihn der Wagen mit feinen Xitanent: 
würfen für immer aus den Thoren von Hof und, wie er 
damals glaubte, auch für immer aus dem Lande feiner 
Jugend. „Ihn begleitete fein juͤngſter Bruder, weicher In 
Seipzig unter feiner Aufficht ſtudiren ſollte. 


Bierzehntes Kapitel. 


Zweiter Aufenthalt in Leipzig; — die Dresdner Reife; — Emitie, 
Werke: Die Palingenefien. - 


Bei der Wahl Leipzigs zum nächften Titanorte hatte Jean 
Paul dad fo wahre wie troſtloſe Sprüchwort vergeffen: 
„Bad man in der Jugend wünfcht, hat man im Alter 
in Fülle,” das doch mohl hauptfächlich fagen will: wie 
die meiften Freuden und erft dann. fommen, wenn fie das 
Meifte von ihrem Werth für. und bereit$ verloren haben. 
Dies fing denn für unfern Dichter bereit bei feiner diesma⸗ 
ligen Wiederkunft nad) Leipzig an in Erfüllung zu gehen. — 
Anfangs bot fih ihm freilich ein Contraſt Dar, welcher 
ihm Außerft wohl that. Wenn er früher mit Schmerz 
unbemerft aus den Ferien durch Das Peteröthor hereinfam 
und fehnfüchtig in Die Häufer und in dad Menfihenge: 
tuͤmmel hineinfchaute: fo drängte fih ihm diesmal Alles 
entgegen, und alle Leipziger empfingen ihn, „als fei er 
wieder in Weimar.” Man führte ihn wieder in die Pe 
teröftraße, aber in ein Logis mit hohen Zimmern, weiten 
Fenftern und prunkenden Defen und mit einem neuen 
Amöblement, „ unter welchem die Commode beffer war 
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als alles, was er hineinlegte.“ Statt daß er früher mit 
ſcheuem Tritt zur borgenden und ſcheltenden Traiteursfrau 
sing, ‚Tiefen Buchhaͤndler umher, um ben beiten. Speiſe⸗ 
wirih ausfindig zu machen, der ihm .bie: Gerichte in's 
Haus ſchicke. Währenn er früher fehnfüchtig an den 
Gartenconcerten hatte vorbeigehen müffen, ward er feier: 
ih in den Gewandhausfaal des. großen Abonnementd 
concertes eingeführt, wo. „über hundert Zuhörer — Paus 
ken, ein pergamentner Donner — Drgel — Sängerin’ — 
biurzt! wo ee „das erſte Mal in. feinem: Leben Muſik 
börte!”. Wie dem Adam die Thiere, wurden bort ihm 
Leute präfentirt — aber bloß weil er einen Namen 
hatte!" — „Noch um acht Uhr Abends” — fährt er in 
der desfallſigen Beſchreibung an Dtto fort — „kam zu 
mir ein Menfch ohne. Hut, mit fruppigem „Haas, apho⸗ 
riſiſcher Stimme und Rebe, frei und ſonderbar: Thies 
riot, ein Violiniſt und. Philolog, und ſchien ein Sonder 
ling, weil er mich fuͤr einen hielt. Sein zweites Wort 
war: er bitte mich, bad Logis zu verlaſſen, weil er mit 
wir unter einem Dache wohnen und öfter wiederkommen 
| wolle, und. fragte: wie ic am einen Ort ziehen koͤnne, 
| der mich naͤchſtens Iongweilen würde. — Geſtern war 
ich mit Dertel in der Oper, bie ich mit zehn Weimarer 
‚ Bühnen erfaufte. Die Truppe tanzt Ballete, wie ge: 
* Engel. Heut morgen reichte die Bouteille im 
üralianiſchen Keller der Deinigen daB. Waſſer.“ 
Auch hier ſind ſeine Brieſe an Otto ſehr maleriſch: z.B, 





Vom m. December 1797. 
„Weiße, der weimal bei ‚mir pi liebt mich und 


| 
| 
Meine Bücher über mein Erwarten. Es ift ein himmli⸗ 
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ſcher Anblick, mit einer zwelundfichzigiährigen Geſtalt nur 
eine Dankadreſſe für das vorige Leben und ein Billet- 
doux an die ganze Menſchheit zu ſehen. Ic habe ein⸗ 
mal bei ihm ſoupiren müflen. Gin Leipziger Souper ift 
ſtets ein Gaſtmal. Weißen feine Tochter iſt fehr fchön 
und fehr gebildet; fein Tiſch, feine- Bibliothek, im Som⸗ 
mer fein Landgut, Alles fleht mir offen. — Ich war bei 
Platner, bin in einee Familie, wo eine vollendet gebildete 
Frau und zwei ungewöhnlich ſchoͤne Toͤchter ſind, wo ich 
ben Profeffor Hermann, Mag. Kodius, Platner’s Toch⸗ 
ter und viele ausgezeichnete junge Beute. fin 
. Wom 12. Januar 1798. 

„Kotzebue bat mich befucht und zu ſeiner Frau und 
Eſſen eingeladen. Wider meine Erwartung: iſt feine Rebe 
ſchlaff, geiflloß, ohne Umfaflen, wie fein Auge; auf ber 
andern Seite fcheint er weniger boshaft zu fein, als fuͤrch⸗ 
terlich ſchwach; das Gewiſſen findet in feinem Breiherzen 
Beinen maffiven Grund, um einzuhafen. — Eben unten 
brach mich Kobebue, um mic) auf morgen zu Frege zu 
laden. — Um vier Uhr gehe ich mit einigen Mädchen 
Dus. Feind) zu einer Mad. Hähnel; und Abends zum 
Souper bei Weiße, den ich und der win Immer herzlicher 
liebt.“ — 

Vom 17. Januar 17%. 

„Es aderſteigt meine Federkraft, Dir ein raiſonniron⸗ 
des Verzeichniß meiner übrigen Betanntfchaften zu geben. 
Eher die feinen, nicht überfüllten, etwas koſtbaten ‚und 
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leckerhaften Soupdes moͤcht' ih Dir mahlen. Erſpart 
wird dabei nichts, denn man muß den Bedienten Trank. 
fleuer geben. Wei‘ Kummer leuchtete und die Magd bei 


Ye 
hellem Tage hinab, damit man in ben. Opferſtock (ber 
Leuchter iſt's gewoͤhnlich) einlegte. Größere Spitzbuben, 
als das hiefige gemeine Volk, giebt 08, den Galsen aus⸗ 
genommen, nicgend. “— ˖ 
Vom 21. Jebruar. 
| „es iſt ſeit der Neujahrmeſſe, daß ich eine geraͤu⸗ 
cherte Wurſt kochen laſſen, (die nur in der Meſſe zu ha⸗ 
ben iſt), um Abends, wenn ich einmal zu Hauſe ſoupirte, 
etwas zu haben. Noch liegt von der Wurſt das volle 
Endchen und der Bindfaden auf dem Lager — nun 
ſchließe! — Neulich bei einem Geburtstage, ber für fünfe 
zig Mann ein Trink- und Tanztag war, lernt’ ich Kuͤt⸗ 
ner, einen feinen, gelehrten Mann, und — England ken⸗ 
nen. Wahrlich! ich batte in Hof Necht: Nichts ift darin 
Schlecht, als der Minifter! — Einen edlen Schotten, Macs 
donald, berühmt in der Geſchichte und im Offian, fah 
ih an fremden Eßtiſchen und an feinem, und fand am 
ihm den Bwillingsgeift von Blait;“ u. ſ. w. u. f. w. — 
- Aber nur zu bald bemerkte er, daß alles dies, was 
ihn als Juͤngling fo unendlich gluͤcklich gemacht: und be 
geiftert haben würde, jegt zu fpät kam, als daß er diefen 
gefelligen Verhältniffen troß aller Mühe. eine poetiſche Be 
deutung hätte abgewinnen können. Zu glänzend waren die 
Traͤume und Erwartungen vom Leben durch die, fo lange 
in ber Einſamkeit ideell an bdenfelben fchaffende, Einbik 
dungsktaft geworden; zu fehr hatte ſich die Phantafie, 
welche die VWerhältniffe und Vorgänge außer uns verflärt 
und bie wir nur in der Jugend befigen, bereits in der 
poetifchen Wiedergeburt der bürftigen heimifchen Umgebun: 
gen erfhöpft und ausgehöhlt; zu viele ideale Geftalten, 


Verhaͤltniſſe und -Gegenden fuͤr den Zitan, zu große Plane 
lebten in feiner Seele: ald bag ihm nicht alles das, was 
ihm Leipzig bieten Tonnte, jet zu leer und zu nichtig er⸗ 
fhienen wäre. Zumal traten, fobald die erften Zeichen 
der Liebe und des Enthuſiasmus der Fühleren Theilnahme 
ber Gewohnheit Plat gemacht hatten, die fa hoch geſtie⸗ 
genen: Anfprüche an Menfchen vor feine Seele, die bei 
feinem feiner dafigen Bekannten durch angenehme und 
fhöne Erinnerungen gemildert wurden. Er entdeckte an 
Platner eine ihm Außerfi unangenehme Eitelkeit; bei aller 
Freundſchaft und Liebe für unfern Dichter vermochte Wei⸗ 
Ge, dieſer Veteran aus der Alteften Zeit, fo wenig wie er 
denfelben früher erfannt, jebt in alle feine Ideen einzu- 
gehen. Einem Beifte, wie bem Sean Paul’d, war.jekt 
Die Art des kaufmaͤnniſchen Kunftfinnes und Kunftlurug, 
wie fie in einer ſolchen Stadt gefunden werben, leer und 
unangenehm, und dad Mäcenartige Verhältnig, welches 
der Kaufmanusſtolz gegen Gelehrte und Kuͤnſtler olme 
Titel und Rang aufrecht zu erhalten fich befleißiget, ei- 
nem Dichter fehr bald empfindlich, der bereit von den 
allerhoͤchſten Ständen, und namentlich von den fonft fo 
rangſtolzen Frauen in denfelben, fich nicht nur ihnen gleich 
geftellt gefehen hatte, fordern fogar muͤhſam aufgefucht 
und als ein Hoͤherer verehrt. worden war. Schon er 
mußte damald die Erfahrung machen, welche die neuefle 
Zeit auf dad Empfindlichite gelehrt hat: daß dem bemo- 
cratiſch und republicanifch Gefinnteften die Anmaßung 
! bürgerlichen Geldſtolzes im öffentlichen, wie beſonders im 
geſellſchaftlichen Leben unendlich viel unerträglicher if, 
: als bie Anſpruͤche der Adeldariftocratie, welche, vermoͤge 
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einer höheren Bildung ſowohl, ald ihrer feineren Chr: | 
und Rubmfucht, bei weitem mehr vor einem Talent und 
Genius fih beugt, im. Gegentheil gern: ausfchlieglich die 
Anerkennung, Verſtaͤndniß deffelben und den Verkehr mit : 
ihm ald. ein Privilegium in Anſpruch nehmen mag. 

Es iſt hier der. Ort, einiges über das, in unferem. 
Vorwort fchon. ermähnte, Verhaͤltniß ber Stände zu Jean 
Paul den fpätern Schilderungen. vorauszufchiden.. — Eine 
allgemeine Erlahrung ift es, daß fich. der Adel ſtets or: 
zugweiſe zu den Dichtern gebrängt hat. Aber, wenn bierfelbe 
einige ganz verdorben, auf andere. einen uͤblen Einfluß 
geuͤht: fo iſt daran von’ jeher der Bürger Schulb gemes 
fen, der dem Talent ohne Rang felten freiwillig ben 
oberſten Platz unter fih einräumen und es gebührend eh⸗ 
seh und pflegen möchte, und es fo gleichgültig, ja fo grob 

behandelte, mie. feineg Gleichen, Der Dichter aber iſt 
von Nafur ‚ein geborener Ariftocrat. Ueberall nach den 
Glanzgipfeln des Lebens hinauffehend, fucht er um ſo leich⸗ 
ter auf. den geſelligen Höhen zugleich Die geiſtigen, wenn 
er dort nur bie zarte Beruͤckſichtigung und Pflege findef, 
deren er wie tin Meib bedarf. Er. ift mie. ein Kanarien: 
vegel, — um das von Sean’ Paul fo. oft. gebrauchte _ 
Gleichniß auch hier. anzuwenden, — ber. nur, mit weichen 
und warnen. Händen :anzufaflen ifl. Keinem deutſchen 
Dichter aber iſt ſo von dem höchften Abel gehuldigek, kei⸗ 
ner aber mon den Bürgerlichen fo Falt behandelt werben, 
als Jean Paul. Während ihm die 'letzteren für fein be: 
Handiged Kämpfen fuͤr fie, in poetifchen wie in politifcher 
Beziehung, nicht nur: nicht. den. mindeften Dank wußten, 
ndem  fögar,:in: Kcht philiftechafter Weiſe, entweder fich 
IV. Theil. | 6 


durch fein ungebundened Benehmen und Aeufered ver 
legt fühlten, und ihn als einen Sonderling belachten, 
wohl gar verläumbeten, ober vor feinem Freimuth fcheu 
zuruͤckwichen: erwies ihm dee Abel, erwiefen ihm Fürften, 
trotz dem, daß er fie fchärfer und unausgeſetzter angriff 
und verfpottete, die allerzarteften Aufmerkiamkeiten. Sie 
ließen fich nicht nur fein beftändig ungebeugtes Daftshen 
vor ihnen gefallen (er behielt ſelbſt feinen Adel bei den 
allergemöhnlichften conventionelen Geſten bei, und hatte, 
um nie ben Rüden zu beugen, eine ganz eigenthuͤmliche 
Art von Verbeugung. Er verneigte nämlich, und bied 
vor den Höchften wie vor ben Niebrigften, nur den Kopf, 
und zwar auf eine eben fo edle als Liebliche Weiſe, Die, 
da er fie mit einer grüßenben Bewegung der rechten Hand 
verband, eben fo viel hohes Selbfigefühl als gutmäthige 
Sreundlichkeit ausdruͤckte): fonbern erlaubten auch, daß er 
ſich Sreiheiten im Anzug, in feinem äußern Benehmen, 
in der Offenheit und Rüdfichtslofigkeit feiner Rebe heraus: 
nahm, die für dad Privilegium ber „allerhoͤchſten“ Per 
fonen gelten. Ja er forderte und. erhielt bei ihnen fogar 
für feinen Hund, — er befaß ſtets einen folhen Beglei⸗ 
ter, — eine ungewöhnliche Aufmerkſamkeit. So kam es, 
baß Jean Paul, — ber in feiner kindlichen Arglofigkeit 
alle jene, Auszeichnungen von Inbiwibuen nur für Ergeb» 
niß ihrer herzlichen und liberalen Sefinnung und Antheil⸗ 
nahme, nicht für eine dem ganzen Stande meiſt eigem 
thuͤmliche gefellige Politik hielt, — wohl auch, weil nur 
die Frauen aus ben höchften Ständen die gefellige Drei 
fligleit hatten, ihm entgegenzulommen, — fo kam «8, 
dog Jean Paul fih vorzüglich wohl in biefen Kreifen 
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befand. Und weil ihm dieſe Liebe zu einem. fo democra⸗ 
tifchen Dichter unendlich: überrafchend war, und weil er. 
ſich einbildete, daß er Jene durch die Gewalt feiner Dar 
flelungen zu liberalen Sefinnungen befehrt habe, — nur 
deshalb, nicht aus einer gewöhnlichen gefelligen Eitelkeit, 
fprady er gern, felbft öffentlich, von feinen Verhaͤltniſſen 
zu in ber Gefellfchaft hochſtehenden Männern und Grauen. 
EB geſchah nicht, um. fih, fondern um biefe dadurch zu 
ehren. — Allerdings brachte ihn alles dies oft in eine 
fehr falfhe Stellung zum Voll, und war feinem Einfluß 
und feiner allgemeineren Anerkennung fo manchmal hins. 
derlich. — Die Leipziger im Allgemeinen nun waren meit 
davon entfernt, nach Verlauf der erften Monate und nach 
Stillung der erfien Neugier. ihm die erwartete Theilnahme 
und Außzeithnung: zu bewahren. — 

Aus allen diefen Gründen fehnte fih Richter fogar. 
ſehr bald, nach feinem: Hof und feinem Jugendlande zus 
ruͤck, und bie von Dtto in deſſen Briefen ihm gethaene 
Erwähnung. des gesingfien Hoͤfers bewegte erſchuͤtternd 
fein Herz, Es flörte ihn zumal das gefellige leere Trei⸗ 
ben, ed ſtoͤrten ihm bie vielen immer unbebeutender ihm 
erfcheinenden Beſuche. 

Aber um diefen Minter nicht nur unruhig, fondern 
flürmifch zu machen, mußte nach der Ankunft Emiliend 
von Berlepſch nach das fonberbare Verhaͤltniß hinzufres 
ten,’ in welche er mit diefer heftigen und leidenfchaftlichen, 
und doch mehr von Ehrgeiz auf feinen Beſitz ald von 
wahrer Liebe getriehnen, Frau gerieth. Es fehlte nur ſehr 
wenig, daß ihn. diefelbe, in einer Stimmung, in welcher 
er ſchon alle Hoffnung auf eine beglüdende jugendliche 
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Liebe aufgegeben, in bie Banden ber Ehe gefchlagen 
hätte. — Am beflen unterrichten darüber wieder Die zwi: 


fchen ihm und Dtto gemechfelten Briefe. 





Jean Paul an Dtto. 


Leipzig, den 28. Februar 17% 


„Ih komme jekt auf meine wichtigfte Epoche und 


Aera in Leipzig, die außer Dertel Niemand erfährt und 
weiß, wie Du. Harpokrates lege feinen, d. i. Deinen, 
Singer darüber auf Deinen Mund! Ich gebe Dir hier 
nur den Ertract aud einem kuͤnftig mündlichen biden 
Protocol. — — Bon der Berlepſch tft Die Rede, beren 


Seele die reinfte, am wenigften finnfiche, idealiſchſte, fe 


ffefte weibliche ift, die Ich je kannte, die aber eine egoiſti⸗ 


fche Kälte der Menfchenliebe hat und nichts fordert und 


liebt, al3 — Vollendung. Sie. erfült alle Pflichten der 
Menfchenliebe ohne diefe. Ich behandelte fie in Eger mit 
einer mir ungewöhnlichen Zurädhaltung und nahm — 
felten ihre Hand — nur den weichften Antheil an ihrem 
harten Geſchick. Sie ſchlug mir ein ſchoͤnes, reiches, hoͤchſt 
moralifches Mädchen in Zürich, ihre Freundin, zur Frau 
vor, für welche Fein Werber biöher- rein und gut gemug 
gewefen. — In einem einfamen Abend las ich ihr dad 
erfie Kapitel des Titan vor, und fie umarmte mich im 
Enthuſiasmus; der meinige hatt? e8 nie gethan. In Hof 
darauf fagt ich ihr, daß ich fie wohl in Leipzig oft in 
acht Sagen wegen meiner Dir zu befannten Unart nicht 
fehen würde. Sie nahm dad Schaupftuch vor die Augen 
voll Schmerz, und mir war es, als ſaͤh' ich ihre ſtechende, 
fchmeidende Vergangenheit gewaffnet wieder. an ihrem 
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Herzen voruͤberziehen. Ich fah aber 6) das 3 Ucbermaß 
ihrer Soberungen.“ " 
| . Kern 2. debruar. 

„Ach! dieſe Geſchichte braucht Actenfobcikel auch 
laͤffet ſie das Schickſal fo unvollendet, als ich hier. — 
-&ipige Hauptzüge find darin noch: da fie von Weimar 
wiederkam, wollte fie ihr, der Zuͤricherin und mein Ber: 
;mögen zufammenwerfen zu einem Landhaus und ich follte 
‚bie Mittlere heirathen und fie wollte bei und ewig blei⸗ 
ben. Dann fühlte fie die. MWiverfprüche dieſes feltenen 
Berhältniffes, die. ich ihr zeigte. Ihre Seele hing an 
meiner, heißer ald ich an ihrer. ‚Sie bekam über einige 
meiner Erklärungen Blutfneien, Obnmachten, fürchterliche 
Zuſtaͤnde; ich. erlebte Scenen, die noch feine Feder ge: 
mahlt. Einmal an einem Morgen (den 13. Jänner), 
‚unter dem Machen einer Satyre von Leibgeber, ging 
mein Inneres auseinander: ich fam Abends und fagte 
ihr die Ehe zu. Sie will thun, was ich will; will mir 
‚das Landgut kaufen wo ich will, am Nedar, am Rhein, 
in ber Schweiz, im. Voigtland. So lieben und achten 
wirh mich feine mehr, wie diefe; und doch iſt mein Schid: 
fal nach nicht entfchieden von — mir. Ich habe Dertel 
Alles erzählt; er mußte mein ganzes Betragen billigen. 
‚Wenn. ich aber von Nichtentfeheidung. rede, fo glaube, 
‚Daß ich aus Gründen und nad). factis handle. Inſofern 
Größe und Reinheit. bes Seele und metallifcher Reich: 
thum begläden koͤnnen, fo waͤr' ich's dann; aber ıc. 2.” — 

‚Dtto war aber in allen Faͤllen nur fo ausſchließlich das 
Echo und ber Refler des Freundes, daß er deſſen Ideengang 
auch in diefer Angelegenheit fogleich zu dem _feinigen 
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machte; an einen Rath von einem freien Standpuncte 
aus war bei ihm nicht zu denken. „Wiewohl er ihn bes 
dauere, daß er dad Glüd einer reinen Juͤnglingsliebe 
nicht ſelbſt erleben folle, fo fei dennoch die Ehe für ihn 
‚eigentlich nichts, und biefe für ihn die beſte; und er dürfe 
ein geachtetes ihm lebendes Weſen um feinetwillen nicht 
vergehen laſſen. Er fähe überall auf Richter's Seite mehr 
Aufopferung als Liebe, und er werde manche leiden 
müffen durch ausfchließende Anſpruͤche, und jede Frau, 
die fich felbft vergeffend ganz hingäbe, verlange Erwie⸗ 
derung, wenn ed ihr auch feldft in den Augenbliden der 
größten Erhebung vorkomme, als werde ihr an der ers 
langten und ‚befigenden Gewißheit genügen. Diennod) 
ſchicke fich eine ſolche Verbindung zu feinem llterariſchen 
und dichterifchen Leben am beften, ‚weil fie ohne großen 
Wechſel fein ‚werde, weil er Togleih eine felbfiftändige 
wohlwollende Frau befäme, bie er aber nur nach und nach 
erhalten würde, wenn er ein Mädchen heirathe. Freilich 
nenne er dies eben einen Verluſt, und es ſchmerze ih, 
daß feinem Leben diefed Glüd feiner Werke entgehen folle, 
dad er nun zum Erfab fehöner und öfter dichten müfle 
und könne, Denn wie das Reale dem Idealiſchen (ob: 
wohl ‘am ‚wenigften bei dem Freunde) etwad nahme, zus 
mal bei der Ehe, die mit diefem -anfinge und mit jenem 
endige, und vft beide wiberfpreihend finde: fo erſetze der 
bloß idealifche den idealifch-realen Maskopeibruder, wo 
man deffen nicht habhaft werden koͤnne.“ — „Obwohl die: 
ſes, — fährt er fort, — bei Dir am wenigſten iſt und 
Dein idealiſches Leben auf feinem Himmelweg “allein fort 
geht: fo fliehlt ſich doch aus dem wirkichen manches in's 
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dichteriſche Leben uͤber, wie umgekehrt die unbefriedigte 
Liebe proſaiſche Menſchen dichteriſch macht; — und darum 
wird Div Deine Verbindung ein dichteriſches Juͤnglings⸗ 
thum, Deine Tutti⸗Liebe, Deine Sehnſucht nach einem 
unerlangten, unbefriebigten Eheſtande, ganz rein bleiben. — 
Wie in allen Faͤllen, ſo hatte ſich der Dichter bald 
auch hier allein geholfen. Bei dem herannahenden Fruͤh⸗ 
ling batte ex bereits Die mit der neuerwachten Lebenshoff⸗ 
nung ihm unheimlich gewordenen Feſſeln abgemworfen, 
und einen neuen Beweis feiner außerorbentlichen Gewalt 
and des fo erhebenden Einfluffed feines liebevollen mora⸗ 
fifchen Weſens, wie ber unendlichen Herefchaft über fein 
Benehmen, dadurch gegeben: daß er bie leidenfchaftlich 
Fordernde nicht nur zur Refignation vermocht, fondern 
auch fie durch Vernunftgründe dahin gebracht, mit ihm 
‚und an feiner Seite ein freundſchaftliches und vertrauli- 
ches Verhaͤltniß einzugehen, ohne irgend weitere Anſpruͤche 
anf. feinen Beſitz und feine Liebe zu machen. Wü 
muͤſſen anführen, daß er hiermit das dritte ober vierte 
Kunftfiad der Art den Frauen gegenüber vollbracht. 
Denn ſchon feit mehreren Jahren war er in einem un: 
unterbrochnen, freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Caroli⸗ 
zen, Amoͤnen, mit Renaten, Helenen, Sophien von Bruͤ⸗ 
ningk und allen Jugendfreundinnen geblieben, und hatte 
mit ihnen Briefe gewechfelt, die jeder Fremde für bie 
‚glühendften Liebesbriefe gehalten Haben würde. — Geinen 
Steg in Bezug auf die Berlepſch meldet er an Otto alfo: 
.. Leipzig, Den 1% Maͤcz 1706» 
„Zu Ende Mai's gehe ich mit der Berlepſch nach 
Dresden, Seiferddorf, Tharand und auf der Elbe nad) 
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Woͤrlitz. Sie wohnt: im. Sommer. in: Gehlis“), und: HaR 
für mein dichteriſches Seilörehen ‚und Seiltanzen ine un⸗ 
texe Stube offen und parat. — Das, was Du: über die 
Berlepſch ſagſt, iſt aus den tiefiten Myſterien Diefer Lage 
geholt. Aber fchon als mein letzter Brief geſchrieben was, 
hatt’ ich entſchieden, und ihr gefagt, daß ich Feine Lei: 
denfchaft fuͤr fie hätte, ımd wir nicht zuſammengehoͤrten. 
Ich hatte zwei aus ber glähendflen Hölle gehobne Zage, 
und nun ſchließet ſich ihr zerſchnittenes Herz fanft wirber 
zu und blutet wenigen. Ich bin frei, frei, frei und 
felig! geb’. ihr aber was ich kann. Meine Rechtfertigung. 
feße voraus; in Hof hörft Dis ſie recht weitläufig.: Doc 
kam? es, fogar nach meinen confessians :vor ihr, hur auf 
meinen Willen an, mit ibr ein virgeriches voiget Band 
zu knuͤpfen.“ — 

Unter biefen Umfänden hatie er in diefem Winter 
fi in Leipzig nicht: viel- anderd befunden, ald während 
der leuten Zeit in Hof, und war daher auch nicht ime 
Stande, mit Arbeiten anderer Art fih zu beichäftigen, 
als wie fie in den dortigen letzten funfzehn Monaten, felt. 
dem Beſuche in Weimar, zu Stande ˖gekommen waren. 
Es waren dies die bereits bei Gelegenheit der Teufels 

papiere erwähnten „Palingeneſieen“ dieſes älteren Werks. 
| Bielleicht hat Fein. Werk des Dichters einen- treffen« 
deren und bezeichnenderen Titel. — Aufgefordert. von dem 
Verleger in-Gera, — ber, wie emwähnt, die Zeufeldpe 
piere zu Maculatur machen muͤſſen, — eine zweite. Auf 
lage berjeihen # liefern, 10 wie er dad mus jegt 








“ Ein angenehmes Dorf dicht bei Leipgig. 


'd 
gefchtieben haben würde: fam ber Dichter im volk 
ſten Wortbegriff, wenn ſchon in tiner vom Berleger nick 
vermutheten Weiſe, Diefer Anforderung nach. Denn indem 
er ale die von und geräigten Mängel der Teufelspapiere 
abſtellen wollte, ſchrieb er ein ganz neues Bud), in dad 
er audı dem aͤlteren nut etwa zehn Satyren aufnahm. 
Denn tur fo viel-ließen fich mit einer Dramatifchen Hands 
lung verknuͤpfen, und nur fo vielen’ directer Bezug auf 
Die-Wegenwart und alıf das Beben überhaupt geben. Wie 
ſchon früher zum Shell ausgefuͤhrt, iſt diefe Arbeit eine 
von: denen, welche!den tiefften unwiderlegbarften Aufſchluß 
über die Weſenheit und. Natur Jean Paul's geben, fb 
wie die Palingeneſſern den Werth und die Webeutung 
det Teuſelopapiere, fo: wie den Seelenzuſtand, in welchem 
fie der Dichter ſchrieb, in's helleſte Licht ſeen. Denn 
was er an ber Auszuͤgen hinzufuͤgte, beſtand nicht bloß 
in der · ernſt⸗poetiſchen Umhuͤllung und dramatiſchen Ein⸗ 
kleivung, die. ex in ſeiner veifften Epoche. allen Scherzen 
zu ‚geben gezwungen war: fondern.in einer bedeutenden 
Anzahl von neuen Satyren, welihe er jener dramatifchen 
Einkleidung «inwebte, und wozu er die übrigen älteren 
Satyren ‘aus ben-Reufelöpapieren eben nicht würdig er⸗ 
achtete. Die Patingenefisen Haben, — abgefshen.von dem 
empfindungsvollen und warmen Anfang und Schluß, fo 
wie bem. in: den beiden Frauen Hermine und Natalie 
üben: das Ganze and ber Entfernung. heritberfihwebenden 
Gefuͤhlshauche, ben: der Dichte durch wieberholtes Erin- 
neen an dieſe Figuren zu .erhalten weiß, — einen ‚rein 
ſatyriſchen Zweck, wie auch bie. Teufelöpapiere einen ſol⸗ 
chen gehabt hatten. Aber der Verlaſſer gab ihnen Ein- 





heit des Zieles und der Tendenz, er gab ihren Haupt: 
figuren, dramatiiche Lebendigkeit, und individuelle Bezie 
bung. Er geißelte darin die fpedellen Erſcheinungen, 
welche damals die literarifche und politifche Welt beweg⸗ 
ten: die Kant'ſche Philoſophie; die daraus hervorgegan⸗ 
gene Schlegel⸗Goͤtheſche Aeſthetik; und, wie immer, das 
heilige deutſche Reich mit ſeinen baufaͤlligen Inſtitutionen, 
den Privilegien, Monopolen und dem Geiſtesdrucke. Eine 
Meife über Erlangen nach Nürnberg. war ber einfache 
Hebel, welcher zu biefen: Ausfällen Gelegenheit gab; Er 
Jangen für die philofophifchen, Nürnberg für die. reiche 
ſtaͤdtiſch politiſchen, und ganz. befonherd. der Pegnitzer 
Schaͤferorden und das handwerksmaͤßige Meiſterfaͤnger⸗ 
geklingel, für diejenigen auf Die neue poetiſche Formen⸗ 
Schule Die Sconen mit Hermina, wiewohl fie zu da 
Poetiſch und pſychologiſch ſchoͤnſten gehoͤren und davon 
zeugen, welchen außerordentlichen Gewinn in Vermehrung 
feiner tiefen Kenntniſſe des weiblichen Herzens der Dich⸗ 
ter wiederum von dem Umgang mit den neuen Frauen⸗ 
geſtalten gezogen, find jedoch nur Opfer, die der Dichter 
auf dem Altar feined Herzens niederlegt, durch die er fich 
zur. Ausdauer an biefer fatgrifchen Arbeit ermuntert und 
begeiflert, und bie darum das Gange mit einer fo fehönen 
Höheren Infpiration durchziehen. Man Tann fie übrigens 
Bruchftüde aus der Eheichifderung des Siebenkaͤs und 
der Natalie nennen, wiewohl Beide ald befondere Perfo: 
nen auftreten. Aber mit wie wenigen Mitteln weiß Sean 
Paul bier wiederum feiner Truppe ein neued Drama auf: 
führen zu laſſen! Ein Mißverſtaͤndniß mit feiner Frau, 
das ihn zu einer, Auäflucht treibt; der Auftrag eines 
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Baters an feine Tochter, die er in Nürnberg aufſuchen 
muß; «in verwechfelter Paß am Thore, der Erſtern zur 
Annahme ded Ramend jened Baterd zwingt; der Einfall, 
Die Unbekannte, bie bunte Weſten ftidt, durch Befragung 
‚Der :Verfertigerinnen ihm vorkommender ähnlicher Weſten 
zu :erforfchen; jenem Mädchen einen buntweftigen Geden 
zum Liebhaber, und zum Hauswirth einen von Meifter: 
fängern abſtammenden Drechöler zu. geben; endlich von 
- ben berbeilommenden Fremden aus Scherz den Dichter 
ſelbſt wegen bed Paffes in Verlegenheit bringen zu ldffen, 
und durch Herbeiführung der liebevoll nachgereif'ten Frauen 
bed Siebenkaͤs und des Schulraths Stiefel die fcharfen 
fatyrifchen Diffonanzen: in Heiterkeit, Wehmufh und Ruͤh⸗ 
rung saufzulöfen: — dieß iſt dad einfache Getriebe, das 
rinen neuen Reichthum von empfindungvollen, pſycholo⸗ 
Agiſchen, ſatyriſchen, philoſophiſchen und politiſchen Gedun⸗ 
Ben und Sthitderungen in natuͤrlich fließender und ſich 
auseinander erzeugender Folge in Bewegung ſetzt. Da 
er die Teufelspapiere ſelbſt mit dem Siebenkaͤs fruͤher in 
MBezichung gebracht, fo konnte der Dichter um fo eher nur mit 
denſelben Perſonen, die keine neue Charakteriſtik brauch⸗ 
ten, 'mahlen, amd ſelbſt Der Nuͤrnberger Geck brauchte nur 
sine neue "Auflage des Siebenkaͤs ſchen Roſa von Meiern 
zu fein; fo wie erſterer denn auch faſt alle Scenen, bie 
wiefer mit Der Lenstte gehabt, mit dem verarmten Fraͤu⸗ 
ten Baraillbn auffuͤhrt. Ya Der Dichter, der darum füch 
dieſelbe:vphyſiſche Aehnlichkeit mit Siebenkaͤs zulegt, die 
ge dort dem Leibgeber gegeben, ſpielt abfichtlich mehrere 
er ſchoͤnſten Stellen jenes unvergleichlichen Gemaͤhldes 
wieber durch. So trifft auch er in der Gremitage die 
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Baireuther vornchme Welt, geht am Abend durch bad 
Dorf. Johannis nach Baireuth in bie Sonne, — immer 
‚ auöbrüdlich dabei. an den früheren Roman erinnerab,— 
und doch iſt Alles wieber neu! Es ifl, als habe ex wollen 
dem Lefer fpielend zeigen, daß er auf dieſem, von ihm 
fo beberrichten, Terrain mit denfelben geringen Mitteln 
unerſchoͤpflich reich ſei. 
Offen, gerade und keck ging er diesmal in ven oben 
: bezeichneten drei Beziehungen den Gegnern zu.Leibe; und 
nicht blog durch allgemeiner gehaltene Aufſaͤtze, — wie 
> B. dem Staate: weunn er ſich auf der Reife im Baireuth'- 
fchen zerlumpte Bettelleute an feinen Weg führt, und nun 
aus den Teufelspapieren die Außerft bittere Satyre über 
das damals noch überall nom Staat beibehaltene Lotto 
herbeizieht, welche bie unmoralifche und nichtswuͤrdige 
"Sabfucht der Fuͤrſten, weiche bie Untertanen abfichtiich 
durch die Betrügerei des Spieled an. den Bettelſtab brin 
gen und, fich. bereichern, auf das ſchaͤrfſte geißelt; — oder 
wenn er den Schlendriau des beutfchen Reichs in dem 
mit boshafter Luft jeden Augenblick aufgeführten und im 
Druck lang audgezogenen Zitel feines Führers, als eines 
Reichs⸗Kammer⸗Gerichts⸗Supernumerar⸗ Aeceffiſt⸗ Bothens, 
verſpottet; — oder wenn er in Erlangen auf:die Philos 
ſophie kommt, nun den alten Aufſatz aus ben. Teufels⸗ 
papieren einzeihet, und, ſtatt früher bloß von Philoſophen 
im. Allgemeinen, jest von Kantianern ſpricht, Die Andere 
‚teihter verftehen und. befehren, als fih felbft; — ober 
wenn er enhlich ben Drechsler das abgeſchmackteſte und 
inhaltlofefte Meifterfänger- Lieb veritiren ‚läßt, und die äfthe: 
tiſche Schule ‚darauf verweiſ't: daß hier .erfi. die wahre 


griechifche Stofflofigkeit zu finden fei- — Es find in bem 
Werke ſelbſt viele fo kecke, individualiſirte und bittere ein 
zeine Angriffe, daß Mancher jetzt noch davor erfchroden 
zurücfahren mag. Wer möchte 3. B. jebt nach den Bun⸗ 
destagäbefhläflen wagen; Könige und ihre Höfe und 
Deinifler auf eine ſolche Weiſe zu verfpotten, wie Sean Paul 
durch dad bunte Bret vol hoͤlzerner Könige im 2. Theile - 
pagg- 48 und 44, die er ben Nürnberger Drechsler durch 
bineingelaffene, die Seelen berfelben bildlich darftellenbe, - 
Bögel in Bewegung fehen läßt? — Die Kantianer aber 
vergleitht er Seite 98 des 1, Bandes mit Kelinern, welche: 
den Menſchen aud den "gegen die Gaſſe und Menſchen⸗ 
liebe gerichteten Zimmern in eine dunkle Kanımer und 
Oubliette Hatten fperren wollen: Er nennt fie „Senenfer: 
und Halltnier” zugleich, weil man fonft die Rennomiſten 
fo nannte. — Doch die merfwürdigfte Stelle finden wir 
Theil: 1. Seite 99., wo er von kritiſchen Aeſthetikern 
fpricht, die, wie Kuchenbaderinnen, dad Eiweis, von benen 
ſich die Kuͤchlein des Genies ernähren, zu abſtractem 
Schaume Hatfchen, um daraus Opferkuchen für- Die Prie⸗ 
fier irgend eines Jupiter Zenius zu machen. — Diele 
Stelle giebt übrigens fehr deutlich zu erkennen, daß Jean 
Paul Söthen ſelbſt nicht für den Werfaffer der ihn bes. 
leldigenden Zenien hielt, und ſich gern überreben mochte, 
daß derfelbe. an dieſem ganzen Getreibe keinen Antheil 
babe; wie er denn überhaupt ſich eben fo ſchwer von des 
früheren Verehrung beffelben, wie von allen übrigen Ju⸗ 
genberinnerungen, losmachen konnte. Vielleicht auch ge: 
rabe darum war er bei. weiten eher geneigt, Schiler'n 
den Hauptantheil, wenigſtens an ‚den. Bejnbfeligkeiten 
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gegen ihn, zuzufchreiben; wie. fi das bei feinem ſpaͤteren 
Befuche in Weimar noch ‚deutlicher herausſtellt. — 

Die Vergegenwärtigung aber feiner geliebten und- 
von feinen idealen Geftalten bewohnten Heimathorte hatte 
Lean Paul gegen den Schluß ber Arbeit eine ſo heftige 
Sehnſucht danach eingeflößt, daß, als er mit feinem fünf 
unddreißigften Geburtätage die Palingenefieen vollendet, 
ee in ben erflen Wagen bed. April nach Hof zurüdkflürzte, 
vierzehn Tage in Otto's Haufe zubrachte, und hierauf 
fi) wiederum, diesmal aber zum leuten Male ſelbſt für 
kurze Befuche, von Hof losriß, jedoch immer noch mit 
dem Sroſte, von Zeit zu Zeit bahin wieder zuruͤckkehren 
zu wollen. — Auch diesmal: war e8 wiederum die Ber 
lepſch, die ihn herausrig, um ihn nad Dresden zu fürh- 
ren, endlich einmal größere, erhabnere und uͤppigere Ge. 
genden, und erhebendere Gegenflände in den bortigen 
Kunſtſchaͤtzen vor fein Auge zu bringen. Er folgte ihr 
von Leipzig um fo lieber, da er während der Meſſe fo 
befucht wurde, „als fländ’ er außer dem Shore und mäße 
entweder zwei Schuhe oder acht.” 

Denn: man nad den bisherigen. Schilderungen ver 
mutben follte, daß ihn der außerordentliche Reichthum an 
Eindrüden einer in dieſem Glanze noch nie gefehemen 
Gegend, ivie die um Dredden, und der ungemeinen Kunft: 
fhäße in die aͤußerſte Entzuͤckung verfeht haben, und. eine 
ganz neue Epoche feines Seins von da an ſich datiren 
würde: fo täufcht man ſich in feinen Erwartungen, wie 
fid Sean Paul felbit getäufcht. — Ganz. ohne Folgen | 
blieb diefe Reife zwar nicht. Aber für durchgreifende Wir | 
fung war es wieberum zu fpätl — Aus Mangel an | 
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ſchoͤnen Gegenden hatte er fich folche in feiner Phantaſie 
zu erfchaffen geficht, und die für ben Titan beflimmten 
lagen feit Jahren ſchon in feiner Seele. Zu typiſch feft 
hatten ſich die von feine Einbildungskraft verkärten 
Höhen und Thäler feiner Heimath in ihm feſtgeſetzt, als 
daß er jebt nicht alled das, was benfelben undhnlich war, 
hätte von fich fortfchieben follen. Ferner gab ihm bie 
Sewohnheit, jeden Tag an feinen Schreibeilch zu fiken 
in ber Mitte: feiner Ercerpte, Die Sorge für feine. Pläne 
und Arbeiten, eine beftändige Unruhe, die ihn über neue 
äußere Gegenftände, die in jener um ihn her bereits vors 
handenen Welt nicht augenblidtih einen Anknuͤpfungs⸗ 
punct fanden, mit ben Augen: himweggleiten und fie nur 
ins Allgemeinen an fich vorübergehen ließ, — gleichſam 
als fürchte er fi, von neuen Gegenftänden zu fehr in 
Anſpruch genommen und auf einen Boden gelodt zu men 
den, den zu beberrfchen er neue mühfame Studien und 
Sabre, die er nicht mehr zu verlieren hatte, nöthig haben 
würde. Endlich) war er gejwungen gewefen, fich fo in 
fein Inneres zu verſenken, daß ihm ein Menſch, vor dem 
er fich mit feinen pſychologiſchen Anmerkungen ausſchuͤt⸗ 
ten konnte, mehr als jedes aͤußere Object galt, — fo daß 
er, von, einem folchen in ein Gefpräch gezogen, alles um 
fich her vergaß; und wie oft fah ihn, den. glühendften 
Naturanbeter, der Verfaſſer an dem glänzendften Sonnen: 
tage auf dem. Berge einer dithyrambifchsIprifchen Gegend 
im engſten Stäbchen unter Intereffanten Menſchen von 
Mittag bis an den fpdten Abend im befländig fließenden 
Gefpräd verweilen, und zum Erflaunen ber Anwefenden 
jede Aufforderung, in die Natur hinauszutreten, von ſich 


zurüdwelfen! Und fand er auf: den, am meiſten ihn no 
ergreifenden, Bergeshoͤhen, fo begeiftertent ihn die Blick; 
die er von Zeit zu Zeit in die Umgebung warf, zu einem 
deſto geiftreicher poetifchen Geſpraͤch; aber in der Erinne⸗ 
rung blieb ihm nicht Diefes die äußere Auregung, fondern 
ber. Menfch, mit welchem er geſprochen. Rur die Gegen 
den trank er mit Entzüden, die er allein durchſtrich; und 
Dies waren nur Fluren und Gebirge feiner Jugend. 6 
war fein Wunder, daß er auch deshalb fo raͤthſelhaft 
ſchien, und fo oft verfannt wurde. So warb ihm bie 
Dresdner Umgegend, der Plauifche Grund, Tharand, im 
Einzelnen nichts, feibft von der Ausſicht auf dem König 
flein blieb ihm nur eine allgemeine. Erhebung — weil er 
alles dad in großen Gefellfchaften geniegen mußte; Dage 
gen. fand er das im Verhaͤltniß gu diefem fo gan, Armes 
liche Seifertödorfer Thal entzuͤckend, weil er dert mehrere 
Tage allein mit zwei fihönen liebenswürbigen Frauen, 
her Gräfin Münfler und der Frau von Ledebuhr, vers 
weilte, und vieleicht auch, weil es ihn an. die beſcheidenen 
Thaͤler feiner Heimath, an das von Steben und an bie 
Baireuther Kantafis erinnerte. 

Ganz auf bdiefelbe Weiſe beſah er auch die Dredbner 
Kunfifchäge. Am wenigflen ward ihm. bie Bildergallerie, 
bie ex nur einmal: im Fluge mit feinen Freundinnen im 
Geſpraͤche durchfleeifte: da .er durchaus Leinen Sinn da⸗ 
für mitbringen Eonnte; die auf ihn mit einem: Male her 
einftürzende Maffe mit den ineinander verfhmimmenben | 
Serben und Geftalten ihm cher werfcheuthte, als anzog; 
und felbfE darum dem Fteunde, wenn er ihm auch km 
Allgemeinen von neuen Weltkugeln und Sonnen in der 
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felben fpricht, einen Bericht zu geben nicht vermag. — 
Erbennbarer war ihm dagegen die Statiienwelt ber Ab⸗ 
gußz⸗ und Antikenſaͤle, zumal fie ihm theilweis Abends 
bei Zudelihein gezeigt wurden; und hievon giebt er an 
Dtto am andern. Tage eine begeifterte Beſchreibung. 
„Du trittſt in einen langen, lichten, hohen, gemölbten 
Saal, durch den zwei. Alleen won Säulen kaufen. Zwi⸗ 
fihen den Säulen ruben die. alten Götter, die ihre Gra⸗ 
beserde oder ihre Himmelswolken abgeworfen haben, und: 
die und eine heilige, felige, flille Welt in ihrer Geflalt - 
und in unſerer Bruſt aufdecken. Du findeft da ben Un: 
terfchieb zwifchen der Schönheit eined Menfchen und ber 
Schönheit eines Gottes; jene bewegt, obwohl ſanft noch, 
der Wunſch und die Scheu; aber diefe ruhet feit und. 
einfach, wie der blaue Aether vor der Welt und der Zeit, 
und die Ruhe der Vollendung, nicht der Ermuͤdung, 
biickt im Auge und öffnet bie Lippen. So oft ich Fünf: 
tig über große ober fchöne Gegenflände fchreibe, werben 
diefe Götter vor mich treten und mir. die Gefeße der 

Schönheit geben. Jetzt kenne ich die Griechen, und ver⸗ 
geſſe fie nie mehr!" 

Er vergaß fie nicht. Aber im Altgemeinen war es 
doch mehr ehrfurchtsvolle Scheu, welche ihm dieſe Welt 
erweckte, — aus demſelben Grunde, warum ihm ein 
Grauen bei'm Anblick großer Bibliotheken beflel: weil er 
naͤmlich die Unmoͤglichkeit fuͤhlte, dieſe Schaͤtze noch alle 
in fich aufzunehmen! Er betrat dieſe Säle nie wieder, 
und man darf die Worte nicht überfehen, mit denen er 
jene Beichreibung einleitete: „Daß der Abgußfaal wie eine 
neue Welt. in ihn gebrängt und die alte halb erbrudt 
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habe;“ fo wie ben eben fo bezeichnenden Schluß: „daß 
er leider in dieſer Welt auch ven Faun habe beutetten, 
feibft in dem Gemilberten die Aehnlichkeit mit der Wirk: 
lichkeit, gegen welche die affectlofen fchönen Formen 
einnähnien, habe erkennen müffen.” — Es war alfo bie 
Scheu, fich bei Längerem Werweilen vor dieſen Antchauun: 
gen feine alte, fo muͤhſam füh aufgebauete, Weit erbrüß 
ten zu laſſen, eine neue dennoch aber nicht mehe rein in 
fich aufnehmen zu Finnen, was ihn von hier fortirieb; 
und ed war mın in Folge feined fünfunbdreißigjiährigen 
Darbend bahin gekommen, daß bad Größte und das 
Schönfte in der Kunſt von ihm gemieden werden mußte; 
weil ed ihn nunmehr zu überwältigen drohte. Ss ſollte 
ihn der Schmerz, die Wehmuth und die Sehnfucht bis 
an bad Grab begleiten. DaB aber diefe Kunſterſcheinun 
gen fo viel zerfiörende Gewalt auf ihn übten, beweift 
die unendliche Empfännglichkeit, die urſpruͤnglich dafür in 
ihm gelegen, und was fle, in dem zweiten Jahrzehend 
feines Lebens erblickt, aus ihm gemacht haben müßten. — 

„Ich habe, ſchreibt er zuleßt noch an Otto, „Die 
fürftliche heilige Familie nebfl dem plattgevrüdten Hoftroß 
in der katholiſchen Kirche an der Himmelfahrttagsfeier 
geſehen, wo zugleich dad Kind einer Prinzefſin hineinge⸗ 
tragen wurde, das die Trompeten taub bließen gegen 
kuͤnftige Bitten; ich habe babei meine democra⸗ 
tiihen Zähne zerknirſcht, am meiſten über das ge 
kruͤmmte Schwarzen: Volt in Dresden, das nicht fchon, 
nicht edel, nicht ledbegierig, nicht kunſtbegierig tft, fordern 
nur böflich.”. — Mit diefee Erpertotation veifte er von 
einens Drte ab, um melden einige Jahre ſpatit wegen 


feiner damaligen Ppilifterei und nachdem auf eine Requi⸗ 
fition von dort aus ber edle Fichte in Jena feine Amtes 
entfegt worden, ber wadere Seume auf feinem Spazier⸗ 
gange nad) Syrakus abfichtlich herumging, und eilte in ' 
den erfien Tagen des Juni nach Leipzig zuruͤck, ſtatt 
nach Deffau, „weil er fo viele Freuden fatt hatte.” — 
Das Schidfal erfparte ihm auch diesmal die Strafe 
für die ihm zu Theil gewordene Erhebung nicht. Denn 
als er zuruͤckkam, fand er feinen jüngfien Bruder nicht 
mehr. Derfelbe war, nachdem er ibm bundertundfunfzig 
Thaler entwendet, entwichen. Schwer ward «3 ihm, dies 
fen bitten Schmerz „in der nun bruberlofen Klaufe” zu 
überwinden. Doc als er wenigfiend über deffen Leben 
und Sicherheit beruhiget war, traten die Nachwirtungen 
ber Dreöbener Reife, von der Phantafie verfchönert, aus 
feinem Inneren hervor, fo daß wenigftend das, was von 
biefen Eindrüden noch an ihm wirkſam haften Eonnte, 
auf feine naͤchſten Arbeiten überging. Er fühlte ſich in 
eine fo angenehme. Stimmung verfegt, daß ibm eben 
ſolche Sabbathwochen, wie nad ber Beendigung des 
Hesperus, wurden, und er ernfllich nad) den erſten Band 
feined Titan griff. Stil und in ſich friedlich lebend und 
durch den Sommer einfam, befuchte er nur Leute auf 
dem Lande, arbeitete namentlich in dem von ber Berlepfch 
in Gohlis ihm „parat gehaltenen” Stübchen, flog wie 
„ein halbfreier Vogel aus in die Gärten und Milchinſeln, 
und ein in bie helle file Stube, behielt einen fanften 
Herbſtſonnenſchein mit ruhigen Wünfchen ohne Wolfen 
in feiner Seele,” und glaubte, da ihm viel Poetifches und 
Barted am Titan gelang, in ber Oſtermeſſe 1799 mit 
7». 
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mehrern Bänden deſſelben erfcheinen zu koͤnnen. — Bir 
werben fpäter bei diefem großen Roman hervorheben, 
was bavon in die Leipziger Epoche gehört. — Dennoch 
aber waren ed wirklih nur Sabbath: Wochen; denn 
feit dem Vorfall mit dem Bruder druͤckt es ihn zu ſehr, 
in Leipzig länger zu bleiben, und er machte fich fchon in 
der Mitte des Juli auf, fih einen Ort zu fuchen, wo er 
Menfchen, die ihn befriedigten, fände. Zunächfl reifte er 
über Halle und Giebichenftein, wo er von Reichard, La: 
fontaine, Niemeier’d, mit dem größten Enthuſiasmus auf: 
genommen wurde, nach Halberſtadt zum alten Gleim. 
Wiewohl ihn diefer fo herzlich empfing, wie noch Fein 
Gelehrter, wiewohl ihn deffen „Feuer und Offenheit, Re: 
lichkeit und Muth und preußifcher Vaterlandseifer, deffen 
Sinn für jede erhöhte Regung, und namentlich feine eben 
fo große politifche, wie literarifche Antheilnahme innig 
erquickte;“ wiewohl er ſich von ihm, „ben er dad Feuer 
und bie Blindheit eines Zünglings zugelegt, mit unfäg: 
licher Liebe und mit Thraͤnen losriß:“ fo fühlte er doc, 
daß fie auf die Länge nicht zufammenpaßten. Unter an 
dern Winken finden wir in ben Briefen den: daß er, 
um ben Greis zu fchonen, nur einige leichte Bemerkungen‘ 
gegen denſelben wagen Tinnen, als, Gleim Ludwig XVI. 
Leiden gegen die des Chriſtus gehalten.” Mit der Trauer, 
daß er feinen Menfchen für fein Herz fände, — zwar 
Menfchen, „deren Schüler, aber nicht deren Freund er 
frin könne,” — und daß er „den Beftrebungen, ihn zu 
loben, zu lieben und zu errathen nur mit zufehen müffe:" 
fam er Ende Juli wieder nach Leipzig zurüd. Als er 
nun gar dort, mit einigen feiner 2eipziger Belanntinnen, 
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mit Dorothee Weiß, ſpaͤter mit einer Dem. Feind, von 
denen ſein Verſtand ihn zuruͤckzog, mit Furcht ſich in zu 
warme Verhaͤltniſſe gerathen ſah: ſo machte er ſich nach 
einigen Wochen wiederum auf, diesmal um ſich Gotha 
zu beſehen, von wo ihn nicht nur Schlichtegroll ſchon ſeit 
einem Jahre lockte, ſondern beſonders der geniale Erb⸗ 
prinz und nachmalige Herzog Auguſt von Gotha. — 
Eigentlich zog ihn aber eine unſichtbare Hand trotz alles 
Straͤubens immer wieder nach Weimar. — Eine innere 
Stimme ſagte ihm, daß nur dort, an Herder's Seite, 
ihm die befruchtende Sonne fuͤr den Titan aufgehen 
werde. Sein Weg nach Gotha fuͤhrte ihn uͤber Jena und 
Weimar; und, als man ihn nun hier mit gleichem En⸗ 
thuſiasmus aufnahm, wie das erſte Mal, und als Her⸗ 
der, „dieſer durchgoͤtterte Menſch, der den Fuß auf dieſer 
Welt, und Bruſt und Kopf in der andern hatte,“ in 
ſeiner truͤben damaligen Einſamkeit mit thraͤnendem Auge 
ihm ſich an die Bruſt legte und ihn zu bleiben bat; als 
der alte Wieland ihm klagte: „daß ihm zum Ungluͤck 
gerade feine ſchoͤnſten Toͤchter geſtorben ſeien, und daß bie 
eine, die zu zart für’& Leben gewefen wäre, ex hätte neh⸗ 
men müflen;” und als er „ihm Palmen gab, um meh⸗ 
rere Zoll länger als feine, befonderd über feine. Traͤume 
und Naturblätter;‘’ ald die Herzogin Amalie ihn noch 
tiebreicher als früher behandelte, und auch Göthe, fich 
mehr ſchickend, ihn mit größerer Freundlichkeit als früher 
aufnahm: — da Fam er bereit am zweiten September 
„aus einem fchöngemietheten Logis für funfzig Thaler 
mit Meubeld und Bett, auf dem Markte gelegen, und 
ging fogleich nach Leipzig nur wieder zuruͤck, um fich zu 


feinem Umzug nach Weimar für den October vorzube 
reiten.’ — 

Uebrigend hatten fi) während bed Sommerd 17% 
feine Verhältniffe zur literarifchen unb übrigen Welt, im 
FSolge der von ihm felbft in ber letzten Reihe von Werken 

genommenen birectern Antheilnahme an den Borgängen 
ber Gegenwart, fefter herausgeſtellt, md zwar in gutem 
wie in ſchlimmem Sinn. Die erfreulichſten Zeichen kamen 
ihm ‚noch fortwährend von der mächtigen Wirkung de 
Hesperus zu. So hatte er die rührende Freude erlebt, 
bei feiner Anweſenheit in Dresden von dem Buchhaͤndler 
Hartknoch, dem Freunde Herder's und Klinger’, zu hir 
“ ven: daß der Hesperus ihn vor einer Transportation nad 
Sidirien gerettet. Er hatte ihm die Muth und die & 
hebung gegeben, Eräftig, kuͤhn und erfolgreich für feine 
Sache zu ſprechen. — Auf der andern Seite melbete ihm 
der Graf Moltke: daß daB in diefem Roman fcherzbaft 
son ihm mitgetheilte Blaͤhungspulver im Holſtein'ſchen 
fogar vom Volke gebraucht, unb Heöperußpulver genannt 
werke. Nicht minder bezeichnenb, jedoch weniger ange 
nehm waren theild die Buchhaͤndlerſpeculationen auf feis 
nen Namen, theild die Machahmungen von Seiten wer 
fehiebener Schriftfieler. Woranfland unter den letzteren 
Lafontaine ſelbſtz zuerſt in feiner „Sulia,” Dem fogar 
Schlegel die Nachahmung öffentlich vorwarf. Dann m 
Schien eine „Reife durch Sonne, Mond und Sterns,“ 
wahrſcheinlich von Spangenberg, welche mehr die wigigen 
- &xeentritäten des Dichters nachzubilben firebte; ferne 
eine „himmlifche Seelenapotkefe” von einem Doctor SH 
eſtinus, ꝛc. Auf den Kitel eines Taſchenbuchs Hermina 
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wogte ein. Doctor Fifcher geradezu Jean Paul's Namen, | 


als des Hevrausgebers, zu ſetzen; unb die Buchhändler 
Hennings in Gotha und Srau in Hof liegen in ihren 
Anfündigungen der obigen Bücher ganz offen unfern 
Dichter ald deren Werfafler bezeichnen, ja Erflerer war 
keck genug, fih mit Thieriot und Dtto, die beide Dagegen 
auftraten, deshalb berumzuzanten. Doch fehlte es auf 
Der andern Seite an bodhaften und verftedten Angriffen 
nicht; fo hatte unter andern Bouterweck in einem Ro- 
mane einem dummen Narren ben. Namen unfered Dich 
ter3 gegeben, — Aber einen ganz offenen Angriff von 
Beiebr. Schlegel hatte fi Iean Paul buch feinen rüd: 
fichtiofen Freimuth zugezogen, ald er bei einem Diner in 
Dresden mit der Frau Schlegel’3 ſehr heftig gegen die 
Theorieen ihres Mannes geſtritten. Schlegel machte ſei⸗ 
nem Groll im Athenaͤum Luft, und füllte hier zuerſt den 
feitbem ſo oft non diefer Schule. wieberolten Ausſpruch: 
Jean Paul ſei zwar ein. Dichter, aber nur ein komiſcher“). — 


— 


*) Athenaͤnum I. 2, ©. 181. Wir heben einige Stellen heraus: 
„Der große Haufe liebt Br. Richter's Romane vielleicht nur wegen 
ber anfheinenden Abentheuerlichkeit. Während der gebildete Deconom 
edle Thraͤnen in Menge bei ihm weint, und ber ſtrenge Künftler ihn 
als das biutrothe Himmelszeichen ber ‚vollendeten Unpocfie der Na: 
tion und des Beitalters haßt, Eann fich der Menſch von univerfeller 
- Kenbenz an ben grotesfen Porzellanfiguren feines wie Reichötruppen 
zufammengetzommelten Bilderwiges ergögen ober bie Willkuͤhrlichkeit 

in ihm vergöttern. Wenn feine Werke auch nicht übermäßig viel 
Bildung enthalten, fo find fie doch gebildet; das Ganze tft wie das 
Einzelne und umgekehrt; kurz er iſt fertig. — Seine Frauen haben 
xothe Augen und find Erempel, Gliederfranen zu pſochologiſchmora⸗ 
tifchen Reflexionen über die Weiblichkeit ober die Schwaͤrmerei. 
Neberhaupt laͤßt er ſich faſt nie herab, die Perſonen darzuſtellen, ge⸗ 


nug, daß er fie fi benkt und zumeilen eine freffende Bemerkung 
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Da Richter nun obendrein bei feiner Ichten Anweſenheit 
in Jena ben Redactoren ber dortigen Literaturzeitung, 
ebenfalls bei einem Male, erflärt: daß jene Zeitung kei⸗ 
nem Kuͤnſtler etwas nüten koͤnne; da Zriedr. Schlegel, 
mit großer Zufriebenheit Goͤthe's, die Rebactton bed poe⸗ 
tifhen und philologifchen Faches dieſes Inſtituts uͤbertra⸗ 
gen war: fo war auch dieſe frühere Stuͤtze für ihn ver 
loren. Diejenigen Keitilen, welche für ihn ſprachen, wie 
die Allgem. deutfche Bibliothek, die Göttinger und bie 
Gotha'ſchen Zeitungen, ihm felbft „fanft. und dumm“ 
erfcheinend, trugen nichts zur tieferen Berflänbniß feines 
Weſens bei. Er war in die fchlimme Lage gerathen,: die 
jenige kräftige zweite Generation in der Literatur, welche 
Goͤthe fo gefhidt in Beſchlag genommen, gegen fich zu 
haben; und ex fpürte die naͤchſten Folgen Davon unter 
andern auch darin, daß Wieland feinem Gehülfen an 
der Redaction des Merkur, dem furchtſamen, fich nach 
allen Seiten hin fchmiegenden Boͤttiger, mit Strenge bie 
Aufnahme einer kurzen Vertheidigung des Dichterd gegen 
Schlegel von Friedr. u. Dertel anbefehlen mußte, und daß 


über fie fagt. — Sein Schmuck befteht in bielernen Arabesken im 
Nürnberger Styl. Hier iſt die an Armuth gränzende Monotonie 
feiner Phantafie und feines Geiftes am auffallendften. Seine Ma: 
donna ift eine empfindfame Küftersfrau und Chriftus erfcheint wie 
ein aufgeklaͤrter Candidat. Ye moralifcher feine poetifchen Rembrandts 
find, deſto mittelmäßiger und gemeinerz je komiſcher je näher dem 
Beſſeren; je dithyrambifcher und je kleinſtaͤdtiſcher, befto görtlicher; 
denn feine Anficht des Kieinflädtifchen tft vorzüglich gottesſtaͤdtiſch. 
Seine humoriftifche Poefie fondert fiy immer mehr von feiner ſenti⸗ 
mentalen Profa” u. ſ. w. — Schlegel lich dies Urtheil gegen ein 


- » fruͤheres gute® umdrucken, nachdem er Richter's Tiſchreden in 


Dresden erfahren. 
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derſelbe Redacteur den Jubelſenior, die Holzſchnitte und 
das Kampanerthal in eben dieſer Zeitſchrift nur in weni⸗ 
gen Zeilen und mit einem ſehr allgemeinen, ſauerſuͤßen, 
ja faſt zweideutigen Lobe anzuzeigen wagte. 

Jean Paul erkannte aber dieſe ſeinem Wirken fuͤr 
die naͤchſte Zukunft drohende Gefahr durchaus nicht. Er 
vertraute zu ſehr auf die Dauer der bei'm Publicum er: 
worbenen Gunſt und auf die unfehlbar fchlagende Wir 
fung feines größten Werkes, welches er noch in petto 
hatte. „Wer will mir, rief er Otto zu, „jetzt mit feinem 
Saußipieße nachkommen, da ich jegt nach Wieland's 
Glauben felber da3 größte Publicum habe.” Er vergaß 
hierbei, daß die damalige warme Thellnahme des Publi: 
ans für ibn nur noch eine fehr unklare und nur aus 
dem dunkeln Borgefühle einer fpäteren Zeit hervorgehende 

‚und daß darum biefelbe ohne geiftreiche und ihm 
wohlwollende Gommentatoren bald von felbft ermatten, 
ja dann außerordentlich gemindert werden mußte, wenn 
die geiflreichen Kritiker der Zeit fie abfichtlich nach einer 
andern Seite bin zu leiten fich beflxebte. 

Was ihn jedoch kurz vor feiner Abreife nach Wei- 
mar am meiſten erhob- war das fihöne Verhältniß zu 
dem edeln Friedrich Heinrich Jacobi, das in biefen Tagen 
begann. Mehrmals war er durch Freunde davon unters 
richtet worben, daß der, neben Herder von ihm am tief 
flen verehrte, Verfaſſer des Allwil und bed Woldemar, 
dem er. wegen deſſen Verbindung der Philofophie mit der 
Poeſie fih fo nahe verwandt fühlte, mit begeiſterter Theil⸗ 
nahme von feinen Schriften gefprochen habe. Die Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen beiden Geiftern in ben Tendenzen ihrer 


philoſophiſch⸗ poetiſchen didactiſchen Werke, ia ſelbſt 
die Conſtruction derſelben in Vorzuͤgen und Maͤngeln if 
wirklich auch oft ſchlagend auffallend; und Richter fonnte 
mit Zug und Recht auf Jacobi fodtere Frage, mas denn 
eigentlich) fein Ernſt fei, antworten: Deiner Und nicht 
nur bie, in ihren Werten abgedruͤckte Perſoͤnlichkeit, welde 
Die Schlegels in ihrer merkwürdigen Kritik des Wolbemer 
¶ Charakteriſtiken L 1.) Friedrich — Heinxich⸗Jakobiheit 
nannten, ſondern auch der ebendaſelbſt bezeichnete Um 
ſtand: daß die allmählich entitanbue Gedankenmaſſe 

eines fo befchaffenen, mit dem Herzen gleichſan 
zufammengewachlenen Kopfes buchaus nur da u 
ftellend mitgeteilt werben konnte — trifft bei bei 
deu merkwuͤrdig zuſammen. Somit wandte ſich Richie 
im Septemhber zuerſt an ihn. Durch Die Palingereſieen 
war er der Philoſophie wieder naͤher gefuͤhrt worden, und 
hatte darum den ihm durch Caroline von Herder mitge⸗ 
theilten Wunſch ihres Mannes: daß er doch lieber eine 
Faolgereihe Meinerer Hefte in's Publisum werfen möge, 
da die Menge einmal in dem Geſchmack fei, cher drei bis 
ſechs Bogen zu leſen, als Alphabete, und feine Schriften 
gerade jetzt fo viel als möglich verbreitet werben müniten, 
ſehr zuſagend gefunden. Er bildete fir) aher daraus ben 
Plan, in Gemeinfchaft mit Herder eine Zeitfchrift unter 
dem ſchoͤnen begeichnenden Namen: Aurora, herauszuge⸗ 
ben; und F. H. Jacabi dazu einzuladen, war die Ber 
anlaſſung feines erſten Briefed an denſelben. Bei de 
Aehnlichkeit, die binfichtlich der Maſſenanſchauungen, bei 
univerfellen Strebens, ber religioͤſsrationellen Anfichten, 
Richter wieberum mit Derber hatte, nermöge welden 
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er als ein Bindeglied zwifchen diefen und Jacobi hätte 


daſtehen können, war der Gedanke ein aͤußerſt glüdlicher. 
Der Verein dieſes Trias würde eine außerordentliche Wir. 


fung bervorgebraht und manches in ber Richtung ber 
Geiſter geändert haben. Aber Herder und Iacobi waren 
zu alte Männer, um die Unahnlichkeiten im Einzelnen 
unter ſich nicht zu grell empfunden und fie ald zu ab 
floßende Puncte beirachtet zu haben. Jacobi befonbers 
mochte die Abneigung gegen Richter's Humor auf ber 
einen und gegen Herber’d Rationaliomus auf der andern 
Seite am allerwenigften überwinden. 

Mit der Ausficht jedoch auf den Aufgang biefer 
Morgenröthe verließ Richter am 21. October ſeinen bis⸗ 
derigen Aufenthaltsort. 


BEP ud 


Funfzehntes Hapitel. 


Die Slanzepodye Jean Paul's in Weimar und Berlins — Arbeitzeit 
an ben beiden erften Werken bes Titan; — Verheirathung. — 

Oecctober 1798 bi8 Frühjahr 1801. 

Werke: Briefe und bevorftehender Lebenslauf; — Huldigungpre 
digtz — Charlotte Corbay; — Claris Fichtiana; — Das 
heimliche Klaglieb der Männers — Wunderbare Geſellſchaft in 
der Reujahrsnacht. 


Die erften Monate nach der völligen Nieberlaffung in 
Weimar waren vielleicht die glüdlichften im Leben Sean 
Pauls. Ehrung, der erhabenfte und geiftreichfte, abwech⸗ 
felndfle Umgang, wenn erihn wollte, Dann Ruhe, Stuben: 
glüd und Einfamkeit für fein Arbeiten umblüheten ihn. 
Des einen Mittags fahe er fich von der Herzogin Amalie an 
ihre Tafel gezogen, hing begierig an ihrem Munde, wenn 
fie ihm die für feinen Zitan jo wichtigen Schilderungen 
von Iſola⸗Bella, Neapel, Iſchia und dem Epomeo gab und 
ihm die Eindrüde Staliend malte; ein andermal faß er 
bis fpat in die Nacht und ſchwelgte und firdmte vor und 
mit Herder in den erbabenften Gedanken und Betrady 
tungen; und ein andermal wiederum kamen Schaufpieler 
zu ihm, den Neugierigen in die Geheimnifle ihres Trei⸗ 
ben3 bliden zu laffen und „ihm Alles zu zeigen.” Die 
immer feſter geftaltete Selbſtſtaͤndigkeit und Stärke feiner 
Seele, dad edle Selbftgefühl feines Manneswerthes, und 
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die unendliche Ehrfurcht vor dem, was er als ben heili- 
gen Zwei feines Lebens betrachtete, fo wie daS feit fo 
vielen Sahren zur Gewohnheit und zum. Bebürfniß ges 
wordene Arbeiten in feftgefegten Stunden und in feſtbe⸗ 
flimmter Zolgereihe, hielten ihn in einem felbftftändigen 
. Mittelguncte zwiſchen diefen verfchiedenen Elementen. So 
fehr ihm daran gelegen fein mußte, mit dem herzoglichen 
Hofe in Berührung zu bleiben, einmal feined Titans, 
dann ber geachteteren Stellung wegen, bie ihm ein fol: 
bed Verhaͤltniß in einer Stadt gab, wo Alles fich dahin 
drängte: fo erflärte er doch fehr bald dem Oberceremos 
nienmeifter, der ihm nur unter der Bedingung ben Zu: 
tritt zu einer Hofreboute erlauben wollte, daß er einen 
Degen anlege: „Andere würden duch Degenabnehmen 
degradirt, er würde ed durch's Gegentheil werden.” — 
Man war in Weimar nichtd weniger ald darüber hinaus, 
folhe Erklaͤrungen eined großen Menfchen in feinem Ges 
ſchmacke zu finden. — Der Dichter verfchloß ſich dadurch 
manche Hofthür. — Hoͤchſt auffallend iſt es aber, Jean 
Paul in Betreff ſeiner Verhaͤltniſſe zum dortigen Hofe 
in den gedruckten Briefen auch nicht mit einer Sylbe des 
Herzogs Carl Auguſt erwaͤhnen zu ſehen, und im Ge⸗ 
gentheil aus einigen Andeutungen zu bemerken, wie er 
denſelben wegen zu großer Neigung zu Hofdamen und 
Sängerinnen”), überhaupt wegen deſſen zu engen Ans 


*) „uUnd haben wir uns wieder ausgefprochen, 
So mag ber Schwarm dann kommen, daß es luſtig 
In unfren Gärten werbe, daß auch mir, 
Wie bilfig,- eine Schönheit in bem Kühlen, 
Wenn ich fie fuche, gern begegnen mag.” 
Al phons in Goͤthe's Taſſo Act 1. Scene 2. 
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fchließend an feines Freundes Göthe Farmenliebe, nur 
in fofern beachtete, als ihm dieſer Theil des Hofes Mer 

Aeußerſt rührend aber bildete fich fein Werhältwiß zu 
Herder and. „In der lebten Hälfte dee Neunziger Jah⸗ 
re,’ fagt davon Garoline von Herder, kam Jean Paul 
- Richter nad) Weimar, und mit warmen, vollem Herzen 
zu Herder Herder gewann ihn fogleich lieb, und feine 
Achtung für Richter’ 8 großen und reichen Genius wuchs 
- von Tage zu Tage. Das hohe fittliche Gemuͤth in feinen 
Geiſteswerken, ein Arzt feiner Zeit zu fein, verband durch 
Sympathie beide Männer zur engfien Freundſchaft. Cr 
kam, wie von ber gütigen Vorſehung gefandt, gerabe ge - 
der Zeit zu Herder, wo diefer von ben Einen. politifcher 
und philofophifcher Grundſaͤtze wegen gänzlich verkannt, 
von Andern übermüthig verlaffen und beinah vergeſſen 
ward. Die glüdlichen Abendſtunden, wo Richter bei. und 
war, (‚„gewöhnlicd Fomme ich Abends,” fchrieb Richter 
daruͤber an Otto, „vor 7 Uhr nach dem Arbeiter zur 
Beau; dann gehen wir ober ich hinauf zu ihm, und bis 
zum Eſſen glüht Auge und Mund u. ſ. f bis halb 11 
Uhr.“) feine immer heitere jugendliche Seele, fein Feuer, 
fein Humor, bis Lebhaftigfeit, womit er ſich über alles, 
was vorkam, mit Herder unterhielt, gab ihrem Zuſam⸗ 
menfein immer neued Leben. So fehr verfchieden zuwei⸗ 
len ihre Anfichten über eine Sache waren, fo waren fie 
doch in den Grundfähen und in den Empfindungen im: 
mer eines (z. B. in Richter's Urtheil über die Weiber, 
wo Herder glaubte, er mache fie zu wehmüthig, zu gruͤ⸗ 
belnd über ſich felbfl, und vieleicht dadurch zu wenig 
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thaͤtig u. f. w.). Reichhaltige Unterredungen entflanden 
Gieräber, fo über Richter's damalige Manier, unbeſchadet 
Herder's Hochachtung für ihr. Wielmehr bielt er feinen 
Genius, feinen reichen, uͤberſtroͤmenden Dichtergeift weit 
und hoch über die gemuͤthloſen, bloß in und für bie For 
men dargeſtellten poetifchen Producte ber damaligen Zeit, 
weiche er: Brunnen ohne Wafler, nannte. Richter ſteht 
gegen dieſe, — fagte Herder oft, — auf einer hohen 
Stufe; ich gebe alle Fünftlich metrifche Form hin gegen 
feine Zugend, feine lebendige Welt, fein fühlendes Herz, 
feinen immer fchaffenden Genius; er bringt wieder need 
feifchhes Leben, Wahrheit, Tugend, Wirklichkeit in die vers 
- ebte und mißbrauchte Dichtlunft. — Ueber die in Rick 
ters Tugendfchriften oft abfpringende humoriftifche Mas 
nier fagte er einmal im Scherz zu ihm: Wenn ich auf 
"einer menſchenleeren Inſel wäre und hätte bloß Shre 
Schriften, jo wollte ich alle allzuichnell abfpringenden, 
oft fich ſelbſt zerfiörenden Stellen in denfelben ausfondern, 
und zwiefach fchönere Werke berausbringen. — Innig 
verbunden lebten Herder und Richter froh und glüdlich 
sufannnen, wenn lesterer bier war. Unſer kleiner Abend: 
tiſch mit ihm, unfern Kindern, zwweilen Günther und 
Friedrich Diayer, war ein wahres Heiligthum; reine Sees 
ien weren hier froh zufammen. O wie oft half der gute 
Richter, da und auf Spaziergängen oder Fahrten nach 
dem Etteröberg, durch feinen genialiſchen Humor Server 
manche bittere Empfindungen vergeffen machen! — Hess 
ber theilte ihm die Metakritik in der Handfchrift mit; er 
ehrte feine Bemertungen und Urtheile, und verbefferte 
manched danach. Er fagte mir in feinem letzten Jahr: 
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Ehe ic) bie Araften ſchließe, ſete ich unferm Richter ein 
Denkmal, worüber er fich freuen wird. Sch will Deutfch 


land zeigen, wad wir. an ihm baben*).” — 


In dieſer gluͤcklichen Stimmung der erften ſechs 
Wochen in Weimar fhrieb Jean Paul das ſchon in Leipzig 
entworfene Büchlein: Briefe, und bevorſtehender Lebens⸗ 
lauf, hiervon aber befonderd bie zweite Hälfte, welche er: 
Gonjecturalbiographie, nannte. Es iſt diefed Die letzte von 
der oben einmal bezeichneten Art von Arbeiten, die wir 
Ausfuͤllungs⸗ und Zerſtreuungs⸗ und Ballaſtabladungs⸗ 
werke vor der Schöpfung des Titan benannten, und die 
jenige, welche noch eine Art von organifher Form hatte. 
Jedoch näherte fich diefelbe ſchon merklih der andern 
Reihe von Werkchen, die. ganz benfelben Zwed hatten, 
aber’ wieber. mehr in einzelne Scenen, ohne eine beftimmte 
Handlung, nur ald Dialog oder Brief oder Rebe, oder 
als Unterhaltung einer Gefellfchaft. u. |. w., dramatifirt 
wurden, oder gar zu der früheren Art der Aufläge ohne 


alle Perfonalität zuruͤckkehrten, — Arbeiten, wie fie waͤh⸗ 


rend ded Titan und nach bemfelben in fo großer Menge 
gefchrieben, in Journale und Zafchenbücher zerftreut wur 
den. Weil der Dichter nunmehr alle ihm zu Gebote fie 
henden Kräfte der geflaltenden und bildenden Phantafle 
für den großen Roman und den gleih darauf folgenden 
abforbirte, fo bedurfte er Dagegen immer dergleichen klei⸗ 
nee Entwürfe, um in unruhigen Lebensepochen und in 
den Paufen, wo die organifchen Puncte in den größeren 


*) Adraſtea St. IX. (Werke zur Literatur und Kunft, Theil XL 
©. 136) befindet ſich Herder's vielfagendes Lob Richter’s. 


113 





Schöpfungen noch nicht gefunden waren und Hinderniffe 
ihm entgegenftanden, in feiner raftlofen Thätigfeit unauf⸗ 
baltfam fortfahren zu können. Sonft aber beftehen die 
Briefe und der Lebenslauf aus denfelben Elementen, wie 
die vier kurz vorhergehenden Werke; aus unter einander 
verknüpften, in die Gegenwart eingreifenden Satyren und 
Betrachtungen, und aus einer Idylle. Die Briefe be: 
handeln bei dem unerfchöpflichen Reichthum feiner Wendun⸗ 
gen in einer neuen Weiſe pſychologiſche Auffchlüffe über die 
Weiber, die deutfche Philtfterhaftigkeit im gefelligen Le⸗ 
ben, die Kant’fche Philofophie und die Schlegel’fche Aefthes 


tie. Sie find zwar nicht mehr, wie in den Palingenefieen - 


und den Holzfchnitten, durch eine fortlaufende Gefchichte 
verbunden; aber der Dichter richtet fie von Kuhfchnappel 
aus an mehrere feiner früheren Romancharactere, und hat 
darum Gelegenheit, den ganzen Boden, viele Scenen und 
viele andere feiner Perfonen wiederum in einer neuen Vor⸗ 
ſtellung dem Lefer vorübergehen zu laffen. So find in 
diefen Briefen mehrere der fchönften Juwelen aus des 
Dichterd Schage verborgen. Nirgends ift der beutfche 
Philiſter als Gefelfchafter in feiner Steifheit und Lang» 
weiligkeit, und ald Reformator und Revolutiondr, (der 
Alles erreicht zu haben glaubt, wenn er ein Kleidungs⸗ 
ſtuͤck anderd anlegt oder braucht, ald es die Sitte mit fich 
ringt,) auf eine beißendere und geiftreichere Weiſe perfis 
flirt worden, als in der Beſchreibung der Kubfchnappeler 
Geſellſchaft und der Schickſale des Dich ers in einer Ver: 
brüderung, bie ſich verbunden, nicht mehr den Hut vor 
kinander abzunehmen. Nirgends ift ferner auf eine fo 
rgreifende und klare Weife die Kant’fche Philofophie ge: 
IV. heit. 8 
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würdiget, ald in dem fchönen Briefe an feinen Sohn 
Hand Paul über die Philofophie, der mit einer erheben: 
den Apotheofe Herder’s fchließt. Und wenn „das Kelle 
ment an feine Töchter” die überrafchendfte Einficht in das 
weibliche Herz verräth, blickt er in dem Briefe iiber das 
Träumen in bie tiefften Gehelmniffe der Seele und ihres‘ 
Zuſammenhanges mit, wie ihrer Unabhängigkeit vom Koͤr⸗ 
per. Zügen wir noch hinzu, daß dießefer hier die faft von. 
jedem deutfchen Knaben und Jünglinge mit der tiefften | 
Erfchütterung und dem beiligften Schauer gelefene „Neu 
jahrsnacht eines Unglüdlichen” finden: — fo hoffen wir 
einem Werkchen des Dichters die Hufmerkfamkeit wieder 
zuzuwenden, welches fo wenig befprochen wurde. — Die 
Conjecturalbiographie ift mehr bedeutfam in Bezug auf 
Jean Paul's Perfönlichkeit. Er weißagte darin die Ric 
tung, welche fein bürgerliched Leben, trotz aller damaligen 
Ausfichten auf eine glänzendere Wendung deſſelben, ne 
men würde, namlich: daß ed in einer Idylle enden werde, 
fo wie e3 in einer folchen angefangen hatte. Er proteſtirte 
durch diefelbe gewilfermaßen gegen die Bahn, auf web 
che, ihn ercentrifche weibliche Naturen, wie die Berlepſ 
zu reißen gebroht, und mahlte ſich Daher an der Sei 
einer befcheidneren weiblichen Luna, einer ſolchen, d 
Kinder die Jodizer Weihnachtsbirke in die Stube pfl 
zen, und welcher der fchlichte Otto, an welchen auch bi 
Biographie gerichtet war, ein paflender, und gern gefe 
ner Hausfreund fein konnte. Hier alfo, wo er fi 
immer in dem glänzenden Weimar ‚niederzulaffen vor 
nommen, zeigte fich bereits thätig und arbeitend der M 
net, ber ihn in fein einſames Jugenbland wieder zu 
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#9, — wiewohl er es fich ſekbſt nicht geſtehen mochte 
und darum zu feinem Aufenthaltsorte ein Bandgut mähl: 
fe, defien Ankauf er fich damals als möglich dachte. Und 
unwillkuͤrlich ſchilderte er, als die erſehnte Gegend beffelben, 
bie Thalebene von Baireuth. — 

Aber auf ſonderbare Weiſe zog ihm das Schickſat 
während des Schreibens diefer Idylle von Neuem einen 
Strich durch diefelbe, und warf ihn noch einmal gerade 
auf die entgegengefegte Bahn, deren Klippen er bereits 
Überftanden zu haben glaubte. — Bir Laffen ihn dieſe 


kur Epiſode ſelbſt In feiner fo zarten Weiſe ſchildern. 


h An Dtto. 
} Weimar, ben 28. December 18. 
' „Durch meinen biäherigen Nachſommer wehen jeht 
bie Beidenfchaften! Jene Frau, — Tünftig heiße fie die 
Kianide, weil ich dem Zufall nicht traue, — die von 
Weimar nach Hof zuerft an mich fchrieb, die ich Dir bei 
meinem erften Hierſein als eine Titanide mahlte, mit der 
‚ wie Du weißt, einmal eine Scene hatte, wo ich wie 
hr Leipzig im Pulvermagazin Tabak rauchte, diefe ift feit 
Knigen Wochen vom Lande zurüd und will mich heira⸗ 
hen. — Kurz nach einem Souper bei Herder und einem 
ki ihr, wo er bei ihr war, — er achtet fie tief, und 
Wher als die Berlepſch, und Füßte fie fogar im Feuer 
leben feiner Frau; und als der Wiederſchein dieſer Als 
heöflamme auf mich fiel, fagte fie mir es geradezu. — 
Im Lenz! im Lenz! — — Mit drei Worten — o, ich 
agte der hohen heißen Seele einige Tage darauf: Nein! 
* da ich eine Groͤße, Gluth, Beredtſamkeit hoͤrte wie 
8 % 
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nie: fo befland ich darauf, daß fie keinen Schritt fin, 
wie ich keinen gegen die Sache thun wolle. Denn fe 
glaubt, ihre Schwefter und deren Mann, der Präfident, 
und ihre Verwandte würden Alles thun. Ach, im Min 
wäre Alles vorbei, nämlich die Hochzeit! — Sch habe 
endlich Feſtigkeit des Herzens gelernt — ich bin gan 
ſchuldlos — ich fehe die hohe geniale Kiebe, die ih Di 
bier nicht mit diefem ſchwarzen Waſſer mahlen kann — 
aber ed paſſet nicht zu meinen Träumen! — Wild bis 
ich ordentlich. — Sieh! gerade um dieſe Zeit 97, gerait 
da ich Herminen mahlte, und jest, ba ich in den gebrudı 
ten Briefen an Dich im Sinner mein Tünftiges Lebe 
und Lieben wieder mahlen will: da kehret diefer Stun 
zuruͤck! Sonderbar fest fih das Schidfal an meine 
Schreibtiſch und tunkt ein! Ich machte in Leipzig einig 
Briefe an Dich voraus fertig, wo mein Lanbgütlis 
Mittelfpig oder Spitz vorkam — fiehl und meine He 
rath! — Noch fonderbarer werd’ ich zu höheren Zwedet 
erzogen, bie länger ſtehen follen, ald mein Glüd und mi 
Grab — — ich meine, ich kann Dir nicht fagen, = 
welcher ernflen Berechnung auf meinen Titan das © 
ſchick mich durch alle dieſe Feuerproben in und außer mi 
duch Weimar und duch gewiffe Weiber, führt. — 
kann ich ihn machen, indeß ich früher manchen Zeh 
leichter Dargeftellt und begangen, ald geſehen hätte. Aw 
ich fuche im ausgeleerten Leben außer der Liebenden q 
väterlichen, mein Joditz palingenefirenden, Ruhe auc nich 
weiter, als ein Inſtrument zu fein in der Hand 
Verhaͤngniſſes, ed werfe mich dann meg in die ftille Hoͤ 
wenn ed mich gebraucht. — Jene Berlepfch’fchen B 























NT 


Kiltniffe banden meine Augen und Hände zw, und id 
verläumte vieleicht ein Herz, das mein gehörte. Soll ich 
mmer fo -fpielen und hoffen, und audfchlagen, und ver’ 
eben? — Solche Weiber, wie Beide, verbienden gegen 
de flillere weibliche Luna.‘ j 
Welmar, den e. Januar 170. 
„Zweitens hab’ ic) jest. mit der Zitanide ein Eli: 
kum! Alles iſt leicht und recht und gelöfet. Nur etwas! 
wenn das Ganze bleibt dem Lenz. — Ich fchidte ihr den 
Bag nach ber fegten Stunde einen Brief, Ich fah fie 
Bauf in ziemlihen Bwilchenräumen immer nur vor 
Beugen. — Nein! es giebt nichts Heiligered und Erha⸗ 
benered als ihre Liebe! Sie iſt weniger finnlich als irgend 
tin Mädchen; man halte nur ihre aͤſthetiſche Philoſophie 
Böen die Unſchuld der Sinnlichkeit nicht für die Neigung 
pr letztern. Tauſendmal leichter, als mit der Berlepſch, 
a ich mit ihr durch alle Saiten der Seele; fie foH immer 
Weber durch mich werben: denn ich mauere, hoff’ ich, 
Knige aus dem Altar ihrer Liebe zu ihrer Familie gefal: 
bie Steine wieder ein. Sie hat drei große Güter, und 
Bird, wenn die Proceſſe geenbet find, wie fie fagt, reicher 
WB eine Herzogin. Im Frühling begleit' ich fie auf das 
Mönfte, und habe Alles!“ — | 
’ Weimar, den 2. dedruar 1700. 
— „Die Titanide hat an ihren Schwager geſchrieben 
begen. ber Scheidung. Sie fpracdh mit einer Gräfin B., 
Ime den. Mann zu nennen, über eine hiefige reiche Eng: 
Änderin, Gore, die fie dem Gefchiedenen zudenkt. Er und 
R werden ed annehmen. Hier find Sitten im Spid, 
kih Dir num mündlich mahlen kann. Sch beharre fefl 
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anf meinem Stand. Auch iſt ihe die Trennung ohne 
alles Weitere ſchon erwuͤnſcht, zumal ba er mit einem 
neuen Riß die oopula camelis ganz zerrifien. — Gie 
nabm, weil ihre Phantafie ihr nichtd von der Unveraͤn⸗ 
derlichkeit der Berlepſch giebt, ihre Reſignation ſchon oft 
und heftig zurüd, Die glühenden Briefe werden Dir 
einmal unbegreiflich machen,. wie ich mein Entfagen ohne 
Orkane wiederholen konnte. Muß ich ihr freilich auf 
einmal den Namen einer Geliebten anfagen — leider 
weiß ich Beinen! == fo thäte ſich ein Fegfeutr auf.” — 

Natuͤrlich Hatte dieſe Epifode fehr bald ein Ende, da 
der idylliſche Siebenkaͤs weder in fo glänzende Verhaͤlt 
niffe, noch am die Seite eines excentriſchen weiblichen 
Weſens waßte, feine ganze Lebends und Denkweiſe, welde 
nur auf bie Titanmomenie berechnet war, befländig in 
Gonfliet mit ber ihrigen bötte fommeh, und nad eine 
wistlihen Vebindung bei feiner Felſenfeſtigkeit eime ſolcht 
Myche fich ‚wenige Wochen daraus an den unerſchuͤtterlich 
feſten Klippen feined Charakters hätte zerfloßen, und fib 
fein im dieſer Felſenbruſt wohnendes weiches Herz über 
den Untesgang Jener hätte verbluten müffen. — So löfk 
fich aber die Epifode nach, wermöge deö Dichters Gewalt 
über fich felbft und Andere, in ein ähnliches freundfch« 
fiched Verhaͤltniß auf, wie bei der Berlepſch. Den 
gemeinen Einfluß aber, den dieſe Hier zur Erplofien g 
kommene Liebe Charlottens zu ihm auf. den Titan 
beutete Der Dichter felbfi an, und wir werben ihn fi 
entwidelm — Das Hauptſaͤchlichſte dei erflen Titau 
Bandes wurde nun bis Anfang April vollendet. — 
dieſe Monate Der. Fitanarbeit falle num auch der wirkli 
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Beginn ded innigen Freundſchaftbuͤndniſſes zwiſchen ihm 
und Friedr. Heinr. Jacobi, und Iean Paul, der fich den 
nie gelehenen neuen Freund mit allen Gluthfarben feiner 
Phantafie ausmahlte, fchwelgte von neuem in jener ens 
thuſiaſtiſchen Freundesliebe, die. ein fo wefentliched Ele 
ment feines Seins und feiner Poefie war. 

Im Verlauf des Fruͤhjahrs aber war fchon ber Glanz, 
in welhem ihm. Weimar zum zweiten Male erfchienen, 
wiederum etwas verblichen, und die Schattenfeiten traten 
immer flärfer hervor. Er hatte zu fehr für Herder Par 
tei nehmen müffen, und es war zu fchön für ihn, ſich 
für diefen geliebten Mann zu opfern; man weiß aber, 
wie verlaffen und einzeln Herder, und welcher überftarten 
Partei er gegenüberftand. Das Verhältnig zwifchen Göthe, 
‚Sen Paul und Schiller, welcher letztere um dieſe Zeit 
‚von Jena nad) Weimar gezogen war, war eher Fälter 
geworden; mit fo manchen Hoffnungen aud Richter fich 
etwa nach einem. eifrigen Geſpraͤch mit Schiller, „Daß 
‚diefer ihn fuche und liebe,” von Zeit zu Zeit täufchte. 
‚Bad Göthe betrifft, fo war dieſer zu wenig einen felbfts 
‚Rändigen und freimüthigen Widerfpruch und ein fo voll 


kommen unabhängiges Benehmen gewohnt, wie dad Sean 


‚Pauls, der in allen größeren Menfchen ein rüdfichtlofes 
ı dorfchen nach Wahrheit und williges Eingehen in Die Meis 
‚nung eined Andern voraudfehte, und darum überall die 
waͤrmſten Dispuͤte auffuchte, fie gleich jedem andern Ges 
‚Mräch annahm. Und wir finden in Richters Briefen 
erwahnt, daß Göthe bei einem Diner auf einige freimüs 
ige Bemerkungen Richter's „eine Viertelftunde lang 
‚empfindlich den Teller gebreht.” — Wenn auch, ber nach 
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allen Selten hin fich verbeugende. Böttiger unferen Dich⸗ 
ter ein Compliment darüber machte: „Daß er wage, wa 
Niemand in Weimar, und daß er fich dadurch bei Göthe 
gerade infinuire”: fo zeigt und dagegen eine Stelle in 
dem Goöthe: Schillerfchen Briefwechſel, die einzige, in 


welcher Jean Paul’8 wieder gedacht if, in welchem Lichte. 


beiden Männern Sean Pauls Benehmen erſchien. Schil⸗ 
fer, von der Zudringlichkeit der Frau v. Stahl beläfliget, 
äußert; „man follte fich gegen fie benehmen, wie Sean 


Paul gegen die Leute, um ihrer lod zu werden.” — Was 
Richter's Meinung über Schiller jedoch betrifft, fo waren 
die erften Vorſtellungen des Lagers und der Piceolomini 
in diefe Zeit gefallen, und hatten „ihrer fittlihen und : 
Afthetifchen Fehler halber Herder'n Eranf und Sean Paul ! 


verbrüglih und unzufrieden gemacht; Letzterer aber war 


nicht der Mann, feine Aeußerungen zu verfchweigen, und : 


Weimar nicht die Stadt, in der fo etwas nicht dem Bes 
theiligten zu Ohren gelangen follte, Noch fchlimmer 
wurde aber dies Alle, ald die Herder'ſche Metakritik ge: 
gen die Kant'ſche Schule erſchien. Jedermann wußte, 
bag Sean Paul dad Manufeript unter den Händen ges 
habt und mit Noten verfehen; Göthe und Schiller und 
deren Anhang waren darüber aufgebracht und fchrieben 
ben größten Antheil daran Richtern zu. Dann empörte 
dDiefen immer mehr die Sittenfreiheit in Weimar in Eher 
flanddangelegenheiten. Er fand, daß Schiller fich nicht 
ihm, fondern der Frau v. Kalb hatte nähern wollen, 
welcher er eine gemeinfchaftliche Neife nach Paris vor 
ſchlug. „Dier ift Alles revolutionäre kuͤhn,“ fchrieb er an 


Otto, „und Gattinnen gelten nicht. Wieland nimmt im : 
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Fruͤhling feine frühere Geliebte, Die La Noche, in’d Haus, hy? Auf: 
um aufzuleben, und die Kalb. ftellte feiner. Frau den 
Nutzen vor.” — Enbdlich kraͤnkte ihn die —— 
mit der ihm jene Partei den Hof vertrat. Aeußerſt be⸗ — *— 
zeichnende Stellen über dieſe Verhaͤltniffe find folgende; aka 
aus den Briefen Richter's an Ofto. [du 

Die Beranlaffung zu denfelben war die Bemerkung 
Otto's Aber den ihm in Manuſcript mitgetheilten erſten 
Band des Titan: „Daß ber Dichter manchmal mit feinen 
‚ Kenntniffen höfifcher Vorgänge zu prahlen ſcheine.“ — 
„Kannſt Du denken,” rief ihm Richter zu, „daß ich, der 
ich Gefundheit der Kunft aufopferte, dieſe einer Fahlen 
Eitelleit preiögebe. Ja! ich bin oft eitel, aber frank und 
frei und fpielend, weil ich immer etwas in mir habe, . 
was ſich um feinen Beifall ſchiert. In meinem zehnten 
Jahre erhob ich mich ohne Mufter und Nachahmer fchon 
über Stand und Kleider, und war ein Republicaner im 
achtzehnten, und finde noch jest einen Mut; und eine 
Denkart gegen Fürften in mir, die ich bei den großen: 
‚ Männern hier eben nicht fo finde. Ueberhaupt fleige 
ih ja in bie Nefter der höheren Stände nur \ 
eben der Frauen wegen hinauf, die ba, wie bei 
den Raubvögeln, . größer find ald die Männchen” — 
„Die Königin von - Preußen ,” erzählt er ihm fpäter, 
„welche hier war, fah ich aus Mangel an Zudringlich⸗ 
Zeit nicht; denn ich hoffte, daß ihre Kammerherr einladend 
zu mir kaͤme, da ihr doch jede Minute kurz zugefchnitten 
war, Sie fragte nach mir; in der Comoͤdie ſollt' ich 
und Wieland ihr vorgeftelt werden, und man fuchte mich 
umſonſt, weil ich im Parke ſaß mit einer liebenswürdigen 
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Braunfhweigerin, die mich befucht hatte mit der Schw 
fir. Am Morgen vor der Abfahrt — fo erzählte mir 
bie Fürflin von Turn und Taxis, die ich nebſt dem lis 
bevollen Prinzen Georg von Medienburg befuchte — 
fagte bie Königin zum Herzog (Carl Auguft, dem Freund 
Goͤthe's): er folle mich holen laſſen. Der Wahrheit Ti 
bende Herr fagte mir vorgeftern, er hatte ed gethan, und 
ich wäre nicht gefommen. Sndeffen haben mid) doch fo 
viele Gotha'ſche und Hildburghauſen'ſche hier anmefend: 
Furftenhände fo weit auf meiner Gluͤck⸗ und Gnadenlei: 
ter hinaufgefchoben, daß mid, ald ih am Sonntag im 
Park vorbeifchoß, die regierende Herzogin nicht nur laut 
und mehrmals zurüdrief, ſondern auch höchft freundlich 
anredete, Über den Titan ausholte u. |. w. Herder glaubt 
aber, ich fchlöffe zu viel aus dem Vorfall; und das iſt's 
eben, was fich der Neid gern bereden möchte. Du haft 
feine Vorſtellung, wie hier um ein Eichen Regenfchirm 
vom Thronhimmel gehoben und gezanft und geflogen 
wird. Ich fehe im Regen der Gruppe zu, und bleibe 
Miloſoph.“ — 

Melcher erhellende Blick in die von den vielen Lobred⸗ 
neen jener Weimar’fchen Epoche fo forgfältig ſtets verſchwie⸗ 
genen Kleinlichkeiten und Erbärmlichkeiten derfelben! — — 

Darum flüchtete der Dichter fo gern zu ben ihn mit 
offenen Armen empfangenden fürftlichen Höfen von Gos 
tha und Hildburghaufen, und verlebte befonderd an bem 
lestern, hin und wieder von Weimar dahin eilend, einen 
herrlichen Sommer. Aus den Maibriefen von Hildburg⸗ 
haufen heben wir, feine dortigen Verhaͤltniſſe zu charakı 
terifiren, Folgendes heraus :. 
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An Btto. 
BHildburghaufen, ben 34. oder 6. Mai 179. 

„Bier fi ite ich nun ſeit einer Woche, und recht weich. 
— Erſtlich denke Dir, mahle Dir die himmliſche Herzo⸗ 
gin, mit ſchoͤnen kindlichen Augen, das ganze Geſicht voll 
Liebe und Reiz und Jugend, mit einer Nachtigallenſtimm⸗ 
rige und einem Mutterherz — dann denke Dir diefe noch 
ſchoͤnere Schwefter, die Fuͤrſtin von Solms, und eben fo 
gut — und die dritte Schweſter, die Fürftin von Zurn 
und Taxis, weiche beide mit mir an einem Lage mit 
den gefunden frohen Kindern anlamen. — Erlaffe mir 
bie Männer! — Mit der von Solmd wollte ich in 
einem Kohlenbergwerk haufen, bärfte ich ihren Galan da 
vorſtellen. — Diefe Weſen lieben und Iefen mich recht 
herzlich, und wollen nur, DaB ich noch acht Tage bieibe, 
um die erhabene, fehöne vierte Schweſter, die Königin 
von Preußen, zu fehen; Gott wirb ed aber verhuͤten! — 
Ich bin auf Mittag und Abends immer gebeten. — Der 
Herzog, außerft gutmuͤthig, machte Anfangs nicht viel 
fait von mir; aber jetzt iſt ge mic vecht gut, und er 
merkte an, daß ich mir zu wenig Spargel genommten, 
und gab mir außer diefem noch die erſten Hirſchkalben 
zu efien, die nicht fonderlich find. Geſtern habe ich vor 
den Hofe auf dem Flügel phantafirt. Du erſchrichſt; 
gber ich habe e& feit anderthalb Jahren vor Gleim, Weiße, 
Herder, vor der Herzogin Mutter passimque gethan. — 
Aud hier habe ich eine anftändige Brüder» und Schwe: 
ſterngemeinde, und kann ver Zinfendorf fein, Nein, ed 
wäre Undank, wenn ich nicht die Liebe meiner Deutfchen 
für den reichften Lohn meiner Federfechterei bielte! — 
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Ih fludire an diefem Höfchen boch die Eurialten mehr 

ein für meine Biographieen. — Uebrigens, was ich mir 

duch den Hof an Gafthofeffen und Trinken erfpare, das 

. trägt der Bader wieder fort, weil ich den verbammten 
Kinnigel öfter fcheeren laffen muß!" — 

— Diefe Berhältniffe zum Hildburghaufen’fchen Hofe 
wurben aber folgenreicher, als Jean Paul geachtet hatte. 
Erſtens warb ihm plöglih von Seiten ded Herzogs das 
Diplom eines Hildburghaufen’fchen Legationsrathes zu- 
geftelt;*) zweitens erhielt er eine neue Geliebte in einer 
bortigen Hofdame, einer Caroline von $. — diesmal, und 
zwar zum erften Male feit den Verhältniffen zu ben Höfer 
Freundinnen, ein Mädchen. Diefe neue Liebe war für 
ihn begluͤckender, da der Gegenftand nicht zu ben excen⸗ 
teifchen Naturen gehörte, und die Stürme nur von außen 
durch die abeligen Verwandten kamen, die ſich einige 
Zeit dem Buͤndniß vwoiderfebten. Won Herder indeß in 
Schuß genommen, gebieh dad Verhaͤltniß fo weit, daß 
mit Einwilligung der Berwandten die Heirath förmlich 
beichloffen ward, und diefes befeligende Verhaͤltniß bauerte 
auch ein ganzes — Jahr. 

Außer in Hildburghaufen fand er fchöne Tage in 
Gotha ‘bei dem bereits erwähnten Erbprinzen, und in 
Erfurt bei'm Erzfanzler Dalberg. — Hin» und herge 
worfen zwifchen diefen Städten lebte er zwar eine fchöne, 
doch unruhige Zeit, und. war daher nicht im Stande, an 


*) Auch hierbei ſtellt ſich die Hoferbaͤrmlichkeit in Weimar heraus, 
„Herdern,“ erzählt der Dichter, „freute dies befonders, weil nur ber 
biefige Hof ſich ärgern werbe, daß man ibin bie Ehre nicht ange⸗ 
than, eine von ihm anzunekmen!“ — — 
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dem Titan fortzuarbeiten; unterbrach fich daher mit komi⸗ 


fchen, fowie einigen ernften Auflagen, befchloß aber leider, 


wahrfcheinlich aus pecuniaͤren Nüdfichten, die vier Bande 


des Zitan- einzeln erfcheinen, und den erften zur Oſter⸗ 
mefje 1800 druden zu laffen. Er fügte daher auch einen 
fatyrifch : omifchen Anhang biefem Bande bei. Nicht zu 
übergehen ift die Dedication bed Titans, eben fo charafs 
teriftifch für ihn, als alle feine Berhältniffe zu fürftfichen 

Perfonen. Er richtete fie an die vier Toͤchter des Her⸗ 
3098 von Meklenburg, deren er in bem oben gegebenen 
Briefe aus Hildburghaufen gedenkt, nannte fie aber nur 
die vier Schweſtern auf dem Thron und nur ihre Vor⸗ 
namen, d. bh. er richtete fie nur an die höhern menfchlis 
chen, nicht an die fürftlichen Wefen, wiewohl er von Jeder 
die Erlaubnig dazu erhalten hatte. — Die Beforgniffe 
wegen der in biefem Werke fo gut wie in jedem andern 
enthaltenen einzelnen Satyren befeitigte er fich und dem 
Kreunde mit dem Troſte: „daß diefelben ja nur auf die 
Fuͤrſten, und nicht auf ihre Frauen gingen.” — 

In welcher Gefinnung aber der Dichter: jene hohen 
geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe fuchte, und wie fo ganz ohne 
allen Einfluß: diefelben auf Stoff und Behandlung feiner 
Arbeiten blieben, zeigt am beften: daß er- in diefem glän- 
zenden Sommer außer dem fatyrifchen Anhange zum Ti⸗ 
tan, und zwar im Sunt 1799, jene Dichtung fchrieb, in 
welcher ex den weiblichen Brutus der franzöftichen Revo⸗ 
Iution, die Charlotte Corday, verklärte. Aufgeforbert, 
einen Beitrag zu dem von Genz herauögegebenen „hifto: 
rifchen Taſchenbuch“ zu liefern, wählte er ſich dieſe „Koͤ⸗ 


‚nigin” aus, von welcher ber kriechende Girtanner gerade 
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damals gefagt hatte: fie fei noch verabſcheuungswuͤrdiger 
als Marat, weil diefer nur Meuchelmorde veranſtaltet, fie 
aber einen begangen habe, und weil der Zwed fein Mittel 
heilige. — Der Aufſatz Jean Paul’d, den er ein Halbe 
gefpräch nannte, athmet nicht nur in jeder Zeile die hei⸗ 
ligſte Liebe der Freiheit und jeder Aufopferung, fondern 
hatte auch das Kühne, daß er einen regierenden deutſchen 
Grafen ald Mitbewunderer einer Heldin, bie nicht für 
die Legitimität einen Nepublicaner, fondern für die Re 
publif einen Tyrannen ermorbete, aufführt, deffen eigenem 
Megierungdpräfibenten gegenüber, der die Corday nach 
Kant's metaphufiicher Sitteniehre verdammt, und Der in 
der Mitte des Gefprächd durch bie Kuͤhnheit deffelben, 
wie durch ein großartiged auffleigendes Gewitter, vertrie 
ben wird. — Wenn Sean Paul bier in dad damals 
allgemeine Werdammungsurtheil der Bergpartei mit ein: 
flimmte, und nicht erlannte, daß der Terrorismus dem 
feanzäfiichen Wolke durch die Angriffe der Allizten, nichts 
weniger aber durch feine fogenannte eigene Verdorbenheit, 
aufgedrungen worden war: fo fann von ihm Niemand 
eine politiſche Einfiht verlangen, die felbft in Frankreich 
en Vierteljahrhundert fpäter durch Thiers erft in ihrem 
ganzen Umfange geltend gemacht wurde. Aber dadurch 
unterſchied er ſich weſentlich fafl von allen feinen Beitge- 
noffens daß er im Jahr 1800 noch mit feurigen Zungen 
eine Republik und eine Freiheit prie, wie fie die Giron⸗ 
diſten, die doch für Ludwig XVI. Tod mitgeflimmt, zur 
Zeit von Marat's Tode herftellen wollten, während faſt 
Alles von der ganzen Revolution ſich mit Abfcheu weg 
wandte Er nannte Frankreich nach dem Moment, wo 
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die Alliirten bereitS gegen „Die Koͤnigsmoͤrder“ aufgebro⸗ 
chen waren: „eine geiflige oder doppelte Schweiz, bie 
hohe Alpen von Aether, Soplienleben, und Heimmeh von 
Freiheit in ben Himmel ſtellt, ergriffen und erhitzt vom 
Fruͤhlingsmonat der großen zuruͤckkehrenden Freiheit und 
Weltwärme; wo bie alten Ideale des Herzens lebendig 
und rüflig auffleben, und dem Leben die Fahnen hoch 
vortragen” ꝛc. Und dies in einer Beit, wo der edle und 
muthige Fichte in feiner Vertheidigungsſchrift, welche feine 
VBertreitung von Sena zur Folge hatte, fich hauptlächlich 
wegen feiner Schrift: Beitrag zur Berichtigung des Ur⸗ 
theild über die franzöfiiche Revolution, herausgel, 1793, 
vertheidigen und deren Inhalt mit den damaligen Zeit: 
umftänden und feinem Aufenthaltsort und feiner Jugend 
hatte entichuldigen müffen. — Aber dies war noch nicht 
das Kühnfte. Er vertheidigte die That der Eorday ald 
eine nachahmungdwürdige Heldenthat, nicht nach Gefuͤh⸗ 
len, fondern nach Principgien. Ste habe ben Marat 
ermordet, nicht ald Bürgerin einen Staatöblirger, fondern 
als Kriegerin in einem Bürgerkriege einen Staatöfeind, 
folglich nicht ald Einzelne einen Einzelnen, fondern als 
gefundes Parteimitglied ein abtrünniges Freböhaftes Glied. 
— Und Died war jene von denen politifchen Xeußerungen 
des Dichters, die faft zwanzig Jahre nachher eine fo merk: 
wuͤrdige Bedeutung erhielt; denn ber bekannte de Wette 
in feiner liberalen Epoche berief fich auf Diefelbe in einer 
Vertheidigungichrift für Karl Sand i. 3. 1819, und, 
wiewohl Sean Paul drei Jahre nachher in einer neuen 
Auflage des Altern Aufſatzes fich gegen dieſe Anwendung 
verwahtte, fo nahm derſelbe doch beflenungeachtet das 
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aufgeftellte Princip nicht zuruͤck, fondern wies nur ben 
Unterfchied zwifchen ber Corday und Sand mit Recht 
darin nach: daß Lebterer einen Mann wegen Meinungen 
und unerwiefener Thatſachen getödtet habe, und folche 
Grundfäge gerade alle Denkfreiheit, alles Recht und alle 
fittliche Drdnung untergraben müßten. — 

Am November hatte der Dichter ben erſten Band 
des Titan mit dem Anhange vollendet, und begarın den 
zweiten: al3 ihn eine neue noch heterogenere Arbeit wie 
ber unterbrach. Er betrat in berfelben zum erfienmale das 
Feld directer Polemik und zugleich dad der rein fpecula- 
tiven Philofophie. Es war Die berühmte Schrift gegen 
Sichte, welche er Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana 
nannte. — Um es fich erflärlich zu machen, wie Sean 
Paul dazu kam, fih fo auffallend in ben damaligen 
Streit der philofophifchen Schulen zu mifchen, muß man 
fich in jene Zeit zurüdverfeßen, wo ber fpeculativen Phi⸗ 
lofophie und der Metaphyſik eine Wichtigkeit beigelegt 
wurde, von der man weder früher noch fpäter irgendwo 
einen Begriff gehabt. Bon einem Syſteme erwarteten 
die bebeutendften Männer entweder ausſchließlich alles 
Heil der Welt, ober befürchteten von ihm die Verderbniß 
des ganzen Menfchengefchlechts. Wie allgemein damals 
bie Antheilnahme ded Publicumd an den abflracteften 
Unterfuchungen war, darüber giebt unter andern einen 
fehr bezeichnenden Wink die Meldung in einem ber Briefe 
Fichte's an feine Gattin: daß ein Buchhändler ihn für 
einen Bogen feiner Borlefungen fechd Louisd'ors Ho⸗ 
norar bezahlt, — während die erflen Dichter der Nation 
fih damals noch mit fünf begnügen mußten. Die Urfach 
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bavon war natürlich die kritiſche Philofophie, welche eine 
Biffenfchaft freilich populär machen konnte; in der fie 
gewiſſermaßen alles Abſtrakte und Metaphyſiſche umwarf, 
die ſie plan und eben machte, an deren Zerſtoͤrung Se: 
der alsdann Theil nehmen mochte, nachdem Reinhold ſie 
noch glatter und mundgerechter gemacht: damit durch die 
Schemata der kritiſchen Schule alles dem großen Haufen 
bisher Unverſtaͤndliche verworfen werden, und der bloͤdeſte 
Tropf, mit einigen techniſchen Termen ausgeruͤſtet, ſich 
auf die Schultern der groͤßten Maͤnner ſtellen konnte. Da⸗ 
rum war die kritiſche Philoſophie, ohnehin vom Geiſte 
der Zeit, der auf andere Weiſe fich kaum ausſprechen durfte, 
genährt und gehoben, in alle Stände und in alle Vers 
haͤltniſſe gedrungen, und dort zu allen moͤglichen Zwecken 
von den verſchiedenſten Leuten gemißbraucht worden. Daß 
der Dichter wie der Theolog und Erzieher, der Politiker 
wie der Philoſoph gegen dieſe Suͤndfluth zu arbeiten ſich 
bewogen fühlten, verſteht fih von ſelbſt. Sean Paul's 
Angriffe auf ſie waren daher durch ihr Hinuͤbergreifen in 
die Aeſthetik und die poetiſche Moral eben ſo geboten, 
wie Herdern deſſen Metakritik, wenn man mit Erſtau⸗ 
nen in deſſen Biographie durch ſeine Frau ließt: daß 
Jenaer Theologen in der Pruͤfung vor dem Conſiſtorium 
in Weimar ſich gegen die Ehe und andere ſolche Inſti⸗ 
tutionen erhoben; und erklaͤrten wie ſolches ihnen vom 
Katheder herab gelehrt worden ſei. Ohne dieſe allgemeine 
Richtung der Zeit, wie haͤtte ſich Friedrich Schlegel, deſ⸗ 
ſen gaͤnzliche Unbeholfenheit und Unwiſſenheit im Philoſo⸗ 
phiren, Jean Paul in einem Briefe an Jacobi in Folge 
eines Beſuchs treffend ſchildert, fuͤr einen eifrigen Schuͤ⸗ 
IV. Theil. 9 
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ler und Mitarbeiter Zichte'd ausgeben und als folcher er 
feheinen mögen! — Dieſer Kampf gegen die Fritifche Phi 
lofophie begreift fich noch bei weiten leichter, ald der neuere 
gegen die Hegel’iche, die nach derſelben Herrſchaft ſtrebt, 
vom Abſolutismus gepflegt, dad Extrem der kritiſchen 
Schule bezwedt und fih für ihren Servilismus in ber | 
Poeſie Goͤthen fo zuzwingt, wie die Kant'ſche Schillen 
erobern mochte; Jener begreift fih, fagen wir, weit Leichter, 
da die Hegel'ſche Schule in dem Grade gegen ben Geift 
der Zeit geht, in welchem die Kant'ſche urfprunglich mit 
ihm ging. Ein. Mipgriff war ed aber gerade Darum, 
Fichten entgegen zu wirken, indem biefer bad Gebiet der 
teinften Abſtraction wieber betrat, und feine Speculation 
dem großen Daufen darum wieber entzog; dafür er, wenn 
fein Syſtem ſchaͤdlich wirken follte, bei weitem weniger 
gefährlich erſchien; endlich aus feinem bisherigen Mirken 
hervorging, daß er nur dem Edelften und dem Erha⸗ 
benflen diente; — wie er denn Darum auch durchaus Feine 
eigentliche Schule hinterließ, und, wie fein Deutſcher je 
vergeffen wird, außerordentlich viel zur Erwedung be 
Chrifieg "1813 im Baterlande beitrug. Aber galt Fichte 
für einen Schüler und Nachfolger Kants, Die ganze 
Kant'ſche Schule, felbft mit Einſchluß der Aeſthetiker, wie 
Schlegel, hing fi an ihn, und ed war damals nichts 
anberes noch, als feine Wiflenfchaftslehre, erſchienen, die, 
nach der Angabe des eigenen Sohnes, den Formalismus 
noch an bie Spige ſtellte. Nun if befannt, wie unglüd: 
ih 3. 9. Jacobi durch diefe Fichte'fche Philoſophie füch 
. fühlte, und wie Diefe nebft ber. Schelling’d ihm Die ganze 
übrige Zeit feines Lebens verbitterte. Durch fein Ver— 





haͤltniß nun zu Jacobi ward Jean Paul zumächft zu biefer 
Antheittahme veranlaßt, und bie Dedication der Clavis 
Fichtiana an venfelben zeigte ihn ald ben Begeifterten Am 
banger Jacobi's, wie en in den Briefen ſich als den Her 
der's auch in philofophifcher Hinſicht offenbaret hatte. — 
Bir koͤnnen und hier auf diefen philofophifchen Streit 
nicht weiter einlaffen. Nur: war ed gewiß, Daß Richter, 
AIdealismus des Ich, das füch felbft fest, nicht nur mit 
außerordentlichen Scharffinn: in feinem Nefultate, zu wel 
chem es nach confequenter Durchführung des Principes 
führen müßte, darlegend, fondern auch denfelben mit einen 
fhneidenden Spott angreifend, ihm ben allerempfinblich- 
fien Stoß beibrachte. Später, als das Buch‘ „über die Bes 
fimmung des Menfchen” erſchien, Fichte in feinent reichen 
Geifte ein Mittel gefunden hatte, auf Diefen Idealismus 
ein erhabenes praktiſches, und felbft religiöfes, Gebaͤude 
aufzuführen; ald in Berlin feine Thaͤtigkeit fich fo ſeegens⸗ 
reich entwidelte; und als bie Schlegel, Lied, Bernhardt | 
und Andere fich wieder von ihm ab und zu feinem. Antas | 
goniften Sulger wandten, der bis zu Hegel's Yufteeten | 
die Interimsrolle eined philefophiichen Priefters in Göthe 
verwalten mußte: da that Jean Paul fein früherer Angriff 
herzlich leid; er reichte ihm nicht nur in Berlin perfönlich 
freiwillig: die Hand, fondern ergriff befonders in der fo» - 
vana Gelegenheit, feine Verehrung für ihn auszufprechen, 
und feste ihm fpäter bei der Nadwicht von beffen Node 
ein eben fo fchönes als Präftiges Denkmal. — 

Jedoch konnte Jean Paul den Folgen nicht entgehen, 
welche. ver. bamalige Angriff für ihn. hatte. Er vermehrte 
notwendig die Zahl feiner Gegner erbitterte die älteren 
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noch mehr; und wir müflen noch einmal nachdruͤcklich 
darauf aufmerffam machen: wie feine innigen Verhaͤlt⸗ 
niffe mit Herder und Jacobi, flatt ihn ber literarifchen 
Welt während feiner fechsiährigen Ausflucht aus feinem 
ifolisten Heimathölande näher zu bringen, ihn nur noch 
mehr derfelben entfremdeten, wenn nicht mit ihr entzweiten. 
Bei ihrer Stellung konnten beide Männer. ihm feine auf: 
opfernden und enthufiaftifchen Kämpfe für fie faum mit 
etwas Anderem erwiedern, ald Herder einige Jahre fpäter 
mit .einem kurzen Lobe am Schluß der Adraſtea, bie 
bekanntlich feinen früheren Einfluß nicht wieder gab, und 
Jacobi durch ein kurzes Citat in feiner Schrift: Ueber bie 
Dffenbarung der göttlichen Dinge. Bald darauf riß Her⸗ 
dern der Zod hinweg, und Jacobi ward durch eine forte 
währende Kraͤnklichkeit von aller literarifchen Thaͤtigkeit 
abgehalten. Sean Paul's Gegner wagten zwar weniger 
mehr offene Angriffe, weil er als ein zu furchrbarer 
Polemiker in den lebten Schriften erfchienen, namentlich 
beftändig für fih ‚alle Lacher durch wenige Worte zu ge: 
winnen wußte, und ber ehrfurchtgebietende Charakter fei- 
ner Perfönlichkeit jeder Abwehr an jedem Orte ein dop⸗ 
peltes Gewicht gab; zumal jeber Ausfall zu einem leicht 
zu behaltenden bilderreichen Epigramm ſich ausfhliff. — 
Aber man muß fich erinnern, welch ein ununterbrochener 
Briefwechfel unter allen bedeutenden Perfonen, Deutſch⸗ 
land von allen Puncten ber durchkreuzend, in jener merk: 
würdigen Epoche ber beutfchen Literatur unterhalten wurbe. 
Schon Wilhelm von Humbold hat in feiner neueften 
Schrift über Schiller darauf aufmerkſam gemacht, welch 
‚ein großer Theil von Wirkſamkeit damals den bebeutenden 
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Männern auf biefed verborgene und unbekannte Serrain 
gegeben war. Es wurde Damals wenigſtens eben fo viel 
brieflih, als in Drudfchriften gewirkt, und darum find 
. fo reiche Schäße in dem Drud jenes Briefwechſels zum 
Borfchein gefommen. Diefe Eigenthuͤmlichkeit jener Epoche 
ift in ihrer Charakterifirung derfelben ‚noch nicht hervorge⸗ 
boben worden. Leute, die, wie Göthe und Schiller, 
wenige Häufer nur von einander: abwohnten und fich 
täglich fahen, correfpondirten nichtödefloweniger. unauf: 
hörlich mit einander, ein Faden Inüpfte fih an den an⸗ 
Deen, und man kann ſich wirklich die damalige litera⸗ 
rifche Welt ald eine unfichtbare Gelehrtenrepublit denken, 
deren Fäden immer einer und der andere in ben Händen 
hielt. Die Kritiken, die einem Schriftfteller - Eingang 
verfchafften, oder denfelben hemmten, lagen faſt mehr im 
dieſem Briefmechfel, als in den öffentlichen Blättern: und 
es burfte einer z. B. in Weimar einen Ton angeben, 
um benfelben von Koͤnigsberg bis Zinich erflingen zu 
machen. — So manche Erfcheinungen jener Zeit find 
hiedurch erklärt. Darum geben die öffentlichen Zeitfehriften 
fo wenig Auffchluß über diefelbe, und darum find die, 
wenn auch durch die Herausgeber verftümmelten, nach 
und nad) erfchienenen und erfcheinenden Briefwechfel von 
fo großem Titerarifch: hiftorifchen Werth. Bedenkt man, 
| Daß ſpaͤter bie beietriftifchen Sournale an -die Stelle 
dieſer aufhörenden Briefwechſel traten, fo wird man fich 
über die große Anzahl derfelben nicht mehr wundern, am. 
allerwenigften denfelben den Vorwurf der Biellchreiberei 
und Berflahüng machen Zönnen. In diefer Beziehung 
bleibt die von Carl Spagier im 3. 1800 gefliftete elegante 
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Zetung, die dieſer ganzen Meihe von Zeltichriften die 
Bahn brach, immer ein literariſch⸗hiſtoriſches Ereigniß 
von Bedeytung. Diele Zeitfehriften, an denen in ihrem 
erfien Jahrzehend offen und anonym bie erfien Maͤnner 
der Nation Theil nahmen, trugen fehr viel dazu bei, 
biefen geheimen Minicen ein Enbe zu machen, fo wie, 
ein mehr öffentliches Kotum zu gründen. Was nun 
auf jenem brieflichen Wege gegen Sean Paul gefchehen 
tft, laſſen Die bereits bekannten Brieffammlungen zur 
Genuͤge erkennen. — Uebrigend führte zwar Jean Paul 
felbft einen Briefwechſel, deſſen Fülle bei feiner Menge 
gedruckter Arbeiten faſt unbegreiflich erfeheint; Doch waren 
«3 meift Frauen, mit denen er correfponbirte. — Eben 
fo viel Schaben thaten ihm Die bereits erwähnten geflif: 
fentlichen Ignerirungen in ben verfchiebenen literaturhifie 
sifchen Abriffen, während die ihm Befreundeten, bei der 
Schwierigkeit etwas Erfchöpfended von ihm zu geben, 
meift in allgemeine Stoßfeufzer ausbrachen. 

Bis zum Frühjahr I800 nun lebte Richter in ben 
befchriebenen Werhältniffen in Weimar; bis Anfangs de} 
Monats Mai der neue Bruch mit feiner Geliebten ihm 
eine Entfernung von Weimar wuͤnſchenswerth machte 
Figenfinn, Unnachgiebigkeit und Mangel an .umfaflenber 
Menfchentiebe, welche ber von jebem Egoismus bes aus 
ſchließlichen Beſitzes eined weiblichen Herzens freie Mann 
zur Hauptbedingung an feine Lebendgefährtin machte, 
werben ald die Gründe der Auflöfung des Verhaͤltniſſes 
mit einer Dame angegeben, von deren Briefen einfk einer 
mitgetheilt worben, vielleicht gerade, weil fie mit Richter 
in fo innigem Verhäftniß geflanden. Gewiß paßten auch 
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die Familienverhaͤltniſſe berfeiben „nicht zu ihm. Abet 
wir duͤrfen von dem Werth dieſes Weſens Feine zu geringe 
Meinung hegen, weil es Herder, und beſonders deſſen 
Frau war, die ſie hoch verehrte, und uͤber den Bruch 
ſo unwillig wurden, daß ſie von Jean Paul um eine 
Weiſe ſogar, gegen die ſich fein Mannesſtolz ſtraͤubte, die 
Knuͤpfung des Heirathsbuͤndniſſes verlangten. — 

Der Dichter, mehren feit lange an ihn ergangenen 
Einladungen folgend, fuchte fich hierauf durch eine Reife 
nach Berlin zu zerfireuen und biefe Stadt ward, -wie 
die Zeit. des Aufenthalts dort der hoͤchſte Glanzpunct 
feined Dichterruhmes, fo auch endlich ber Wendepunck 
feined bürgerlichen Lebend. Hören wir ihn wiederum 


An Dtto 
Berlin, den as. Zum ıson. 

„Endlich komme ich zu Dir, voll wie ber Wolken⸗ 
bimmel, aber wie er unfähig, meine Waſſermaſſe von. 
mir zu geben. Diefe alte Klage iſt diesmal bie wahrfte. 
Berlin warf mir ein oder ein Paar Univerfa an ben. 
Kopf. Seit zwei eindrittel Woche fig.ich bier und muß. 
noch bie folgende bleiben, weil Iffland nuinetwegen ben: 
Wallenflein geben will. Naeh in Feiner Stadt wurde 
ich mit biefer Xoolofirte Taufgenommen und von einem 
folchen Heer, und ih Tann nun nad dieſer Erhebung: 
Zünftig nur auf der Stufe bed Throns, nicht Auf der 
Spitze deſſelben figen. Bei Wasbdorf Iogirte ich koͤſtlich; 
feinene Stühle, Wachslichter, Erforfcher jedes Wunſches, 
vier Bimmer zum Gebrauch, Bloße Gelehrte meide I; 


darum finde ich bier ‚Beinen Neid, fonbern nur einen zu 
warmen Enthuſiasmus für mich, der mich nicht flo 
macht auf mich, fondern auf die Menfchheit, die ihn 
zu haben vermag. Wie erquidt ed dad Herz, zu feben, 
daß derfelbe Seufzer nach dem Ueberirdifchen, der meines 
hebt, in taufend Herzen auffleigt, und daß wir Alle 
einen gemeinfchaftlihen Himmel in uns tragen! Ich wurde 
angebetet von einem Mädchen, bie ich früher angebetet 
hätte — Himmel! welche Einfachheit, Bildung und 
Schönheit — Der gelehrte Zöllner und achtzig Menfchen 
in der Yorköloge zufammen meinetwegen, Männer, Frauen 
. and Zöchter ded Gelehrtenkreifes. Viel Haare erbeutete 
ih, — ein. Uhrband von dreier Schweflern Haar, — 
und viele gab mein eigner Scheitel her, fo daß ich eben⸗ 
fowohl von dem leben wollte, wenn ich's verhandelte, 
was auf meiner Hirnfchale wählt, ald was unter ihr. 
Fleck, ein höherer Tragiker als Sffland und die Unzel⸗ 
mann fpielten vor mir göttlich. Schrieb nicht mehr dort 
als zwei Briefe, Billets und Stammbuchblätter, mehr 
nicht, weil ich ded Tags nur eine und eine halbe Stunde 
frei hatte. In der Hamburger und Berliner Zeitung 
ſteht, daß ich in Berlin bin. Die herrliche Königin lud 

: mich brieflich nach Sandfougt ein, ich aß bei ihr, fie 
zeigte mir alled um daſſelbe. Ich war öfterd bei bem 
höchfl. gebildeten Minifter von Alvensleben — enblid 
überall, Der Ton an ber. Hoftafel war leicht und gut, 
und bei Alvendleben forach man fo frei wie auf dieſem 
Blatt. Nur in Berlin iſt Freiheit und Geſetz, bei Gott!" — 
Und in diefer Stimmung ſah und fand Iean Paul 
feine nachherige Gattin. Die. Art und Weife des Zuſam⸗ 
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einer Vorherbeſtimmung, die bis jetzt allen ſeinen Herzens⸗ 
abenteuern gefehlt, die aber alle phantaſiereiche Menſchen 
unwiderſtehlich dahinreißen. — Jene große Geſellſchaft, 
die in den Splittgerber'ſchen Garten durch den Kriegsrath 
Zoͤllner fuͤr unſern Dichter eingeladen war, hatte, da Jean 
Paul bei. dem Miniſter Alvensleben an demſelben Mittag 
dinirte, mehrere Stunden vergebend auf fein Erfcheinen 
gewartet und fich bereits Abendd an einer Zafel unter 
von Lampen erhellten Bäumen, jede Hoffnung auf feine 
Ankunft aufgebend, niebergelaffen: ald er dennoch eintrat. 
Nur ein Plab war noch leer, an bem unterften Ende 
des Zifches, an der Seite Karolinens, der zweiten Tochter 
des geheimen Zribunalrathed Meyer. 

. Die Kinder biefed Mannes, zu den gebildetften und 
geachtetften Beamten des preußifchen Staats gehörend, 
hatten. eine eigenthuͤmliche Erziehung und, feit frübefter 
Kindheit, eigenthümliche Schidfale gehabt. Ihr Water 
war, ald ein zu feuriger junger Mann den oberften Staats⸗ 
behoͤrten anftögig, durch den geheimen Rath von Ger- 
meröhaufen, einem ber einflußreichfien Staatsbeamten unter 
Friedrich DI. und erflen Begründer des preußifchen Gefek- 
buche, in den Staatsdienſt empfohlen und angeſtellt 
worden, und hatte, felbft der Sohn nur eines Advokaten, 
theils aus Dankbarkeit, theild den Glanz jener Familie 
in die feinige zu ziehen, die jüngfte Zochter Germerds 
hauſens geheirathet. Die faft in ländlicher Einfamteit, 
einfach, in flrengfler und orthöborer Froͤmmigkeit erzogene, 
mit leidenfchaftlicher Liebe an dem älterlichen Haufe haͤn⸗ 
‚gende Frau warb bald für einen Mann, wie Meyer, 
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druͤckend, der mit einer glänzenden Bildung die damallgen 
Aufftärungsanfichten vereinigte, und mit Wohlgefallen in 
den aͤſthetiſchen Zirkeln Berlin als einer ber fchönften 
und intereffanteften Maͤnner verweilte. Beſtaͤrkt barin 
durch feine Mutter, die als aͤußerſt Fräftige Frau, jedoch 
mit Haß gegen die einfache Samilie Germeröhaufen erfüllt, 
gefchildert wird, und die namentlich darüber empört warb, 
daß die Gattin des Sohnes fich flräubte, bie väterliche 
ländliche Befisung zu verkaufen, um ihrem Manne bie 
hinreichenden Mittel zur Beſtreitung feiner liberalen Le 
bensweife zu verkhaffen”). Nach fiebenjahrigem Beiſam⸗ 
menfein trennte die Gatten bie gerichtliche Scheidung, 
nachdem brei Töchter diefer Ehe entfproffen waren. Das 
Jammergeſchrei der Kinder, bie an ber liebevollen Mutter 
um fo zärtlicher gehangen hatten, je mehr biefe von ben 
Berwandten ihre Mannes gequält worden war; bie 
Krankpeit, in welche bie ältefle der Zöchter verfiel, ba 
der Water fie gänzlich. von. der mütterlihen Familie loß⸗ 
reißen wollte, ‚bewirkte in bem Scheibungdvertrage bie 


*) Auch bdiefe Samilienverhältniffe find, mir wiffen nicht ob aus 
Verwechſelung, in dem 6. Heft der „Wahrheit aus Sean Paul’s Lehen“ 
abwechfelnd und - unrichtig angegeben wordenz und fogar läßt man 
in biefen, unter den Augen einer Tochter gefchriebenen, Erzählungen 
die Mutter fpäter nach Deffau gehen und dort fterben, während fie 
an biefem Orte nie war und auf dem Kirchhof zu Leipzig begraben 
liegt. Der Verfaffer flügt fich auf die Schüberung ber Kindheitjahre 
feiner Mutter, der Alteften der drei Gefchwifter, die ſich als Anfang 
einer Selbitbiographie im Nachlaß ber Verſtorbenen fand, und im 
welcher die Schmerzen biefer Kindheit und die Sharafterifirung aller 
barin handelnden Perfonen dargelegt werben, fo ergreifend und wahr, 
daß fie bei einer andern Gelegenheit ausfũbtich mitgetheilt zu werden 
verdienen. 
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merkwuͤrdige Beſtimmung: daß jedes von ben Kindern 
acht Tage abwechſelnd bei der Mutter zubringen durfte. 
Dagegen bemuͤhte ſich der Vater, welchem ein Sohn 
verſagt war, den Toͤchtern die allerausgeſuchteſte, ſelbſt 
eine gelehrte Bildung zu geben, und wie er ſelbſt mit 
allen Bewegungen in allen Theilen der Literatur ſo fort⸗ 
ſchritt, daß er noch im hohen Alter Fichte's philoſophiſche 
Sollegia befuchte, und der Verfaſſer, fein Enkel, die erſte 
Nahrung fir feine Phantafie in den ‚poetifchen und hiſto⸗ 
rifehen Werfen der außerordentlich reichen Bibliothek feine 
Großvaters fand; fo konnte es nicht fehlen, daß die drei 
Meier ſchen Töchter, Minna, Karolina und Ernefline, zu 
ben gebildetften, geiftreichfien und intereffanteflen Weſen 
Berlins gehörten. Aber wenn der Vater, der ihnen ſelbſt 
philofophifchen Unterricht durch den Profeſſor Kiefewetter 
geben: ließ, ihre Verſtandesbildung zu Neiner Hoͤhe trieb, 
wie bieje felten bei Frauen gefunden wird, und wenn er, 
Der gebildete und charakterfefle. Mann, deffen Liberalität 
ihnen Alles oͤffnete, was die Stadt an Kunſt und Gefel: 
ligkeit Schönes und Audgezeichneted. bot, mit der tiefſten 
Ehrfurcht betrachtet wurde: fo übte Bad, abwerhfelnde 
Wohnen bei der verfloßenen, in Liebe und Aufopferung 
für ihre, jeden Augenblick ihr wieder entriffenen, Kinder 
- zerfließenden. und duldenden Mutter, von ber fie im väter: 
lichen Haufe nicht einmal viel ſprechen hurften, durch das 
Seheimuifpolle und Myſtiſche dieſes Verhaͤltniſſes, durch 
die beftändige Abwechſelung zwilchen idylliſchem und gläns 
zendem Weltleben, zwiſchen Herrnhuth'ſcher Neligtofität 
und imponirender Freigeiſterei, zwiſchen kloͤſterlicher Stille 
und dem Geraͤuſch vornehmer und aͤſthetiſcher Zirkel, durch 
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das Sehnen aus einem Gegenfab in ben andern einen 


wunderbaren Einfluß auf Gemüth und Phantaſie. Dad 


Herz war fletd voll Rührung und Wehmuth über bie 


ewige Trennung zweier gleich geehrter Weſen, von beren 
Mißverhältniß die erwachfenden Qungfrauen nicht mehr 
Zeugen waren, und darum ging gerade aus biefem Miß- 
verhältnig ber Aeltern, im Gegenſatz zu den gewöhnlichen 
Wirkungen, eine unendliche Fülle älterliher und Ge 
fchwifterliebe hervor; — ber Liebe zu den Xeltern, weil 
bald Bater, bald Mutter entbehrt war; — zu einander, 
weil die Kinder ein fo eigenthümliched Nomadenleben 
zwifchen Water und Mutter ebenfalls alle Augenbiide 
trennte und wieber zufammenführte. — Die Aufgabe, 
ben Bater gegen bie Mutter, und die Mutter vor dem 
Water zu vertheidigen, mußte ihnen frühzeitig eine unge 
wöhnliche Selbftftändigkeit und Feſtigkeit des Charakters 
verleihen und einen weiblichen Muth, wie er felten ge 
funden wird. Auf diefe Weife vereinigten ſich in dieſen 
Weſen Eigenfchaften, die an einen charakterfeften und 


geachteten Mann angelehnt, nur das hoͤchſte Gluͤck zu 


bereiten und eined folchen ſelbſt theilhaftig zu werben im 
Stande waren. 

Und doch ſchenkte der Himmel nur der mittelflen 
ber Schweftern dieſes Gluͤck, derfelben, welcher an jenem 
Abend ein Plag neben ben leeren Stuhl: angewiefen mar, 
auf welchen Sean Paul geführt wurde. Die ältefte, 
damals fchon feit drei Jahren an Carl Spazier verheis 
tathet, welcher zu der Zeit eben von Deffau nach Leipzig 
zur Begründung der „eleganten Zeitung“ zog, fland we 
nige Sabre darauf, ald nach. einer: Ehe vol außeren 
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Druckes der ummbige und immer in bie Weite greifende 
Seift ihres Mannes eben erſt in dem glüdlichen Gedeihen 
feiner einflußreichen Unternehmung feine Befriedigung zu 
finden angefangen, in der Blüthe ihrer Jahre mit vier 
unmimdigen Kindern am Grabe deffelben, und fah fich 
auf die gefahrvolle muͤhſame und dornenreiche Bahn ber 
weiblichen Schriftſtellerei hinausgewieſen; die Süngfte 
aber, Erneftine, die Charaktergediegenſte von allen, welche 
Auguſt Mahlmann faft um biefelbe Zeit heirathete, als 
‚Sean Paul Karolinen, flarb wenige Wochen nad) Spazier 
an gebrochenem Herzen über Kinderlofigkeit, und nach ihrer 
Meinung dadurch verurfachter Untreue ihres Mannes. — 

Nach der gegebenen Befchreibung der drei Schweftern 
haben wie kaum nöthig, zu bemerken, daß Karoline 
Meier an jenem Abend Kraft und Muth genug in fich 
fand, was Mädchen andrer Art fehr fehwer geworben 
wäre, dem gefeierten Manne im Gefpräch ihr innerſtes 
Erin zu offenbaren, zumal fie vor allen ihren Schweſtern 
ſtets fo viel Herrfchaft über die Empfindung behielt, um 
Se in fehr gewählten Ausdrüden in Sprache und Schrift 
an den Tag zu legen, die Vorzüge des Geiſtes und 
Herzens hervorheben, Daher Belonnenheit genug, die Mens 
fihen nach deren Anforderungen zu behandeln. — Bon 
ber anbern Seite mußte Richter hier auf den erften Blick 
erkennen, was er bis jetzt fo fehnlich gefucht: Bildung, 
Reinheit der Gefinnung, grenzenkofe Liebe zu Aeltern und 
Geſchwiſtern, Wohlwollen fir alle Menfchen und unbe 
dingte Verehrung und Hingebung in feinen Willen und 
m fein Weſen, Verehrung alles Schönen und befcheibene 
Anſpruͤche an dad Außere Leben, Schwärmerti bed Ge: 
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fühle und ein durch Pruͤfungen vorzirgfich gefchärfter 
Lebensverfland, Die Vorzüge vornehmer, Erziehung und 
dennoch Bürgerlichleit, außerft eadigte Familienverhaͤlt⸗ 
niſſe ohne Reichthum — heit, Ingendfrifche und 
Anmuth. Bei feiner Allgewalt über die Menſchen, bei 
der Verklaͤrung, in welcher er damals vbr ben Augen 
aller Frauen baftand mar er fich beißt, Maß er bei 
jedem weiblichen Weſen nur zu wo Pen Bauche, um 
ed, nit Auflöfung aller bereitd etwa Beftehkder Banden, 
unaufloͤßlich an fi zu fefleln. ee Bauber feine 
Lächelnd und die Gewalt unb magnetiſche Kraft feines 
Auges, die Begeiflrung und die Erhabenheit, welche 
auf feiner Stirn throneten, der Ton feine Stimme ver 
bunden mit dem Geheinmißvollen, was fein im. Hesperns 
angenommener Aufenthalt auf der einfamen Sufel um 
ihn: verbreitet, gaben alle Frauen ohne Ausnahme in 
feine Hand. Wie es bei Einigen bereitö der Fall ge 
wefen. Jede hätte auf feinen Win? Mann oder Geliebten 
verlaffen, um ihm zu folgen; Keine hätte wohl dem 
Triumpf, unter fo Vielen die Auderwählte zu fein, wider 
fanden. Auch bei Karolinen, deren Haus Richter einen 
Tag nad) jenam Abend ſchon, und von da.an öfter, beſuchte, 
fand einige fragen ein ähnliches Intereſſe entgegen. Sit 








,‚ um de Trennung nicht: zu erzwingen, in 
Ueberzeugung, "feine Erſcheinung und bie be 


Hinderniß ſchon felbft zu loͤſen wiffen, reißte Ende 
Juni, ohne ſich erklärt zu haben, nach: Weimar zuruͤck 
doch mit dem feſten Entſchluß im. Herbſt wiederzukom⸗ 
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men, den Winter hindurch in Berlin gu verweilen, und 
dad Verhaͤltniß zur Entſcheidung zu bringen. 

Herder empfing ihn bei feiner Ruͤckkehr nad) Weis 
mar etwas lauer, weil ihn ein Lob Jacobi's ärgerte, das 
es ihn vorwarf, und weil der edle Menfch glaubte, man 
verfaume ihn, indem man fo viel vom Zitan foräches 
weit Herder's phiſiſch kraͤnklicher Ehrgeiz Immer empfind» 
licher hervortrat, — weil er, „werm in einem franzoͤſiſchen 
oder andern Sournale etwas gegen Göthe oder gar Schiller 

fand, ed pries und umberfchidte,” und alles dies ihm 
ſeinen waͤrmſten Freund verbedte, den er und fie für zu 
Belz und, wie er glaubte, fogar bald Feiner Makulatur⸗ 
ongeiffe würdig gehalten würden: „barum efelte ihn num. 
auch Weimar an, wiemohl er dennoch oft über Herber’s 
üble Laune obfiegte und ſpaͤter nichts Trennendes zwifchen 
ihren Herzen zu haben glaubte, „ald ihre Weſten.“ Abes 
er riß fich Leichter los als er gedacht, erfchien im October 
wieder in Berlin und im Meier’fhen Haufe, veranlaßte 
Karolinen zum Geftändniß ihrer Liebe, und hielt bereitd 
am 9. November 1800 bei dem Bater in einen Schreiben 
um fie an, das wohl mittheilenswerth ift. 

| „Alles, was diefer Brief von Ihnen bittet,” fchrieb 
‚%, „haben meine Handlungen fchon fchweigend ausge⸗ 
ſprochen. Die doppelte Achtung, die, ich für Sie und 
Shre Karoline habe, und die, welche Jeder für ſich tragen 
muß, erlaubte, jenen feinen Doppelfinn, und: dad kind⸗ 
liche Herz enthüllte ſich dem. väterlichen, dem es fo viel 
verdankt, vieleicht früher ader. eben fo früh, ald dem 
fremden, das feinen. Himmel von Beiden nimmt. Meine 
Neigung; iſt feine ſchnell auf⸗ und eben fo ſchnell vorüber: 
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flatternde; fie war vor einem halben Jahr lebendig in 
meiner Seele; aber ich mußte meine Freiheit fo lange 
bewahren, als ich einer fremden nicht gewiß war. Mein 
Auge ift jest Bein romantifches. Jahre und Verhältnifft 
mit Weibern, von genialifchen an bid zu profatfchen, 
haben mich über den höhern weiblichen Gehalt belehrt, 
und mein Urtheil über dies zugleich fo fefte und fo weiche. 
fo reine, fo zarte und fo liebende Wefen kann fich vom 
väterlichen nur durch die Fürzere Erfahrung unterfcheiden. 
Lebt, im Augenblid meiner größten Bitte, find alle an 
dere Dinge zu Mein, um von Ihnen ober mir berührt 
zu werben. Ich trete jebt zu dem Manne, für welchen 
die Achtung und Liebe, die ich ſchon ohne biefes Ver 
haͤltniß fühlen wuͤrde, durch dieſes fo Eindliche fleigt, weil 
feine zugleich fo weiblich zarte und männlich philofophifche 
Einwirfung die Wurzeln dieſer holden Sonnenblume 
feftee machte. Zu diefem guten Vater diefer guten Toch⸗ 
ter trete ich und fage meine kurze und wichtigſte Bitte: 
fei der meinigez fie wird glüdlich wie ich!” 

So hatte endlich in feinem fiebenunddreißigfien Bes 
bendjahre unfer Dichter ein Wefen zur Braut, das feime. 
Phantaſie ganz ausfülte und das zugleich mit gränzens | 
lofer Hingebung an ihm / hing, und er verlebte bis zum 
Fruͤhjahr 1801, wo die Verbindung fiattfinden ſollte, 
feelige Monate in dem mit gleichbleibender Verehrung ihn 
erfreuenden Berlin, wo diesmal Zied, Bernhardi (de 
Berfafler der Bambocciaden,) die Schlegel: Fichte, ſich 
um ihn fo freundlich bewegten, dag er damals wirklich 
diefe Schule nun auch für- fi) gewonnen zu ha 
glaubte. Aeußerſt erfreulich für ihn war auch fein Ver 


























145 


haͤltniß zu dem Bruder der Königin Louife, dem jebigen 
derzog von Meklenburg Strelig, Georg, deffen innige 
Berehrumg und liebenswuͤrdiges Benehmen mehrere noch 
wfbehaltene Billets an den Dichter bezeugen. Die Koͤ⸗ 
niigin Louiſe jeboch, wiewohl fie ihm durch: ihren Bruder 
Yeorg ein Sitberfernice uͤberreichen ließ, ſchien bei weiten 
meücdhaltender gegen ihn als ihre andern Schweitern, fo 
wie er denn auch ‘won Seiten ber Regierung und des 
Königs, zu Aller Erftaunen, die Beruͤckſichtigung nicht 
end, weldye Glelm und andere Freunde erwartet hatten. 
über es wurde fpäter erſt offenbar, daB damals, nad 
ben erfien hoffnungsvollen Zahren nach dem Tode Fried: 
tich Wilhelm IL, dort jene Engherzigkeit wieder an’8 
Ruder kam, welche fo hart burch bie Niederlage bei: Jena 
beftraft wurde, die dennoch nur eine vorübergehende Lehre 
meifterin geworden. — In Unkenntniß diefer Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und getäufcht durch Die freien Gefpräche an den 
Biihen der Minifter, von augenblidlicher Aengftlichkeit 
fir die Zukunft wegen feiner nunmehrigen Familien: 
Wichten ergriffen, hatte Sean Paul dem vielfeltigen Drän: 
m nachgegeben: beim Könige dad Geſuch um die Ver: 
eihung einer Präbende einzureichen. Wir begegrien nicht 
e peinlichem Gefühl in diefer Bittfchrift einem Ausdrud, 
cher, einem Fürften gegenüber, leicht einer Mißdeutung 
erliegen konnte. „Der Verluſt meines Vaters“ hieß 
darin „wurde nicht mir, fondern durch mich erfeßt 
ner Familie Sch war fhon Schriftftellee in den 
ven, wo man fonft erſt Lefer if. Durch ein lange 
armen. und Arbeiten gewann ich dad höhere Publi⸗ 
i, und erft fpäter ein größerede. Da mir mein Biel, 
. Theil. | 10 
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ben geſunkenen Glauben au Gott, Zugend und Unfteb: 
lichkeit wieder zu erheben, und die in dieſer egoiſtiſchen 
revolutionairen Zeit erkaltete Menfchenliebe zu er 
wärmen, dba mir biefed Ziel lieber fein muß, als jea 
andere Lohn und Zweck: fo opferte ich dem höheren Zid 
jedes andere, Zeit und Gefundheit auf, und zog gern die 
längere Anftrengung dem reicheren Gewinnfte vor. Set 
indeg, da ich in die Ehe trete, wo die eigne Aufopferung 
nicht bis zur fremden gehen darf, glaub’ ich bei meinem 
Gewiffen entichuldigt zu fein, wenn id) vor den Thron, 
der fo Biel zu beglüden und zu erhören hat, mein 
unterthänige Bitte niederlege” u. ſ. w. Er konnte freilid 
unter dem Wort: revolutionair, nichtd andered gemeint 
haben, ald jene auf fophiftifche Grundfäge geftüßte Unfitt: 
lichkeit und Aufloderung bäuslich=bürgerlicher Bande, 
über welche er fi in Bezug auf Weimar ſchon frühe 
beklagte; indeß ift. die Wahl bed Wortes immer. eine 
Heine Schwäche, die ihm aus ber Berliner Umgebung 
angeflogen fein mochte. Glüdlichermeife taufchte man fid 
am Hofe über den Ausdrud nicht, und der König be 
gnügte fich mit der allgemeinen Berficherung: „Es freut 
ihn, daß er unter den ungünfligften aͤußern Verhältniffen 
durch feltene Talente und angeftrengten ‚Fleiß bis 3 
Höhe eined allgemein geſchaͤtzten Schriftftellers füch emp 
geſchwungen; er felbft fei nicht gleichgültig gegen li 
riſche Verdienſte, ſaͤhe es daher nicht ungern, wenn 
fi in feinen Staaten nieberlaffen wolle, fichere ihm be 
fondererweife feine Huld zu, und werde, wenn eine 
bende offen werde, an ihn denken.” — Go entging 
Dichter einer Feſſel, deren Druck er bald darauf auf 
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peinlichſte gefühlt haben würde; und wir fehen mit Vers 
gnügen nach der Trauung, die am 27. Mai ftattfand, 
den Dichter mit feiner jungen Frau die flaubige Haupts 
ſtadt verlaffen, wo, wie er bereit inne geworden, die 
poetifhen Blüthen und Blumen vertrodnet zur Welt 
kamen. — 

In dem lebten Jahre der in diefem Kapitel befpros 
chenen Epoche: hatte der Dichter außer dem zweiten Bande 
des Titan und dem während feines Werlobtenftandes in 
Berlin gearbeiteten „Tagebuch des Luftfchifferd Gianoz30” 
noch drei kleinere humoriſtiſche Arbeiten gemacht. Die 
wichtigſte unter ihnen iſt „das heimliche Klagelied der 
jetzigen Maͤnner.“ Er ſchrieb es gleich nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft von Berlin nach Weimar, und die Tendenz 
beffelben geht eben direct gegen die oben befprochene 
( „wenolutionäre”) eheliche Sittenlofigfeit, von der befon« 
berd auch einige der berühmteften Anfänger der Göthe I. , 
Schlegel'ſchen afthetifchen Schule fehr bekannte Beifpiele ver 
gegeben. — Der Gang ift fehr einfach der: daß zwei 
Weſen ſich lieben, die fich ald Geſchwiſter erkennen müffen, 

und zugleich mit dem Vater, deffen ganzes Leben durch | 
Qual, Scham u. f. w. vergiftet wird, auf das entſetz⸗ 
lichſte unglüdlihh werden. Der Dichter ſtellt Died als 
‚eine Pein in allen Ständen dar, und nennt ed eben da- 
zum ein „allgemeined” Kiagelied. Auf das finnreichfte 
fängt er diefe Sache fcherzhaft und leichtfertig zu behan⸗ 
‚bein an, um gerade das am meiften betheiligte Publikum 
in Die Lectüre bineinzuloden, wo er mit poetifchen Dors 
nenſchlaͤgen auf ihr Gewiſſen plöglich hineinbricht, und 
‚fie auf die gemeinfte Weife von dem, fonft die Einheit 
10 * 
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und Objectisität feiner Schöpfungen ftörenden, Doppel: 
wefen den fchönflen Gewinn zieht. Zu übergeben ik 
übrigens Dabei nicht, daß hier die durch Kobebue fo be 
ruͤhmt gewordene Stadt Krähminkel, deren Entdede 
nicht diefer, fondern Jean. Paul war, zum erftenmal 
auftritt. — Die beiten andern Aufſaͤtze: „Huldigungs⸗ 
predigt vor und. unter ‚dem Negierungantritt Der Sonne 
am Neujahr 1800?” und: Die. wunderbare Gefellfchaft in 
ber Neuiahrönacht 1801,” eröffneten das Feld für eine 
neue Meihe: einer Arbeiten, die man Gelegenheltsdich⸗ 
tungen. namen Bann, in denen Jean Paul: willkommene 
WAafforberungen. fand, von Zeit zu Zeit Blicke in bie 
nächfle Vergangenheit, in Die Gegenwart und in bie Zu 
kunft, in Bezug anf Leben, Literatur und Politik, zu 
thun. 


Sechzehntes Kapiten J 
Die erſte Ehezeit in Meiningen; — vom Juni 1801 bis Decbr. 1802, 
Werke: der Zitan,. 





Sobald Jean Paul die Unruhe ſeiner Seele, die ihn 
von Hof aus in's Weite: getrieben, erſt und noch in 
Beimar durch dad Auffinden ber organlichen Punctẽ fuͤt 
den Titan und der fehlenden Geftalten, zweitens dann 
durch: das Finden einer für ihn pafjenden Gattin befrie 
digt ſah, mar. jeder Beweggtund: weggefallen, der ihn "in 
größere Staͤdte geführt, welche allem feinen in fo: langer 
Zeit ·feſtgewurzelten Lebend- und Anbeitögewohnheiten und 
Ideenkreiſen fo: ſehr heterogen waren: Stine: Lebensan⸗ 
ſchauungen: waren. zu muͤhſam errungen und Zu feſt mit 
ſeiner poetiſchen Schoͤpfungskraft verwachſen, als daß er 
fe mit ſolchen, wie fie aus dem Innern der größeren, 
bewegteren Menfchenkreife hervorgehen ‚mußten, noch vers 
taufchen und dieſelben fruchtreich für fich- zu bearbeiten 
die Möglichkeit .gefehere hätte, und daß ihm: nicht das 
Hereinbrechen und, Umihnherkreuzen fremdartiger Erſchei⸗ 
Rungen hätte. ftören follen. Seiner eben ſo muͤhſam ges 
wonnenen Vorarbeiten und Bläne wären noch fo viele, 
um den. übrigen Theil feined Lebens :audzufüllen. In 
der Einſamkeit, in vollſter .gefelliger. Unabhängigkeit, 
im unmittelbaren Verkehr mit. der ländlichen Natur, un: 
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ter Umgebungen, welche ihn jeber conventionellen Be 
ſchraͤnkung enthoben und ihn allen feinen äußeren Beduͤrf⸗ 
niffen und Lebenöbequemlichkeiten nachzuhaͤngen geſtat⸗ 
teten, waren fie geboren worden. Darum eilte er mit 
biefen Plänen und ben erbeuteten Materialien zu deren 
Ausführung nur an einen Heinen und idylliſchen Drt 
und unter Berge wieber zurüd. Es zog ihn eigentlich 
jest fchon wieber in feine Heimath, und namentlich nad 
Baireuth, indem er wohl fühlte, dag er anderswo dau⸗ 
ernde Ruhe nicht mehr finden werde. Aber theils, weil 
er gewiflermaßen jungfräulich vor feinen Zugendfreunden 
in dem Liebesraufche der erften Ehejahre zu vermeilen 
ſich fchämte, theild und befonderd, um an einem Orte 
zu fein, wo der Glanz der höchften Gefellfhaft neben 
der Idylle wohnte, fo lange er noch am’ Titan fchrieb, 
und an dem folgenden höhern Roman, den er bereits 
in fich teug, befchloß er, noch einige Sahre in der Fremde 
feinen „Portatioparnaffus” herumzutragen. Er mählte 
zuerft Meiningen, und reiſte über Meimar, wo ber alte 
Herder mit Entzüden dad neuvermählte Paar empfing 
und den alten Bund mit Sean Paul von Neuem auf 
das innigfte ſchloß, Gotha, Eiſenach, in den Slätterwochen 
feiner jungen Ehe, dahin. 

Mit der Niederlaffung in Meiningen begann Sean - 
Paul jened Familienftilleben, welche ex in derſelben 
Weiſe bis in feine legten Jahre fortführte, im glücklichen 
Bewußtfein der endlichen Erreihung aller der Wuͤnſche, 
bie er nach dem Gange feined Lebens noch an dad 
Schickſal zu machen gehabt hätte; und eine lange Reihe 
von Sahren fchwiegen die Schmerzen über dad, was ihm 
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in der Jugend und der fchönflen Manneszeit vorenthalten 
geweſen und wa3 nie ‚zu erſetzen war. Jedoch unterbrach 
er in den. erften Jahren fein haͤusliches Einerlei öfter noch 
durch Heine Reifen nach Liebenftein, nad) Gotha zu dem _ 
genialen Erbprinzen Auguft, zu weldem er befonderd in 
diefer Zeit das in Deutjchland bisher gewiß ımerhörte 
innige und vertrauliche Verhaͤltniß durchlebte, welches 
fpäter von ihm, zum allergrößten Erftaunen der Zeitge: 
noflen, eben als Fuͤrſt Auguft zur Regierung gekommen, 
bei Gelegenheit feines Freiheitbuͤchleins veröffentlicht wurde; 
ferner nach Weimar zum alten Herber, fo wie im Herbft 
mit der Gattin nah Baireuth zu Otto. Herausheben 
wollen wir aus biefem Meininger Lehen nur einige vor 
handene Documente, die fein Werhältnig zum Herzog 
von Meiningen, unb ihn fehhft ald Gatten und Water 
ſchildern. * 


An Otto. | 
5 meiingen. am 1.. Februar 100. 


„Ich glaubte nie, daß ein Fürf mein Freund werden 
würde, und das ift beinahe der Herzog; ob ich gleich, 
fo oft ich will, feine häufigen Abendeinladungen verneine, 
faſt fechs in jeder Woche. Er kommt oft zu und. Neu 
lich aß er fogar bei und Freilich ließ er, weil's fchnell 
ging, fein Effen auch bald herholen. Er will mir ein 
Haus bauen, was der Himmel verhütel weil ich bier 
kein ewiges ſuche.“ 
Den 7: März. . 

Meine Reife nach dem Oberlande mit-dem Herzog 
und Mehrern, aber im einfigigen Schlitten, — weshalb 
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ich fie ihm. nicht zum zweitenmale abſchlug, follteft Du 
von mir ‚befchrieben leſen! Auch im herrlichen an Berg. 
rüden gelehnten Sonnenberg war ich, wo ber Herzog 
ber Stadt einen Ball gab. In Neuhaus gab und en 
Liebhaber » Theater von vier Bauern eine kurze Comoͤdie. 
Den Tag vorher wurde dad Stud dreimal gegeben, weil 
man wegen des zu kleinen Dach: und Theaterbodens imma 
bie alten Bauern hinaus und frifche hineinlaffen mußte 
Von Zeit zu Zeit wurde dem Heroge,. dem Prinzen von 
Heflen : Philippsthal und. dem fürftlichen vorn mitfigenben 
Gefolge ein Krug gutes Bier gebracht, dad unter und 
hinauf und. hinablief.“ 


Hierher gehört mitfolgendes originelle ten 
Suppilt an den Herzog don Meiningen. 
ii: PB 

Duch einige fchlechte Wilddiebe und Wtlbipione 
unter unferer Gewerkſchaft ift es leider dahin gebiehen, 
dag wir alle mit Stabtarrefi belegt find. Da wir 
wenig Vernunft haben — indem unfere größte darin 
befteht, daß wir faufen und nicht toll find —: fo kann 
ich nichts auffesen; daher nimmt fich‘. mein teefflihe 
Chef und Brodherr die Mühe, für mic Endesunterſchrie 
benen, — sehr al Enbeöunterfipreibenden, — eine 
Supplif zu machen: 

daß ich meinem Chef folgen bürfe, wenn er nach Welkershauſen 

oder nah Grimmathal geht. 

Ich kann Atteftate yon meinem Prinzipal beibringen, 
daß ich fo wenig von der Jagd verftehe, ald er, um 
daß ich ſtets Hinter feinem Stod der nächte bin; und 
die einzige niedere Jagd und freie Pürfch, die ich mit 
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erlaube, weil midy ber .Reichd= Anzeiger dazu ermuntert, 
iſt zu Zeiten eine — Feldmaus. 

Da ich nun mein Brod bei meinem Brodberm 
verlieren würde, wenn er mich nicht außerhalb des Thors 
brauchen dürfte, wohin grade feine Gefchäfte mit mir. 
ſtallen — und da ich fein. einziger Viehſtand bin und 
feine Poularderie und Fafanerie und fein Wappenthier; 
und da Sie ihn gewiß halb fo lieben als er Sie,. und 
da Sie oft, wenn Sie bei ihm waren, die Gnade gehabt, 
mich armen Hund zu flreicheln und fagen: Komm Spig! 
fo verſuch' ich mich zu meinem Gluͤcks⸗ und Hundsſtern: 
bag mie verflattet werde, früher, ald ich zu Schuhen zu: 
gefihnitten bin, und .auf andern Füßen 'ald auf fremden, 
vor das 3 Thor au. kommen. | 

| S pitz, 
J p- t. Hund bei Heren Jean Paul. 
Ferner: | 
Sean Paul an Dtto. 
Den 20. September 1802. 
‚Seine Horte über meine Ftau ruͤhrten mich innig 

Du ſollſt, wie von einer Fuͤrſtin, immer das Diarium 
ihres Doppellebens haben. Lange dauerts wohl nicht 
mehr. In dieſer Nacht hatte fie bei ihrer fortbluͤhenden 
Geſundheit fortwaͤhrende Schmerzen. Am Morgen er: 
Märte die Hebamme (eine in Jena aͤcht auögelernte,) 
Daß nach zwei Stunden die Entbindung fein werde. Um 
eilf Uhr erfolgte Iehtere mit einem göftlichen Zöchterlein. 
Himmel! Du wirft entzüdt auffahren, wie ich, ald mir 
Die Hebamme mein zweites Liebfled wie aus ber Wolfe 
‚gehoben verhielt, die blauen Augen offen, mit fchöner 
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weiter Stirn, kußlippig, herzhaft rufend, mit dem Naͤschen 
meiner rau. — Gott fteht bei einer Entbindung; wer 
iyn da nicht findet, bei dieſem unbegreiflichen Mecha⸗ 
nismus des Schmerzed, bei diefer Erhabenheit feines 
Maſchienenweſens und bei der Niederwerfung unferer Ab: 
haͤngigkeit, ber findet ihn nie! — Ich verhehlte, um zu 
fchonen, fo weit ich Eonnte, meiner Frau die weinende 
Entzüdung, wovon fie doch viel befam und erwieberte. 
In der einfamen Stube hatte ich, (die fühne Wahrheit 


zu reden,) —. ach wie fehnt’ ich mi nah Dir ode 


Emanuel! — nur meine Entzüdung und Gott und den 
Spig. Wie ein Donnerfchlag durchfaͤhrt die erſte Er 
blidung Mark und Bein! Und nun jebt,. da meine Ka⸗ 
roline ſo ganz gefund baliegt, ihre Entzudung! — © 
ift ein großed Kind, herrlich gebildet, und mir (mas fie 
fo freut, wofür ich wieder befcheiten mich an's Näschen 
halte) ganz aus den Augen gefchnitten. Nur meine 
Karoline wegen wuͤnſcht' ich einen Jungen; ich aber fagt 
ihr, daß mir ein Mädchen lieber wäre: weil Die Aeltern 
erziehbung an einem Knaben (dad Univerfum wnb bie 
Vergangenheit. find feine Hofmeifter) wenig. vermöchke, 
aber an einem. Mädchen Alles, das an bdiefer reinen, 
feften, hellen Mutter nichts werden kann, ald ber zweite 
Diamant. Nun iſt's gut und die Welt wieder offen, 
und ber Himmel und ich haben meine Frau wieder! 
Mitten in den Wehen heute brachte fie mir Doch mein 
Fruͤhſtuͤck von Pflaumenkuchen. Ach wie lernt ich bie 
armen Weiber wieder achten und bedauern! Doch, die 
beiten Leute hab’ ih um mich — die Pfarrtochter ohne 
Sleihen — die redliche Wartfrau — und die ſtudirte 
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Hebamme. Laß mich ſchwatzen vor Die und Emanuel 
und Amöne, Ihr feid Die erften fchriftlichen Zuhörer. 
Die Herzogin Mutter in Weimar und der hiefige Herzog 
baten fich felbft zu Gevatter dabei. Heute ging ich zu 


ich je in's Publitum gefandt aus der Prefie, den Zitel 
gebe — Georgine. Es kriegt hundert Namen. Die 
viele Gevattern, weiß ich kaum; viele ſind's. Deswegen 
ſtell ich mich mehr meinetwegen in ber ordentlichen Klei⸗ 
dung ber, und bitte doch — wiewohl Du Dein eigenet 
Alolatorium hier verdienft — Dih, Alten Bewährten, 
WBleibenden dem, der Dir alled das auch iſt.“ 

Faſt zugleid mit des Dichters erftien Kinde kamen 
auch die legten Kapitel bed Titan zur Welt, jened Kar 
dinalromanes, deſſen Schöpfung zehn Jahre lang. das 
nie aus den Augen verlorne hoͤchſte Ziel der Kraft⸗ 
periode feiner inneren Anflrengungen und. aller: Außeren 
Schritte und von ihm felbft gefuchter Erlebniſſe geweſen 
war. | — 
Die unfihtbare Loge war feine Wiege, und alle 
folgenden Werke feine Erzieher. Die Lefer, welche uns 


durch die Entwidelung aller poetiſchen Schöpfungen | 


unfers Dichterd von der unfichtbaren Loge an bis hieher 
aufmerffam gefolgt find, haben zur richtigen Würdigung 
bed Zitan, wenn fie ihn gelefen, nur wenige Zingerzeige 
noch nöthig. Denn Died Werk ift die endliche, vollkom⸗ 
men in allen ihren einzelnen Lichtbrechungen bi8 an's 
Ziel verfolgte Ausführung der Idee, aus welcher, als 
fie noch dunkel aus dem Innern des Dichters fich hervor 
arbeitete, die unſichtbare Loge entiprang, und bie rieſen⸗ 
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ihm und bat ihn, daß er mir zum fchönften Werk, das ':: i 


groß im Verlauf der Arbeit an. berfelben in ihm aufge 
flanden war, und zu deren Bewältigung ein Decennium 
lang bie Mittel und bie Kräfte muͤhſam erkaͤmpft werden 
mußten: die Geſchichte von frühefter Kindheit auf bis zum 
Eintritt in einen, ben hoͤchſten Kräften der Menſchheit 
entforechenden, Wirkungskreis eined dur Anlage, & 
ziehung und Leben harmoniſch vollendeten Weſens, das 
alle hoͤchſten und edelſten Entzuͤckungen und Schmerzen 
der Welt und des Lebens durchgeht, und zwar vrrbei 
neben allen Aberrationen, in denen alle nicht zur Harmonk 
gelangte und mit einfeitig hervorragenden Kräften au 
gebildete Naturen beider Gefchlechter phyſiſch wie moraliſch 
3u Grunde gehen. — Wodurch ſich dieſes unendlich, große 
Thema, beffen Ausführung vielleicht vorzugämeife ben 
Namen des Mikrokosmus verbient, welcher andern Di 
sungen fo. verfhwenderifch beigelegt worden, fo welentiid 
unterfcheibet, ift nicht nur bie außerordentliche Fuͤlle und 
Breite eines alle Stände, Alter und Gefchlechter zugleich 
aufnehmenden und mit feinen Seitenarmen alle möglichen 
Verhältniffe durchgreifenden Stromes: ſondern, daß bie 
Idee nicht nur auf eine negative Weiſe peranfshaulict 
wirt, fondern pofitio durch die Schilderung eine& ganzen 
wirklich harmoniſch vollendeten Lebens. Erſteres war eine 
Lieblingsidee faſt aller ausgezeichneter Dichter jener be 
Schaulichen und in Phantafteen fchwelgenden Epoche, und 
war im Ganzen bereit3 von 3. H. Sacobi im Woldemar 
und im Alwil, und früher in einzelnen Momenten ſchon 
von Hippel, Klinger, Göthe, Schiller, Mahler, Müller, 
behanbelt worden. Die Idee tft: ebenfal3 aͤcht deutſch; 
und aus dem Mittelalter, und wurbe im Maͤhrchen vom 


m 

Fauſt am fchönften veranſchaulicht; fie findet fich. bei 
andern Völkern nur in einzelnen Logmenten, einzelnen 
Lebensrichtungen. Zunaͤchſt ward: auch Bean Paul bloß 
auf die bloße Negative geführt, und zwar geradeswegs 
durch Sacobi. Er fagt dies Lesterem felbft: „Die Stelle 
im Allwil, wo Du von poetifcher Auflöfung in lauter 
unmoralifche Atonie, Gefeßesfeindfchaft, durch lauter Re 
flexion ſprichſt, gab mir’ die erfte Idee des Titan. Du 
Ionnteft nicht nur einen Roquairol dichten, fondern haft 
& Shon gethan.” Drum waren audy die erflen Studiens 
bücher zum Titan mit der Weberfchrift: Das Genie, be 
zeichnet, entworfen im December 1792, gerade in dem 
Momente, wo, wie wir bereitd fahen, der Dichter dasje⸗ 
nige an Pofitiver von. den durch die unfichtbare Loge 
gewonnenen Ideen und Plänen für Hesperus befchrän- 
kend ausſchied, deffen Darftellung er fich bereit gewachfen 
fühlte; aus welchem Proceß der durch Beimiſchung des 
Humoriſtiſchen harmonifch verföhnt werden follende be 
ſchruͤnkte Charakter des Victor hervorging. — Jene zuruͤck. 
gelegten Entwürfe follten daher allein das verirrte feind- 
liche Genie darftellen, das darum auch als „Er: Ottomar 
bezeichnet wurde, das heißt: als der nicht mehr tugend⸗ 
haft gegen das Mißverhältnig feiner Beflimmung und 
feiner Mittel Anktämpfende, fondern bereit3 Erlegene, nnd 
ſich und aridere als Schwaͤchling durch abfichtlihe Phan⸗ 
tafiefchwelgerei moralifch und phyſiſch Webertäubende und 
Zerſtoͤrende — genug: als Roquairol. — Diele große 
fehrelende Diffonanz konnte er fih und Anbern auf feine 
undere Weiſe mildern, ald durch Hineintragung fo viel 
fäuniger, fomifcher und humoriftifcher- Efemente als mög: 
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ih, und darum warb auch der Jenk der unfichtbaren 
Loge ald „Komikus“ in die Entwürfe. mit eingetragen, 
und das Ganze zu einem tragitomifchen Roman in 
durchaus humoriſtiſcher Darftellung beftimmt, wovon auf 
vieles Einzelne vorbereitet wurbe. Es ift außerordentlich 
merkwürdig, wie viel Aehnlichkeit in der Idee dieſes 
Entwurfd mit ber des Mephiftopheles:Fauft Goͤthes 
liegt; wobei man ſich immer daran erinnern muß, def, 
wie die unfichtbare Loge vor dem Meifter, fo auch dieſe 
Idee fo viele Jahre felbft von der Mittheilung der erſten 
Probeſtuͤcke des Fauft von Göthe ſchon von unferem Dichter 
entworfen war. — Der Name: Zitan,. den exe dieſem 
Romanentwurfe alddann gab, beweißt diefe Verwandt 
ſchaft der beiden Schöpfungen noch deutlicher; denn er 
bezeichnete nicht den Albano, fondern den urfprünglicyen 
Er: Dttomar als einen Himmelöflürmer, ber unter be 
Bergen begraben wird, die er aufzuthuͤrmen fucht; und 
der Dichter ſchreibt felbft an .Sacobi: daß der Roman in 
feiner fpäteren Geftalt eigentlich Anti⸗Titan heißen ſollen. 
Aber Jean Paul war nicht im Stande, ſich mit einem 
folchen negativen Stoffe zu begnügen und den Rip in 
ber Menfchenbruft größer zu machen, ohne zugleich deſſen 
Heilung zu verfuchen; und ſchon während des Arbeitens 
am Hesperus war ber Entihluß in ihm fefl: einen 
wirklich vollendet hohen Menichen neben den gefallenen 
binzuftellen, und um Beide eine Maſſe ihnen entigre 
enden Weſen; — worauf auch nach dem Schluß te 
ihn nicht befriebigenden Hesperus, wie wir bereits be 
merkten, der Borfag: in dieſer Melt alle feine Lebensan⸗ 
Ihauungen, viele von ihm noch einmal wiebergebährend 
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zu concentriren. — In den Entwurfsbüchern von 1793 
bis 1795, bis zum Anfang des Siebenkaͤs, ift, was bie 
beiden männlichen Hauptcharaktere, Roquairol und Al 
bano, betrifft, das Skelet des Titan, wie er nachher ers 
fchien,. an Scenen und Eharakterzügen, meiftentheild aus⸗ 
geführt. Doc, hatte er hauptfächlich jebt gegen dad Ko: 
mifche, das fi) aus der erften Idee in ihm lange feſtge⸗ 
feßt hatte, zu kämpfen. Died haben wir bereitö mans 
nigfach gefchildert, und man wird jet noch Flarer be: 
greifen, warum er durch ben Siebenkaͤs, und befonders 
ben Leibgeber, Died Störende abzuleiten und zu erſchoͤpfen 
gefucht hatte. Wie dad ihm aber nicht ganz gelang, 
und wie er ben Leibgeber namentlid) für den Zitan noch 
aufheben mußte, fagten wir ebenfalls fhon. Die allers 
größten Schwierigkeiten aber, die wir ebenfalls bereits 
erwähnten, machten ihm die weiblichen Geftalten, deren 
ex eine große Anzahl bedurfte. 

Unter diefen Umfländen, und da die gehoffte Wen⸗ 
bung feiner dußeren Verhältniffe, welche ihm bie Löfung 
- der Räthfel und die Auffindung der Geftalten, fo wie 
einem plaflifcheren Zon der Darftellung finden follte, fich 
immer. länger binausfhob: nahm Sean Paul zuerff beim 
Titan nach einem ausgedehnteren Mafftabe zu feinen 
mechanischen Hülfsmitteln Zuflucht, durch Anlegung von 
Studienbüchern, die nur auf den Titan Bezug hatten. 
Er trug alle Einfälle von zu fchildernden Scenen, von 
Charakterzuͤgen, von zu befolgenden Regeln in diefe Stus 
dienbücher unter verfchiedenen Namen ein, flellte Diefelben 
immer vwoieber nebeneinander, um durch Vergleichen das 
Daffende ſtets mehr herauszuarbeiten, und durch die An- 
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einanberreihung bereitö vorhandener einen neuen und dri 
ten Gedanken zu finden und herauszufolgern. Es find 
mehrere von biefen allgemeinen Studien zum Titan abs 
gebrucdt worden; aber da uns bie Einfiht über alle 
dariiber vorhandene Papiere nicht offen fand, fo werben 
wir. diefe in den fpäteren Romanen am nöthigften gewor 
dene Vorbereitung: Arbeitöweife ber letzteren größem 
Schöpfung, deren Materialien alle im Original uns vor 
liegen, erſt veranfchaulichen. 
Die Wirkung der erfien Reife nad) Weimar In 
. Bezug auf den Zitan gaben wir bereitö an. Damals 
hatte er fih immer noch nicht von der Idee losgemacht, 
den erflen Band des Titan komiſcher zu halten und nad 
und nad in. den Ernſt überzugehen. Er war barum fo 
ſchnell nach Hof zurücdgefchtt, in der Sorge, weil ihm 
die fpäteren fortgefegten Einflüffe der vornehmen Send den 
Gewinn bed biöher aus den Höfeumgebungen Davongefre 
genen verwifchen würde. Und in der Ausfict, nach Wei 
mar behufd der Ausarbeitung der folgenden erhabenen 
und edleren Theile wieder zurüd zu kehren, Hatte er die 
Arbeit an dem erfieren begonnen. Er vertraute hierbei 
darauf, daß er fhon mehrmals, wie 3. B. fchon bei ber 
unfichtbaren Loge, eine Schöpfung begonnen, ohne das 
Ganze volllommen überfehen,. und namentlich die Loͤſung 
der organifhen Puncte gefunden zu haben, in der Ueber 
zeugung, daß er fie im Lauf auch bdiefer Arbeit gewiß 
finden würde. Der ungeflüme Drang, nur endlich einmal 
in diefer Arbeit vorzurüden, ke ihn den Febler begehen, 
fi immer tiefer in den in Hof empfangenen Detaitent, 
wuͤrfen einzurütteln, .wiewohl er doch wußte, daß für bie 
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Folge dieſes großen Werkes Die dort zu gewaͤrtigenden 
Eindruͤcke nicht mehr paſſen wuͤrden. Jeder, der ſich an 
ähnlichen Arbeiten werfucht, erfuhr wohl an fich, wie 
ſchwer es wird, fih von Idten loszureißen, bie man 
einmal fün eine beftimmte Schöpfung, eine Zeitlang feſt⸗ 
- gehalten, und wie namentlich dad ſchon Niedergelchriebene 
und Ausgearbeitete ımfrei macht, ſelbſt wenn man fpäter 
auch die falſche Richtung, die man genommen, erkennt; 
daß man fich gemiffermaßen in Fäden verwidelt,. die 
man: nicht: von. fi werfen Tann, an denen man aber 
WMüpft, die man. verfigt,. je öfter. man fie mit. dem Spk: 
tern in Einktang dunch ‚Umarbeitung zu. bringen ſucht, 
und. die Darum im Gewebe des Ganzen immer altz etwa 
Ungehöriges, Bruchſtuͤckartiges, erkennbar bleiben. — Jean 
Vaul begann. vom Juli 1796 die Ausarbeitung: des Gas 
pitels am erſten Cykel. Damals hatte er zwar auch die 
Idee, in dem Anfang den Helden ſchon erwachſen einzu⸗ 
führen und zwar auch von Isola bella her, jedoch ſogleich 
nach -deir erſten Seiten die Jugendgeſchichte deſſelben vor⸗ 
zutragen *). Er hati a“ dieſem Entzweck bamels die In, 


. Hier find von den evaue gebern der „Wehrhei au J p. 
keben abermals große Mißgriffe begangen worden. Sie theiten. erft 
Yu: ausfuͤhrlichen Entwurf der erſten Jobelperiode mit, der faſt 
ganz. mit ber jetzigen Abfaffung berfelben uͤbereinſtimmt, und ſpaͤber 
bie ausgeanbeiteten Anfänge, mit ber Bemerkung, „daß diefe ſchwerlich 
kor. jenem: Entwurfe gefehrieben wären.‘ Sie überfahen dabei, daß 
in dem GEntwurfe Batpard auf Isola bella eingefühhrt iſt während 
bie Sem. Tom nad) offenbav zweite, Xusarbeitung, ik einem Briefe 
kibeno’s an.Gaspard von Isola bella. mit. beſteht. — Als das 
kweifte, der ausführlähe Entwurf vorhanden wur, wir auch ver 
fie. Titan: fertig. — Dan: hat ſich durch bie Saterözäplen auf bei 
Ztudienbuͤchern irven laſſen. Es ifl 1797 dasjenige angelegt, wor 

IV. Theil. 11 
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Albano einen Brief von Iſolabella an feinen Pflegevate 
zur Eröffnung des Werkes fchreiben zu laffen, ihn und 
Schoppe darin zu charakterifiren, die Aufmerkſamkeit des 
Leſers zu erweden, und dann felbft mit der Sugendge 
fchichte Albano's zu beginnen. Dieſer Brief und de 
Anfang des zweiten Kapiteld, worin die Jugendgeſchichte 
beginnt, liegen. vor und; — berfelbe enthält zwar viel 
Gedanken, die fpäter in der erften Sobelperiode des Zitan 
beibehalten find, befonderd das Meifte, was Schoppe 
dort fpricht; aber ber Ton iſt der witzige und antithetiſche 
der gewöhnlichen Manier des Dichters, etwa der Victors 
und beſonders das, den edlen Eindrud, den Albano machen 
fol, ganz aufhebend, daß diefer alle burlesken Einfälle 
Schoppes berichtet. Der Dichter warf daher einen Am 
fang,‘ der einen Webergang zu einem Schwunge im der 
Feußerangen t des Helden faſt unmöglich) machte, tr 





einnen der Eatwurf ſich beſindet, derſelbe aber ſpaͤter erſt eingetragen 
worden, was namentlich der Entwurf zur Vorrede beweiſt, welche 
in die damaligen Einkleidungsplaͤne des Ganzen gar nicht paft. 
Ferner iſt in dem Entwurfe bereits der Name Schoppe, in der erſten 
Ausarbeitung noch der Name Marquard für dieſelbe Perſon. — So 
hat man ferner in einem mitgetheiten Perſonenverzeichniß aus der 
früheren Zeit die dort als Couchey aufgeführte Perſon in ber Rott 
zum nachmaligen Minifter Froulay gemacht, an ben damals noch 
nicht gebacht wurde, während ausdruͤcklich Jean Paul in ben Briefen 
an Otto, Bd. 8. S. 78, erklärt: daf er den deutfchen Ritter Bow: 
verot früher fo genannt habe. Diefem „Braͤutigam“ ber Liane, Toll: 
erſt nach dem abgedruckten Entwürfen eine. bebeutendere Rolle einge 
räumt werden; und Albano ‚und Roquairol ihm fogar bie Braut 
entführen. — Wir fehen uns gezwungen, aufmerkfam zu made 
mit welchem. Leichtfinn in ben fpdteren. Deften ber „Wahrheit ei 
Joan Paul's Leben⸗ trag ber. Ueberfülle von Materialien Alles beha⸗ 
delt iſt, was ſius 3 bie Werke des -Dichters bezieht. — | 
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und begann dann. einen zweiten Brief, welchen. er Albano 
an feinen ihm erhaben erfcheinenden vermeintlichen Water 
Don Gadpard richten lieg, und in welchem bereitd bie 
reine, edle und blühende Schreibart, in welcher Albano 
fpäter ſtets gehalten iſt, fich vorfindet. Aber auch diefe 
Erfindung konnte nicht zum Ziele führen, da er, um bie 
Augendgeichichte des Helden von früher Kindheit an zu 
geben, von welcher er fich einmal nach mehrmals bereits 
gegebenen Gründen nicht Iosreißen konnte, und wozu ex 
in befonderen. Büchern, Jugendzeitung genannt, fo fehr 
viel gefammelt hatte, nothwendig eined mit Laune und 
Humor verfesten Eingangs bedurfte. Denn diefe Ju⸗ 
gendgeſchichte war aus den ebenfalld fchon angegebenen 
Gruͤnden, die in des Dichterd Subjectivität lagen, und 
aus befondern pſychologiſchen Motiven zum großen Theil 
idylliſch, und er glaubte, den Uebergang aus einem bloß 
erhabenen Anfang in bie Idylle zu grell, fo wie die Aus⸗ 
weichung zu Schoppe und ben übrigen humeriftifchen 
Figuren bed erflen Theil zu fchwierig. Er brach alfo 
auch dieſen Anfang ab, und ed trat die Paufe ein, 
während welcher die Voxrede zum Firlein, ber Qubelfes 
nior, dad Kampanerthal und die Holtzſchnitte gearbeitet 
wurden. 

Der Juni 1797 brachte den in ber vorftehenden 
Note erwähnten ausführlichen Entwurf der erfien Jobel⸗ 
periode, dad Erfcheinen Emiliens v. Berlepſch, welche die 
fo vielen Züge zu Liane lieferte, entfeflelte die Pfingſt⸗ 
zunge des Dichters, und im Juli las berfelbe bereits 
Emilien im Bad zu Eger. Die Einkleidung, auf weiche 
er damals verfallen, war eine höchft eigenthuͤmliche. Um 
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ſich zu einer mehr plaflifchen Darfielung Albano’s zu 
zwingen als fich die doch immer nöthig geglaubte Sub 
jectivitaͤt des Darftellend zu bewahren, hatte er auf eine 
an fich fehr glüdliche Weiſe den befannten Dichter und 
Mahler, ald exrfteree unter dem Namen: Mahler Dlülle, 
bekannt, übrigens eigentlich Reinhard geheißen und Außerfl 
‚originell und fonberbat, ebenfalls aus. Hof und dem Kid 
telgebirg flammend, benust. Offenbar war dieſem wohl 
eine. ähnliche Rolle im Zitan beflimmt, wie fie fpäter der 
Baumeiſter Dian- erhielt, und ed hat fi) noch. ein Frag- 
ment vorgefunden, in welchem letzterer, eben fo wie frühe 
Reinhard, als Mahler Modelle und Zeichnungen von U 
bano dem Dichter mitgeteilt haben fol. Es ſollte nämlich 
derſelbe den Albano in Rom gelehen, bezeichnet, befchrieben 
und ihm die Data zugeſchickt haben. Der Anfang des auf 
dieſe Weile behandelten Zitand findet fi, in ben Mate 
rialien mitgetheil.: Hierauf. wurde die Jugendgeſchichte 
Albano's mit den Zeichnungen. von Roquairof unb inne 
als. Kinder guößtentheild in Hof noch bis zum October 
entworfen, hoͤchſtwahrſcheinlich auch ‚die Schilderung des 
erften Eintritts Albano's nach. Peſtitz, mit Einſchluß ber 
barlesken Scenen im. Haufe bed. Doctors Sipher. 

Mit diefen Anfängen kam Jean Paul nach. Leipzig 
in. die Paufe,. während. melcher die Palingenefinen ge 
ſchrieben wurden. Die Urfachen. biefed neuen, Anhaltens 
waren. bopnelter Ark; erſtens der noch. Immer. zu geringe 
plaſtiſche und. erhabene,. noch zu. maniskte und zu: fub- 
jectiv⸗ humoriſtiſche Ton der erſten Jobelperiode in welcher 
Schoppe noch zu unverhaͤltnißmaͤßig vielen Raum ein⸗ 
nahm. NRenientlih. hatte der Dichter. aus Mängel an 
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jenen Elementen, fo zu fagen: ans der itallänlfiben Schule, 
Behufs der Raumaudfülung ſich noch nicht entſchloſſen, 
das Störend-fatyrifche in Die Anhänge zu werweilen. 
Zweitend aber quälten ihn bie Ungewißbeiten ber weib⸗ 
lichen Hauptfiguren, der Liane and. ber Linde, in Bezug 
auf feinen Helden. So finden wir als zu loͤſende Karten 
fragend angeführt: wie Albano mit Linda zerfallen? wo 
ex fie finden? wenn er auföpfen? wen Liane: heirathen 
follet — Man ficht befonbers, es fehlte ihm noch. am dem 
tragiſchen Kunſtmuthe, den. Tod Lianens zu beſchließen; 

wiewohl er damals fich davon ſchon loſsgemacht hatte; 
den Albano feiner Fehler halber: von ‚ber Liane zur Linda⸗ 
und von da nach dem Mißgriff mit ihr zu Jener nach 
ver Beſſerung wieder zuruͤckzufuͤhten. ‚Die Idee ur Prins 
zehn Idoine war bier fchon vorhanden... 

Der Einfluß der Dresdner Reife im Mat, 1798 mit 
den befchriebenen Einbrüden führte. den Dichter; zum 
vrittenmale zu der großen Arbeit., Die erſte Folge ders 
felben war die Umarbeitung. der erſten Jobelperiode, und 
jeder, aufmerffame Lefer wird bie große Nachwirkung 
jenes Abends, wo. er die. Dresdner Statuen erblidt, ſchon 
and den öfteren Anfpielungen auf biefelben und aus den 
wiederholten Bergleithen‘ Albano's mit ihnen erkennen, 
| Gewiß gab ex. hier fchon,die Einkleidung mit dem Mahler 
Weinhard auf. Und dad Meifte, was in ber erſten Hälfte 
des erflem Bandes an objectiver Darſtellung verbinden 
tft, datirt ſich bereits aus diefem Fruͤhlingsmonate. Wir 
ſehen ferner aus den Briefen an Otto, daß er jetzt bes 
reits. die Anordnung mit den fomifchen Anhängen getrafs 
fen hatte. — In den fchönen Sontinermomsten ferner, 
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währenb welcher er nach Beſeitigung ber Liebesſtuͤrme mit 
der Berlepſch in dem ihm von biefer in Gohlis bereit 
gehaltenem Zimmer arbeitete, entflanden bie vorzüglichken 
Scenen in Lianend Haufe. 

Der Februar 1799 brachte endlich nad) Ueberftehung 
ber lebten Paufe, welche die Briefe und der bevorfichende 
Lebensbehuf ausfülten, in Weimar die Auflöfung der 
wichtigften Kaͤthſel, und die fid, einander folgenden Erleb⸗ 
niſſe machten ihm nunmehr die ununterbrochene Ausführung 
beö großen Planes möglich. Der plöglich hervorbrechende 
Entſchluß der Eharlotte v. Kalb, unfern Dichter zu hei 
rathen, die ganze Art, in welcher diefer Charakter bei den 
desfallfigen Stürmen vor ihm fich entwidelte, und ſelbſt 
ihre von Zeit zu Zeit eintretende Blindheit, welche auch 
im Idiom die Kataftrophe motivirt, gaben ihm ben Cha⸗ 
rakter und alle der Linda ober der Zitanide und faft alle Sce 
nen, welche fie zum Gegenflande hatten. Die eigene Gluth, 
bie er wiederum eine Zeitlang für fie gefühlt, die Ber 
handlungen zwijchen ihm und Otto über ihre aͤſthetiſche 
Philoſophie, Uber die Unfchuld der Sinnlichkeit. — Ale 
das brauchte faft nur treu von ihm copirt zu werben. — 

Einen wenn aud ganz andern, jedoch nicht geriw 
geren Antheil an ber Löfung hatte bie Herzogin Amalie 
von Weimar. Sie war ed, welche ihn durch ihre geiſt 
reihen Schilderungen und Mittheilungen den Stoff zu 
den fo treuen und mahlenden, ald glühenden und ypoek 
ſchen Schiiberungen aller italtänifchen Scenen, beſonders 
der außfühlichen im vierten Bande von Rom, Neapel 
und Iſchia, die ſtets ein Gegenfland ver Bewunderung 
gewefen, verlieh. Sie hatten bie doppelt bedeutſame Folge, 
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durch ihre Anſthauung den Dichter in die hoͤchſte pottiſche 
Entzuͤckung zu verſetzen — (ſchon in den allererſten Erb 
wuͤrfen gab ſich Sean Paul den Rath, italiaͤniſch⸗ſpaniſche 
Gegenden, mit denen er ſich immer entzuͤckt, auszumahlen 
and vorzuhalten;) uͤbher das Ganze einen ſchoͤnen und 
duftigen italiaͤniſchen Hauch zu bringen, und dann auf 
einem ſolchen Boden. manche, Entwickelung pſychologiſch 
zu. motiviren. — Zunaͤchſt warb die erſte Subelperiode 
auf Iſola hella noch einmal revidirt, und erhielt namentlich 
die aus dem Munde der Herzogin vernommenen Detaik 
siber die, Gärten und den Palaſt der Borromaͤer, wie Died 
die Machträge zu ben, desfallſigen Entwürfen deutlich auß 
weifen.. Im Februar war der Plan ganz. vellftändig 
‚nor. des Dichters Seele, weshalb. er auch des merhanifchen 
Huͤlfsmittels des Aufſchreibens der Entwürfe nicht. mehr 
bedurfte. Beides beweißt die Stelle eines Briefes an 
Dtto, in welchen er dieſen auffordert, Friedrich von Oeriel, 
chen ſich zum; heſtaͤndigen Vertheidiger des Dichters aufge: 
worfen, zur Beantwortung der Frage anzuhalten: ob es 
ihm recht maͤre, wenn er ihm die ganze durch ſo viele 
Bände des Titans laufende Geſchichte ſchriebe, damit, 
wenn er etwa vor ber Beendigung ſterbe, „feine Recht: - 
fertigung de. waͤre.“ — Dieſe Befuͤrchtung zeigt zugleich, 
-wie Jean Paul ahnete, daß der erſte Band des Titan 
ſo:viel Heterogenes ‚gegen die. ſpaͤteren enthalte, um eine 
ganz falſche Ausſicht auf dieſelbe zu eroͤffnen. Dies ging 
auch, und auf eine herbere Weiſe, als er befürchtet, in 
Erfüllung — 

Auffallend that ſich auch hier wieder der Zwieſpalt in 
ing. Fund, zwifchen, weichem er überhaupt bin und herge⸗ 
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worfen warb und der e6 ihm To ſchwer machte, den rochten 
Ton zu treffen. Auf der einen Seite ging ſein ganzes 
Streben dahin, aus der Manier, die ihm der Kampf 
zwiſchen Ernſt und Satyre aufgedrungen, ſich herauszuar⸗ 
beiten, und wenn er von ben edlen und großartigen Ein 
drüden feiner neuen Umgebung erheben, der Schwierig: 
Teit diefer Aufgabe für ihn, fo wie bee Grund berfelben, 
fich bewußt wurde: brach er wohl in.zürmenden Schmerz 
Über die Leere der druͤckenden Bergangenheit aud.*) Ein 
andermal, wo er ſchmerzhaft fühlte, daß ihn ein belebendes 
und erhebendes Erlebniß nicht fo forteiß, als er gehofft, 
tief er wiederum Otto zu: fo glädlich, als ihn ſonſt der 
Teufel gemacht haben wuͤrde, koͤnne ihn jegt kein Gott 
mehr machen! — Und auf der andern - Weite dennoch 
fuͤrchtete er fich wieder davor, dab: (25. April 1799) der 
‚hohe Albano, ordentlich wie eine Rährung, ihm eine zu 
ernfle Manier auforinge, — gerade wie es bei den bie 
graphifchen Belufligungen der Fall geweſen war; — und 
fehnte fich demzufolge in jeden Augenblick wieder in bie 
alten Werhältniffe, ald die einzigen für ihn -erfreulichen, 
zuruͤckk! — 

In den Monaten Februar und Mär; arbeitete Sean 
Paul an der fechflen Jobelperiode bid zur achten, welde 
‚baustfächlih das erſte Zufammentreffen Albano's mit 
Llanen angeben, fchidte das Manufeript an Ötte, und 
ſchrieb im Aprii bis Anfang Mal 1800 did zum 45flen 








*) Wie In folgender Stelle an Otto vom 1. März 1799: „Zu 
weilen ergrimm’ ich über. meine von alleg meinen Verhaͤltniſſen er 
morbete Vergangenheit, über die bewoͤlkte Jugendwelt, bie mir die 
Gpigbuben um mich verdorben, und Die mie Hin Bott wiedergeben Fan," 


Gel; weiher Anfongs ven erſten Theil beſchließen fote*). 
Wenige Tage darauf begann das Verhaͤltniß mit Hild⸗ 
barghauſen und dem dortigen Hofe, fo wie zu der erſten 
Verlobten, der Hofdame Caroline von F. beides von 
außerordentlichen Einfluß auf den Titan. Ueber die. dor 
tigen Studien ber Hofſcenen ſptach ſich der Dichter im 
einem ber bereits mitgetheilten Briefe aus. Bei weiten 
weh aber auf den immern Inhalt wußte die’ neue Ges 
Hebte, welche fir Liane nicht nur das Arußere, wie 
FR. die Taille, das weiße Gewand und. den nebfl eine 
Re am Haar befeftigten und herabwullenden weißen 
Schleier, ſondern die Eigenfchaften Lianens, welche fich 


mehr durch Handeln. ald durch Leiden entwidelten, bergab. 


Man vergleiche hier die Schilderung, welche Richter an 


Yarobi von dieſer Caroline giebt: „Ein ernſter und’ ſtrenger 


Geiſt, "bei der zarteſten Weichheit ber Empfindung die 
kuhnfte Feſtigkrit des Entſchluſſes, (Liane, erſtens in 
der Salatſcene, dann in ber Scene mit dem heftigen Albano 


nach der durch Spener erzwungenen Entfagung u. ſ. w.) 


gegen die Verwandten, die uns zertheilen wollten, kaͤmpfte 
He, indem fie fi zum Doppelopfer ver Liebe für jene 
und mich machte, ſchonend, feſt und fiegend an; fie war 
die Lieblingin und Schülerin eines vortrefflichen Waters, 
Biene, die Bieblingin bes alten Zürften und Schülerin 


Gpener’s), und doch liebt fie und ſchont fie, was ich Bei 


“m Win bemexden, daß in der erften Ausgabe der erfte Band 
die Ofte, Tte, Bte, und Yte Jobelperiode enthielt, welche. in der 
högabe der ſaͤmtl. Werke von und, um die Theile ber Gefammt: 
gabe an Umnfang gleidhartiger zu machen, dem ſo viel ſchwaͤcheven 
ren Bande, zu dem fie auch dem Tone nach mein paſſen, zugetheilt 
den. Sie gehen dort bis ©, 114, 







m 
folhen Mädchen felten fand, ihre zarte Deuter unit 
lich. — Heer, den fie ihre: von. ihr ſelbſt boffirte Hieine 
Wachsbuͤſte gelandt, (Bianens Zeichen,) fehnt ſich neh 
ihr mie nach. einer Geliebten. Sie treibt jegt eben fa eiſtig 
die Haushaltfunbe, als fonft Botanik, (Lianens Scm | 
auf den Balkon mit den Gärtner unter nufgeblühten. or 
rens serpens,) und Aſtronomie (die Scene auf der Gtem | 
warte), Wie will ih mit luſtigen Worten ihre übe 
firömende Liebe, die Kraft, Wuͤnſche unterzusrd: 
nen und Leiden mit Lächeln zu bededen, bie 
Außere Heiterkeit dieſes von jahrelangen 
Schmerzen erzogenen Herzens, und die Gleichgük 
tigkeit gegen Tand und ihre Froͤmmigkeit mohlen?“ — 
Wir koͤnnten dieſe Parallele noch. viel weiter ziehen. — 
Doch ſei Died ‚genug. Aber wie ſelſſam arbeitete das 
Schickſal ihm auch darin in die Haͤnde, indem es dieſes 
neue Modell der Liane in eben fo hartnaͤckigen Kamyf 
‚mit. ihren Verwandten ihrer Liebe willen geratbhen ließ, 
‚in welchem Liane nach dem Plane mit ihnen Altern‘), 
ſtehen follte, und auf diefe Meife gerade. ihren Charakter 
in derjenigen Gemüthöbewegung und benjenigen aͤußeren 
Verhaͤltniſſen vor ihm zu entwideln hatte, wie Die Helpia 
des Romanes. * u | 
Wir müffen bei diefer Gelegenheit einem Ei 

begegnen, dem ein oberflächlicher Blick in dieſem ſchei 














*) Froulay trägt hefonders in feinem Verhaͤttniß zu den Kin 
in der baxſchen fpaltenden Manier, mit der er ihre Liebeszeichen 
den Geburtötagen u. f. w. aufnimmt, bie Züge. bes alten Herold 
Hof, des Vaters von Amoenen, Helenen, Karolinen u, ſ. w. Waͤ 
‚der Arbeit am Titan befchrieb ihm Otto eine aͤhnliche Some, 
bie wo Liane dem Water bie blumige Weſte ſchenkt. 
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wahren Nachzeichnen nich ber Wirklichkeit entweder gegen 
unfre materielle Erklärung des Dichterd, welther ſowohl 
die früher fehr häufige Dentungsfucht, als befonders bie 
ald Arbeit eines poetifchen Hämelingb bezeichnete Gopirs 
poefie mannigfach verfpottet, oder eben, ba dieſe Aehn⸗ 
lichkeiten zu Mar oorliegen, gegen Sean Vauls höheren 
Dichterberuf überhaupt finden. 

"Wir haben es hierbei bloß mit bemen zu thun, die 
Heinſe's trefflichen Ausſpruch im Arbhingello: daß ein 
Dichter einen Charakter eben fo wenig erfinden Tonne, 
018 Gold, nicht verftehen. Jeder wahre und wirklich lebens 
dige poetifche Charakter hatte bei jebem Dichter noch ein 
lebendes Modell. Denjenigen, die einen zu erfinden b. b. 
nach einen Rechnungds Schema einen folhen zu bilden 
verfuchten, ging es noch immer wie ben Alchymiſten, bie 
oft goldgelbes Metall machten aber Fein Gold. Selt⸗ 
famer Weife hat man, von der Unbehuͤlflichkeit der dra⸗ 
matiſchen Darfielung wie von der geringen Mannigfal⸗ 
tigfeit von Jean Paul's Charakteren getäufcht, ihnt ges 
rade diefed Schematificen vorgeworfen und, mie in jener 
angeführten Stelle der Schlegel, viele feiner Perſonen 
wie das Facit eineagwefnchologifchen Rechenexempels bes 
trachtet. Darum ift Krade nirgends nöthiger, Die Modelle 
nachzuweiſen als bei ihm. Gluͤcklicher Weiſe iſt dies auch 
nirgends leichter; eben weil es ihm ſo viel ſchwerer wurde, 
ſeine Studien zu verſtecken und er fo viele unverarbeitet 
herſtellen mußte. Ale, bisher entwidelte, Charaktere uns 
ſers Dichterd waren entweber, und faſt alle. mehr nieberlän» 
diſche Figuren, treue Naturgemählde, ober aus feinen Lebens⸗ 
Anfchauungen entfprungen, die ihn Das Leben ſelbſt alfo 
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vorgehalten Haben mußte, wo er ſie außer fich nitht farb, 
bildete er fie. fich felbft oder einzelnen Richtungen feine 
Weſens nah. Wenn fie ſchwer und langſam aus ihm 
fi entwidelten, wenn ihre Züge nach und nach zufam. 
mengetragen wurden, fo lag bied darin, daß ihm bie 
Umgebung zwar ähnliche, doch fo ſchwach angedeutete, 
vom äußeren kümmerlihen Drud eben fo auch halb en 
druͤckte Modelle vorhielt, wie feine aufnehmende und Bil 
dungsphantafie unterdrüdt vom Leben gehalten wırde, — 
fo daß diefe Modelle eben fchwer anzutreffen und ihnen 
muͤhſame von feiner Phantafie ein ſo Fräftiges und het, 
vortretended Sein, wie es fir Die Poeſie nöthig war, 
erft gegeben werden mußte; während Die Vermiſchung 
ber unamögebildeten und urſpruͤnglich Träftigern Züge 
bei den, in einem gemeineren Leben, vorkommenen Zi, 
guren, ihn fo oft irre machte. Bean Paul war demnach 
in befländigen Suchen zu Mebellen für feine Gebilde 
nach folchen Weſen ‚begriffen, welche fcharf ausgeprägt 
tm Leben, bie Züge an fich fragen, bie ex verfchieben, 
und nur wfl aus dem Hindergrund feiner mit den Erin: 
nerungsvermoͤgen combinirten. fchaffenden Einbildungskraft 
bervortsetenden, und ‚in allgerreiggee, Umriffen von ihm 
gefihaueten, poetifchen Charakteiig geben zu müuͤffen 
überzeugt war. Er: fand daher nur im Teben bis 
Charaftere, die er vorher bereits gefucht. Ihe 
Bild Hatte ſchon lange Zeit dunkel. in feiner Seele ger 
fanden, ehe er fie nur fahe. Daher die Blitzesſchnelle, 
mit welcher ex nach der Bekanntſchaft von einer Stunde 
mit fo vielen Perfonen männlichen: und weiblichen Ge 
ſchlechts in das gluͤhendſte Liebes: und Freundſchaftsver 
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baltmiß gesieth. Leben und Poeſie durchdrangen fo innig 
ſich und fo unaufloͤslich bei ihm, daß kann man fagen: 
ee babe. fich jedesmal nur in die Perſon verliebt, Die bem 
feinigen feiner poetiſchen Charaktere entfprach, mit welchen 
er. eben umging. Daher aber auch auf ber andern Seite 
bie ihm im Leben fo. oft vorgeworfene Unbeſtaͤndigkeit in 
ber Neigung. denn die Gluth verlor ſich, wenn bad 
Reſultat dev Belanntichaft erreicht war, und num wieber 
ein anderes Modell: geſucht werden mußte. Daher bie 
vielen. Mißgriffe namentlich in. ven Geliebten, die für 
ihn nie, wie bei andern Dichtern, bloße Liebfchaften waren: 
denn feine einfame, unfchulbige, unverbrauchte, fpäter 
jedesmal in die höchfie Gährung verfegte Herzensphan⸗ 
taſie umfaßte ausſchließlich ein ſolches Weſen mit allen 
Bibern feinen Seele. Darum konnte er erſt dann wirkich 
eine Frau mit richligem Tact und Gefühl: fich heraus⸗ 
ſuchen, als er alle weiblichen Charaktere, die für ben 
Yitan nothisendig, im Leben gefunden und durchgeliebt 
hatte. — Dieß Alles hatte Richten mit anberen Dichten 
in groͤßeren ober geringeren Grabe gemein. Eigenthuͤmlich 
waren ihm jebocy im dieſer Beziehung einige. Gigenfchaften, 
bie, wenn: ſie ihn als chen hoch ehren, und auf ber 
inen Seite dem wählten Gefühl feiner. Darftelungen 
nberlich, doch auf ber andern für feine Ausbildung als 
Ränftlev nachtheilig waren. Es mar Died. weniger die, 
aß er für.die Perfonen, welche auf. dieſe Weiſe geliebt, 
leſelbe Theilnahme und: denfelben Verkehr beibehalten 
woche, in welchen ber Dichter zu hen, in beyeitä Hinter 
m liegenden Merken. dargeſtellden, poetiſchen Charakter 
ehzt. Sm wie. eb: Isan. Paul's größte Seeleuluſt war, 
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von Zeit zu Zeit feine Alteren Werke durchzulefen und zu 
flubiren, während er mit der größten Verwunderung von 
Göthe hörte, daß biefer der ehemaligen Darflellunge 
und Gefühle gewiflermaßen ſich ſchaͤmte; — eben fi 
unterhielt er, wie fchon einmal erwaͤhnt, beſtaͤndig ein 
Art Liebesbriefmechfel, nachdem die Verhältniffe mit ihnen 
längft aufgelöft waren, nicht bloß nunmehr feit faft zehn 
Jahren mit den Höfer Freundinnen, fonbern auch mit 
der Berlepfch, der Kalb und mit Carolinen v. J. © 
wie ed ihm nun aber wegen jener Selbfllectüre imme 
ſchwieriger werben mußte, aus der. früheren Manier heraus:; 
zufommen, bie ihn durch fo viele entzuͤckende Erinnerungen 
aus den Zeiten ber erflen Begeiſterung gefangen hielt: 
eben ſo hielten ihn die früheren Charaktermodelle durch 
jenen unterhaltenen innigern Verkehr feft und. hatten na 
tuͤrlich einen großen Antheil am. ber fonderbaren Familien 
abhnlichkeit feiner poetifchen Charaktere. Schon meil fie 
ihm zu viel Zeit nahmen, mit größerer Antheilnahme 
neue und .mannigfaltigere Verhältniffe zu fuchen und pe 
pflegen. An Beiden aber war eben bad fo lang dauerndi 
irmliche Leben Schuld. Denn wie er feine ärmlide 
Geburtsgegend fich felbft erſt por hatte erflären muͤſſen, 
fo hatte er. fi) gewöhnt, an —2 in ſeinen 
Schriften namentlich im Hesperus über welchen -ber Bei 
faffer den Dichter in feinem fpätelten Alter man 
leſend antraf — fich weiter zu erheben. — Die Bequ 
Kichkeit ferner, an die ihn ein fo. ſehr langes einfa 
Arbeiten gewöhnt; dad Leben auf den Papier, das er 
mit Allen, und. ſelbſt mit feinem Otto, fo lange fei 
Hausnahbar, geführt; die Schwierigkeit ferner und 
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ſonders, fi bei der Maſſe von nöthigen mechanifchen 
Huͤlfsmitteln an Ercerpten und didtetifchen Gewöhnungen, 
fo zu fagen ſchnell mobil zu machen: Alles das machte 
ihn die alten Bekanntſchaften fo vorzugsweile lieb und 
werth, wie einen alten bequemen Rod, den Göthe nicht 
ſelbſt, ſondern fehe fein dur) den Mund des Philiſters 
Wagner im’ Meifter preifen läßt. Die zweite in Tünfl, 
letiſcher Sinficht ihm fo nachtheilige Eihenthumlichkeit 
war jener veligiöfe Liebesernft, fo fehr verfhieben von 
den, was wir gewöhnlich verliebt fein nennen; in 
Welchen Liebesernft er ſogleich zu ben Charaktermodellen 
terieth, und ber die Ztügel feiner Seele und Phantafie 
auf eine fo lange Zeit und fo feft an fie band. Denn 
bie Unſchuld feiner Seele und die Abfcheu vor jeber berberen 
Cinnlichkeit, welche die Jungfraͤulichkeit feines Körpers 
bis in das Brautbett führten (in feinem ISften Lebende 
fahre) verwifchten nie durch Sättigung das ſchoͤne Bild 
da Phantaſie von dieſen Weſen, das daher in ber Ents 
fernung ihn immer wieder hinriß, ihm daher die gaͤnzliche 
Losſagung aus rein phyſiſchen und intellectuellen Gründen 
um ſo fchwieriger machten. Die vielen täufchenden Hoffe 
nungen, die feine fromme Innigkeit in jenem Weſen er: 
wedte und Die zu enttäufchen feine Gewiffenhaftigkeit fich 
noch fehr lange firäubte, wenn er längft fchon die Ent 
deckung wieder einmal gemacht, daß feine Phantafie die 
Koften zur Beftreitung des herrlichen Wildes in bev erften 
Entzuͤckungszeit zur Hälfte felbft- getragen, und daß ex 
Siejenigen Züge, welche.er in feiner Seele und in feinen 
Entwürfen der Bekanntſchaft ſchon mitgebracht, allein 
der neuen Geſtalt vorausſetzte, ober auf fie übergetragen 
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habe: dieſe verurſachten jedezmal einen . langen Kampf 
zwifchen. ben eigenflichen. Begeheniffen feiner Seele und 
feinem Pflichtgefüh. Mit den meilten,. wie namentlich 
mit der Kalb. und. auch. mit Karolinen v. J., ware 
ohnehin verher ſchon durch Briefe bekannt geweſen, un Ä 
it der letzteren hafte er, wie er. ſich über den muchherigen 
Bruch mit ihr zu Jatobi entichuldigt, das Liebesver 
ſtaͤndniß ſelbſt hauptfächlich auf dem Napiere gefuͤhrt 
Auf dieſe Weile wurde er jedesmal fo tief in felche Ber 
bältniffe ‚vermidelt; ja,. einigemale war er fa nahe Daran, 
foihen Wefen fein: ganzed Leben, unb Daher auch bie 
Zufunft feiner ‚ganzen Paefie zu opfern! Die Kofln 
ſalcher poetiſchen Ausbeute wurden: daher fir ihn ſo groß; 
bie. nachwehenden Stürme auf fo lange Zeit fire fein 
Muhe neruichtend,. Daß er auch in dieſer Beziehung. a 
viel Hindernifſe fond, um bie mannigfaltigenr Studier 
der Art zu machen, die ihm nöthig gewefen wären. & 
fehite ihm ber dichteriſche Leichtfinn ber Augend, um die 
Blüthen des Lebens ohne Sorge und falelenb zu um 
fliegen, ſo wie im veiferen Alter die, Kälte, mit, weiche 
5 3 Goͤthe mad) Ausſchoͤpfung des poetiſchen Genuſſe 
au einem ſeine Phantaſie reizenden Weſen ſogleich jede 
nnangenehme Nachwirkung von ſich zu weiſen im. Stande 
geweſen fein mag. — 
Doch kommen vote nach biefer nothwendigen Dit 
fion ‚auf den Titan zuruͤck. | 

Fabel und Tendenz find bie auögefähsten < 
her umnfichtbaren. Loge und des Hesperus. — Bir 
diesmal ‚bie beiden. Fuͤrſtenthuͤmer, welche um bie. 
falge: kaͤmpfen; Hohenflies uud Haarhaar. Saba 
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biefen, hat einen Beauftragten, der fein Intereffe verficht. 
Haarhaar, den deutichen Herrn von Bouverot, einen 
Spieler, Wollüflling und — Kunſtkenner, ber den 

angeblichen einzigen Sohn des Hohenfließer Fuͤrſten, 
Buigi, nach Italien begieitet, und in Wolluſt entnerot, 
Zum Retter des Hohenflies’fchen Haufe hat fih aus 
Rache, weil ihm bie Hand einer Haarhaar’fchen Prins 
zeſſin verweigert worden, der Mitter Don Gasparb be 
Säfara ‚aufgedrungen, die causa movens des Romans. 
Er arbeitet Jenem nicht nur dadurch entgegen, bad er 
ben heimlich gebornen zweiten Prinzen verbergen. hilft, 
fondern auch gewifjermaßen dennoch in die Hände dadurch, 
indem er, ehrgeizig feine Zochter Linda mit dem verbors 
genen Prinzen zu vermählen firebend, den älteren Bruber 
Euigi durch die Haarhaar'ſchen Giftintriguen langſam 
morden laͤßt, damit ſeine Tochter mit ſeinem Schuͤtzlinge 
den Thron von Hohenflies beſteige. Zu dem Zweck macht 
er ſich mit Eimvilligung der Aeltern vor der Weit und 
gor dem Schüglinge felbft zum. Vater Albano’s, des ver 
borgenen Fuͤrſtenſohnes; dagegen. aber zum angeblichen 
Pormund feiner. eigenen Tochter Linda, die Darum, wie 
Albano den Namen de Gäfara, ſo den einer Gräfin von 
‚Romeiro. annehmen muß. Das doppelte Ziel des Ritters 
im Romane ift auf der einen Seite, den Albano tüchtig 
und kräftig erziehen zu laffen, und auf der anbern, ihm 
amd feiner Tochter gegenfeitige Siebe einzuflößen, bamit 
Die. Heirat) der Beiden fchon vollzogen fei, ehe Albano 
mit dem Geheimniß feiner Geburt bekannt und Nachfolger 
auf. dem-Xhron geworben if. Darum werben Beide, 


nachdem. Albano mit einer Zwillingsfchwefter auf Iſola 
IV. Theil. | 12 
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bella geboren, feine Mutter jeboch fehr bald geftorben ifl, 
getrennt erzogen. Linda be Romeiro in Valenzia und 
auf eine Weife, um ihr eine fo romantifche, durch ihr 
Aeußeres wie ihr Inneres blendende, glaͤnzende, gluthen 
farbene Erſcheinung zu geben, die wie eine beſiegende 
Goͤttin ſogleich die Herzen phantaſiereicher Juͤnglinge in 
Brand ſetzt. Zu einer Eroberin erzogen, erhält fie nur 
genialifche Tugendeigenfchaften: Kuͤhnheit, Stolz, Frei, 
beitögefühl, Verachtung gewöhnlicher Männer unter der 
Schranken, welche die Sitte Dem weiblichen Geifte gezogen’ 
ftatt Religion Philofophie, flatt Demuth Herrfchaftz ihre 
angebornen Eigenfchaften find ein fpanifches Gtuthhen 
und fpanifche Phantafte, und ein unendlicher Seelenadtl, 
ber nach dem Hoͤchſten firebt. Albano dagegen muf 
nach des Nitterd Plane einem boppelten Ziele entgegen 
erzogen werden: zu einen Fürften, der Eörperlich wie geiſtig 
im Stande ifl, der neue Stammhalter einer untergrabenen 
Dynaſtie zu werben, und zu einen edlen für Thaten 
und alle Zweige des menfchlichen Strebend und Sein 
überfehenden Mann, und auf ber andern zu einen te 
mantifch fich fehnenden Süngling, der von einem fh 
poetifhen und heroifchen Weſen, wie Linda, ergriffen 
werden muß. Datum bekommt er einen zweiten ange: 
lichen Pflegevater, den Landfchaftsdirector von MWehrfrik, 
der ihn bis zu feinem achtzehnten Jahre auf dem Lante 
erziehen zu laffen hat. Während er hier zu einen Eraf: 
tigen, reinen, unfchuldigen, Benntnißreichen, liebevollen 
Juͤngling aufwaͤchſt, wird ihm eine tiefe Romantik und 
Sehnfucht Dadurch eingeflößt, theild, daß ihm fein angel 
licher Vater, der Ritter, befländig fern gehalten und bie 
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Erfcheinung deffelben ihm erft im Sünglingsalter in fernen 
Gegenden verfprochen wird; theild und befonderd auch 
durch das faft tägliche Werbot, die nahe Stadt Peſtitz, 
die Hauptſtadt von Hohenflied, zu betreten, in welcher 
ber Ritter und andere ihm oft gefchilderte Perfonen leben, 
und in welcher felbft Linda de Romeiro ald geniales 
Mädchen einigemal über die Bühne geführt wird; mos 
tivirt iſt dieſes Verbot dadurch, dag Albano eine zu große 
Achnlichkeit mit dem damald noch jugendlichen fürftlichen 
Bater bat. Genug! er erhält die idylliſche Tugend 
Sean Pauls felbft und aller feiner Helden und des 
Dichters Stadtſehnſucht, welche fi) aber bei Albano 
noch unendlich viel höher fleigert, indem ihm durch bie 
Schilderungen der beiden. Kinder ded Minifterd Froulay, 
mit denen er einen gemeinfchaftlichen Sprach» und Fecht⸗ 
meifter hat, die beftimmte Sehnſucht nad) einsm Freunde 
und einer Freundin erwedt wird. — Der Ritter, ein 
Mann, der mit außrordentlicher Menſchenkenntniß und 
der tiefſten pſychologiſchen Berechnung die extremſten Ge⸗ 
genſaͤtze in der Menſchennatur als paſſende Werkzeuge 
fuͤr denſelben Zweck zu benutzen weiß, vollbringt jene 
gewuͤnſchte Erziehung bis zum Juͤnglingsalter mit den 
einfachften menfchlihen Mitteln. in roher, aber edler 
Schulmeiftermann liefet mit ihm vr Man ein luftiger 
und windiger Sanzmeifter bildet den Körper, und ber 
Baumeifter Dian den plaftifchen Schönheitöfinn. Juͤng⸗ 
fing geroorden, werden ihm zwei eben fo entgegengefeßte, 
‘jedoch edfere und univerfellere Hofmeifter an die Seite 
gegeben in dem ald Schoppe aufgefundenem Leibgeber 
mit feiner das Kleine vernichtenden und verächtlich machen: 
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den Weltanfchauung, neben dem das firenge Geſetz, dad 
Maaß, das Schickliche gerade bis in's Kleinfle verar- 
fhaulichenden und deſſen Bedeutung ihm hervochebenden 
Lector von Augufli welcher den burch Schoppe frei erhal 
tenen Juͤngling mit Schicklichkeit in den Fuͤrſten und 
Minifterfälen gehen lehren fol. In dieſer Hinficht erreicht 
der Ritter feinen Zweck volllommen; jedoch. die außer 
ordentlichere Aufgabe der freien Vereinigung mit Linda, 
und namentlich die Ueberwindung dee Letzteren durch U 
bano, forderte außerordentlichere Mittel, die ſich auf Beide 
zugleich erfixeden mußten. Hierzu findet er das verworf: 
nere Werkzeug in feinem Bruder, einer niebrigen und 
häßlichen Parodie feiner felbft, der eben fo viele Freude 
findet, wie er, an heimlichen Intriguen und an Taͤu⸗ 
fchungen, jedoch ohne Zwecke, nur aus ſchwachkoͤpfiger 
Freude an ber nadten Lüge. Ein gemeiner Bauchrebner, 
wie ed auch der Ritter, nur in höherem Sinne und mit 
Anwendung anderer Mittel, wird er gebraucht, die Phan- 
tafieen Albano's und Linda’ durch Nachaͤffung geifter: 
hafter Einwirkungen befländig mit einander zu befchäf- 
tigen, fo daß, während fie aus Stolz gerade darum 
einander fliehen, dennoch das fie Beide berührende ihnen 
unerflärliche Myſtiſche fie dennoch im erflen Augenblid 
des Findend mit flürmifcher Heftigkeit zu einander reißt; 
zumal fie Beide für den Ritter, dem fie in verſchiedenen 
Beziehungen angehören, gleiche Ehrfurcht Impfinden. — 
Albano's hohe, Fräftige und veine Natur uͤherwaͤltiget 
wirklich Linda's Stolz; und Unabhängigfeitälicbe. Der 
Kitten fleht auf dem Punct, die Früchte aller feiner 
langen, edlen wie uneblen, Machinafionen durch eine 
Seirath zwiſchen Beiden zu aͤrndten. — Doch da zer 
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bricht dad vom ihm diber die Gränzen welblicher Be; 
flimmung hinaus geſpannte Werkzeug, fur; nachdem ed 
mitten in das Getriebe der Leidenfchaften aus feiner bis- 
herigen Falten Einfamfeit gebracht worben iſt. — 

Denn unbeachtet vom Ritter ift neben Linda und 
Albano ein Weſen aufgewachlen, welches, der Antigode 
Don Gaspard's, wie dieler aus Falter Werflandesrechnung 
und in fürchterlicher Eiſeskaͤlte die Menfchen,. alles Höhere 
wie alles Niedrige ihren Beflrebungen und Empfindungen, 
als Zahlen und Zaktoren zu. den von ihm angelegten 
großen Rechnenexempel betrachtet, Alles dies eben fo nur 
für Werkzeug und Reizmittel einer fchon im früheften: 
Krabenalter überfättigten Phantafie zu brauchen fucht, 
mit vollem Bewußtlein, daß .er Opium darin genieße, 
ſowohl nach den. ebelften Genuͤſſen fucht,. um fich in 
Freude, ald nach den fchlechteften, um fich in dem Schmerz 
ber Reue und der Zerfnirfchung, die für ihn ald Reiz 
mtittel gleichen Werth haben mit jenen, zu beraufchen, 
und den Lebensekel dadurch zu ertödten; — ein. Menſch, 
der mit den hoͤchſten Anlagen geboren, fie in Folge fehler: 
bafter Erziehung, nur zur Erlangung ber höchften irdiſchen 
phyſiſchen und geifligen Genüfje anwendet; — ber noch 
nicht an dem realen Genuß biefer aufgefuchten Momente 
genug hat, fondern fie auch nachher noch durch poetiſche 
. Darftelung. berfelben wieder burchzugenießen verfucht, 
daher in den Momenten höchfter Entzuͤckung wie hoͤchſten 
Schmerzes biefelben mit vollem Bewußtſein anſchaut, 
und fo ſtets der eigne Mafchinenmeifter feiner Seele und 
feines Herzens iſt. Diefer Menſch, gerade durch feine 
Schwäche fürchterlicher als der Fräftige Ritter, meil er. an 
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den Genuß einer Minute jeden Augenbiik fein Leben 
zu fegen bereit iſt, während bei jenem die Pläne in 
die Zufunft Garantiren gegen den Verrath und die Ber: 
nichtung der Perfon find, die er zum Gegenftand feiner 
Theilnahme gemacht hat, — diefer Menſch erblidt von 
frübfter Jugend auf den Genuß der vomantifchen, ihn 
ſtolz von ſich abweilenden Linda ald dad hoͤchſte Ziel, 
um voelched er dieſes Leben hingeben koͤnne. Wie Faufl 
alles menfchliche Wiffen, fo bat er alle irbifche Genüffe 
erfchöpft. Das Unendliche, Unerreichbare, das er ſich 
erflürmen will, ift in feinen trunkenen Augen wie eine 
Goͤttin erfcheinende Linda, um berentwillen er fich ſchon 
im zwölften Jahre erfchießen wollen, um fie zu erringen 
wird er felbft ein Zeufel. So lange durch die aͤußerſt 
geſchickt für eine fo geraume Zeit der Handlung: vom 
Dichter bewerkftelligte Anweſenheit der Linda und ihres | 
Alleinſtehens die Möglichkeit ihres einfimaligen Beſitzes 
noch nicht durchaus genommen ift, begnuͤgt fich Roquairol, 
fih zu übertäuben in der Schwelgerei in ber ihm neuen 
beißen Freundſchaft Albano's, in den durch diefe ihm zu: 
geführten Erfchätterungen in die Berführung von deſſen 
Dflegefchweiter Rabette, einer in ihrer naiven, beſchraͤnkten, 
robuſten Ländlichkeit ebenfalls neuen Eriheinung. Aber 
als Linda endlich erfcheint, ald Geliebte Albano’3, ihr 
Verluſt auf immer droht, kocht der ganze Krater feines 
Innern auf. Er kann jest den Genuß nur mit feinem 
Tode erfaufen, zumal ed der Fräftige Albano ift, der 
durch ‚feine Rache ihm ohnehin das ganze übrige Leben 
genußlos machen würde. Meifterhaft hat der kluge Ritter 
durch feine Erziehung Linda's der Kataſtrophe vorgear⸗ 
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beitet. Waͤre ihr durch dieſelbe nicht ein Stolz eingeflößt 
worden, der ſich eine Zeit lang gegen jedes Ehebanp 
firäubte, fo würde Linda fchon Albano's Gattin vor 


Eintreten der Kriſis ſein. So trennt fih Albano, er 


bittert durch ihr. Widerſtrehen, auf. mehrere Tage von. ihr; 


während .diefer Zeit erliegt Linda's Stolz nad) einem 


‚wichtigen pſychologiſchen Geſetz der Liehedleidenfchaft um 


fo tiefer. In Ertremen zu fühlen und zu denken gewohnt, 
giebt fie fih dem in der Dämmerung ihrem kurzſichtigen 
Auge mit Albano's Stimme vor fie hinfretenden, Yon 
ber Urſache des Streites unterrichtet ſcheinenden, mit 
aller Gluth des Wahnſinnes ſie umfaſſenden Roquairol 
ſchrankenlos hin. — Dieſer, nachdem er mit der Frechheit 
Der Verzweiflung in einem Trauerſpiel dieſe ganze Scene 
noch einmal durchgeipielt bat, erichießt fih, und der 
Ritter flürzt mit Linda und feinen Plänen in den von 
jenem als Schwäcling verachteten Roquairol gegrabenen 


Abgrund. Doch haben des Ritters Madyinationen auch 


den Boden unter Schoppe's Füßen audgehölt. Er hat 
die Gattin des Nitterd ‚gekannt, erblidt in Bindg ihr 


- Ehenbild; glaubt darum, daß Albano ihr Bruder ſei; 


serfucht ſich darüber .Gewißheit zu verfchaffen;. wird da- 


rüber. von. Don Gaspard in ein Irrenhaus gefchict, und’ 


ſtirbt im ausgebrochenen Wahnfinn, fo das ewige Geſetz 
erfüllend :.. daß jede .einfeitig ohne Maaß fich auddeh- 
nende Kraft, wie bier die des zerfebenden Humors, ſich 


ſelhſt vernichtet. 


‚Ehe .ed jedoch zur Entwickelung kommt, und che 
noch Linda auf den Schauplak tritt, hat Albane die 
Freuden und Schmerzen ber erflen Liebe mit Liane, der 
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Schweſter Roquairols durchgefuͤhlt, jener aͤtheriſchen weib⸗ 
lichen Figur, deren Anklaͤnge in Beaten, Adelinen, bereits 
getönet hatten, die Hier aber in höchfter Bluͤthe und vollen⸗ 
deter Ausbildung erfcheint. Um fie bilder füh im Re 
mane gewiffermaßen eine ganz befondere Welt, bie mu 
in jene eingreift, im welcher aber Roquairol zu dem ge 
bildet wird, als was er in das größere Setriche eingreift. 
Menn in Gasyard, Linda und Schoppe bie einfeifig 
überfchäumende Kraft fich vernichtet, fo find Roquairol 
und Liane die Opfer der Durch die in den hoͤhern bin 
gerlihen Ständen eingeriffene Unnatur ber Evzichmig 
bervorgebrachten Schwäche, die der, im fchlimmen Falk 
und wo große natürliche Anlagen find, alles um fich he 
und fich felbft vernichtende Teufel, oder im beften u 
‘zwar bei weiblichen Mefen vortommenden Tale, fich in 
Phantafie und Nervenſchwaͤche verfllichtigende Engel. Wie 
den Roquairol der won Kindheit auf genoffene Meberweiz, 
der ihm zu dem hohlſten qualvollſten Egoismus ausge⸗ 
böhlt bat, die Seele verborben, fo ber Liane, feiner 
Schwefter, den Körper. Sie ift die hoͤchſte Bluͤthe der 
. Weiblichkeit, hat alle zarten, feinen und ſchoͤnen Eigen⸗ 
fhaften ihres Geſchlechts, aber in einer gleichlam faſt 
völlig durchſichtigen Körperhülle. Ste iſt eine Libelk, 
die, nachdem fie aufgewachſen, nur bie Freude eine 
einzigen Fruͤhlings erlebt, und im Sommer nen: den 
erften bereinbrechenden Stürmen zerknidt wird. — Um 
diefe Hauptfiguren reiht fi) nun jene vornehme bürge: 
liche Welt, die der Dichter. ſtets mit fo fcharfen Zahne 
verfolge. Der Vater Lianens, der Miniſter Froulay, 
‚jener Ertract vom Commerzienrath Roͤper, vom Miniſter 


Schleunes, Seimlicher won Blaiſe; Bouverot und andere 
vornehme Hallunken, denen der tolerante und feine Lector 
Augufli und die Mutter Lianend ald eine fromme, feine, 
aber dennoch kalte vornehme Zrau, Die ihren wohlge: 
meinten Grillen eben fo gut dad Gluͤck ber Tochter 
opfern, ald ber Minifter Froulay feinen gemeinen Intri 
guen zur Seite ſtehen. 

Nachdem nun Alband, in der Wahl feiner Geliebten 
nach zwei Selten bin mißgreifend, mit eben fo vernide 
tendem Schmerz, erſt an dem phyſiſchen Todbette Lianens, 
m an dem moraliichen ihrer Gegenfüßlerin Linde, 
Keen muͤſſen, findet ex zuletzt die Prinzeſſin Idoine, 
Lianen aͤhnlich an Geift und Geſtalt, doch in laͤndlichen 
Umgebungen koͤrperfeſt und von fruͤh auf mit der Ans 
Inge und Leitung eines ländlichen Colonie befchäftigt, 
genden, feflen und Eiaren Geiſtes, ein Innbegriff nicht 
aur weiblicher Eörperlicher und geifliger Schönheiten, ſon 
dern auch innerer und aͤußerer Fähigkeiten zur thätigen 
Erfüllung ihres weiblihen Berufs, — und an ihrer 
Ceite befleigt er als ein harmoniſch erzogener, durch 
tigene Leiden und Erfahrungen zu manmigfaltiger Met: 
ſchenkenntniß geläuterter, Menſchenwuͤrde, Männerflok, 
und Freiheitsgefuͤhl achiender, Die Leiden, Empfindungen, 
Freuden aller Stände kennender, alle äußeren, den Blick 
verdunbelnde Erbaͤrmlichkeiten vorachtender, jugendlicher 
Fuſt, deſſen Zerſtoͤrungskraftepoche voruͤber, und deſſen 
Bruſt gluͤhend aufbauender Thaͤtigkeit entgegen, fchlägk, 
den zugleich mit dem Verluſt Linda's ledig, gewordenen 
Thron jeiner Vaͤter. 

Wir haben alſo in dieſem großen Weltgemaͤhlde vier 
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Hauptfiröme, die ſich in einander. ergießen. Zuerſt bie 
Jugendwelt Albano's, worin derſelbe harmoniſch kroͤftig 
erzogen wird. Auf der einen. Seite ihm gegenuͤber die 
vornehme bürgerlihe Welt, in welcher Roquairol und 
 Siane zur Seelen: und Koͤrperſchwaͤche zerrüttet werden; 
auf der andern bie ſich über dad Leben. mit einfeitige 
Kraft emporhebenden und jeder auf andere Weiſe mit dem: 
felben fpietenden Zitanen: Gaspard, Linda und Schoppe, 
die gerade durch jene ‚vornehmen Schwächlinge. vernichtet 
werden, die fie Doch verachten; und endlich ſchwebt uͤber 
allen diefen die große politiſche Idee won der nothwen 
digen Förperlichen und geifligen Regeneration ber bi in 
dad innerſte Mark faul gewordenen Fürftendynaftie, die 
einen Menfchen auf den Thron führt, der . für Die gak 
liche Freiheit zu biuten von ber Höhe bed Mömifchen 
Gapitol3 herab befchließt, während .feine legitimen Vettern 
dort nur Bilder befchauen, und ber in dem Augenblid 
der höchften Liebesentzuͤckungen über bie erworbene r« 
mantiſch⸗gewaltige Linda, nnd ald er fchon feine Ab 
flammung erfahren, in dieſem Entichluffe beharrt. — 
Und diefe Meltbilder umfaſſen zu gleicher Zeit jedes 
große, fchöne und erhabene Gut, wie jeden Irrthum 
ieben Schmerz ded Menſchengeſchlechts von ber Miege 
bis zum Grabe; — die Liebe in .allen Geflalten, Ab 
flufungen, Verirrungen; die abermalige Vergoͤtterung 
Deutfcher Freundedfehnfucht und. Liebe; die Erhabenkeit 
und die Wohlluft, fo wie den Schmerz; und die Ge 
fahren des Humors; die Kunft in ihres. edlen Schöne 
wie in ihren Verzerrungen; die Natur: in der idylliſchen 
Einfachheit des Laͤndlichen, in der kuͤnſtlichen Zuſammen⸗ 
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ſtellung von Parks und Anlagen, in der lyriſchen und 
in der dithyrambiſchen Trunkenheit und Erhabenheit des 
italiaͤniſchen Klimas. Jeder von den vier Hauptſtroͤmen 
der Handlung und Ideen traͤgt nicht nur ſeine eigen⸗ 
thuͤmlichen Lebenskreiſe und Charaktere, jeder hat nicht 
nur feinen Gegenſatz, ſondern auch ſeine Parodie, und 
Alles bricht ſich in den mannigfaltigften Strahlen. So 
parodirt des Ritters Eiſenkaͤlte mit feinen großartigen Plaͤ⸗ 
nen der Miniſter Froulay mit feinen kleinlichen, und den⸗ 
hoch mörberiichen, Hofintriguen; der bauchrebende Oheim 
den lügenden Roquairol; bie Fuͤrſtin mit ihrer frechen 
und. niedrigfinnlichen Mannweiblichkeit, die erſt milder in 
alien erfcheint, wo man bie grellen Farben ihres Aeu⸗ 
ßeren Üüberfchreit, die romantiſch fchöne Kedheit ber Linda; 
jo der niedrigkomiſche Sphex Schoppe's Humor; Bou⸗ 
verdt den Dian. 

Eine ſolche großartige Conception mit der unend⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit, mit der Maſſe von Verhaͤltniſſen 
und Charakteren, die durch die Fabel, wie durch pfy- 
chologiſche Gründe naturgerecht in einander greifen, iſt 
nicht nur des größten Dichterd würdig, fondern auch Die 
Ausfuͤhrung des Opfers eines ganzen Lebend; und es 
ſteht auch Diefelbe, in Hinficht defien, wad man. die 
Zeichnung, Kartonirung, Gruppirung, die Anlage, die 
Umriſſe der Scenen, und befonderd Der Charartere, nennt, 
der Größe der Idee fehr wenig nach. 

Bergleiht man nämlich zuerfi das. Refultat, mit 
welchem man am Schluß der im Titan bargeflellten 
Syropädie ankommt in Bezug auf ben Helden berfelben 
mit dem des Wilhelm Meifter, fo if, abgefehen von der 


bei weitem höheren Intenftoität der Naturen und bet 
größeren Exhabenheit des Zieles der Vorzug unbedingt 
nuf der Seite bed Titan. Wilhelm, in deſſen enipfäng- 
liche weiche Wachsſeele eine ganze Gefellfehaft ihre Finger 
bildnerifhy abgebrüdt hat, fol am Schluß nady de 
Dichterd Willen felbftftändig daſtehen. Aber wir fühlen 
in .feiner Seele dad demüthigende Gefühl, daB er in be 
Mitte aller diefer Zuchtmeifter, von denen jeder alle Au 
genblicke wieder den Finger an die Nafe halten und in 
Die frühere Dorentenrolle wieder zuruͤckfallen kann, zumal 
fie dur den ganzen Roman hindurch ihn als einen 
unbedingt folgfamen und gehorchenden Schüler gefunden 
haben. Albano dagegen bringt an den Schluß ber Lauf: 
bahn ale bie Wortbeile von bed Nitterd Bemühungen 
aus der Schule der Lebenserziehung, in welche ihn: deu 
felbe geſchickt, während alle Werkzeuge, die, nachdem er 
in's Leben eingetreten, an ihm ihren Zweden nach haben 
herummeifeln wollen, zerbrochen zu feinen Füßen liegen, 
und er. neben der, nicht von den Exziehern ihm beſtimmten, 
fondern von ihm in Folge der Aehnlichkeit mit feine 
auch früher von ihm felbft erwählten Geliebten auserfornen 
Braut, allein ald einziger Herr und Selbftberather hoc 
droben auf den Gipfel des Lebend und der Geſellſchaft 
fleht. In Vergleich mit ſich ſelbſt und feinen früheren 
Schilderungen fteht Sean Paul im Titan fehr viel höhe. 
Albano hat Feine der Mängel, die wir z. B. bei Victor 
vorfinden ; er iſt nicht mehr ein Menfch. der Beſchauung, 
fondern der That, und erhält mit der hoͤchſten Liebe zw 
gleich auch den höchflen Wirkungskreis. Es werden ferne 
in ihm nicht mehr die Gefehe des Lebens mit benen 
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poetiſcher Spielarten versuilcht; er iſt ein wirklicher Char 
rakter, und nicht mehr sine Art aͤſthetiſchen Exempels, 
in weichem Leben und Handlung mit dichteriſcher Dar⸗ 
ſtellung identificirt werden. Dieſes iſt auch der Fall bei 
allen Uebrigen. Es wird nicht mehr verſucht, in einer 
und derſelben Perſon eine harmoniſche Miſchung von 
verſchiedenen, Anfangs von Zeit zu Zeit einſeitig hervor⸗ 
treienden, Charakterelementen bervorzubringen: fondern 
biefe Elemente find vollftändig geſchieden; jeder Charakter 
vepräfentist eine und biefelbe Gattung, und beharrt in 
bee ihm angewieinen Sphäre von Anfang bis zu Ende, — 
es erfährt daher jeder ein befonderes Schickſal; — mit 
einem Wort: es find Träger da für alle ſchon früher 
borhandengewejene Ideen des Dichterd, von denen vorber 
mehrere und fich einander aufhebende in einer und ders 
felben Perfon hatten vereinigt werben müffen. - In ben 
Charakteren ift mithin vollſtaͤndig die Obiertivität ge⸗ 
wonnen und die Perfönlichkeit Dean Paul’ unterges 
sangen. Der Humorift Schoppe hat feinen von ben 
übrigen Charafteren angeftedt. — Nirgends ift auch wohl 
Die poetifche Gerechtigkeit fo fchön geübt, als in dieſem 
außerordentlihen Werke, und einer der fchönften Züge in 
dieſer Beziehung, der matürlich bei einem fo vielfach 
mißverftandenen Romane am meiften überfehen wurde, 
ift: daß bie an ihrer Erziehung, mithin großentheild auch 
am ihrem Unglüd unſchuldige Linda im Augenblick des 
hoͤchſten Schmerzes mit dem tröftenden Vorgeben in Die 
Welt hinausgeſtoßen wird, daß Albano ihr Bruder fei. 

Daß Schoppe als der frühere Leibgeber, daß ale 
die Nebencharaktere, welche mit einzelnen großen Streichen 
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zu geben find, meifterhaft gezeichnet wurden, verficht ſich 
bei Zean Paul von felbfl. Es tft derfelbe Fall bei Den 
Gaspard und Roquairol, bei Liane und Linda. — Am 
wenigften befriedigt jedoch, trog der Worzüge, Die wir 
ihm vor den früheren Helden des Dichter eingeräumt 
haben, und nicht etwa, weil er zu ideal gehalten wäre, 
fondern weil dieſes Ideal denn doch nicht Alles umfaßt, 
was ein fehr aroßer Theil der Menfchen unter einem 
hohen Süungling fih denkt. Albano ift gewiffermaßen 
Alles, wonach ein fo reiched Gemüth, wie das Jean 
Paul's, fih zu fein und zu leben gefehnt, und nid 
mehr wie die früheren, was er gewelen und erreidt. 
Es fehlte ihm darum das eigentlich Nitterliche, jene Luſt 
an Waffenglanz und Waffenthat, die jeder Fräftige Juͤng⸗ 
ling denn doch während einer Periode feined Lebens hat, 
was aber, und bier wirkte negativ allerdings Jean 
Paul's Perfönlichkeit, hier ganz aus des Dichterd Be 
reiche Tag. Albano unterfcheibet fi darum auch wohl 
von den früheren Helden darin, daß die Kraft zum 
Handeln in ihm erfcheint, aber im Roman felbft ift fie 
. nur negativ ald Widerſtand thätig, nirgends auf em 
beflimmtes Ziel gerichtet, welches doch alle andere Männer 
um ‚ihn, felbft der Schwädhling Roquairol, verfolgen 
Albano befchließt in den Krieg zu gehen, thut es abe 
nicht, und wenn Junienne zu ihm fagt: „er möge fogat 
lieber ein müßiger Graf bleiben,“ — fo fällt uns da} 
feinetwillen ſchwer auf's Herz. Wenn der Dichter die 
frühere glüdliche Idee, Liane durch Albano mit Hülfe 
Roquairol's entführen zu laffen, aufgenommen und in 
die Handlung verwebt hätte, fo wäre durch einen einzigen 
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folhen Zug die Paffioität deö Helden um vieles vers 
ringert worden. 

Am fchwächften fieht e8 aber mit der Beherrſchung, 
harmonifchen Gruppirung, der Dramatifirtung und dem 
Berhältniffe der einzelnen Theile unter einander, fo wie 
mit der Einheit der Darftellung in ber Sprache — kurz: . 
mit der eigentlich Fünftlerifchen Ausführung im Einzelnen | 
and. Hier hat der Zitan bei den Anfprüden, welche er 
un ein abgerundeted und plaftifched Kunſtwerk macht, 
unläugbar große Mängel, welche ihn ben größten Kunſt⸗ 
werfen, bie fi) in Idee, Stoff und Form harmoniſch 
durchdringen, an die Seite zu feben nicht geftatten. An 
diefem Theil der Aufgabe mußte Jean Paul in Folge 
feines Lebensganges fcheitern. 

Wenn Jean Paul in einem Briefe an Jacobi, 
während des Arbeitend am zweiten Bande bes Titan, 
ihm feine Geliebte, Karoline v. F., befchreibt, und dann 
hinzufuͤgt: „ſolche franzöfifche Abftractionen geben nie 
das vincalum supstantiale eines Charafterd, die Indi⸗ 
vidualität, welche drei Meden oder eine Handlung bar: 
flellen. Das dramatifche Geheimniß der Charakbteriſtik 
beruht auf jenem vincalam.” Um fo mehr müßte man 
fih wundern, daß der Dichter gegen diefe ihm fo wohl: 
-befannte Regel fo häufig auch in dem Titan verftögt, 
wenn wir nicht mit den Gründen, welche die Anwendung 
Diefer einfachen Regeln der Kunft für ihn fo fehmwierig 
machten, bereit3 belannt wären. Er zeichnet zwar im 
Titan alle Charaktere auch rebend und handelnd; aber 
dennoch müht er fih namentlich in den erften heilen 
ab, dem Leſer oft ganze Seiten lang beſonders bie am 
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meiften individuellen Charaktere, wie Gaspard, Roquaicol, 
zu befchreiben. Und faſt alle erinnern manchmal an 
jene älteren Bilder, denen befchreibende Zeddel aus dem 
Munde gehen, Diefer Subiedivität der Darſtellung if 
er auch im Titan erlegen. — Zwar liegt es größtentheils 
mit an bem Unvermögen, ben großen Gang der Hand⸗ 
ung duch Einwebung und Verknüpfung von Reben 
ereigniflen lebendiger zu machen; ſo daB er die Zwi⸗ 
fihenzeit von einem eingreifenberen Ereigniß zu, dem an; 
dern durch Schilderungen ausfüllen. muß; — aber fehr 
oft muß man fih wundern, wie leicht durch einzeim 
Striche, wie durch bie Einführung eines einfachen ‚Dia 
logs oder durch die einer einzelnen Perfon in den Mund 
gelegte Darftellung, dieſem Mangel hätte abgeholfen 
werben können. Aber ed iſt, wie bei allen Romanen 
Jean Pauls, fo auch bei dieſem, eine ängflliche Be 
forgniß zu bemerken, daß der Leſer etwa feine Intention 
mißverſtehen und feine Charaktere nicht recht auffaſſen 
werde. Es iſt dies um fo auffallender, als ex jedesmal 
mit einer aͤußerſt mahleriihen und lebendigen Introbur 
tipn anfängt, welche und die fonderbarften Charaktere 
gewiffermaßen ald alte Bekannte vorführt, dann aber 
ploͤtzlich, fei es im Gefühl, daß er auf diefe Weiſe nicht 
fortfahren könne, wieder zurüdfält, und die Perſon, 
‚ welche wir eben in Handlung geliehen, beichreibt, fo zu 
fagen feine Studien mittheilt, den Leſer gewiflermaßen 
ſelbſt beſorgt und zweifelhaft macht, ob er auch. richtig 
verftanden, und fo den erften Eindrud. wieder verwiſcht 
und verwirrt; weshalb denn -gesade fein Dichter in feinen 
Satensionen, ſo fehr mißherſtanden worden, als er, be 
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ſich gerade Die größte Mühe gab, ſich verſtaͤndlich zu 
machen. Denn indem er die Charakteriſtik der Perfonen 
Weil in die Handlung, theils in die Beſchreibung ver 
theitt, wurde bald der eine Theil, bald ber andere ber 
fehen, und gerade befonderd die Heinen und am meiften 
zeichnenden Züge, die in das Gefpräch oder in die Hand: 
tung eingekleidet waren: weil et den Befer zu fehr ge 
wöhnt hatte, die Auffiärung In Befchreibungen zu fuchen, 
Die ihn ohnehin mit pſychologiſchen Motiven uͤberſchuͤtteten. 
Diefer Uebelſtand raͤchte fih an ihm ganz befonders im 
Zitan, 100 biefe beiden Darflelungsarten am meiften 
mit einander kaͤmpfen. So wurden die beiden Charak⸗ 
tere der Liane und ber Linda nur nach dem fubleckiven 
Intereſſe, was er bei den Befchrelbungen derfelden atı 
ihnen nahm, nicht nach ihren Schickſalen, aufgefaßt. In 
dieſer Beziehung iſt ber Vorwurf der Goͤthe'ſchen Xenie: 
daß er groß fein würbe, ‚wenn er mit feinem Reichthum 
auszuhalten werftände, aͤußerſt treffend. Auf einer ans 
dern Seite iſt auf ihn als Grund dieſer Mißgriffe das 
gum Theil anwendbar, was Friebe. Schlegel in ber bes 
kannten Recenfion aller Jactobi'ſchen Romane bemerkt: 


daß die allmaͤhlig entflandene Gedankenmaſſe eines fo 


befchafferren, mit den Herzen gleihfam zuſammengewach⸗ 
Venen, Kopfes durchaus nur darſtellend mitgetheilt 
werden konnte. 
Aber nicht bloß In der Eharakteriſtik der Handelnden, 
Fondern auch in der Drammatifitung der Handlung macht 
diefe aus der Unbehülflichkeit und Subjectivitaͤt des 
Dichters hervorgehende Disharmonie: Aufhebung der Eins 
‚ Anhaltung des Stromes der Geſchichte und eine 
IV, Theil. 13 
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überflüffige, ftörende Weitfchweifigbeit, geltend. Am auf 
falligften zeigt fich died in der Art, wie Albano’3 Jugend⸗ 
gefchichte eingewebt iſt. An fich iſt fie namentlich, da 
die der Liane, bed Roquairol und der Linda ald Gegen— 
ſaͤtze aͤußerſt geſchickt mit eingeflochten- find, meifterhaft 
angelegt, fie ift auch durch und durch nothwendig, eben 
fo wie ed nothwendig ift, bag Albano erſt am Audgange 
des Werkes feinen Zürftenfland erfährt, weil beim Dichte 
‚biefelben Umſtaͤnde noch obwalteten, die ihn verhinderten, | 
fi) in den Ideenkreis eines, im Bewußtſein feiner für 
lichen Geburt fich pſychologiſch entwickelnden eblen Men: | 
fchen zu verfeßen. Die Iugendgefchichte iſt nothwendig 
weil der Dichter, aud ebenfalls früher fchon angeführten 
- Gründen, in bdiefer nur ausführlich - einen hohen und 
edlen Iüngling zu fhilbern vermochte. Aber flatt. aus 
berfelben die Schilderung jened Geburtstages, an melden 
er auf die Vogelſtange flieg, herauszunehmen, an bdiefen 
Tag dad Nothwendige anzureiben, und denfelben vurd 
Albany etwa an Schoppe, während fie vor ber Statt 
Peſtitz hielten und durch den Anblid des Zugenddorfe 
an ehemalige Zeiten errinnert wurben, bei welcher 
zählung Albano nothwendig in dem, durch die Eindruͤ 
auf Iſola bella in ihm hervorgerufenen, Zone hätte 
fahren können: nimmt der Dichter felbft das Wort, tr 
die ganze Jugendgefchichte in feiner Manier vor, wie fi 
bereitö in Hof ausgeführt gewefen fein mag, zertheilt 
fogar in mehrere Sobelperioden, und fait auf eine 
ungewöhnlich lange Zeit ganz und gar aus der Da 
des Titan heraus. 

. Diefe Diöbarmonieen der Charakterifirung und 
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Behandlung des Stoffes im VWerhaͤltniß zu dem ſicht⸗ 
baren Streben bed Dichters und den ihm vorfchwebenden 
Ideen bäuften fih nun ganz befonders in dem erften 
Dritttheil des Merl, und erfcheinen um fo mißlicher, als 
der Dichter fich fpäter großentheild aus denſelben heraus: 
arbeitete. Wie er nämlih am harmonifch’ften, unge: 
zwungenften und Harften da mahlt, wo ex ed mit Cha: 
rakteren zu thun hat, welche er in früheren Romanen 
bereitd befchrieben, und dem Lefer als fchon bekannt 
vorausgeſetzt: fo ergeht er fich, in dem Bewußtſein, daß 
dad frühere Dritttheil die Aufgabe des Belanntmachens 
der Perfonen binlänglich gelößt, durchaus ungezwungen 
und unmanierirt, und in harmonifcher Plaftif. Dort ifl 
er bed Stoffes und der Kunfigefege vollkommen Herr. 
Aber diefelbe Aengſtlichkeit und Unbehülflichfeit, bie ihn 
im Anfang zu jenen intenfiven Fehlern verleitet, hat fich 
naotürlicherweife auch auf den Styl und auf die Ba 
handlung der Darftelung erſtreckt. So giebt der ganze 
erſte Band, und feldft noch ein Theil des zweiten, einen 
größen Theil jener Manier, die man fafl, ald die Nai⸗ 
vetät, den Scherz und das Lächeln ber Werlegenheit, ald 
Huͤlfsmittel bezeichner kann, unter denen er die Unbe⸗ 
bütflichkeit, in dee er fich gewiſſermaßen ald Erzähler 
ſelbſt erfcheint, zu verfteden ſucht. Das Hineinziehen 
feiner Perfönlichleit, mit der er immer noch gewifler: 
maßen den Anfchein, ald wolle er ein regelrechte Kunſt⸗ 
werk liefern, durch theilweife Wernichtung der Regeln von 
füch abweifen mag; dad Burleske, dad er neben dad 
Erhabene und den Ernſt flelt, damit derfelbe nicht mit 
zu großem Maßſtabe gemeflen werde. Darum hauſt 
13* 
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Schoppe am meiflen in dieſem erfien Bande, und foper 
feinem niedrigen Abbilde, dem Dortor Spher, iſt ein 
widernatuͤrlich großer Raum angewielen. Sa, er fleigert 
die Derbheit des Aushrudd an einigen Stellen bid nahe 
- on dad Ekelhafte, und es find noch manche Ueberbleibſel 
von ber allererfien Idee in biefem Romane, wie ben 
Ernſt, fo das Komiſche auf den hoͤchſten Punct zu 
treiben; — eine Anorbuung, womit er fi gewifle 
moßen früher von der einen feine Doppelnaturen bi 
Erlaubniß zu dem hoͤchſten Ernſt hat erfaufen mögen, 
Aber, wad une nirgends in feinen Romanen verletzte, 
verlegt und bier, nachdem und die erſte Jobelperiode auf 
einen fo reinen Standpunct erhoben hat. Auch dieſe 
Mängel ſchwinden vom zweiten Dritttpeil an ganz, machen 
aber den Riß mit dem erſten nur noch größer, 

In dem veinen und wohlthätigen Eindruck, welchen 
auf den Dichter die Arbeit, nod mehr bie Sechire der 
fpäteren Bände, machte,”) fühlte er ſelbſt den großen 
Niß zwiſchen diefen Theilen, und entichuldigt ſich gegen 
Jacobi damit; daB das erfle Drittfyeil noch in Hof und 
Reipzig, in einer unpaflenden Firlein » Siebenkaͤfiſchen Ma 
nier entworfen und ausgearbeitet fer So fehr wir & 
auch im anderer Hinſicht bebauern muͤſſen, daß Sean 
. Paul den erften Band drucken ließ, als ex ben zweiten 
noch nieht gearbeitet hatte: fo glauben wir doch ich, 





*) So fihrteb er nad ber Erſcheinung bes vierten Titan a 
Thieriet d. 4. Aprü 1803: „Der Ziten, 36 Aushängebogen ſterd 
iſt ſchon da, und ohne Frage das Beſte meiner Poeſie. Sapper⸗ 
ment! ſage ich — ſollte ich ihn denn gemacht haben? Inzwiſchen 
Blaue! ichs felder Hash und ball m 
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daß ex fpäter, wert auch vielleicht die gröbften Aus: 
wuͤchſe befchnitten und gemilbert, doch im Weſentlichen 
ſehr niel daran geändert haben würde. Er ſchickte ja 
auch biefen erſten Band in den Drud, als er über die 
Kunſtgeſetze in Bezug auf den Titan bereitd im kleinen Apıun 
zu fein erflärte. Wir bemerkten auch ſchon, daß er bie 
fpäteren Bande ded Zitan darum fo vein gearbeitek, 
weil er in dem erſten fich jenes Ballaſtes entledigt hatte 
uud durch Anwendung jener Hülfsmittel für fih ein 
weinered Feld erreicht. Wenn wir ibn bei den letzteren 
Arbeiten auf ber durch den Titan gewonnenen Kunſtſtufe 
heharren unb Alles in biefer objectiven und barmonifchen 
Weiſe behandeln fehen, fü ift dabei zu bedenken, daß er 
leichtere, einfachere, in einer weniger höheren Sphäre fich 
bewegende, gewiſſermaßen einzelne Bebenäfegmente bes 
handelte, in denen Craft und Humor gleich gemildert 
erfcheinen und. ſich vertragen. 

Aber wie ſehr er dennoch ſelbſt in der Epoche, wo 
er den zweiten Theil des Titan ſchon gearbeitet hatte, 
die Fuͤlle ſeiner Ideen und des Stoffes in der angegehenen 
Weiſe nicht zu beherrſchen wußte, zeigt die Anordnung, 
welche er mit dem Inhalt des zweiten Anhanges zum 
Zitan traf. Mit großem Recht hatte er in dem erſten 
für die fogenannten Peſtitzer Realblätter die einzelnen 
hindernden Bruchſtuͤcke ausgemacht; aber daß er baflelbe 
mit einem fo ſchoͤnen organifch-einheitlichen und bramas 
tiſch⸗ lebendigen Ganzen that, wie bad Buftichifffahrtäbuch 
Gianozzo's, der doch Niemand anderes iſt, als ber für 
ben Anhang fo .getaufte Leibgeber Schoppe: hat und 
immer bei der Durchlefung . biefer Arbeit; bie zu den 


188 
genialſten, gelungenften, abgerundetften und reinften bes 
Dichters gehört, mit dem innigſten Schmerz; und Be 
dauern erfüllt. Der Humor, der darin ifl, ifl ganz im 
Geiſte des Titan gearbeitet. Welche koͤſtliche Ebelfteine 
-- für den Roman warf er bei dem Aufbau beffelben weg! 
welche großartige, die Handlung befruchtende Idee, ben 
Schopye in feiner Luftlugel von Zeit zu Zeit über die 
große und blühende Titanwelt hinwegfchweben und aus 
feiner Lufthoͤhe herab die ironiſche Verkleinerung aller 
der Beitrebungen, Leiden und Entzüdungen unter ihm 
fo natürlich erfcheinen, und zu gleicher Zeit dem Luft 
fhiffer, dem jedoch am Schluß eine Einmiſchung in bie 
Handlung gegeben wird, immer. an der Entwidelung 
und Verwidelung sinen Antheil nehmen laflen! Es if 
auch in Bezug ‚auf Schoppe im zweiten, dritten, unb 
im Anfang des vierten Theils bed Titan, wo er ganz 
in ben Hintergrund tritt, eine Lüde fühlbar, und es finb 
im Gianozzo mehrere Punkte, welche mit den. Berhält: 
niffen Schoppe's im Titan coinddiren und beweifen, daß 
der früheren Anlage nach ihm dieſe oder eine ähnliche 
Rolle beſtimmt gewefen fein muͤſſe. So erhält Gianozzo 
feine Gelder von einem veichen Eaufmännifchen Oheim, 
bei dem er abfleigt, und von. Schoppe wirb berichtet, 
daß er bie feinigen, man wiffe nicht warum, aus einer 
hollaͤndiſchen Bank bezogen habe. Ferner und befonders 
erblidt Gianozzo in Italien eine xomantifche Schöne, 
die einen ankommenden ‚Reiter, ihren Geliebten, erwartet, 
und in deren kurzen Schilderung man leicht die au 
von Schoppe, geliebte Linda erkennen koͤnnte. Indeß ift 
Alles ſorgſam verwifcht, und in dem fchönen Tode Gias 





nozzo's durch bad am Rheinfall ihn erreichende Gewitter 
ein anderer Ausgang gegeben: wiewohl auch dieſer Rod 
Gianozzo's an feine Identität mit Schoppe erinnert, und 
vielleicht auch dad Schwanken des Dichters zwilchen den 
beiden gleich poetifch serhabenen Todesarten feiner dithys 
sambifch=poetifchen Perfon in dem Karbinalromane nicht 
ohne Antheil an der Doppeldarftelumg berfelben geweſen 
if. Wie dem auch fei: Gianozzo ift mit dem Titan 
zugleich geboren, in der fhönften und bewegteften Epoche 
des Dichterlebend unfres Sean Paul, feinem Verlobten⸗ 
ftande in Berlin, gearbeitet, und nur, weil der Dichter 
ihn im Gewebe des Romans nicht unterzubringen vers 
mocht, aus demjelben herausgewiefen; und bes Leſers 
Phantaſie muß fi während des Genuffes der Titanwelt 
Gianozzo's Luftkugel über derfelben ſchwebend denken. 
Durch) feine Aufnahme wäre bie Harmonie zwifchen ben 
werfchiedenen Theilen nicht nur auch hergefiellt geweſen, 
fondern der Dichter hätte fih wohl auch, wenn biefer 
ꝓlaſtiſche Humor hineingewoben worden wäre, zu Heraus: 
fehreidung ber Spherfchen und Firlein’fchen Elemente be: 
wegen. tönnen. Unb in biefer Beziehung ift ed befon- 
der, wo wir das Zerwürfniß Iean Paul's mit Göthe, 
und bejonderd mit Schiller, fchmerzlich zu bedanern haben. 
Wie hätte nicht Letzterer, der felbfi dem kunſtgewaltigen 
Goͤthe für den, ihm ebenfalls fremden, Meifter fo aͤußerſt 
bedeutende und entfcheidende Winke gab, dem Zitan ein 
geeicher Lehrmeifter werben koͤnnen! Sean Paul hatte 
Niemand fonft zum Berather, ald Otto, deſſen Kritik 
nirgends mehr in ihrer Werthlofigkeit erfcheint, als bei 
dDiefem Romane. Im Ganzen nur bad Echo des Freundes 
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zu fein gewohnt, paraphraſitt er Iobend das Marnuferipe, 
und war, wenn er etwas ausſetzte, fogleich wieder des 
Dichters Meinung, wenn dieſer barauf beharrte, und 
warb dann mieder in ber neuen ſchwankend, wenn ei 
Mann, wie etwa Jacobi, wieber tabeltes ſo wie er auch in 
ben: Lebensverhäftniffen, wenn Richter. ein Biebesverhält 
niß aufgelöft, da3 Otto kurz vorher gepriefen, ihm bedu 
eirtes daß er zur Ehe nicht paſſe, und wenn berfelbe ſich 
kurz darauf wieder verliebte, Die Ehe mit der neuen Aut 
erwählten ganz beſonders paſſend fand; ferner bald dem 
Breunde dedueirte, wie er bloß ein freied Nomabdenleben 
bis an's Ende führen, bald, wie er fich in einer toyli: 
Shen Einfamkeit feſtſetzen muͤſſe. — Diesmal berührt 
aber dieſes Kritifiren den Dichter fo unangenehm, daß 
es denfelben. bei fyäteren Bänden die Durchſicht bes 
Manuferipted entzog; wiewohl feine Einwuͤrfe gegen Eim 
zeinheiten in Scenen, Danier ber Darflelung, treffend 
warm; und Richter ward dafür dadurch beflraft, daß bad 
Bert „erfoffen” im Munde der Prinzeffin Julienne ver 
blieb, welches Otto gewiß als ein fremdes Bildpret aufı 
gejagt haben wuͤrde. 

Unter dieſen Umſtaͤnden würde der Titan, auch 
wenn er in ſeiner Geſammtheit mit einem Male vor 
dad. Publikum getreten wäre, den truͤbſten und ſchaͤd⸗ 
lihften Mißverſtaͤndniſſen ausgeſetzt geweſen feyn, da ein 
groͤßtentheils aus der bisherigen Sphäre Jean Paul's 
ſowohl, als aller anderen Dichtungsweiſen heraußgehendes 
Werk uͤberhaupt haͤtte uͤberraſchen, und erſt langſam das 
Publikum zu ſich heranbilden muͤſſen. Aber die groͤßte 
Fatalitaͤt war, daß die vier Baͤnde von Oſtern 1800 
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bis dahin 1803 immer nach einem -Bwilchenrgum eines 
Sahres dem Publikum zugetroͤpfelt wurden. Als nun 
daher der erſte und ſchlimmſte Band allein erſchien, in 
ihm fo viel von der alten Manier mit dem ſo weit aus⸗ 
einanbergezogenen Erziehungsſyſtem, mit der Sphex'ſchen 
niedrigen Komik, mit. der umfchreibenden Charakteriſtik, 
mit den geringen erſten Andeutungen uber bie eigente 
liche Bedeutung Roquairol's und ber &aner fahe fich 
faft überall die auf biefen Roman feit-fo lange erregke 
. Spannung auf dad unangenehmite getäufcht. Die Kunſt⸗ 
gegner, die ihn ſchon lange für. unverbeſſerlich erklärt, 
fanden über Erwarten hier ihre Meinung beftätiget; bie 
enthuftaftifch’flen höheren Freunde wurden auf das ent 
fhiedenfte an ihm irre, und Jacobi und Baggeſen Ichrieben 
dem Dichter geradezu: daß fie ihn für immer aufgaben 
und nunmehr nie etwad Särularifched und. Immer⸗ 
dauerndes mehr: von ihm erwarteten. — Daß. größere 
Publicum jauchzte ihm allerdings zu; aber eben weil ed 
nur den Alten wieberfand in der neuen Geſtalt, mail es 
von ihm -felbft gelehrt worden war, dieſes Werk für fein 
größtes ſchon im. Voraus zu betrachten; — und biefer 
ungemeſſene Beifall der Waffe, und befonders der Frauen, 
im Gegenſatz zu ben höheren Geiflen der Nationen, 
hätte ben :Dichter weniger freuen follen! Denn gerade, 
als dad Große und wirklich Gewaltige des Titan erfchien, 
verflummten jene, und machten jenem kalten Erſtaunen 
Platz, womit eben dad wahrhaft Außergewöhnliche gleich 
im Anfang aufgenommen werden fol. — Als hierauf 
ein Jahr ſpaͤter der zweite Band erſchien, unb allem 
nus bie mit fo entzückter Liebe weit auögefponnene Uebers 
TV. Theil. 1% 
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gangsperiode oder Epifode der Liebe Albano's 'und Lia⸗ 
nens, ohne fie jedoch. mit dem Tode der Legtern zus Ende 
zu führen: — To ergrimmten bie Schlegelianer und 
Kunfkeitter noch mehr, teil fie nunmehr nur eine alte 
weinerliche Sentimentalitaͤtsgeſchichte, in: welcher eine die 
gefunde Weiblichkeit verlaͤugnende, durchſichtige und hyſte 
riſche Dame, welche alle Leferinnen zu entnerven drohte, 
angeblich die Heldin ſei. Die Entfernung des Humors 
wmißfiel bier nun gerade um fo mehr, als der Dichter, 
der, gewiſſermaßen als Gegenfab, ben Gianozzo al& Am 
bang bier gab, biefe große Leuchtlugel faſt zwecklos und 
vor der Zeit ganz abpuffte, und den Gedenken an ben 
Zuſammenhang in dem Werke fafl ganz erdruͤckte. Hier 
war · es, imo Tieck gegen Solger den merkwürdigen Aus⸗ 
ſpruch that, daß ber Titan ein verdickter Cramer ſei. — 
So war dem Werke im Voraus der Stab gebrochen! — 
Die Übrigen Bände gingen bei'm Publikum auch kaͤlter 
voruͤber, ſo daß ſelbſt ein großer Unterſchied zwiſchen dem 
erſten, bald vergriffenen, und den nachfolgenden Baͤnden 
ſich ergab; und als der’ vierie -Band mit ber’ fo viel 
beſprochenen, wie durch einen Donnetſchlag lief erſtatren 
machenden, Opferungsſcene der: mit ſo uͤberreicher Ro⸗ 

mantik und Poefte: ausgeſtatteten Linda erſchien, und 

von dem ſonſt ſo weichen und verſoͤhnenden Dichter eine, 
mehr von der Moral, als von der Schoͤnheit eingegebne 
poetiſche Grauſamkeit gegen die Irrungen und &chwär 
then des Zeitalter, welche Weſen, wie Jacobi, dus relix 
giöfem Glauben; die! Schlegel: Bäthefcie" ¶ Schule aus 
eigenem· Schuldbewußtſein; die Maſſe! aus Schwaͤche 
nicht vertrugen; — und weil der moraiſche Sehreck 

t. ln 
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den ber Dichter dadurch in bie Welt warf, zu drüdend 
erſchien. Als Jacobi, und nah ihm Hundert Andere, 
diefen vierten Band aus Entrüflung über die fchredliche 
moralifche Vernichtung eines Wefend, am dem ihre Phan- 
taſie ein ſo inniges und warmes Sntereffe genommen, 
zu Boden warfen, und die erboßten damaligen Kunft: 
kritiker erflärten, man dürfe, felbft wenn er pfochologifch- 
wahr motivirt fei, einen folchen Fall gar nicht zu einem 
Gegenſtand der Poeſie machen: fo fehlte Dem Volke jeder 
Fuͤhrer, an defien Hand ed in dem nach und nach ent: 
ſtandenen großen Gebäude fich hätte orientiren und ber 
es hätte zurechtweifen mögen. Diefer, der Schlacht von 
Jena entgegengehenden, war ein Zitanengefchlecht und 
fein Schickſal unerträglich. — 
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Siebenzehntes #apitel 


Banderung nach Koburg; — einjähriger Aufenthalt daſelbſt; — 
Rückkehr in's Fichtelgebirze; — erſtes Jahr in Baireuth. — 
Fruͤhjahr 1803 vis dahin 1808. 

— Die Flegeljahre; — Vorſchule der Aeſthetit; — Freiheits⸗ 
uͤchlein. 


Mit der Vollendung des Titan beginnt in Jean 
Paul’3 aͤußerem Leben und in ſeinem dichteriſchen und 
ſchriftſtelleriſchen Wirken eine in demſelben Charakter gleich- 
maͤßig hinlaufende Epoche, die beinahe ein ganzes Vier⸗ 
kliahrhundert, bis zu feinem Tode umfaßt. Der Dichter 
Rand zu Anfang derfelben. in der vollſten Reife feiner 
getaltenden Kräfte, mit der vollfiändigften Kenntnig und 
dem vollften Bewußtſein ihrer Verhältniffe, -und mit 
Anem zeichen Schage von Arbeitderfahrungen in Bezug 
auf ſich ſelbſt; d. h. er war volllommen Herr jener Selbſt⸗ 
eburtshuͤlfskunde, mit welcher, verfchieden nach eines Je⸗ 
en Individualität, man am leichteften und glüdlichften 
Ne Selbfterzeugnifle feined Innern an dad Tageslicht 
drdert. Aber auf der andern Seite Iag alles Streben 
Knaufwärt3, in Poeſie wie Leben, bereitd hinter ihm. 
F8 trieb ihn Feine Sehnfucht mehr vorwaͤrts; Die höchfte 
lufgabe feines Lebens galt ihm für abgethan; Ideale 
gen nicht mehr vor ihm; — und wie er von jegt an 
B Gatte, Vater und Gefellfchafter eine. ruhige und 


glüdtiche, ihn an dad Haus und die Scholle feſſelnde, 
Befriedigung fand, und in dem Leben mit feiner Gattin, 
in der Erziehung feiner Kinder, in dem Umgang mit 
Freunden mit der firengflen Confequenz die Refultate der 
pfuchologifchen Beobachtungen, der Erfahrung und feines 
unaudgefegten Nachdenkens über die menfchheitlichen Ber: 
hältniffe in feiner Familie ſelbſt zu bethätigen und in’ 
Leben zu rufen unauögefegt firebte: auf dieſelbe Weile 
jirchte er das bisher gewonnene poetifche und ſchriftſtelle⸗ 
riſche Gebiet durchaus nicht mehr zu erweitern, ſondern 
es in beſeeligender Ruhe anzubauen; ihm theils praktiſche 
Fruͤchte fuͤr die Welt abzugewinnen; theils der reinen 
Luft, dem Scherz und der Erheiterung in denſelben Boss 
quets und Tempel zu bauen; theild das bisher Gegebene 
und ſich Selb zw erläutern und zu erklaͤren; theils 
endlich und vorzüglich feine Pflichten als Bürger de 
großen Menſchenſtaates, welchem er ſich angehörig glaubte, 
anf feine Weiſe zu erfüllen. Unter dieſe vier Gattungen 
laͤßt fh denn Alles verzeichnen, was feit dem I. 1808 
von Jean Paul gearbeitet worden ifl; und man fann 
ihn im dieſer großen vierten Epoche feines Dichterlebens 
und Wirkens mit einem Mann vergleichen, der nad 
einem firebenövollen, mächtig beivegten eben auf fein 
Landgut gezogen ift, dort die Erfahrungen und die Aus 
Beirte feines Lebens nuͤtzt, dennoch aber alle Bewegungen 
der politiſchen umd literarifchen Welt mit groͤßter Antheik 
nahme verfolgt, und im jedem wichtigen Moment 

bei jeder wichtigen Erſcheinung ſeine geachtete Stim 
lobend oder tadelnd, warnend oder ermunternd, Flag 


oder fich freuend erſchallen laͤßt, fonft aber nicht meh 
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aufſuchend die Welt, fordern aufgeſucht von ihr, kirfam- 
and bennoch in fortinährendem und ftoundlichim Wechfel⸗ 
verkehr, wenn auch nicht mit den Stimmführern der Ge— 
genmart, doch mit dem anfleimienden Geſchlecht. "Dies 
jelde ruhige Befriedigung und Behaglichkeit, die haͤrmo⸗ 
niſche Stille, der Hauch der Ordnung, ‚welche Aber älle 
Schriften Sean Paul’s feit- dem Titan verbreitet find, 
das Maaß im Ernſt und in der Empfindung, wie im 
Scherz und der Satyre, wodurch fich bieſe Ießteren we⸗ 
fentlich wor allen fruͤhern unterſcheiden, und was auch 
burchaus im Ausdruck und im Styhle fich kund giebtz 
alles dieſes wurzelte in feinen duferen Leden. Daß bie 
Dicfie, wie es immer geroefen, auch hier nur der Wie⸗ 
derſchein des Lebens war, zeigte fich fogar an ſeinem 
Korper und feinem Außerlichen Auftreten. Bisher hager, 
Neid, und fein die Unrube feiner Seele in einem bafligen 
Bort, in dem fuchenden Auge und ber unfläten Be: 
Wegung ausbrüdend, von einem Fleck zum aänvern eilend, 
migenos mit einem Eütſchluß und dem Gefühl des Bei: 
bens, ſelbſt im Gefpräch nicht verhatrend, woͤlbte ſich 
Pöplich von der Zeit der Ausarbeitung der Ichten Titan⸗ 
baͤnde an ſeine ganze Geſtalt, es fuͤllte und braͤunte ſich 
Pin Geſicht, er bekam ein aͤußerſt robuſtes Anſehen, und 
Ren: konnte ihn von da an bis zu ſeinem Ende faſt 
Did nennen, auf eine Welle; daß feine fruͤheren Freunde 

faum wieder zu erkennen vermochte. Waͤren bie 
Kine Nafe, der zarte liebliche Mund, bie reine, geiſtosu 
ſeſchwungene Stirn, das blitzende Auge wicht unverändert 
ſeblieben, man haͤtte bei feinem erfien Anbtick eher einen 
dekonomen, im beſten Falle etwa einen Baumeifler fickt 


eines Dichters in ihm vermuthet, zumal die Bequem: 
lichfeit mehr noch als fonft feine Hauss und Reifegöttin 
wurde. 

Man kann die poetiſche und ſchriftſtelleriſche hi 
tigkeit des Dichters von dieſem Wendepuncte an am 
beſten ſo bezeichnen: daß er alle die verſchiedenen und 
mannigfaltigen einzelnen Strahlen feiner Phantaſie und 
ſeines Geiſtes, deren Zuſammenfuͤhrung in einen einzigen 
großen Brennpunct die Aufgabe, das Streben und Ringen 
ber zwölfiährigen Epoche ſeit ber unſichtbaren Loge ge 
weien war, wiederum einzeln mit Bewußtfein und Willen 
auseinander geben, und jeder diefer Strömungen ihr be 
fonderes Bette fih graben und biefelben unbefümmert 
fortgehen ließ. Es war gewiffermaßen wie bad Bild 
bed Gipfels von feinem Fichtelgebirge, der, nachdem er 
in feinen Schoos die Schäße aus der Tiefe der Erbe 
herauf und aus den Wolkenſphaͤren heruntergefogen, fie 
in feinen vier verfchiebenen Strömen nach den vier Welt 
gegenden entläßt. Denn eben fo entließ Der Dichter feine 
ferneren Arbeiten in vier verfchiedene einzelne Strömungen: 
in fentimentalernften Heinen Dichtungen, in rein komiſchen 
Auffäben und Erzählungen, in philofophifch Tritifchen 
Werken, endlich in politiſchen; wiewohl jede derfelben 
mehr oder weniger von ben eigenthümlichen Gehalt, ge 
meinfchaftlichen Urquell, an ſich trug. 

Den Bermittelungsübergang nun. aus der nach har 
monifcher Vereinigung aller verfchiedenen Kräfte in ben 
Culminationsfocus einer großen, die Gefammtwelt des 
Dichters umfaffenden, Schöpfung firebenden Epoche in 
bie neue: fie wieder einzeln entlaffende und befreiende, 
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jeden Zwang, den- der Dichter ihnen angethan, aufhe⸗ 
bende: bildet dad Wert Jean Paul's, dem unbedingt, 
fo ſcheinbar unvollendet ed geblieben, die Palme vor 
allen übrigen zuzufprechen: iſt, und dem hinfichtlich der 


Originalität bed Urfprunges und. der Intention, ber Ans 


Inge und des Durchführung in der Literatur aller Völker 
kein nur von weiten ähnliches aufzufinben tft, und. welches 
zugleich im Betreff der Schönheit, ded Ebenmaßed und 
der ruhigen Beherrfchung der Form jedem Meiſterwerke 
an die Seite zu feben if. Es bildet — fagen wir — 


ben Uebergang aus der einen. Epoche in die andere; — 


der erſteren gehört ed an, weil Die verichiedenen Kräfte 
noch alle neben einander flehen und fich zu einer gemein: 
famen Schöpfung zufammenzuftellen ſtreben; der zweiten 
aber, indem. fie, je langer je mehr, fich trennen und von 
. einander weichen, und zwar mit völligem Bewußtſein 
und in ber Abficht des Dichters. Sie gehen gewiller: 
maßen nur im Anfang von einem gemeinfchaftlichen Puncte 
aus, kaͤmpfen im Verlaufe des Werks um eine vollkom⸗ 
mene Verſchmelzung und Vereinigung, jedoch nur, um 
nach vollſtaͤndiger Ueberzeugung von deren gänzlicher Un: 


möglichkeit fid am Schluß für immer von einander lo: 


zureißen. Indem dieß außerorbentliche Werk hiebei bie 
Derfönlichkeit ded Dichters, fein Leben, feine Erfahrungen, 
feine Gebanten, Traͤume und Beflrebungen ‘ganz befon- 
der8 vor Augen haben mußte, wirft es nicht nur das 
helleſte erläuternde Licht auf alle frühere Dichtungen Jean 
Pauls zuruͤck, fondern wird auch im eigentlichften Sinne 
dad, was Goͤthe fpäter „Wahrheit und Dichtung -aud 
meinem Leben” nannte; nur mit dem Unterfchiebe, daß 
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Hier die Dichtung die Witklichkelt auf alle Weiſe pa 
verfchleieen und zu verfieden ſucht, ohne der Wahrheit 
irgendwie Eintrag zu thun. Die. Stegeljahre find 
fo mit wie das gelungenfte, ſo das zur Verſtaͤndniß mid 
Würdigung des Dichters wichtigfte Merk. 

Daß Jean Paul in den beiden Charakteren des Vult 
und Des Walt: ich ſelbſt dargeſtellt habe, ‚müßte auch 
ohne des Dichters ausdruͤcklithen Erklaͤrung jeder auf 
merkſame Leſer unfren Darlegungen auf den erſten Blick 
erkennen, d. h. er verkoͤrperte in ihnen geradezu bie beiden 
in ihm ſich gegenüber fleheiiden und hier mit Bewußt⸗ 
fein getrennt gehaltenen Naturen. . Denn bie ernfte, fen 
timentale, fehößferifche, hinaufftreberide, in dev Melt ein 
Paradies ahnende, die einfachfte Natur und ben gemöhn- 
lichften Menſchen in poetiſcher Glorie voiedergebärende, in 
Juͤnglingsunſchulb das Gemeine richt kennende und flie- 
hende, aus jeder Bluͤthe Entzuͤckung ſaugende — in feinem 
Walt; — den mit dem ſcharfen Auge nur auf Schollen 
blickenden, fie in ihre Koththeile aufloͤſendeii, jede Ems 
pfindung zerſetzenden, unglaͤubigen die Welt verachtenden, 
zu viel wiſſenden, nur in Spott und Scherz ſich berau⸗ 
ſchenden und die Leere bed duͤrſtenden Herzens uͤbertaͤu⸗ 
benden Humor — in den Flötiffken Vult. — Beide find 
als Zwillingobruͤder demſelben Mutterſchooſe entfprungen, 
an Alter gleich sind in ihrem Verhaͤltniß geiſtig gewiſſer⸗ 
maßen jenem mit dem Rüden zuſammengewachſenen Zwil⸗ 
lingspaare zu vergleichen, dad mit ber Köpfen nah ver: 
ſchiedenen Weltgegenden binfteht und hinftrebt, dennoch 
von einander nicht loskommen kann, und auf der andern 
Seite eben fo wenig vermag fich Aug” in Aug’ zu ſchauen, 
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fieh zu durchdringen, fo fehr es auch danach ſtrebt, in 
einer feſten Umarmung ein Ganzes barzuflelen. Es 
find zwei Magnete, die befländig aus der Entfernung 
ſich mit Gewalt zu einander hinziehen, zufammengetroffen 
aber, fich wieber abfloßen, wie pofitive und negativo 
Electrizitaͤt. Sie find, allein, nur halb, und, vereint, doch 
fein harmoniſches Ganzes. Jeder Hat von der Weſenheit 
des Andern, bei allem Gegenfab ber Narren, fo viel an 
füh gefogen, um deſſen vollkommne Selbſtſtaͤndigkeit un⸗ 
moͤglich zu machen. Jeder verſucht, uͤber den Andern, 
der Eine durch die uͤberwiegende Kraft feiner kiebe, der 
Andere durch imponirende Ueberlegenheit des Verſtandes, 
Wiffens und der Erfahrung, die Herrfhaft zu gewinnen, 
ſieht fich aber beflandig mit Verwunderung geräufcht, und 
ven Zwillingsbruder als einen, zu große Selbſtſtaͤndigkeit 
erſteebenden, Rebellen. 

Bemerkenswerth iſt hierbei ganz vorzüglich, daß der 
Dichter unzweideutig als den eigentlichen Grund und 
Haupttheil ſeines Weſens die ſentimentale, ſchoͤpferiſche, 
ernſte, poſitiv geſtaltende Dichternatur, die humoriſtiſche 
dagegen als urſpruͤnglich durchaus etwas Acceſſoriſches, 
ihm theils helfend, theils ſtoͤrend als vom Leben und 
dem Schickſal an die Seite Geſetztes betrachtet; wie er 
denn diefe feine Selbflanficht vom fich ſtets proteftirend 
gegen die laufgeworbenen Meinungen verſchiedener Kunfls 
kritiker auf die mannigfachſte Meife offenbaren mochte. 
So ſind die Zlegeljahre nicht nur eigentlich bloß für den 
Walt die verfuchte Biſdungsſchule, während Vult von 
vorn herein gewiſſermaßen als unverbefferlih aufgegeben 
erfeheint: fordern der Dichter hat dies Accefforifche im 
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Bult fombolifch fogleich bei dem Act der Geburt ange 
deutet,. indem er den Letzteren fpäter, unb ganz wider 
Erwarten der eltern, geboren werden, und dieſe gewifler: 
maßen mit Refignation dad Geſchenk des Himmels (quod 
Deus vult) empfangen, ihn aber durch Diefelben ſogleich 
von der Geburt an als Fünftigen Auswurfling und Sol 
daten dem Fürften, und in ihm dem Schickſal, preis⸗ 
geben läßt. Und biefen Charakter eines Störenfriedd, 
eines nur vom Bruder geliebten, fonft aber überall un 
wilfommenen Gaftes, behaͤlt Vult befländig bei. 

Durch diefe vom Anfang herein feftgehaltene Anſicht 
von der eigentlichen urfprünglichen Priorität in der Walt: 
Shen Natur erhielt dad Werk der äußeren Anlage nad 
ach jenen Charakter, nach welchem die Datlegung ber 
beiden getrennten Doppelnaturen ald etwas Accefforifches, 
Die Heranbildtung Walt's als eines harmonifchen und , 
jelbitftändig vollendeten Dichterd und Menfchen als der 
Kern, ber Mittelpund der Handlung und des Ziele 
ericheint, wa8 im Dichter felbft die Möglichkeit der voll 
flandigen Lodarbeitung ‚und felbitfländigen Abrunbung 
diefer Natur noch als vorausgefekt und angenommen er 
fcheinen läßt. Dies iſt's befonderd, was die Slegeljahre 
noch an Die vorige firebende Periode knuͤpft; und hierbei 
ift es hoͤchſt nothwendig, baran zu erinnern, daß Der Ent 
wurf zu dieſem Werk den. Dichter ſchon vor feiner Ber 
heirathung und vor dem Beginn des Arbeitend am dritten 
Titanbande aͤußerſt lebhaft befchäftigte, ja daß der erfle 
Band der Iegteren und ‚die erfte Hälfte des zweiten 
Bandes fchnell zwilchen dem dritten und vierlen Titan 
bande in Meiningen ausgearbeitet wurde. Erinnert: man 
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fi) genau dieſer verfchiebenen Zeiten, ſo wären denn bie 
nebeneinander hinlaufenden Ioeen der Flegeljahre, die 
nämlich des yoctifchen und pfochologifhen Veranſchau⸗ 
(chend von. dem Worhandenfein zweier fich fo widerſtre⸗ 
bender, ſich dennoch beftändig. anziehender, Naturen, -bie 
fi) unmöglich vereinigen laffen und fi) darum gegenfeitig 
an. der ſelbſtſtaͤndigen Abrundung und Vollendung ihrer 
ferbft hindern, und dann wiederum Die Idee von dem 
abermaligen Verſuche der- doch noch zum Zwed führenden 
Ausbildung der eigentlich dichterifchen nach Losreißung 
und Abtrennung von ber humoriſtiſchen: — fo laffen 
fih dadurch, fagen wir, die Verfchmelzung und Neben: 
einanderftellung dieſer beiden, fich gewiſſermaßen einander 
aufhebenden, Ideen in den Entwürfen zu ben: Flegel- 
jahren ſehr leicht begreifen. Wir haben fo oft fchon ben 
zu verſchiednen Zeiten immer nun ſich wieder geltend 
machenden Widerfpruch in den Neigungen und Anfichten 


des Dichters befprochen, wo bald die vollftändigfte Muth: 


loſigkeit, bald das hoffnungsreichfle Selbſtvertrauen : in 
ſeinen Augen uͤber ſeine bevorſtehende oder zuruͤckgelegte 
Laufbahn das hellſte Licht oder den tiefſten Schatten 
warf, um hier nicht bloß daran erinnern zu duͤrfen. 
Die duͤſtere Stimmung, in dem dunkeln Gefuͤhle des 


von der ſatyriſchen Natur und dem Hoͤfer Leben herbei⸗ 


gefuͤhrten Mißlungenſeins der erſten Titanbaͤnde, gab bie 
erſten; die Fteude uͤber die folgenden die zweite Idee 
der: Flegeljahre. Offenbar war bei'm Beginn und im 
Verlauf der Arbeit in ihm die Meinung rege, daß ihm 
die Durchfuͤhrung der zweiten in ſeinem Leben und in 
ſeiner Poeſie im Allgemeinen wie in ſeinen dieſelben direct 


. 
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veranſchaulichenden Werken noch gelingen muͤſſen. Abe 
der Genius der poetischen Wahrheit in ihm warf ihm 
bie erſte allein wahre und richtige immer wieder hinein, 


und machte fie, wider alle Entwuͤrfe, Berechnungen und 


Anftrengungen bed ihm zu folgen gegwungenen Dichter, 
zu dem Werke, wie wir es oben beichrieben. Der Dichter 
bielt an, als er fi felbil: in dem zum Hauptcharalie 
gemachten Walt bis auf den Berg geführt, wo er in bed 
erſtrebte gelobte Land Far und deutlich bineinzufcheuen 
vermochte, ohne nur zu verfuchen binabzufleigen. & 
führte die Darlegung der beiden neben einander gehenden 
Naturen bis zur völligen Ertlaffung der humoriſtiſchen 
in die meite Melt, jedoch nicht einen Schritt daruͤbe 
Binaus, und die Trennung felbft blick, wie das Zid, 
fo dos Ende der Schöpfung. Jean Paul ward hiehe 
einen ähnlichen Weg geführt, wie im Siebenkaͤs; nur 
haben die Zlegeliahre außer der ebenmäßigen und plaſtiſch 
ſchoͤneren Form der Darftellung, und befonders ber Sprache, 
ber natürlichen und weniger extravaganten Handlung und 
Erfindung noch den großen Vorzug vor jenem Romans, 
daß dee Schöpfung fein. Schluß aufgebrungen wurde, 
der ihr nicht gebühret hätte, und dem Hauptcharakter 
richt ein Gluͤck, das er zu erhalten, zu beherrfchen und 
zu geniefen die Faͤhigkeit nicht in fich tragen konnte 
Rein wagifch, wie es ihm gebührt, lie ihn der Dichter 
vor dem Paradieſe, jedoch mit der ihn möflenben und 
beöhalb unfern Schmerz lindernden Hoffnung, bad. er es 
erreichen würde ald ein Weſen, dem: von ber Natur nad 
Höheren zu duͤrſten und zu ſtreben gebeten warb, als 
ihm, bafjelbe zu erreichen, Mittel verliehen wurben. Daß 
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ber Dichter den großen binfichtlich des Schluffed vom - 
Siebenkaͤs begangenen Fehler hier vermied, war eben 
dad Ergebniß bed gereifteren Künfklerfinned. Denn das 
darf und nicht irre machen, daß Iean Paul felbft von 
Beit zu Beit von einer Fortfegung ber Flegeljahre ſprach. 
Bald geſchah dies im Scherz, bald ald ein feufzender 
Wunſch; und, wenn es im Ernft geſchah, war es Er: 
gebniß jener Unklarheit der Fritifchen Anficht über fich, 
die Feiner näheren Erläuterung mehr bedarf. Ernſtlich 
ie Hand anzulegen, verbot ihm der innere Inſtinct des 
Dichters; und es iſt bemerkenswerth, daß er in dem, 
wenige Wochen vor feinem Tode gefchriebenen, Vorwort 
zu den fämmtlihen Werfen nur die unfichtbare Loge 
and die biographifchen Belufligungen als feine unvollens 
beten Schöpfungen aufführt. 
Es find alfo in den Flegeljahren brei verfchiedene 
‚Elemente, welche die Aufmerkſamkeit und das Sntereffe 
in Anfpruch nehmen: das pfychologifche Verhaͤltniß zwi⸗ 
Ken Walt und Vult, die Darlegung der Dichternatur 
Balts und die Mittel zu deſſen Heranbildung insbeſon⸗ 
dere, endlich die in das Sein und Leben ded Lebteren 
verſchmolzenen Schilderungen, Winke und Notizen aus 
des Dichters eigenem Leben. Alle dieſe drei Elemente 
find jedoch auf eine fo einfache Weiſe ineinander verwebt, 
daß, wenn wir fie auch befonderd betrachten müffen, fie 
fi) doch Außerfi ſchwer won einander lostrennen laffen. 
Was das Verhaͤltniß der beiden Brüder betrifft, fo 
finden wir Walt im Anfang des Romanes allein, ‚und 
erfahren blos, daß ber wilde Taugenichts Vult feit. den 
Rnabenjahren davongelaufen ifl und verloren geglaubt 
V. Theil. 2 
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wird. Trotz der fogleich Eund gegebenen fchreienden Un: 
aͤhnlichkeit zwiſchen Beiden, erfcheint das Leben Walt 
feit dem Berfchwinden Jenes ald eine dunkle, in Ned 
gehuͤllte Landfchaft, aus welcher er linkiſch, unbebolfe, 
weich, ohne beflimmten Zweck hervortätt; und fein Lebe | 
ift Schon dadurch verfehlt und feinen Anlagen und Ne: | 
gungen zumider gemwefen, meil ber Bruder verfchwunde, 
und ihm vom Vater deffen Stelfe als zulünftiger Juriß 
einzunehmen geboten worden ifl. Nur von außen wir 
ihm im Anfang bed Romahed durch einen Fremden en 
Ziel und ein Bildungdweg dazu vermittelſt einer, unte 
Bedingungen, die ihn mit der Welt in thätige Beruͤhrung 
beingen, zu erreichenden, Erbſchaft Aufgedrungen. Malt 
iſt eigentlich zum Dichter geboren; aber er ift ſchon Notar 
geworben, ohne in Folge feines bisherigen kuͤmmerlichen 
‚und halben Lebens, etwas anderes gedichtet zu haben, 
als einzeine Gedanken und Bleichniffe in ungebundene 
Rede, die er Stredverfe nennt, — felbft der Gedanke 
an eine eigentliche Schöpfung ift ihm nie aufgeſtiegen. 
Da erfheint Vult aus der Fremde, und vermimmt zu 
fällig einige jener Stredverfe. Auch er hat, in der Welt 
umbergetrieben, feine fatyrifchen und humoriſtiſchen Eins 
fälle nirgends zu geflalten und unterzubringen gewußt. 
Er giebt fi) daher dem Bruder zu erkennen, in welchem 
er den ihm fehlenden Theil feines Selbſt fogleich fühk, 
und bringt ihn bei der erſten Zuſammenkunft auf ben 
Gedanken zur Schöpfung bed Romanes, ben fie gemei 
ſchaftlich, Jener den ernſt poetifhen, Dieſer den faty 
fhen Theil, „In ber Manier Bean Pauls,” ausarbeiten 
wollen: So erweckt alſo Auch Hier bie ſatyriſche Na 
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die ernfle zur poetifchen Thätigkeit, und biefe jene. Erſt 
jest, nach der Wiedervereinigung mit dem Bruder, fieht 
Walt ein, feinen Anlagen und feiner Beflimmung ge 
maͤßes, Biel vor Augen, und erhält durch die Anregung 
und ven Beifland Vults auch die Mitkel dazu, Hand 
an das Werk zu legen. Auf der andern Seite fängt 
auch Vult erft nad der Vereinigung mit ihm an, wieder 
Geſchmack am Leben zu finden, indem er in Walt zuerfl 
den Gegenfiand herzlicher Neigung gefunden, und bie 


Zee, dem Bruder im Leben, wie in der Poefie ats 
Helfer zur Seite zu flehen und ihn mit feiner, durch die 


Zergliederung der Menfchen und ihrer Handlungsweiſe 
gewonnenen, Weltkenntniß uͤber die ihm gelegten Schlingen 
und Klippen hinweg, ſchnell und ſicher an das Ziel zu 
fuͤhren, ihm einen beſtimmten Plan und Zweck giebt, 
und er von ihrer bleibenden Vereinigung auch fuͤr ſich 
Gluͤck und Befriedigung hofft. Er beginnt von dem 
liebenden Bruder zu lernen, die Welt Durch deſſen warmes 


Auge zu erbliden, und verliebt fi fogar in em weib: 


wer .. 


liches Weſen. Die Möglichkeit der Belehrung Vults, 
und das Mittel, das pſychologifch den fo unähnlichen 
Geiſt an Walt bindet, iſt fehr fchön in des Erfteren 
Liebe zur Mufif gegeben. Er führt die Ereignifle in 
Walts Leben herbei. In feinem Concert, — und in ein 
anderes waͤre ber arme Walt Richt gekommen, — erkblickt 


jener die Geliebte; und durch feine weltmaͤnniſche Ge 
wandtheit verfchafft er die Veranftaltung jener Morgen 
Scene, in welcher Wina ihre Liebe zu Walt verräth, ent 
reißt er auf. der Redoute ihe deren Geſtaͤndniß. Aber 


dennoch ift die Vereinigung der Brüder zu ſpaͤt geſchehen, 
2 * 








_ 
und zu lange ift Ieber ohne den Andern feinen eigen- 
thümlihen Weg gegangen. Wenn Walts Freundſchaft 
für Vult, der ihm bis auf feine Eleinen Reifen wie ein 
Schatten nachzieht und ihn verfolgt, genügen kann, ſo 
diefer nicht für Ienen. Während Vult über den blöden 
und ernſten Zwillingsbruder mit feinem Werftande zu 
herrfchen fucht, betrachtet diefer ihn nur al3 einen Theil 
feines Selbſt, und flrebt mit feiner überwiegenden Phan- 
taſie nach einem höhere und glänzenderen Freunde. Die 
Eiferſucht Vults wirft die erfte Disharmonte in das 
Verhältnis. Daß Walt Feine Lehre von Vults Miß 
trauen in die Menfchen annehmen, feiner vertrauen: 
vollen Menfchenliebe nirgends eine Beſchraͤnkung zu feinem 
Vortheile anthun, lieber Gefahren und Opfern fi au 
fegen mag, in biefer Beziehung jede Leitung hartnaͤdig 
von fich zuruͤckweiſt, daß ihn deffen harter Spott veriekt, 
daß er, trob Vults Beftreben, überall in die ihm gelegten 
Schlingen geht, uͤberraſcht und kraͤnkt deffen Eigenliebe 
Vult macht hierauf noch den legten flürmifchen Verſuch 
zu Beider Vereinigung, indem er fich in bie eigene Stute 
Walts einquartiert nnd feinen Arbeitdraum nur Durch eine 
fpanifche Wand von der Jened. trennt. Aber je näher 
und je länger fie bei einander fliehen, je mehr wird, ver 
möge ihred fonderbaren Verhältniffes, fowohl der Aehn- 
fichkeiten, als der Unähnlichkeiten ihrer Naturen halber, 
dad Beifammenbleiben unmöglid. Denn um fo mehr 
kreuzen und flören fich ihre Sntereffen; die beiden & 
treme ihrer Weltanfchauungen berühren fi in dem, was 
fie begehren; ohne daß fie e8 Beide ahnen, lieben fie das 
felbe Weſen; die Neigung beffelben gewinnt, zum tiefflen 
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Erflaunen des gewandten und Träftigen, ber blöde, wei 
he, unbehülfliche Notar Walt durch die Gewalt feines 
Ernftes und feiner Dichterifchen Phantafies — und ed bleibt 
dem humoriſtiſchen, verffandeävollen und Eugen Bruder 
nichts anderes übrig, ald mit der Flöte wieder in bie weite 
Melt zu ziehen, und auf immer den Dichter feinen Traͤu⸗ 
men und ihm die Aufgabe, fein Gluͤck ſich vollends zu 
gewinnen und zu bewahren, allein zu überlaffen. 
Während ber. Zeit nun, ald Walt vor dem Er 
feinen Vults noch allein geflanden, hat ein reicher 
finderlofer Mann fowohl Walts Dichtertalend, ald feine 
vollkommne Huͤlfloſigkeit, beides theild wegen des Druckes 
ſeiner Armuth, theils wegen der ihm aufgedrungenen 
unpaſſenden Beſtimmung, durch eine, ihm ebenfalls ohne 
Wiſſen Walts zu Geſicht gekommene, Dichtung, in 
welcher das Leben eines Pfarrers in Schweden reizend 
ausgemahlt wird, erkannt, und iſt auf den Einfall ges 
rathen: denſelben die entbehrte Gelegenheit zu geben, und 
ihn in die verfchiebenattigften Verhältniffe und. mit den 
verfchiedenartigften Menfchen in Verkehr und Berwidelung 
zu bringen ; auf eine Weife jedoch, daß er dabei feines 
eigenen Gluͤckes Schmied bleibe. Er fest ihn daher in 
einem Teſtamente zum Univerfalerben feines. großen Ver: 
mögens ein, jedoch unter folchen Bedingungen: daß er 
um dieſes Vermögen mit den zahlreichen, meift habſuͤch⸗ 
tigen und lifligen, Verwandten fampfen muß, und zwar 
fo, Daß voraudzufehen ift, es werde das ganze Vermögen 
bis zur Erfüllung der Testen Bedingung in den Haͤnden 
diefer Verwandten, dem Dichter aber nur al ein Bil- 
dungscapital gedient haben, ohne ihm. irgend, eine Selbfle 


anftrengung zu erſparen, und ohne ibm etwaß mehr, als 
den nothbürftigen, und Dennoch erfi von ihm verdienten, 
Lebensunterhalt gemährt zu haben, Die Bedingungen 
beſtehen bauptfächlich in. der temporären Verwaltung ber 
verichiedenften Functionen, welche eben dazu dienen follen, 
den Dichten in bie verfchiebenartigften Lebenskreiſe zu 
bringen; und bamit er babei zugleich in. die bewegteften 
Situationen gebracht wurde, wirb den Erben für jeden 
Fehler, in ben fie ben. Walt. verloden, ein gewifler heil 
der Erbfchaft zugefprochen: fo daß der. Juͤngling, fo arm 
er bleibt, befkänbig. der Gegenfland und Mittelpunct von 
Intriguen und Berwidelungen fein kann. Died bildet 
bie. Fabel de& Werkes, eröffnet eine unermeßlidhe und un: 
erfchöpfliche Quelle von ben mannigfaltigften, alle Moͤg⸗ 
lichkeiten umfaffenben, nur durch dad einfache Motio ver 
knuͤpften Erfindungen, Terrains⸗, Scenen⸗ unb Perfonen 
Wechſeln, von. Sruppirungen und. Charakteren, mit einem 
Wort: eine unendlich reiche Handlung. In diefer fo ein 
fahen, und dennoch fo reichen Erfindung bewähren ſich 
ganz vorzüglich bie von Jean Paul gemachten Fortichritte; 
und biefen Borzug theilen auch mehr oder weniger alle 
organifche Werke feit dem. Titan. Ueberreich war dieſer 
Stoff und dieſe Erfindung für ded: Dichters. tiefen. Zweck: 
die Unſchuld, hie Unerfahrenheit, die Träume, bie Se 
figkeit, die Weltanfhauung einer jugendlichen aus ber 
Einſamkeit des Dorfed und ber. Armuth plöslich in das 
Treiben der Welt mit ihren Luftfchlöffern hineintretenden 
Dichterfeele zu fehildern, Der von ber einen Seite ein 
reichmeublirtes Zimmer, ein Mittagseffen. bei einem hoͤchſt⸗ 
begüterten Kaufmann, und bergl. und. das Gefpräch mit 


| einer Sitandedperfon wunderbare und unerhörte Sreigniffe 
und Grlebniffe find, und die von der andern boch nach 
dem Befig eines an Stand, Schönheit, Bildung und 
Reichthum erhabenften weiblichen Wefend, wie in feinem 
Nankingſchanzlooper, deffen Anlegen am Alltag er für 

das Zeichen höchfler Gluͤcksumſtaͤnde hält, kuͤhn um die 
Divsfurenfreundfchaft eines ſtolzen und reichen Grafen: 
juͤnglings zu werben. wagt. 

Da nun Walt in biefer. Beziehung dad vollſtaͤndige 
pſychologiſche Selbſtportrait des Sean Paul ald Juͤng⸗ 
ling werden mußte, nicht bloß wie Siebenkaͤs eines Theiles 
beffelben aus einer Fürzeren Eyoche, fo gab ihm der 
Dichter auch fein ganzes und vollfländiges Aufiered Sein 
in feiner Kindheit, feineg Juͤnglingsjahren, bis vorzüglich 
um die Zeit der Schöpfung der unfichtbaren Loge, jedoch 
natürlich mit Dinweglaffung des dem Vult zugewiefenen 
ſatyriſchen Seins. Er gab ihm Alles, mit Einfehluß der 
äußeren Geſtalt. Die Epoche, in der ex fich in Walt 
vorfuͤhrt, ifk jedoch infofern eine fingirte, als ex Die Schwar⸗ 
zenbacher Zeit um dad Moment herum, in welches wir 
das Erwachen der ernfipoetifchen Schöpfungsausgabe ſetz⸗ 
ten, an bie Vollendung der Leipziger Univerfitätözeit an- 
vüdte. Das Terrain ift zwar ebenfalls ein fingirtes; 
doch aus den Copien und Bruchflücden verfchigdener wirk⸗ 
licher Jugendgegenden und Aufenthaltsorte Sean Paul's 
zuſammengeſetzt, und ſorgſam mit einigen in ber Wirk: 
lichkeit beftebenden Namen, als Leipzig mit dem Roſen⸗ 
hal, Joditz ꝛc., vermifcht, um zu verfchleiern. Dach 
offenbar ift Haslau eine Mifchung von Baireuth und 
Leipzig in der Jugendheimath des Dichterd. Ehen folche 
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Verſetzungen der verſchiednen wirklichen Erlebniſſe als 
Anachronismen finden ſich den poetiſch wiedergebornen 
Theilen aus des Dichters Biographie und die dieſem 
Werke einverleibt ſind. So findet ſich hier der aus⸗ 
fuͤhrlich beſchriebene, und am Schluß unſers erſten Baͤnd⸗ 
chens erwaͤhnte Ritt des Dichters nach Beendigung ſeiner 
Schuljahre in den Anfang der bezeichneten Flegeljahr⸗ 
epoche verlegt, mit allen den dabei gehabten Empfindungen 
und Gendfjen, und doch konnte dieß der Dichter, ohne 
gegen die poetifche Wahrheit, ald Abbild der Wirklichkeit, 
zu verfloßen. Denn — und dies ift eben dad Außer 
ordentliche in ihm, was die Schilderung und die fo aus 
führliche, tiefe und Elare Auseinanderlegung eines fo poe⸗ 
tifchen Charakterd, wie des Malt, allein möglich machte — 
der Dichter ſtand im Beginn feiner erſten Mannesjahre 
mit denfelben kindlichen Fuͤhlfaͤden vor ber Welt, wie 
am Schluß feiner Knabenjahre; und auf der andern 
Seite unterfchieb fich Die Helle des Blicks, die Reife des 
Verftandes, der Reihthum des Wiſſens, und die Art 
und Weiſe, diefelben zu brauchen, in jener früheren Zeit 
nicht zu viel von den in der fpäteren. Wir erwähnten 
ja ſchon mehrere Male: daß für das Herz und die em» 
pfindende Phantaſie diefe beiden Lebenspuncte fih über 
die, an bie veine Satyre abgegeben geweſene, Zwifchens 
zeit unmittelbar aneinandergefnüpft hatten. So ift auch 
Walt, feinem Alter, feinen Berhältniffen und feinem als 
vielgereifter Weltmann auftretenden Zwillingsbruder zur 
Seite nicht mehr ein Züngling, fondern ein angehender 
Mannz aber mit den Gefinnungen, Empfindungen, Hoff 
nungen, Träumen und Illufionen eined Menfchen in den 
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allererften Jahren des Ueberganges bed Knaben zum Juͤng⸗ 
ling. Und dies ift auch das tief Rührende und Ergreis 
fende bdiefer Dichtung, wie Sean Paul’s überhaupt, und 
eine der Haupturfachen der electrifhen Wirkung feiner 
Poefie und von deren Originalität, die natürlich nirgends 
fo bervortreten konnte, ald in den Flegeljahren, weil fie 
da gerade mit Abficht Hauptgegenfland der Darftellung 
wurde. Weil der Dichter felbft fo gewefen, weil er dieſe 
poetiiche SKindlichkeit in das ſcharfſehende, fich felbft 
beobachtende reife Mannedalter hinübergeragen, war er 
auch fo fehr im Stande, die Seele in ihren Keimen und 
Blüthen vor Augen zu legen. Vollkommen treu und 
ausführlich copirt if hier Dagegen die Joditzer Kinderzeit. 
Man kann geradezu dad Kapitel, in welchem die beiden 
Brüder in ben Daͤmmerungsſtunden die verfchiedenen 
Scenen aus ihrer Kindheit heraufbefchwären, an bie 
eigentliche Selbfibiographie des Dichterd anreihen, und 
diefer verweift in der letztern fogar ausdruͤcklich auf fie, 

+83. auf die gegebene Schilderung der MWeihnachtözeit, 

Nur die fpecielen Vorfälle und Züge find übergangen, 
welche bereits früher dem Wuz, dem Guſtav, dem Bictor, 
dem QDuintus Firlein u. A. zugewiefen waren. Treu 
copirt ferner find die wenigen Züge aus ber Leipziger 
Beit, welche in den erwähnten Zwifchenepochen bezeich⸗ 
neten, in: welchen, wie einzelne Blige, ernfipvetifche Ems 
pfindungen, Wünfche, Sehnfuchten erwadhten und bie 
tiefe Nacht- der geifligen, der Herzends und ber Weltent: 
behrungen erhellten. Und wir müflen auch hier noch 
einmal ganz befonderd darauf aufmerkſam machen: daß 
auch dadurch der Dichter die Natur. und dad. Sein 
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Walts, des das Kleinfle wie das Größte gleich liebenben, 
weber tiber dieſes noch über jenes fcherzenden, in einem 
befländigen poetifhen Erzeugungsprozeß mit bes Natu, 
der Menfchheit und allen Ideen begriffen — daß er den 
befländig freudigen und frohen Dichter auch Dadurch al 
fein eigentliched Grundwefen in Anfprud nimmt, daß a 
nur ihm fein Leben, feine Empfindungen und feine Plön 
zutheilt. 

Denn in der eben befprochenen Beziehung erſcheint 
Vult ganz geſonders als jened Accefforifche, zwar al 
etwa mit ihm unauflöslich Verbundenes, aber doch al 
etwas in der Perföntichkeit außer ihm Befindliches. & 
bat nicht das Leben, nicht die Empfindung des. Dichters; 
er bat feine ihm vom Leben und vom Verſtande aufge 
drungenen Gedanken; er hat viel von feinem Gehim, 
aber nichts von feinem Herzen; er hat das, was wi 
früher ald die Kopfftimme feiner Phantafic ke 
zeichneten. Er ift ein flörender Gef, der ihn imme 
begleitet, der, wie er als Schatten ben Walt auf fein 
Reiſe nachzieht, dem blonden blauaͤugigen Dichter mit 
muthwillig ſchwarzen Aug’ und ſchwarzen Haar vo 
hinten über die Schulter in. die Arbeitsbücher hineinblidt. 
Er ift jener Theil feines Ich's, der, wenn Jenes Finblikt 
Unerfahrenheit zu groß ift, fhon zu früh viel zu uw 
wußte. Symboljih laͤßt er dem Vult das auf Reiſen 
bolen, was ber zu fehr auf bie Bücher angewieſen 
Dichter und durch die anatomifhen Zergliederungen de 
Satyre ohne die Milderungen, welche dad Anfchauen ls 
benden Zuftände und Perfönlichkeiten giebt, erfahren um 
erlernt. Er weiß, daher nichts von Vults Innerem # 
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exzaͤhlen, ex weiß ihn nicht in der Einſamkeit zu belau- 
ſchen: er kennt nur feine Einfälle und aus feinem Reife: 
Ieben nur eine und die andere Anekdote. Ex. läßt ihn 
fogar dermaßen ſich fremd daſtehen, baß er ihm Kleine 
Ungeblichfeiten. zufchreibt und dagegen in ber Rolle Walts 
als etwas feinem innerften Weſen Widerfiehendes pro. 
teſtirt. Er hat daher für ihn keinen Zug, fein Er 
eigniß aus feinen Erlebniffen. Walt hat zwar die Kim 
derjahre mit ihm verlebt, aber in der Geſtalt und mit 
den Zügen und mit bem Charakter von Sean Paul's 
wirlihen Bruder. Alles, was Bult in jenen Erin 
nerungsgeſpraͤchen recapitulirt, find äußere Reliefd zu 
Walts Empfindungsfchilderungen, und bis: auf fein Das 
vonlaufen in die Welt buchftäblih wahre hiographiſche 
ge Chriftian Richters, deſſen muthwillig tollem. Sein 
an. Paul feine muthwillig tollen Gedanlen und Ein- 
Mile für anpaffend hält. | 

In, diefer Beziehung iſt aber befonders in, dem lehten 
Theile ein ſonderbarer Kampf und ein gegenſeitiges Wider⸗ 
firchen bemerkbar. Waͤhrend die Unaͤhnlichkeiten zwiſchen 
Vult und Walt abſichtlich immer ſtaͤrker herausgehoben 
werden ſollen, faͤllt Vult dennoch immer mehr mit Walt 
zuſammen. Dadurch iſt pſychologiſch wiederum eben ber 
Schluß des Werks nothwendig da bedingt, wo der 
Dichter aufgehoͤrt hat. Beide koͤnnen bei einander als 
getrennte Perſonen nicht laͤnger beſtehen, und auf der 
andern Seite keiner ohne den andern. Denn ſo wie 
Walt nur duxch Vult's Huͤlfe dem Pfluͤcken der hoͤchſten 
und ſchoͤnſten Bluͤthen des Lebens, dem Dichter, dem 
Lieben und dem Geliebtwerden nahe gehracht wird: eben 


ſtaͤndniß ihrer Liebe zu entreißen vermag, für eine und 
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fo entfeffelt ſich Vult's Humor nur auch in den Lebens⸗ 
Freifen, zu denen ber befcheidene Walt fich den Zutritt 
verſchafft, d. h. in den befchräntt bürgerlichen, die de 
Dichter felbft durchlebt. Wina trägt unwillkuͤhrlich fih 
nach und nach ein geliebtes Bild aus Beiden zufammen. 
Indem fie nämlich unter andern eine Zeit lang bie pad. 
ſchen Stredverfe für Vult's Erzeugiffe annimmt, und ft | 
daher fich immer in Verbindung mit der dem Bult zu 
gelegten fchönen und gewandten Geftalt gedacht hat: fo 
erbt offenbar Walt bei der Aufklärung fpäter in ber 
Phantafie des Mädchens davon manches; während er es 
durch feine hinzutretende Weiche und Frömmigkeit erklärt. 
Daß dem fo fei, zeigt unmiderleglich, daß auf ber Da 
kerade fie fogleich in die Taͤuſchung willig eingeht, und 
nachdem fie fo eben mit dem edigen, unbeholfnnen, biöde 
Tänzer erft verkehrt hat, dem gewandten, kraͤftigen, kuͤhnen 
und flürmenden, ber ihr in einigen Minuten das Ge— 

























biefelbe Perfon Hält. Dieß gehört überhaupt zu der 
größten Meifterzugen unferd Dichters. Seinem poetiſchen 
Gefühl folgend, hat er darin auch über das aͤhnliche 
Verhaͤltniß im Siebenkaͤs auf das fehönfte gefi egt. Waͤh⸗ 
rend uns dort aus den bereits auseinandergeſetzten Gruͤnden 
es unmöglich erſcheint, daß eine Natalie einen Siebenkaͤs 
romantifch zu lieben vermag, ba fie es auch einen Leib 
geber nicht können würde, und dieſer zu viele Aehnlichkei 
mit feinem Freunde bat: fo finden wir in den Flege 
jahren wegen diefer Verwechslung und Vermifchung zwei 
in einer vollkommnen Verſchmelzung zu einem edlen, 
fhönen und kräftigen Jugendweſen ſich geflaltender, ent? 


— 29 
gegengefeßter und fich ergänzender Naturen bie Liebe 
Wina's zu Walt, gerade weil in diefem die, das weibs 
liche Herz erobernde, ernfte Poefie ausfchlieglich wohnt, 
äußert natürlich und erflärbar. Aus diefer Anlage wäre 
ed dem Dichter ungemein leicht gewefen, in einem wun⸗ 
derſchoͤnen, fi) noch Tange Zeit hindurchknuͤpfenden Ges 
mählde die hohe, romantifche Wina bis zur enblichen 
Heirathband zu bringen; aber dann hätte fih das Ge 
heimniß löfen, die Trennung der beiden Brüder erfolgen 
müffen, — und wir wären dann immer auf dem Puncte 
der Ehe Siebenkaͤſens mit Natalien, nur unter anderen 
Berhältniffen. Es wäre eben fo, als wenn Iean Paul 
eine glänzende Gräfin geheirathet, und feine Joditzer Weih⸗ 
nachtsbirken und die Finkengloben ded dortigen Schul« 
meifters in bie mit Teppichen belegten Säle deö gräflichen 
Palaftes feiner Gemahlin mitgebracht hätte. Dieß war 
der fchmerzliche Punct feines Lebens, und er hätte hier 
fo wenig wie in der entworfnen Schilderung der miß- 
Iungenen Ehe Nataliend mit Siebenfäs dieſe Lebens: 
wunde fondiren mögen, bie er felbft in ber Schilderung 
von Walt's demüthigen Gefühl ungenoffner feinerer Er- 
jiehung, in der Unbelanntfchaft mit den gefelfchaftlichen 
und ritterlichen Gefchidlichfeiten von der einen Seite bei ber 
Scene am Teich im vierten Bande, wehmüthig genug 
andeutet. Wine ift für ihn eine Sternengeflalt, von der 
er wohl träumen, nach ber er fich fehnen, die er aber nicht 
defigen darf, da er fie wohl für fich erweichen, nicht aber 
überwältigen, fie nicht feiner Manneökraft unterordnen 
fann. So wie denn auch der Dichter felhft hohe und 
tomantifche Weiber überwältigte durch die Abwechfelung 





in ihm von Vult'ſcher Strenge und Balt’fcher Mike; 
jeboch, wie wir fahen, immer die Erfahrung machen 
mußte, daß fie über Eur; ober lang gegen feine dauernde 
Herrſchaft fih empörten, offenbar wegen Mangel a 
Ausbildung feiner aͤußeren Mannhaftigkeit. Man hatte 
fih Baum thn 3. B. mit dem Schwerte in der Han 
vorftellen koͤnnen. Wir fagten ſchon, daß dieſes auf 
allen übrigen feiner poetiihen Zünglinge abgehe, währen 
Göthe etwa mit dem Egmont, und Schiller mit dem 
Don Carl zufammenfallen. Nah Vult's Erblaflung 
aber, in die Melt dad Werk noch fortzuführen hätte, ge 
fett der Dichter Hätte die Weltkenntniß gehabt und die 
Welterlebniſſe erfahren, welche dazu gehörten, um einem 
mit diefer Ueberlegenheit über diefelben eingeführten Che 
rakter in ihnen weiter zu verfolgen und vielfach handeln 
zu laffen, eim doppeltes SIntereffe verfolgen und bie f 
ſchoͤne Einheit des Ganzen flören oder ganz aufſheben 
müflen. Wenig wäre dem abgeholfen worden, went 
auch Vult etwa aus der Entfernung auf den Gang de 
Entwidelung von Walts Scidfalen hätte einwirkn, 
und durch Briefe in feiner Weiſe zum Worfchein kommen 
wollen. Somit war denn ber Dichter, fei ed nun in 
abfichtliher Anlage oder nicht, (und hierbei ift der Um 
fland aͤußerſt wichtig, daß zwifchen der Ausarbeitung 
des dritten und vierten Bandes ein ganzes Jahr, um 
wiederum zwei andere Werke zwifchen inmen Tiegen,) zu 
dem oben angegebenen Refultat abermals gekommen. 
Daß nämlich die beiden zu früh getrennten Beſtandtheile 
feined Ich weber zu einem vollendeten Harmonifchen und 
gerundeten Ganzen fich verſchmelzen, noch, und wenn fi 
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auch auf das confequentefte und haarſcharf von einander 
getrennt würden, jede einzeln für ſich als etwas Ganzeb 
und Großes für fich felbftfländig in der Poefie deſtehen 
koͤnnten. Nur infofern wir den Flegeljahren die dee, 
dieß Verhaͤltniß poetifch zu erklären und darzulegen, une 
terlegen, nur von diefem Standpuncte aus erſcheinen fie 
ald das große Kunftwerk mit einem vollfommen abge 
rundeten vortrefflihen Schluß. Ob der Dichter fich ei⸗ 
gentlich mit diefer Darlegung nicht hat begnügen, und 
auf diefer Baſis noch ein andered Ganzes, nämlich fie 
über dieſes Schtema obſiegende Spaltung eines harmo- 
nifhen Lebens der harmonifchen Poeſie hat ausführen 
wollen, thut dabei nichts zur Sade. Eben fo wenig: 
ob er dabei einen bid an da8 Ende mit Bewußtſein an: 
gelegten Plan befolgt, oder ber Inſpiration feines Ge⸗ 
nius gehorcht fei. Daß er mit der Idee der Fortfegung 
und Wollendung der Flegeljahre fich oft und lange ge 
tragen, daß er fich auf das flärkfte Danach gefehnt, daß 
er das Merk überhaupt ald unvollendet betrachtet und 
fi daruͤber betruͤbt: das ift fehr erflärlih. Denn die 
Flegeljahre als der treuefte Abdruck feines innerften Seins, 
fallen mit feinem ganzen Leben, mit den Hoffnungen, 
der Sehnſucht, der Trauer deffelben zufammen, und je 
nach den verfchiedenen Stimmungen und Anffchten über 
den Werth feines Lebens und feiner Poefie, deren Mi: 
derfprüche wir fchon mehrmals gedacht, mußten auch bie 
Anfichten, Hoffnungen und Wünfche von der Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit, feinen Walt zu einem poetiſch wahren 
Ziele zu führen, wechfen. Wären übrigens Diefe tiefen 
Gründe nicht gewefen, fo wäre der Anlage nach, wie 


jeber, der nur einigermaßen die Ergiebigkeit einer poeti⸗ 
fhen Erfindung zu beurtheilen weiß, einfehen muß, ber 
Roman an fi auf eine Außerft intereffante Weife fehr 
leicht zu beendigen geweien. Aber was hätte einem 
Dichter, wie Sean Paul daran liegen können? 

Die große Achnlichkeit der von und. angegebnen 
Grundidee der Flegeljahre mit der, ebenfalls von und 
entwidelten, des Siebenkaͤs liegt fehr Har vor Augen. 
Ein großer Unterfchied unter derfelben wird hauptſaͤchlich 
bedingt durch die Verfchiedenheit der Epochen, in welchen 
fie Beide empfangen und gefchrieben worden. Der Sie 
benkaͤs in einer Zeit, wo noch des Dichters Leben und 
Poeſie völlig bergan ging, und der glänzendfle Gipfel 
ald noch wehlerreihbar vor dem Dichterauge ſchwebte, 
damals glaubte er, fi) nur momentankrank von eine 
hindernden Krankheitämaterie behaftet, Die nur von eine 
fpäteren Epoche feines Lebens, von der unglüdlichen Zeit 
in Hof an, datirte, und er glaubte, fie nur durch bie 
Darſtellung dieſer Epoche felbft von fich abflreifen zu 
fönnen. Nach dem Titan dagegen war er fich bewußt 
geworben, daß diefe Spaltung und Entzweiung fchon in 
ben erften Blüthenkeimen feined Lebens ſich zu entwideln 
begonnen habe. Er griff daher nicht nur tiefer mit ber 
trennenden Sonde ein, fondern holte auch in der Dar 
ftelung feiner felbft von den früheften Zeiten an aus— 
Und hierin lag denn auch hauptfächlich der Grund, warum 
er von feiner früheren Taͤuſchung nicht mehr irre geführt 
und conjequent die beiden Paralelllinien feines Lebens 
verfolgend, zu einer Wereinigung berfelben und einem 
harmoniſchen Schluß nicht kommen Fonnte. 
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Nach allem dieſen war es nun natuͤrlich, daß Walt 
der letzte Ernſtſtrebende Juͤnglingscharakter war, den der 
Dichter darzuſtellen verſuchte; ſo wie Vult der letzte Ver⸗ 
ſuch, einen aktiven Humoriſten im eigentlichen Sinne des 
Worts zu ſchildern. Denn auch an ihm hatte er erfahren, 
baß er ald Hauptfigur eined Romanes mit einem volls 
fländig ablaufenden ‚Leben darzuftelen nicht vermoͤchte. 
Denn auch in allen früheren Romanen fpielten die humo⸗ 
riftifchen Perfonen immer nur einzelne Fragmente eines Les 
bens ab, von denen man nie erfuhr, von warnen es Fam, 
und mur einmal wo ed endete. Und ſetzte man fich 
auh in der Phantafle Wult, LXeibgeber, ent, Gias 
n0350, Schoppe- zu einem Weſen zufammen, wie es 
denn auch Fragmente einzelner derjelben find, es blieben 
immer noch eine Menge Fragen zu Iöfen übrig. 
| Bei alle dem müflen wir aber ganz befonderd das 
feft halten: daß Iean Paul am Schluß der Flegeliahre 
durchaus felbft weder wollte noch glaubte, daß die legten 
Verſuche der Art gewefen wären. Bid dahin wurde bie 
Idee zu dem legten Romane, dem Cometen, der und nod) 
“einmal auf die Flegeljahre zuruͤckbringen wird und fi an 
diejelben anknüpft, fie feftielt und fi an deren Ausar⸗ 
beitung machte, — bis dahin beinahe das ganze erfte 
herabſteigende Decenium lang, fuchte er fich felbft mit 
. einer Illuſion der Fortſetzung der Flegeljahre zu troͤſten 
und zu erheben, während er in feinen Probuftionen bie 
beiden oben angegebnen Parallellinien abwechſelnd und 
getrennt, noch mehr. fpielend, verfolgte. Ä 

. Ueber die Meifterhaftigkeit und über die. Plaſtik der 
Darftellung, fowohl in dem Verhaͤltniß ber Gruppirung 
V. Theil. | 5 
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und Abwechſelung der Scene, alb des durchaus harmo⸗ 
niſch und gleichartig gehaltenen Tones, ber Vermeidung 
des Ertrapaganten und der Willkührlichleiten; der abge 
rundeten, fließenden, bei allem Bilderreichthum ‚natürlichen 
Sprache, fprachen wir uns fen aus. ‚Ste hatte befon- 
ders ihren Grund darin: dag der Dichter, der Wirklich⸗ 
keit feines vergangenen Lebens meift folgend, herrfchend 
über allem Darzuſtellenden, an Ereigniffen, Scenerie wie 
Figuren, ſtand, und nirgend erſt muͤhevoll und füch zu 
uber feinen Kreis. Dinausliegenden anfpannend, Phan: 
tafie und Erfindangsgabe in zu große Unkoſten zu ſetzen 
hatte. Daher jenes rührende, und doch fa überlegen 
Lächeln, mit dem er auf dad Ganze herabſiehet, und fei- 
ned Stoffes vollfommen Herr, ihn vor und abwicäelt, 
und Seeleneuh genug behält, um ſelbſt den Worten fogar 
eine Art von poetiihem Rhythmus in ihrer Stellung zu 
‚geben. Nirgends wird datum auch ein Charakter mit 
Worten befehrieben; mit einem Worte: eb iſt bie unte 
delhafteſte, die kunſtgemaͤßeſte, den ſchoͤnſten, fanfteflen 
Eindrud zurüdiaffende, von. allen eigentlichen Romanen 
Sean Paul's. | Ä 

Die Flegeljahre uͤbrigens griffen ſo tief in das wir: 
liche vergangene Leben bed Dichters ein, daß er auch 
nach) und nad) mit feiner Gegenwart fich in dieſelben 
bineinlebte, während er bei den frühern ſubjectiven Re 
manen, b. b. bei allen den früheren Romanen außer bem 
Titan das Datum der Vorgänge einige Jahre wor ben 
Augenblid in welchem er fie beſchrieb, zuruͤckverlegte, er: 
fährt der Leſer aus dem Flegelichren, die Gefchichte ber 
Gegenwart des Dichters. Schon gerade um bie ‚Mitte 
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bed dritten Wandes meldet er angeblich dem Stadtma⸗ 
giflrat von Haslau unter feinen Umzug von Meiningen 3 
vach Coburg, und die Urſache ſeines ſchnellen abermaligen 
Wechſel ſeines Wohnorts waren hauptſaͤchlich die Flegel⸗ 
jahre. Da er in denſelben feine Jugendzeit beſchrieb, fo 
wurde bie Sehnſucht nach feinem Heimathlande auf daß 
ungeſtuͤmſte wach. Schon ben 21 November 1801 mel 
bet er an Otto: er habe „eine antiquariiche Reife vor 
durch alle Wiegenbreter feiner Vorzeit;“ mit feiner Frau 
durch Joditz, Hof, Schwarzenbach, Refau, Wonnſiedel, 
Sparneck, Neuſtadt und Baireuth. Auf Neuſtadt (mo 
die Bethoͤhle ſeines Großvaters) und Wonnſiedel freue 
ſich lechzend fein Herz. — Er weilte auch wirklich nach 
Baireuth, und wohnte bei Emanuel; Kränklichkeit aber 
verhinderten die Wallfahrt. Die Sehnſucht dahin bes 
mächtigte ſich feiner jchech ‚in Berfolg feiner Arbeit immer 
mehr; die Einſamkeit in Meiningen ward ihm imme 
drüdender, und, trotz der rührenden Bitten des Herzogs, 
ber Anerbietungen einer freien Wohnung, freien Portos 
bed Baireuther Bieres und der Anfchaffung von allen 
Büchern, die er zu leſen beabfichtigen follte, Anerbietungen, 
bie ihm duch den Präfidenten Heim gemacht wurden, 
vertaufchte er in dem angegebenen Jahre Meiningen mit - 
Coburg. Es findet fich nirgends ein Grund angegeben, 
warum ex gerade dorthin ging, noch eine Perfon, die ihn 
"dorthin zog. Offenbar geihahe es nur darum, weil Co⸗ 
burg einen Heinen Hof, und dennoch Einfamfeit hatte 
we Meiningen, dabei aber auf dem halben Wege nach 
Baireuth zu lag. | 
In Meiningen übrigens hatte er > feinen Ver⸗ | 
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hältniffen zum Herzoge noch die für ihn fo wohlthätige 


. und ihm für fein ganzes Kolgeleben Genuß bereitende 


— Dee 


Gelegenheit gezogen, der Wohlthaͤter einiger vom Schid— 
fal vernadhläffigter Talente werden zu koͤnnen, nachdem 
er in feiner Jugend und in feinem reiferen Mannesalter 
fo lange vergebens fich umgethan. Bor allen ift hier der 
fo Vielen lieb gewordene Ernft Wagner zu nennen, de 
ohne ihn gänzlich untergegangen fein würbe. Nicht nur 
erhielt diefer durch Sean Paul Aufmunterung und Ein 
führung in die Titerarifche Welt, fondern wurde auch auf 


feine Verwendung Gabinetöfecretair bed Herzogs von Meis 


ningen, in welcher Stellung er feine „Wilibald's Anſich⸗ 
ten des Lebens,” „die Reife aus ber Fremde in Die Hei 
math,” in dem fchönen Liebenftein arbeiten fonnte. So 
vote denn auch Jean Paul an mehreren Orten Wagner’s 
fchöner Idee im Betreff der Bildung einer deutſchen 
Kuͤnſtlerſchule, befonders in feiner „Vorſchule zur Aefthe 
tik,“ lebhaft das Wort ſprach. — Der zweite Schüßling 
war der befannte Kanne, deffen barodes Sonderlingd 
weien ihn zwar verhinderte, ihm eine gleiche SteHung, 
wie Ernft Wagnern zu verfchaffen, da Kanne es für ge 
nial hielt, im Reifefittel und Stod vor dem Herzog zu 
treten und fich fo ald Prinzenerzieher zu empfehlen. Aber 
er unterftügte ihn mit Rath und Geld, fchrieb ihm eine 
Vorrede zu deſſen „erſte Urkunden der Gefchichte;” Leider 
aber ließ er fich nicht warnen durch die, felbft. in jener 
Vorrede angebeutete Ahnung, von ber Richtung, welche 
Kanne endlich nehmen werde. Während Wagner leider 
ber Kunft und der Menfchheit viel zu früh entriffen wurde, 
half Kanne’ fpäter, hauptſaͤchlich durch den finſtern Schwaͤr⸗ 
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mergeift feines Ueberchriſtenthums und feines: Mifticlamus, 
bed Dichters einzigen Sohn tödten, 

Nah Coburg aber. brachte Jean Paul elt Werk, 
faft vollſtaͤndig ausgearbeitet, mit, welches fpielend in ben 
Mebenftunden während des Schaffend an ben drei erften 
Bänden der Flegeljahre entſtanden war, und das, fo hims 
melweit es der Art nach von dem erfleren Dichtwerk ver: 
ſchieden ift, Entftehung, Tendenz und Zweck faft durchaus 
mit ihm gemeinſchaftlich hat, daher faſt nothwendig mit 
ihm zugleich empfangen und gegeben werben mußte. Man 
kann es faft fich die in ein befondered Werk abgetrennten 
philoſophiſchen Ertrablätter, Anhänge ıc. der früheren Werke 
denken; es ift die Vorſchule der Aeſthetik, fcheinbar 
ein objektives und kritiſches wiflenfchaftliches Werk, doch 
aus Jean Paul’s individueller Perfönlichkeit eben fo. her 
vorgegangen und fie eben fo treu ſchildernd, als, nur auf 
eine andere Weife, die Flegeljahre. Auch dieß iſt bis jetzt 
ſelbſt von denen verkannt worden, die ſich der allergenaue⸗ 
ſten Bekanntſchaft und Wuͤrdigung unſeres Dichters vor⸗ 
naͤmlich ruͤhmten. Sonſt wuͤrde unter anderen Ludwig 
Tieck in einem der Briefe von Solger ſich nicht uͤber die 
angebliche „Naivität” Jean Paul's gewundert haben, 
welche als Belege zu ben allgemeinen Unterfuchungen 
Über das Weſen ber verfchiedenen Dichtungsarten feine 
Werke und feine Charaktere als Mufter und Belege öfters 
anführt. Aber wie Jean Paul die Zlegeljahre geſchwind / 
um auf bdichterifhe Weile dem pſychologiſchen Räthfel,, 
feiner Doppelnaturen und feiner Poefie, ihr Verhaͤltniß 
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und deren Nothwenbigkeit in ihm daraulegen und zu ers mm 
Mären: fo bie Aeſthetik auf eine anderexWeife das richtige 
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Verftaͤndniß in diefelben zu eröffnen ; indem ev feine Berk 
nicht ald das Produkt reiner Willkuͤht und Extravaganz 
ſondern ald das Ergebniß fanger und beflimmter Reflexion 
und der Anwenbung von ihm theild als allgemein gültig 
befundener und in ſich wahrer Kunſtprincipien hervorge 
gangen darſtellte. Dieß begruͤndet ihren großer Wenh, 
wie es ihre Maͤngel und ihre Schwaͤchen erklaͤrt. Offen 
bar ſucht er in mancher Beziehung aus dem, was fir 
ihn Nothbehelf geweſen, eine allgemein geltende Tugend 
zu machen; aber von der andern Seite gab das Merl, da 
feines der Art fo theild aus dem befondern Bedarf eine 
großen Genius entftanden, theils zu gleicher Zeit mit aub 
derſelben Begeiſterung, aus weicher feine größten Schoͤp 
fungen entſprungen, hervorgegangen, keines fo Bas Raul 
tat der Begebniffe und Anfchauungen eined ganzen Did: 
terlebens; endlich keines fo aus gemeinſchaftlicher, gleich— 
mäßiger Verbindung von Theotie und Praris entſtanden 
war, fo viel neue, tiefe und das Gepraͤge unumföhl- 
cher Wahrheit an fich tragende Afthetifche Anfchauungen, 
neue Definitionen, Glaffifientionen; denn es brachte nicht 
nur alle möglichen Abftractionen, welche ſich faft alle von 
einem biäher noch nicht da geweſenen poetiſchen Gent 
für die Kunfttheorie ableiten liegen, und der fich ſelbſ 
vor feinem feharffichtigen Auge gergliedert: fondern auf 
die von einer Menge bisher von der Kunfttheorie unbe 
- achtet gelaffenen Reihe von älteren Schriftfielern, ode 
von unbeachtet gebliebenen Seiten älterer mannichfad be 
forochener, welche ‚mit Sean Paul verwandt, befanden 
von ihm ſtudirt und -benugt worden waren. So vorzuͤg 
lich humoriſtiſche, komiſche Autoren aller Zeiten und alla 


Wälfer, Uber auch jeher andere größere Genius mußte 
von neuen Geiten von ihm angelchauet und betrachtet 
werden, weil er: vorzüglich darauf audging für feine An- 
fiebten und ſeinq Schoͤpfungen fo viel Gewaͤhrsmaͤnner 
wie möglich aufzufinden. Eben fo neue unb große Be⸗ 
veicherungen fchuf er der Aeſthetik Durch feinen fo tief aus: 
gebildeten Sinn des Kleinen und ber Haren Unterfuchung 
und fsharfen Bewußtſeins der Wirkungen und Gründe 
deffelben. Wir meinen nicht bloß Die Sprache im Allge⸗ 
meinen, fondern die Bedeutung und Stellung ber Worte, 
ber Partien, mit einem Worte: alle jene Beobach⸗ 
tungen, die mit ſolchen Selbitthätigkeiten Sean Pauls, 
wie bie .ofterreahnte Bildung und Zuſammenſtellung fe- 
ned fogenannten. Mitwörterbuches u: fr wı- zufammenhins 
gen: Dieß iſt es, was Zean Paul's Vorſchule der Aeſthe⸗ 
tik einen fo ganz außerordentlichen Werih fuͤr Die Theorie 
der Kunſt überhaupt verleiht, zumal fie wirklich nur Frag⸗ 
mente enthält, gar keinen Anſpruch darauf macht, «in voll 
fländiged Syflem zu fen, und daher Niemand irre fü 
ren kann. Auf der andern Seite verfieht es fich jedoch 
von felbft, da ihre Hauptbedeutſamkeit in ber ſubjektiven 
Beziehung zu dem Dichter befteht, fo wie denn dieſer Um— 
fand wiederum .nothwenbig bebingt, daß fie zwar bie 
Werke bed Dichters erläutert, aber, wie alle Kunſtſchoͤ⸗ 
pfungen Jean Paul's, durch feine Übrigen Werke erft bie 
vollfaͤndige Würdigung und Kenntniß erhält, Auch ift 
daraus, wie wir, Sean Paul bis jebt in Betracht feiner 
Selberanſchauung kennen gelernt haben, fehr natürlich, 
daß jene innere Scheu, ſich ganz Bar Die Verfehlung bes 
hoͤchſten und größten Bisled feine: Anftsengungen unb 


deren Gründe zu geflchen, auch fehr bebeutend auf bire 
Aeſthetik einwirkte, und bag eine erfchöpfende Erklaͤrung 
feiner Natur und feiner Poefie nichts weniger als aus 
diefem Werke allein gewonnen werden Tann, fondern im 
mer nur auf dem Wergleich beffelben mit feinen übrig 
Werken, und mit der Geſchichte der Entſtehung derſelben 
und feines Lebens. Denn fo viel Neues und KBortrfk 
liche er über bad Weſen und die Arten des Humors fo 
gar z. B. gefagt hat, fo hat er doch immer nicht in feine 
Erklärung den eigentlichfien Punct getroffen. ' Er nannte 
ihn, allerdings ganz richtig befinirend, dad umgelcht 
Erhabene; vergaß aber zu entwideln, wie eim große 
Theil eben dazu kommen Tönne, das Erhabene umzuleh⸗ 
ven, nebft allem, woraus eine unendliche Folgereihe nicht 
von Geſetzen, ſondern von charakterifiifchen Erfcheinungen 
deſſelben erflärend hervortritt. Wenn wir nicht irren, wat 
es zuerft Wolfgang Menzel in feiner beutichen Biteratur 
ber am nächften ber eigentlihen Definition des Humors 
fam. Er nannte ihn das Bewußtſein um die irdiſche 
Unvollfommenheit und feine äfthetifche Wirkung Das Ira 
gikomiſche; er Teitet ihn her, aus dem fchmerzlichen Se 
fühl, dag wir an ben Krankheiten der Zeit leiden. Er 
fchreibt ihn als eigenthümlich unfrer Seit zu, in ber ni 
gends etwas harmonifches, dauerndes, vollkommenes fd, 
und die Zerriffenheit im Ganzen fich in jedem Ginzelnen 
wieberhole. Offenbar ift Humor eine Krankheit am Leben 
ſolbſt; und daher auch feine Anomalie, baher das Frag. 
mentarifche aller feiner Schöpfungen, baher Dad Unver 
mögen am Schaffen harmonifch Fräftiger und fchöner Ge 
flalten, daher die Armuth an Erfindung, daher der Man 
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gel an Mannichfaltigkeit und an Reichthum von Chardk 
teren: Daher bei weniger großen Genien die geringe Ans 
zahl der Schöpfungen, ober bei reichen die immerwiebers 
kehrende Achnlichleit derſelben. Das charakteriſirt ohne 
Ausnahme alle eigentliche Humoriften. Und dies iſt überall 
jo wahr, baß nie ein Humorift befannt wurde, ber nicht 
innerlich ober. äußerlich die Schmerzen eined verfehlten 
oder. zuruͤckgetruͤckkten Lebens, mit einem Wort: „am 
Biderfpruch feiner Beflimmung mit feinen Mitteln,” litt. 

Wir glauben, über die Vorſchule der Aefthetif uns 
ſerem Zwecke nach dad Hinlängliche hiemit gejagt zu har 
ben, nur wollen wir an zwei Stellen erinnern, die unter 
fo vielen anderen ‚belegen, wie Sean Paul felbft ſich in 
feiner Aeſthetik vorzüglich vor Augen hatte. Die eine mag 
zeigen, wie er die Regeln, bie er giebt, nur feiner eigenen 
Grfahrungsweife abſtrehirt. Seite 61 des 2. Bandes, 
wo er won der Entftehung poetifcher Charaktere fpricht, 
beißt es alfo: „Freilich iſt Erfahrung. und Menfchenkennt« 
niß dem Dichter unſchaͤtzbar; aber nur zur Farbengebung 
bes fchon erfchaffenen und bezeichneten Charakters, welcher 
diefe Erfahrungen fich aneignet und einverleibt, dutch fie 
aber fo wenig entfleht, ald ein Menſch durch Effen. Das 
Goͤtterbild, die Minerva, fpringt nicht in den Kopf bes 
Dichters, fondern aus deſſen Kopfe fchon belebt und bes 
waffnet. Aber für diefe Lebendige fuche er in ber Erfahs 
sung nach Localfarben, die ihr paſſen. Hat er einmal 
DB. eine Liane, wie ber und bekannte Verfaffer, aus fi) 
geſchoͤpft, fo ſchaue er, wie biefer überall in ber gemieinen 
Erfahrung nach Locken, Blicken, Worten umher, welche ihr 
auſtehen.“ Wir erinnern bier den Lefer an alles das, was 


wir befin Titan Aber bie Entſtehung Ieam Pauffcher 
Charaktere ausführlich bemerkten. — Eine noch merkwuͤr⸗ 
bigere,. ganz beſonders mit ben Fiegeliahren in Merbim 
bung flehende Stelle finden wir Seite 64. „Die be 
flimmteften, beften Charaktere eines Dichters find daher 
zwei alte langgepflegte, mit feiwens Ich geborene Idtale, 
bie beiden idealer Pole feiner wollenden Natur, die ver 
tiefte und die erhabene Seite feiner. Denfchheit‘‘ ⁊c. — 
So erhebt er fih im 1. Band pag. 182 und 183 ganz 


befonder3 gegen den Wahn der Unbehüfflichfeit und Be | 


wußtlofigfeit de3 Humors, welchen man ihm befonde 
zugefchrieben, und zu denen man bie abentheuerlichen, ſpaͤ⸗ 
tex zu ermähnenden, von fehr geſcheudten Leuten geglaub 
ten, Maͤhrchen erſonnen hatte ıc xc. 

Dad Schickſal bereitete übrigens ber Vorſchule der 
Aeſthetik einen unendlich erhabenen und rührenden Schluß 
durch ben plöglic erfolgten Tod Johann Gottfried 9. 
Herder's, ber wenige Monate nach Jean Paul's Einzug 
in Coburg .erfolgte. Daß derjenige, deſſen Biel, nah 
welchen auch fein poetiſches Streben ging, er ald dab 
Endziel der Poefie uͤberhaupt am Schluß bed Werkes 
binftellen wollte, in dem Augenblide hinuͤberging, bemegte 
den Dichter fo unendlich: daß das ganze Schlußeapitel 
nur ein Pomezyrikus Herder's ward; ein . Pomezyrikus, 
der feined Gleichen in feiner Sprache je gehabt haben 
‚dürfte. Im ihm gehe tieffled Gefühl mit charakteriftifche 
Malerei in poetifcher VBilderfülle, und dennoch Einfach 
heit der Sprache, auf die. bewundernswertheſte Weife Hand 
in Hand; weshalb denn biefer, den Gefterbenen wie bar 
ihm Rathrufenben gleich ehrender und gleich wahr bezeich⸗ 


nender Erguß den Hinterbliebenen Hader's ein gleich heis 
liges Vermaͤchtniß geblieben ift, deſſen zu allen Beiten von 
ihnen gedacht wird, wenn von einem der beiven Maͤnner 
bie Rede iſt. 

Vieleicht hatte fich aber Jean Paul in Betreff kei. 
ned Aufenthaltortes mehr in feinen Erwartungen getäufcht, 
8 über Coburg. Der Entſchluß, dorthin zu ziehen, ſich 
beftimmend nach der Verlebniß eines Beſuchtages dafelbfl, 
ſcheint ſo uͤberellt gefaßt worden zu ſein, daß der Dichter 
fi) gar nicht näher über die dortigen Verhaͤltniſſe unters 
tihtel gehabt zu haben ſcheint. Sein Leben dort iſt voll 
lommen ein weißes Blatt in feiner Biographie, und bei 
ber Maffe von Briefen und Papleren, die ans jebem 
andern Abfchnitte feines Lebens vorhanden find, — aus 
der ſpaͤteren Aeußerung: ferne „daß ihn nur die Beis 





tungsnachrichten von Zeit zu Beit an Coburg erinnerten, 


waͤhrend er nach allen Gegenden, die er je verkaffen, einen 
lebendigen und freundfchaftlichen Verkehr unterhielt,” — 
laͤßt es ſich folgern, daß Richter mit Willen die unange 
Nehmen Erinnerungen ati biefen Ort habe verwiſchen wols 
kn, und dieſe ſcheinen nicht bloß in der Leere an Erleb⸗ 
Mffen und Menfchen beftanden, fondern er fcheint ein po⸗ 
fitio Feindliches dort erfahren zu haben. Wir haben dai 
Hber zweĩ Andeutungen, die eine im 7. Hefte der „Wahrs 
beit aus Jean Paul's Keben,” wo gemeldet wird: dag 
der Dichter in bie unangenehmen Reibungen zwifchen ben 
beiden Miniſterfamilien Kretſchmann und Wangenheim, 
(dis ſpaͤteren wegen ſeiner Freiſinnigkelt berühmten Bun: 
destagsgeſandten,) inſofern verwickelt worden wäre, als er, 
ven Beiden freundſchaftlich behandelt, mitten inne geſtan⸗ 


— 


——— 


4 
ven babe. Dann erwähnt Sean Paul felbfi in ein 
Briefe an ben Herzog Aemil von Gotha: wie fehr Un 
recht ihm der Herzog von Meiningen gethan habe, ihn 
für den Verfaſſer eines faden Spaßes. über demfelben in 
dem Coburger Wochenblatte einen Augenblid gehalten zu 
haben. Auffallend ift ohnehin, daß von einem erhält 
niß des Dichterd zu dem Coburger Hofe nie und nis 
gends auch nur mit einer Sylbe Erwähnung gefchieht. — 
So entfchloß fi denn Richter, nach kaum einjährigem 
Aufenthalt dafelbfl, eine Stadt wiederum zu verlaſſen, in 
ber ihm nichts Schönes wieberfahren war, als Die Gebutt 
eines Sohnes. Ex entichloß fi nunmehr feinen Sig für 


bie ganze übrige Lebenszeit im jenem Baireuth am fü 


lichen Rande des Fichtelgebixges aufzuſchlagen, bad fe 
lange das Mekka feines Lebens -geweien, wohin er von 


ber Begeifterung des Dichten wie in Augenblicken ahm 
dungsreicher Lebenshoffnungen fein vor den Altären de 


Natur betendes Antlitz gewandt. Er Eehrte fo nad nur 
fiebenjähriger Abweſenheit zu jenem Fichtelgebirge wieder 
bin, dad mit feinem Kabamagnet ihm die Wanderung 
in bie Kerne nur in einem, nad) Berlau; derfelben an 
dem Außgangspuncte fich wieder fließenden, Zirkel ge 
flattet. — 


Ehe wir jeboch den Dichter dahin begleiten, muͤſſen | 
wir noch des Verhältniffed gedenken, das die ganze in 


diefem Abfchnitte behandelte Epoche aus feinem Leben 
bel durchglaͤnzt! — wir meinen blos das Verhaͤltniß bed 
Dichterd zu dem nachherigen Herzog Aemil von Gotha, 
damald noch Erbprinz, belanntlich einem der genialflen 
Fürften überhaupt, und dem wiligften feiner Zeit, von 
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Jean Paul's Weſen tief entzuͤndet, dichtete er ſelbſt, wenn 
auch in etwas geſchraubter und barocker Manier, jedoch 
mit einer gluͤhenden und uͤberſtroͤmenden, den Genius der 
kiebe in regenbogenfarbigen Maͤhrchen verherrlichenden 
Phantaſie; — ein Fuͤrſt, der ſich vielleicht zu ſehr gegen 
die gewoͤhnlichen Geſetze der Conveniens mit außerordent⸗ 
licher Kuͤhnheit über feinen Stand hinwegſetzte, unter Jean 
Yaul ald einem Höheren-fih namentlich unterordnete, und 
mit ihm bie Thorheiten und Pebanterien feined ‚eigenen 
Hofes verlachte und verfpottete. Dieſes Verhältnig, und 
beionderd der in feinen Augen bebeutend erfcheinende Werth 
der Produktionen feines fürftlichen Freundes bewog unfes 
ven Dichter zu dem Entſchluß, demfelben feine Vorſchule 
der Aeſthetik zuzueignen, den ihm am trefflichften erfcheis 
nende Theil derſelben, ben über Phantafie, Humor und 
Wis „dem wisigften Fürften,” wie vorher dad in feiner 
Meinung poetifch fhönfte Werk, den Titan, „der ſchoͤn⸗ 
Ken Fuͤrſtin.“ 


Achtzehntes Kapitel. 


Die erfte Epoche in Baireuth während des Drucks ber framoßſ 
Herrſchaft von 1805 bis Ende 1811. 
MWerke: Freiheitshuͤchlein; — Eevang ; — Attila Echmaͤlzles — Fit 
denspredigt; — Faſtenpredigt; — Daͤmmerungen fuͤr Deutf 
land; — Muſeum; — kleine ſcherzhafte Schriften; — Kagent 
ges Badereiſe; — Fiebel's Lebenz — Recenſionen und f 
reden. 


Es war am 14. Anguſt 1804, daß umfer Dicht 
in Baireuih anlangte, und mit Otto, ber ſchon fünf Sb 
vorher dorthin gezogen, und mit Emanuel, der ſtets de 
geblieben, vereinigt, ſich, gleichſam mie nach einer SM 
kehr in dad Vaterhaus, ſehr bald in jene Bequemlicht 
und Behaglichkeit einrichtete, in ber wir ihn bis an fe 
Lebensende erbliden, unb wie wir ihn fpäter den Leſ— 
umftändlich vorführen werben. 

So fehr Sean Paul durch die gegen feine frühe 
Aufenthaltdorte feit feiner Entfernung aus Hof gre 
Abgelegenheit Baireuths von dem Weltverfehr, und ! 
fonder8 durch Herder's Tod von aller näheren Verbi 
dung mit ber literarifchen Republik abgefchnitten war: 
wurde er doch wenige Wochen nad feiner Ankunft ! 
ſelbſt auf eine ganz eigenthümliche Weife auf den öffe 
lichen Kampfplatz hinausgezogen, auf ein polemifches X 
rain, auf welchem ex früher noch niemals geflanden, ( 
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bad publiziſtiſche. Er Sollte unmittelbar füch erheben ‚gegen 
Staatöinftitution, was von ſelbſt eine directe allgemein» 
politifche Thaͤtigkeit nach fich zog. Der Zufall, der ihn 
zuerſt dorthin riß, gab einem mehrjährigen Abfchnitt feines 
Lebens einen ganz eigenthlimlichen Charakter, in welchem 
ſich zugleich der damalige politifche, geiflige und moralis 
ſche Zuftend des ganzen beutfchen Waterlanded auf dad 
treuſte zuruͤckſpiegelte. 

Er hatte die am Schluſſe des vorigen Kapitels be⸗ 
ſprochene Dedication feiner Aeſthetik an den Herzog von 
Gotha nach Jena geſchickt, wo Perthes in Hamburg bad 
Bert druden ließ. Der ungewöhnliche Ton, in welchem 
Fe abgefaßt war, und namentlich ber Umftaud, da fie 
8 zwei Bufchriften au den Herzog beſtand, von weh 
‚Her die erſte fo geichrieben wear, als würde ber Herzog 
in einer bereits gedrudten Zufchrift erft gebeten, feine Be⸗ 
willigung zu ber erſt wirklich zu unternehmenden ‚Dedis 
tion zu geben; daB darin enthaltene Lob ber bis hie⸗ 
her noch unbekannt gebliebenen poetiſchen Productionen 
des Herzogs, alles die erfchien dem Decan der philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt in Jene, Dr. Voigt, indiscret, bag 
® ohne weiteres dad Imprimatur verfagte. Als bieramf. 
ober Jean Paul die Beweiſe von der Zuſtimmung des 
Herzegs einfandte, ward das Erſtaunen der Zenenfer 
noch größer; die ganze philoſophiſche Fakultaͤt beſtaͤtigte. 
das Verbot des Druckes. Da der Herzog von Gotha 
tiner der Landesherren der Univerſitaͤt Jena war, ſo hats 
ka offenbar die dortigen Profeſſoren dieſen Schritt auf 
Ihre Gefahr Hin nicht wegen koͤnnen; «3 iſt nur zu mahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Inſtructionen dazu von ben. anbenn 
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Höfen, und namentlih von Weimar aus, wo Goͤthe 
Minifter, gegeben worben waren. — Keine Thatſache 
mahlt wohl fo fehr bie Erbärmlichkeit im damaligen Nord: 
deutfchland, und nichts erklärt wohl fo fehr, wie ver 
dient die Strafe durch den zwei Jahre danach erfolgen 
den Unfall bei Jena geweſen! Aber die Herren verga 
Ben bei ihrem Verbote, daß fie e8 mit einem unerfc 
denen Dichter und mit einem genialen Fürften zu thun 
hatten. Erſterer warb auf dad tieffle empört über dieſe 
kecke Bevormundung feiner und feines- fürftlichen Freun 
bes. Zum erſten Mal an fich felbft die Dedpotie de 
Genfur erfahrend, und vor den Verwuͤſtungen erfchrediend, 
welche fie im Meiche bed Geiſtes ausuͤben müfle, da fie 
weniger bervorsagende Männer, wenn fie ihn und dem 
Herzog nicht verichonte, noch bei weitem mehr erorüden 
muͤſſe: befchloß ex, einen allgemeinen Angriff auf biefeß 
unmoralifche, unvernünftige und durch Nichts zu recht 
fertigende Inftitut, ald gegen dad gefährlichfte Werkzeug 
ber Zyrannei. Ja er Fam deshalb bei dem Herzog mit 
ber Bitte ein, ihm den Abdrud der obigen Debicatten 
in. feinee Schrift gegen die Cenſur zu erlauben. Der 
Herzog unterftügte diefe Idee um fo bereitwilliger, als 
er fich nicht anders ald verlegt durch jened Benehmen is 
Jena fühlen mußte; ja er ging in die Witte Richter’s: 
„einmal das fürflliche Beiſpiel der Freifinnigkeit zu ges 
ben,’ — weiter ein, ald jener nur es hatte hoffen Toms 
nen. Denn er erlaubte ibm den Abdruck aller bei Diefer 
Gelegenheit zwifchen ihnen gewechlelten Briefe, um Jean 
Paul durch die Bekanntmachung dieſes fo feltenen Wen 
haͤltniſſes auf das empfinblichfie an ben Jenenſern zw 
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vichen. "In der Herzog weigerte fich fogar, auf Mich 
ters eigene Vorſtellumg bie zu derben und felbft cunifchen 
Ausdruͤde in feinen Brieſen auch nur im geringften zu 
mildern, In drei Wochen arbeitete Michter mit eben ber; 
felben Luft, wie einft den Clavis Fichtiana, mit derſel⸗ 
ben Manier, welche die klarſten logiſchen Folgerungen 
ud den beißendſten Spott vereinigte, Die Streitfchrift 
gegen die Cenſur aus, und ließ dad Ganze, dad er mit 
vollkommenſtem Mecht „ein Sreibheitöbüchlein” nannte, — 

weil datin ein Dichter und ein Fuͤrſt in Gemeinſchaft fuͤr 
Gebanlenfreiheit ſiritten, — in ‚Erfurt, unter. dem Schutze 
des edlen: Daiberg, damaligen Coadjutor von Mainz, 
drucken. — J 
Man kann ſich denken, welchen Eindruck eine Schrift 
der Art damals in Deutſchland machen mußte, und wie 
inter andern jene Aeußerung des Herzogs mit Erſtaunen 
von Mund zu Mund getragen wurde: „der Dichter moͤge 
nach Gotha bommen, um da zu verpiſſen, was er in 
Siebenfkein getrunken, babei aber bie Peruͤcken feiner Mi⸗ 
niſter verſchonen“ u. dergl. m. — Und mur die faſt gleich: 
Kilig damit in Deutfchland immer mehr hervorbrechenden 
golitiichen Stärme, der mit Anfang des Jahres 1805 
vor Napoleon geführte Krieg gegen Defterreich, die ges 
drohete Antheilnahme Preußens ꝛc. konnten allein ein Er 
eigniß fo bald von der Nation vergeſſen machen, das in 
tuhigeren „Zeiten in ber geiftigen Geſchichte des Volkes 
5 ein Epoche machendes dageſtanden haben würde, Auch 
hierin zeigte ſich wiederum das widrige Schickſal Jean 
Daul's, das ihm die Anerkennung, den Lohn und den 
Dank des Bolkes für jene muthigen Beſtrebungen ver 
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Fuͤrſtenthum Baireuth beſuchten, ſuchte Jean Paul wir 
derum dieſe Gelegenheit zu benutzen, feine Bitte per 
lich anzubringen. Denn er hatte davon keinen Begüf 
daß ein Fuͤrſt, von dem er Gutes hoͤrte, nicht auch ıı 


Freiheit und Unabhaͤngigkeit des menſchlichen Geiſtes het 


achtender ſeyn muͤſſe. Belbanntlich hatte man dem Hi 
niglichen Paare auf dar Luchßzburg hei. Wonnſiedel, weik 
von biefeme Augenblide den Ramen der Louifenburg % 
hielt, einen fefllichen Empfang bereitet, und Dean: Paul 


fügte fich. gern ben - Aufforberungen Hardenbergs, de 


narhherigen Staatskanzlers, und Schuckmanns, des mad 
maligen Miniſters, welche Beide zu der ‚Zeit der Ru 
rung ber Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Batreuth vorkir 


:den,:an; ber Veranſtaltung der Seftlichkeiten Theil zur 


men. Er. fügte dem von Hardenberg verabfaßten Ib 
ſpiele zwei Geſangchoͤre, der Dryaden und, Najaben, # 


„freien .ungereimten Werfen hinzu, welche er fpäter, nel 


Behchreibung der Feſtlichkeit, unter dem Zitel: „mei 
erſten Verſe,“ mittheilte. Drauf begab er fich ſelbſt nad 
Wonnſiedel in das Haus. des jetzt dort als Superinken 
denten augeſtellten Pfarrers Vogel. Er warb dem I 
nige wie der. Koͤnigin vorgeſtellt, trug jedoch am Enk 
als Frucht. feiner Bemühungen nichts weiter davon, ab 
eine Wiederholung Dei Verſprechens, und, was ihm ii 
weiten mehr werth war, die Erinnerung an einige pi 
tifche am Orte feiner Wiege verlebte Züge, in weht 
die Berge: feiner Kindheit von Blumengeminden und de 
ckelglanz verklärt gefehen hatte. | 

8 diefer Verſuch wiederum auf. dieſe Weile. mp 


ungen: war, ber wierte Band dor Flegeljahre, deſſen dob 





Rändige Rasarbeitung ſich big in vieſe Zeit hincingeho⸗ 
gen hatte, endilch abgeſchickt worden: wandte der Dichter 
ſich natürtich zu einer zweiten Arbeit, beren Matetialien, 
in reichlicher Fame fo. nebenbel den Stublen und Der Aus⸗ 
Abeitung der größeren poetiſchen Schoͤpfungen entſtanden, 
eben fo, wie zur Vorſchule ver Arſthetik, zerſtreut vorla⸗ 
gi, und nut uber ſo geordnet, zuſammengeſtellt und 
mit einander verbunden. zu: werden brauchten. Faft noch 
fruͤher; ehe er uͤbet die Aumpofiton, Bildung, und über: 
bie Geſetze woetiſcher Schöpfenigen: nachgedacht, war die 
Eziehung zu Menſchen foriwaͤhrrnd Gegenſtand feines 
Rachdenkons und ſeiner Unterſuchnugen geweſen, wie er 
denn auch weft’ Lehter und Erzleher war, und. dann erſt 
Dichter wurbe. Später ſahen wir ja, wie Unterricht und 
Dichtung, Erziehung und Phantaſie, bie Wilbung von 
Gharaßteren fiir die Wirllichkeit wie ‚für die Dichtung, 
bi ihm einzogen, fen Erziehungsfyſtem in feine Weufe, 
md ſein Voetifches in feine Erziehſchule überging. Die 
kawana, welche Richter vom Juli 1805 bis zu Anfang ' 
864 Octobers 1806. raſch ausarbeitete, war daher nicht ! 
tr ein durchaus nochwendiges Seitenſtuͤck zur Vorſchule 
det Aeſthetik, vethaͤlt ſich nicht nur eben fo zu den Wer⸗ 
Fa und der Perſoͤnlichkeit des Dichters, wie disfe, ſon⸗ 
dern hilfe ſogar auch tie Aeſthetik: erlaͤutern; wle denn 
beive Werke ſich auch an manchen Stellen geradezu auf 
einander verweiſen. Inſofern iſt aber, zur Erlaͤutetung 
und Verſtaͤndniß des Dichters und. feiner groͤßeren poe⸗ 
tiſchen ¶ Werke die Sewana noch weit wichtiger wild die 
AXeſthetn, als die letztere mm die Form: detſelben und die 
Ertſtehung, ſe wie die angewandien Mittel arlaͤutett, die’ 
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Lewana aber die ethiſche Tendenz und bie Charaktere ſelbſt. 
Und fo wie wir bei Gelegenbeit ber unfichtbaren Loge 


die ganze Ideenreihe des Dichters, welche ex von ba an 


“innen um 


— un 


bid zum Titan unabläffig verfolgte, durch ausgezogene 
Stellen aud der Lewana erläuterten: fo lieg Jean Paul 
wiederum ‚ganze Stellen aus der: unſichtbaren Loge, in 
welcher eben feine Ideen weniger ſymboliſch Durch Hands 
lung und Charaktere, old in-unverarbeiteter fuflemartige 
Geſtalt dalagen, wörtlih in der Lewana wieder abbru 
den. Flegeljahre, Aeſthetik und Lewana bilden fo gewiß 
fermaßen eine zufammengehörende Zrilogie, Die, wenn 
auch jebes als Kunftmerk fir. fich beſtehend, auf indi 
recte Weile dad Nätbfelhafte in Jean Paul und in fir 
nen poetiſchen Schoͤpfangen dichteriſch, philoſophiſch und 
pſychologiſch zu erlaͤutern ſtreben. So. wie aber die Fle⸗ 
geljahre natürlich quch als dichteriſches Kunſtwerk in fih 
felbft Zwed ‚genug find, um ihre allgemeine Geltung und 
ihren Werth auch ohne jene befonderen Beziehungen zu 
behaupten: fo bat, wie die Aefihetif, einen allgemeinen 
und Afthetifchen, .fo die Levana einen allgemein menſchli⸗ 
chen und kosmopolitifchen Zwed und Werth. Wiewohl 
man auch im Allgemeinen ben Einwand gegen fie ma: 
chen kann, daß, fo wie Sean Paul in feinen poetiſchen 
Charakteren zu fehe den beichaulichen Dichter, als den 
handelnden Helden combinirt, fo au die Lewana, un 
willkuͤhrlich zu Dichtern und Schriftftelern, wenigftens 
zu. geiflreichen Menſchen, auf jeden Fall wenigſtens im 
ben, bie intellectuelle Bildung betreffenden, heilen he 
anzuziehen firebt:. fo ift doch auf der andern Seite nir⸗ 
gends mehr in die allgemein menichliche. Natur bis in 
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ihre erſten Keime hineingeleuchtet, fo viel derborgene und 
zarte Saiten der Kinderſeele aufgededt, und der Häme. 
mer zu ihrer. richtigen Stimmung fo viele. gegeben wor: 
ben. — Nirgends.ift.fo der. ganze Menſch in feinem aͤuße⸗ 
ven und: inneren Sein: und in feinem Berhältnig und ſei⸗ 
ner Wechſelwirkung zur Außenwelt umfaßt, und. fein. 
Lehrer der :Menfchheit hat mit folcher ‚heiligen Achtung. 

vor der Würde ber Kinderfeele fo wie vor einer jeden: 
Individualität zu erfüllen, und dad chriſtliche: „laſſet die 
Kindlein zu und kommen, denn ihrer ift das Himmelreich,“ 
fö zu commentiren gewußt. — Was ihm bei der Abfal:- 
fung. feiner Aeſthetik Hinderniſſe in den Weg legte, die. 
Berborgenheit und Einfonnteit. feines: Lehens, Fam ihm. 
fin: die Sevane. ganz: beſonders zu ſtatten. Denn ed, 
mochte: wohl noch nie. ein ſo gewaltiger, ſcharf : im’ die 
Menſchenbtuſt blickender Genius fo unnusgeſetzt und un⸗ 
geſtoͤrt von der Außenwelt einzelne menſchliche Weſen 
unter das Mikroskop feines Auges gebracht haben! Umd- 
gerade eben das, was alle. feine poetifchen Schöpfungen . 
außzeichnet: die Hare Kenntnig des weiblichen Herzens 
bid ur: die allerfeinften und verborgenflen Züge, — gerade. 
dieſe Kenntaiß, welche ‚ber. Levana den, ihr einzig gehoͤ⸗ 
renden, Vorzug umfaſſender Regeln für weibliche Erz. 
ziehung giebt: Das war nur in jener Hoͤfer Einſamkeit 
zu erwerben. Die Levana ward ſo nicht bloß für- Aela ı 
ten ein: ſchaͤtzbares Erziehungsbuch, fondern fie ward zu. 
gleich für Jedermann eine empirifihe Pſychologie, 
in ber jede Seite meu überafchenbe, und, weil unmittels 
bar aus dem Leben geichöpft, Außerft verfländliche und 
durch naheliegenbe Beifpiele erläuterte Entdedungen brachte. 


Da Jean Paul zu gleicher Beit fi beſtecbte, fe viel «6 
ihm möglich war, fish der sinfachften Sprachweiſe zu be 
fleißigen: fo darf man fi über das ungemeine GSluͤc 
das diefed Buch machte, ‚nicht vermundern. Wie tief 
felbft Goͤthe davon ergriffen worben mar, bewies bau 
Dichter. fpäter Die ihm. von Knebel mitgetbeilte Ste 
eined Briefes, welchen Goͤthe an biefen "Freund geſchit 
ben, dexen von Jean Paul ſorgfaͤltig verwahrte Abſchrift 
der Berfaffer unter deſſen Paſpieren fand”) 

Die Thrilnahme war fo allgemein, daß die ganze. 
erfte Auflage waͤhrend des ungluͤcklichen Kriegsjahres 1807 
ſich vergriff, und außerbem dennoch, unter dem Vorwand: 
daß die Kriegszeiten es nicht erlaubten, der Druck be 
zweiten Auflage zwar verſchoben wurde, dieſelbe aber im 
J 1811 einem andern Verleger gegeben werben mußte, 
weil auf dem erſteren der ſtarbe Verdacht baftete, ohne 
Wiſſen der Dichters einen Nachdruck verenſtaltet zu ha 
ben. Da ferner Jean Paul bei feinen tiefen Unterfucm:. 
gen die philoſophiſch technifchen Ausdruͤcke nicht vermichen, 
auch vanche fremdartige der non ibm ſo ſehr gefuchten 
MPraͤciſion des Ausdencks halber beibrhalten waren: fe 
erſchien ſogar ein heſonderes, Lexicon fuͤr Frauen“ Day. 


* „Gar ſehr erfreut mich ein Auffag von Jean Paul Nr. 8 
und 96. des Diorgenblattes, dusgezogen aus einer neuen Ausgabe 
der Sepana. ing unglaublide Reife iſt baxan zu bewundern. Hier 
erfcheinen feine kühnften Tugenden ohne die minbefte Ausartung; große 
richtige Umſicht, faßlicher Gang des Vortrags, Reichthum von Gleich 
niſſen und Anſaieſungen, natuͤrlich fließend, vungehucht, terſſend puh 
gehörig, und dag Alles in dem gemuͤthlichſten Elemente. Ich wuͤßte 
nicht Gutes genug von biefen wenigen Blättern au ſegen, und er 
warte bie Levana mit. 
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 Micht ganz zwei Wochen nach der Vollendung ber 
Lebana erfolgte die Schlacht bei Jena. Die letzten Hoff- 
nungen ber Freunde bed Deutfchthums, die fih auf Preufs 
fen geſtuͤtzt, deſſen motſchen und verfaulten Grund Nie 
mand in dieſem Maaße geahnet, fingen an zuſammenzu⸗ 
finken, und es begann jene merkwuͤrdige Zeit in Deutſch⸗ 
land, wo der größte Theil des Volks mit emer ſchwer zu 
beſchreibenden Miedergefchlagenhäit und ganz zu Boden 
gedeiht Durch die unendliche Heberlegenheit von Napoleons’ 
blitendem Genius, ſich ſelbſt, ihr Eigenthum, ihre Ber 
danken, die Nationalehre, die Nationalſelbſtſtaͤndigkeit für 
Immer verloren glaubte! — Die Allgewalt, mit welcher 
dieſer große Geift in: dieſem Augenblick Fafı Aber: ganz‘ 
Europa. fchrochte‘, Haste unſer Volk fo ganz und gar in: 
ſich abſoxrbirt, daß es an’ eine Zukunft und an eine moͤg 
liche Veraͤnderung derfelben faſt kaum dachte, daß das 
Höngenbe. Weſen des Jahrhunderts Aller Blicke erſtau⸗ 
nehäwerth fehlelnd auf fich hinzauberte, daß man Nie 
mand anderd erblickte in der Gegenwart, der Wergangen: 
heit und Zukunft, als ihn, den Herrſcher, und feine Herr⸗ 
ſchaft. Man hielt dieſelbe für foridauernd, man glaubte‘ 
ſich umrettbar ihm verfallen: bie unglaublichfte und 
thoͤrichſie Angſt ſich aller bemaͤchtigte. Die Kleinmuͤthig⸗ 
keit war ſo groß, das Selbſtvertrauen ſo geſchwunden, die 
koͤſtlichen Lehren ber. Geſchichte fo vergeſſen: daß, nachdem 
die Franzoſen kanm ein Jahr über Deutſchland hin ſich 
verbreitet, Die Beſorgniß Eingang fand, die deutſche Sprache 
und Literatur werde in kurzem vernichtet, und bald nichts- 
mehr, als franzoͤſiſch geſprochen und geleſen werben. So 
vollkommen ontnervt hatie dev Heinftädtifche-und philiſter⸗ 
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hafte Despotismus, das geheime und beureaukratiſche Re⸗ 
gieren, ben politiſchen Verſtand bed ganzen Volks, umd 
ſolche Folgen trug jene knechtiſche Furcht vor einer Aeuße 
zung über öffentliche Angelegenheiten, bie lange Zeit da 
durch verbreitet werden wear, daß man ein fcharfes Wort 
über einen untergeorbneten Beamten in den. Augen be 
Volkes felbft wie eines ber größten Verbrechen erfcheinen 
zu laſſen vermocht hatte! Selbſt die erſten Männer des 
Volks theilten dieſe Beforgniß, und fuͤr den Augenblick 
waren ſelbſt die Gedanken und die Hände ber hochherzig 
ſten Geiſter gelähmt. 

Und doch verhielt es ſich auch hierin ſo ganz anders 
mit Sean Pauli Hatte er jemald, und dies war immer 
der Fall’ geweſen, an dem politiſchen Entwickelungsgange 
der Menfchheit Theil genommen, fo war es feit den reißen 
ben Fortfchritten Napoleond gefchehen. : Aber gesabe;. mad. 
feinen beitrtbeilenden Blick über einzelne Ereigniffe und 
über einzene Männer auch in politifcher Hinſicht manch 
mal irre führte, jener einſame Standpunct ımter feinen 
Büchern von welchem aus er die Welt von fern fchauete: 
gerade dies bewahrte ihm hier das Vermögen, die. Ges 
fohichte vor Augen fih zu erhalten und. ben hellen, . das 
große Ganze. .uberfehenben Blick. So wie er darum nie 
mald in den größten Schredenszeiten- ber franzöftfchen Ne 
volution feine Bewunderung für diefelbe an fich aufge 
geben, eben fo wenig konnte ihm das polltifche Ungluͤck 
weiches Napoleon zunächt. über. Deutſchland brachte, ver 
mögen, in jenen Schreck und jene Beſoergniſſe, fo wie 
überhaupt in .das Verdammungsurtheil deffelben von Se 
ten der bedeutendſten Männer des Volks mit einzuſtim⸗ 








men. Die Auflöfung bes beutfchen Reichs, ber Wechſel 
der Herrſcher, und beſonders die Stiftung des Rheins 
bundes konnten ihm, vom allgemeinen europäifchen (Ges 
fahtöpuncte aus betrachtet, durchaus nicht als ein ſchreck- 
liches Uebel erfcheinen. Beſtaͤndig bie ganze Menfchheit 
vor. Augen, kannte er jenen befchränkten Patriotismus 
nicht, der dad eigne Wolk auf Koflen Fremder gluͤcklich 
machen will, oder dem es auch nur gleichgültig iſt, was 
andere. Voͤlker neben. dem eigenen für Schidfale haben. 
Sein richtiges Gefühl fagte ihm obnehin damals fchon, 
was erſt heut nach fo vielen bittern Erfahrungen der 
jugendliche Theil der enropäifchen Voͤlker faſt zu erkennen 
beginnt: Daß. Alle -gemeinfchaftliche Sache haben, und’ 
Eines ohne das Andere gegen Despotismus und Bar⸗ 
batei nicht: feſt ſtehen, und Alle mit gemeinſamen In⸗ 
fütutionen auf einer und derſelben Bahn der Gieilifation 
fortfchreiten muͤſſen. Ihm konnte es daher als ein großes 
Ungluͤck nicht erſcheinen, wenn es einem Geiſte, wie Na⸗ 
poleon, gelaͤnge, ſich eine Zeit lang an die Spitze aller 
europaͤiſchen Voͤlker zu ſtellen, um uͤberall die morſchen 
Truͤmmer veralteter und die Fortſchritte hemmender Ins 
ſtitutionen niederzuſtuͤrzen. Er hielt lange Zeit dieſe ſeine 
Idee feſt! Nur darum hatte er bis dahin mit feinem 
Wort: in die Kämpfe der Gegenwart nicht eingreifen moͤ⸗ 
gen. Denn ald noch Alles erfchroden in Deutfchland 
ſchwieg, kaͤmpfte er in feinen Zagebüchern mit fich wegen 
des "hierüber zu" faffenden. Entfchluffes folgendergeflalt: 
„Wuͤßt ich gewiß,” heißt es dafelbft Anfangs 1805, „wüßte 
ich ‚gewiß, dad Buonaparte Unrecht hätte — und eben- 
ſo gewiß alle gerechten Mittel gegen ihn, o fo wäre es 
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ja leicht," felbft ein Beben gegen ihm zu wogen bımb 
Schrift. Aber diefe Ungewißheit Lähmt ſo fuͤrchterlich din 
Muth; den kosmopolitiſchen, der durchaus ſeine Zweckt in 
der Kolge fuchen muß. Dieß iſt eben, was Die Wat 
verwirrt und aufhält, daß unter fü taufend Berwillelungen 
des Menſchenwehles Beine aufopfernde See fo leicht — 
gebe fie immer das Leben Yin — das Mechte- ausfindet. 
Das moralifche Princip des beften Wollens hilft bie 
nichts, weit ich eben bier Matetie brauche für das. befle 
Wollen.” — Und am Ende beffelden Jahres heißt es 
ebendaſelbſt: „Man muß durchaus bie Zeit, und Bouona⸗ 
parten in ihr, nicht aus dem Geſichtspuncte der Inbiek 
Daatitär und Moralitdt, fondern aus bein dev Wiell 
bAvgerlichkeit: betrachten. Alles Große war - Anfängs ji 
groß, und ſtach und quättes erſt dern fernen age ſau 
ron ſich die Spitzen ab.“ — | 

Wie wenig es dabei dem Dichte Fr bei Shin 8 
dadurch einen Vorwand eva vor ſich ſelber aufzuſuchen 
ver ihn wie einen Egvbiſtiſchen und Furchtſamen von ge 
fahrvollen und aufopfernden Schritten dispenſiren möchte, 
und wie treu. er es damit meinte, dann fein Daſein in 
die Schanze zu fihlagen, wenn er irgend bie Gewaͤhr 
hätte, daß es weltbürgerlich recht und von Folgen fe, 
ſo wie den Standpunct, von bem aus er die pokttifchen 
Bewegungen ber Zeit betrachtete: zeigt noch deutlicher 
die wörtlich aufbewahrte Correſpondenz, bie er um bie 
felbe Zeit mit dem Buchhaͤndler und Verleger feine 
Aeſthetik Perthes in Hamburg führte. Wir geben au), 
zur Ehre des deutfchen Mannes, vonflänbig den Bei 
vor Perthes: 








' ‚Sumburg , den 19.-Rovenıben 1006. 

Be Habe von Ihnen einen Brief vom 12. Auguft 
vor: mir, an .befien- Beantwortung .ich in..der augen Zeit 
oft; fehr oft gedacht. — — Sie glauben nicht, wie .ich 
nalles literariſche und papierne Weſen, alle großen Worte, 
alle. Geiſtesmaͤlelei haſſe. Die Sucht, alles zu fagen, 
wad in den..:befleren: Senden in und geboren wurde, 
und bie nathiliche "Folge, daß es nun damit aus und fo 
gut iſt — das iſt es, send ſeit 3A bis. 50 Jahres Pie 
‚Kraft deu Befferen und. der Beſten gebrochen hat. - Da 
war nur ein Streben: das Hohe, Starke, Große, Tieſe 
uͤlterer Zeiten in Zorm und Morten. ju ‚reichen; aber 
in Seyn fand fich nicht, und ſand ſich's, wurde es ver» 
table — Mißverſtehen Sie mich nicht; der Dichter, ber 
Erforſcher. und Darleger wiſſenſchaftlicher Gruͤnde, bie 
reiche Individualität, bie dad Wort für fich. findet, oe: 
dient die Achtung und Liebe ben Wation. ‚Aber dazu be: 
darf es eines Zweckes. In alten Zeiten waren bie Dich 
tee und Geſchichtſchreiber bie. Führer ihres. Wells. .. Kann 
das auch jetzt nicht fein, der Stimme des Wells muß 
am: Ende die Mächt weichen, und — was kann wy- 
ben? — Und gab es eine.Zeit, wo dem bfoßen deutſchen 
Mann. mehr Freiheit geſetzlich und rechtlich zuerkannt. war, 
was von jeher. in Deutſchland gewaltet, aufgelößt und 
vernichtet iſt? — Es ſchreibt mir ein glaubwuͤrdiger 
Mann: „Die Zeit iſt da, wo alle Gleichgeſinnten ſich 
einander bruͤderlich anfchliegen müflen zu dem Werk der 
Nationalrettung, und, wenn es mißglüdte, wenn. bad 
ganze Machwerk, vor deſſen Erhaltung die, weiche. es am 
wenigſten follten, die Hände abziehen, zerbrechen ſollte, 


zu fefler Einigung, bamit ber Keim ber Erneuerung 
bleibe, und nicht’ ein allzugutes Volk, wie wir Deutſche, 
bem Joch der Uebermütbigen fich unterwerfe. Könnte ich 
machen, daß. alle Rechtliche in diefen Bund vereinigt 
würben, er follte der kraͤftigſte ſeyn!“ — Sie find ein 
geiftooller, thätiger Mann. Sie haben noch ungefunden 
Wege, die gerade in des Menſchen Gerz und Geift fuͤh⸗ 
ren,. betseten, — Sie wären. in der Bereinigung, bie eine 
offene und fefte fein wirb, ein wirkſames, mädhtiges Glicd! 
Bohlan! Wenn Sie mir antworten, wie ich ed vorausſehe, 
ein Weiteres! Es gehe wie ed wolle — es komme Frei⸗ 
heit, ober es bleibe Knechtſchaft. — Deutfchlandb ik noch 
nicht verarmt! Bei Gott! wenn wir fet find, fo werben 
wir erdulden, was ‚fonft unerträglich wäre. Sie wiffen 
nun, wie es bei mir flebt, und ich. biete Ihnen die Hand 
auf Treu und Glauben.” — 
Die Antwort war folgende: ... 
" Baireuth, den 3. December 100.' 
„— Hamburg und bie.andern Danfeflädte find noch 
die Arterien. be& beutfchen Reichskoͤrpers; weiter herein 
giebt's nur Venen und lymphatiſche Gefäße. Oeſterreich 
verdient keine Erhaltung, da es ſeine Unterthanen mit 
einem ewigen, geiſtigen Krieg uͤberzieht und belagert, und 
aus Mangel an Köpfen gehen ihm nun die Arme ver 
loren. Aber dad übrige Deutichland hat noch beibe! 
Ich finde in der alten Gefchichte, daß Caͤſar zwar Gallien 
befiegte, aber nicht Deutichland. In beutfchen Regierungs- 
formen ift Doch deutfcher Geift nicht nothwendig einge 
scheidet. Schon unfre deutſche gelehrte Republik und Kos⸗ 
mopolitie wird ihm und feinen Slammen Ort uub Nah 
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nung und Thron verleihen. — Bei den Alten waren bie 
Dichter Gefchöpfe der Regierungsform; jest follen fie 
Schöpfer derfelben fein? — Sie. werfen ihnen mit. Un« 
recht vor, daß fie uͤber dem Einkleiden das Verkoͤrpern 
vargefien. Dede Kunft, dad Handeln, wie dad Sprechen, 
Schreiben, Bilden ıc. fordert ein. ganzes Leben, und 
Hier ift weiter Feine Frage, als — Alled oder Nichte, — 
Demoſthenes war auf der Rednerbuͤhne tapferer, als auf ' 
der Schlachtbähne, und bort. in fiegended Heer, da ein 
fliehender Mann. Ein Dichter, als folcher, wirkt auf den 
Welikreis; ein Menſch auf den Familienkreis. Wahrlich! 
in dieſer tiefen einſinkenden Zeit, über diefem Moraft voll 
Uebel, halten beinahe nur noch die Schriften das Große, 
Gute, Wahre, Schöne wie mit Flammen und im Aether 





aufrecht und emporgehoben, und in Bibliotheken wird einſt 


bie Auferſtehung der geiſtig Todten fein. und ein tauſenb⸗ 
jaͤhriges Reich anfangen hinter dem Deutſchen. — Uebs 
rigens theil' ich alle Ihre patriotiſche Gluth, und knirſche 
ſo oft mit den Zaͤhnen, als irgend ein Deutſcher. Alle 
meine Werke find, wie mein Leben, Freigeborne, keine 
Sklavenkinder irgend einer knechtiſchen Ab⸗ 
ſicht. Darum blieb ich auch arm. Taug' ich in Ihren 
Bund eben fo gut mit meinen Kräften — bloße poetifche 
thun’d.nicht — ald mit meinen Gefinnungen, welche die 
Ihrigen find: fo will ich gern ein Dorn, ein Stiel, ein 
Blatt in diefem Kranze fein.” — 

Worauf ed bier beionders ankommt, ift in Jean 
Paul's Antwort der Anfang und der Schluß. Er hatte 
ſo ſehr die hoͤheren Intereſſen der Menſchheit im Auge, 
daß es ihm fuͤr den Staat, deſſen Niederlage es damals 


galt, Bein Urghuͤck ſchlen, unter den Streichen dies Ge 
nius zu erliegenz; und eh kam ihm unſer allen erhält 
niſſen fo vor, als gebuͤhre es Männern, bie für bie Civb 
liſation kaͤmpften, nicht. eines anbern. Staates ſich an 
zunechmen, der die geiſtige Dunkelheit ſyſteniatiſch zu 1m. 
Bolten. und zu ‚verbreiten ſtrebte. Wie ſehr iſt hierdurch 
nicht feine Bedenklichkeit, gegen Napoleon. aufzutneten, .ers 
Märt! Dennoch aber machten die Durch bes von ihu 
hochgeachteten Perthes angsbeuteten Meinungen bestens 
der Männer ihm fein eignes Urtheil verdächtig, und ke 
wogen ihn, in Nerthes Verlangen mehr, als dieſer ſelbß 
abe. gefardert, einzugehen; und, ſich geradezu zum Mitgliede 
eines Bundes anguhieten, ber auf ander Weiſe nech, 
als durch Sehrift, wirken ſallte; ſo daß Pertiied ſelbß 
aͤler erlaͤnternd hinzufuͤgen mußte: „daß er nicht einen 
Bund, ſondern ein. Verſtaͤndniß deutſcher Maͤnner geweint 
babe.” — 

Der Ausgang der Schacht von Jena, ſelbſt bi 
flinnmte daher den Dichter immer. noch. nicht, irgendwie 
einzugreifen, Er fcheint durchaus: haben abiyarten zu: wel 
len, wie. Napoleon dieſes entſcheidende Ereigniß benußes . 
werde. Ruhig wandte ex, fir) im November 1806 aber⸗ 
mals, zu einem größern Werk, indem er bie erfien Wor⸗ 
arbeitungen. zu bem Leben: Fibel’5 machte. Dabei uͤber⸗ 
raſchte ihn jedach her Krieg. felbfl, inbem dex General Ber 
dotte mit feinem Corps das. Fuͤrſtenthum Baireuth ‚üben 
zog. Aeußerft intexeffant if des Dichter: Benehmen bei 
diefer Gelegenheit, Im Allgemeinen war er.fo viel Get 
über ſich felbfl, um wegen Eieigniffen der Art, fo. vielen 
Antheil er auch an ihnen nahm, ach: nicht eine. Axbeitös 


Kunde auszufegen; aber vollkommen unglüdlic hätte ihn 
die geringfte Störung feiner häuslichen Ordnung gemadht, 
und Einquartirung fcheuete er ald das größte Unglüd. 
Er fuchte daher fein früheres Franzoͤſtſch hervor, und 
fehte an den General Bernadotte ein Schreiben auf, in 
welchem er feine Manier in ber Anorbnung fowohl wie 
in jeder Zeile beibehielt, und deffen geiffteihe Abfaf- 
fung bie gewuͤnſchten Erfolge hatte. Das Schreiben lau: 
‚tete alfo: 

Quatre Verites, deux Esperances et une Demande. 

Verites. 


Premitre: Vous, Monseigneur, n’avez du triste Dieu 
Mars que la valeur; et vous aimez les hommes et les let- 
tres autant que la gloire. 

Seconde: Moi, je suis auteur — je vis pour dcrire 
et j’Ecris pour vivre — je loge dans le faux-bourg chez 
Mr.Schramm, maitre du greffe, entoure d’ouvriers colloca- 
taires, plus pauvres que moi sans dtre auteurs — ına 

‚lume nourrit ma femme, mes enfans, un chien, un oigeau 
gt moi m&me..C’est pourquoi ce serait appauvrir le pauvre 
Aue d’y ajouter un èêtre vivant et mangeant de plus. 

Troisième: La Muse veut la solitude, et la guerre 
mu la victoire veut (votre Altesse Je sait) tout l’Europe. 


Quatridme: La Nation Francaise a toujours honore 
les lettres, qui Font honore à leur tour; — sa gloire 
Vachevant par la valeur s’est commencde par les let- 
res — I’Eimpereur Napoleon a laisso Göttingen et Hei- 
lelherg aux Muses. 

V. Theil. | | 5 
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| Espdrances. 
1. Jerpere que la pièee ci jointe, q quoiqu’elle flatte 
‚plus gu 'elle ne peint, prouvera à votre Altesse, quejä 
‚ohtenu quelques suffrages de ma nation pour mes veut- | 
res romaptiqnes, philosophiques et marales. | 

‚ 2. J’espere, qu’en cas da guerre ma maison, ouplw- 
töt mon dtude sera exemte de la charge d’avoir des troup | 
‚pes en quartier et qu’elle demeurera basyle de ma Must. 

Demande. 

.. J’emplore l’'humanite de Votre Altesse & realiser 
les esperances, après les avoir pardonndes. Qu’une ligne 
de Votre main veuille m’assurer la paix, que meritent la 
podsie et la philosophie, parce q’ellesla propagent. Ia 
main vaillante verse le sang ; la main bienfaisante tarit les | 
larmes — mais Vous avez les deux mains. 

Je suis, Monseigneur, etc. 

So wie er hier durch geiftreiche Mendungen den 
Feind für ſich zu entwaffnen wußte, fo erlangte er ſpaͤtet 
die Verſchonung mit Gontributionen durch eime anbere 
Kriegsliſt, durch eine Kühne Feſtigkeit, vie nicht wenige 
charekteriftifch war: Man hatte iin beider file bie Fran 
zofen zu erhebenden Eontribution mit unter den Gapitalifiee 
aufgegeichnet, und wollte ihn als ſolchen befteuern. De 
Dichter wandte fih an den Minifler vor Schuckmann R 
Bairenth, und wuͤnſchte in feiner Weife zu wiſſen, ‚oda, 
der nur einiges Geld für. feine Beduͤrfniſſe auf dm 
mäßige Zeit im Voraus liegen haben, müffe, zu den Ca 
pitaliften gehöre, „zumal. als Fremder, ber in Bai 
nur Geld verzehre, und biefer Stadt. weiter. nichts 
danke, ald Gegend, Bier und Langeweile.” Der 
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ſetzlichen Forderung würde er 4 Srofchen verweigern; „denn 
es fet ihm Alles gleichguͤltig, nur nicht Ungerechtigkeit.“ 
Schuckmann erwiederte ihm darauf nicht nur, daß feine 
Gedanken contributiondfrei fein follten, — fondern er ub - 
ihn aud zum felben Tage zu fih zur Mittagstafel. — 
Da nun der Dichter, die allgemeine Niedergeſchka⸗ 
genheit nicht theilte, und diefelbe für das allergrößte He 
bel hielt, fo glaubte er Aufheiterung des Volks um fo 
nöthiger, und es eine Pflicht derer, welche ſolche zu 
fhaffen im Stande, dafuͤr nach Kräften zu wirken. 
Dies paßte vollfommen fowohl zu feinem jegigen poeti— 
ſchen Kraftvermögen, welchem größere Werke, (was er 
zumal am Fibel fehmerzlich verſpuͤren mußte,) immer fan: 
ver worden, wie zu ben finanziellen Werhältniffen bes 
Buchhandels, bei welchem kleinere Erzeugniſſe leichter am⸗ 
zubringen waren. Somit fand er in allen diefen Un. 
ſtaͤnben eine-ihm fehr willfommne Veranlaſſung im’ J. 
1807 ferner komifchen Mufe den freieften Lauf zu laffen, 
und zum erfien Male mehr oder weniger umfangreiche 
Taunige Sharaktergemählde dem Volk zu fchenfen, bie 
Beinen anderen Zweck, ald den ber Erheiterung hatten. 
Dies war zuerft der „Birfelbrief ded Attila Schmälzle,“ 
hnd dann die, damald nur in zwei Bänden und ohne 
Vie der zweiten Auflage angehängten einzelnen Auffaͤtze 
erfcheinende „Badereiſe des Doctor Kagenberger,” Kunft- 
ſchoͤpfungen, die mit dem unendlichen Reichthum an komi⸗ 
ſcheit Scenen, an plaflifcher Witzfuͤlle der Darftelung, 
kofeicy wegen der Harmlofigkeit des Spotted in ihrer 
t Meifterwerfe zu nennen: find. Denn der Dichter 
ht in ihnen fo hoch uͤber feinen Gegenſtaͤnden, daß er 
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mit ihnen fpielt, und zur Fortführung berfelben eine Ueber⸗ 
füle von Kräften in Bewegung zu feßen bat. Bee 
Werke hatten zugleich ihre Beranlaffung in der eben dur 
lebten Eriegerifchen Zeit; beide waren gewiffermaßen Pas 
robieen jener Erfcheinungen, und zwar nicht bloß Die Fata Ä 
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bed über die Maßen furchtſamen Feldpredigers, fonden 
auch fein Gegenflüd, der kecke Doctor, der mit großen | 
Anftalten einen Eriegerifchen Feldzug gegen feinen Rem 
fenten eröffnet. Beide Werke erinnern auch dadurd an 
einander, baß jebed. die Form einer Neifebefchreibung hat. 
Nur dem Kapenberger ift, weil wegen des größeren Um: | 
fangs eine Art von Roman in ihn verflachten werben | 
mußte, ald Gegenſatz gegen den wegen feiner Liebe zur 
Wiſſenſchaft achtungswerthen, jedoch abfichtlich eine ge | 
meine Herzensfälte zur Schau tragenden Mißgeburten: | 
doctor, die Idee eined unaudfprechlich eitelen, feine Sen 
timentalität zur Schau ‚tragenden Dichterd zur Seite ge 
ftelt, der übrigend mehr oder weniger in meifterhaften 
Zügen bie Schwächen jedes gefeierten Mannes zur Schau 
trägt; und, irren wir und nicht fehr, fo Elopfte in mans 
hen Stellen Jean Paul den eignen eitlen Adam, der füh 
durch die Vermöhnungen, von Zeit zu Zeit auch in ihm 
regte, auf die Finger. Des Dichters Verhaͤltniß zu den 
Frauen namentlich war vorzugsweiſe dad im „Nies“ ges 
ſchilderte. — 

Diefe beiden Werke wurden in jener gedrüdten Zeit 
mit unauöfprechlicher Freude vom Publitum aufgenom» 
men. Der Kagenberger zumal war, troß aller feine 
Cynismen, Außerft fchnell vergriffen, und der. Dichter ew 
lebte die feltene Kreude, bag ihm ber beruͤhmte Anatom 
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Maͤkel in Halle, ausbrüdtich wegen feines Katzendergers, 
eine auögezeichnete Yateinifche Abhandlung über die Miß⸗ 
geburten dedizirte. Und mit Recht. Denn eben fo meis 
fierhaft als moralifch edel hatte der Dichter die Liebe 
zur Wiffenfchaft im Katzenberger fo fchön über dem Gan> 
gen empor gehalten! Als Kabenberger nach vieler Mühe 
feined Recenfenten endlich habhaft wird, vertaufcht er gern 
den ganzen Zweck feiner Reife gegen eine Achte Mißge⸗ 
burt, für deren Schenkung er dem Recenfenten die zuge 
date Strafe erläßt. — 

Dabei waren indeffeu doch beide Werke nicht ohne 
alle Beziehung auf die politifhen Verhäftniffe Bei dem 
Schmaͤlzle war es freilich mehr zufällig, daß die dort ange⸗ 
hängte Beichte des Teufels bei einem Staatsmanne von 
dem Genfor des Wochenblatted, das unfer Dichter am 1. 
Januar 1807 auf eine fcherzbafte Weife mit einem ans 
geblihen Epilog zum Schluß dieſer Zeitfchrift eröffnet 
hatte, geftwichen worden war. In Kaßenberger ſelbſt jes 
doch reihete fich der Dichter von fern einer Gattung da: . 
maliger patriotifcher Bemühungen gegen den Einfluß der 
Sremdherrfchaft an. Es ift nähmlich bekannt, daß jene 
‚Sbenerwähnte Furcht vor Erbrüdung ber beutfchen Sprache 
durch die Franzofen außerordentlich große Veranlaſſung 
‚zu jenem Hervorfuchen der altdeutfchen und der Volksli⸗ 
teratur würde, welches ein Sahrzehend hindurch unfere 
‚Literatur beberrfchte. Das Niebelungenlied, des Knaben 
Wunderhorn, des Goͤrres Volköfagen, die Beftrebungen 
Bientano's, Arnim’, von ber Hagen’d, an welche fich 
Kiel und die Schlegel anfchloffen, gingen von diefer Vers 
anlaſſung aus, bis fie nach Hervorbringung fo mancher 
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Extravaganzen in Fouque's ſpaͤreren Werken zut volllomn⸗ 
nen Carricatur uͤbergingen, und endlich in dem Schnuitt 
des deutſchen Rockes von ben deutſchen Regierungen nad 
ber Befreiung von ber. Fremdherrſchaft auf deutſchem 
Grunde und Boden ald illegitim und volizeiwidrig con: 
fiscirt wurden! — Sean Paul, der im J. 1804 fchen 
in der Zeitung fir bie elegante Welt, in. welcher: er durch 
mannigfaltige Eleine Aufläge feinen Schwager Carl Spa⸗ 
zier unterſtuͤtzte, bei Gelegenheit siner Anzeige von Mist: 
ba’d Werke, den altdeutfchen Namen ihrer Kraft und 
ihres Wohlklangs ‚willen. has Wort: geredet, unterſtuͤtzte 
jene Bemühungen, indem er im Kabenberger dem darin 
vorfommenden edlen Paarxe die Namen Theoda und Xen 
tobach gab, und befonders auch in- der letzten inponirend 
auftretenden Eräftigen Geftalt des mit dieſem Namen ber 
gabten Kriegerd durch ein mit Liebe ausgemahltes und 
wie ein gothifcher Dom in die neue Zeit hinginzagendes 
ſchoͤnes altdeutſches Bild mitten im Sſchexz an jene. man. 
bafte Vergangenheit erinnert. 

Unterdeß hatten fi jeboch die Folgen des Zilfiter 
Friedens vollſtaͤndig Heraußgefiellt: ‚die Zerſtuͤkung Preuß 
ſens, die Errichtung, des Koͤnigreichs Weſtphalen, die Ber 
geößerung und Konſolidirung des Rheinbunded. Die Nie 
dergeſchlagenheit, dad Wehklagen and. bie Zroflofigkei 
der Nation wurden - immer ſchreiender. Somit bielt es 
Jean Paul: für Pflicht, fein. hisheriges Schweigen zu 
brechen. Uber freilich befrachtete er auch jetzt noch in 
feinen Schriften alle dieſe Ereigniſſe von feinem hohen 
weltbuͤrgerlichen Standpuncte aus, von Dem. aus fie ibm 
einmal Dupchaus nicht als eig Ungluͤck srfckieuen. Sein 
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bis jegt noch ungetruͤbter und im Allgenternen fehr rich⸗ 
tiger politiſcher Blick konnte iin Ihnen nur Wohlthaten 
erblicken, fobald fie vom Volke richtig aufgefaßt und be 





nett würben; ‚und fie konnten Daher am allerwenigſten 


feine Achtung. und fein Wertrauen zu Napoleon vermin« 
bern. Er verfuchte deshalb. in feiner „Friedenspredigt 


die Gemuͤther des Wolls mit diefer höheren Anſicht nicht ! 


nur. anfzurkhten. und ihre ‚Befürchtungen zu milbern: 
fondern auch im Allgemeinen Winke zur- Benußung dev 
felden gu geben. Es ift in Kuͤckſicht auf feine vollkommne 
Abgeſchiedenheit vom. gefelligen, zumal dem politiſchen 
Leben‘, wirdlich erſtaunenswerth, wie- richtig er damals 
dad fogenannte Unglüd in des preußiſchen Niederlage von 
1806: und 1807 in feinen wohlshätigen Folgen zu ˖ wuͤr⸗ 
digen wußte, Wie unendlich wahr bewährte die ‚nächfte, 
wie bie. fpätere Zukunft jenen Sayı „Manche Stans 
ten..gleihen Orgelpfeifen, die man bloß des⸗ 
wegen. ehr lang macht, Damit man fie richtig 
ſtimme durch Abfchneiden.” — Preußens Leiſtungen 
von 1808 bis 1815, als es durch das Tilfiter Abfchneis 
Ben richtig. geflimmt war, in. Bezug auf das geiflige und 
materielle Wohl von Deutſchland, und die Gefchichte 
Deutſchlands von da an bit. auf. Die. neneften Zeiten, alß 
reiben füch wieder zu jener. langer, in der Buft ſchwe⸗ 
benden, Orgelpftife von Memel bis Achen alisgedehnt, 
beweiſen leider nur zu ſehr Die Schärfe von Jean Paul's 
Seherauge. Eben ſo merkmäürbig:.ift es, wie richtig er 
die: Bedentung elnes Bundes, wie. der Rheinbund wär, 
erkannte. Nur dann würde derſelbe ſchaden — nach ſei⸗ 
wer, Meimmig; —, went die Bundesſtaaten Deuſſch⸗ 
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lands — das fonft wie die Schildkröte zwiſchen 
zwei entgegengefegten Schil den, zwifchen dem 
preußifhen und dem Öfterreihifchen, ſich be 
wegte und dedte — fich nicht nach innen zu um ds 
nen Schwerpunct bildeten, ald fie einen außer fich haben; 
ober wenn fie getrennte Gefellfchaftinfeln, ober höchftens 
verfnüpfte Zurniergenoflen würben, anflatt einer ſchoͤnen 
Eidgenoffenfchaft auf der Ebene, oder eined von Napoleon 
und einem langen Frieden beſchuͤtzten Fuͤrſtenbundes.“ — 
Bier möchte nicht jest bedauern, daß bie Öffentliche Mei⸗ 
sung in Deutfchland nicht diefer Idee ſich bemächtigte, 
und Daß aus blindem Haß und aus yolitifchem Unver 
fand, fo wie durch jenes altdeutfchthumelnde Weſen ver 
führt, dad Volt in den Erhebungsjabeen für jene alte 
Schildkroͤteneinzwaͤngung kaͤmpfte und dad Heil der Nas 
tion nur in die Niederlegung in jened verfleinte Procrufteds 
bette fegte? Wie fehr hat ed. fih an der Nation befixaft, 
daß fie nicht vermochte, Die. Idee ded Rheinbundes aufs | 
zufaffen, gefchweige diefelbe mit Acht deutſchem unabhaͤn⸗ 
gigen Nationalgefühl, das den fremden Protektor gar bald 
entfernt haben würde, zu benugen: Wie verfländig, und 
doch fo Acht deutich, flieht darum ber fo verfannte Kinfl 
enden Dolberg da, der zur Verwickelung dieſer Idee 
die von den andern egoiſtiſchen Fuͤrſten verſchmaͤhete Hand 
darbot! Welche gluͤckliche Wendung haͤtte der Rheinbund 
dem Schickſal Deutſchlands, und ſelbſt Europa's, von den 
dazu gehoͤrigen Fuͤrſten in aͤcht deutſcher und großartiger 
Anſicht aufgefaßt, nach der Schlacht bei Leipzig einig, 
unabhaͤngig und kraͤftig auftretend, geben koͤnnen! — 
War es Napoleons Schuld, daß die KRheinbundsfuͤrſten 
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iebes deutſche Intereſſe verläugneten, und baß es bloß 
den Staaten, welche man von ihm phyſiſch oder materiell 
und geiflig gemißhanbelt wurben, und deren überwiegens 
ber und bindernder Einfluß auf Deutfchland eben zum 
Heil deſſelben zu vernichten war, überlaffen blieb, das 
Nationalgefühl zu weden, zu nähern und auf ihre Seite 
zu ziehen. — Wir haben bei einer andern Gelegenheit 
ſchon dargelegt‘, daß Napoleons große und urſpruͤnglich 
beglüdtenden politiſchen Ideen nur darum zu Grunde 


gingen, weil kein Volk fie richtig aufzufaffen und fie une - 


abhängig von. ihm durchzuführen verfland.*) Sean Paul 
aybeitete darum auch in feiner Friedenspredigt darauf bin, 
bie Nation zu .einem innigeren Verhaͤltniß mit der fran⸗ 
zoͤſiſchen zu veranlaffen, damit beide ihre eigenthümlichern 
Nationalvorzüge mit einander austaufchten, und zwar in 
dem, durch die neuefle Zeit ebenfalls Mar bewielenen, rich⸗ 
tigen Gefühl: wie fein europäifches Volk allein, ohne die 
übrigen, politifche Freiheit und Givilifation fich erhalten, 
pflegen und fördern könne. Und wie treffend wiberlegt 
ee die oben erwähnte thörichte Furcht: daß beutfche Nas 
tionalbildung, Sprache und Literatur, und die Volksſelbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit verloren gehen koͤnne, wenn er auöfpricht, daß 
awenn in der ganzen Geichichte die gebildete Nation die 
ungebildete aufgelöft und polppenartig in fich verwandelt 
habe, gleichgültig, ob fiegend ‚ober befiegt: fo fei zwiſchen 
zwei gleichgebildeten Nationen Feine hiftorifche Möglichkeit - 
eined .nationellen Vertilgungsfriedens.“ — Wir heben 
aud ber. Friedenspredigt nur dieſe drei Punete wegen ih» 


— — —— 


*) Siehe Geſchichte des polniſchen Aufſtandes 1. Theil 1. Buch 
2, Kapitel .. . | Ä 


. 


“a 
ser Wichtigkeit. zur Darlesung‘ deß Ganges vom Sean 
Deul’3 origineller und tiefer hiſtoriſch politiſcher Auffaſ⸗ 
fung heraus, und verweiſen wegen. det ouͤbrigen allgemei⸗ 
neren Droͤſtungen, Lethichläe ait. auf die Ar. So 
ſelbſt. 

Wenn in irgend Jemand oder in irgend einer Sin 
ficht «in Zweifel Daruber hätte zuruͤckkbleiben koͤnnen, wie 
Her Dichter. dieſe Ausſoͤhnung mit dem, was fo allgemen 
als, ein Netiomslunglüd. betrachtet. warb, verftanben ha⸗ 


sen wollte: :fo mußte bie. ur; darauf folgende politifche | 


Schrift deſſelben, welche zugleich als das gloereichſte 


Zeugniß ſeines politiſchen Muthes daſteht, rinen jeden 


ſolchen heben. Die „Daͤmmenungen für Deutſchland, 
welche, wie bie „Friedenspredigt iu Januar, fo. im Au⸗ 
guft 1808 ausgenrbeitet . wurden, wuren bie: erklaͤrende 
Fortſetzuag bes Friedenspredigt, ober ‚vielmehr ‚holte der 


Dichter: in ihnen noch weiter aus, die :fpeciellen Anwen 
‚nungen und wolitifchen Winke ‚Für die Gegenwart Dagegen 


‚mehr. and. den Augen laſſend. Er Hatte. nämlich. unter: 
DER eingefehen, daß es hauptſaͤchlich darauf anlomme, dem 
‚gebengten und geblenseten Volke den gefundenen Glau: 
be an fich und ben Muth iwieberzugeben, ohne welche 


rdaſſeibe auf feine Weiſe Die Durch. jene neuen Veraͤnde 


rungen herbeigefuͤhrten Vortheile zu ereingen und benutzen 


— 


‚im Stande fein fonnte.. Die „Daͤmmerungen“ befchräut: 
ten ſich alfo nicht nur:bärauf, auf ven Gang der Weit 
ıgehhichte im Allgemeinen die Gewißheit einer befiern Zu⸗ 
FSunft auch für. bie deutſche Nation zu beweiſen, fie gie 
gen nicht. nur ganz befonderd au dahin, das Volk an 
feine eigenen Vorzüge zu erinnern, und wie ed Dem Feinde 


mm aAlamwenigken an Tugend, Kraft und Bildung, Schi 
in der ungluͤcklichen Zeit, ‚gleich. geſtanden habe und noch 
ſo: daſtehe, — um das druͤckende Gefuͤhl von der Ueber⸗ 
gemalt der Feanzoſen zu: yernichten, welches ſich damals 
varcbreitet, — er richtete auch ganz beſonders fein Augen⸗ 
werk dahin, jene hereits, fruͤher erwaͤhnte, Auge und Geiſt 
verblendende und das Volk faft mit einem tuͤrkiſchen Fa⸗ 
wwuitoͤteglauben niederſchlagende anſtaunende Bewunderung 
Nayqleons in ihre richtzgen Graͤnzen zuküdführen. - Die⸗ 
Im Theile ſeiner Aufgabe unterzog ‚er ſich mit einem 
Muthe, ber: wirklich ‚an Verwagenheit graͤnzte und bee 
iedem einleuchten mußte, der ihn aufmerkſam zu leſen ges 
wohnt gr. Offen fafite er die Frage an: welche Ber 
wunderung denn eigentlich ein großer Feldherr und Eros 
herer verdiene? Ueberall ſtellt er bie Feldherrnkunſt, ben 
Feldherrnmuth und bie Feldherrnbeſonnenheit unter bie: 
Kunft eines Rewton, unter ben: Muth eines Socrates und 
Gate agb ainter; Die Beſannenheit Der aͤchten franzaͤſiſchen 
Republikaner vor dem Frihunal. Wenn ar ausrief: „die 
Erobesee mird kein Buch euohern- und. hereden, aber. gegen, 
das oergiftende Vewundern derſelben ſoll man ſprechen/ — 
Bungee: „Schelling redet von einem faſt göttlichen Rechte 
daß Eyoherers; — er aber.:die Stxaßenraͤuber gegen. , 





urs Wehcht daſſelbe fuͤr Fri behaupten 3* — wenn er 
qnꝛrͤth: Krquerfeſtlage für das deutſche Volk zu errichten, 
unb ‚namentlich am: Jahrestage ber Schlacht bei. Jena 
ann. Vußtag zu. begeben, „um am Schmerza den. Muth 
anzuzuͤnden, damit Das ganze: Voſk in. der. Areuer um. 
eine große egmasuaheis Hoc: qufſtehe, Die Gemeinſchafi 


TB. 
ber Wunden zugleich fich zu heilen und fich gu ruͤſten 
anfeuere;” — wenn er außruft: „ald ber Donner in 
Lycurgs Grab einfchlug, galt es für ein guͤnſtiges Zeichen, 
in Potsdam fuhr der Strahl in dad Grab eines ähnlichen 
Priegerifchen Geſetzgebers, auch hier erfcheint er als Fein 
böfes Zeichen, indem er daraus zwar nicht den Geſetzge⸗ 
ber, aber doc, verklärte Geſetze aufweckte ıc. ıc. ıc. — 
und wenn er dieſes fchrieb und bruden ließ in dem Augen 
blid, ald Davouſt im Bairenther Lande ſtand: fo hatte er 
wahrlich ein Recht, im J. 1814 die alliirten Mächte zu 
fragen: „ob ihm nicht die Erhaltung feiner Penfion gebühre, 
ba er für Europäifche Freiheit zu einer Zeit gefchrieben, 
wo er feine eigene einem Davouft bloßgeflelt habe?” — 
Sein damald noch von Feiner einzelnen Xhatfache um 
huͤllter Blick fühlte übrigens uͤberall das Hichtige heran, 
und während alles in Bewunderung der wunderbaren 
Tapferkeit der Sranzofen und ber großen Felbherrnkunde 
ihres Kaiferd ausbrach, ‚vergaß en nicht, daß dieſelben in 
allen Schlachten durch die Uebermacht geflegtz; und daß 
auf der andern Seite ber Ruhm bes Feldherrn deshalb 
nur fo groß erfchien, weil man ihm die Strahlenkrone 
aus den Thaten jedes Einzelnen feines Volks geflochten 
allein auf da8 Haupt ſetzte.“ — Aber wie fehr beftätigte 
die Zeit auch manche Aeußerungen feiner prophetiſchen 
Sehergabe! Wie überrafchend hat nicht jetzt ſchon die 
Geſchichte der franzöfifchen Biteratur betätigt, was ex bier, . 
auf die Befürchtung der Vernichtung der Deutfchen zuruͤck⸗ 
kommend, vorherfagte: daß im Gegentheil unfere vielfeitige 
Kraftliteratur. füch Doch am Ende in bie franzöfliche hinein 
drängen werde, um fo mehr, je mehr dieſes Feuervoll ſich 


ey 
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an Napoleon, Frieden und Deutſchland weiter ſtaͤrken 
muͤſſe.“ — 

Waͤhrend Jean Paul auf dieſe Weiſe muthig und 
ritterlich zu dem Schwerte fuͤr die ihm nun wirklich be⸗ 
droht ſcheinende Freiheit feines Volkes griff, müffen wir 
einen Blick nach jener Seite wiederum hinüberwerfen, bie 
wir immer als feinen Gegenfat verfolgend erfannt haben, 
nach dem Manne, mit welchem er feit Schiller's Tode 
ben zweigipflichen beutfchen Parnaß bildete Es fanden 
fi) nämlich im Nachlaffe ded Dichters zwei für Göthe 
und deffen Einfluß auf feine Umgebungen in dieſer Zeit 
böchft charakteriftifche Schreiben vor, die aud bier voll⸗ 
fländig wiebergegeben werben follen, und welche weiter 
keines Gommentared bedürfen, da der Egoismus wohl 
nie in. nacterer Geflalt aufgetreten if. Ste find zwar 
von dem würdigen Knebel, der aber bereitö Damals das 
Echo Goͤthe's geworben war. Der erfie iſt vom 8. Ja 
auge 1807, alfo nach der Schlacht bei Jena geichrieben. 
„Wie geht ed Ihnen?” heißt es. Was machen Sie in 
diefer politifchen Peflzeit? Wir find wohl und, Gott fei 
Dank! foweit ungeplündert geblieben, außer was wir 
durch die allgemeine Noth verloren haben. Den mächtis 
gen Kaifer haben wir mitten in ben Flammen geichen. 
Goͤthe ſchickte mir in meiner Noth ein Paar Flaſchen 
Capwein, die gerade recht kamen zu einem Mann, b 
die Franzofen ganz aufs Trockene geſetzt. Er ſelbſt 
war bie ganze Zeit mit feiner Optik befchäfs> 
tigt. Wir fludiren bier unter feiner Anleitung 
Oſteologie, wozu ed paffende Zeit iſt, da alle 
Selder mit Präparaten befäet find. Mir leben 
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xinſam, aber nicht ummuthig, 0% unglüdtih, vielmehr 
a. ” heiter.” — Einen zweiten Brief erhielt Sean Paul im 
4 : Zahr: darauf kurz nach dem Erfcheinen feiner politiſchen 


.” Schtußpoigmetr nr Morgenblat: „Es thut mie wehe, 
wenn fid, Ihr wohlthätiger proͤphetiſcher Geiſt drerch das 


Stickgas der Zeit etwas anſtecken laͤßt. Laͤſſen Sie die 


Zrit der Zeit, and ba wir fie nicht truͤbe gemacht Haben, 
fo mögen auch die daran erfliden, die Die mephitifchen 
Dünfte erregt haben. Wir wollen futhen, und immer 
noch ein Flaͤſchchen Aether zu erhalten. Göthe ift fet 
einiger Zeit heiterer und poetiſcher, als ich ihr je gefarnmt“ 
w dergl. m. Den Wolkenhimmel von Europa wollen 
wir, fo viel an uns liegt, ruhig verziehen laffen. Es if 
in politifihen wie in andern Dingen; man pfufcht mb 


pfuſſcht, und wem endlih Die Sache einmal zur reine 


Rechnung Tommit, fo weiß Seiner einmal, nach welchen 
Regeln man hätte rechnen follen. Man hat immer dat 
SHhitöfophkfche: und Moralifche vom Politiſchen gettenmt 
amd: geglaubt, baß ein: Staat: durch andere Mittel feſt, 
gluͤcklich und brav werden Anne, als wodurch es der 
einzelne Menſch wird. Man hat Kriegshelden bilden wol: 


7 en, ohne verſtaͤndige Menſchen zu bilden; durch Exerrie 


ren allein witd abet Keiner weiſe, noch weiß er, wi 


man ſich in Gefahren betragen fol: Genug! num muͤß 
- fen Völker die Verirrungen ber Vermmft buͤßen. Das 


ift ihr Loos. Wenn ein Komet Fäme und die Welt 


zerſchellte, fo müßten wir ‘eben’ auch gefihehen laſſen; 


aber dumm wäre- ed, an dem Daſein und‘ der Macht 
dieſes Kometen noch zu zweifein, und den letten Anger 
Blick‘ erwartet zii haben.” 


N 

Bien wir hingegen dicht: neben dieſen Aeußerungen 
die Worte Jean Paurs an. feine alte Freundin Renata, 
fie über. den Tod ihrer Mutter tröflend, finden: „daß 


"man in diefer Zeit der Ruhe nur unter der Erde fich 


aberlaflen koͤnne; daß die Lebeitden bingegeri eingreifen 
müßten in die Zukunft und für ihre Kinder rüfig ham 
bein, ſo lange ed ginge, indem, je. fchlimmer die Zeit, 
deſto beſſer die Kelten fein müßten,” — fo kam man 
Jean Paul's Mißverſtehen der Weimarfchen Denkweiſe 
kaum begreifen, wenn er die Daͤnmerungen für Deutſch 
land“ durch Knebel's Vermittelung dem Erbprinzen 
von Weimar zuzueignen verſuchte. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß der Herzog keine Luſt hatte, „bie Ahnenprobr 
deutſcher Fuͤrſten“, wie Jean Paul in dee Zufchrift‘ vie 
enfte Zeit nannte, „zu beflehen,. und zu erlauben, daß 
sin Autor ihn Öffentlich zum Garanten bebichter Meinum 
gen der Art mache.” — Sean Paul erhielt zwar eint 
ſchmeichelhafte Amtwort, in ‚welcher man die ſchriftliche 
Zueignung anzunehmen, für die fie begleitenden Hoefiten 
aber zu danken geruhte. 

Moeh mehr aber tritt das: Verdienſt, der Muth, bie 
Ruͤrkſichtloſigkeit des Dichters bet. der Publication diefer 


Daͤmmerungen“ dadurch hervor, daß er diefelben in dem 
Migenblicke veroͤffentlichte, wo ihm von einem Guͤnſtlinge 


Napolenns, daffen Macht und Schickſal ganz an das 
ſranzoͤſiſche Protectorat in Deutſchtand gebunden war, von 
dem Fuͤrſten Primas, Garl von Dalbetg, das bewilligt 
und. verfchaffb worden. war, was. ihm bee König von 
VYreußen zweimal: ohne Exfolg vetſprochen hatte: eine 
Venſion von tauſend Gulden. Was den Dichter zunaͤchff 


auf den Gedanken gebracht hatte, im Herbſt 1808 bes 
reitd fi an dieſen Fürften, mit der Bueignung ber 2ten 
Auflage der Friedenspredigt, die damals ſchon nöthig ge 
worden, zu wenden, und, wenn auch auf eine Außerfl 
sarte Weife, einen Ahnlichen Wunſch anzubeuten, wiſſen 
wir nicht; nur fpäterhin gedenkt er felbft einer Frau von. 
Lochner, und feiner Verpflichtung gegen biefelbe wegen 
eifriger Verwendung zu Verſchaffung diefer Gunſt. Sean 
Yaul hatte aber in dem erften Schreiben fo unbeflimmt 
gefchrieben: wie er der einzige Dichter fei, der feinen 
Kürften noch nicht gefunden, und wie Dalberg ihm den 
Wunſch vergeben möge, fich unter bie Landeskinder 'des- 
jenigen rechnen zu koͤnnen, der feine Blumen und Gaben, 
wie Blide, fo weit umber werfe, und mit befien Hand 
das Schickſal fo viele Kriegeswunden verfchließe und fie 
zu Ehrennarben ausheile” — fo daß Dalberg in der aͤu 
Berft ehrenden Antwort ihn bitten mußte; feine Wünfche bes 
flimmter zu erflären. „Ein Verfaſſer von mehr als vier 
zig Bänden,” antwortete ihm dann Richter, „als arme 
Waiſe bisher bloß für die Wiffenfchaften lebend, wagt jeßt 
bei drei Kriegediahren, drei Kindern und drei vernichteten 
Büchermefien den Wunſch einer Winterpenfion, um feine 
Sefundheit herzuftellen durch mehr Lefen ald Schreiben. 
— Doalberg antwortete für den Augenblid mit einem be 
deutenden Geſchenke für den naͤchſten Winter, und üben 
zafchte zum Frühjahr den Dichter mit jener Penfion, bie 
er, da bie Verhältniffe des Großherzogthums Frankfurt 
noch nicht regulirt waren, aus feiner Pripatſchatulle be 
zahlte; bis Richter im Januar 1811 felbft die Aufnahme 
derfelben in den allgemeinen Penfiondfonb durchſetzte, weil 
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er „nur Dalbergs deutſcher Hand, aber feiner auslaͤndi⸗ | 


ſchen das Erleichtern der Zukunft feiner Kinder zu ver: 
danken haben wolle.” — So hatte ſich zwifchen biefen 
‚beiden Männern ein Verhältniß gebildet, dad Beide auf 
‚gleiche Weiſe achtungs⸗ und ehrenwerth herausſtellt; und 
wie ſehr dieſer wuͤrdige deutſche Fuͤrſt in ſeiner ungemein 
delikaten Stellung die maͤchtigſten Monarchen damaliger 
wie ſpaͤterer Zeit beſchaͤmte, bewieſe ſchon, daß er den 
Verfaſſer der „Nachdaͤmmerungen“ oͤffentlich unter die 
Penſionaͤre ſeines Landes aufzufuͤhren wagte; aber es iſt 


hier auch das ſeltſame Zuſammentreffen zu erwaͤhnen: daß 


zu gleicher Zeit-der Humoriſt Ludwig Boͤrne unter ihm 
als junger Mann die Stelle eines Policeiactuarius an⸗ 
nahm und bekleidete. | | 

Der Kefer wird fragen, warum der “Dichter diefer 
Angelegenheit willen fih an feinen frühern Freund, ben 
Herzog von Gotha, nicht gewanbt habe, zumal diefer Ihm, 
außer jener öffentlichen Ehrung, fo manches koſtbare Ge⸗ 
ſchenk, wie z. B. eine engliſche Prachtausgabe vun Young's 
Nachtgedanken an einer ſchweren goldenen Kette zu kom⸗ 
men-laffen. Aber das Verhaͤltniß zwiſchen Beiden war 
in Stoden gerathen und brach fih bald darauf ganz bei 
der erften Berührung. Die Gründe hiervon find uns 
ſelbſt nicht ganz, Mar geworben und kann man bei einem 
fo fonderbaren, griffenhaften Weſen, wie bad bed Herzogs 
war, ben ber Dichter felbft fpäter einen perfonifizirten Ne: 
bel nannte, „bunt, leicht, ſchwuͤl, kuͤhl, in alle phantaſti⸗ 
ſche Geſtalten fich zertheilend, zwiſchen Sonne und Erde 
ſchwebend, bald fallend bald ſteigend, und dem ein Herz 
fehle? — man kann, fügen wir, bei Ihm nit beſtimmen, 

V Shell. 6 


rn 


ob er mit dem Dichter aus ben von ihm angegebenen 
Gründen. wirklich zürnte, oder ob er es umter den dama⸗ 
ligen Umfländen für politifch hielt, dem Verfaſſer der 
„Dammerungen” boͤs zu fein. — Als nämlich nad) einem 
langen Schweigen zwilchen Beiden Richter im Anfang , 
bes 3. 1810 fih an den Herzog wandte, um dem in 
Gotha lebenden Bräutigam einer Tochter des großen 
Schlözer sine kleine Gehaltszulage auszuwirken ſchlug 
ihm der Herzog dieſes Geſuch nicht nur auf eine empfind⸗ 
liche Weiſe ab, ſondern ſuchte auch die Pille dadurch etwas 
zu vergolden, daß er den erſten beißenden Abſchlagebrief | 
in mehrere milde einhüllte und den Dichter auf boy 
pelte Weife kraͤnkte, dag er ihm erflärte: er thue bie 
nur darum, weil er befürchte, Sean Paul werde nun feine 
Schriften ſchlecht recenfiren. In ben drei Briefen bed 
Herzogs findet man als Vorwand feined Bürnens über 

Jean Paul die Unzufriedenheit mit feinen neueften Heinen 
Arbeiten angegeben. „Ich will Ihnen fagen” heißt es 
“unter andern, „daß Ihr feiled Buhlen um die Gunfl ber 
Ä dad Alte und Unmodige vergefjenden Welt mich außeror 
dentlich intereffist hat, und daß ed mir damit geht, wie 
: der übrigen Welt, die Ihnen wohlwollend zufieht, wie Sie 
i mit alten Zorbeern um bie grauen Loden wie eine He 
täre aus den Schmungelfenflern de la petite maison und 
des petites 'maisons von zwanzig Journalen auf einmal 
herausblicken, und ihre Weihrauch: und Nachtgefaͤße ohne 
. Unterfchied auf und Deutfche herabfenten und ſchwenken.“ 
— An einer andern Stelle nennt er ihn feinen jetzt zum 
deutſchen Diftelftrauch gewordenen Freund (deffen Merk 
alfo für deutſche Eſel ſchmachaft wären)! — Dann wirf 
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er dem: Dichter vor: daß er mit Empfindungen und Ge 
fühlen einen nicht wenig eintragenden Wucher tveibe, und 
erklaͤrt zulegt; nicht im Stande zu fein, alle alten und 
neuen Schulden Jean Pauls um Deutfchland und 
Frankreich zugleich in ben Leihe zu fchleppen. — 
Wie Schr der Fuͤrſt jedoch jegt nach Vorwaͤnden jagte, er: 
fieht man aus folgendem Umfland: Man hatte von Goͤt⸗ 
fingen aus den früheren Briefwechſel Beider und die 
Herausgabe eines untergefehobenen verfputtet, und zugleich 
hatte die Andrä’fche Buchhandlung in Frankfurt a. M. 
unter Sean Paul's Namen ein. abgeichmadtes Buch: 
Glaube, Liebe, Hoffnung ober die riothgebrungene Auds 
Wanderung des Oberfoͤrſters Joſeph Wolf nebft feinem 
Weibe und neun Kindern, betrügerifchenveife herausgeges 
ben. Wiewohl nun Richter fchon in Nr. 214 des Mor 
genblattes von 1809 dieſe Betrügerei aufgedecki hatte, 
Mat dennoch 1810 der Herzog noch fo, ald fei er in Uns 
geivißheit, als habe Jean Paul das Buch nicht ſelbſt ges 
ſchrieben. Letzterer hiet es natuͤrlich fuͤr unter ſeiner Wuͤrde, 
auf dieſe Ausfälle und Anſchuldigungen ihm etwas zu 
antworten; womit der Verkehr zwiſchen Weiden auf ims , 
mer abgebrochen blieb. 

Der einzige ſcheinbar begründete Vorwurf ded Her: 
3098,.der von den mit Jean Paul's äußeren Verhaͤltniſſen 
unbefannten Freunden des Dichters ihm Hätte gemacht 
werben Tonnen, zumal er felbft fich von Zeit zu Zeit daruͤ⸗ 
ber beklagte, hätte die Menge Kleiner fcherzhafter Journal⸗ 
aufſaͤtze treffen können, welche in dieſer Epoche erſchienen. 
Mun konnte mit: Recht befürchten, daß. Scan Paul da: 
duech feihe Kräfte zerſplitierte nnd dieſelben guößeren Schoͤ⸗ 
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pfungen entzog. Man Tonnte es vielleicht auch feiner we 
niger würdig glauben, fi Sournaliften und Zagedfchrift: 
ftelleen an die Seite zu feßen. Indeſſen und troß dem 
waren dieſe Vorwürfe eben fo ungerecht. Erſtens warm 
jene Auffäge bei ihm das, was bei Anderen Iyrifche Ge 
Dichte, und nur die Form der Profa gab ihnen ein lacht 
fertigeres Gepräge; zweitens wurden fie ihm durch bie 
Abnahme ‘der zu großen und organifchen Schöpfungen 
nöthigen. geflaltenden Kräfte geboten, und die größeren 
Romane mit denen er:fich befchaftigte, blieben ‚nicht zw 


rüd, weil .er fo viele jener Beinen Aufläge ſchrieb, fon 
dern er fehrieb fie, weil jene ihm fo wiel fauerer und lang 


famer: von der Hand gingen. Wenn er felbit oft das 
Gegentheil verficherte, fo mar es eine jener Selbſttaͤuſchun⸗ 
gen, mit denen er fich fo gern einmwiegen mochte. Daß 
ihn nicht oͤkonomiſche Umflände dazu zwangen, ergieht 
fi daraus, daß diefer Auffäge je längere immer mehrere 
wurben trotz der Sicherftelung durch feine Penfion. Sie 
begannen mit dem Ende der Flegeljahre, und ed waren 


von ba an bis zum J. 1812 folgenbe: „Deine Mißzellen“ 
(Juny 1805); „Ueber Lutherd Denkmal” (Xugufl); „Ue 
ber die Vortheile, auf einem Ohre taub zu fein“ (Februar 


1806; „Pasquill auf die Ihönfte Frau” (Detober 1816); 
„Ergänzungdblatt zur Levana“ (Ocktober 1806); „Epilog 
des Morgenblattö” (December 1806); „Junius Radt 
gedanken” (Juni 18075, „Leſers Leiden durch literariſche 


Sprachwörter” (Iuly 1807); „Nachlefe zur Levana” (De | 


tober 1807); „Prophezeiung (November 1807); „Poly 
meter auf den lebten Tag des Jahres“ und „Vorrede für 
Kanne” (December 1807); „Recenſion über. bie. Corinna, 
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Kofegartend Parabeln, Fichtes Reden und äfthelifche An⸗ 
fichten, Feßler's Hofnarr;“ - Auffäge: „Der Traum eines 
Bahnfinnigen;“ Ueber die erfundene Flugkunſt von De: 
geh,” Meine erfien Verſe,“ „Ghefpiegelfcherben” (alles dies 
im Sommer 1806); „Bittſchrift an Merkur“ (December 
1808); „Bittfchrift an Luna” (März; 1809); „Recenfion 
bon Oehlenſchlaͤgers Aladin und Fouque’d Alwin und 
Siguard” (März 1809); „Der wibig und zornig ge: 
machte Alltagsklubb (Mai 1809); „Belagerung ber Zie⸗ 
binger (July 1809); Unterfchied des Orients? vom Oc⸗ 
eident” (Auguft 1809); Recenſion von Delbruͤcks Gaſt⸗ 
mal! (September 1800); „Die Luft an Kinderfreuden” 
(November und December 1809); „Die zwölf Auffäe, 
die ich 1810 im Morgenblatt geben wi” (ebenda); 
„Selbfitraurede der Miß Scanderbeg” (Mär; 1810); 
„Die Xelternliebe gegen Kinder” (April 1810); „Die 
Doppelreoüe von Groß⸗Lauſau“ (Juny 1810); „Recen: 
fion vom Helden des Nordens ded Fougue und von Koͤp⸗ 
pen’s Philoſophiſchen Briefen” (July 1810); „Reeenfion 
der‘ Briefe der Lespinasse” (September 1810); „Be: 
merfungen über den Menfchen” (Januar 1811) ; „Salo⸗ 
mon uͤber Dalberg“ (Februar 1811); „Recenſion - der 
Emma von Fougue (März 1811); „Erziehungsalkerfei” 
(April 1811); „Impromtuͤ's, die ich fünftig in Stamm- 
bücher fehreiben will” (Auguft 1811); „Bruchſtuͤcke aus 
meiner Kunft, ſtets better zu fein” (Aupufl 1811): Da⸗ 
äwifchen wurbe außer dem bald zu befprechenden Roman 
Die zweite Auflage der Levana vollendet: | 
Diefe Aufſaͤtze erſchienen groͤßtentheils im Morgen: 
blatt und im Gotta’fcherr Taſchenbuch für Damen; dann 
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aber auch in dem Wilmann'ſchen Taſchenbuch für Liebe 
und Sreunbfcheft, und in der Brockhaus'ſchen Urania, 
beſonders um bie Herausgeberin der beiden letzteren feine 
Schwägerin Minna Spazier, zu unterflügen. Das Peir 
liche, weiches. Auffordgrungen der Art, welchen ſich zu ent 
ziehen feine Verwandtſchaftsliebe und Menfchenfreunblic: 
keit ihm nicht erlaubten, für ihn hatten, legte er oft auf 
die feltfamfle Meile an den Bag, und «ed liegen bem 
Verfaffer noch manche Briefe feiner Mutter vor, in denen 
Jean Paul feinen Sammer auf eine aͤußerſt komiſche 


Weiſe durch als Stoffe an bie Seite geichriebene Aus 


rufungen: „Ach Gott!” „O Himmel” bie ſich bia zu 
Fluͤchen „Kreuzfaderment!” fleigerten, und bie er, wie 
alle Briefe, nach gewohnter Weiſe bei feinen Freunden 
zus Durchficht umherſchickte, audfprach. 

Die Mecenfionen erfchienen alle in ben Heidelberger 
Jahrbuͤchern, für die er ſich im December 1807 von 


Marheingke zum Mitarbeiter gewinnen ließ. Diefefben 
waren waren indeß durchaus nur von fubjeftivem Werth, 
foft immer mehr ihn, als das beiprochne Buch das 


rafterifirend. Sein Urtheil über einzelne Werke war im 


mer ein durchaus individuelles, und konnte. nur infofern 


als Mufter gelten, als der heiligſte Wille, gerecht zu fein, 


und die größte Menfchenfreundlichkeit, Schonung umd 
Milde bei jedem Einwurf und Tadel vorwalteten. Im 
. Ganzen hatte er darum immer mehr den Berfaffer, als 
deſſen Buch im Auge, und urtheilte über eine einzelne Ge 
fheinung nad den Hoffnungen, und Anfichten, bie a 
von dem Merfafier überhaupt zu begen. glaubte. Seine 
aͤſthetiſchen Urtheile hatten daher dieſeſben Gigenfchaften, 


wie feine perſonlichen und. menfhticen. Wie er hier‘ 
einen Charakter nach einzelnen Bügen fogleih.und fo gem 
in's. Beſte ſich -vervollfländigte und ausmahlte: fo machte 
er. fich von jebem Talent zu leicht Die :feurigften Hoffnun⸗ 
gen. Darum fo manche Verkennung feiner Abfichten: 
und feines Afthetifchen Scharffinned. Er. lobte und weil: 
fagte manchmal zu wie: Dahin . gehören unter. andern: 
feine Urtheile über Fouque, und fo manche privatbriefs 
liche Empfehlung, auf bie wir ſpaͤter zurickkommen wollen. 

Herauszuheben find. aber aus biefen einzelnen Schrife. 
ten ganz beſonders bie beiden auch etwas. umfangreicheren 
ſatyriſch⸗ komiſchen Erzählungen: die Belagerung von Zie⸗ 
bingen, und: bie Doppelrevuͤe in: Großlauſau, welche 
beide 1810 bis 1811 in dem von Goͤſchen herausgege⸗ 
benem Kriegskalender erſchienen. Durch beide Arbeiten 
ſuchte ſein Satyr eben ſo der Pflicht zur Troͤſtung und 
Aufrichtung des Volls in jenen Tagen beizutragen, auf 
eben fo directe Weiſe ſich zu entledigen, wie es feine ernſte 
Natur in den „Daͤmmerungen“ ıc gethan. Beide, ben: 
Krieg, feine Veranlaſſungen, Bwede und Gefahren’ ver: 
fpottend, waren zugleich die beißendflen Satyren auf 
die Durch bie neueften Ereigniſſe veränderte frühere Lage: 
Deutſchlands auf die Duodezfürften, die Reichöftädte, das 
ganze philifterhafte Reichsweſen, und fuchte natürlich eben. 
dadurch ben Werluft alled dieſes Geruͤmpels weniger ſchmerz⸗ 
haft zu machen. Die „Daͤmmerungen“ dagegen, ſo wie 
die „„Rahdämmerungen,” wuͤrden alle in dem von dem 
yatriptifchen Perthes zu Hamburg heraudgegebenem „Deuts. 
hen Muſeum“ abgebrudt. Wie innig aber jene komiſchen 
Erzählungen mit dieſen hochernſten hinfichtlich ihrer Ent 
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fiehung und Tendenz zuſammenhingen, offenbarte Sean 
Paul ſelbſt ausdruͤcklich dadurch, daß er fie im 3. 1818 
alle zufammen unter dem gemeinfchaftlihen Zitel: Poli: 
tifche Faſtenpredigten während Deutſchlands Marterwoche, 
wieder herausgab. 

In dieſen Faſtenpredigten findet man jedoch auch 
noch kurze Aufſaͤtze unter dem Namen: Sphinxe. Sie ſind 
ebenfalls noch am Schluß dieſer Epoche geſchrieben, und 
die Veraplaſſung zu denſelben zeigt, daß unſer Dichter 
der Anerkennung ſeines muthigen patriotiſchen Wirkens 
damals nicht ganz entging, jedoch auch wegen ſeiner lange 
feſtgehaltenen Achtung von Napoleon und deſſen Schöpfun 
gen mannigfach mißverſtanden worben fein mußte. . Nach 
dem Unglüd ded Jahres 1809. ahmte auch Deflerreich dad 
Beifpiel. Preußens nach, einen patriväifchen, National 
und Freihtitsſinn in Deutichland weden zu laſſen, und 
ſich dazu des Mittelö der Schrift und Rede zu bedienen 
Da in einem Staate, wie Defterreich,.eine folche momen⸗ 
taue Umwandlung vorgehen konnte: fo darf man fi 
um fo weniger darüber wundern, wenn ein Mann, wie 
Friedrich von Schlegel, ein Freiheitsapoſtel wurde. Er 
war jetzt ſchon in Öfterreichifche Dienfte getreten, und be 
gann jene Laufbahn, ‚welche über die Redaction einer 
natriotifchen öfterreichifchen Kriegäzeitung im Jahr 1813 
vorbei zum jefuitifchen Propagandiften, Profelgtenmacher, 





fuͤhrte, und, je nachbem es von ihm gefordert wurde, in dem 
Staate, der ihn bezahlte. Man muß geſtehen, Daß Defter 


reich fich felbft im fcheinbaren Freiheitsdeliriv feine paſſen⸗ 
ben Werkzeuge zu .mählen..verfichel Aber man war ba 
mals fo ſehr auf. diefe ungewöhnlichen Waffen angewie 


Duke ee — — ————— —— —— — — 


den, daß man durch Friedrich v. Schlegel fogar Jean 
Paul, defien Siebenkaͤs hier fo hart verboten morben, zu 
einen Mitfireiter für Defterreich einladen ließ. Schlegel 
fehrieb an ihn folgenden merkwürdigen Brief, in wel 
chem e8 ihm wenig darauf anfam, bie Maske, als fei 
er ſtets ein großer Berehtet Jean Paul’! geweſen, vor 
zunehmen. 
Am so November ı81ı ” 

Ä „Die wenigen Stunden, bie ich ehedem in Weimar 
und Jena mit Ihnen zubrachte, waren meinem Andenken 
immer unvergeßlich. So weit auch unſere Wege aus⸗ 
winander geben mochten, ich fühlte immer eine beſondere 
Borliebe für Sie und Anziehung zu Ihnen. So will 
ich denn kuͤhn vorausfehen, daß auch Sie mich nicht ganz 
‚vergeffen haben, und nur gleich mit meiner Bitte hervor 
kommen. Es handelt fi um Ihre Theilnahme an ber 
beiliegend angekündigten Zeitfchrift. Sie dürfen ed um 
fo weniger abfchlagen, da dieſes deutfche Muſeum eigent- 
lich aus jenem vaterländiichen von Perthes entftanden ift, 
dem Ihre Mitwirkung einen großen Theil feines Merthes 


verlieh. — Willkommen ift und Alles, was im Aeußern 
rechtlich, im. Junern tief gefühlt ober gedacht, alfo wahr- · 


baft und deutſch iſt. Ausgefchloffen nur Eins: das, was 
die Gemuͤther weglenkt von der Wahrheit und bem mu: 
:thigen Bekenntniß derfelben, was dem Feinde fröhnt oder 


ſchmeichelt, dad Antichriftliche; dahin rechne ich. jebe, vun.\ 


gleich verfteckte, Schutz⸗ und Lobrede auf Carl den Gro⸗ 
Ben. (So muthig und deutlich wagte Friebrih von Schle⸗ 
‚gel in einem Privatbriefe den Kaifer Napoleon zu bezeich- 


‚nen! Mau urtheile nun von feinem gebrudten Muthe.) 
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zu wiffen.” — 


Sie duͤrfen ih diefem Kreiſe deutſcher Männer durchaus 
nicht fehlen. Ihre Stimme gilt fehr. viel. Betrachten 
Sie dies wie ein.Amt, das Ihnen: übertragen iſt, ode 
vielmehr ‚wie ein heilig anvertrautes Pfand. - Es thut 
Noth, daß ein Jeder jebt an ſeiner Stelle. doppelt ımd 
dreifach gewiflenhaft und flandhaft fei, und dem Feinde 
auch nicht den leifeften Anfchein nachgiebt. Deutſchland 
weiß, was ed an Ihnen hat — doch nun genug! Ich 
rechne auf Ihren Sinn, auch das, was ich nicht fage, 
und was ein Brief nicht fagen kann, zu. errathen und 
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Uebrigens vergaß auf aſteireichiſche Weiſe Schlegd 
neben dem allgemeinen Intereſſe fein beſonderes nick, 
und bat am Schluſſe des Briefes nicht undeutlich um 


j eine lobhudelnde Recenfion ‚feiner Gedichte. — Der Did 


ter entzog fich natürlich einer folchen Aufforderung nicht, 


und lieferte feine fünf „Dämmerungsfchmetierlinge ‚ode 


Sphinre;” fah indeß fehr bald ein, daß in dieſen fanfk 
muͤthigen Reihen fein Streitens für ihn fei, indem der 


wiener Zenfor den fünften Schmetterling, in welchem auf Ä 


Jofephs M. Zeiten angefpielt ward‘, wicht fliegen ließ. 
Wir. können unfere. Betrachtungen Über dieſe einzel: Ä 
nen Auffäße, wie über diefe Periode, nicht fchließen, obme 
des Umftandes zu gedenfen, Daß der Dichter einen großen 
Theil berfelben. bereitö gegen. dad. Ende bed J. 1810 um | 
ter dem Sitel: Herbftblumine, gefammelt herausgab; benn | 
wir müffen den ſchoͤnen Zug des Dichter daber wäkzen: 
dag er, durch ben um dieſelbe Zeit erfolgten Tod der von 
ihm hochverchrten Königin Luiſe von Preußen heftig er 
ſchuͤttert, hievon Gelegenheit nahm , auch feine Zrofiver 
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fuhe auf den König von Preußen felbft zu erſtrecken. 
Gr ſchrieb über den Tod der Königin die kurzen Worte, 
die man am Ente bed 1. Bandes der Blumine unter 
dem Titel: Schmerzlich tröftende Erinnerungen an ben 
19ten Zulius, Findet, und ſchickte fie mit folgendem Briefe 
dem Könige. zu, nachdem er das Buch zugleich dem Bru- 
der der Königin, Georg von Medienburg, gewidmet. „Ew. 
Majeftät verzeihen allergnäbigft, daß ich vor Ihrem Thron 
ein Werkchen niederlege, das ich nicht Ihrer, mit den gros 
ben Gegenftänben eines Reiches befchäftigten Aufmerkſam⸗ 
teit würdig halten koͤnnte, wenn es nicht die zwei erflen 
und big zwei letzten Seiten mit bem ſchmexzlich troͤſtlichen 
Grignerungen an ben 19ten Julius enthielte. Wenn bie 
Erhahene nicht bloß von ihrem Reiche, fondern von Deutſch⸗ 
land,-ja daruͤber hinaus, betrauert wurde, feien auch mir 
Fernem Zrauerthränen "verziehen, ſo wie einige Troſtworte 
an Deutſchland. Das größte koͤnnen allein I. M. Sich 
fagen: „Ich habe fie beglüdt und geliebt bis ig ben 
Fod.“ — Worauf der König unterm 12. November 1810 
erwieberte: „Ich habe Ihre Herbfiblumine erhalten, Es 
wird Ihnen genügen, wenn ich Ihnen fage, daß Sie 
mir Fein angenehmergs Gehen? machen konnten, ald mit 

den fchmerzlich troͤſtlichen Erinnerungen an den 19ten Sur 
lius 1810, die dieſes Bändchen ſchließen. Ich enthalte 
wmich deshalb aller weiteren Hinzufügungen, und bin In 
Ta Ja Friedrich Wilhelm.“ 

wi’ 


— — — — — 


Reunzehnteg Kapitel. 


Die legte große Schoͤpfungsepoche bes Dichters, bie der vorwaltenden 
Komik. — Stillleben und Reifen von 1812 bis 1821. 

Werte: Leben Fibels. — Mars und Phöbus. — Gelbfibiographie. — 
Mujeum. — Ueber bie Doppelwörter. — Reue Auflagen. — 
Kleine Schriften. — Der Komet. 





Mit der Erfcheinung vom „Leben Fibeld, des Ver 
Tafferd der Bienrodiſchen Fibel,” beginnt das letzte Ste 
dium von Sean Paul's Scöpfungsieben, mit welchem 
er den Kreislauf feines poetiſchen Entwidelungsganges, 
in nicht weniger eigenthümlicher Weiſe, als er begonnen, 
um fich ſelbſt herum vollendete. Wiewohl bie Idee 
zu diefem Werke fchon im Anfange der vorhergehenden 
entftanden und die Ausarbeitung von Zeit zu Zeit be 
gonnen war, und zwar ſchon glei nah dem Schluß 
der Flegeljahre, fo Eonnte es doch erſt am Schluß von 
3811 nach fo manchen Uebergängen und Vorbereitungen 
in das Mare Selbflbewußtfein des Dichterd treten. De 
von zeugt unter Andrem au, daß, fo wenig umfang 
reich die Arbeit ift, zu Feiner fo viele Stubienbücher und 
Anfänge angelegt werden mußten. 

Fibels Leben iſt eine fo fonderbare Schöpfung, daß 
fie noch mehr mißverftanden und noch weniger vom Ps 
blitum der Aufmerkſamkeit gewürdigt werden mußte, als 
es mit der unfichtbaren Loge der Fall gewefen war. Beide 


| 





Werke fichen aber auch in der. entfchiebenfien Paralele 
einander gegenüber; beide ftehen in demfelben Verhaͤltniß 
zu dem Dichter und bem Entwidelungdgange feiner Sträfte; 
beide bilden Wendepunkte in demſelben; beide finb nur 
durch Die nachfolgenden Werke erftärlich, deren Embryo 
in ihnen liegt, und zu benen fie die Stufen bilden; beide 
tragen immer den Stempel ded Unvollendeten, wenn auch 
der Fibel den dußern Schluß vor der unfichtbaren Lage 
voraus hat: denn, wie die legtere in Bezug. auf Kunfl 
und Berarbeitung des Stoffes, fo iſt der erflere in dyna⸗ 
miſcher Hinſicht das ſchwaͤchſte Werk des Dichters. Der 
Hauptunterſchied zwifchen beiden iſt, daß die Loge ben 
Yunkt der Frühlings, Fibel den der Herbfl-Sonnenwende 
bildet, jene im Zeichen des auffpringenden Steinbodes, die 
fer im Zeichen des Krebfes ficht. 9Æ 
Der Juͤngling war in der Periode des Gefuͤhls ſei⸗ 
ner überall von der Eisdecke ſeines Jugendlebens zurüd: 
gedrüdten Kraft. mit fchneidender Winterfälte der Sa—⸗ 
tyre zernichtend und auflöfend über alles bergefahren, 
was andere erſtrebten; — zeigend daß es nichts fei, und 
zwar in der Hoffnung, daß dad Größte, Unmangelhafte 
erftrebt und geliefert werben Tonne und folle. — In 
der darauf folgenden Bluͤthenepoche erwachter Liebe hatte 
er mit flsigender Erzeugungskraft der. Phantafie durch 
viele. Stadien hindurch ſelbſt nach der Schöpfung einer 
erhabenen Welt bid zum Titan hingerungen. In dem 
dritten Zeitraum des Stillſtandes gereifter. Manneskraft 
hatte er in der Entbehrung fernerer. Ideale nach. Entaͤu— 
Berung aller früheren, um bad mahnend ſich einſtellende 
drüdende Gefühl von dem Unzureichenben:: feiner hoͤchſten 
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Gebilde loszuwerden, fich felbft commentirt, — in den 
Fiegeljahren fi feibft zu ergründen und poetiſch zu x 
Hüren und bie untrennbare Doppelnatur auseinande 
zu legen und audzufcheinen — in ber Aeſthetik be 
gegen feine Eompofitionsweife unb Die aus ihr wie auß 
feiner poetiſchen Eigenthümlichkeit hervorgeyenden Mitte 
zu allgemeinen Kunftgefeten, in ber Lewana endlich {& 
ne Welt: und Gharakteranfüchten zu allgemein nothwen 
digen Lebens⸗ und Erziehungsprinzipien zu confirwiren 
ſuchend. — In ber vierten und letzten Hauptepoche ent: 
lich kehrt er gewiffermaßen zu dem erflen Standpunkt 
zuruͤck, jedoch mit dem Unterfchiede, wie etwa ein Ur 
wiffender der ben Spruch, der Menſch wifje nicht, naqh⸗ 
bitet, im. Berhättnig zu dem, ber das am Abend. eined 
ber Forſchung unausgefeht gewibmeten Lebens thut. 

Es ift daffelbe Thema, das mitten im Bluͤthen⸗ 
fireben ber ernſte und tragiihe Humor mahnend an bie 
eigne Unvolllommenheit in alle ‚frühen Schöpfungen 
bineintrug: der Contraſt des menfchlichen. Strebens, ver- 
mittelft des in die Bruſt des Menfchen gelegten göttlichen 
Funkens, mit den Mitteln der irdiſchen Welt.” — Aber 
berfelbe erfcheint nicht mehr ald das Erbtheil eines ein 
zelnen befonderd hochfichenden und im Bewußtſein deffek 
ben unglüdlichen Weſens; fondern mehr oder vwoeniger 
als dad gemeinfchaftliche Aller. — Er ift nicht mehr Ge 
genſtand ded Schmerzes; denn ex kommt in dem Hel⸗ 
den nicht mehr. zum Bewußtſein. Im Gegentheil ſteht 
diefer in der Illuſion vom Gelingen feines Strebens, fo 
daß dies letztere ihn allein ſchon gluͤcklich macht. Der 
Sontraft ſteht nun rein objeckiv, nur für ben Lefer erkenn 


bar da, und erweckt barum auch in biefem nur Heiter« 
keit und Freude. Und in Allem dem findet er eine 
neue VBerföhnung und eine neue Zröflung mit der und 
über die Welt. Der Dichter fcherzt wiederum hier nur 
wie in der erften Periode, aber mit ganz anderem Ge: 
fühl, und in ganz anderer Art. An die Stelle des ſchnei⸗ 
denden Zorns tritt dad Mitleid, an die Stelle der Kälte 
vor der aufgehenden, die milbe Wärme ber untergehen: 
den Sonne; — an bie -Stelle ber audlachenden Satyre, 
bie lachelnde Komik. — Und. dennoch treibt der Dichte 
in dieſen Produktionen mit fih, und mit dem Lefer ein 
gar wunderbares Spiel. Indem er auf der einen Seite 
das Streben Aller, und fein eigned mit verlacht, behält 
er in fih und trägt in die Bruſt bes Leferd über, den⸗ 
noch das heimliche Bewußtfein eigner Weberlegenheit und 
Ausnahme, dad mit dem Troſt die Hoffnung erhält; eis 
ned Gefühls, das jeder Komik einen fo unendlichen Reiz 
giebt. . Er erreicht dies Dadurch, daß er die neuen Helden 
unter fo beſchraͤnkten Naturen auswählt, daß jeder fich 
über denfelben erhaben glaubt und ftets in Verſuchung 
iſt nur ihrer individuellen Beſchraͤnkung zuzufchreiben, 
was bienieden felbft die höchften. Geiſter und die höchfien 
Beſtrebungen trifft. 

Es ift darum eine feltfame Miſchung von jenem 
Bewußtſein allgemeinmenſchlicher Unzulaͤnglichkeit und dem 
Gefuͤhl eigener Befriedigung über das individuelle Res 
ſultat bed befondern Lebend des Dichterö, von welchen: 
letzterer aud diefen Werke erſchuf. Die vorwaltende Hel- 
terkeit mit welcher das fonft fo ernſt geſchaute Thema bes 
handelt wirb, entſteht aber befonders aus dem Optimismus 
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der Selbflanfhauung des Verfaſſers, deffen wir frübe, 
als von Zeit zu Zeit in Widerſpruch mit der Traurig 
feit über mangelhaftes und verfehlted Leben hervortretend 
gedachten, und zu dem jegt Iean Paul vornehmlich ge 
langt war. Er war dazu gelommen tim Holge der ne 
türlichen Abwidelung feines dußern wie innern Zufler 
des, und feiner Kräfte überhaupt. Je ferner feinem Sees 
Ienblid und feiner Erinnerung die hohen Ideale der fri: 
“bern Zeit zucüdtraten und je weniger er neue zu erzeugen 
im Stande, deſto glänzenber thürmten natürlich die hohen 
Charaktergebilde feiner Bluͤthezeit hinter ihm fich auf, 
und wurden Gegenflände eigner Bewunderung. Zugläd 
mußten die Nachwirfungen der vorhergehenden Epoche, 
die wir zulest als die ſich felbft commentfirende bezeicme 
ten, in Bezug auf die Befeitigung der Zweifel bes ir» 
tifchen Verſtandes unter fulchen Umſtaͤnden immer flärfe 
werden, und die Gelkfibefriedigung unterhalten und ſtei⸗ 
gern. Kerner waren die äußern Berhältniffe ſeines Lebens 
fo harmoniſch und erfieuend geworden, um die Seele in 
einem ftohen Gleichgewicht zu erhalten, fowohl in ver 
Entfernung aller Nahrungsforgen, wie in dem Anblid ei⸗ 
ner in Gefundheit ded Körpers und der Seele aufblä 
benden mit unendlicher Liebe an ihm hängenden Familie, 
in einer nicht mehr geträbten Ehrung von Außen und 
im Genuß ber feit der. Kinpheit ihm, befreundeten heimi⸗ 
fhen Natur. — Dazu kam endlich, daß er jebt bei abs. 
nehmender Schöpfungdfraft die Früchte feines frübern 
Fleißes mit..volen Händen Arndtete, bein vor ihm Tagen 
bie unendlihe Menge von Baufleinen an entworfnen 
Scenen, ‚Charakteren und Einfällen, aus denen er auszu⸗ 





wählen und unter einem Plane auszuarbeiten, und zus 
fommenzufügen hatte. — In Diefer freudigen Stimmung 
erſchienen ihm alfo feine idealen Werke an der Seite ded 
Höchften, was Menfchen überhaupt liefern konnten, unb 
ihre Mängel und Schwächen nicht als ihm eigenthuͤm⸗ 
liche, ſondern als bie allgemeiner menfchlicher Unvollkom⸗ 
menheit. 

Wir finden alſo Jean Poaul in der eben angegebenen 
Beltanihauung, welche im Allgemeinen die Richtigkeit 
menichlicher Beſtrehungen und dad Mideripiel der Sehn⸗ 
ſucht mit dem Erreichbaren überall erkennt, die aber bie , 
Mitgabe eines folhen an ſich unzubefriedigenden Trie⸗ 
bes nicht mehr ald ein Ungluͤck anfieht, fondern, indem 
fie die Dröglichkeit gegeben fieht, auf den verfchiedenften 
Biegen durch Illuſionen denfelben zu befriedigen und zu 
naͤhren, als eine Quelle der reinften und hoͤchſten Freuden, 
unch am Abend feined Lebend und feines poetifchen Rins 
gens auf dem Standpuncte jenes fi) und Andre begluͤcken⸗ 
ben Humors, von dem aud Cervantes von vorn herein 
feinen Don Quijots fchrieb. — Denn nur halb möchte 
ber dieſe größte Schöpfung verflanden haben, der in ihr 
nur bie. Verlachung aller menſchlichen Anflrengungen 
ſicht, das Ideal, dad von einem Paradieſe in der Bruft 
jedes Menfchen liegt, bienieben zu verwirklichen. Die. 
zweite Hälfte des großen Vorwurfs befleht in ber Dar 
legung des frohen Gluͤcks, das felbft ein fo geiſtig aus⸗ 
gebilbeter Menfch, als ber Ritter.von Ja Mancha in allen 
andern Unterredungen ericheint, in der Verfolgung ber 
an fich unmöglich zu realifirenden Ideen genießt: ein 
Slüd,. das ihn fo weit begleitet, daß er a in dem Aus 
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genblick des Todes, der feinem. Streben Die eigentliche 
Laufbahn jenfeits erſt erwerkt, feine. Taͤuſchung erkennt, 
in. einem Augenblide alſo, wo er fie nicht mehr empfindek 
Die zur Narrheit werdende grobe Zäufchung, in der a 
fih befunden, ftelit dieſe Idee nur um fo fichtbarer her 
aus. — Jedermann fieht den großen Unterſchied, der 
zwifchen dem Humor des Gervanted und dem Jean Pauls 
in deſſen Leibgeber und Schoppe flatt findet. Die Idee 
ift dort eben fo erhaben tragifch, und ftellt die Kluft zwi- 
fchen dem Irdiſchen und Ueberirdiſchen in der Menſchheit 
eben fo groß dar; aber fie führt dad Verſoͤhnende in 
fi mit, indem fie darlegt, daß troß dieſes Riffes, ben 
‚bie überwiegende Phantafle aufreißt, fie felbft mit ihrem 
kignen verwundenden Speere fich heilen koͤnne. — Es if 
die Geſchichte jedes MWeltverbefferes, wie ed jeder geiflige 
Menſch mehr® oder weniger fein will. Sie giebt dem 
Jenſeits ihr volles Recht, indem fie die Nichtigkeit ded 
Dieffeitd hervorhebt, während fie auf. der andern Seite 
dennoch den Menſchen zu feinen Beſtrebungen anfpornt, 
zeigend, daß eigentliches Leben doch nur in der Verfolgung 
jedes höhern Strebens befteht und dadurch nur das Dief 
feit an das Ienfeit unmittelbar gefnüpft wird. Den 
Grund von der Werfchiedenheit des Cervantes überhaupt 
mit dem Juͤngling und dem Manne Scan Paul. beuteten 
wir ſchon mehrmal an. Jener hatte gelebt, ehe er, un 
glücklich geworden, ſchrieb; dieſer war erſt froh geworben, 
nachdem er die. Hauptwerke vollendet. — Dies ift die 
Gattung des Humord, die allein den, in dem er lebt, 
wahrhaft begluͤckt, und es ift ein fo wohlthuendes Ge 
fühl, unfeen Dichter den Lohn feines reblichen Strebens, 





eined unermüblich mit Opfern ringenden Lebens in dem 
Vorwalten diefer Anfchauung am Abend feined Lebens 
finden zu fehen. 

Wir innen die WVerfchiedenheit der Anfchauungen 
und poetifchen Vorwürfe von Jean Paul's letzter Lebens⸗ 
und Arbeitdepoche von der frühern noch auf eine andre 
Meile ausdruͤcken. Wie er nämlich dort das innere und 
äußere Lebendglüd in dem Gleichgewicht der. geiftigen 
Kräfte, und namentlich die überwiegende Phantafie ald 
eine zerſtoͤrende Gewalt darzuftelen fuchte, fo fieht er die 
letztere von feinem. jebigen heitren Standpuncte aus zwar 
ebenfalls ald tie Quelle verfehrter Handlungen, eines 
berfehlten Lebens an, dennoch aber ald mit innerer und 
äußerer Zufriedenheit und harmloſem Glüde vereinbar. 
Dort find die Phantaften unglüdlihe hohe Weſen, hier 
find es nur glüdliche Narren. 

Sieht man auf den Gang, den feine poetifche An⸗ 
ſchauung genommen, zurüd, fo ift offenbar, daß die der 
einzige natürliche glüdliche Ausweg war, auf welchem er 
zur endlichen Selbfibefriedigung, Verſoͤhnung der beiden 
fi) flreitenden Naturen gelangen Eonnte. Darum war 
es auch eben fo natürlich, Daß er gleich nach dem lebten 
mißlungenen Berfuche in ben Flegeljahren, die höhere ſyn⸗ 
thethifche aus ber flörenden und zerfegenden herauszuar⸗ 
beiten, nach und nach auf jene Idee gerieth und Diefelbe 
fi) ſchon neben den erwähnten Beſtrebungen, ſich durch 
zu nothwendigen allgemeinen Geſetzen erhobene Selbſt⸗ 
Commentare von dem Gelungenfein feines poetifchen Stres 
bens zu überreden, ausbildete und Hand in Hand mit 
ihnen. vorfchritt. Wir finden.baher auch hen, Plan zum 
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„Leben Fibel's“ fogar noch vor ber gänzlicken Voll 
dung bed vierten Bandes der Flegeljahre, im welchen 
Vult entlaffen wird, neben denen zur „Aeſthetik“ und 
zur „Levana” entworfen. Da jeboch.eine glädtiche Ber 
folgung und Verwirklichung biefer Idee fowohl von de 
Sefthaltung einer heitern Stimmung, To wie vornämlid 
davon abhing, daß das frühere Ringen nach Idealen 
ganz in der Seele ded Dichters aufhörte, fo war erfläs 
ih, daß die flürmifche, allen Ernft der Phantafie in 
Schwingungen verfegende politifhe Epoche, Die der Dik 
ter fo eben burchlebt, das erfle Product der neuen A 
fhauung fo langfam zur Meife gedeihen ließ. Sie 19 
Zumal den Dichter aud feinem Innern nach außen ab, 
und bie rein fomifchen, bloß zum Erheiterung gefchriebenen 
Heinern Arbeiten dieſer Epoche unterfcheiden fich fehr we 
fentlih von den fich vorbereitenden neuen bumorifs 
ſchen Schöpfungen. Nur „Katzenberger“ fchlägt ge 
wiffermaßen biefe Saite ſchon an, ald ein geſcheider 
Menfch, der fein ganzes Leben hindurch nach Mißgebur⸗ 
ten jagt, in ber feften Ueberzeugung, baburch das Heil 
der Menfchheit zu begründen, indem er in dem Stubium 
diefer Mißgeburten die eigentlichen Bedingungen ber Ge 
fundheit aufzufinden meint. Die neue Idee war übt 
gend auch zugleich eine fo umfaflende, den ganzen Den 
ſchen und die Welt beherrfchente, daß fie zur vollfomme | 
nen Darftelung einen unendlich ‚viel größeren Rahmen 
erforderte, ald der Dichter, zumal unter ben beruͤhrten aͤu⸗ 
fern Umftänden, ſchnell und mit einem Male ohne fir 
fenmweife Verſuche hätte ausfuͤllen koͤnnen. Wie er dem 
nach in der kraͤftigſten und glänzendfien Epoche bie in 
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ber „unfichtbaren Loge” zuerft fich offenbarende Idee in 
dem großen Gemaͤlde ded „Titan“ erſchoͤpfend auszufuͤl⸗ 
len ſuchte, ſo ſtrebte er in der letzten Periode der Schoͤ⸗ 
pfung eines eben ſo großen, die neue Idee ausſprechen⸗ 
den Gegenſtuͤckes nach, wozu er eben fo der Uebergaͤnge bes 
durfte. Der große Unterfchieb zwifchen den beiden fich 
“ entgegenlaufenden Epochen iſt aber, daß bie letztere nicht 
nur fünf Jahre mehr umfaßte, fondern daß auch die 
Bildungszeit zum „Kometen“ hin (denn bad war der 
Gegentitan) nur: ein Uebergangswerk hervorbrachte, na: 
türliche Folge der abnehmenden Geflaltungökräfte, wie 
ber nothwendigen und fo fchwierigen Losreißung von fruͤ⸗ 
bern Ideen und Worftelungen. 

Wie bereits erwähnt, fo war das erſte eigentliche 
"Product dieſer Anfehauung und das Uebergangswerk zum 
„Kometen” „Fibels Leben.” Jeder, der nur einigerma- 
‚Ben mit Aufmerkſamkeit unfern Entwidelungen von dem 
Entftehen der Romane Jean Paul's gefolgt: tfl, wird fich 
nicht wundern, wenn er den Dichter den neuen Bor 
wurf zuerfl an fi, und zwar in dem engflen und ſpe⸗ 
ciellſten Kreife feiner eigenen - Beflrebungen veranfchauli= 
dyen fleht. Fibel ift nichts andres als ber Don Quijote 
der Schriftftellerei, und zwar nicht bloß darin, daß er 
burch die Anordnung eine As B= EC» Buchd, dadurch, 
daß er es mit ſchlechten Verſen und ſchlechten Bildern 
verſieht, ſich als einen großen, die Menſchheit begluͤcken⸗ 
den Genius betrachtet, ſondern auch darin, daß er ſelbſt 
neue und große Werke geliefert zu haben glaubt, wenn 
er alten Scharteken feinen eigenen Namen als Verfaſſer 
aufdruckt. Dies Beides giebt allegeriich zu erkennen, 


wie daB, was ſchoͤpferiſche Geiſter fire wunderbar neme, 
durch fie zu Rage geförderte Offenbarungen halten ımd 
auögeben, nur fo oft eine in eine andere Form gefchmis 
dete Daritelung bed laͤngſt Dageweienen ſei; und wie 
Jean Paul fietd die Werfpottung bed Allgemeinen mit 
ber befondern Perfifläge feiner felbft verbinder, fo repraͤ⸗ 
fenitiren die auf die alten Bücher heterogenften Inhalts 
gedrudten Namen Fibel’3 nicht unpaſſend die aus fo vie 
len Schriften von ihm gehobenen und ‚in feine eigenen 
Productionen werwebten Ereerpten, die er ald Surrogate 
ihm entzogen: gebliebener eigener Anſchauung batte brau⸗ 
den müffen, und. bie leider einen nicht geringen Theil 
der ihm von ber Welt gezollten Bewunderung verurfact. 
Die Hauptaufgabe ift ihm aber, das neidendwerthe Glüd 
eines mit dieſer Illuſion begabten Weſens und folder 
Beftrebungen überhaupt darzuftellen, und darum ibentifi 
cirt er fich ſelbſt als Erzähler in fo fern mit feinem: Hel⸗ 
den, indem er aufrichtig an die Verdienſte Fibel's als wirt 
liche zu glauben fich anſtellt, auch dem Lefer Diele Illuſion 
beizubringen verfucht und Dadurch ihn und fi nur no 
“mehr verlacht. Dadurch ferner, Daß der Dichter die Dar 
fielung jener. neuen Anfchauung an ſich auf das ſpeci⸗ 
elifte begann, war auch gegeben, daß diefelbe, wie bie 
rühern erſten ernflen Schöpfungen und. wie fein erſtes 
Leben überhaupt, eine Idylle wurde. So befinden wir und 
benn auch im Fibel auf bdemfelben Boden und unter 
denfelben. Umgebungen wie in allen übrigen Idyllen beb 
Dichters, in dem Schulhaufe von Joditz und. Schwar: 
zenbach, und überall treten und befannte Figuren, wie 


der Finkenjaͤger ıc., entgegen. Auf’ ben erfien Anblid 


Tann. daher leicht der Fibel ald «ine Wiederholung bes’ 
Wuz, des Firkein, ber Kindheit Walt's und anderer feiner 
Helden erfheinen, zumal ba befonderd die beiben erften 
wit ähnlichen ſchriftſtelleriſchen Spielereien ſich befchäfti- 
gen. Aber ed. unterfcheibet fich eben diefe Idylle von 
den frähern darin, daß die letztern zum Vorwurfe 
die Möglichkeit eines frohen und glüdlihen. Seins uns 
tee den beſchraͤnkteſten Werhättniffen darzulegen haben, 
und gerade in der Entäußerung aller höher verlangenben 
Waͤnſche. Die Helden fuchten den Honig aus den be 
ſcheidenen Blumen,. die fie in ihren Gaͤrtchen befaßen. 
Diefe Idyllen flanden daher in. vem imigſten -Zufam: 
menhauge niit dem in den großen Romanen abgehandels. 
ten Thema von dem Weh, weiches die unzubefriedigenden 
Befirebungen in Zolge einer überwiegenden Phantafie in 
die Menfchenbruft legen; barum find auch die ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Belchäftigungen des Wuz und des Zirkein mır- 
harmloje Spiele zur Erheiterung bed Seins, ohne Zweck 
und namentlih ofme Ehrgeiz, Im. Fibel jedoch wird 
gerade umgekehrt dargelegt, wie ein ibyllifches Gluͤck mit 
einem weit ausfehenden, weit in Die Welt hineingreifen: 
den ehrgeizigen Streben gar wohl möglich fei, und.. dies 
gerade an denjenigen Beftrebungen, die früher den Dich: 
tex fo. ſchmerzvoll umhergeworfen, an den fchriftftellerifchen, 
nachgewiefen. Wie nun die Poefie Sean Paul's immer. 
die Gefchichte feines Ichs ift, und wie er in. den ver 
fchiedenen Stadien derfelben immer ſich und fein vergan- 
genes Leben in einem andern Lichte erblidte, fo konnte 
er nicht anders, als dieſelben Erfcheinungen feined aͤußern 
Zebend immer wieber. und nur unter andern portiſchen 
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Eombinatlonen darſtellen. Das öftere Vorſtellung dieſer 
ſelben idylliſchen Jugendumgebung endlich die Ideen und 
Bilder, die ſich daran knuͤpfen konnten, erſchoͤpfte, und 
der Einbildungskraft Feſſeln anlegte und ihr eine gewiſſe 
Einfoͤrmigkeit und Mattigkeit aufdruͤckte, verſtand fich 
wohl von ſelbſt. Hierin liegt denn auch die ſchwache 
Seite des eben beipröchenen Werks. Wenn wir übrigens 
ben geringen Umfang deſſelben und bie Leichtigkeit bes 
teachten, mit der in bem „Katzenberger“ eine eben fo 
große organiſche Arbeit während ber Arbeitsepoche am 
„Bibel‘’ geliefert wurde, fo liegt auf dee Hand, dag das 
Ianglame und fo fihwierige Hervortreten bes Fibel nut 
in der Schwierigkeit feinen Grund hatte, die neue Ans 
ſchauung von der frühern fo ganz loßzureißen, damit fie 
die naͤhrende Gebärmutter einer großen Schoͤpfung wer⸗ 
den konnte. Sie wurde dies auch zugleich mir der Bol 
endung bed Fidel, und mit dem Schluffe deſſelben das 
tirt der Entwurf des großen humoriſtiſchen Romans ſchon 
zu Ende bed Jahres 1811. Doc wir mülfen, ehe wir 
ben legten befprechen Eönnen, zuerſt zu der äußern Ge 
ſchichte der achtjährigen Schoͤpfungsepoche des Tehtern über: 
gehen. In ihr werden wir die Beflätigung augenſchein⸗ 
lich finden von der am Anfang biefes Werts aufgeſtell⸗ 
ten und vor Kurzem wieberholten Behauptung: daß bus 
moriflifche Werke diefer Gattung von einer Stimmung 
abhängen, bie durchaus nur das Äußere Leben und Au: 
fere Eindrüde hervorzurufen im Stande find. 

Nachdem Jean Paul dad verhaͤngnißvolle Jaht 1912 
mit ber für ihn fo angenehmen Beſorgung ber zweiten 
Auflage von ber „Levana” und ber „Aeſthetik“ auge 


beach, welihe fehtere un einen ganzen Wand ftlieker 
wutde, viß ihn zuerſt der plögliche Aufſchwung ber polls 
Fiihen Artgelegenheiten im Sabre 1813 vollkommen aus 
ben Ueberreften von trüber Stimmung, die etwa nöch auf 
ihm lagen, heraus. Geine Freude darüber war um fo 
außerordentlicher, ald er mit Stolz auf feine Vorherſa⸗ 
gungen folcher Ereigniffe verweiſen und fich darum dem 
alerunbeicenzteftin Hoffnungen fir die Zubunft ver eu⸗ 
 mopälfdyen Soiflfation und Freiheit überlafien konnte So 
feye wir jedoch früher die Richtigkeit von feinen politiſchen 
Anfühten Hervorzuheben Urfache hatten, fo fehr war ber 
Dichter doch zuletzt von bem allgemeinen Taumel ber 
Sriberifchaften mit fortgeriffen worden und theilte bie pers 
. föntichen Aufregungen der Zeit, den Haß nicht nur ge- 
gen Napoleon, ſondern auch gegen die Franzoſen. Er 
hatte die richtige Wuͤrdigung Beidet und bie ungetruͤbte 
Geſtalt des Corſen in dem allgemeinen Strudel verloren 
und nahm daher wacker Antheil an den damaligen poli⸗ 
tiſchen Irrungen und Mißgriffen der Nation. Ganz ver⸗ 
geſſend, ſeinen fruͤhern ſo wahren Satz: daß ein ſo civi⸗ 
liſirtes Volk wie das franzoͤfiſche ein anderes eben fo ti⸗ 
vilifirtes in Wacht und Knechtſchaft ſtoßen unmoͤglich könne, 
Heß er ſich zu dem Glauben verleiten, daß ein Chef ber 
Koſaken und Bafchliren, die der damalige Berliner Wis 
nicht ungluͤcklich Befreiungdbeflien nannte, der Schatzherr 
und Hort europäifcher Philofophie, Poeſie und bingerli. 
cher Freiheit werden wolle und Eönne.*) Gab es jemals 





*%) Am einfachften und Eräftigften ſprach dieſen Gedanken in der 
neueften Zeit ber berühmte polnifche Generat Dembinski aus In fei- 
nem bekannten Briefe an ben Verfaſſer als Herausgeber feiner Me⸗ 
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einen aufrichtigen, glühenden Verehrer bed Kaiſers Aleran 
der, dieſes allerdings gewandteſten aller diplomatifchen 
Diimen, fo war e3 Jean Paul zwilchen den Jahren 1818 
und 1818. 

Es war fo natürlich, als unfer Dichter vorzugsweiſe 
ein Recht Dazu hatte, wie er früher in gefahrvollen Zeiten 


an dem Kampfe Theil genommen, fo fih in die Zube 


feier des Sieges zus milfchen. Dieſes Letztere that er in 
ber Heinen Schrift „Mars und Phoͤhus Thronwechſel 
am Neujahr 18145 aber auch in diefer Schrift: unter 
ſchied ihn die Humanität feiner Gefinnung ſehr wefent: 
lich von vielen ber damaligen Schriftfieller, die unter dem 
Schutze der alliirten Armeen den früher fo gefuͤrchteten 
Feind mit Schimpfreden und Pasquillen überfchütteten. 
Unfer Dichter griff zwar auch zu den leichten Waffen des 
Scherzes, aber nicht in ber Abficht, den gefchlagenen Feind 
felbft Damit zu verwunden, fonbera um ihn aus den ge 
fährlichern Puncten, wo er unter dem Wolfe fich feſtge⸗ 
feßt, aud dem Herzen und aus dem Verſtande zu ver: 
drängen, aus jenen Puncten, von denen er nicht durch 
Gewalt, fondern durch Liebenswuͤrdigkeit Beth genom: 
men, Es war der üble Einfluß in fittlicher und moras 
liſcher Beziehung, den er ausgeuͤbt, welchen Sean Paul 
moiren über den titthauffchen Feldzug: „Ueberlegt: von wo fommt 
bie Gefahr? Die Frage tft bald entfchieben. Die franzoͤſiſchen Heere 
haben Eure Länder durchſtrichen, ja Eure Hauptftädte befegt ; aber 
die Wiffenfchaften gingen den gewöhnlichen Gang, und nach dem Ab: 
gange der Truppen blieb und die Erinnerung von ihnen nur in ber 
Geſchichte. Die rufjifche Regierung dagegen bat Euch fiegen gehols 
fen; fie ſchien Euer Bundesgenoſſe zu fein; jegt aber befiehit fie Euch 


mehr ald Eure eigenen Regierungen, um die Wiffenichaften zu er⸗ 
drüden, um Leſen, fogar Denken zu verbieten u. ſ. 1.” 


307 
jetzt vornehmilich mit feinem Spötte verfolgte, und es iſt 
offenbar, daß beſonders Wahrnehmungen dieſer Art. einen 
großen Antheil an der Umgeſtaltung ſeiner Geſi innung 


gehabt. 


Die Ereigniffe von 1813 aber hrachten den Dich⸗ 
tee unverhofft in Bezug auf feine eigenen Angelegenheiz 
ten in eine merkwürdige Eritifche Stellung, die, fo wie 
bie Art, mit welcher er fich aus derfelben zog, ein noch 
glänzendered Licht auf ihn wirft. Die Aufhebung des 
Großherzogthums Frankfurt und die Abfegung ded Fuͤr⸗ 
flen Primas hatte das Aufhören der Auszahlung feiner 
Denfion. zur Kolge und bedrohte ihn fogar mit dem gaͤnz⸗ 
lichen. Verluſte derfelben. Hier war ed nun, wo Sean 
Paul die Fortgewährung eined Lohned von Seiten der 
Sieger follicitiven fonnte, der ihn von ben Beſiegten :bes 
willigt worbern mar für. Verdienſte, weiche er fih um bie 
Sache ber jebigen Sieger erworben, eine Erſcheinung, 
Die nicht ihn bloß, Tondern auch den hochherzigen Zürften 
von Dalberg ehrte. Faſt zwei ganze Jahre hindurch jes 
doch blieb dieſe Sache unentfchieden, und Sean Paul 
fah fich gezwungen, eine unendliche Menge von Bitt: 
ſchriften an faſt alle nur einigermaßen beim Wiener Con⸗ 
greß einflußreiche Perſonen beiderlei Geſchlechts abzuſen⸗ 
den, und es fanden ſich mehre ſolcher Briefe in Abfchrif: 
ten unter feinen Papieren, wie an die Minifter Metter: 
nic, Stein, Benzel:Sternau, Thürheim, Montgelad, an 
die Staatsräthe Stegmann und Steig, an die Herzogin 
von Oldenburg, an den König und die Königin - von 
Baiern ꝛc. ꝛc. Bon allen diefen Schreiben jedoch verdient 
beſonders das an den Kaiſer Alexander aufbewahrt zu 
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werben, dad und, in feiner wirklichen Abfaffung weſent⸗ 
lich verfchieben von bem im . teten Hefte der „Wahrheit 
aus Jean Pauls Leben” gegebenen Entwurfe, neuerbings 
von dem ruffifchen Generale Michalewsky⸗Danilewsky, 
damaligen Zlügelabjutanten Alerander’3, in deſſen Me 
moiren (Peteröburg, 1832) mitgetheilt wurde. Wie anfs 
richtig der Dichter das darin gefpendete Lob meinte, er 
ſehen wir aus der Aeußerung in einem Briefe an feinen 
Schwiegervater: wie er ordentlich frob fei uber ben Aufs 
ſchub der Auszahlung, da er dadurch Gelegenheit bekomme, 
an ben Kaifer Alerander eine Bitte zu Yun. Der Brief 
ſelbſt, in jeder Art ein Mufker einer Bitrfchrift eines freien, 
feines Menſchenwerthes fich bewußten Charakters an es 
nen gewaltigen Fürften, den er zwar aufrichtig verehrte, 
ihm aber die Verehrung nur fpendet. unter Vorausſetzung 
dee Wahrheit ber ihm zugeſchriebenen Merdienſte und 
Abfichten, lautete alfo: 


„Mitten in der erhabenen Beit, da Ew. kaiſerl 


Mai. der Schiedsrichter Europa's find, wie vorher der 
Befreier defjelben, und Sie aus dem Schußgeifte des 
Sieged der Schupgeift des Friedens werden, trift eine 
Feine Angelegenheit vor Ihren Thron. Doch wie dem 
Geiſte nichtd zu groß, fo ift der Güte nichts zu Elein. 
Ueber 25 Jahre hatte ich für die Mufen und bie 
Philologie gearbeitet, ald mir ein einziger deutſcher 
Se Bir vormalige Großherzog von Zrankfurt, im 
Fahr 1808 eine jährliche Penfion von 1000 Gulden 
‚ bemwilligte, um den Armgebornen zu unterflügen, deſſen 
Körper bloß von feinem Geifte lebte. Nach der fiega 
reichen Befebung des Großherzogthumd wurde mir von 
1814 die Fortfegung der Wenfion vom Generalgau: 
vernement verweigert bis auf ‚höhere Entſcheidung. 





Werden die hohen Verbündeten,‘ welche für beutfche ' 
Freiheit und deutfche Wiffenfchaft zugleich gefämpft, 
die fürftliche Unterflügung eines Schriftftellers zurüds 
zunehmen gebieten, welcher zu einer Zeit für europäifche 
Freiheit gefchrieben, wo er feine eigene einem Das. 
vouft bioßfteltet Sch wende mich hier an das Herz 
Alerander’s, da die wohlmollende Vorfehung gerade im 
Sahrhunderte des Egoismus die Menfchenliebe auf den, 
hoͤchſten Thron Europa's gefekt. Sch wende mich hier 
an einen Geiſt, ber Geifter beihüust, und welcher, da 
er fein anderes großed Reich mehr zu ver: 
größern hat, als das größte, grenzenlofe, 
das der Wiffenfchaften, dem Norden auch geift 
laͤngſte Zage zu den geographifchen geben will. Möge 
ber Herrfcher, beffen Zepter dem Magnete ähnlich if, 
welcher zugleich liebend anzieht und lehrend die Ge 
‚genden bed Himmels zeigt, bie Kühnbeit ber Hoffnuns 
gen verzeihen, zu welcher er Individuen wie Länder 
erhebt. Genießen Em. Maj. lange die einzige dauer 
hafte Univerfalmonarchie, die der Liebe, nachdem Sie 
die haffende und gehaßte geftürzt, und lange weine die 
Freude vor Ihnen und erft fpät Die Trauer um Sie.” 

Die würbige ‚Haltung, die Sean Paul in feiner 
Lage als Bittſteller zu behaupten wußte, erfcheint Dadurch 
noch ‚glängender, wenn wir bemerken, daß er den zuerſt 
gefaßten Gedanken, der in dem Entwurfe zu ‚dem Briefe 
noch erfcheint, mit der Bittfchrift zugleich dem Kaifer ein 
Exemplar feines ,„Mard und Phöbus” zu überfenden, 
wieber von fih wies. Es fchien ihm feiner nicht wiirdig, 
eine erft nach der glüdlichen Wendung der Verhältniffe 
gegen den Feind publicirte Schrift als ein Verdienſt fich 
anrechnen zu laſſen, gewiſſermaßen fo unter den Zroß der 
Neuen. Anhänger eined neu aufgegangenen Gluͤcks gerech⸗ 
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net zu werben, vielleicht gar mohl in den Verdacht zu 
kommen, als ob er durch eine Art von Schmeichelei der 
Altirten fie für irgend einen Schritt zu feinen Gunften 
hätte gewinnen wollen; ja im Gegentheil wandte wäh 
rend „Mard und Phoͤbus“ Niemandem . dedicirt ward, 
er feine Blide auf den gefallenen und von Allen ver: 


geſſenen Dalberg, fuchte ihm in demfelben Augenblide 


feine Dankbarkeit und feine Verehrung vor aller Welt zu 
bezeigen, indem er ihm unter dem Titel „Muſeum“ 
die Samınlung einer Anzahl philofophifcher Auffähe 
welche er als Mitglied der unter Dalberg’3 Leitung be 
flondenen Frankfurter Gelehrtengefelichaft gearbeitet und 
im Manuferipte zum Vorleſen dorthin geſchickt Hatte,*) 
öffentlich widmete. — Ob der Kaifer Alerander oder it 
gend eine an dem Wiener Gongreß arbeitende Perfon it 
gendwie feine Bitte beruͤckſichtigt und ſich für ihn ver 
wendet, darüber ift nichtd in Erfahrung gebracht worben. 
Sean Paul erhielt zwar endlich von dem baierfchen Mint: 
ſter Montgelas die Anzeige, daß feine Penfion von dem 
Könige Marimilian von Botern, der dad. Fürftenthum 
Aſchaffenburg überfommen, ferner bewilligt würde, aber 
faft fieben Bierteljahre nach jenem Schreiben, im Decems 
ber 1815, nachdem er fich in befondern Bittichriften an den 


) Jean Paul hatte diefe Geſellſchaft gewiffermaßen wie eine 
Akademie der Wiffenfchaften betrachtet, für welche er arbeiten müffe, 
um der erhaltenen Penfion willen. Darum bie Auffäge im Mus 


 feum, alle philofophifcher und wifjenfchaftlicher Art, und den Großher⸗ 


209 hatten dieſelben fo überraicht, daß er dem Dichter Anfangs 1812 
eine Profeffur an ber Akademie zu Afchaffendburg mit zweitauſend 
Gulden Gehalt anbot, was jedoch von Jean Paul mit Kuckſt sr auf 
feine, fitergrifchen Arbeiten zuruͤckgewieſen murbe 
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König und die Königin von Baiern gewendet, der Letzten 
erſt kurz vorher die zweite Auflage der Levana bebicirt 
und von ihr felbft die WVerficherung erhalten hatte, wie 
das endliche gluͤckliche Reſultat großentheils eine dig 
ihrer Verwendung geweſen fei. 
Erft nad der auf diefe Weile wiebergemonnenen 
Sicherung feiner Eriftenz begann für Sean Paul bie 
Zeit, wo er fich mit ungeflörter Freude dem Genuß ber 
durch die Stege von 1813 fo fehr verſchoͤnten Abendſtun⸗ 
ben feined Lebens hingeben konnte und ungeflört jene rus 
Hig-heitere Stimmung wuchern laffen, in welcher der komi⸗ 
ſche Zitan aufzufprießen vermochte. Vor allen Dingen 
war er jest im Stande, feine alte Frühlingsfehnfucht 
nach Reifen zu flillen, und er begann mit dem Fruͤhjahre 
1818. eine ununterbrochene Reihe von jährlichen Wande—⸗ 
rungen nach ben Gegenden Deutſchlands, wo er tie 
fchönfte Natur, den Umgang der geiftreichfien Menſchen 
und die reichfte Liebe zu ihm felbft zu finden fich vers 
fprehen konnte. Bisher. war fein zehnjähriger. Anfent- 
balt in Baireuth nur Durch eine kleine Fahrt nah Nuͤrn⸗ 
berg im Jahr 1812 unterbrochen worden zu einer dort 
verabrebeten Zufammenkunft mit dem alten Friedrich 
Heinrich Jacobi, die jedoch den Erwartungen Beide , 2 
nicht ganz entiprochen zu haben fcheint. Jacobi war u vr 
wohl fchon zu alt geworden, um nicht der Selbfigefällige «= ser, 
keit und Eitelkeit zu viel- Herrſchaft über. fich zu laffen, EM 
und um nicht fich von Jean Paul's ercentriicher Sprech⸗ 
kuͤhnheit und von feinem demofratifchen Aeußern und Bes 
nehmen abgefloßen zu fühlen. Schmerzlich hatte ber Leis 
tere befonderd darin einen. großen Unterfchied zwifchen 
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nicht nach den Urfachen und den Bedingungen der ihm 
in fo vieler Beziehung unerflärlichen Natur unferes Dich 
ters forſchen mochte, noch irgend einen lebhaften Aw 
theil an dem Gange feined frühern Lebens zu nehmen 
fchien. | 
Aber wie rührend erfcheint uns Die eble, zarte und 
innig bingebende Sefinnung des Dichters, wenn wir ihn 


im Frühjahre 1816 dennoch, die lange Sehnſucht nach mw Ä 


habenen Gegenden, nad) freier, ungebundener Lebensweiſe, 
nach Genuß mannigfaltiger Ehrung immer noch unter 
brüdend, nach bem finflern und einfamen Regensburg 
ziehen fehen, um vor allen Dingen eine Pflicht der Dank 
barkeit zu erfüllen in einer Wallfahrt zu dem verlaffenen 
und vergeffenen Dalberg, wiewohl er vermuthen Tonnte, 
daß Stand und Alter ded fürfllichen Greifed, fo mie 
ſeine frühere Stellung zu demfelben ihm mancherlei Zwang 
auflegen und er mehr ber Erfreuenbe "und Ehrende, ald 
- ber Erfreute und Geehrte werde fein müflen. Aber er 
wurbe für biefe Hingebung reicher belohnt, als er es 
vermutbet hatte; Dalberg vergalt fie ihm mit ber innig 
ſten Freundfchaft, und ber Dichter Eehrte mit dem Bilde 
eines durch ‚die lauterſte Menfchenliebe, reinfle Religioß⸗ 
tät, das ernſteſte wiflenfchaftliche Streben geheiligten, ihm 
fefbft mit unausſprechlicher Neigung und Ehrung zuge 
thanen, auf den höchften Höhen bed gefelligen ‚Lebens 
thronenden Greifed und mit ber Erinnerung an Stunden, 
wie. ex fie nur mit Herber.verleht, nach Baireuth wieder zu: 
ruͤck; — ber Verfprechung Dalberg's, ‚feiner Frau ‚einen 
Zahrgehalt auszuſetzen von den Entſchaͤdigungen, bie ibm 


Jacobi und Herder gefunden, daß jener fo ganz und ga 
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auf dem Wiener Congreß ausgefagt worden, und ihn 
felbft in feinem Teſtamente zu beruͤckſi tigen,’ ) nicht zu 
gedenken. 
Defto glänzender, romantifcher, mannigfaltiger wurde, 
bie im folgenden Jahre 1817 unternommene Reife nad) 
Heidelberg und den langerfehnten Rheinſtrom. Die Auf 
nahme, bie der Dichter hier fand (wohin zu gehen ihn 
zunächft Die Briefe des mit glühender Liebe-fich ihm nd 
beritden jüngern Heinrich Voß veranlaßt hatten) war 
wahrhaft dithyrambifch und übertraf fogar , wenigftend 
in ihrer Maſſengrundgebung,⸗ die zur Zeit der Titan⸗ 
cpoche in Weimar und in Berlin gefundene . Den Seo 
lenrauſch, den ihm damald die Jugendkraft feiner Pha⸗ 
taſie erzeugt, führte ihm bier die bithyrambifche Natur 4 - 
zu. Geiflreiche Frauen metteiferten mit Männern wie 
Hegel, Zhibauth (mit feiner reichen Akademie für Kia 3 
| Genmufit), Paulus, Schwarz, Creuzer, die Gebrüber Voß, a 
Sternberg, ung: Stiling ꝛc. 20, ihm alle möglichen Ge < 
müfle des Geiftes und des Herzens zuzuführen und ihm⸗ 
Triumphzuͤge in den Städten Heidelberg, Mannheim und 
Mainz, auf dem Heidelberger Schloffe, dem Nedar und 
dem Rheine zu bereiten: Geben mir hies nach unferer 
früheren Reiſe noch einmal feine eigene Beſchreibung 
zweier Momente. 
„Ich habe hier Stunden erlebt wie ich ſie nie un⸗ 
- ter dem ſchoͤnſten Himmel meines Lebens gefunden; 
aber ich danke auch dem Allguͤtigen ſo viel ich kann 
durch milde, ſtille Beſcheider hei Liebe und Rechtfinn 
— — — 
*) Leider ging Beides nicht in Erfüllung, da ber Fuͤrſt Primas 
balb darauf ploͤtzlich ohne Teſtament ſtarb. 
V. Theil. 8 


114 


gegen Sebermann. Am Sonntag fuhr ein. Lufifchiff mit 
achtzig. Perfonen auf dem Nedar fünf Stunden weit 
nach Hirſchhorn. Mir war, ald würden meine Ro 
mane lebendig und nahmen mich mit, als das lange 
halbbedeckte Schiff — befränzt mit Eichenlaub bis an 
die bunten Bänderwimpel, begleitet von einem Bei⸗ 
ſchiffchen von Muſikern vor den Burgen und Bergen 
Dahinfuhr: . Dee größte Theil der Frauen und Man 
ner faß an ber langen, von einem Ende des Schiffs 
zum andern tragenden Tafel; Studenten, Profefforen, 
fchöne Mädchen und Frauen, der Kronprinz von Schwe: 
den, ein fchöner Engländer, ein junger Prinz von 
Walde, Alles lebte in unfchulbiger Freude. Meine 
Kappe und bed Prinzen Hut wurben an's andere Ende 
ber Tafel hinuntergefordertz; zwei fchöne Mädchen brad; 
ten fie mit Eichenkränzen umfaßt wieder zuruͤck, und 
ich und der Prinz flanden damit da. Der Himmel 
legte eine Wolfe nach der andern ab; auf einem alten 

Burgfelfen wehte eine Sahne und Schnupftücher he 
runter, junge Leute riefen Vivats, in unferm Schiffe 
wurben Lieber 'gefungen. Gin Nachen nach dem an: 
bern fuhr uns mit. Mufik uud. Gruß nach, Abends 
ſogar giner mit einer Guitarre, wo ein Süngling mein 
„angebliche Leiblied: Namen nennen Dich nicht, fang; 

im fortziehenden Schiffe wurde gegeffen, und feltfam 
fchifften die himmlifchen Ufer und Thaͤler vor und voruͤ⸗ 
"ber, als ob wir fländen: Die Freude der Rührung 
ergriff mich fehr, und mit großer Gewalt und mit 
Denken an ganz dumme Sachen mußte ich mein licher: 
. maaß bezwingen, und fo.30g denn am fchönen Abend 
die ganze Eleine Freudenwelt ohne das Heinfte Stören, 
Mißverſtaͤndniß und Abbruch mit unverfchütteten Freu: 
denbechern nach Haufe; und eben fo felig und faft zu 
ſchwer tragend an den Gaben des Unenpdlichen, fland 
ich in ber dunklen Nacht im Kreife der fingenden Bi 
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vatfludenten und gab hundert Händen meine Hand 
und fah dankend gen Himmel. Wad ich gefagt, er⸗ 
fuhr ich erft fpäter aus einem Briefe der Ende. Ich 
mag nicht mehr fhildern, ed nimmt kein Ende” 


Am 18. Juli ısır. 

„Serabe heute, wo ich Doctor der Philofophie ges 
worden bin, will ich an Dich fehreiben. Es brachten 
mir nemlich der Profeffor Hegel und der Hofrath Ereus 
zer, mit ben Pebellen hinter fih und im Namen der 
Univerfität, dad pergamentne Doctortiplom im einer 
langen rothen Kapfe. Mar fol Dir das papierne 
überfegen; Du kannſt es dann überall herumgeben. 
Alle Profefforen und Studenten freuten fi) Aber mein 
Doctorwerden, was mich auch wahrlich mehr er als 
die begationraͤtherei.“ *) 





Am ». Auguft. 
„Suten Morgen, Gate, am hellen Sonntage auf 
dem Berge unter Glodengeläute! Geftern gaben die 
Profefforen im Hecht ein Effen, wozu mich der Pro⸗ 
rector abholte, über fechzig Männer, worunter auch 





*) Die Freude Iean Paul's über die Ertheilung einer. fo allge 
meinen afabemifchen Wuͤrde war in ihrer Naivetät währhaft charak⸗ 
teriftifch. Nicht nur verkündete er fie mit großem Jubel augenblick⸗ 
lich der Welt in einer Heinen Schrift: „Ergänzbtätter zur Levana⸗ 
nicht nur unterzeichnete er feitdem alle Vorreden, ſondern auch bie 
Briefe an die vertrauteften Freunde mit diefem Titel. Das Diplom 
an fi) war freilich auch, umb zwar von Heinrich Voß als Decan, 
in fo ehrenvollen Ausbrüden abgefaßt, wie wohl fo leicht kein Bei⸗ 
fpiel wieder gefunden werden mag. Es nannte ihn Poetäàm immor- 
talem; lumen et ornamentum saeculi; decus virtutum; principem 
ingenii, docfrinae, sapientiae; Germanorum libertatis assertorem 
ocerrimum; debellatorem fortissimum mediocritatis, superbiae; 
Virum qualem non candidorem terra tulit, ut dotibud eĩus, ofhni 
concenta cönsensuque laudis nostrae sublimjoribus, tribueremus 
amorem, pietatem, reverentiam — Doctoris etc. 


g* 
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ber herrliche General. Dörenberg war. Man treibt's 
wirklich fo närtifch, Daß mir Thibaut lachend erzählte, 
ed feien unter der Hand einige Haare nach) Mannheim 
geſchickt worden von meinem — Hunde, der fich über 
haupt Feines ähnlichen Lebens erinnert.” 
Den 19. Auguft. 
„Welche Tiebliche, weibliche Geftalten kamen nicht 
vor mich! Sch habe feit zehn Jahren nicht fo vie 
‚und fo viele und fo jugendlich empfindend gefüßt 
als bisher; aber ich fühlte dabei da3 Fefte und Hohe 
‚ und Durchwurzelnde der ehelichen Liebe, die fich gegen 
jene Blumenliebe etwa verhält wie dad Umarmen eig 
ner Kinder gegen bad der fremden.” 
Spgar eine ziemlich ernfle, wenn auch vorüberge 
bende, romantiſche Jugendliebe fehlte nicht, um ihm die 


ſes Eden zu verſchoͤnern. Es war bie geiftreiche, ſpaͤter 


durch Schriften, befonberd auch durch ihre glud; 
iche Werheirathung mit Auguſt 


. bekannt gewordene Sophie Paulus, deren Bild fich faft 


zu tief in fein Herz gegraben hatte, und das ihm, „wie 
ein Geftirn glänzend, auf bem Rheine nachſchwamm, und 
ihn überall mit Sehnfucht nach den Heidelberger Gebirs 
gen zurüdzog.” Die Rüderinnerung an diefe Empfindung 
war felbft nach feiner Rückkehr fo ſtark, und die Finbliche 
Offenheit fo groß, daß er feine fo mühfam errungene 
Kenntnif des weiblichen Herzens und die daraus hervor 
gehenden, fonft fo vorfichtig befolgten Regeln für fein 
hausliches Benehmen ganz vergaß und nicht ganz ohne 
eigene Schuld durch Erweckung fehmerzlicher Eiferfucht fich 
den fo fehr erfehnten Genuß des häuslichen Wiederzuſam⸗ 
menfindens trübte, ein Umfland, den wir barum zu über: 
gehen nicht vermochten, weil er mehr als Alles die Einb: 
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liche Reinheit feines Herzens charakterifit und bennoch 
einigen Schatten in die beitere Abenblandfchaft feines Bes 
bend warf. 

Unendlich viel beglüdender dagegen für ihn wurde 
ber Gewinn, ben er in der Schließung innigfter Seelen, 
freundfchaft mit Heinrich Voß aus biefer Heidelberger 
Reife gewann. Wenn .wir überhaupt faft alle Altern 
Leute am Abend ihres Lebend das ganze Liebesgefühl, 
deſſen fie noch fähig find, vorzüglich Sünglingen oder 
iungen Männern zuwenden fehen, um bierin befonber® 
ihre Jugend noch einmal buschzuleben, fo mußte bied bes 
ſonders ein Bedürfniß für Jean Paul fein, der. fein gans 
zes Leben hindurch faſt mehr nach ber Freundſchaft, al 
Liebe, und faft vergeblicher, nachgerungen, und wir 
müffen and annehmen, daß er diefed Gefühl in feinem 
ganzen Umfange erfl in dem Verhaͤltniſſe mit Heinrich 
Voß genoß, der fih mit: eben fo -glühender Hingebung 
an ihn anfıhloß, wie er feinem Geifte befländig die reich⸗ 
haltigſte Nahrung zuführte. Der unaudgefehte Brief: 
wechfel *) mit ihm gehörte zu den größten Seligkeiten 
des Dichters, und biefer faßte ein ſolches Vertrauen in 
das Herz wie in ben Geift feined neuen „Heinrich,“ daß 
er ihn ſehr bald feierlich nach feinem Tode zum unums 
ſchraͤnkten Ordner und Herausgeber feined ganzen lite 
tarifchen Schreibnachlaffes ernannte, und zwar mit Webers 
gebung ber Alteften Freunde Dtto und Emanuel, fo wie 
feined eigenen Sohnes. 

Auch das folgende Jahr 1819 zog unfern Dichter 


”) Derfelbe ift fo eben in Seibelberg im Drude esfölenen, wes 
halb wir nur auf denſelben verweiſen. 
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wieder in jene Gegenden, jedoch diesmal vorzüglich nad 
Frankfurt am Main, und die Gefchicht Die fer Reife war 
in Allem faft eine buchfläbliche Wiederholung ber vor: 
hergehenden. Nur war - „ber koͤſtliche Wangenheim (da: 
mals ur vor den Karlsbader Befchlüffen Bundestags 
gefandter”) fein dafiger Heinrich Voß bei den bortigen 
Serenaten Waſſerfahrten, Yefldinerd 2c. Der Frankfurter 
Enthufiasmus war dem frühern Heidelberger fo vollkom⸗ 
men gleich, daß, ald der Dichter fich verleiten ließ, von 
dort aus wieberum nach Heidelberg zu gehen, um durch 
eine Wiederholung der dutch die Ruͤckerinnerung von der 
Dhantafie fogar weit über die Wirklichkeit verfchönten 
Stunden den biöherigen Reifeeindrüden die Krone aufjus 
feben, diesmal Alles unter feiner Erwartung fand, und 
er erft Im Alter die fo alfgemeine fehmerzliche Erfahrung 
machen mußte, daß diefelben Freuden mit denfelben Ele 
menten fih faft nie zum zweiten Male in vderjelben 
Weiſe wiederholen. Bon da fehreibt fich Die fchon früher 
erwähnte, zum unverbrüchlichen Gefeß von ihm gemachte 
Regel, die fpäter fo oft als Undankbarkeit erſchien, fo 
manchen feiner glühendften Verehrer auf das tieffle ver- 
legte, gerade da, wo er am feligflen und froheflen gewe⸗ 
fen, nie zum zweiten Male wieder zu erfeheirien, um bie 
frühern Eindrüde umberlegt in feiner Seele aufheben zu 
koͤnnen. 

Die beiden Reiſen nach Heidelberg und Frankfurt 
hatten uͤbrigens noch die beſondere Folge, daß Jean Paul 
fich in ſeinem Glauben und in feiner thaͤtigen Theil⸗ 
nahme an den Fortſchritten des animaliſchen Magnetis⸗ 
mus befeſtigte, indem derſelbe in Heidelberg durch Schel⸗ 


119 

rer und Andere im Großen ausgehbt wurde. Wir erin 
nern an das, was wir über feine mit ben Jahren: immer. 
ſteigende Belchaftigung mit allen mebichnifchen und Nas 
turwiſſenſchaften gefagt, und es verſtand fih von- einem. 
Geiſte wie dem feinen wohl von felbft, Daß er mit Enthu⸗ 
ſiasmus jede neue Entdedung ergriff, an der die. Phans 
tafie irgend Antheil haben konnte. Schon in dem Mus, 
feum finden wir einen Auffag über die. Wunder: des or; 
ganifchen Magnetismus; auf Diefer Reife entdeckte er zu- 
erft Die eigene magnetifche Kraft, bie in ihm wohnte, in: 
bem er fchon damals in großen Gefelichaften durch forts 
während flarres Anbliden weibliche Weſen einzufehläfere 
vermochte. Steigendes Intereffe, wie feine: unerfchöpfliche 

Menfchenliebe, veranlaßten ihn, aͤußerſt freigebig feine 
Kraͤfte an huͤlfsbeduͤrftige Freunde magnetifch. zu Hera 
fhwenden, und wenn auf ber einen Seite ihm der Mag- 
netismus eine neue reiche Quelle für feinen Humor wurde, 
fo ift es auf der andern gewiß, Daß die practiſche Aus⸗ 
übung  beflelben in fo hohem Alter nicht wenig‘ zu Der. 
ploͤtzlichen Erſchoͤpfung feiner -Lebensfräfte beitrug.- 

Das Jahr 1819 trug den Dichter nach Stuttgart, 
wo bie Aufnahme zwar nicht weniger herzlich, Doch wer. 
niger allgemein und glänzend war. ‚Zu dem unterbrüdte 

das unfreundliche Wetter ganz ben keife in ihm aufgeſtie⸗ 
genen Vorſatz, bis nach der Schweiz zu wallfahrten, und, 
die Hauptaudbente dieſer Reife giebt dad Bild der Her 
zogin Wilhelmine von Würtemberg, feiner dortigen: Ve— 
nus Urania. Doch belohnte ihm reichlich Für die Entbeh⸗ 
rungen des Fruͤhiahrs Die glänzend blauen Herbſtwochen, 
die er im Löbichau in dem Gute der Herzogin von Cur⸗ 
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land in Geſellſchaft ihrer drei Zöchter, des Herzoginnen 
von Sagau, ber Fuͤrſtin von Hohenzollern, und von As 
cerenza, jo wie ihrer Schwefler, der Gräfin Elife von 
Reck und einer Menge ebenfalls eingeladener bedeutender 
Männer, wie Tiedge's, Feuerbach's, Marrheinekes, Eber 
hardt's, Meſſerſchmidt's und anderer verlebte und ſelbſt 
in dem 59. Bande ber ſaͤmmtlichen Werke aufgenommenen 
befannten Auffage in den Cotta’fchen Damentafchenbuce 
eben fo treu als poetiſch⸗lebendig beſchrieb. Das folgende 
Jahr 1820 ſah den Dichter in München, wohin ihn vor 
zuͤglich die Sehnſucht nach feinem Sohne zog, welchen 
er bie Philologie ſich widmend kurz vorher dem Gymna⸗ 
fium von Baireuth entnommen und dorthin geſchickt hatte, 
damit er ſich unter Leitung des berühmten Thierſch noch 
beffer zur Univerfität vorbereiten follte. Seber, der Muͤn⸗ 
hen nur einigermaßen Tennt, wird leicht begreifen, daß 
dies befonderd damals, ald das neue Kunfltreibhaus dort 
noch nicht angelegt worben war, vielleicht der unglüds 
lichſte Ort in ganz Deutfchland zu einer Reife, wie fie 
Jean Paul beabfichtigte, fein mußte, da zumal ihn auch 
bier das fchlechtefte in jenem rauhen Klima um fo em» 
pfindlichere Wetter verfolgte, fo fiheint der Dichter Das 
durch von allen fernern Reifen vorläufig abgefchredit wors 
ben zu fein. Gr verblieb daher im nächften Jahre 182% / | 
in Baireuth und ſchickte ftatt feiner zu den Heidelberger 
Freunden feinen Sohn Mar, hoffend, daß diefem dort 
bie Pflege feiner geiftreichen Freunde, die glänzende Ge 
gend und das jugendlich⸗friſche Leben ber dortigen Unis 
verfitätäbürger diejenige Heiterkeit und Friſche der Phan⸗ 
taſie geben würde, unter denen allein die Hoffnung, bie 
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er von deſſen unermuͤdetem Fleiße und Streben und von 
befien forgfam behiiteter Seelenreinheit hegte, zur Reife 
kommen Tonnten. 

Bis hierher, d. h. bis zum Spätherbit 1821, ging, 
durch Die finftere Mendung der politifchen Angelegenheiten 
im Jahre 1819 nur wenig unterbrochen, die heiterfte, ins 
nerlich wie außerlich glädlichfte Epoche: vom Leben Sean 
Pauls, an. deren Schluß der große komifche Roman im 
Entwurfe nicht nur volllommen geboren, die beiden erften 
Bände nicht nur fhon an's Licht getreten, fondern auch 
der wichtigfte und britte Band zum großen Theil bereits 
ausgearbeitet vor ihm lag. Was dieſe Jahre befonderd 
auch verfchönerte, war, daß in denfelben eine Anzahl neue 
Auflagen feiner Altern großen Werke kurz auf einander 
gefolgt waren, wie bie zweite des „Siebenkaͤs,“ Die dritte 
des „Hesperus,“ bie zweite der „unfichtbaren Loge,” und 
endlich auch die dee „grönländifchen Proceffe,” fo daß ber 
Dichter mit vollen Zügen die Seligkeit genoß, jene glaͤn⸗ 
zendſte Zeit feiner Schöpfungskräfte und dad ganze, jetzt 
ihm fo überaus gluͤcklich erfcheinende innere Leben feiner 
Jugend» und Mannesjahre, von dem Glanze der jetzigen 
Anerkennung und Ehrung feiner Zeitgenoffen uͤberſtrahlt, 
bon Neuem durch feine Seele ziehen zu laffen. Seiner 
ganzen Stimmung und bem jebigen Zuſtande feiner Selbfle 
anſchauung angemefien war ed, daß er bei den fehr bes 
deutenden Verbefferungen, ſowohl Herausfchnitten ald Er⸗ 
gaͤnzungen, im Wefentlichen Alles unberührt ließ, mas 
die ernſte und empfindende Phantafie gefchaffen, daß er 
daher nur in fprachlicher Beziehung änderte, daß er aber 
im Gegentheil das Humoriſtiſche und befonderd das Rein 


komiſche als die jetzt mit’ größerer Kraft und Umficht be 
berichte Domaine behandelte. Beſonders griff er in die 
fer Beziehung ein in dem von ibm fo befonders geliebten 
„Siebenkaͤs,“ in welchem er nicht nur mehrere bedeutende 
Eomifche Scenen, die ſich auf feinen fo außerordentlich 
vermehrten Schatz von pſychologiſchen Beobachtungen flüg 
ten, einwehte, wie 3.8. die Scene, wo. fih Lenette und 
Siebenkaͤs über das zur Unzeit gepuste Licht entzweien, 
fondern auch bexeitd Vorhandenes, wie mehrere Briefe 
and Reden Leibgeber's welter ausfuͤhrte und ausarbeitete. 
Es bezeichnet wohl nichts ‚mehr Die oberflächliche Art und | 
Weife, in welcher er zu allen Zeiten im Allgemeinen ge 
lefen worden war, als daß er fi in allen Vorreden de | 
rüber befchweren mußte, wie diefe bedeutenden Umände 
zungen von der Kritit und überall ſonſt igaorirt wurden, 
während über die unbebeutenfte, Variante einer Stelle in 
andern großen Dichtern alle Blätter und: alle. Zungen 
laut wurden. Um fo größere Aufmerkſamkeit jedoch erreg- 
ten und felbft zum Gegenfland eines vielfeitig geführten 
Streited wurden die grammatiſchen Neuerungen, bie er 
befonderd in diefen neuen Auflagen anwandte und allge 
mein zu verbreiten fuchte, und auf welche er in Folge 
feiner bereit erwähnten befländigen Reflexionen über bie 
Einzelheiten der Sprache gekommen war, und bie er ge 
wiffermaßen ald einen Anhang zu- feiner Aefthetif, zu er 
ner foftematifchen Theorie ausarbeitete und veröffentlichte 
MWahrfcheinlich hatten ihn zunächft auch Die mit Dem Her: 
vorfuchen altdeutfcher Schriften entflandenen Sprachfor⸗ 
fhungen, welche auf die deutfche Urfprache zuruͤckgingen, 
Dazu veranlaßt, vorzüglich wohl Wolfe und deſſen „‚An- 
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leit,“ Rablof und Andere. Beiden, dem Erſten in einer 
Öffentlichen Aufforderung zur Subfeription auf dad er- 
wähnte Werk, Lebterem der in größter Duͤrftigkeit und 
Bergeffenbeit in Frankfurt lebte, mündlich während. bed 
großen Feſtmahls in Frankfurt bei der Gelegenheit. eined 
Toaſtes auf die deutiche Sprache, hatte er bereit‘ das 
Wort geredet. Er bewährte auch hierin, mit welcher 
ewig jugendlich=feuriger Theilnahme er jede neue Erſchei⸗ 
nung ber fortfchreitenden Zeit nach allen. Richtungen ‚hin 
umfaßte und thätig an ihre Spige trat. Schon im Jahre 
1818 nehmlich erſchienen im Morgenblatt feine zwoͤlf 
Briefe über die deutfihen Doppelwörter, bie hauptjachlich 
zum Zweck hatten, Dad Berbindungs- 8, das fich nad) 
feiner Meinung ohne irgend einen Grund in bie. zufams 
mengefesten Wörter eingefchlichen, aus benfelben wieß 
und vorzüglich die Meinung befteitt, als fei daſſelbe das 
Genitiv: 8. Er fuchte nach den Analogien die Geſetze 
auf, nach welchen bie Sprache zufammengefeßt, und bes 
wies, befonderd in ben ſpaͤtern Poflferipten, welche die 
Einwürfe von Docen, Thierſch und Grimm befämpften, 
wohl unmiberleglich, daß nirgends Die Sprache mit dem 
Genitiv componict, und daß namentlich ber an weiblichen 


Wörtern angebliche Genitiv fletd der Pluralis ſei ꝛc Wir _ 


muͤſſen und für Die Theorie des Dichter unbedingt em 
Hören, jedoch auch auf der andern Seite einer bereits ans 
derswo gemachten Bemerkung Recht geben, nach welcher 
Jean Paul felbft den in Bezug auf die Neuerungen 
Wolke's gegebenen Rath hätte befolgen follen, dag nehm: 
Ich folche nie vom Dichter, fondern von Philofophen und 
endern Gelehrten in. ihren Werken zur Anwendung 98 


— — 


U 
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bracht werben follten, weil jener baburch einen feiner 
größten Reize, den der Sauber feiner Spracdhlaute in dad 
bie gewohnten glatt und willig aufnehmende Ohr traͤu⸗ 
felt, verwiſcht, ja die erhabenſten Stellen dadurch laͤcher 
lich machen kann. Es iſt auch keine Frage, daß Jean 
Paul durch die hartnaͤckige Anwendung dieſer Theorie 
in ſeinen eigenen Schriften manchen Leſer mehr eingebuͤßt 
hat. Ueberhaupt möchte es faſt unmöglich fein, eine le 
bende, in ihrer Ausbildung fortfchreitende Sprache auf 
frühere Epochen zurhdzuftellen, da auch ihre Auswüchle 
in der Gefchichte und im Leben des Volks felbft ihre Be 


‚gründung haben. Dem beutjchen Ohr Flingt einmal de 


Zifchlaut heimifcher und verwandter, wenn das reflectirende 
Gefühl auch der andern Weiſe den Vorzug giebt und 
den Wohllaut der alten Sprache wie ben ber fremden 
nicht verkennt. Sollen wir eine Vermuthung darüber 
äußern, wie das 8 in die Sprache gekommen ift, fo moͤch⸗ 
ten wir bied von der Vermiſchung ber rein germanifchen 
Stämme mit flavifhen, deren Sprache bekanntlich volle 
Ziſchlaute iſt, herleiten, namentlich von ben Wenden. Did 
ſcheint und um fo mehr für fich zu haben, als befamnt 
ch der Ton für Schriftforache zuerft lange Zeit hin 
durch von den Gegenden aus angegeben wurde, wo bie 
beutfche Bevoͤlkerung am meiften mit wendifcher ſich ver 
mifchte, welche ihre Site bis weit tiber die niedere Elbe 
hinaus erfiredite, und das Vorwalten des 8 möchte ſich 
faft von derfelben Zeit her dativen laflen, wo von da aus | 
die neuere Literatur bed Volks gebildet ward. — Was 
endlich noch Die Heiterkeit dieſer Epoche vermehrte wie 
bethätigte, waren die verfchiedenen Hleineren Auffäge, bie 


125 - 


er für dad Morgenblatt lieferte, und vermiöge welches ex 
ben lebendigen, ihm immer mehr zum Beduͤrfniß wer- 
benden,, unmittelbaren Verkehr mit der Zeit und feinen 
Lefern unterhielt. Sie unterfcheiden fich von ben frühen 
weientlich ſowohl Durch ihre vorwaltende Heiterkeit, (wir 
rechnen dahin felbft Die empfindende, wie bie fchönen für 
eine Sammlung feiner Schwägerin Spazier gefchriebenen 
nüber dad Immergruͤn unfrer Gefühle,” den ber Buch 
haͤndler Enslin ohne feine Erlaubniß dreimal in neuen 
Auflagen beſonders abbruden ließ) als durch die unmit—⸗ 
telbare Beziehung auf: die Gegenwart. Noch mehr wie 
früher benutzte er Heine Creigniffe aus dem gefelligen 
Leben der’ Nation zu dergleichen Arbeiten, und zwei fei- 
ner gelungenſten Aufläge in dieſer Beziehung aus biefer 
Periode haben wir durch die Wiener plöglich aufgekom⸗ 
mene Sitte der Verloſung großer Landgüter, fo wie eine 
vielfach beſprochene Prophezeiung von dem bevorftehenden 


Untergange der Erde zum . Gegenftande und bieten ihm 


zugleich Weranlaffung, abermald durch Darftellung des 
hausfichen Elends eines deutfchen Schulmannes, des Rec⸗ 
tord Seemaus auf eine rührendfomifche Weife fich biefes 
bebrückten Standes anzunehmen. Gewiß bat Sean Paul 
viel dazu beigetragen, daß man jebt, wo das Wolf auf 
den Landtagen fich auszufprechen Gelegenheit gefunden, 
fich fo oft und fo warm für bie Verbefferung feiner Lage 
verwendet. 


mt 


Es war im Spätherbft 1821, daß aus des Dichters " 


blauem Himmel herab der furchtbarfte Schlag, ber ihn 
je in feinen Leben getroffen, nieberfchlug, und mit Einem 
Male dem fo mühfam errungenen, heitern dußern und 
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innern Leben jener Arbeitsepoche ein Ende machte und: 


felbft an der Vollendung ded großen komiſchen Romans 
auf immer hinternd entgegentrat. Sein einziger Sohn 
flürzte eined Septemberabends, frank von Heidelberg kom⸗ 
mend in feine Stube und ftarb drei Lage darauf in füs 
nen Armen. 

Die Gefchichte des kurzen Lebend und des frühen 
Todes dieſes Juͤnglings ift eben fo wehmüthig als pie 


chologifch merkwuͤrdig, und Lebtered bejonderd in Bezug 
auf ben Water felbft und ben geifligen Einfluß, dene 


auf ihm fo Naheſtehende ausübte. Der Verfaſſer ſah 
diefen Sohn nie, und da er feine fpätere Stellung zu 
bem Dichter und deflen Haufe, äußerlich wenigftens, dem 
Verluſt ded mit ihm ganz gleich. an Alter geflandenen 
Couſin verdankte, fo Fonnte er am wenigfien die unver 
narbte, bet jeder Beranlaffung neu blutende Wunde der 
Aeltern mit forfchenden Fragen berühren wollen. Noch 
theilte Eürzlich das letzte Heft der „Wahrheit aus Sean 
Paul's Leben” fo beflimmte Fingerzeige mit, daß er jetzt 
fowohl die frühern Vermuthungen beftätigt gefunden hat, 
als auch ohne irgend eine Unzartheit fie hier klar auf 
ſprechen kann. Mar Richter erlag ben über feine ange 
bornen Kräfte gehenden Beſtrebungen, zu been bie Er 
fcheinung des Vaters und die von diefem ausſtroͤmende 
Wirkung .unaufhörlich. fortſtießen, an deſſen Seite zu ei⸗ 
ner felbftftändigen und dennoch ähnlichen geifligen und 
- moralifchen, und zwar felbftfchöpferifchen Menfchengrößt 
zu erlangen. 

Bon früher Kindheit an fi) mit unausſprechlichem 
Fleiße auf das Lernen werfend, machte er in ben formed 
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len Unterrichtögegenftänden, in den Sprachſtudien, die 
uͤberraſchendſten Fortfchritte, und da die philologifchen: 
Studien, fo lange er über deren Form nicht vollkommen 
Herr geworben, den bürftenden Geift ausfuͤllten und be- 
fhäftigten, verlebte er eine zufriedene und glüdfliche Ju⸗ 
gend, wozu, fo lange er im väterlichen Haufe war, die. 
Heiterkeit und Innigkeit bes Familienlebens, natürlich) 
viel. beitrugen. Beſonders aber z0g Sean Paul ſelbſt 
Alles um fich ber in feinen eignen Lebenskreis hinein, 
fo daß der Sohn faft nur mit dem Bater und von ihm 
in feiner Vergangenheit und Gegenwart lebte. Als ihn 
nun aber fchon nach vollendeten fechzehnten Jahre das 
shilologifche Gymnaſium in Baireuth nichts mehr. bot, 
e nach Münden zu Thierſch geſchickt wurde, wo er jeboch 
außer den Unterrichtöftunden ſich felbft überlaffen blieb, 
ex felbftftändig dem Water nachiringen. wollte, hielt er fich 
nur mühfem geiftig aufrecht. Bon dem entfeglichften. 
Heimweh nad) Baireuth befallen, das in feiner ‚ganzen. 
Stärke der Verfaſſer ermefien kann, weil er es felbft, 
unter fo ganz andern Umſtaͤnden nach dem Aufenthalt. 
weniger Wochen oder Monate mit einer unendlich viel: 
größern Selbftftändigfeit, da er erft in gereifteren Juͤng⸗ 
lingsjahren in den Zauberkreis ‚Sean Paul's getreten, fo. 
unendlich. tief empfunden,. — in dieſem Heimwehe alfo. 
bange Nächte durchweinend, glaubte der Süngling ſei 
es auch eine. fromme Pflicht wie eine nothwendige Be 
bingung geifligen Emporkommens, die harte, entbehrungs- 
volle Jugend des Waterd an fich zu wiederholen. Als 
ber Vater den Sohn felbfi fpäter in Mimchen fah, machte 
+ der Mutter in einem Briefe felbft die rührendfte Be: 
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ſchreibung. „Mar verbarb mir” heißt es, „eine Macht 
Schlaf, ald er mir erzählte von feinem Sammerleben zu 
Winter Anfange im erften dürftigen Logis, wie ein He 
nes Eifenöfchen nicht mehr heizte, Die Fenfter zerbrochen wa⸗ 
ren, das Holz geftohlen, er Morgens und Abends nichts 
genog, oft Mittags Fein ganzes Efjen, und mie alle Klei⸗ 
der dem Magern zu weit wurben, wie er, in ber einfa 
"men Stube und einfamen Stadt Frank, jeden Abend aus 
Sehnfucht weinte und doch bis zwölf Uhr fortſtudirte.“ 
Weann die an fich phyſiſch⸗kraͤftige Natur des Juͤng⸗ 
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Ungs während feines Aufenthalts in München bie Folgen 


biefer Lebensweiſe noch nicht fichtbar werben ließ, fo m: 
tergrub diefelbe doch nach und nach feine Geſundheit. 
Aber dazu ſtieß bald bie noch furchtbarere geiftige, ja ſo⸗ 
gar moralifche Selbftquälereis denn ald er nun am 
Schiuffe feiner Münchener Stubien jener philologifchen 


Formen auf dad vollfommenfte mächtig geworben, feheint | 


er.mit Schreden wahrgenommen zu haben, Daß das ihm 
gegebene Maß von felbflichöpferifcher. Phantafiekraft nicht 
ausreiche, den eigenlichen Geift aus denfelben heraufzube 
ſchwoͤren. Nichts half. das unausgeſetzte Liegen über ben 
Büchern, Die Leere, die in der Seele entilanben, auszu⸗ 
füllen. Zu den peinigenden Bweifeln an ber . geiftigen 
Bedeutſamkeit kamen ſogar deren an feinem moralifchen 
Werthe; er glaubte, daß. nur die ungenugende Reinheit 
feines Herzend Schuld fein Fönne, baß ber belebenbe 
Schöpfungägeift fich nicht entwideln wolle, er fuchte Troſt 
in ber Religion. Auf diefem Wege mußte er dem gerade 
damals Durch Kanne und Andere mit neuer Wärme und 
neuem Geifte gepredigten Myſticismus fchon am Schluffe 


ſeines Münchener Aufenthalte begegnen. Dieſe Lehre, 
die nur Durch büftere, peinigende Seelenzuflänte und 
Bilder, durch Nacht und Selbſtqual, durch ‚Unmiffenheit 
und Selbfberniebrigung zu Glanz des Lebens und bed 
Wiſſens geheimnißvoll zu führen verfpricht, traf nirgends 
ein mehr bazu vorbereitete Gemuͤth. Das. Unglüd wollte, 
daß Heidelberg gerade, damals ein Hauptheerb dieſer uns 
heimlichen Lehre geworben war, genährt von noch unkla⸗ 
rern Schuͤlern der unklaren Lehrer. Statt daher dort, 
wie der Vater gewollt, die heitere und ſchoͤpferiſche Poeſie 
des Lebens zu finden, ſtuͤrzte er den, Lebensmuth voll⸗ 
kommen zerſtoͤrenden, Selbſtvertrauen und klare Anſchauung 
vernichtenden, Bildern in die Arme. Dazu kam, daß 
auch Hegel dort. mit feinen, in myſtiſchen Begriffs⸗ 
und Wortfügungen bie Loͤſung des Geheimniſſes Der gan⸗ 
zen Melt ‚verfprechenden philofophiihen Vorträgen eben 
erſt aufgetreten war. Auch nad) ihnen griff der Juͤngling 
wie nach einem Halt in dem Meere feiner bunleln Zwei⸗ 
fel,und vermehrte dadurch nur den peinigenden, ben quaͤ⸗ 
lenden Slauben an feine zu große intellectuelle Nichtig⸗ 
keit, da er bad Unbegreifliche biefer philoſophiſchen Phra⸗ 
ſen nur feinem geringen Begriffsvermögen zufchrieb. Zu 
fpät warb der fo geiſtesklare Water aus den Briefen des 
Zünglingd biefe verberbliche Richtung gewahr, und felbft 
da, hielt ex fe gur für eine Uebergangsperiode. Vergeben‘ 
warnte er gegen dies neue Moͤnchthum, gegen. mlıpe, 
ehriftlichen Truͤbfinn und gegen die theologiſche Kanne⸗ 
gi eßerei, ſo wie gegen Hegel, „der zwar der ſhaͤffiauigſte 
Der neuern Philoſophen, aber doch ein düilcktiſcher Vaij⸗ 


yyr des innern Menſchen“ ſei. Es half vi "Ein hat. 
V. Theil. 
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bes Jahr reichte in Heidelberg hin, die Nervenfräfte des 


Fuͤnglings aufzureiben. Ein folher Sohn Jean Pauls 
konnte neben ihm nur unter einem. Grabhügel bleiben. 


Denn dieſer Hergang zeigt offenbar, daß die Lebensge⸗ 
ſchichte Mar Richter's eine tragiſch ausgehende Folge von 
Sean Pauls von und früher vielbefprochenem Erziehungs⸗ 
foffeme und Lebensanfchauung war. Jeder, ber ihm na 
heftand, gefchweige ber an ihm heraufwuchs, Tonnte bas 
eigentliche und wahre Ziel feines Strebens in nichts An» 
berm erblicken, als ein großer Dichter, Gelehrter und 
Schriftfteller zu werben, und davon waren felbft weibliche 
Weſen nicht ausgenommen. Wie lange glaubte feine 
ältefte- Tochter, die allerdings am längften und am mei: 
ften mit ihm verfehtte, von fich. das Nämliche, und ihre 
Pflicht, unverheirathet zu bleiben, um: nach des Waters 
Tode im feiner Weife fortzufahren! Aber die weiblihe 
Natur Eonnte ſich gluͤcklicher aus dieſem Labyrinthe heramd: | 
finden, gerade weil fie mit Verluſt aller Selbſtſtaͤndigkeit 
von ber befländigen Gegenwart des Vaters abforbirt 
wurbe. Da fie auf die täufchendfle Weife ſpraͤch wie er, 
ſchrieb wie er, fo konnte fie leicht in glücklicher Selbft 
täufchung in der vollkommenen Aneignung biefer Form 
fi) befriedigt glauben. Sie bedurfte daher nicht Langer 
Zeit nach feinem Tode, dieſer Taͤuſchung gewahr und 
in Folge einer froh und befriedigt verlebten Jugend eine 
gtädtihe und heitere Hausfrau zu werben. 

"Sehen wir jest zur Befprehung des großen Pros 
ducts der eben beſchriebenen Lebensepoche, zu dem 

„Kometen“ über. . 
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Da wir bie Idee, welche bem neuen Romane zum 
Brunde liegt, im Allgemeinen bereits beim „Fibel“ bes 
prochen, fo weifen wir zuerft Darauf wieder zuruͤck. Die 
Bedingungen, unter denen im „Kometen” Die Möglichkeit 
Aner Begluͤckung durch überwiegende Phantafie bereits 
her auf Erden erwiefen wird, find befonher® zwei. 
Eftend muß die Darftellfyaft von biefer Phantafie 
Kt nach außen, fpnbern nad) innen gegen ben Be 
Rter felber fich ehren umd nur ihm, nicht Anden, 
dichten und vorfpiegelm, und zweitens mit mehr ober 
peniger Beſchraͤnktheit des intellectuellen Vermögens und 
ſes Wiſſens verbunden fein, um nicht der Jreungen und 
lichen Vorausfegungen ber Phantafie bewußt zu wers 
en und jene irgendwie in ihrem Fluge zu hemmen. Im 
Fler Beziehung ift fie der vollkommene Gegenfag von 
N Hyperphantaſie eined Emanuel, Genius, Guſtav, eie 
zer Beate, Linda, Liane, weldhe nach außen ſchaffend ſich 
nd Ideal einer. jenfeitigen glänzenden Melt entwerfen, 
hit welcher das Hienieden in beflänbigem Miderfpruche 
Habt, und in zweiter Beziehung ber ber entgegengefegt wir: 
Inden, alles. Irdiſche zerfegenben eined Schonpe, Leibge 
KR 20, bei denen Werfland und Wiſſen in fo großem 
Laße vorhanden find, um das Schaffen ber Phantafie 
u binden. Die nothmendige Folge num jener unter 
Uchen Bedingungen nur nach innen wirkenden Phan⸗ 
ale-ift erſtens, daß des Befiger alles Größte und Schoͤnſte, 
MA fie ihm zuführt, ſelbſt ſchon zu fein glaubt in dem 
ſugenblick, wo er damit befannt. wird; daß er nicht 
ur was die Phantafie in ihm fich denft, im Augen: 
ÜR darauf für wirklich gefchehen und vorhanden hätt, 

9* 


fondern alles Ercentrifche außer ihm, wovon er hört; um 
brittend endlich, daß er, umgekehrt wie der Dichter, ſich 
nicht in fremde Seelen, fondern biefe in bie feinige ver 
ſetzt. Ein Solcher genießt nun das außerordentliche Stüd, 
nicht nur fich für berufen und fähig zu Ihalten, Das Größte 
in ber Welt zu fein und zu vollbringen, fondern auch da}, 
was er wirklich gethan und was er erlebt, al3 gelungenes 
“ Product feiner Größe zu betrachten und zugleich Denfelben 
Glauben und die Anerkennung alles beffen bei Anden 
vorauözufegen. In einem gewilfen Grabe haben zu bie 
fen Eigenfchaften mehr oder weniger faſt alle Menfchen 
bedeutende Anlage, aber in einem höhern Grabe aͤußem 
folche jene Naturen, die eigentlich zu Dichtern geboren 
find, aber, weil eben bie Phantafie fich nach innen kehn, 
ftatt zu Darftelleen, zu Ausübern‘ werden.) Im Don 
- Quijote iſt der Typus dieſer Naturen vor Sean Paul 
am anfchaulichften dargeftelt. Weil dieſer jene abenteuer 
lichen Ritterromane nicht fchreiben Eonnte, fpielte er fe, 
im Leben ab und verfeßte die narrenhafte Poeſie in eime 
narrenhafte Wirklichkeit. Wie jede Gattung der Phante 
fie, führt fie im hoͤchſten Ertrem zum fürmlichen Wahn 
fin, und zwar wenn fie, durch aͤußere Umflände alla 
Spielraum zur Ausübung entbehrend, ſich am Ende auf 
eine Idee concentrirt, die alles natürlichen Zufammenhans 
ges mit der wirklichen Welt entbehrt. — In. diefem Gra 
aber wird fie zu wiberlih, um anberd benn ald 
bergehende Incidenzerſcheinung poetiſch darſtellbar zu fei 
— Degen des innern lächerlichen Contraſtes ber objeds 


9 Nach Jean Paul's eigenem Ausdruck in den Chara 
wuͤrfen zum Kometen.“ 
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von Belt mit einem in ber Zäufhung ſich barüber 
Jefindenden wirklichen Subjecte, iſt dieſe Richtung 
fie ernftpoetifch zu behandeln; felbft bei. dem: Knaben 
sücht, bei welchem bekanntlich jede Phantafie, felbft Die des 
pößten Dichterd, auf diefe Weife zuerft thätig if. Im 
peiten Stadium, wo fie von Zeit zu Zeit bei fonft ver 
Kinftigen und geiftreichen Leuten, und zwar als Eitel- 
ei, erfcheint, ift fie nur ein Vorwurf für die. Satyre; 
br die Humoriftifche Form dagegen, bie fie ald allge 
veine, zu gleicher Zeit aber auch beglüdende Schwäche 
id ganzen Meenfchengefchlechts darzuftellen hat, nur im 
hätten, wo.fie zwar ben ganzen Menfchen beherrfcht, je⸗ 
wc aber im Reiche des Möglichen und Natürlichen und 
“ ungehemmt und ungeftört-fich bewegt. 

So fehr der „Don Quijote“ und der „Komet“ auf 
ir BWeltanfchauung beruhen und eine verwandte Idee 
echführen, fo unendlich verfchieden ift die Darftellung, 
Jusfuͤhrung und Anwendung berfelben.. Sie bemeifen 

am Neuem den richtigen Kunftblid unferd Dichterd. Der 
juterſchied beftimmte ſich natürlich nach den Charakter: 

hiebenheiten des Volks und ber Zeit. Cervantes 
m gar wohl einen ercentrifchen Spanier dicht an den 
renzen der Möglichkeit mit feiner firen Idee hinftreifen 
len und. hatte dadurch für bie Abenteuerlichkeit ber 
prenen ben freieften Spielraum, während er dabei den- 
nö dem Phantaften im Allgemeinen den größt: möglich: 
m Verſtand in andern Beziehungen, und auögebreitetes 
Biffen beizugeben vermochte. Denn unter den füdlichen 
zoͤlkern und namentlich zu jener Zeit war ein folcher 
Kiderfpruch nicht felten. In der Mitte fo vieler ertra- 
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vaganter Erſcheinungen ähnlicher Art unter feiner Rat 
hatte er ferner eine Tolche pſychologiſch zu motiviren nid 
nöthig. Dann mußte er die Verfpottung auf eine Rs 
nie feiner Zeit befchränfen und mußte theild bie be 
bern Stände, theild eine Menge Einrichtungen unberüht, 
oder durfte feine Didaxis in Bezug auf fie nicht im ms 
ſten Gewande auftreten Laffen und durch den Humor iß 
nen nur in fo fern einen Relief geben, als biefelben and 
dem Munde eined Narren kamen. — Wie anders bi 
Alles bei uns und in unfern Zeiten! Hier gehören dei 
mit einer firen Idee dieſes Grades für die Poeſie in da 
Mährchen, für die Mirktichkeit in das Tollhaus, aus n 
tionell <pfochologifchen, wie aus geſellſchaftlich ⸗ polizeiliche 
Gründen. Bei uns find ferner die Thorheiten in be 
Mafle fo einzeln zerftreut, bag, wenn wir fie in eine 
Repräfentanten concentriren wollen, wir bie mannigfafti 
ften innern und aͤußern Motive dafür verlangen; bei! 
Allgemeinheit und Mannigfaltigfeit und Vrefflichkeit i 
Bildung ferner Finnen wir eine bis zur Ausuͤbung derfel 
gehende fire Idee nur mit intellectueller Beſchraͤnkth 
verbinden. Darum der höchft wefentliche Unterfchie 1 
Kometen, daß ber Held Don Quijote und Sancho Par 
zugleich fein müßte Wir haben ferner Keine hervamf 
chende einzefne nationelle Thorheit, fondern deren d 
Menge, muͤſſen daher den Helden eined großen komiſe 
Werkes auf einen Standpunct verfeben, wo biefelben | 
ihm alle nähern koͤnnen, und brauchen daher auf! 
mehre Narren ald Cervantes, der um zwei lauter ven 
tige Leute ftellt. Zu allen diefen Unterſchieden kamen 
noch die Individnalitaͤten beider Dichter, vermöge md 





| 
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Jean Paul immer mehr die innere Geſchichte eines Ichs 
und an ihr eine allgenteinsmenfchliche Idee didaktiſch in 
den Vordergrund ftellt, an ber Darum alle vorkommenden 
Perfonen theils als Gegenfäge, theild als Nüancen Ans 
theil nehmen. 

Me diefe Aufgaben loͤßt nun Sean Paul auf das 





gluͤcklichſte. Er nimmt zum Helden einen mit ber oben 
beſchtiebenen phantaſtiſchen Richtung begabten Menſchen, 
deſſen Phantaſie in fruͤher Jugend ſchon dadurch auf eine 

beſtimmte fire Idee geleitet wird, daß man ihm beibringt, 


er ſel dee Sohn eines Fuͤrſten, muͤſſe Sich ſo zu biidn 
ſuchen, daß er einmal einen Fuͤrſten vorſtellen koͤnne, und 


daß ed mut darauf ankaͤme, ben Water ausfindig zu ma⸗ 
then, um ben Thron zu befleigen. Es iſt die Stärfe des 
. Beflgaltens an biefem Glauben und an bie Möglichkeit ; 
ber Erreichung biefes Zwecks mitten unter den allergröß: 


sn Außen Schwierigkeiten, mitten wıter ungläubigen 


‚ ud ſpottenden Freunden, welche aber dennoch mehr ober 
weniger von biefer Glaubensſtaͤrke des beihräntten Helden 


beherrſcht werner, was bie pfychologiſche Aufgabe bed „Ko: 
meten” ausmacht. Die dußern Schritte, bie in Folge 


bdieſes Glaubens gethan werden, geben nun zugleich die 
. Beranlaffung zum Auteihung der Darſtellung jener Menge 
don Thorheiten, Werkehrtheiten, Jaͤmmerlichkeiten jeber 
Art, mit denen die Menfchheit und unfre Gegenwart heim⸗ 


geſucht iſt, und welche die Geſchichte des Helben zugleich. zu 


einer der ganzen irdiſchen und gemeinen Welt machen. 


Da nmun dad „Fuͤrſt zu fein Glauben,“ bes Stre⸗ 
ben, ein folcher auch vor der Welt zu werben vom Seiten 


we Menſchen sahne Außern und innen BVeruf dazu, 


Hauptaufgebe des Romans war, fo ſieht man auf ben 
aſten Blick den Vorwurf als die volllommenfte Antithefe 
des vonder „unfichtbaren Loge” an bi8 zum „Titan“ 
hin Erſtrebten. Wie ihm dieſer letztere Gelegenheit gab, 
die Conftruirung menfchlicher Ideale bis auf die höchflen 
Höhen der. Gefellfchaft hin zu exflreden, fo jener, dieſelben 
‚in ‚ben Bereich feines Spotted zu ziehen. Dad Mittel, 
wodurch ev: in beiden Faͤllen Diefelben zu fich heranbringt, 
‚gebt ebenfalls fi parallel entgegen. - Der eine Held iſt 
Fuͤrſt, ohne es zu willen, der andere glaubt fich Fuͤrſt, 
ohne es zu fein. Beide bewegen fich auch in niebrigerer 
bürgerlicher Sphäre; denn nur baburch bekommt der Dich 
ter Gelegenheit, dort den wirklichen Fürften in allgemen 
menſchlicher Weiſe füch. bilden, ſprechen und wirken zu 
laſſen; bier Im Kometen in einem vermeintlichen Fürften 
mit ſeinem Spott bie. wirklichen zu erreichen, und fie in 
Wechſelwirkung mit den niebrigften Sphären des Lebens 
zu bringen. — So ift alfo der „Komet fowohl im ber 
Richtung der Weltanfchauung, wie in der Subjetivität 
der. Helden und in ben Objecten bad ffenbare Wider 
ſpiel des „Titan.“ 


— — — — =. - 


Aus .den fämmtlichen Studienbiichern um ‚„Kome | 
ten". die: uns, fechzehn an der Zahl, vorliegen, und uns 


zugleich Gelegenheit geben follen, feine eigenthuͤmliche 
Compofitionsweiſe näher darzulegen, fo mie bie Arbeit 
"bücher. die Art feines Ausarbeitens, geht hervor, Daß er 


erſt muͤhſam unb nach vielen Umwegen bahin kam, bie | 


neue poetifche Idee im Großen in jener, bie frühern Bor 
winfe nur umkehrenden Weiſe darzuſtellen. Cr fuchte 
lange sad. dem moͤglichſt weitumfaſſenden Spielraum, 
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die Idee, die menfchliche Beſchraͤnktheit, deren Taͤuſchung 
‚und dennoch deren Milderndes, Erxheiternded und Be 
glüdendes darzuſtellen, — ein Geſchick, das alle Maſſen der 
Menichheit berührt, und eine Erfcheinung, die fich auf die 
unendlichfle Weife in allen Zweigen des menfchlichen Stre⸗ 
bend, Thund und Treibens, in allen Lagen, in ben mans 
rigfaltigften und verfchiedenften Farben bricht, und barum, 
vie die krumme Linie zu einer unendlichen Menge untes 
gelmäßiger Figuren, im Kaleivoflop der Komik zu einer 
unendlichen Menge von Charakteren, Scenen ꝛc. uner 
ſchoͤpflichen Stoff giebt, — eine folhe Idee, fagen wir, 
wollte er lange Zeit hindurch an Maffen und mit Maflen 
darſtellen. Sie folte ihm zu gleicher Zeit in der unges 
bundenſten Form die Vetanlaffung und freie Hand geben, 
wie aus einem. Fülhorn die ganzen aufgefpeicherten Schäße 
feiner komiſchen Mufe auszugießen. Unter den vorgefchlas 
genen Titeln findet fich darum fogar der: „Zaufend und 
ng Narcheit” ferner „Dad Leben auf ber Erbe in allen 
Wechſeln;“ „Reife durch alle neun ‚Kreife Deutichlands ;' 
Aber Lange Zeit führten die Entwurfbücher nur den all 
gemeinen Titel „ber große komiſche Roman.” Die abens 
teuerlichften Einfälle gingen ihm dabei durch den Kopf; 
alte jedoch führen gleich) von Anfang bahin, daß am 
Ende die Nichtigkeit der bargeftellten Ideen oder Träume 
Fund oder die Phantaften nüchtern werden, und faſt alle 
gingen von ber Darſtellung einer Reife aus. Unter. der 
unendlichen Menge der aufgefchriebenen Entwürfe führen 
wir nur einige an. „Die reifenden. fünf Sinne;“ — 
„Ein Engel ſuche Narren fuͤr einen andern Planeten, 
>.B. Hofnarren, und wähle unſere Weiſen;“ — „Eine 
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wirfliche Regierung babe den Abfchaum ber Tollheit auf 
eine Inſel gefandt, und ba fomme bie Reiftgefellichaft 
anz” — „Einer firebe nach Menfchenkenntniß, um einen 
großen Roman zu fehreiben, will ale Stände kennen, ifl 
reich, aber ruhmfüchtig, will den Fielding übertreffen im 
-Deutfehen, will Charaktere fludiren und fie in feinm 
Garten zurückbringen, und da mifchen und Alles beobach⸗ 
ten, und fie alle heilen‘, wenn er fie abgefihrteben hat; 
es begegne ihm aber ein Anderer, der ähnlichen Charak 
terzweck hat, und Beide copiren einander; — Ein Fürf 
beordert aus Sangerweile feinen Gefandten, ber fehr kuͤhl 
und fatyrifch fein muß, bie Narren überall Aufzutreiben 
und von ihnen Depefchen zu ſchicken; heimlich fei ihm 
ein grober Kontroleur beigefeht. Der kühle Gefanbte 
fommt am Ende närrifcher zuruck, als feine Leute” — 
Eine gelehrte Reifegefenfchaft; jeder ſei ein befondrer Narr 
und doch ein befondrer Wiffensfäger; — Hinterher ziehen 
‘alle ihre Bräute, um zu wiffen, was fie lernen, da fie 
fie dazu ausgeſchickt. — Goͤthe gewinnt im. Alter das 
große Loos, wi die Hoflangeweile an ſich und andern 
‘vertreiben und giebt das Geld dazu ber. — Andere Ideen 
ſchwanken zwifchen ber Reife des Don Quijote, des Gul⸗ 
liver, den Befchreibuugen von Bändern, wie bed Ra: 
belaid sc. Dazwifchen tritt jedoch die Idee des komiſchen 
„Titan“ wieder hervor und endlich verwirft ber Dichter 
alle folche "allgemeine Maflenformen durch den immer 
wieberholten Einwurf, daß ein beflimmter Heid Altes de⸗ 
miniren müffe, daß Fein allgemeiner Zweck nuͤtze, und 
daß Ein Kraſtziel und Ein Kraftheld, wm ben ſich ber 
Centrafpunct des Intereffe wende, Alles mache und dann 
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leicht alle Aus⸗ und Einfchweifungen der Gefchichte gebe. 
Er fah fih nun nach der firen Idee eines Einzelrien um, 
und ſchwankte ebenfalls lang umher. So follte einer ein 
Mann fein wollen, d. h. „ein Freier, ein Seloftftändiger, 
Unbedinfenber, ein Menfch ohne Menfchen, ein Geift ohne 
Koͤrper.“ — Zu 6 

Nachdem aber er ſchon die Idee eines Kosmopoliten, der 
reich fei, jede Arbeitsmuͤhe ſcheue und mit Geld und durch 
Andere die Weit zu reformiren zu koͤnnen vermeine, in's Auge 
gefaßt, finden wir endlich in dem Stubienbüche folgenden 
mit haftigen Bügen gefchriebenen Audruf: „Am 19. Sep: 
tember 1811 erlebte ich die ganze Gefchichte des Buches. 
Gott gab mir ſchoͤnes Wetter, Berge und Höhen waren 
um mi, und mein Herz war in mir.” In ben von 
da angehenden Notizen fehen wir nün, daß ba der Ge⸗ 
danke an einen Apotheker und die Entdeckung der Dia⸗ 
mantenbereitung ihm aufgegangen war, und daß alſo 
von da an die eigentliche Geburt des „Kometen“ ſich 
datirt. 

Bon welch' großer Wichtigkeit dieſer Fund war, bes 
greift ſich leicht. So lange die äußern Mittel für bie 
Handelnden zur Eröffnung der Welt entweder von einem ' 
Dritten hergegeben werben follten, fo lange war ein ſelbſt⸗ 
ftändiger Hauptheld nicht zu denken, und fo fange biefer 
felbft von vorn herein im Befitz der Mittel dargeftellt 
wurde, war bemfelben eine fire Idee nicht aͤchtpſycholo⸗ 
giſch anzumotiviren. Bon allen denkbaren menfchlichen 
Fächern fördert aber keines die Phantafterei leichter, als 
bad chemifche, und befonderd ein Zweig beffelben, der 
mit fo viel Halbwifferei verbunden fein kann, ald das 
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pharmacantiiche, während zu gleicher Zeit durch Die immer 
größern Entbedungen in ‚den Naturgefegen außerorbent- 
lichen Möglichkeiten nirgends ein fo weites Feld gelaflen 
fl. Daß alfo ein mit befprochener Richtung der. Phan⸗ 


tafle geborner Apotheker eine folche fire Idee fi) aneignet 


und feſthaͤlt, ift eben fo pſychologiſch natürlich, als im 
Reich der Möglichkeiten, durch Antibatirung von Fort 
ſchritten der Naturwiſſenſchaft, die die größten Männer 
bereit$ für möglich erklärt haben, ihn die Mittel zur Aus: 
übung feiner firen Idee felbft finden zu laflen, die zu 
gleicher Zeit felbft durch unaufhörliche, auf die Einbil 
dungskraft am ſtaͤrkſten einwirkende Bemühungen geflei- 
gert worden ift, und fo natürlich durch ben unermeßlichen 
Contraſt zwifchen der reichen Zukunft und der -bürftigen 
Vergangenheit, der ihm dad Unmöglichfte erreichbar zei- 
gen muß, zur Erplofion gebracht wird. — 

Doch der Weg zu dem oben angegebenen Ziele war 
hiermit nur halb zurüdgelegt, und bie firg Idee, durch 
Geldverichwendungen alle Welt zu beglüden und deshalb 
mit. einer Menge ihm Dazu helfender Leute eine Reife zu 
unternehmen, war immer noch eine zu allgemeine, und 
gab ihr Fein beflimmtes Endzie. Sie war auch fafl 
nur ein ‚einfacher Verftandesmißgriff und ließ: nur die 
‚Darftellung äußerer Begebenheiten, nicht des innern 
Wirkens der Phantafie zu. Bid zum Jahre 1814 gehen 
durch die Stubienhefte bie Fragen nach einer ſolchen fixen 
Idee. Die von dem Fuͤrſtenglauben taucht zwar von 
Zeit zu Zeit auf, wird aber nie feſtgehalten, und der 
Dichter beſchaͤftigt ſich mehr noch mit den Entwürfen zu 
han Eigenichaften des Helden im Allgemeinen, wie mit 
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den theils auf die Diamanterfindung, theild auf die 
Reife bezüuglichen Scenen. Der Hauptgrund, warum er 
- fi zur Annahme einer beflimmten firen Idee nicht ent⸗ 
ſchließen Tonnte, war der, daß ex wohl fühlte, wie dann 
dad Augenmerk auf die pſychologiſche Darftellung eines 
einzelnen ſich richten müffe und dieſes fowohl den Spiel: 
raum verengere, ald daB Ungebundene und Fragmentaris 
fhe der Form, das er zu Maffendarftellungen dennoch 
beizubehalten wuͤnſchte, ausfchliegen muͤſſe. Mit der Er⸗ 
Örterung diefer Form befehäftigen ſich diefe Studienbücher 
ebenfalls auf mannigfaltige Weile; bald follte es ein 
Tagebuch: fein, das nach dem Befehl bed bezahlenden 
Helden von einem der Mitreifenden gehalten, bald eine 
Sammlang von verfchiedenen Briefen, die jeder Mitrei- 
fende nach feinem verfehiebenen Charakter fehrieb, und 
von einem Dberbrieffchreiber redigirt, bald follte Schoppe 
fih an den Reiſezug anfchließen und die Sache als fein 


letztes Werk im heitern Tone erzählen. Da nun neben- 


ber die individuelle Geſchichte des Diamantenapothefers 
fi) immer weiter geflaltet:hatte, fo ſah der Dichter ends 
lich ein, daß ein fo individuell auszuführender Charakter 
mit jenen allgemeinen weiten Vorwuͤrfen fich nimmermehr 
werbe vereinigen laſſen, und daß durchaus eine von einem 
beflimmten Anhaltspuncte nach. einem: beſtimmten Ziele 
einheitlich fortbauende Gefchichte folchen zerſtuͤckelten He⸗ 
tumflügen, aus denen z. B. Giannozzo's Luftfahrt bes 
fland, für die Darftelung einer fo ‚großen Idee vorzu⸗ 
ziehen fei. — Er trennte darum beide Vorwuͤrfe, uͤberre⸗ 
dete fich, daß er die großen, hin» und herfahrenden, komi⸗ 
ſchen Ausfchweifungen ohne beflimmten organifchen Gang 
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fpäter nach Vollendung bed „„Kometen” orbnen und ber: 
auögeben, umd dahin auch die, in dem engern Kreid 
des.,„Kometen’ nicht unterzubringenden, zu ihm entworfe 
nen Charaktere, Scenen,. Bauten verweilen fönne. Died 
neue Werk folte nun der fogenannte Papierdrache fein, 
von dem ex in ber Vorrede zum „Kometen” fpricht, den er 
aber felbft bei längerem Leben wohl kaum ausgeführt, 
ba bee Drang organifchen Schaffens ihn beflänbig daran 
gehindert hätte. — Mit ihm verband er ben ebenfalld 
fhon in Bezug auf den „Kometen Anfangs gefaßten 
Vorſatz, in Beinen pesodifchen Heften in Quartform ihn 
erſcheinen, und ihm auch: „Schere in Quart” betiteln zu 
laſſen. — 
So ſehen wir ihn denn im Gen Studienhefte vom 

Auguſt 1814 mit der Fuͤrſtenwuͤrde des Apothekers vorzůg⸗ 
lich beſchaͤftigt, und ganz mit einer individuellen Geſchichte 
in der gewöhnlichen biographiſchen Form, und vorzüglich, 
wie immer mit den Motiven. des Charakters in deſſen 
Kindheit und durch deſſen Erziehung. Dies einmal in’s 
Auge gefaßt, loͤßen ſich leicht .nach und nach alle Schwie- 
tigfeiten; Da er wieder auf feinem heimifchen gewohnten 
Boden fland. So feben wir in ben Heften immer beut- 
licher ein: Merk fich herausarbeiten, das in dem Reich 
thum ber innern und äußern. Motiven, der Klarheit bes 
Zweckes, der Feſthaltung objectiver Darſtellung, ber Leich⸗ 
tigkeit und Harmonie des Tons, und in ber Reichhaltig⸗ 
keit der Anlage bei aller Unterordnung unter einem durch⸗ 
laufenden Faden, in kuͤnſtleriſcher Beziehung offenbar das 
gereifteſte von allen Werken Jean Pauls iſt. 
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Aber indem er die Kindheit feines Helden immer mehr 
combinixte, fie fich unter feinen Händen, wie immer, mehr 
ausdehnte, indem er.babei aber darum feine eigene Kindheit 
von biefem neuem Stanbpuncte näher. betrachtete, fand 
er in feiner Erinnerung, daß much feine Phantafie bamald 
auf diefelbe Weiſe nach Innen ſich geäußert, fie. .felpft 
jenes Abentheuerliche von fich. und der Welt vorgefpiegelt; 
daß er ſelbſt an folche Dinge, wie. Marggraf geglaubt, 
und fie von der Welt erwartet, und in fich einen eben 
ſalchen Contraſt zwifchen bee -bürftigen Gegenwart, und 
der glänzenbflen Zukunft getragen, ebenfalls bie Steine 
um ſich in Geld verwandelt habe. Die. .nädifle Folge 
hiervon war, daß er die. Wahrheit. von Marggraf's Weſen 
Dusch bie Nehenhinftellung eines. Charakters, deſſen Phan⸗ 
tafie zwar. fpäter in die Dichtkunſt und ‚nur nach Außen 
ſich gewendet und doch darin Glüd. gefunden,. ber aber, 
Hi an ben Apotheker glaubend, noch die Spuren jener 
ehemaligen Richtung an ſich trage, zu heben ſich ent: 
ſchleß; und zuletzt ſich ſelbſt fogar als Kandidat Richter 
in Hof, unter feinem Namen, In der Rolle eines, dem 
phantaſtiſchen Helden gläubig anhängenden Dichters ein⸗ 
zußͤhren. — Auf biefe Weiſe Fam. Jegn Paul aus ſei⸗ 
nen ſo weitangelegten Kreiſen dennoch immer wieder auf 
fich felhſt zuruͤck, und zwar ſo ſpeciell, daß ex. an. ber 
Idee, welche im Kometen dargeſtellt wurde, nun ſich nicht 
nur alß Glied der Menſchheit, ſondern ganz ſpeciell als 
beſonderes Weſen Antheil nehmen ließ, ſich ſogar mit ihr 
identificirte; und was fo noch, nie geſchehen, daß er ſich mit 
ſeinem Namen in offener Perfönlichfeit, neben einem Ab: 

bilde eines Theils feines Seins hinſtellte, um durch dafs 
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ſelbe auch fich und die Poefie in ihm ferbft zu parobiren. 
Ja er ging bald noch weiter, und befhloß, nicht nur in 
einem Romanleben neben dem Helden des Kometen zu 
erfheinen, fonbern fogar feine wirkliche Biographie im 
benfelben fo einzumweben, daß fie als „Wahrheit aus 
Jean Paul's Leben” neben der „Dichtung aus des 
Apothekers Leben” herlief, und mit derſelben zugleich pu⸗ 
blicirt wuͤrde. — Nur diefer Idee verdanken wir fogar 
die erſten Kapitel feiner Selbſtlebensbeſchreibung, welche 
das Uſte Heft der DOtto’fchen „Wahrheit aus Jean Pauls 

Leben” büden, und die im Jahre 1818 gefchrieben find, 

ehe die einzelne Ausarbeitung and Ausführung des Kos 
meten begonnen wurde. — Daher auch ber heitere und 
komiſche Ton in denfelben! Er griff uͤbrigens auch dar⸗ 
um diefe Idee auf, fein Leben einem komiſchen Roc 
man anzubängen, weil er nur in diefer 'naiven, "unter 
Scherz die Rührung verbergenden, Manier von fih und 
feinem Innern und feinen Erlebniffen Öffentlich veben zu 
koͤnnen verficherte, und Died zwar theild aus Weicheiden- 
beit, theils weil er auf diefe Weife feine Ieramiade auf 
ertraͤglichſten vorzutragen zu koͤnnen glaubte. Weil er 

aber mit feinem Leben und feiner Phantaſie fobald eine 
ganz andere Richtung genommen, Ton und Inhalt feiner 
Selbfl: Biographie Daher der bed Apothekers ſpaͤter ſo ſchroff 
gegenüber geſtanden hätte, mußte er natürlic, dieſe letztere 

Idee eine Zeitlang darauf wieder aufgeben. Auch wurde, 
wie bereits früher erwähnt, dieſe Arbeit an ſich auch ſchon 
darum ihm. Iäflig, weil er feine fpätere Jugendzeit nur 

in dee Illuſion der rüderinnernden Phantafie und: bes, 

— feinen Momanhelden auf fie geworfenen, Glanzes 
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ſchoͤn und poetiſch gefunden; eine Sluflon, die verſchwin⸗ 
den mußte, wenn ed ernſtlich galt, zumal einer Dich 
tung fetned Lebend gegenüber, die nadte Wahrheit beffels 
ben barzuftelen Er hörte daher auf, fobalb er feine. 
eigene Kindheit parallel mit der bed Apothekers bis zum 
Schluſſe geführt. — 

Jedenfalls ift aber diefer Umſtand ein ſchlagender 
Beleg zu unferer Darftelung von dem Verhaͤltniß Jean 
Pauls zu feinen Dichtungen, und dem Kometen” 
insbefondere, wie zu bem Entwicklungsgange feiner Selbfl« 
und Weltanfchauung. — Wir führen dafür noch einen 
andern Zug an, ben wir aus bed daͤniſchen Dichters 
Jens Immanuel Baggefen Munde vernahmen. Als bie 
fer, durchaus mehr im Leben als in feinen Dichtungen 
ercenteifche, phantaftifche und dichtende, Marin im Frühe 
jahre 1825 nach Baireuth kam, las er, um ſich für ben 
Beſuch Jean Pauls vorzubereiten, deffen letztes größeres 
Werk, den Kometen. — Auf das heftigſte erfchüttert von 
der Achnlichkeit ber innern Geſchichte des Helden mit ber 
feinen, rief er dem Dichter bei dem erflen Eintritt ent 
gegen: „Mein Gott, Sean Paul, ich bin ja ber Nico: 
laus Markgraf!" — Da faßte fih der Dichter, nicht 
minder bewegt an's Herz und erwiederter „als ob e3 
nicht meine eigene Gefchichte wäre.” — 

Erſt nachdem bie fldrende Idee mit der Einverlet 
bung der felbfländigen Selbft: Biographie in ben Kome- 
ten befeitigt war, begann bie Ausarbeitung: ded Werks. 
Die neue Belchäftigung mit den Erinnerungen ’feiner Kind⸗ 
heit hatte jeboch die natürliche Zolge gehabt, daß auch 
die des Apothekers um fehr viel weiter ausgeführt wurde, 

V. Shell. 10 
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als Anfangs der Zweck geweſen; daher die vorausgeſchid⸗ 
ten ſechs Vorcapitel. — Auf diefe Weife enthält das erfle 
Bändchen die Motive zum Charakters des Helden, bad 
zweite die Gefchichte mit der Diamanterfindung, der 
daraus hervorgehenden Explofion ber firen Idee, und in 
ihnen die Vorbereitungen zu der, mit dem britten Bande 
erft beginnenden eigentlichen Arena der Narrheiten. 

In dem eriten Bändchen ift vorzüglich der unend⸗ 
liche Reichthum jener Motive zu Heranbildung eines 
folhen Charafterd zu bewundern. Sie liegen fchon vor 
ber Geburt des Helden in der feltiamen Ehe zweier ganz 
entgegengefeäter Weſen, einer fanften, liebevollen, Tatho: 
lifhen, mit heiligen Bildern ſchwaͤrmenden, Sängerin, 
mit einem Manne, der an ſich Falt und herzlos ift, deffen 
Geis und Habfucht aber, getragen von ben, im Apo⸗ 
theferftande häufig vorfommenden Bizarrerien, die Stelle 
der Phantafle insofern erſetzen, als fie, wenn es fih um 
Gewinn handelt, das Abentheuerlichfte erreichbar glauben. 
— So giebt dem Nicolaus Marggraf. die Mutter die 
urfprünglich fchwärmerifche Phantafle, und Der Vater zieht 
ihm aus eigennügigen Gründen Die fire Idee an: daß 
er Fürft fei, und deshalb muß. er ein Viel: und Halb: 
wiffen werden, um daß er alle Welt. mit Gefchenfen be 
glüden müffe, wenn er feinen Rang wieder erfirebt habe. 
Die Verbindung diefer beiden Ideen hat übrigens haupt: 
fachlich in kuͤnſtleriſchen Rüdfichten ihren Grund; — da 
wie Jean Paul in feinen Studienheften ſich ſehr oft felbf 
auseinanderfegt, Fein Held den Dicher. begeiftern noch ben 
Leſer intereffiren koͤnne, der nicht ein ſittliches Intereſſe 
mit ſeinen Fehlern und Schwaͤchen verbaͤnde, neben ſei⸗ 
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nen, biefen gemäßen, Zwecken auch einen fehönen ver: 
Tolge, und daß er nur durch febtered das Hırz und die 
Liebe der Lefer gewinnen koͤnne. Dafür wählt er eben 
jene unbegrängte, durch das Beifpiel der Mutter, wie 
durch bie Lehren des Waters ihm einflößte, mit Ruhme 
ſucht und Beſchraͤnktheit, Allwifferei u. f. w. verbundene, 
Wohlthaͤtigkeitsſucht; übrigens find faft alle Sce⸗ 
nen aus Apothekerd Kindheit Product reiner Erfindung, 
und nur durch die abermalige Einführung des Glashaͤus⸗ 
hen für liegen, erinnert ber Dichter direct an die 
ſeinige. — 

Das zweite Bändchen macht ſich beſonders bemerk⸗ 
lich durch die Begruͤndung der um den Helden herum⸗ 
ſtehenden Hauptcharaktere. Woran ſteht hier der Dr. Worble, 
deſſen Conſtruirung dem Dichter die meiſte Mühe machte, 
weil er als activ und abſichtlich komiſch handelnder Cha⸗ 
rakter, den Darſtellungston fuͤr das ganze Werk zu be⸗ 
ſtimmen hatte, das ſich auch darin ſo weſentlich von den 
eigentlichen humoriſtiſchen unterſcheiden ſollte. In der 
Einfuͤhrung des Worble fand der Dichter aber zugleich die 
boͤſung der ihn lange beſchaͤftigenden Frage, wie bei ber 
Rothwendigkeit, den Helden ganz ernft zu halten, ohne 
eine außer dem Werke liegende Mafchienerie komiſche Hal: 
tung in dad Merk Fame. Worble ift die causa movens, 
die mit Bewußtfein der Narrheit ded Helden biefelbe uns 
terftüßt, theild um fie zu perfifiliten, theild fie zu heilen, 
theils endlich, weil er Vortheil davon zieht. Die Schwie⸗ 
Kigkeit war, ihn dafuͤr ſowohl in den Zügen feines Cha: 
raktets, wie im Ton feiner Rebe von den Humoriften,- 
Ehnne, Leibgeber u. |. m. zu unterfheiden. Es ſoll 
10* 
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von ihm bie reinfte Luft über dad Werk ausgehen; er 
muß daher. felbft mit dem Leben vollkommen zufrieden 
fein; er hat Fein anderes Beſtrehen, ald Genußſucht, und zu 
gleicher. Zeit Die Gabe biefelbe aus den bürftigflen Stoffen 
zu naͤhren. — Moralität und Schonung anderer find ihm 


dabei keine Hinderniffe, er trinkt; er iſt Fein: Schmede, 


er neigt zu Gefchlechtdauöfchmweifungen; er nedt andere, 
er fucht die Lächerlichkeiten des Lebens auf, aber nicht 
um dad vermeintlich Große damit berabzufegen, fondern 
nur um fich daran zu ergößen, nur aud geiftiger Sour: 
mandife; er hat keinen Zorn, eine Liebe, Feine Web 
muth, Feine Rührung, fogar feinen Muth, aber auch 
keinen Schmerz. — Er ift aber doch darum nicht eigents 
lich fchlecht, denn auch dies würde feine heitere Stimmung 
ftören. Seine gemeineren Eigenfchaften erwecken darum 
feine Abneigung; denn er ift ed nie auf Koſten anderer; 
ex .erwirbt.fich fogar Neigung, weil er nie an die. Zukunft 
denkend, nicht eigentlich eigennüßig iſt, ja er hat ſogar bie 
edele Eigenfhaft der Treue gegen feine Sugendgenoffen. 
Auf diefe Weile erſtreckt fich fein Spott und feine Satyre 
natürlich auf Feine der höheren Fragen, und fie werben 
daher dem Charakter ded Werks gemäß nie bitter. Sein 
Berhältniß zu der Hauptidee des Werkes ift, daß bie 
auch bei ihm nach Innen fich Eehrende Phantafie in 
jenem unterften Grabe flieht, wo ihr Ausprud der Witz 
ift, ihre pſychologiſche Wirkung der befriedigende Egois⸗ 
mus des überall aufzufindenden Genuſſes. Zu überfehen 
iſt auch der Unterichied zwilchen ihm und Marggraf nicht, 
daß bei jenem. die phyſiſche Aeußerung feiner. Phantafie 
traft, die ihm innerlich: Sinnlichkeit: erregt, Doch materiell 
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nad) Außen in dem MWermögen Andere zu magneiifiren, 
abgeleitet wird, bei dieſem aber ebenfalls innen bleibt, 
und ſich bis zu dem elektrifchen Schein nie das Haupt 
verflärkt. — Die größere Schwierigkeit war jedoch, beim 
Worbel den Unterfchteb des Ausbruds in den Satiren 
zwifchen dem, in denen bed Schoppe u. A. feflzuhals 
ten. Jede Lyrik des Wiges mußte ihm darum fern blei⸗ 
ben; und wir finden in ben Papieren fo manche wegge- 
worfene Werfuche, in denen dem Dichter die Poefle der 
Steichniffe für den Worble zu flark fchien. — Als Worb: 
le8 offenbares Gegenſtuͤck erfcheint der durch Paffivität - 
Eomifche Hofprediger Sübtiß, der, wie jener an ben klein⸗ 
ſten Dingen heitere Freude, fo überall an benfelben Stoͤ⸗ 
rung und Verdruß findet; der barum nie zu einer un: 
geftörten Freude und zum Genuß kommen kann. Er ift 
darum ein gewiffenhafter und gelehrter Pebant, deſſen 
Phantafie ihm felbft fo viel Wichtigkeit beilegt, um ihn 
an die Eriftenz eines zu feiner Aergerniß beſonders be- 
auftragten Zeufeld glauben zu laffen. In ihm wird bar: 
um zugleich auch die Syſtemſucht der Zeit verfpottetz je 
boch ift au er, dem Zwed bed Werkes nad, fo mild 
gehalten, um nur ein frohes Lächeln uͤber fich zu erre⸗ 
gen: — Völlig unangehm iſt dagegen ber, befonders zur 
Eontraftirung der edeln Eigenichaften des Apothekers noth⸗ 
wendige Maler Renovanz. Er ift der Träger jenes groͤb⸗ 
fien Egoismus, der jeden Nebenmenfchen ohne Anftand 
moralifch ober phyfiſch, als Werkzeug zu irgend einem 
feiner Zwecke zu vernichten im Stande wäre, und- zu: 
. gleich jener eitlen Eiferfucht und jened Neides, die jeden 
geradezu haſſen, der fich irgend über andere erhaben denkt; 
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der nicht ruhig fchlafen fann, wenn man thm erzaͤhlt 
daß es in Amerika Jemand gäbe, der ſich ſelbſt für den 
Kopf, die uͤbrigen aber fuͤr den Rumpf der Welt an⸗ 
ſieht. — Der Stoͤßer Stoß iſt endlich jener unentbehr: 
liche Begleiter jedes närrifchen Helden, der noch tief un 
ter demfelben fteht, fein treuer Bewunderer iſt; nicht aus 
Narrheit, fondern aus größter Beſchraͤnktheit an bie fire 
Idee ded Herrn glaubt, und fie darum dadurch lächer- 
lich macht, daß er ernfihaft den Traͤumereien zuhört. Er 
ift der Sancho Panfa des Apothekers, fleht jedoch auf 
einer weit niebrigern Stufe, ald der des Cervantes weil 
ber Held felbft viel von der Befchränftheit des Spanifchen, 
fo wie Worble deffen Sinnlichkeit und fomifche Reben 
übernommen bat. Er ift darum nur mehr ein ergößlis 
her Statiſt. — So welentlich verfchieden jeboch vom 
Sancho aub Stoß gehalten iſt, da er nicht einmal jene 
natürliche Pfiffigkeit befist, fo hat fich Doch der Dichter 
verleiten laſſen, in einigen Zügen zu fehr an fein Vor 
bild zu erinnern. — Die franzöfifchen Ausrufe, und na 
mentlich die Verwechſelung derſelben, find offenbare Nach⸗ 
bildungen von jenes verwechfelten Sprichwörtern Die Ers 
innerung ift ſtark, wiewohl auch hierin die intelleftuelle 
Berfchiedenheit ſtreng beobachtet iſt. — Libette ift aus 
jenen Entwürfen zum allgemeinen großen Romane in 
den „Kometen” übergegangen, in benen er auch weibliche 
Narren aufftellen wollte. Jetzt wirb fie nur zu einer 
Mafchine gebraudht. In Bezug auf bie Anlage bes 
Werks im Allgemeinen, wollen wir nur noch auf bie 
fhöne Steigerung aufmerffam machen, die im erflen 
Bändchen vom Hausleben des Apothefers beginnt, im 
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zweiten ſich auf das Meinftädtifche Leben von Rom er 
firedt, und in einem breiteren Strom ber großen Welt 
zuflteßt, bis er vor dem Eingang bed Fürftenpalaftes 
ankommt. — 0 
Wie ſchon erwähnt, gebot jene Vernichtung feines 
innern Frohlebens, durch den Tod feined Sohnes, Dem 
Dichter die Fortführung und Vollendung des großen 
Werkes. Da manche frühere Dichtung theild wegen Un: 
ausführbarkeit des angelegten Entwurfd, theild weil die 
Erfahrungen und Kräfte des Dichterd nicht außsreichten, 
unpollendet geblieben war, fo. iſt die Frage, ob und 
wie der „„ Komet” ohne jene ylößliche Lähmung des Dich⸗ 
ters weiter, und zu Ende geführt worden wäre, zu be 
antworten nicht ehe Intereffe — Wir find dies gluͤck⸗ 
licher Weife im Stande, wiewohl die Ausarbeitung des 
dritten Bandes damals noch nicht. vollendes, und darum 
eigentlich neue Studienhefte nicht ‚angelegt waren. — 
Was zuerfi dad Ziel des Romans betrifft, fo iſt klar, 
daß.der Apotheker von feinen firen Ideen geheilt werden 
follte. Das Mittel dazu iſt jedem aufmerkſamen Lefer 
ſchon am Ende bes dritten Bandes angebeutet, in der 
Einführung Kains nämlich; fie ſollte gefchehen Durch einen 
‚ wirklichen, mit einer finfteren Idee behafteten, ihm feind- 
felig gegenübertretenden widerlichen Tollen. — In Be: 
ttreff der Folgen biefer Heilung lagen ihm zwei Wege 
vor, entmweber des, durch die verurfachte Erſchuͤtterung 
und Krankheit herbeigeführtes Todes, nach dem Beiſpiele 
des Cervantes, und nach Sean Paul’d eigenen im Em: 
manuel; ober beflen Erwachend zu einem vernünftigen Le: 
bens. — Zu dem Legterm aber, dem fchwierigeren zwar, 





158 


jeboch der wilden Heiterkeit des Ganzen angemeffenflen, 
ſcheint er fich zuletzt entichloflen zu heben; fo wie dem 


auch die urſpruͤnglichen Entwürfe zu dem allgemeinen 


größern Romane alle darauf hinwiefen, daß die Narren 
von ihrer Reife geheilt „zuruͤckkommen“ follten. Aber 
wir finden auch in ben Papieren ein Blatt, dad uns die 
Art und Weile eined derartigen Schluffes, und zugleid 
bie der Fortführung ber Begebenheiten überhaupt andeutd. 
Auf dieſem Platte nämlich ift ven einer neuen Perſon 


zur fenen Verwickelung ber Begebenheiten die Rede; 


diefelbe ſollte ſowohl dem Apotheker den wirklichen Zus 
tritt zu einem Hofe vermitieln, als befonderd auch an 
dem eingebiüldeten Hofe deſſelben bie Sitten, Intriguen 
und die ganze Lebensweife ber Fuͤrſten richtiger nad 
fpiegeln helfen, als es die biöherigen Freunde bed Apo⸗ 


thekers vermocht hatten. — Sie follte boͤswillig und ab 


fichtlich den Helden noch tiefer in feine fire Idee hinein⸗ 
ftürzen, die ihn ſchuͤtzenden und feine Heilung vorberei⸗ 
tenden Freunde entfernen, und daher die endliche Krifid 
befchleunigen. — Es follte dies ein ehemals wirklicher, 
mit Schulden überhäufter Oberhofmarfchall fein, der fid 
an den Zug anfchließt, um burch das Geld des Für 
Apothekers fich zu erholen. — Gewinnen follte er denſel⸗ 
ben und beherrſchen burch feine vollſtaͤndige Kenntniß, Ber 
götterung und firengfle Beobachtung bed Hoflebens und 
Geremonield, und fich ihm dadurch unentbehrlich machen, 
daß er durch feine wirkliche Bekanntſchaft an Höfen ihm 
Bater und Geliebte audfindig zu machen verheißt. — Er 
follte eintreffen, gerade nachbem ber Apotheker gebe 
müthigt von einem Hofe abgewiefen worden, und e 
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Died auf feine Unkunde bed eigentlichen Ceremoniells ge- 
ſchoben. Er ſollte Anfangs Worble als Libertin, den 
Suͤbtitz als Katholik und den Renovanz ald Kunftken- 
ner gewinnen, und fie bann bei dem Apotheker dadurch 
fürzen, Daß er demſelben die Gefchichte mit dem Narren 
peſſe nach; „ben Jean Paul aber, heißt es fehr be 
zeichnend in biefem GEntwurfe, „flach er dadurch aus, 
weil dieſer zu renolutionär, nie demüthig genug war.” 
— 5 if} wunderbar, wie viel der Dichter durch die Ein- 
führung biefer neuen Perfon an Stoff fich zuführte, und 
wie viel er mit ibr ſelbſt darzuſtellen fich vornahm, ab: 
geliehen von der factiſchen Verwickelungen, ba er unter 
Andern nach mehrerern, theils durch den Hellfeher, theils 
Dusch Die Schweſter Libette vereitelten Werfuchen, eine 
falſche Amanda unterzufchieben, das Urbild der. Wachds 
büße wirklich herbeifchaffen ſollte. Denn in ihm nahm 
fih der Dichter nicht nur vor, ein Seitenftüc zum Apo⸗ 
theker, einen, bei höchfter Armuth hoffärtigen, eitien, fo 
wie jener in's Fuͤrſtenweſen, fo in's Hofweſen verliebten 
Minifter und Hofmann barzuftellen, und in feinem Ver 
hältnig zum Apotheker zu zeigen, wie die Fürften betro⸗ 
gen werden, und fogar eingebildete; — fondern ed follte 
in ihm auch noch eine andere thörigte Leidenfchaft ber 
Zeit gegeißelt werben. Während nämlich diefer Hofmars 
ſchall feinem eigenen Gigennus feähnte, follte er zu gleis 
(her Zeit den. Zwecken Anderer, und zwar denen proſely⸗ 
tenmachenderPfaffen dienen. Diele, heißt es, 
wolten einen folchen Goldfiſch für fi) gewinnen, und 
ſchicken eben den Marfchall, als Ceremonienkenner, mit 
Mügfter Berechnung von des Apothekers größter Schwäche, 
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BGE ——— — —— — 


ab, damit er denſelben zum Katholicismus bekehre; und 


zwar follte ihn jener Stanciöfaner, „welcher im erflen . 


Bande der Mutter des Helden die wichtige Beichte abs 
genommen; und jener Pater, ber ald Prinzen -Gouver 
neur dem Vater die jebeömalige Erziesungsmethode ge 
meldet, abgefendet haben. — Er erlebt alsdann in Betreff 
ber äußern Mafchinerien ber Begebenheiten, den Worble, 
der durch. feinem Narrenpaß bie Außern Schwierigfeiten 
befeitigt hatte, zugleich durch gewiſſe Freibriefe, bie er 
Durch die Sefuiten erhalten. — Daß die Entlarvung bie 
fer Perfon ‚eintreten, daß diefelbe mit zur Genefung de 
Apothekers heitragen follte, dazu find ebenfalls Anden 
tungen vorhanden. Außer den Entdeckungen burc bie 
ihn immer umfchmebende Libette, und den hellfehenden 
Kain, folten auf komiſche Weile auch ‚die dem Hofmar: 
hal Maflenweife nachreifenden Schuldner dazu beie 
tragen. — | 

‚Ueber den eigentlichen Schluß nach ber Heilung Iaffen 
die vorgefundenen Andeutungen die gegründete Vermu⸗ 
thung auffielten, daß der Apotheker aus den Trümmern 


feines, durch die "Heilung vernichteten Phantafielebens 
den befriedigenden Beſitz des Urbildes zu ber Wachsbuͤſte 


retten ſollte. Dies macht das Auffinden derſelben durch 
den Marſchall mehr als wahrſcheinlich. Jedenfalls aber 


ſollte die Diamantenmaſchine verſchwinden, als die naͤchſte 


Urſache zum Ausbruch der Tollheit; ſei es nun, daß der 
Apotheker, nach der Gewinnung ſeines nüchtern Verſtan⸗ 


des einſehend die Nutzloſigkeit und Schaͤdlichkeit der Gelb: 
ausſtreuung als genug Mittel Zur Menſchenbegluͤckung, 


Energie erhielt, die ſchaͤdliche Entdeckung nicht mehr an⸗ 
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ben, und das Geheimniß berfelben zu verfehweigen: . 
3 baß er in ber Krifid der Heilkrankheit, die Erin- 

neung Davon verlor; oder fei ed wohl eher, daß bie 
Zeugungsfaͤhigkeit an feinen, durch. Die Heilung verwiſch⸗ 
ten, frühern Zörperlichen Zufland gebunden geweſen fein 
folte; — wohin die Zülle der in ihm enthaltenen Electris 
tät und die, mit der Mafchine verbundene „ galvanifche 
Säule deuten mag. — Wenn der Dichter aber in feinem 
großen Gemälde alle menfchlichen Fehler und Schwächen ſei⸗ 
ner Zeit, wie er fie mit ben erſten Entwürfen verzeichnete, 
als: Erziehungsfchwindel, Geldfucht, Titelweſen, Finany 
Khwindel, Profelgtenmacherei, Syſtemſuchten, Kunftbuhlerei 
uf. w. dargeſtellt hätte, fo brachten ihm die Öffentlichen 
Begebenheiten Deutſchlands, für bie erfien Bände noch 
einen Vorwurf binzu, der ihm im Stand ſetze, auch in 
den lebten großen Werke, mit den durch daffelbe gebotes 
nen andern Waffen für jene überall von ihm umfaßte 
Sache der politifchen und Voͤlkerfreiheit zu flreiten. — 
Gerade in den Anfang der Ausarbeitung bed „Komes 
ten" fielen die Karlöbader Befchlüffe, die Mainzer Unter: 
ſuchungscommiſſion und alle jene Maaßregeln, mit denen 
man die zum fogenannten Befreiungskrieg heraufbe- 
ſchworene, Sonne wie auf einer Theaterbühne wieder 
zuruͤkzudrehen verfuchte- — Sean Paul konnte fich zu 
zu wenig von dem Vertrauen losreißen, das er einmal 
ben. babei betheiligten Fuͤrſten gefchenkt. — Wenn ex fich 
daher fogleich fo freudig und muthig als je in die Reihen 
ber Opofition dagegen warf, fo hielt er doch jene finfteren 
Beftrebungen nur für vorübergehend, verlor darum feine 
Heiterkeit nicht, und betrachtete dieſe Exfcheinungen nur 
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als reiche Erntefelder für feine Magazine der Komik 
Perſilage. Da er in ben Entwürfen ber beiden 
Bände des „Kometen“ nichts davon aufgenommen hate, 
und ed ihn drängte, fo ſchnell ald möglich das aufes 
chernde Unkraut zu erfaflen, fo benutzte er die Womee 
zu dem zweiten Bändchen, baffelbe unter feine Hechen 
zu nehmen. — Er gab belanntlich darin bie beißenfe 
Berfpottung jener Demagogenriechereien und Genfure 
bote, in der angeblichen Denunciation eines neuen Zraus 
geberordend, der den Leuten burch willkuͤrliche Traͤun 
naͤchtlich die gefährlichften politiſchen Ideen mittkält 
Um bie Satyre beißender zu machen, verhanbelte er bie 
fen Gegenſtand in einer Gorrefponden; mit einen Pol⸗ 
zeidirector Saalpater, der ihm wirklich von fünf aufge 
griffenen, eingekerkerten und wieder frei gelaffenen Traum Ä 
ftubenten meldete, und in welchem man einen damals 
befonderd mit diefen Unterfuchungen beauftragten, hoben 
Dr. Beamten erkennen wollte. — Der Einfall wurbe um 
fo genialer, als diefe Studenten fich die fünf Wocak 
nennen ließen; — denn, da die Selbfllauter die Sprach 
erſt eigentlid beleben, waren damit bie Wiſſenſchaften 
ſelbſt gemeint, die troß aller Werfolgungen ſich uͤberal 
bin unfichtbare Wege zu bahnen wiſſen. Ja zur größen 
Berbreitung ließ er biefe Worrebe, noch vor Erſcheinung 
des zweiten Baͤndchens, im Morgenblatte abdrucken. — 
An Preußen war man fo klug, den beißenden Ang 
eines fo bedeutenden und geehrter Mannes zu igneoriren; 
in Oeſtreich aber erfolgte eine befondered Verbot d 
„Kometen“; und wahrfcheinlich hatte biefer Aufſatz 
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biften Einfluß auf die ſchon erwähnte dortige Verwei⸗ 
herung eines Privilegiums für bie fämmtlichen Werke. — 

Aus allen diefen Darlegungen werben die Leſer mit 
und um fo mehr bedauern, daß das unferm Dichter ſtets 
unfreundliche Gefchi ihm ein Werk zu Ende zu führen 
nicht erlaubte, für dad ein fo unendlich reicher Nahrungs: 
floff vor ihm lag, und weldes gleich in ber Anlage einen 
fo lebenskraͤftigen Organismus. erhalten hatte. Die Ab: 
nahme der: Kräfte des Dichterd ift nicht in der Darſtel⸗ 
lung bemerkbar, fondern in der herabfleigenden Idee ded 
Vorwurfs felbit, fo wie in einigen, freilich fo unendlich 
ſchwer zu vermeidenden, Anklaͤngen an Cervantes in ein⸗ 
jenen Charakteren und Begebenheiten. — Beichäftigen: 
wir und nur noch einige Augenblide mit der Beichrei: 
bung der vor und liegenden, zu diefen Roman gehörigen 
Studienbücher und Arbeitöhefte. — 

Diefelben find zweierlei Art: eigentliche Stubienhefte, 
welche die notizenhaften Entmürfe zu der darzuftellenden 
Idee, der diefelbe veranfchaulichen follenden Gefchichte, zu 
den Charaktern und ben, durch fie bedingten, einzelnen 
Scenen enthalten. Die Arbeitsbuͤcher dagegen find bie 
Verfuche zur volfländigen Ausführung aller Scenen, 
und and benen dann erft dad eigentliche Werk, nad) Be 
endigung aller Gorrecturen, Zufäge und Verſetzungen, 
ausgeläutert wurde. Hierin gleichen fich diefe Bücher zu 
allen Romanen; es find deren nur mehr ober. weniger, 
je nachdem ihm die Compoſition leichter ober ſchwieriger 
wurde. Ju dieſer Beziehung ſtehen die Studienhefte mit 
dem: Umfang des Romans oft in keinem Verhaͤltniß; 
denn in früherer Zeit war er oft ſchon nach wenigen no: 
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tizenhaften Entwürfen fogleich in jener zweiten Stufe de 
Compofition zu arbeiten im Stande. — Dagegen ha 
oft die kurzen Zeitfchrifts: und Zafchenbuchsaufläge, ja 
felbft einzelne wichtige Privatbriefe, ein langes Entwurfs⸗ 
fcelett der erften Entwicklungsſtufe. Brouillonarbeiten der 
zweiten Art aber gingen fogar jedem Briefe voraus; nach! 
diefen wurben oft die in „Wahrheit aud J. P’5 Leben” 
mitgetheilt; und darum die Abweichungen., wie bei bem 
Briefe an Alerander! — Uns beſchaͤftigen vornehmlich 
bie Studienhefte. — | 

Wie bereitö erwähnt, find beren zum „Kometen“ 
16, jede im Durchſchnitt von 12 Bogen, mit den Aufs 
fchriften von 1811 bis 1821. Für die Sahre 1817 und 
1818, wohin die Unterbrechung mit der Selbftbiographie 
fiel, eriftirt Feind. Wiewohl nun zu bem „Kometen“ die 
meiften und längften Studien nothwendig waren, fo daß 
für jede audgeführte Scene ein off fehr langes Entwurfd- 
ffelet fich vorfindet, fo beichäftigen fich diefe Studienhefte 
doch nicht mit dem „Kometen“ allein, ſondern auch mit 
vielen, in der ganzen Zeit gearbeiteten, Meinen Auffägen. 
Da nun aud der Dichter Wriefflizzen auf die letzten 
Blätter, und eine Menge einzelner Einfälle und Bemer⸗ 
kungen zwifchen die Entwurfönotizen nieberfchrieb, fo find’ 
zugleich dieſe Hefte eine Art von allgemeinen Tagebuqh 
ſeines geiſtigen Lebens. — 

Im Bezug aber auf dad zu entwerfende Hauptwet, 
gehen auch die. Studienhefte in allmaͤhliger Stufenfolge 
vorwärts. Sobald dem Dichter nämlich nur überhaupt 
eine ihm fruchtbar fcheinende Idee aufgegangen war, 
wurde fogleich ein folches Heft angelegt, und ohne irgend 
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eine logifche ober fachliche Ordnung jeder Einfall, jede 
Frage bingefchrieben, kurz und ohne alled weitere Bere 
folgen des Gedankens. — Er fuchte alfo nicht etwa zu⸗ 
erft über die allgemeine Zendenz und Idee des zu ſchrei⸗ 
benden Werkes, dann über die Gefchichte, dann über bie 
Charaktere u. f. w. ind Klare zu fommen, und eine Art 
von fortlaufendem Schema ausdzuarbeiten, fondern er 
warf alle Gedanken darüber, ohne irgend eine Sichtung, 
durcheinander, wie der Zufall ber Zeit nach folche über 
das Allgemeine, oder tiber das Befonderfte ihm zuflihrte; 
erftend um nicht das Allergeringfte verfliegen zu laffen, 
bauptfächlich aber, damit das Befondere das Allgemeis 
nere, dad Bedingende, das Bedingte und umgekehrt 
wechſelwirkend zu gleicher Zeit, gebäre, und Elarer zur 
Anfhauung bringe. Und zwar Famen zu dem obenange: 
führten Inhalt der Studienhefte zu gleicher Zeit forts 
während Erörterungen über dad kuͤnſtleriſch Formelle, d. h. 
über Ton, Haltung und Stil, gleih vom Anfang an 
dazu. So fängt z. B. das erſte Heft ded „Kometen“ 
blos mit der Notiz an, daß in dem Roman ein Freßer 
und Trinker, ein Luͤgner, ein Maͤdchenjaͤger vorkommen 
ſoll. Geben wir zur groͤßern Verſchaulichung wörtlich die 
16 folgenden erften Süße: 


2) Reifen das Belle; Frage, ob erdichtete oder 
wirkliche Orte. — 8) Wie Laune auszutheilen? — Leib: 
geber8? — Eben im Komifchen darf die gemeine Kiel: 
ding’fche Schärfe Wahrheit fein. — 5) Alle ziehen aus: 

einander um fich wieberzufinden. — Spiel des Med): 
‚feld. — 6) Oder lieber Rüdreife, alſo firafende Nach⸗ 
begebenheiten. — 7) Ihr Reiſezweck? Ihre Trennung ? 
Nah Rom? Paris? — Oder nach dem ſchlechteſten 
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Orte? — Ein Jeder habe fein Ziel; aber wie viel Ziele 
denn? Und wie verhalten fich alle wechlelfeitige. Ziele? 
— 10) Bier Eliten fagen: kommt mit einander zurüd, 
oder fonft. — Aber wie heißt Died Sonft? — 11) Alle 
Träumer begegnen fi, und jeder fagt dem andern die 
Viſion. — 13) Bloßed Reifen ift fo viel als eine Lufts 
reife. — Im Don Quijote geht Doch durch alle wech⸗ 
felnden Scenen ein Pla des Intereffed: — 14) Seder 
habe einen andern Zwed bei feiner Reiſe. 15) Der 
bemüthig flolze Autor, der nicht gern Hochwohlgeboren 
ſchreibt — und doch verlegen wird; 16) ber hohe Stoly, 
der es umkehrt und in dhnliche Unglüdfälle geräth. — 
17) Einer fei der Menfchenkenner, fcharffichtige (und 
doch Betrogene), der immer wahre feine Ariome aus 


kramt. — 18) Bringe ein’ ganz neued Komiſtche, als 


das von Leibgeber u. ſ. w. uw. —— 


Hatten ſich eine Menge. folcher‘ Notizen zufammen⸗ 


gehäuft, fo wurden fie ald neues Erzeugungsmaterlal 
numerirt, unaufhoͤrlich burchgelefen, und dad was am 


paffendften gefunden wurde, durch befonbere Striche und 


Zeichen angemerkt. Seine Art dabei, ſich ſelbſt anredend, 


Regeln zum Gebrauch fülher Materiaiien unter dieſelben 


zu mifchen, kennen wir ſchon aus feinem „Andachtsbuͤch⸗ 
lein.“ — Dahin gehörten vorzüglich auch die Hinweiſun⸗ 


gen auf dad Studium ber bereitö vorhatidenen, früher 


ohne einen beftimmten Zweck zufammengehäuften Mate 
rialien. Wir miſſen fhon, daß er befondere Bücher hatte, 
wohin eingetragen waren: Bemerkungen über den: Men⸗ 
hen, komiſche Scenen, ‚Charaktere (theils 'erfundene, theilo 
Gopien wirklicher Bekannter), Hefte ſogar, in denen er 
die verſchiedenen Stände nach den Eigenthuͤmlichkeiten 
ihrer Befchäftigungen fi) in Handlungen veranfchaulichte, 


| 
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ung bie den: Tell. actio führten. — So verweiſt er- un: 
ter Anden auf bie Stellen: dieſes Buches, wo fich „die 
Handwerker in actio befinden”. — Die Ercerpte treten 
in ben. Stubienbüchern. weniger aufz. nur einige Mal 
beißt ed: „darüber muß in ben Erterpten ausführliches 
enthalten fein.” — 

Bar nun der Dichter ach dem erften Hefte aber 
dad Ganze und deſſen organiſche Punkte noch nicht klar, 
und hatte er ſich noch uͤber die Wahl des Vorwurfs nicht 
entſchieden, ſo begann er in dem zweiten Hefte von Neuem 
auf dieſelbe Weiſe; in feinen Zweifeln, Einwuͤrfen, Be 
ſtaͤtigungen, Ausfuͤhrungen, bald ruͤckwaͤrts gehend, bis 
eine oder die andere Idee nebſt den von ihr abhaͤngigen 
Charakter oder Geſchichtselementen immer häufiger wies 
derfehrte, und fich herausſtellte. — Wir haben vorher den 
. beim „Kometen” genommenen Gang bereitd befchrieben, 
und erwähnt, daß diefer allgemeine Proceß bid zum 6ten 
Hefte ging... Von da an veränderten fi die Studien» 
befte, und die GCompofitionsthätigkeit fondert fich immer 
| mehr unter befiimmte Rubriken: Der Held und bie an- 
dern Charaktere nehmen befondere Theile in Anfpruch; je⸗ 
der erhält feine Abtheilung, in welche die Züge wie bie 
Scenen, die ihm. beflimmt find, zufammengetragen wers 
den; jeboch ebenfalls die. Schemata mit den befondeten 
Details vermiſcht; es ſtellen fich auch ſchon einzelne 
Aeußerungen und Reden u. ſ. w. ein. Weiter hin ers 
ſcheinen die ausgeſonderten Entwuͤrfe fuͤr Capitel, Scenen, 
Begebenheiten u. ſ. w. Was ſich hierunter nicht beſtimmt 
| fondern ließ, wurde zum allgemeinen und unbeflimmten 
. Gebrauch für alle: einzelne Theile, unter den ueberſchriften : 
V. Theil. 11 
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Merkblätter, Bauſteine, komlſche Baukin mw w., ze 
fammengetvagen, um abeal zu Aathe gezogen werden 
ni koͤnnen. 

Wir heben aus bien Sehen zur Veranſchaulichum 
derſelben Mehreres heraus, wiewohl die unendliche Fuͤlle 
und dies Geſchaͤft ſehr ſchwer macht, und ‚zmar-auß der 
erſten Reihe derſelben vor-allen Dingen noch einige Saͤtze, 
welche unſere Darlegung von der Idee des „Kometen“ 
und deſſen dem Dichter bewußter Verwandtſchaft mil 
dem Don Quijote, fo wie feine Anſicht von dieſem be 
flätigen. Wir laffen fie gang fo Anhoriftifch wie fie find 
und nehmen nur die aus dem zweiten Hefte: 

„107. 3m Don Quijpte iſt eine Reihe Begeben⸗ 
heiteiten, die uͤberall aus fein kann; nur ſein Gharalı 
ter ift dad Stätige, Ä 
109. Der Don Quijote beſteht blos im 
Widerſpruch des idealen Herzſtrebens mit 

dem Kopfftreben; oder: Im ber Berwechfelung 
des Innern mit dem Aeußern, indem bad 
innere dennoch Ide al ik 
176. Beim Don Quijote Hauptſache, daß er ſich 
wirkliche Viſionen erſchafft; nicht blog ‚Herz, ſondern 

Phantaſie herrſcht vor. — Schwedenbag ſche und Ni⸗ 
colaiſche Geifterfeherei. — 

179. Wie Don: Sutiote, glaube: der Held alles 

Unglaubliche, wie sr alles Unglaußlie fage. — 

180, Der Held iſt mit. dem Jean Paul zu ven 
ſchmelzen. 
208. Er habe irgend eine e fire Gernantifche Idee, 
welche Phantaſien für Wahrheit haͤt. 
222. Und worin befleht des Helden Dummheit? 
Darin, daß fein Streben über feine Einſicht hinaus: 
. ‚geht, daß er, mit: kleinen Kroaͤftew doch ein Ybcal:in 
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‚ fih habend, do felbe verfolgen will auswaͤrts; er 
tft Quijote und Sancho zugleich. — Heft von 
1815: „Sieb dem neuen Antititan zehn Zitel Zus 
gleich.’ ꝛc. ıc. 

Es folge eins der Charakterblätter Worble's: 

„Macht in der Zeichnenflunde immer des Lehrers 
Naſe. — Hört gern Weiber mit einander Zanten. — 
Schickt feine Zeitungsartifel an zehn Zeitungen. — 
Gelegenheitädichter; vielwiſſender Literator; reitet bis 
an's Chaufjeehaus, der Einwöhrter läuft hinaus; kehrt 


. wieder um. — Kommt: felten, wenn er's verfprochen; 
 — ganz frei. Sins the nnd auf eine Zaffe, er, 


weiß, daß nichts. drin iſt, und begehrtd: — Hat Eldus 
‚biger; ein Boshafter laͤßt in die Zeitung feßen, daß 
er abgehe, und alle Gläubiger kommen auf ihn zu; 
— Wenn er fi etwas abſchlug, trug er Die Erſpa⸗ 
rung als Kapital' in ſeine Rechnungen ein. — Keck, 


— 
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ıklesıer. 


ſchlau, nachgiebig, bonvivant, häßlichz flegend bei 


Weibern, ungeachtet der Häßlichfeit. Zeige in feiner 
Luftigfeit immer den Unterfchied von meinem ernſten 
Welthumor. — Lieſt die franzöfffche Encyclopaͤdie, um 
zu wiſſen, wozu er tauge; — ſei aber kein Goͤthe's 
Friedrich; geht nicht in's Große hinaus beim Scherz; 
wagte ſich auf alle Pferde, und fiel herab und lachte; 


— Hat eine böfe Frau die ihn gerne zuruͤckwuͤnſchte, 


feine fpottenden Briefe an fie, daß er ſich auch fehne; 
— feine guten Eigenfchaften: gutmäthig und huͤlfreich — 
- verfchwiegen und treu. — Beim Verbot des Ausgießens, 
gießt er einen Fingerhut vol auf. die Sttaße. — Er 
fchrieb Ber Frau lauter erbichtete Untreue und vetſchwieg 


die wahren, um nachher- gerechtfertigt dazuſtehen; will 


fie aber mit erſtern aͤrgern; eine. boͤſe Stasi waͤre ſo 

durch Briefe der Erinnerung von Weitem zu ſchildern. 

— Ungeheures Gedaͤchtniß; hat keinen Ernſt; fruͤher 

wurde ihm Alles zu leicht gemacht und gelehrt; durch 
11* 
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shilantropifche Realerziehung Reiz des Wiſſens für ihn 
verloren. — Hielt nur Männern, nicht Weibern Wort 
und Treue. — Als ihn der Held traf, war er — 
Erpektant auf eine Stelle, uud fein Amtöname bleibe 
Erpeltant. Sie wollten ihn überall anftellen; ex war 
eben daran, Forfibeamter zu werden; habe aber Feine 
Konnerionen (über died Wort Abfchweifung). — Was 
ihn jammerte, war, daß bie Leute feinen Spaß für 
Ernſt hielten. — Den Kandidaten Richter bemerft er 
kaum; denn diefer war ſtill, und genoß dad Komilche 
blos in fich, er lebensthätig, dieſer funftfinnig, er 
Natur, diefer Poeſie. — Woͤrble ftelle die heitere Le 
bensfrohheit ohne Weiteres dar, und verfiehe Die Kunſt, 
auf 543 Arten die Eier zugxrichten. — Niemals hat 
er Angſt; ed muß doch voruͤbergehen, fagt er, und id 
kann zufehen; nur die Frau zwidt ihn fehr. — Habe 
ich zu leben, meint ex, fo lebe ich und lache; habe ich's 
nicht, fo lebe und lache ih nicht mehr; warum fol 
ih das Lachen früher als das Leben einflelen? — Er 
iſt zu allem Guten aufgelegt; aber Scherz will er; er 
Eonnte fich aufopfern, aber dem Scherze opfert er ein 
Individuum auf. — Magnetifeur; komifche Weile, wie 
er auf Entdedung diefer feiner Kraft fam; er erfuhr 
fie durch einen boshaften Handdruck oder Schlag, den 
er geben wollte; fchläfert boshaft verftellte Zuhörer eines 
ſchlechten Borleferd, Deklamatord ein, in der Kirche 
ben Patronatöheren. — Hat, dem Helden gegenüber, 
nicht3 weiter ald Verſtand und Sinnlichkeit. — Aus 
Veberfülle der Lebenskraft macht er magnetifche Wun⸗ 
der; er fei nach allen Seiten männlich Durch einen herr: 
lichen Körper; feine auffaflende Seele habe keinen ge 
nialen Mittelpunkt, fo wie fein Körper feinen Sitz⸗ 
punkt; er trieb Alles, aber nur kurz, und Reiſen war 
feine Sache. — Einen Theil des Freudenbuchs fiel 
er praktifch dar: warum ſoll ich bei ber Audficht eines 
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ſchwarzen Tages, noch ‚ben hellen auch gar ſchwarz 
farben, wo ich jenen fehe? durch ihn komme die ita⸗ 
lienifche Freude in's Werl. — Seiner Frau fchidt ex 
immer zugleich Geld und Satire. Seine Freudenphis 
loſophie druͤck er nur anders aus als ich. — Er tran⸗ 
hirt immer. — Er kaͤuet an den Nägeln. — Mußte 
immer Gefelfchaften haben und überall fein; Tann, 
weil ihm ein Zentrum fehlt, nicht fchreiben, nur ſpre⸗ 
hen. — Sein Weſen werde recht rein als Genußfucht 
dargeftellt, wobei Freundſchaft befteht, ſobald jene nicht 
geflört wird.” ꝛc. u 1. — 

Ganze Bogen voll würde man noch ſolche Charak⸗ 
terzuͤge uͤber den einen Charakter ausziehen koͤnnen. Doch 
wir wollen Raum gewinnen auch fuͤr einiges Weggewor⸗ 
fene. Wir ſagten, daß ihm ſchwierig geweſen ſei, den 
rechten Ton fuͤr Worble zum Unterſchied von Schoppe zu 
finden. Folgende in der Witz-Lyrik ſich immer über: 
fprudelnde Vergleiche bleiben, als zu Iyrifch, für den Chas 
rakter zurüd. — Worble. fol ſich über das Stillen bei 
Sürftinnen durch Ammen luflig machen. Er nennt nun 
die Brüfte der Amme: 

„Bindkugeln in einer Windbuͤchſez — Schwimm⸗ 
blaſen; Freitiſche; — Kuͤchenwagen; — Treibſcher⸗ 
ben; Parnaſſe mit zwei Erhoͤhungen; — elektriſche 
Kiſſen; — chemiſche Blaſebaͤlge; — Fruchtmagazine; 
— Bouillonkugeln; — Setviettenkloͤße; — 
Armenſuppen fuͤr die Armen; — pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte; — Tafeldecker; — erſte Hofkuͤche; — Felder, 
auf denen die Milchbruͤder das Jus compaseui ausuͤ⸗ 
ben. — Die fuͤrſtliche Mutter iſt dagegen: ein Hun⸗ 
gerthurm; — eine Fruchtſperre; eine Schneekoppe; 
— ein Fels Petri; — ein Montblanc; — ein Antili⸗ 
Bomen; — eine Jungfrau; — eine Schneelinie; — 
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eine Butterblume, bie blos von der Farbe den Namen 
hat unb non ben Kühen gemieden wird.” — 
Daß mitten unter die Notizen in biefen Büchern 
eine Menge für fich beflehender, auf das Werk nicht 
fpeciel bezughabender, und gelegentlich aus den verfchie 
benen gleichzeitigen Eindruͤcken während des Schaffens 
auf ihn. entflandener, von Innen in Folge einer Ideen⸗ 
Aſſociation, ober von Außen zufälligen Störungen ihm 
zugeführter, Gedanken, Einfälle und Beobachtungen nie 
bergefchrieben find, ward ſchon bemerkt; fo wie früpe 
ſchon erwähnt, daß aus dem Fritiichen und äfthetifchen 
Theile derfelben die Aefthetit, aus ben alfgemeinern Beob⸗ 
achtungen Über den Menfchen die Lewana zum Theil 
entftanden fel. — Eine Gattung aber diefer Bemerkun⸗ 
gen bezog ſich auch auf ihm felbft, fowohl im Betreff 
feiner geifligen Kräfte als auf- moralifche und gefellige 
Regeln, Gewohnheiten ꝛc. Sie find oft darum ganz 
eigenthuͤmlicher Art, inſofern fie Product der fpater zu 
erwähnenden Gabe find, während des Schaffens ſich 
felbft dabet zuzufehen, und Bemerkungen und Einfälle 
darüber zu haben. Der Reichthum folcher felbftfländigen 
Gedanken, die oft die merkwuͤrdigſten Aufſchluͤſſe über 
ihn geben, Aft in den Kometen-Heften fo groß, daß wir 
einmal ſchon über Tauſend aus demfelben ausgezogen, 
und die Idee hatten, fie unter den Kiel. 1004 Gedan⸗ 
ken von Jean Paul herauszugegeben. Ein Theil derſel⸗ 
ben wurde fruͤher im Morgenblatte abgedruckt. Bir ges 
ben von ber‘ letztbeſchriebenen Art einige: J 


Sch wollte ber. größte Autor geworden fein, mit 
Herder's Kraͤften und meiner Anwendung derſelben.“ — 


u 


163 


EEE man nme, wenn · man⸗ wie die: Duͤrken 
—* Ansäfleiden. und ohne Bett ſchliefe!“ 
rn „Bit. ſolen mit fortgeſetzter Kuͤhnheit aller Verbe 
" Subſtantivis machen: Schweiger, Sühler, Greifer, 
Geher. —” 
‚Neigung zum Sthlafe iſt blos Zuffamnilung zur 
Staͤrke· — 
„Man ſollte ſich täglich eine Zeit feſtſetzen, um ſich 
die Tugenden feiner Frau oder der Seinigen durchzu⸗ 
denken, damit man beſtaͤndig mild gegen fie bliebe. —“ 
Der Menfch im Sturm ift felbft ein Sturm; ein 
Bewegtes und Bewegendes. (Wie ih nun jeßt über 
das Stürmende nachdenke und meine Kräfte unnoͤchis 
* veſchwenbet a. 
ak Abſcheu vor dem Augengudeden bes Kerls 
Bier... u 
BE . nSeein Diäten kann die groͤßte Wirkung ſeiner 
Werke. werben im Guten nod im Böfen beftimmen, 44 


weil et cben Alles antegt und ed auf die Zündbaren — 


ankort. — 

0 Mm * Jemandem: ed iſt etwas Furchtbares 

"geftjeben;.(obalo man keinen Ort Damit: verbindet, er⸗ 

. ‚rast 66 eiue gewiſſe angenehme Empfindung. —“ 

2 Reg für mich: in adeliger Geſellſchaft nicht fo 
leicht über einen Adeligen fatirifch zu reden, weil alle 
ohne bein Wiſſen verwandt find. —“ 

„Hat man Ruhm durch größere Werke: ſo leſen 
fe die Keinern, und beftätigen fo die Liebe durch den 
.KAuhm. ber viellekht mit ben geößern Werken. nur ein 
m. Sanes gemein hakt. ‚Barum kuͤhn ui — 

FJeddt nim, da. der Dichter: alles: dies in- ſeinem Ge 
bagt hatte, begunn bie eigentliche Auswebenung in 

der zweiten Gattung von Arbeitsbuͤchern, die ſich, im 

MWeſentlichſten wenigfiens:,: vom. Anfange des Buchs an: 


8 

hintereinander fortzog.. Nun, brauchte. er. fuͤr Die Ausfük 
ung bed Detaild die andern ‚Hülfsmittel: ‚feine Witzbu⸗ 
her, und, für die Vergleiche, feine Excerpte. — Dat 
aber oft im Feuer des Arbeitens fich nicht durch das Nach⸗ 
fuchen in denfelben. ftören machte, fo merkte er fich nur 
on ben befreffenden Stellen das Auszufüllende an, und 
dadurch wurden num nach Vollendung einzelner Abfcnitte 
nachgearbeitete Hachträge nöthig, welche meift entweder 
aus den einzufchiebenden Gleichniffen und aus den, von 
fruͤhern Materialien entlednten, Einfällen befanden, un 
wiederum mit Zahlenzeichen verſehen waren. Mar, ti 
hiermit fertig, fo legte er bie ihm nicht weniger Zeit und 
Mühe koſtende Zeile an, die ſich nicht blos aufidaß Heraus⸗ 
fchneiden überflüffiger Ausfchweifungen und Säße, nicht blos 
auf die fehr bedeutenden Umänberungen von Wendungen 
und Ausdruͤcken, ſondern vorzüglich auch auf bie Umfegung 
der Worte zur Erreichung einer Art von Rythmus ei⸗ 
ſtreckte. Es war außexordentlich was hierdurch von den 
erſten Manuſcripte abfiel, und man koͤnnte z. B. aus 
den: „Kometen“ wiederum hier eine huͤbſche Menge an 
ergoͤtzlichen Schilderungen, Steigpiffen und Einfällen an 
fommeln. — 

Auf diefe Weife find die zurüdgebliebenen Hefte und 
‚Papiere zum „Kometen“ ein eben fo einziges, als in 
pfochologifcher wie kuͤnſtliſcher Hinſicht hoͤchſt lehrreiches 
Beſitzthum. Indem hier alles aufgezeichnet iſt, was in 
einem großen Geiſte bei. der Erſchaffung eines. Kamſtwerks 
innerlich vorgeht, und bei andern fyäterhin. ihnen ſelbſt 
wieder entſchwindet, — ſtudiert man hier die Entwidlung 
eines poetiſchen Werkes nicht, nur in allen ſeinen frucht⸗ 
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baren Embryonen, nicht nur in allen Mißgriffen, Fehl 
verſuchen und Abirrungen, fondern auch in allen Gedan⸗ 
ten, die in dieſer Schöpfungsperiobe, neben ben unmits 
telbar auf bie Schöpfung bezuͤglichen, in der Seele des 
Dichters entfprangen; mit einem Wort, fein ganzes gei- 
ſtiges und moralifches Leben in einer fo wichtigen Periode 
deſſelben. 


-t 


 Zbwanziefted Hapitel 


Die legten Behendjahre Jean Payf3z. — Ausfuͤhrlichere Särihermgn 
feines häuslichen, moralifchen, bürgerlichen, dichteriſchen Leben. 
Die Selina. — Letzte Tage und Tod. — 


Der Verluſt ded einzigen Sohnes erfchütterte niät 
nur die geiftigen Geftaltungskräfte des Dichters, ſondem 
untergrub auch feine phyſiſchen. Beides unterftüßte ſich 
wechfelfeitig, die gänzliche Auflöfung in einer nie geh 
neten Schnelligkeit herbeizuführen. Denn, während feine 
Körperkraft aus der Heiterkeit, in welcher er Die komiſchen 
Werke erzeugte, die üppigfte Nahrung gezogen, griff e 
jetzt theild um fich felbft, vorzüglich aber, (mie jede Freude 


und jeber Schmerz, den er empfand, nicht ihm allein, 


fondern dem Publikum gehören und dieſem Früchte tra: 
gen zu müffen fchien,) ſeinen Mitmenſchen Troſt und Licht 
für ſolche Schmerzen zu ſuchen; — er griff, ſagen wir, 
zu einer Arbeit, welche durch die nothwendige Schaͤrfe 
der Forſchung, wie durch die hoͤchſte Anſpannung der 
combinirenden Phantafie, und durch Beruͤhrung der zar⸗ 
teſten Herz⸗ und Gemuͤthsnerven, die Kraͤfte ſelbſt eines 
Mannes in ihrer reichſten Bluͤthe auf das Hoͤchſte in 
Anſpruch genommen haͤtte! Er entwarf ſeine Selina, in 
welcher er noch bei weiten tiefer und umfaſſender jene 
Aufgabe, der er ſich ſchon einmal faſt zwanzig Jahre 
fruͤher unterzogen, die Beweiſe fuͤr die Unſterblichkeit der 
Seele, zu loͤſen ſich vornahm. 

Den Zuſtand, in welchem er den Winter von 1821 
zu 1822 verlebte, laſſen uns, bei ſeiner außerordentlichen 
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Kraft, den Schmerz in fich zu verbergen, ame einzelne 
Andeutungen von ihm und ben Seinigen errathen.. So, 
wenn er fpäter einem Augenarzte die muthmaßlichen Ur⸗ 
fachen feiner. Xugenichwäche angeben will, erwähnt er vor 
nemlich das einfame anhaltende und heftige Weinen uͤber 
ben. Verluſt des Sohnes. Wenn er ein andermal feine 
wunderbare Gewalt über fich ſelbſt befchreibt, fagt ex, 
daß er (bei ber Ueberarbeitung des dritten Bande zum 
Kometen“) „fortſcherzen koͤnne während feine Augen une 
aufhoͤrlich tropften.” — An Heinrich Voß ſchreibt en, 
daß er fih das Wort Philolog in Büchern zu finden 
fürchte, weil ihm felbft dabei „der zerfeßende Gedanke. je 
desmal an. bie Bruſt ſpraͤnge.“ — Die Gattin wagt e& 
nicht, um den verarmten ? Vater zu fchonen, ihn daran 
zu erimmern, eine Inſchrift für dad Grabmahl aufzuſcetzen; 
er fey, fchreibt fie, zwar Herr feiner. Gefühle, er fthreibe 
wie ſonſt, — er nahme jede Aufforderung fich zu zer⸗ 
freuen gern an — aber tief in der Seele nage da Wurm; 
und auch für ihn fei jede Ausſicht bienieden gebrochen. — 
Zwei Monate fpäter klagt fie über feine unendliche, Ein, 
ſamkeit, wie er, die leichtern Verbindungen verſchmaͤhend, 
ob er gleich alle Einladungen annehme, und in Schaue 
fpiel, Concert und Gefellfehaften mit den Kindern. gebe, 
doch fo verlaffen fey, und daher bei dem ewigen Narhfins 
nen über höhere. Gegenftänbe fo viel empfindlicher, als 
je gegen Anfprüche die fie an feine Güte machen könnte; 
er fey wund; am ganzen Vormittage duͤrfe fie, ohne 
feine Arbeiten zu verderben, ihn um feine wichtige Ange 
legenheit befragen, ob er gleich, da ein wahren Engel 
wäre, Nachmittags aber fey er 'entweber von Arkeiten 
ganz erſchoͤpft, oder empfindih und verdrießlich.“ Zu 
gleicher Zeit begannen auch fchon bie Förperlichen Wirkun⸗ 
gen jener. Erichüfterung fühlbar. zu werben, Gegen Neu⸗ 
jahr 1822. bittet er in einen Wilket feinen Dtto, ihm eis 
nen angelommenen Wein zu prüfen; Da er es felbft nicht 
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mehr vermöge; zwiſchen drei ſchaͤdlichen Weinfaͤſſern habe 
er fich jetzt ſchon burchquälen müffen, wie ein Regulus 
außen; vielleicht fey dies das vierte; denn dies fuͤrch⸗ 
terlichfte Jahr ſeines Lebens ließe ihm alles fehl fchlagen, 
als wolle es ihm todt quetichen, wie feinen Mar.’ — 
As jedoch das blaue Frühjahr von 1822 gekommen 
war, und feine gewöhnlichen Wetterbeobachtungen buch 
bie Wirklichkeit nicht wie fo oft widerlegt wurben, ließ er 
fich noch einmal bereden, In einer fchönen Reife neue Le 
benshoffnung und Webertäubung feines Schmerzes zu 
füchen. — Da fein Verluſt / es auch ihm zum Beduͤrfniß 
machte, bie ferner ftehenden Glieder der Familie, Die zu 
ihm paſſen konnten, näher an fich zu fchließen, fo wählte 
er diesmal das ihm früher „durch die Berlepſch verleitete,.” 
Dredden, wo die ältere Schweiter feiner Frau, Minna 
Spazier, bereits feit mehreren Jahren wohnte. „Ad! 
er brauche,” fo kündigte er uns feinen Beſuch an, „er 
brauche jebo viel, nicht um zu vergeffen — was nicht 
möglich fey, fondern um die Erinnerung auszuhalten, — 
ihm oder an ihm hätte fich (feit der Zufammenkunft in 
Woͤrlitz 1800, „welche die Zeit nicht verlöfcht nur ver 
fhönert habe”) viel verändert; denn bie Zeit hielte die 
wunden Menfchen für einen Marmorblod, und fchlüge 
fharf Stud für Stid von ihm herab — und wäre & 
die Geſtalt eines Sohnes — bis fie ihnen eine neue 
Seftalt gegeben. Wenn man nur von Marmor wäre” — 
Da nun bier die erfle Epoche von bed Verfaſſers 
Verhaͤltniſſe zu dem Dichter beginnt, da fein morafifches 
und geifliged Sein, die Kraft, tief berechnete Beſonnen⸗ 
heit, dad Wohlwollen, die Uneigennübigfeit, die Liebe und 
Milde und, feined perfönlichen Weſens, am Harften in ber 
Sefchichte dieſes Werhältniffes ſich herausſtellen, fo mag es 
mir erlaubt fein in der Darftellung dieſer letzten Epoche 
den biöher gehaltenen Ton abzuändern, und fie in ber 
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Form eined Bruchſtuͤckes aus einer Art von Selbftbiogra- 
phie darzulegen. — 

Uns Kindern war von früh auf eine .folche Ehrfurcht 
vor ihm beigebracht worden, die fich bis zur wirktichen 
Furcht, jemald vor feinem firengen forfchenden Blick zu 
erfcheinen, 'gefleigert hatte. Auf den Schulen hatten wir. 
m den Literaturüberfichten von den Lehrern wohl feinen 
Namen unter den Erften anführen hören, jebeömal zus 
gleich auch von venfelben unfere Verwandſchaft mit ihm 
proclamiren gehört, und, immer mit Freude und Stolz 
die Gluͤckwuͤnſche der Mitfchüler darüber annehmend und 
deßhalb einige Augenblide Gegenfland ihrer Neugier und 
Verwunderung, eine glüdliche Stunde gefeiert. Da aber 
die Lehrer felbft nicht mehr von ihm wußten, ald: mit 
dem hoͤchſten Schwunge der Phantafie fchreibt Jean Paul 
Friedrich Richter in Baireuth,“ nirgends ein Werk von 
ihm zu finden war, fo hatten wir von ihm auch nicht 
bie allerminbefte Borftelung. — Für mich befonders war 
dieſer Name ein unbeflimmter ganz allgemeiner Begriff 
geblieben, da ich,. feit der früheften Kindheit entfernt von 
dem älterlichen Haufe, kaum etwas näheres ‚von feinem. 
nähern Dafein vernommen. Dad Unbehagliche, was 
das Erwarten einer unverhofft. auf uns zufretenden Ers 
ſcheinung, die länger mit und in Berührung bleiben fol), 
in der Sugendzeit für und hat, wurbe nach diefer Ankuͤn⸗ 
Digung um fo mehr gefteigert, als wir bie an Geiſt, 
Wiſſen, Exlebniffen und fo hoch ftehende, und an den Ver⸗ 
kehr mit den bedeutendflen Menichen gewohnte, Mutter, 
feloft nicht ohne Bangen dem Augenblid feiner Ankunft 
entgegenblicen, und fich fogar mannigfaltig Darauf vors 
bereitet faben; da wir jetzt erft ausführlich. hören mußten 
von feiner unendlichen Strenge im Haus, von ber Felſen⸗ 
feftigfeit, mit welcher er jeden menfchlichen Zrieb an 
fich beherrfche, wie er im Stande geweſen fei, felbft die 
Best der Kinder die ihm geboren werden follten, zu be. 
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flimmen, unb nur drei habe entftehen laffen, weil mehren 
fein. poetifches Schaffen geftört haben würden; wie er aͤhn⸗ 
liche Beherrſchung von den Beinigen immer - verlangt; 
wie keine Schwäche von ihm unbemerkt bieibe, Bein Schein 
vor ihm beftehe, und darum feldft unfer älterer, uns ſtets 
als. Mufter aufgeftellter Bruder, auf einer Neife bei ihm 
einkehrend, fi nur mit Zittern vor ihn gewagt, und aus 
al’ zu großer Befangenheit ihm fo fremd geblieben war 
als zuvor. — Meine Lage war jedoch die peinlichfte von 
allen. Ich war faft in bemfelben Monat geboren, aß 
Mor Richter, und die mütterfiche Schwäche, die ohnehin 





imn ihrem jüngften Sohne ich weiß nicht was für Anlagen 


erblicte,. ſah im Stillen alles dies für einen Fingerzeig 
des Schickſals an, daß ich dem Dichter feinen verlornen 
Sohn zu erſetzen beftimmt ſey. Sie gab nicht undeuts 
liche Winke, das fein Erfcheinen fie mein ganzes Leben 
entſcheidend fein würde; was denn auch fpäter, jedoch In 
einem ganz andern Sinn; in Erfüllung ging. — Aber 
wie folte ich Damals einer folhen Hoffnung Raum ge 
ben, der ich in Feiner Art vor ihn beftehen zu Eönnen, 
glauben mußte Wo follte ee Berührungspuntte finden 
zu einem faſt neunzehnijährigen Juͤngling, der noch Feine 
Zeile von ihm gelefen, der nicht dad Mindefte fchriftlich 
aufzuweifen hatte, was irgend ein Talent, gefchweige ir: 
gend eine Richtung deſſelben, ja nur irgend ein ernſtes 
und ausdanernded Studium bethätigte, der noch gar 
feinen Plan für.fein Leben, ja nach einem halbjaͤhrigen 
Aufenthalt auf der Univerfität, nicht einmal noch ein. 
Zach ſich gewaͤhlt hatte. ..Zu dem befand ich mich eben 
in dem glaͤnzendſten Momente des Siudenten . Lebens, 
war gekonmen, in. den erſten Ferien vor den Philiſtern 
daſſelbe in ſeiner ganzen. Glorir zu genießen und zu zei⸗ 
gen. — Was follte er nun ſagen zu dieſem Bart, zu 
dieſen renoniiſtiſchen Kleidern; den Pfeifen. u. f. w. Aber 
nichts deſto weniger: Fonnte ich mich durchaus nicht ent⸗ 


— | 
ſchließen, an allen vieſen Dingen etwas zu aͤndern, vom 
ihm ſchnell zu lefen, etwas in der. Geſchwindigkeit zu 
arbeiten, mir ſchnell einen Plan zu bauen, irgend eine 
Lieblingswiſſenſchaft auszuſinnen, den Bart abzufchneiden, 
die Kleider zu wechſeln. — Es war eben. jene ſchoͤne 
Zeit, wo man es trotzig verſchmaͤht das glaͤnzendſte Gluͤck 
mit den Opferungen ber geringſten Neigung ober mit 
Auferer Berſtellung zu erfaufen. — Bu dem hatte ich 
mir vor Kurzem erft‘ aus den despotiſchen Händen Aus 
af Mahlmanns, meined Leipziger Wormundes, der mit 
dem ganzen. Gericht feiner Perſoͤnlichleit, mit Verſpre⸗ 
Gungen und Drohungen. mich zu.einem tudmäufernden 
Studenten und zu einem nad Anftellung fich buͤckenden 
Canditnten hatte machen: wollen, — bie äußere und in⸗ 
nerd Freiheit zu muͤhſam umd zu gemaltfam .gerettet, um 
gend etwas wieber Davon. zum Opfer bringen zu mögen, 
damit: ein, bei weitem gewaltigerer Menſch den Gang: 
meines dußern und innern Lebens mieberum beherrſchen 
ſolle — Kein Wunder, daß, als nun fein Name auf 
dem Vorſale erfcholl. und feine Stimme laut wurde, ich 
durch eine Seitenthuͤr mich fortſtahl, um den Nachmit⸗ 
tag: im. Freien zu vollbringen und erſt dann zuruͤckzukeh⸗ 
ven, wenn er ſchon zum Aufbruch: bereit wäre. — Ends 
lich mußte ich aber den Unvermeidlichen die Stirn bie⸗ 
ten. — Blaß wie ein Tuch, mit zitternden Lippen, weil 
jedes Wort auf ihnen haften blieb, ſtand ich vor ihm; 
aber ſo auch wur eine Minute. — Denn der Furcht 
machte fogleich dad Erfiaumen Platz, das Arußere bes 
Dichters und feine Erfcheinung fo gegen alle früher ges 
machten. Borfteluungen ga, finden. Während ein: ftarker, . 
bachluterfeisten, - nachläffig in einen. unfcheinbar grimen, 
Sommerrock gekleideter, freundlicher Mann, mit gebräuns 
ten ſtarken Geficht, einem. den. Blick bes Andern nicht 
niederſchlagenden mildſtrahlenden blauen Xuge, in meinen 
Zuͤgen und dem ⸗Proftle forſihte, fühlte der innere Menſch 
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fich gleich fo freigelafien, um mit Werguügen anf dem 
danebenſtehenden Stuhle den gelben Strohhut mit grünem 
Butter, dabei einen ſtarken Stod und einen weißen Yu 
dei mit einer Seine um ‚ben Hal zu bemerken. — € 
wehte aus diefem Bilde im Augenblid eine fo ſichere 
Beruhigung, baß hier Fein Mahlmann fey, ber einen 
Juͤngling den Mangel einer Halsbinde zum Verbrechen 
anrechne! Und als er nun die Unterfuchung bed Geficts 
vollendet, und das Urtheil „Eräftig” geiprochen, entließ 
er den Juͤngling als ein freies ſelbſtſtaͤndiges menfchheit 
ich gleich neben ihm ſtehendes Weſen, fich jedes Rechtes 
begebend zu einer ausforfchenden Brage, irgend eine 
Bemerkung, und ruhig erwartend, ob jener ihm irgend 
fich eröffnen, ob er einen Rath ober ein Urtheil dıber ſich 
von ihm haben wolle, ober nicht. — Und fo blieb ee! — 
Niemals auffordemd, daß man ihm nur eine Minute 
ſchenke, zu ihm kommen, ihm begleiten folle, dankbar 
freundlich annehmend, wenn man es that, das freiefte 
Meinungdausfprechen duldend, und jeden Widerſpruch, 
darum im Geſpraͤch, jedem gleiche Rechte ſogar gleiche 
Stellung neben ſich einraͤumend, fühlte man ſich in ſei⸗ 
ner Umgebung flatt beengt und gebrüdt, nur freigebor 
ner, felbftfländiger, azuverfichtlicher auf fich felbft und 
feine Menfchenwürde. Da fogar mein Stubentemwefen, 
dad er ohne die geringfle Bemerkung überall neben ſich 
duldete, und dad mit ihm in allen öffentlichen und in 
ben bedeutenbften Gefellichaften erfchien, baburch eine ge: 


wiſſe Sauction erhielt, fo wurde es fogar durch ihn in 


diefen Wochen von mir weit inniger genoflen, als auf 


der Univerfität felbfl. — Ja er ward oft Direct der Schuͤtzer 


zu jugendlichen Treibens. Als man einmal von ihm 
forderte, er folle mich zurechtweifen, weil ich bei einem 
Gaſtmahl zu vorlaut mit älteren Männern über ernſte 
Gegenflände geflritten, fo wieß er mit den Worten: Ei, 
wie koͤnnte es anders fein? Ein Züngling! — Unb zu 
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mal wenn er Bein getrunken;“ — jeden Nabel dat 
über a. — · 

Nicht minder glüctich kam ich uͤber die übeigen ge 
fürchteten wicheigeren Klippen: hinweg. — Erſt einige 
Wochen nach feiner Anmwefenheit trieb mich die Neugier, 
auch wohl die Dankbarkeit, um ihm. bamit vielleicht eine 
Freude zu machen, ‚ein größeres Werk von ihm zu leſen. 
Es war bee am meiſten befprochene Zitan unter unfern 
Büchern. Ich machte aber damals an mir die Erfah 
zung, daß, wer durch ihn zuerft Sean Paul kennen lernen 
wil, und deſſen Gemüth nicht Durch befondere Erlebniffe 
darauf vorbereitet ift, ſich ſchwer durch ihn mit dem Dich⸗ 
ser befreunde, da er zu einer Welt kommt, bie gar 
keinen Ankuuͤpfungspunct an feine biöherige hat; eben ein 
Beweis, daß die vorzäglichflen Motive zu ihm in den 
vorauegegengenen Werken liegen. Das Buch ließ mich 
im Ganzen kalt, mit Ausnahme ber reizenden Scenen in 
Stalien und der. Linda, dem Ifchia, und auf dem Epo⸗ 
meo. — Um fo mebr aber empörte mich dad Ende ber 
Linda. — Aber ohne bie geringfle Empfindlichkeit hatte 
er die Erklaͤrung, daß man jest zum erſten Male ihn lefe, 
und ihm bisher fo wenig Aufmerkſamkeit gewidmet, aufs 
genommen, eben fo ruhig fah er baß ich während ber 
Bectüre nicht entzuͤckkt Davon zu fprechen wußte, und, als 
ich mich fogar um fo lebhafter über die Scene der Linde 
beflagte, und dad Buch nicht noch einmal leſen zu koͤn⸗ 
nen deshalb verficherte, begnügte er fich mir zu erwiedern, 
daß jener Auftritt: nothwendig fo fein müffe; und führte 
ſelbſt zu meiner Entfhuldigung dad Beifpiel Jacobi's am, 
dem es eben fo gegangen. Kein Rath, Feine. Ermuntes 
tung, irgend ein anderes Buch zu beginnen, kam über 
feine Lippen. — Erſt fpäter fah ich ein, daß er ſich ein 
Gewiſſen daraus gemacht hatte, in ber: Epoche der Ent: 
widelung, in welcher ich mich befand, irgend wie dirett 
oder indivect auf die Richtung derſelben dadurch zu in⸗ 
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fluenzieren, daß er eine fo gewaltige Welt, wie feine ver: 
ftändlicheren Werke enthielten, in meinen Weg zu werfen 
werfuchte. Ich muß ed. noch heut für ein Gluͤck Halten, 
daß ich damals auch in biefer Beziehung noch von ihm 
freigelaffen blieb. — 

Ä Was aber jene wichtigften Prüfungen ded von mir 
bereitd Geleifteten, und des geifligen und äußern Streben; 
betrifft, fo hatte ich fie allerdings lange dadurch zu ver 
meiden gewußt, daß ich mich fo fehr wie möglich mit 
ihm allein. zu fein, hütete. Und dies war noch bei feine 
Ihonenden Weiſe und bei dem außerordentliken Andrang 
fremder Befuche, nicht fchwer gemefen. Als aber die er 
wartete Ankunft Mahlmanns ihn veranlaßte, über deſſen 


damalige Perſoͤnlichkeit Erkundigungen einzuziehen, damit 
er fein Benehmen. gegen: ihn darnach beflimme, und er 


namentlih mic über ben Grund unferes Bruchs um 


feiner mich auf das Schwärzefte abjchildernden Briefe 


‚befragte, als darauf die bereits in ber Einleitung er⸗ 


‚wähnte Scene erfolgt war, marf er zueft den Wunſch 


:hin, etwas Schriftliche, wo möglich aber einen yrofai- 
ſchen Auffas, von mir zu fehen, den ich aber nicht hatte. 
Sch fühlte keinen Drang, einen zu fchreiben , und beſaß 
nichts als ein altes Schul⸗Gedicht auf den griechifchen Auf 
ftand!: — Dennoch nahm. er’, brachte es wieder mit ei⸗ 
nigem Lob, und ließ ed geduldig gefchehen, daß ich ohne 
die mindeſte Ruͤckſicht auf feine Autorität, den Einwurf, 


daß der eigentliche Schluß noch fehle, haͤrtnaͤckig zurüd 


:wied. — Doc Fam weder eine Warnung noch eine Er 
‚munterung, fortzufahren oder aufzuhören, über feine Lip 


‚gen. Endlich, gefhah auch. eines Morgens,:doch erft am 
Tage vor meiner Abreife die dann fo natürliche Frage 


nach dem Gegenfland und dem Zwed meiner Studien 
und dem Ziel meined Lebens. Sch hatte nur Die Ant 
- wort, daß ich eben alled Beſte und Schönfte lernen um 
treiben wolle, daß mich noch nichts vorzugweiſe angefprocd 
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und daß ich mir die Mahl des Berufs darum noch vor: 
behalten habe. Er fuchte mir nun zu helfen, mic, ſelbſt 
herauszufinden durch die zweite Frage, ob ich nicht einen 
Lieblings» Autor hätte. Auch den hatte ich damals nicht, 
und feste nur hinzu, daß ich als Knabe fchon den Ho: 
mer auswendig gekonnt, jebt aber ben Tacitus ganz zu 
leſen mich fehnte. — „Ich fehe fchon ” fiel er fchnell ein, 
„Sie wollen, wie jeber Süngling, auch ein Autor werben.” 
Damit war auch diefe Prüfung zu Ende. Auch hier erlaubte 
er fich Teinen Rath, Feine Abmahnung, Feinen Fingerzeig. 
Und während er duch) fein eifriges Bemühen, mir ein 
neues Stipendium zu verfchaffen, deflen Zufage ihm ei: 
nen Der froheſten Augenblide machte, (abgefehen davon, 
dag er mir noch bei Lebzeiten feined Sohnes, der ein 
halb Jahr eher nach Heibelberg gegangen, ein fehr bes 
deutendes vierjähriges Samilienflipendium abgetreten,) das 
vollſte Recht gehabt hätte, eine entſchiedenere Rechenichaft 
von der Anwendung berfeiben zu verlangen, wiewol er 
ausdruͤcklich Darum von der Mutter angegangen war, 
ließ er in ehrendem Vertrauen mich mit benfelben unbe; 
ſtimmten Borfäben wie früher, auch das zweite Halb: 
jahr meines academifchen Lebens antreten. Daß dies 
Benehmen nicht aus Gleichgiltigkeit oder Geringſchaͤtzung, 
die er übrigend in biefen Verhältniffen für ein Verbre⸗ 
‚ hen gehalten haben würde, fondern aus feinen tief be 
gründeten und erhabnen Anfichten von der Natur und 
der ngthmwendigen Behandlungsart jedes Zünglingd von 
unverdorbenem Ehrgefühl, einigem Character und natuͤrli⸗ 
chen Anlageu, hervorging, bewies das warme Intereſſe, 
das er für mich öffentlich, wenn auch erft nach meiner 
Abreiſe, an den Tag legte. — Mit der größten Waͤrme 
ergriff ex vor einer zahlreichen Gefellichaft gegen den un⸗ 
heimlichen Bormund, der ihm in einen Kahn auf ber 
Elbe trog früherer harter Zurüdweifung gefolgt war, 
- meine Bertheidigung gegen deſſen fortgefeßte Verunglim⸗ 
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pfungen,. und ſprach Taut von feinen Hoffnungen von 
meiner geiftigen Zukunft. Was ihm damals Diefelben 
erregt, weiß ich freilich nicht. 

So endete diele erſte Berührung, für den Augen 
blick ohne allen weitern innern oder Außern Folgen... Im 
Grunde wer ich ihm ald Dichter wie als Menfchen fern 
geblieben; nur daß er unter den Erinnerungen an bie 
verlebten fchönen genußreichen Wochen mit dem Bilde 


eined freunblichen,. jugendliche Xreiben und jugendliche. 


Luft eher fördernden als ftörenden, Mannes im Border 
grunde fland, und daß fich höchftens mein Muth durch 
ihn geftärkt hatte, in demfelben ohne alle fernere Rüds 
fiht fofort zu fahren. — Sonft reifte ich aber ab, ohne 
irgend einen. Gedanken, ihm jemald näher zu Tommen 
ober gar ihn .je wieder aufzufuchen. — Sch Fonnte auch 
bamald um fo weniger einen Wunfch dazu von feiner 
Seite vermuthen, ald mir mehrere mich betreffende erfreu- 
liche Züge aus Schonung für Andere erft fpäter nur halb 
befannt,. jene Schifföfcene aber mir fogar erft nach feis 
nem. Tode von dabei zugegen gewefenen Fremden berich- 
tet wurde. Ein um fo glänzendered Kicht warf mir bie 
fpätere Belanntichaft über dies fein Benehmen in jenen 


Wochen; und ed tft mir diefe Erinnerung fo wehmüthis. 


ger, ald, wie ich ihn fpäter- kennen lernte, ed ihm fo un- 
endlich .wohlgethan hätte, wenn fchon damals der einzige 
Süngling, der ihm fo nahe zu treten ein Geburtörecht 
und. Gelegenheit hatte, mit Vertrauen Wärme, Offenheit 
fih an ihn angefchloffen, und ihm die volle Antheilnahme 
an feinem innern frifchen Sugendleben gegönnt hätte! —. 
Aber um fo. ehrwürdiger fteht hierdurch der eben fo weile 
Seelentenner, als liebevoll forgende uneigennügige Mann 
da, weil er nur zu wohl wußte, wie leicht Die geiftig moralis 
Ihe Selbſtſtuͤndigkeit eined Juͤnglings in einen großen 
Menſchen fich verliert, wie mühfam von ihm diefelbe wie 
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:ber errungen, unb wie viel Toftbare Zeit und Kraft in 
nachahmendem Ringen fo leicht von ihm verloren wird. — 


Mas aber fein fimfwöchentliches Leben in Dresden 
felbft betrifft, fo vereinte ſich faft Alles ed ihm wohlthuend 
‚zu machen. Der fchönfte blaue Himmel lag bie ganze 
Zeit hindurch auf dem Elbthalez. bedeutenve Fremde 
‚wohnten damals in Dresden, wie Tief, die Grafen von 
Löben, Kalkreuth und von. der. Malzburg, Tiedge, Frau 
von der Rede; andere, wie ber alte Wolle, kamen ihn 
dort aufzufuchen, und von den Einheimifchen waren ihm 
Boͤttiger, Ammon, und Earl Förfter lieb und werth. — 
Die Einwohner im Allgemeinen zeigten ihm freilich nur 
Neugier; der Hof nahm in feiner damaligen Etikette 
feine Notiz von ihm; nur daß Prinz Johann ihn zu ei- 
ner kurzen Unterrebung nach Pillnig einlud, Die aber 
‚nicht erheblich für ihn geweſen zu fein fcheint, da nir⸗ 
gends eine Notiz darüber fich finde. — “Den Theodor 
Hell'ſchen Liederkreis mied er. War feine Aufnahme daher 
nicht fo raufchend als in Heidelberg, Frankfurt :und 
Stuttgart, fo bereitete ihm doc) die Auswahl der Freunde 
.eine feinem jeßigen Seelenzuftande wohlthätigere, um fo 
innigere und ruhige Seiterkeit. — Da es ihn um fo 
gluͤcklicher machte, daß ex, wenn er wollte, eine Art hei- 
mifchen Familienkreiſes fogleich nach einem großen Gaft- 
mahl um fich haben und nach gewohnter Weife wie zu 
Hauſe davon erzählen und fich auöfprechen Tonnte, Da er 
‘die Gegend fo anmuthig, ber Muſik fo viel, das Volt 
fo viel allgemeiner gebildet, gefittet,, und- ben gemeinften 
‚Mann höflich fand, fo war er fogar eine Zeitlang ernſt⸗ 
‚lich mit dem Gedanken umgegangen, feinen befländigen 
-Aufenthalt dahin zu verlegen; hatte ihn jedoch bald wie: 
ber aufgegeben. — Sein Seelenzuftand gab fich übrigens 
dadurch zu erkennen, daß er alle tieferen Eindrüde mied, 


mit Teinem Fuß die Gallerie oder irgend einen anden - 
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Kunftfaal, ja nicht einmal dad Theater betrat, ein ein 
ziged Mal einer Meffe in der katholifchen Kicche beiwohnte, 
und auch da fo viel ſich unterhielt, daß er ohne den 
Schuß umftehender Freunde von dem Kirchendiener in 
fultiet worden wäre. — Eben baffelbe nahm man wahr 
in feinem Verkehr mit fehönen und intereffanten Frauen. 
Nirgends hielt er ein nur über einige Befuche hinaus 
gehendes Verhältniß fefl. „Es tft ein unſchicklicher Ber 
gleich,” fo befchrieb ihn bei diefen Gelegenheiten eine 
geiftreiche Frau „ed ift eim unfchidlicher Vergleich, aber 
oft kam er mir vor, unter der Menge von weiblichen 
Perfonen, die ihre Anziehungskraft an ihm verfuchten, 
wie bie Hühner, denen die goldfarbne Gerfte ohne Mafel 
zu Haufen vorliegt, und die ein Korn nach dem andern 
anpiden, und wieder fahren laffen, und wieber nach ei 
nem beflern fuchen. Ueberall hielt er das ſeltſame Geſetz, 
die ihm am wertheften gewordenen Häufer nicht über 
zweimal zu befuchen, mit eiferner Feftigkeit; nicht die ruͤh⸗ 
rendſten Bitten, nicht bie Pflicht der Höflichkeit, konnten 
ihm zum britten. mal hinfuͤhren. Es ging den liebends 
würbigften Zrauen fo. Wenn er fie auch im Reize ded 
Momented ald noch fo anmuthig, ald ihm ordentlich aus 
gehörend gepriefen, und in fein Weſen verfchmelzen laſſen; 
fo würdigte er fie Doch nur wie eine Blume einmal und 
noch einmal des Anftedend um fie dann mit neuen zu 
vertaufchen, ohne ed zu bedauern, fie nicht mehr zu ha: 
ben. Wie muß es erſt den Männern ergangen feyn! — 
Welche Zodesangft Kitt ich oft, wenn er etwa manche 
dargebotene Hand gar nicht ergriff und diefe unberührt 
wieder finfen mußte; oder andere, die ihm vorgeftellt fein 
wolten, Minuten lang binter feinem Stuhle reden lieh, 
ohne die Stellung zu verändern die ihrem Annahen bin- 
derlich war.” — „Was find aber,” fährt dieſelbe Schrei: 
berin, die den Grund jene Benehmend natürlich nicht 
errathen Eonnte, fpäterhin fort, „was find aber diefe klei⸗ 


nen Unarten. gegen den gerechten, klaren, immer beguͤti⸗ 
genden mitleidsvollen Sinn, der in Diefer außerorbentli- 
en Seele feinen Sig aufgebaut. Wie ſchoͤn baf.:er je⸗ 
dem im der Geſellſchaft etwas fein kann und will! Selbſt 
dem Unmündigen und Geiſtesarmen reicht er: geiflig, den 
Arm! Wir verehren ihn. feine: Wirthäleute! in wildes 
Thier von Ehemann ift, feit.er da iſt, mild. : Ein Geiz⸗ 
bald ließe Häufer aufbauen, um ihm nur ein. Zimmer. 
zecht wohnlich zu machen. Nein, nie werd’ ich den Abend 
vergeffen, wo meine Zochter vor Bahnfchmerzen vergehend, 
Nachts Elf Uhr nach feiner Wohnung flürzt, ihn aus 
dem erſten Schlafe weden laͤßt, wie er fogleih Barfuß 
im Dunkeln die Treppe hinabfteigt in den Hof, das er. 
ſchoͤpfte halb ohnmaͤcht'ge Mädchen in, einen Gartenfeflel 
ſich ſetzen läßt, und fie magnetifch , zu ſtreichen beginnt, 
was mehrmals fhon ihre Schmerzen, gelinbert, ‚und als 
man fie eine halbe Stunde ‚nachher im tiefften Schlafe 
zu Haufe traͤgt!“ — 

Aber wenn Richter ſomit die unausloſchlichſten Ein⸗ 
druͤcke ſeines himmliſch wohlwolleaden Gemuͤthes zuruͤck⸗ 
ließ, ſo zeigte er doch auch hier in einigen Momenten 
ſich wirklich als ben oben beſchriehenen Felſen, von dem 
alles was unlquter, unmoraliſch, und ſchwammigen Ge⸗ 
muͤthes war, mit einer Haͤrte zuruͤckgeworfen wurde, 
welche nicht nur den, welchen ſie traf, in Staub herab 
demuͤthigte, und fuͤr den Augenblick vernichtete, ſondern 
auch die Zuſchauer mit eiſigem Schreck ergriff. — Ich 
will nicht von, dem Publikum unbekannten, Maͤnnern 
fprechen, die ex, perjönlich durchaus nicht von ihnen be. 
ruͤhrt, ſo hart und öffentlich von fich zuruͤckſtieß, and 
felbft auch nur Muͤllner's beiläufig erwähnen, deſſen Ei⸗ 
telkeit tief genug gedemuͤthigt wurde, als er im weißen 
Escapins bei ſchmutzigen Wetter vor dem Hauſe des 
Dichters erſchien, und mit dem Beſcheid zuruͤckgewieſen 
wurde, daß man Vormittags ſich malen ließe, und Nach 
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mittags nicht zu Haufe fel”). Aber dad vernichtendfe 
Strafgeriht ward über Mahlmann gehalten, beffen frühe 
res wie jebiged Benehmen gegen und ihn fo mehr em 
port Hatte, ald er die frommen und weinerlichen Gedichte 
tur als den Ausflug eines ſchwammigen, auch in Thraͤ⸗ 
nen nur egoiflifchen Gefühld> Genuß fuchenden, Gemuͤthes 
erfannte. Angelommen in dem Augenblick, als Richter 
in einer großen Gefellfchaft in &harand war, fuhr Mahl 
mann fogleich hinaus, um dort mit feiner angeblichen 
innigen Stellung zu dem Dichter recht öffentlich zu prah⸗ 
len, und nach feiner beliebten Weiſe eine öffentliche ekla⸗ 
tante Gefühlöfcene zu veranlaflen. In einem engen Gange, 
in welchem Michter zwei Damen von der Tafel führend 
bei ihm nicht vorbei konnte, trat ihm bie große Figur 
entgegen, breitete die Arme aus und begann mit decla⸗ 
mirendem Pathos: „o du mit dem ich vor zwanzig Jah⸗ 
ren in den Auen von Woͤrlitz in ber uͤppigſten Kraft uns 
ferer Jugend” — da unterbrach ihn Richter, ber ihn 
faum eines Blicks gewuͤrdigt, mit trocknem Ernſt, und 
fagte: nad) der Keckheit des „Du“ zu urtheilen, da3 mir 
fonft Niemand zu bieten wagt, find Sie Mahlmann ;” — 
wandte fih um mit ferner Begleitung im Angeſicht der 
ganzen Geſellſchaft, und ließ ihn vernichtet leben; fo 
dag ber Mann, der fonft mit nur zu großer Ruhe mos 
ralifchen Unannehmlichkeiten bie Stimm entgegen zu ſetzen 
gewohnt war, Stunden langes Umhergehen brauchte, ſeine 
Faſſung wieder zu gewinnen. — = 





Diefe Dresdner Wochen . waren jedoch Die legten 
dauernden Licht: und Freuden: Momente in Jean Pauls 


Muͤllner fuchte ſich ganz in feiner Weife durch ein grobes, 
auf unbefchnittenes Conceptpapier gefchriebenes Billiet zu rächen, mit 
welchem er eine durch ein Dienftmädchen abgegebene Viſttenkarte 
zuruͤckſchickte. Dies verfchlimmerte aber feine Demüthigung, ba Ric 
ter daſſelbe in allen Gefellfchaften umbergeigte. 


183 


Leben. In den allerlesten Tagen feines bortigen Aufent⸗ 
halts war fchon der giftige Wurm, ber ihn langfam 
zernagen follte, zur Ausbildung gekommen, und hatte 


fein Verwuͤſtungswerk an einem der zarteften und feinften 


Gliede feines Körpers begonnen. Er entdedte dies da⸗ 
mald bure einen feltfamen Zufall. In Ddiefen Tagen 
nemlih war Boͤttiger plößlich von einer, fpäter jedoch) 
wieder voruͤbergehenden Exblindung beider Augen befals 
len worden. Das große Auffehen, bie vielen Beſprech⸗ 
ungen, bie diedverurfachte, veranlaßten auch Richter feine | 
Augen zu prüfen, und er fand mit Beſorgniß, daß fein 


linkes Auge Taum 14 Zoll weit Iefen koͤnne. — Man 


muß dad unaufhörlihe Beobachten feiner Selbſt in feis 
ner fortwährenden Einfamleit gekannt haben um zu bes 
greifen, welche Störung, weiche Quelle von Unruhe und 
Selbftquälerei dieſe Entdedung für ihn haben mußte, 
und wie es von nun an feinen ungeflörten Arbeitd- und 
FSreudengenuß mehr für ihn gab, wiewohl er noch eine 
geraume Zeitlang nichts Entfcheidended dagegen thun 
Eonnte. Aber beftändig wurden die verfchtebenften Bril- 
len, Lampen, Dochte, Weränderungen der Körperlagen 
beim Arbeiten, ber Diät, koͤrperliche Einwirkungen: ver: 
ſucht, alle mebicinifehen Bücher aufgefchlagen,. Die vers 
ſchiedenſten Syſteme und Hppothefen aufgefiehlt um dem 
Grunde und der Größe des Uebels auf die Spur zu 
fommen. — 

‘Der Sommer 1822 ging jedoch noch heiter genug 


in ber Beforgung der zweiten Auflage feines Katzenber⸗ 


gerd vorüber. Aber im November traf ihn abermals ein 
härtefter Schlag, die Nachricht von dem plößlichen Tode 


| feines Heinrich Voß. — Erſt im Februar 1823 war er 


im Stande, der Mutter defjelben feinen Schmerz in einis 
gen Worten audzudrüden. „Ach er und mein Mar, rief 


. er. da aus,” Tiegen in meiner Seele in einem- Sarge; 


auf der Erde erwarte ich Niemand mehr der mich zum 


J 


zweiten Dale fo liebt: Seine: Liebe war ‘bie eiried Star: 
ten, die feft vertrauende, die fortopfernde, nicht eines Weich⸗ 
lings zufällige Aufwallung. Sein elaſtiſches Herz fchlug 
eben fo ſtark wider, ald für. D bu unerfeßlicher Hein- 
rich!“ — Wie er num in diefem Briefe von da aus zu 
dem Troſt der Unfterblichfeit der Seele ausweicht, fo 
mußte ihn auch dieſer Todesfall wieder. zu feiner erfche- 
pfenden und übermäßig anflrengenden Selina führen. 

Die Pein über dieſen Verluſt aber mußte. um fe 
größer fein, ald ber Dichter fo eben fogar feine beiden 
aͤlteſten Haudfreunde, von denen  Dtto ihn immer 
mehr mit .mißtrautfchem und eiferfüchtigem Schmollen 
gepeinigt, durch einen unangenehmen Vorfall auf eine 
geraume Zeit eingebüßt hatte. Auch Died verlangt 
eine umftändlichere Darlegung. Jean Paul hatte nem: 
lich, was jebem der ihn. nur auch noch. fo entferat 
kannte, faft unglaublich fcheinen mußte, in Baireuth 
einen, ihn mit ber Fälteften Weberlegung unablaͤßlich 
verfolgenden Keind. Es war ber durch bie öffent: 
liche Vertheidigung des Nachbruds in der Angelegenheit 
bed Brodhaufifchen Converfationslericond befaunt gewors 
dene, dortige Regierungsrath. Kraufe — Diefer Mann, 
ganz mit.den gehäffigen. Eigenfchaften. ned Malers. Re: 
novanz im Kometen und offenbar deſſen Vorbild, konnte 
die Eriftenz, eines fo berühmten. und gefeierten Marmed 
neben fich in einer und derfelben Stabt um fo . weniger 
ertragen, als feinem Scharfblid eine und die andere in 
telleftuelle und Fünftlerifche Schwäche an dem großen 
Manne nicht entgangen war, ber ihm biefen. Ruhm "daher 
unverdient zu genießen ſchien. Michter Dagegen mochte 
mit ihm fo lieber freundfchaftlich verkehren, als Krauſe 
ein Dann von nicht ungewöhnlicher, in dieſer Stadt ſel⸗ 
tener Gelehrſamkeit war. Aber faft jedes wiſſenſchaftli⸗ 
che Geſpraͤch wurde von Seiten Kraufes zu einem Streit, 
mit verlegenden perfönlichen und beißenden Ausfällen ge 
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führt, und, wenn Richter, der fich fo lange als möglich 
Gewalt anthat und oft das Unerträgliche vorübergehen 
ließ, dann und wann zur SHeftigfeit getrieben wurde, 
sichten fo giftige Pfeile aus ded Gegners Munde, daß 
alsdann ein Bruch erfolgen mußte. Dann aber konnte 
Richter gewiß fein, in irgend einem öffentlichen Blatte 
die boshafteften Ausfälle auf fi) und fein neueftes Werk 
zu finden. Weil ihm aber nun ber reine Haß eined Ne 
benmenfchen. eine unendlich) quälende Worftellung war, 
bot er vier bis fünfmal dem Feinde immer wieder die 
Hand der VBerföhnung, aber jedesmal nahm das Ver: 
haͤltniß dieſelbe Wendung, bis er endlich in Uebereinftim- 
mung mit feinen andern Fremden ben lebten Bruch ei: 
nen immerwährenden bleiben ließ; alle Hoffnung und 
freundfchaftliche Beflegung des Gegners aufgebend. Kaum 
von Dresden zurüd, das Herz noch voll von der genoſſe⸗ 
nen Liebe und Ehre, fand er in der Nedar Zeitung eis 
nen, alle bisherige Anfälle uͤberſteigenden Aufſatz, in wel- 
chem bie Dresdner verfpottet wurden, einen Mann fo 
verehrt zu haben, deſſen „verworrene abenteuerliche und 
unverftändliche Schriften doch weder einen Tünftlerifchen 
Genuß noch irgend eine Audbeute für die Wiffenfchaft 
noch für die Sache der Menfchheit barböten.” Die 
Quelle Eonnte dem Dichter nicht unbelannt fein, und er 
glaubte, es fei nun Pflicht, den Feind durch längeres 
Schweigen nicht noch unverfhämter machen, ſondern ihn 
burch einen Eräftigften Schlag die Kampfwuth auf im: 
mer verleiten zu müflen; und namentlich zu zeigen, daß 
bie hohe Stellung, welche er in ber Literatur und in der 
Achtung des Volks einnahm, ed ihm geflattete, auf folche _ 
Zeinde Donnerkeile der Sprache zufchmettern, die ihm 
Niemand zurüdzugeben wagen durfte. Während er darum 
in einem Dankaufſatze in der Dresdner Abendzeitung ben 
unwuͤrdigen Ausfall felbft demunchrte, nannte er den 
Berfaffer „ein gehörntes Nedar: Schaaf, dad nach ihm 


geſtoßen,“ und machte den Redacteur dafür verantiert - 


lich, „da dieſer wohl hätte wiſſen müflen, daß er ein drei 


krankes Stud unter den Böden feiner Heerde ausgetrie 


ben babe.” — Der Zweck ward vollfommen erreicht. 
Nicht nur der Widerfacher verftummte für immer und 
verbarg fich befehamt in Baireuth, fondern auch Muͤllner, 
der nur auf eine "Gelegenheit, fich zu rächen gewartet, 
fprach in. feinem damaligen Kriegs-Curier auf eine fo 


behutfame Weife von dieſem Streite, daß man deutlich 


ſah wie wenig Luſt er habe, feine Klopf- Fechtereien an 
einem folchen Antworter zu verfuchen. Aber Otto und 
Emanuel, denen wie gewöhnlich der Auffa im Manu: 
feript mitgetheilt wurde, waren darüber fo entfest, daß 
fie alled verfuchten, das Ausſtreichen Diefer Stelle zu er 
wirken. 8 leuchtete ihnen wohl dad Richtige dieſer Tac 
tie nicht einz fie fürchteten eine ‚Reihe efelhafter Zaͤnke⸗ 
reien, Daß Richter vielleicht fich nicht dabei würde beherr- 
ſchen können und feiner Würde dadurd vergeben. Viel⸗ 
leicht. fand auch der milde Emanuel die Strafe zu hart; 
er bildete fich vieleicht mit Betruͤbniß ein, daß nicht bie 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer folchen Ab: 
wehr, fondern perfönlicher Groll und Rachgefühl den fonf 
fo heilig verehrten Freund befchlichen hätten. — Er ging 
darum fo weit, Nichtern, den die Abfendung bed verſpaͤ⸗ 
teten Aufſatzes drängte, kurz fagen zu laflen, er erwarte, 
dag der Auffah bis zu feiner Rüdkunft von einer not 
wendigen Reife liegen bleiben werde. Als der Dichter 
darauf Feine Rüdficht nahm, als Emanuel bei feiner 3a: 
ruͤckkunft den Aufſatz abgefchidt fand, brach er ploͤtzlich 
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den Umgang ganz ab. Vergebens ging ihm Richter bei 


einer Begegnung auf der Straße mit offenen Armen ent: 
gegen, umarmte ihn. Kalt zog fich Emannel zuruͤck umd 
feste in biefer für den Dichter fo verarmten Periode faß 
anderthalb Jahre dieſen Bruch fort, den jener um ſo 
weniger verhindern konnte, als er unmöglich Eingriffe de 


Art in feine bichteriiche Freiheit ſelbſt vom geliebteften 
Freunde durch Nachgiebigkeit zu ſanctioniren und auf: 
zumuntern vermochte. Sein Abfcheu aber vor jeder, nur 
der momentanſten Abhängigkeit von Andern war fo groß, 
baß er 3.3. mit nie überwundenem Widerwillen fi) auf 
5 Minuten in die Hände des Barbierd gab, und der 
Zwang dabei ihm Herzpaufen verurfachte; und daß befon- 
ders ſich malen zu laffen, d. h. einem Andren Stunden lang 
feine Stellungen und Beichäftigungen zur Verfügung zu 
ſtellen, Wochen lange Vorbereitungen, ehe er fich dazu 
entfchloß, erforderten. Diefe, von dem edlen Emanuel 
fpäter gewiß tief bereuete Härte, hatte ihren: pfnchos 
logifhen Grund in der, in unferm dritten Bande ges 
gebenen Characteriftit deſſelben. Richter litt aber aus 
Berorbentlich dabei, al ihm nun der gewohnte erfahrungss 
reiche. Freund mit feinen geiftreichen Beobachtungen in 
ben Dämmerungsftunden fehlte. „Erzählt Du’s ihm,” 
zief er ein Jahr fpäter, ald in meiner Gegenwart davon 
Die Rebe war feiner Gattin fehmerzlich zu, „erzähl Du’s 
ihm! fo verfahren meine Freunde mit mir; mein befter 
Freund ift gerade zu von mir abgefallen!” — Unmoͤglich 
konnte ihm dieſen Verluſt ein anderer Mann erfegen, fo 
merkwuͤrdig und ehrend für ihn deſſen Erfcheinung war; 
ein Fatholifcher Pfarre nemlich, Deftreicher mit Namen, 
der ſich ausdruͤcklich, um bes hochverehrten Dichters näh: 
ern Umgang zu genießen, aus befleren Berhältniffen in 
Bamberg nach dem größtentheild yproteflantifchen Bai⸗ 
reuth hatte verfeßen laſſen; — ein überaus kräftiger 
Menſch, der durch diefen Zug allein fchon den ungewoͤhn⸗ 
lichen. Standpunft feines Geifled und Characters barlegt, 
der aber dem Boden der Jugend Erinnerungen bed Dich: 
terd und durch fein Coͤbilat einer fo großen Seite der 
Welt fremd war. — 

Unter wenigen Veränderungen, felbft die wenig Ber: 
gnügen abwerfende kurze Reife in das für ihn fehr lang: 


weilige Nürnberg kaum abgerechnet, kam ber Herbſt 188 
beran, in welchem ich zum zweiten Mal in Richters 
Nähe trat, diedmal, um ihn und den Lebenöfreis, den 
er beherrichte, nie wieder aud ben Augen zu verlieren. — 
Aber demnaͤchſt war ed auch jegt ein bloßer Zufall, faft 
ein Zwang, der mich zu ihm führte. — Anderthalb Jahre 
waren feit dem erften Sehen verfloffen; im Grunde fland 
ich noch immer auf demfelben Plan: und Richtungslofen 
Standpunkte; nur baß ich feit einem Jahre Zurispruden, 
als Facultaͤtsſtudium gewählt hätte, gerade weil ed di 
unbeflimmtelten und mannigfaltigften Ausfichten in’s fe 
ben eröffnete, weil es fi) am eheften ohne eine inne 
Antheilnahme mechanifch betreiben ließ, weil es aus lar 
ter pofitiven und Fathegorifchen Sägen beftchend, Die feftefte 
Haltung giebt und zugleich auf die Rolle eines Beſchuͤtzen⸗ 
den und nicht Schuß Sucenden, hinweiſt; endlich vor 
züglich, weil es fo fern von jeber Thaͤtigkeit Der Phe 
tafie abliegt, fo daß gerade Diefelbe am ungeftörteflen 
neben ihm wohnen, und am freieften ihre Blafen treiben | 
kann. — Darum war auch Ernſt Wagners Willibald 
nächfte Veranlaſſung zu dieſer Wahl gewefen. — Die 
Herbfts Ferien waren vor der Thür, Krankheiten verhin 
berten ben gewöhnlichen Befuch ded mütterlichen Haufes, 
der hartnädige Vormund ‚verweigerte Gelb zu einer beab⸗ 
fihtigten Rhein: Reife, und es blieb fo nichts anderes 
int übrig, als einer frühern Einleitung nach Baireuth von 
Seiten von Nichterd Familie zu folgen. — Sch ging mit 
ſchwerem Herzen, denn ich kannte Dort nur ihn; und wen 
auch dad nunmehr gewählte Studium jene früher ge 
fürchteten Fragen und Prüfungen abſchnitt, fo war & 
doch etwas anderd, vier Wochen lang in feinem eigenen 
Haufe um ihn zu fein; und wie viel hatte man mir nidt 
von ber Strenge dieſes Haufed gefprohen! — Nachdem 
| ih, um die Ankunft zu verzögern, jeden möglichen Um: 
weg genommen, ben das Reiſegeld erlaubte, traf id 
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kurz hinter Dof einen Wegweiſer, der mit einem Arm 
nach Baireuth, mit dem andern nach Wunſidel wieß. 
Der Umfland, daß jener Umweg mich noch einen ganzen 
Tag freiließ, Daßer gerechtfertigt wurbe durch den Vorwand, 
bes Dichterd Geburtsort zu befuchenz die Erinnerung an 
den Ausdruck des Converfationslericond: „man wiſſe nicht, 
welchen Honig Sean Paul von den Blumen bed Fich⸗ 
telgebirged eingefogen ;” — der mich immer mit romans 
tifcher Sehnſucht erfüllt hatte; — der Gedanke, endlich 
einmal ein eigentliched Gebirge zu durchgehen; Die Ne 
bel, welche die Wald bewachſenen Hügel auf jener Straße 
bin halb einhüllten und. etwas Wunderbare in ihrem 
Schooße zu verdeden ſchienen; — alles Died trieb mid, 
in-jene Gebirge hinein zu, tauchen. Der Eindruck dieſes 
Ganges ift in der Einleitung zu diefen Werke fchon ge: 
fchrieben. Ded andern Tages fland ih um Mittag fchon 
auf der höchiten Höhe des Fichtellammes und fah bie 
. goldene füdliche Ebene, fern bin wieder mit Bergen um: 
gürtet, und in ihrem Scooß die weithinglänzenden 
Thurmſpitzen und. weißen Haͤuſern Baireuths mit ber 
langen, in einen Winkel hinlaufenden Pappelallee, rechts 
in dad blauverhüllte Zhal von Coburg, hinter mir das 
rauhe, wellenförmig hinlaufende Gebirgsland; — ein für 
Dad: ganze Leben unverlöfchliched Bild. — Bang riß ic) 
mid [08 und flieg hinab; aber noch einen ganzen Tag 
blieb ich unerkannt in der Stadt, mehrmald dad Haus 
des Dichterd furchtfam umkreiſend, und ſcheu zurüdfab: 
rend, wenn etwas Lebendes an den Zenftern fich zu zeis 
gen ſchien. — Endlich zwang die Noth und ich. trat hin: 
ein. — u | 
Es ift unmöglich, hier zu befchreiben, welche Um: 
- änderung einige Stunden darauf mit meinem Sein vors 
‚gegangen war. Sc war eben in feinen Zauberkreid ges 
treten; ich fand auf dem Boden feines nächften unmit: 
telbarften Wirkens, und fühlte die Keime meiner fon: 
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fen moralifhen und geiftigfien Kräfte in der Bruf 
mächtig fich regen. — Er felbft war nur eine Minute 
zur Bewilllommung erichienen, und in das Heiligthum 
feiner Arbeitöftube wieder verfchwunden; aber ed war eben 
der milde Abglanz feined ganzen göttlichen, geifligen und 
moralifchen Sein's, der auf den Seinigen lag, der aud 
mein Weſen ploͤtzlich mit wärmenben rofenrothen Lichte 
übergoß. — 

Die waͤrmſte, wohlwollendſte und herzlichfte Liebe, 
bie mit der Unbefangenheit und Offenheit der hoͤchſten 
Unschuld entgegentrat, eine außerordentliche Bildung, ge 
paart mit einer faft zu demüthigen Anfpruchölofigkeit, dad 
ernftefte Interefie für alles Erhabene ‚mit dem heiterfien 
Frohſinn und Scherz, größte Einfachheit der Lebensweiſe 
und Untenntnig von eigentlihen Genuͤſſen mit be 
gluͤcklichſten Zufriedenheit; ſcharf beobachtender und for 
ſchender Blick mit Eindfichfter Herzensreinheit, die fein 
Auge hatte für das Niedrige und den Schmug be !e 
bend, die mit dem arglofeften, das Beſte ſtets voraus⸗ 
feßenden Vertrauen aufnahm wie fi hingab; und zu 
. allem dieſen Schönheit und Geift der Geftalt in unge 
ſuchter geſchmackvoller Kleidung; — tieffte Ehrfurcht vor 
dem Gatten und dem Water: bei freieiter und. felbfiflän: 
digfter, geifliger Bewegung und Umgange mit ihn; — 
dad waren die Elemente, die in unaufhörlichem Wechſel 
vor. dem Erflaunten vorübergingen. — Ä 

Doc laſſen wir die Altefte Tochter auch hier”) ſelbſt 
Rechenſchaft geben, wie er durch haͤußliches Walten und 
fein eigenes Beiſpiel dieſe Schöpfung hervorgebracht. — 

„Es iſt vielleicht mehr meines als Ihres Vergnuͤ⸗ 
gens wegen,“ heißt es, „wenn ich Ihre Bitte erfuͤlle, und 
doch hoffe ich, ſoll Sie es auch freuen, den freundlichen 





H Es iſt naͤmlich ein in „Wahrheit“ 2c. bereits abgebrucktet, 
Brief von Emma Be „Woehrh ß 
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"Mann mit bräunfichem Hausrod und herunterhaͤngen⸗ 
ben Soden, bie wir Kinder ihm erſt in der Mutter Zim⸗ 
mer, zu der er feinen Morgengruß trug, binaufbanden, 
ſehen. Der Hund fpringt an ihm hinan, bie Kinder 
Bängen fih um ihn herum und ſuchen, wenn er geht, 
ihre Füße in feine niebergetretenen Pantofjeln bineinzus 
ſchieben, wenn fich feine Ferſe ein wenig Daraus erheben, 
um fo ihn feſtzuhalten; eins ſpringt vor ihm ber, wenn 
er fortgeht, die zwei andern (damald lebte mein tige 
Bruder no) muß er an den Rodichöfen fortziehen Bis 
an feine Zimmerthuͤre, wo fie im alle verlaffen und nyr 
der Pudel mit hinein wedeit. Doc ich muß von vorge 
anfangen.” 
„Als wir ganz klein waren, bemohnten wir zwei 
Stockwerk eines Haufed, der Water arbeitete oben in den 
Manfarden. Wir Kinder krabbelten nun Morgens mit 
Händen und Züßen die beiden Treppen hinauf und ham: 
merten an ber fchließenden Fallthuͤre, bis ber Water fie 
aufhob und nach unferm Einlaß fie wieder ſchloß, und 
dann yon einem alten Schrank einen bereits Durchlöcherte 
Trommel heruntenahm und eine Pfeife, mit der wir 
ſtark muficiten, während er arbeitete. Dann durften 
wir auch hinein zu ihm und mit dem Eichhörnchen fpielen 
was er ſich damals hielt, und das er Abends in feiner 
Taſche mit in die Harmonie nahm. Er hatte allerlei 
Thiere die er fih z hmte; einmal Mäufe; dann eine 
—8 Kreutzſpinne. Sm Herbſt fammelte er für feige 
Laubfroͤſche und für die Spinnen die Winternahrung, —“ 
„Der Vater war ſehr gut gegen Jebermann und 
fonnte am wenigften fremden Schmerz ertragen, wenn 
es auch nur ber eined Thieres war. So ging er nie 
aus, ohne feinem Kanarienvogel den Käfig zu ‚öffnen, 
I Schadloshaltung. für feine Gefellfchaftz denn er be 
ſorgte, das arme Thier müfle fich ohne ihn langweilen. 
Ich weiß, daß er einmal Abends den Hund, ben er nur 
wenige Tage befaß und nicht brauchen fonnte, mit ganz 
befonderer Sorgfalt fütterte, weil er eben wußte, daß er 
ihn am Morgen mit einem andem vertauſchte, und ed da 
nicht mehr in feiner Gewalt hatte, ihm eine Freude zu 
machen. Sie werben über bie Zuſammenſtellung Lachen, 
aber ich muß es doch auch fagen, daß er ed mit einem 
V. Theil. 18 nu 
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naeh Dienſtmaͤdchen gerade fo machte, und daß 
dieſes, abgefehen von ihrer: Zauglichkeit, am Tage vor 
ihrem Abzug auf ungewöhnliche Weiſe erfreut wurde". 

„Sich ſelbſt wußte der Vater viele Sreube zu machen, 
fo war ed ihm beſonderes Vergnügen, Tinte zu bereiten, 
was er viel Öfterer that ald ed nöthig war. Gering hit 
er gar nichtd geachtet. Wie er von jedem Menfchen, er 
mochte noch fo unbedeutend fcheinen, zu lernen wußte, 
fo ließ er auch Fein Bindfadenendchen, Gtasftüdken, 
Korkftöpfel 2. liegen. Was er der Art fand, trug er in 
feine Zumpenihadtel. „Ich bin doch neugierig,” fagte 
er, „wozu ich das gebrauchen merde,” wenn er wieder 
etwas weggeworfenes fand. Schmerzlich war ihm der 
Gedanke des bloßen Untergangs, am meiften, wenn es 


Menfchenarbeit war. Er verbrannte keinen Brief, ja den 


unbedeutendften Zettel hob er auf. So hatte er fogar didt 
Bücher mit der Einfällen, Redensarten und Gewohnhei⸗ 
ten von und Kindern vollgefchrieben. — 

Den Kindern war jeder Scherz gegen ihn erlaubt; 


oft baten wir: Water, tanz einmal! Dann madtem 


einige Sprünge. In den Dämmerungsftunden aber en 


zählte er uns früher Märchen, oder ſprach von Gott, 
und der Welt, dem Großvater und vielen herrlichen Dir- 
gen. Mir drängten und alle drei zwiſchen die Sopha⸗ 
wand und des liegenden Waters Beine; oben über ihm 
tag der fchlafende Hund. Hatten wir endlich unfere Glie: 
ber zufammengefchoben und in die unbequemfte Stellung 
gebracht, fo ging dad Erzählen an. Beim Eſſen war er 
Fehr geiprächig und hörte auch alled was man ihm er 
zählte, mit der größten Theilnahme an, und wußte im— 
‚mer etwas daraus zu machen, fo daß der Erzähler durch 
feine eigene Erzählung Elüger wurde. Unfere Abenbtaftl 
aber machte er zu einer franzöfifchen Wirthstafel, die er 
aus zwölferlei Schüffeln aus feinen -Ercerpten beiehft. 
Dadurch nafchten wir von allen Wiffenfchaften. Bi 
durften dabei alled jagen, fogar jeden Spaß über den 
Bater zu ihm felber. —“ I 

„Unſer Hauptfeſt war Weihnachten, in bad ber De 
ter früher noch den Heiligenfchein des befeheerenden Chril: 
Eindehend warf. Schon 14 Tage vorher Heß er. einzelne 
Lichter daraus über die Breter gehen. - Waren wir ben 





195 


Tag über recht gut gewefen, und.er kam Abends aus ber 
Harmonie, fo brachte er oft einige Stüde Marzipan mit 
und fagte und: „Heut, ihr Kinder, ging ich in den Gars 
ten hinaus, und wie ich den Himmel anjehe, kommt eine 
rofenrotbe Wolke gezogen und da fißt dad Chriſtuskind⸗ 
chen darauf und fagt mir, weil ihr heut fo gut gewefen 
feid, fo wolle e8 auch euch etwas fchidlen.” Oder er 
rief auf einmal mitten im Erzählen, wenn wir in feiner 
finftern Stube auf feinem Kanapee hodten: „Habt ihr 
nichtd gehört?” nein, fagten wir. „Sch aber, das Chrift- 
Findchen war's,“ und da langte er zum Fenfter hinaus 
Und ein wenig Marzipan herein. — In der Weihnachts⸗ 
woche ging er felbft auf den Mark und Faufte ein. Wenn 
wir ihn nun zurüdkommen fahen und der Mantel mehr 
als ihn umfhloß, was fich durch die Hoͤcker und Eden, 
in die feine Paar Falten ausgeſpannt waren, verriet 
und wir die Treppen hinunter den Vater entgegenranns 
ten und und an ihn anhängen wollten, fo rief er liſtig 
zornig: „keins rührt mich an!” und, nachdem er in dem 
Bimmer verfihloffen alles verftecdt, aber doch abfichtlich 
wieder ein rothed ober Goldpapierchen liegen laſſen, oder 
einen bunten Spahn, durften wir hinein. Am heiligen 
Abend felber konnte er das Beſcheeren nicht erwarten; 
fo bald ed dämmerte, mußten wir fort, und mit der. 
Dunkelheit wurden wir fehon gerufen und dann konnten 
wir uns nicht genug für ihn freuen. —“ Ä 
„Bu der Genügfamkeit, auf die ihn das Schickſal 
in feiner Kindheit gewiefen, wollte er auch und erziehen. 
So befamen wir nie Dafchengel fondern blos etwas 
mweniged an den drei Hauptmärften in Baireuth, jedes 
drei Kreuzer; fpäter flieg’3 zu ſechſen und kurz vor mei: 
ner Kommunion Tonnte ich mich einmal mit einem Bier: 
undzwanziger fehen laffen. Sn den legten Jahren. bekam 
ih und meine Schweiter einen Sonntagfechfer. Dies 
Geld Eonnten wir aber eben fo gut zum Fenfter hinaus: 
werfen, ald behalten. Dadurch lernten wir aber fchwer 
das rechte Umgehen mit Geld, und wenn — mie, ich 
weiß nicht wer, behauptet — auf einer Nadelipige taufend 
Engel figen, fo hatten bei und wenigftens hundert Pläne 
auf einem Thaler Platz; aber fie flogen mit ihm in die 
Luft. — — — 
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Dieſe Häusliche Schöpfung, nachdem er fie einmal 
gefchaffen, erhielt und lenkte er jeßt Durch die allereinfed: 
ſten Mittel; in moralifcher Hinſicht erftend dadurch, daß 
er ben Seinigen den allerentſetzlichſten Abſcheu vor je 
Unwahrheit eingeflößt, To daß es ihm nur Die einfahfe 
Frage Foftete, um auf's Umftändlichite von allem wos 
gelagt und gefchehen war, unterrichtet zu fein; ja er m 
fuhr e8, ſollte ihm felbft Dadurch eine Freude ober Ueber 
raſchung zernichtet werben, die man heimlich ihm hatte 
bereiten wollen oder er ſelbſt. — Wie viel Mal war id 
felbfi davon Zeuge und Gegenſtand! — Dann hatte et 
ale feit frühefter Zeit wie an eine unabwendbare Natır 
nothwendigfeit gewöhnt, daß er jedes, auch das al 
unbebeutendfle Billet das in's Haus Fam, las. Endlid 
waren es nur die allerebefflen, zarteſten und reinflen Bli⸗ 
then der Geſellſchaft, welche in feinen Hausgarten zuge 
laſſen wurden, die, wenn irgend "etwas unlaufered an 
ihnen war, durch die, allen Freunden bekannte, Controlle, 
bie er durch jene erften Mittel auch über fie, die Fremden 
und Freunde, vornaͤmlich führte, ſich zuſammennahmen, 
den Seinigen nur ihr Beßtes zu offenbaren. — Auf die 
felbe Weife wirkte er mittelbar auch geiftig ein, indem 
es jeden Dritten anfpornen mußte, fo viel möglich dan 
Seinigen Geifl zu zeigen, weil er eben wußte, daß et 
durch dieſe indirect mit ihm umging; anf dieſe abe 
wirkte er felbft unmittelbar geiftig anregend faft nur durch 
jene, von der Tochter erwähnten gelegentlichen Tifhge 
ſpraͤche ¶⸗ | 
Dieſe Letztern waren es faft auch nur in jenen vie 
feligen Herbſtwochen, durch welche ich unmittelbar fen 
anregende Einwirfung empfand. Da er, trot dieſer be 
ſtaͤndigen häuslichen Nähe, ganz diefelbe zarte Schonung 
meiner innen und dußern Freiheit beobachtete wie in 
Dreöben, mir fogar aufopfernd meift ben alleinigen aus 
— ſchließlichen Genuß der Seinigen überließ, und gem ſid 
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zuruͤckziehend Platz machte, damit feine uͤbergewichtige 
Gegenwart ben unbefangenſten Erguß nicht hemme, ſo⸗ 
weit nicht irgend wie feine gewohnte Lebendämeife Dadurch 
beeinträchtigt warb — fo blieb ich im Uebrigen nur in 
jener, dur feine Familie vermittelten, Berührung zu 
ihm, die mich ohnehin überfüllt. — Er nahm es zwar 
auf das freundlüchfte, faft dankbar, auf, wenn man in 
ber Dämmerungdftunde zu ihm kam, aber litt e8 eben 
fo, wenn man fi) fchleunig wieder entfernte. — 

Nur einige Mal daher trat ich damals in das Heis 
ligthum feiner Stubdierflube; wo ed ihm Freude machte, 
feine Einrichtungen zu zeigen. — Ste machte einen aͤußerft 
eigenthuͤmlichen Eindrud. Ein wunderbarer, aus bem 
Geruch von Blumen und Wein gemifchten Duft wehte 
die Phantafie außerordentlich romantifch an. And feinen 
Fenftern, die dem Aufgange der Sontte entgegenlagen, 
fchweifte der Bli über Gaͤrten, hohe Bäume und ein⸗ 
zelne Häufer hin zu dem ‚blauen Richtelgebirge, dad ben 
fernen Horizont umgränzte. Mitten in ber Stube ſtand 
ein unfcheinbared Repofitorium mit eifernen Klammern 


em Boden. feftgemacht, mit Erarpten und Manuſtcripten 


bis oben herangefüllt, dem Fenſter parallel, das im Soms 
mer die aufgehende Sonne zuerſt begrüßte; zwiſchen beis 
den ter Sopha, auf dem er gewöhnlich halb liegend laß, 
und dem deßhalb zur größen Bequemlichkeit und Vers 
änderung ber Stellung bie Fußlehne fehlte. Davor ber 
eichene Arbeitstiich; auf biefem ‚die ausgefuchteften Federn 
neben. dem verſchiedenartigſten, felbit buntfarbigen Papier 
auf forgfältigfter Unterlage, — Glaͤſer, Brillen, Blumen, 
Bücher, — unter letzteren immer die Eleinen englifchen 


Ausgaben von Swift und Sterne — in der beſtimmte⸗ 


ſten Ordnung: An dem andern Fenfter ein Feines In: 
frument, und neben dieſem ein Peiner Zifih, von bem 
Kanarienvoͤgel aus ihren Behaͤltniſſen oft auf einer klei⸗ 


weit Leiter gu feinem Arbeitstifch und von da anf feine. 
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Schultern ‚filegen. Rings an den Wänden anbere Re 
pofitorien mit Büchern. Alles, was er brauchte, hatte 
nach bes genaueften Weberlegung der hoͤchſt möglichen 
Zweckmaͤßigkeit und Bequemlichkeit Geftalt und Ort; aber 
ein an die gewöhnliche Ordnung gemöhnted Auge wäre 
vielleicht vor feiner Stube eben fo erfchroden als er vor 
Roquairols im Zitan. In ber einen Stubenede, noch 
an ber Thuͤre, buch die er einen befonberen Ausgang 
zur Treppe hatte, bei dem Kiffen auf dem ein weißer 
feidenhaariger Pudel ruhete, bing eine leberne geſtickte 
Jagdtaſche und neben ihr lehnte ein großer Rofenholzs 
ſtock; — alle drei die Begleiter auf feinen Gängen, wenn 
er in die Gärten feiner Freunde, oder dem Fichtelgebirge 
zu burch die Kaftanienallee zu dem Häudchen ber Frau 
Rollwenzel, dort zu arbeiten, wanderte, bis wir ihn 
zum ländlichen Mahl bei der freundlichen und originellen 
eben genannten Wirthöftau abholten. — 

Trotz einer folhen fcheuen Meidung, und troß ber 
meift vermittelten Berührung zu ihm, war ich, zumal 
Er in jedem Ernſt und in jedem Scherzwort der Seinigen 
gewiffermaßen fichtbar war und gegenwärtig, wie nad) 
dem Glauben beim Abendmahl Chriflus der Herr — id 
wear ed mir Elar bewußt, daß er von al’ dem Herrlichen 
ber ‚lebendige Urquell fei- Je größer die fcheue Ehrfurcht 
war, mit ber man an feiner geifligen Größe und mora⸗ 
Uſchen Strenge hinauffah, deſto entzüdender und heim⸗ 
licher war der Genuß bed Kindlichen und Reinmenſchli⸗ 
chen, was er um fich herum zu betten gewußt. Es war 
wie wenn man einer hoch auffirebenden, durch ihre Nie 
fenform zurüdichredenden Alpe, auf der die Wollen bed 
Himmeld mit ihren - gewaltigen übermannenden Größen 
ruhen, und aus denen man Donner und Blitz erwartet, 
mit Furcht hatte entgegen gehen müffen, und nun wibe 
alles Erwarten auf den weichften Sammetfluren und den 
zarteften Blumen, die an ihr in milden Abhängen ſich 
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hinaufziehen, sausruht, und. bie einen deſto mennigern: 


Genuß: gewähren, ald die aus dem Schooß der Alpe 


heröpripringenden Quellen :fie erzeugen, ;und ba das 


Auge; jeden Augenblick zu. ben. erbabenen Fellenformen 
mit ihrem Gipfel: binaufichauend, mit dem Größten durch 
Dad Kindliche vertraut wird. So war er immer ber 
belebende Mittelygunft, der Gott ber neuen Welt, die vor 


mir aufgegangen war. Um ihn herum zog fich der Bluͤ⸗ 


thenfreis der Seinigen; um fie das fchöne Thal von 


Bairenth und alles dies umzog wieder in weiteren Krei- 


fen das heimliche und romantifche, dunkelgruͤne und ſtille 
Fichtelgebirge. Alles Died. zufammengenommen kettete 


ſich zu einem und demfelben Bild in der Seele zuſam⸗ 


men, und eins war ohne dad andere nicht denkbax. — 


De nun obendrein dem Jüngling zum Verdienft und für. 


einen Beweis einer ungewöhnlichen Geiſtes und Herzens⸗ 
friſche angerechnet wurde, daß er, das Schoͤnſte und 


Edelſte der Erde was man ihm in Ueberfuͤlle entgegen⸗ 


trug, mit Freude und Dank empfing, davon ſich nicht 


losreißen, keine ſogenannte Zerſtreuung ſuchen mochte, 


man ihm daher nicht als Verwandten, ſondern als Men⸗ 
ſchen einen beſondern Werth beilegte, und eine beſon⸗ 
dere Neigung ſchenkte, fo war es wohl natürlich, daß 
alle Lang verfchloffene Quellen feines Innern aufſpran⸗ 
gen, und fih nad diefem Kreife hin. ergoflen. — Die 
Möglichkeit einer jemaligen. Trennung warb vor ben 
erfien, Yugenbliden an gar nicht gedacht. Der Abfchieb 


ſchien gar nicht moͤglich ohne den Troſt des Wiederer⸗ 


ſcheinen⸗ im naͤchſten Fruͤhling. — 


Die Welt war nun für mid ploͤtich eine andere. 


geworden. Das. Herz hatte eine beflimmte, und doch 


eine- nicht: hefchränkte, nicht ein einzelned. Wefen, fondern. 


einen ganzen Lebendkreis, eine Mafje non zufammenges 
börigen, nicht blos Perlönlichkeiten, fondern von Bildern 
aus der Natur und dem geiſtigen moralifchen gefelligen Leben 


— 
in ganzen Gruppen umfaſſende, Sechufucht — dab de 
ben hatte beflimmes Biel und einen Zweck; — zu thım, 
was dort Freude, Achtung und Liebe erregte. — Die 
Wirkung war außerordentlich. — Er hatte mit mie von 
feiner Studienweiſe gefprochen und feine Ercerpte gezeigt, 
an feinem Beiſpiel alfo, wie man Alles aud ber Welt 
und der Wiſſenſchaft für jeden befondern Zweck benugen 
und anwenden koͤnne, und den allgemeinflen und ven 
zerfiventeften Gedanken dadurch ordnen, daß man ihn 
fi aufzeichnend für ſpaͤtere Zwecke aufbewahrt. “Sch hatte 
bisher alle Einfälle und Gedanken ih ber Einſamkeit ver 
fliegen laſſen; nie war mir's eingefallen fie aufzuſchrei⸗ 
bei. Ich hatte früher angefangen, Buͤcher zu excerpie⸗ 
ren; aber nad) ber gewöhnlicheh Art fo Inflematifch, daß 
ed  förmliche dicke Auszüge wurden, bie am Ende bie 
Bücher feibft waren, ohne den Geift ber Darſtellung, 
unendliche Zeit Tofteten, ohne bem Gebächthiß wegen ihres 
Umfanges fich beffer einzuprägen, und die fo zu einer ganz 
unüberfehbaren Maſſe anzumachfen drohten. Der Eifer 
hatte fich. duher bald abgekühlt: — Jetzt wurden aber folche 
möotatliche Gedankenbuͤcher und Ercerpte, aus einzelne 
Sägen befichend, angelegt: Wie ganz anders warb 
jest auf Menfcihen und Natur gemerkt; wie ganz anders 
gehört auf die Erzaͤhlungen der Leute, auf feine eigenen 
Gedanken; wie beobuchtete man fich und andere in Hands 
lungen und Aeußerungen; und. alle& dieß aber in be 
ſtimmter Beziehung zu ihm, ihm es mitzutheilen, 
ihn dadurch zu erfreuen, ihn darüber zu börem — 
Man rüftete fich gewiffer Maaßen immer zum Geſpraͤch 
mit_ihm, fuchte alles, was nur bie Erinnerung von 
Lectuͤre und erlebten Ereigniſſen aufbewahrte, emfiger 
vor; alles ward zum Gedanken, jeder Gebanke zum 
Bid. Ein, mit meinen Couſinen angeknuͤpfter, ſebe 
Woche lebhafter werdender nnd meiner Seite zu Paketen 
anſchwellender, natuͤrlich unter ſeinen Augen gefuͤhrter, 
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Briefwechſel, der bie Uribefangenheit durch bie Perſonen 
an die er ſich zunaͤchſt adreſſirte, bewahrte, fomit alle 
firengern und höhern Aniprüche vermied, während bie 
Gewißheit, daB er ihn Ind, zum anfpornenden Hebel 
wurde, — fleigerte und unterhielt jene mittelbare Wech⸗ 
fetberägrung: — Ein Vierteljahr fpäter hatte ich den Muth 
erlängt, feinen durch die zweite Hand Pundgegebenen 
Wunſch ihm eine ausführlichere profaifihe Arbeit mitzus 
theilen, nachkommend, ihm einen ausdruͤcklich für ihn aus⸗ 
gearbeititen, Auffaß, welcher bad Mißverhältniß bes roͤmi⸗ 
ſchen Rechts zu dem politifchen, hiſtoriſchen und intellektuels 
len Leben der Gegenwart barlegte, zuzuſchicken, und da⸗ 
mit son ihm den erfien Brief und dad Lob, „baß ber 
Stil und die Darftellung ſchon männlich, und bie Kraft 
ves Blicks in Melt und Geſchichte über meine Sabre fei”, 
einzuernten. — Aber ich muß wiederum heute auf das 
Tiefſte bewundern, wie ber Dichter Durch Forderungen 
von Arbeiten ber Art auch bier auf fo weile wie lies 
bevolle Art für die fchon früher erwähnte Erhaltung mei⸗ 
ner Selbftftändigfeit ihm gegenüber forgte. Dadurch daß 
ee ausdruͤcklich poetifche Arbeiten von fich wies, und da⸗ 
gegen auf reflectierende drang, gab er mir felbft die 
beften Waffen gegen ihn in die Hand, Damit die Phantafie 
fith: von ber Seinigen nicht fortreißen laffen und fich ganz 
ihr dienſtbar machen follte. — So mwar ich im Stande, 
in bernfelben Augenbiide, wo der Siebenkaͤs in welchen 
unter allen feinen Werken feine damalige Perfönlichkeit - 
and Umgedung, ber gahje Weltkreis der mich dort fo 
gefefſſelt, bis auf die Nennung jeder Eocalität, am offen 
Ren und am melften poetiſch hervorgetreten war, bis 
zut ſchwaͤrmeriſchen Anbetung Seiner begeiftert hatte; — 
in demſelben Augenblick, fag ih, war ich im Stand, 
nicht nur für ihn ſelbſt fo kaltbetrachtende Auffäbe, fons 
dern auch die poetifchen Erguͤffe, welche ‘auf bem mittel: 
baren Wege zu ihm gingen, in Formen abzufaflen und 


zu verſtecken, bie weber eine aͤußere noch innere Nahe: 
mung feiner Manier geflatteten, d. h. fogar in Sonne: 
ten, ihm das Fremdefle, was «3 geben fonnte. — Im 
dem ich feine Werke eigentlidy erft lad, nachdem ich vor 
ber feine Perfönlichkeit und feine Umgebung erkannt hatte 
und ihren Eindrud empfunden; indem er mid) in der 
felben Zeit, wo ich fie verfhlang, zur Ausbildung ber 
Reflection und ber Beobachtung der wirklichen Welt direkt 
veranlaßte; indem er in Betreff eigener Compofition mid, 
benfelben Gang den er felbfl genommen, führte, und 
dieß nöthwendig auch über feine Werke felbft zu reflect- 
ren veranlaßte; indem er mir endlich in der Mittheilung 
feiner Studien mande Erklärung ſelbſt an die Hand 
gegeben, — aus allen diefen Gründen wurde ich fchen 
früh veranlaft, die ausnahmsweiſen und fpeciellen Motive 
desfelben mehr oder weniger Star mir bewußt zu werben, 
mich außer denſelben zu erhalten, und leichter nach und 
nah den Weg zu ihrer richtigen Verſtaͤndniß und Be 
urtheilung zu finden. — Das befle Gegengift gegen wer 
fuchte Nachahmere.— | 
Kaum keimten die erſten Saaten des Frübjahres 
1824, als ich ſchon wieder dem ‚Sichtelgebirge zuſtuͤrzte. 
— Dießmal blieb ih ein ganzes Vierteljahr dort. — 
Doch meine Stellung zu ihm wurde wenig dadurch ver 
ändert; theild weil er immer noch biefelbe Haltung beob- 
achtete, niemald den leifeften Wunſch zu erfennen gab, 
daß ich auch ihm nur etwas fein, Dad Geringfte zu fü : 
ner Unterhaltung und Aufheiterung beitragen möchte; nie 
die geringfle Frage über Die Anwendung meiner Zeit über 
die Lippen kommen ließ; theild, weil auch mir bie Nähe 
wiederum die Scheu des Geſpraͤchs gab, jenen Muth ih 
nur für Die Ferne und bie fchriftlichen Mittheilung ge: 
babt hatte. — Ruhig, erwartete er wieder in ben Dä 
merungöftunden, ob ich hinüber kommen würde. Nu 
mandmal erfuhr ich zwar feing zufriedenen, lobenden 
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Aruferımgen über den Erfolg der Unterhaltung, . wenn 
ich fie gewagt, durch bie dritte Hand. Aber ich fuͤrchtete 
zu fehr,. die Erwartungen dadurch gefleigert und meinen 
Vorrath von Ideen dagegen zu bald erfchöpft zu haben, 
um’ es oft zu wagen; — denn gerade in diefen Stunden 
wollte. er .mehs einnehmen, ald ausgeben. — - 

Dagegen hatte ich aber Gelegenheit genug, ihn 
näher zu betrachten. Dad Erflaunendswürdigfle war die 
geiflige und moralifhe Allumfaffung und die tief bes 
rechnete Benutzung und Ordnung der Zeit und feiner 
Mitte. — Die Zweckmaͤßigkeit der. Federn, mit denen er 
fchrieb, jedes kleinſten Werkzeüges, dad nur in ſeinem 
Haufe gebraudt wurde; — die Minute, in der er aß, 
bie Speifen jeden Tages, bie er felbft fhon am Morgen 
beflimmte nad) den Regeln feines Befindend und der 
vor ihn liegenden Beichäftigung, befonderd aber um auch 
darin Morgens das beflimmte Bild ded Tages vor fich 
zu haben, und fich darauf freuen zu koͤnnen; — bie 
waren mit ber größten Wichtigkeit behandelte Gegenſtaͤnde. 
Zu jeder Stunde dabei unterfuchte er: den Stand des 
Mondes, den Grad der Temperatur der Luft, den Wind, 
das Fallen oder Steigen des Barometerd, die Befchafs 
fenheit ferner Gegenden, fuchte fletd die Verbindung und 
gegenfeitige Beziehung auf einander zu bemerken und zu 
ergründen. Alles war bei ihm fo berechnet, daß eine 
Abweihung von ber beflimmten Drdnung und eine Ver- 
Anderung ded von ihm feftgefegten, ihn auf das tieffte 
berührte. Sch kann, um davon den Begriff zu geben, 
folgende Anekdote nicht unterdruͤckken. — Als ich wieder 
anfam, fand ich auf dem. geheimen Gemady zum Ge⸗ 
brauch einen Quartanten mit dem trefflichften weichften 
Papier. — Acht Tage darauf war er plößlich verſchwun⸗ 
den, und an feine Stelle fehr unvegelmäßiger und grober 
Abfall hingelegt. Nah andern Erfahrungen auch hiers 
von einen beftimmten Grund vermuthend, faßte ich den - 


Muth, darnach zu fragen, ald der Quartant immer nicht 
wieder erfcheinen wollte. Die Frage ſchien erwünfcht zu 
kommen; denn ich erfuhr nun, daß Richter mit fo gro 
fem Unwillen bemerkt hatte, wie ich balb anfangs bald 
am Ende meinen Bebarf unregelmäßig auögeriffen, daß 
ihm died endlich fo peinlich geworben, um lieber den 
Duartanten felbft wegzutragen, und füch lieber mit dem 
ſchlechten Papier zu begnügen ober das andere fich felbft 
binzutragen, als dieſes entfehliche Unmwefen mit anzufehen. 
— Dad ganze Haud hatte darunter gelitten und, als 
ich lachend verfprochen, forthin regelmäßig nach ber Se: 
tenzahl zu verfahren, fah ich andern Tags mit großem 
Vergnügen den alten Quartanten wieber an feiner Stelle; 
— em Zug der zu gleicher Zeit bie unendliche Schonung 
beweifen mag, mit der er mich behandelte. — Aber ba 
für konnte er auch auf der andern Seite die Seinigen 
. mit dem beftigften Zome, fogar einmal während meine 
Anweſenheit mit dreitägiger Zurüdgezogenbeit auf feinem 
Zimmer beflrafen, wenn an den einfachen Speifen, bie 
er beftellt hatte, etwad& verdorben oder verfehen war. Aber 
ed war natürlih, daß wie ihm das Geringfte Freude 
gab, und Mittel zu einem Zwede wurde, ed ihm eben 
fo bie größte geiftige Störung verurfachen Tonnte, fo 
bald deſſen Vermeidung nicht vom Zufall, fondern von 
einem menfchlihen Willen abhingz ihm aber war dad 
Effen ein Quell großer koͤrperlicher und geifliger Freude. 
— Aber das Merkwuͤrdigſte war mir, daß diefer Sinn 
für das Kleinfte nicht nur neben dem für das Größte 
wohnte und daß ſie beide abmwechfelnd,. fondern daß fie 
beide zufammen, ohne fich einander zu flören, thätig fein 
Eonnten. Während feine Phantafie mit Gefühlen, Bil: 
bern und Anfhauungen fich befchäftigte, welche das ins 
nerfte Leben in bebenden Schwung verfebten, fchaute er 
wohl mit forfchenden Blick umher, ob auch jebe Sache 
auf Kinem Tiſche in ber gehörigen Ordnung, in. bem Zu⸗ 





ſtande fih befand, den er ihr für inimer beflimmte. So 
Eonnte er gewiß in den Augenblidlen der größten Begei⸗ 
fterung bei'm Erzeugen der gluͤhendſten Stellen ohne 
Störung der Vorgänge in feiner Seele, etwa einen vor 
feiner Feder berumhüpfenden SKanarienvogel mit einem 
Strich von rather Tinte bezeichnen, um ihn von einen 
Ähnlichen zu unterfcheiden, oder ein liege die ihn ums 
flog, für feine wetterprophetifchen Froͤſche einfangen oder 
"mit der Gutmüthigkeit Sterne's, buch bad Fenfter in 
die weite Welt hinaus laſſen, bie. für beide Weſen Platz 
bat. — Man fisht auch hieraus, daß bie ihm fo eigen: 
thümliche, unmittelbare VBermählung bed erhabenen Ge 
dankend mit dem aus der gewöhnlichflen Wirklichkeit 
durchaus nicht gemacht, fondern reined Ergebniß feiner 
Natur und Anlage war. — Er hatte überhaupt in ganz 
befondern Grade die Gabe, mehrere Gedanken zu gleicher 
Zeit neben einander zu verfolgen, gewiflermaßen eine efo- 
fertfche und eroterifche geiſtige Thaͤtigkeit zugleich zu treis 
ben; und oft bewies er Im Geſpraͤch, daß er z.B. eine 
vor geraumer Zeit hingeworfene, und mit andern ver: 
taufchte Idee, während er über die leßteren fprach, näher 
überdauht und überlegt hatte. — Das Allerwunberbarfte und 
an daS Unerklärliche fireift, Daß er nicht nur im Arbei⸗ 
tan feiner Seele zufehen Eonnte, fondern fogar im Traͤu⸗ 
men den Zraum beobachtete und über ihn reflektirte. 
Davon fehen die Lefer fchon die überrafchenbften That⸗ 
ſachen in feinen: „Blicke in die Traumwelt“ — im 
Muſeum. 

Aber was war am Ende das Erſtaunen uͤber ſolche 
Aeußerungen von geifliger Kraft, und deren tief berechnete, 
hoͤchſt mögliche Steigerung und Verwendung, gegen bie 
Bewunderung der Beweife und Zeichen feiner fo großen 
„Johanneskraft ber Liebe,” von denen man fo oft Zeuge 
war! Die leßtere trat bejonderd hervor in der Aufnahme 
Fremder, welche Neugier oder Rathserholung zu ihm 


führten. Hierbei überwand er fogar bie Empfindlichkeit 
der ihm fürchterlichften. Störung feiner Morgenftunden. 
Ich will biervor bei zwei Fallen den Eindrud, den fein 
Benehmen auf mich machte, durch eine Stelle aus einem 
Briefe über mich felbft von einer Altern Zufchauerin, dem 
Lefer um fo wahrer barftellen, zumal fie zugleich die m 
‚wähnte damalige Annaͤhrungsſcheu bezeugt: „Daß er 
Sean Pauls Gemuͤth liebt,” heißt ed von mir, „ſah' id 
mebreremal mit Wonne; einmal ald ein erbaͤrmlicher 
Wicht aus Wunfiedel, deſſen Leidenfchaftlichkeit wahrhaft 
Fuͤrchten erwedte, Richtern um Rath fragte, und dieſer 
ihn mit einer Milde, Vernunft und gütiger Weitläufig- 
keit anhoͤrte, ihn zu befchwichtigen und von feinem. ihm 
ſelbſt ſchaͤdlichen, unbeſonnenen Borfägen abzurathen fuchte, 
da war ded Juͤnglings Auge, ber fiil am Fenſter faß 
und alles hörte, von ernfler Rübrung fo feucht! — Ein 
andermal, da Richter herüber fam und einer alten Dame 
fo menfchenfreundlidy antwortete, da entzüdte mich nur 
Richter Blick, der fo freudig liebend auf ihn ſah'; aber 
fagen muß man ed den Menfchen auch, wenn man fie 
liebt u. ſ. w.“ — Sah man ihn aber, wenn die Sorge 
und die Sehnfucht nach den Seinen ihn von feinen 
ſtillen und einfamen Arbeiten herüber trieb, er dann mit 
dem Auge einen Sonnenftrahl der reinften Liebe in das 
‚gimmer warf, um den Mund das lieblichſte Lächeln 
ſpielte, und er mir wie verſchaͤmt verlegen um einen. Bor: 
‚wand felned Kommens daftand, da war einem wohl als 
ſollte ſich das innerfte Leben ſich hineinflürzen in fein 
Auge, ald follte Dad bange Herz bort finden, wonach «3 
sin ungeflilter Sehnſucht ſchlug und Hopfte. — Wie oft 
ſprach auch in feinem Zorn nur die Menfchenliebe,. aber 
nicht ihre Meichheit, fondem ihre Stärke. Wer konnte 
ihn wohl ohne Rührung mit der weichen. £noäpe an ber 
Bruft, von feinen Gängen heimkehren, oder ihn feine 
‚Beinen Vögel und ihre Jungen, wenn fie aus. ihrem 
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Zrintnänkhen ihm bie Papiere zu ſehr naͤßs A, fanft in 
ihre Behiltniffe treiben Tehen! — Mit welcher ſorgſamen 
Liebe e auch feine Wohltaten erzeugte, davon. erzählt 
feine Fochter ein ſchoͤnes Beiſpiel: „Da die Gaͤrtners 
Leute die in dem Garten, worin er arbeitete, angeſtellt 
men, ihn um Aushuͤlfe und Vorſchuß angingen, fo 
‚ab er ihnen immer nur fünf Gulden, von benen: bie 
Frau monatlidy nur einen wiederbringen mußte, wofür er 
Sp dann fechd Kreuzer „Intereffen” abzahlte, wie er 
fogte.” — Mit eben folchem Wohlwollen behandelte er feine 
Dienftleut, Wenn er z. B. am erflen.-April fi) die 
Freude machte, die Seinen anzuführen,. eine Freude, die 
ihm Niemand .verdarb, fo war felbfl davon die: Magd 
nicht ausgefchloffen; und ich fehe noch fein frohes Geficht, 
‚mit dem er die verdutzte Magd befrachtete, als er ſie 
ernſt nach dem weggelommenen Mefler befragte, „daB 
feine Klinge mehr gehabt und ar dem der Stiel abge 
‚gangen wäre”. Wie .er. die Thiere behandelte, erzählte 
‚bie. Zochter fchon: Aber ich felbft fah ihn, wenn er 
Obſt aß und der Hund verlangend webelte, ihm ben 
Weller vor die Nafe halten, „Damit er fein unzuſtillendes 
Verlangen nufgebe, fehend, daß. ed Feine Nahrung für 
ihn ſei.“ — So hielt er es für unverzeihlich, wenn. mon 
in .einen Kaufladen zu aufmerkffam hineinſah, und. in 
dem Kaufmanne die vergebliche‘ Erwartung, man wolle 
etwas kaufen, erregte. — Wie 558 murde er, als ich ihm 
einft mittheilte, die Handſchrift Ernſt Wagner’d aus gro: 
Ber Liebe zu ihm aus einem alten Fremdenbuche geriſſen, 
und fo den Nachlommenden die gleiche Freude entzos 
gen zu haben.” — Mit welcher liebevollen Gutmüthigkeit 
und Bereitwiliigfeit aber er den, von Jahr gu Jahr fich 
mehr bäufenden Anfragen und Bitten um -Urtheil über 
poetifche Arbeiten, um Rath über Lebens:Angelegenheiten 
nachfam, fo viel Zeit ed ihm auch raubte, dafür find 
noch hunderte von lebenden Beugen vorhanden! — Un: 


glaublich te; di. Menge der eingelaufenen Meife, Me 
kenntniſſe, Selbfi - Lebensbeſchreibungen, von illen Ge 
genden her. Er ward dahin zum Vertrauten de tiefften 
Scheimnifle von Frauen Männer und Sünglinge au 
allen Ständen gemacht. Jeder wollte Rath, vie ihn 
zum Bichter, andere zum Schiedßrichter ihres ganzen'e 
bens; veuige Sünder fuchten Zroft in einer Beichte a 
ihn! — Ueberall rieth, half, tröffete, ermunterte er hin. 
und wohl mag feiner von unfern großen Männern ai 
biefe Weile feit dem alten Gellert fo auf feine Zeitgenofg 
gewirkt Haben. Ja manchmal richtete er durch anfaͤn 
liche zu liebevolle Antworten Unheil an, und es wide 
fuhr ihm der fo tiefe ald unerhörte Schmerz, daß An 
junges Mädchen, Maria geheißen, entweder eine Tod: 
ter von Forſter, oder wahrfcheinlicher von Adam Eur 
bie beide Opfer ber franzöflfchen Revolution gemorken, 
fih noch im Jahre 1812 aus Liebe zu ihm und wegen 
der Unmoͤglichkeit, je ihm nahe zu treten, im Rhein er 
teänkte*). Daß unter den Zufendungen fich mande 
Guriofe und Pfochologifche befindet, läßt fich lacht be 
greifen. So befige ich unter andern die Selbſtlebensbe⸗ 
fchreibung eined Mannes, ber die fire Idee hatte, daß 
er von Andern aud der Ferne magnetiſch audgefogen und 
feine Gedanken von ihnen benupt würben, ber aber zu 












2) Mehrere feiner Briefentwuͤrfe an Marianen in ben Ir 
metenheften, zeigen, wie ſehr er fie gegen bie wachfenbe Reigang 
vaͤterlich gewarnt. So führt er ihr an, daß fie in ihrer Liebe pp 
ihm bas Gelftige mit dem Körperlichen verwechfelte, daß bie inne 
unendliche Erſcheinung feine Außere endliche vertrüge. Selbſt dad 
Gold würde ja unkennbar durch bie Darflellung. Alles Gute 
fie ſich für ihn begeiftere, wäre ja ſchon vorher dageweſen, und de 
Begeiſterung kehre ed nur um. Ihre Eiche werträge nicht bios, | 
ben fordere Eheftand und Kinder. Wir alle ſeien ja in die groſe 
Weiber der Vorwelt verlicht, aber dies ſei doch platoniſch u, f w" 
— Ausführlich erzählt den Vorfall: „Die Wahrheit aus I. 9F 
Leben.“ Dort fehlt jedoch ber hier gegebene Brief. 
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gleicher Zeit von Richtern die Verwendung beim Kaiſer 
Franz um ein Gefchen? von nicht weniger ald zwanzig 
Tauſend Thalern, damit ee in Muße ein großes Epos 
- fehreiben Tönnte, und endlich von dem Dichter felbft einen 
Vorſchuß von zwei Tauſend Thalern auf jened kaiſerliche 
Geſchenk hin verlangte, Ein anderer forderte, daß er fich 
- bei allen Fürften Europa's um bie Freilaſſung Napoleons 
von St. Helena bemühen möchte u. ſ. w. u. ſ. w. | 
Vebrigend hatte ich auch einigemal Gelegenheit, ihn 

noch in der Fülle feiner Kräfte, in jenen oftmals früher 
erwähnten begeifterten Momenten münbdlicher Improviſa⸗ 
tion beim Zweigeſpraͤch mit 'intereffanten Männern über 
wichtige Gegenftände zu beobachten; wiewohl dies meiſt 
nur in jenen Dammerungsftunden auf feiner Stube ges 
ſchah. Einigemal aber kamen fie zu und herüber. Er 
lied fih dann auch fein Bier herüber bringen, von dem 
Dabei zu trinken ihm durchaus Bebürfnig war. Es ging 
Dann durchaus treu fo die Scene vorüber, wie er eine 
folche vor 23 Jahren in der Eonjecturalbiographie befchries 
ben hatte, nur mit dem Unterfchiede, daß beim Auf- und 
Abgehen im Zimmer fein Söhnlein an feiner Hand mit 
auf und nieder trabtee Am unvergeglichften ift mir die 
Dämmerungdftunde, wo er mit einem geiflxeichen, ihm 
hauptfächlich durch gleiches Interreſſe an dem thierifchen 
Magnetismus befreundeten Arzte, von Stransky in Bat- 
zeuth, ein folches Gefpräch über das Verhaͤltniß der Seele 
zum Körper führte. Es warb entwidelt, wie die Seele 
fich den Körper felbft baue, wie der Wahnfinn nicht. fie 
ſelbſt affictere, jondern wie hier nur die Eörperlichen Werk⸗ 
zeuge, durch welche fie unmittelbar wirke, zerftört wären, 
und der Mißklang der Gedanken nur dem ähnlich fen, 
. welchen ein ganz guter Spieler felbft auf einem Inſtru⸗ 
mente mit verfliimmten und zerriffenen Saiten hervor brin⸗ 
‚gen müffe u. ſ. w. u. ſ. w. Er war babei ber dichtende 
Sprecher, während ber Andere theild das von ihm Auf 
V. Aheiil. 14 
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geftellte: im Bereich. feiner Erfahrung und Kenntniſſe zu 
beflätigen, ober. ihm aus. Demfelben neues Material zus 
zuführen ſuchte. Es war außerorbentlich, wie bie Ideen 
gerchlamı wie electriſche Funken heruͤber und hinüber 
fprangen,, und dev Zuhörer wußte nicht, follte ex mehr 
die Tiefe und Schärfe feiner Beobachtung, oder ben Reid» 
thum der ihm zu Gebote ſtehenden Thatfachen aus allen 
heilen. ver Wiffenfchaft und. bed Lebens, oder die ge 
wandte heffinumte präcife und in kurzen mahlenden Schlag: 
bildern ſich geftaltende Korn Des Ausdrucks bewundern. — 

Eine der. Haupturſachen übrigens, welche verhindern 
ten, daß fchon im Jahre 1824 ein innigeres Verhaͤlmiß 
zu dem Dichter ſich geftaltete, lag in den gerade jest 
ſichtbar eingetretenen Wirkungen ber feindlichen, feinen 
Körper nach und nad) zerflürenden Defogarnifation. Die 
‚zunehmende. Augenfchwäche hatte ihn ſchon im Anfang 
des MWinterhalbjahres auf das Ernſtlichſte beunruhigt, er 
hatte bet Gelegenheit feines erſten Briefes ſchon auch 
meine. Beihilfe zur. Verichaffung -tauglicher Brillen in 
Anſpruch genommen; von allen Orten und Enden wur 
den dergleichen herbeigefchafft, eine ‚Menge Augenärzte be: 
feagt, eine Menge weitläufigee Krankheitsbilder abgefaßt, 





und den Befragten zugeſchickt. Er hielt fie immer nur 


fuͤr eine Örtliche Schwäche, und hoffte fell, Daß ſich ein 
grauer Staar bilde, ber ſich operieren Laffen würde. Daß 
auch das zweite Auge zu leiden anfing, fuchte er ſich 


dadurch. zu erflären, daß „das linke dem andern von _ 


Zeit pr Zeit nur einen Nebel hinuͤberſchickte.“ Aber der 
ganze Organismus war 'verflimmt. Vergeblich kaͤmpfte 
er an gegen eine zunehmende Empfindlichkeit, Verdrieß⸗ 
lichkeit ,:. und Abſpannung. Die Unentfchloffenheit, Er 
beiterungen zu fuchen, wenn Sie nur mit einigen Unbe 
quemlichleiten verbunden maren, wurde immer größer. Geh 
doch heute zu Welden's,“ rieth ihm die Gattin in meine 
Gegermwart. unter andern einmal, als fie ihm. einmal bei 
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terer fah. „Ach Gott! ich möchte wohl,” war die Ant: 
wort, „aber da müßte ich erſt ein Paar andere Hofen 
anziehen!” — Er blieb und ging nicht. — So begege 
nete ih ihm im Mai, als fchon feit acht Tagen Alles 
in Bläthe fland, im Freien. „Wie mich das erquidt,” 
rief er mir zu, „ich fehe dad Alles dies Jahr ſo ploͤtzlich 
zum eften Mal.” — Er, den fonft jeder Sonnenfchein 
in’d Freie 309. Das größte Unglücd aber war, daß er 
bie Zortfchritte ber Zerflörung durch feinen eignen mebis 
einiſchen Dilettantismus beförderte. Nicht nur, daß feine 
felbft gefertigten!, nach feinen Wünfchen eingerichteten, 
Diagnofen die Augenärzte täufchten, fo daß fie mit ihm 
an die Bildung eined grauen Staar’d glaubten, fondern 
er bildete fich ein, nach frühern Beobachtungen, daß ber 
Grund der Übrigen Körperverflimmung in der Lunge liege, 
und er daher nur an einem Lungenfchlag fterben koͤnne. 
Mährend die Folge nun augenfcheinlid) bewies, Daß 
ganz einfach der ganze Körper durch allmählige Abnahme 
aller organifchen Kräfte einer Auflöfung durch’ Schwäche 
entgegen ging, und biefe namentlich bei den Augen bes 
gann, behandelte er fich gerade auf entgegen geſetzte es 
bel hin, fehwächte nicht nur feine Diät, fondern ſetzte ſich 
Blutigel an, und lied ſich fogar in diefem Sommer durch 
Schröpflöpfe dad Blut Unzenweiſe abziehen. Eine allge: 
meine Abmagerung bed Körperd war davon die unmite 
telbare Folge. Schon im Herbft 1824 war es fo weit 
gekommen, daß er, dem Vorlefen dad Verhaßteſte war, 
die Nachmittage und Abende auf dem Sopha liegend in 
ver Stube feiner Frau zubrachte, fich abmwechfelnd von den 
Seinigen vorlefen ließ, und, wenn ein Befuch Fam, au: 
genbiidlih in feine trübe Stube hinüber ging, „by: 
pochondrifch dabei zmweifelnd an der Ergebenheit felbft 
der Seinigen.” So ging ed fort ben Winter 1824 hin 
Durch: bi in die Mitte des Sommerd hinein. — 
14* 
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Ach war zwar auch im Serbft wieder in Baireuth 
erfchienen, fo wie im Frühjahr 1825 auf einer, nad) dem 
Tode meiner Mutter und meinem Abgang von ber Uni: 
verfität unternommenen Reife nad) der Schweiz, aber im: 
mer nur wenige Tage, und in größerer Entfernung fogar 
von ihm bleibend, als früherz denn, da er mir aud) jetzt 
noch nicht dem mindeflen Zwang auflegen mochte, fo flörte 
auch ich dad Vorleſen, und die häusliche Einfamteit. An: 
ders wurde ed aber plöglich, ald nach fünf Wochen mid 
die Rüdreife wiederum nad) Baireuth führte. Die ein⸗ 
zelnen Schilderungen, die ich am erften Tage bei Tiſch 
fchüchtern von dem Erlebten hinwarf, die Art und Weile, 
in welcher ed gefchah, hatten feine Intrefje und feine News. 
gier, mehr zu hören erregt. Er blieb fiten und begann 
darüber ein fortgefegtes Gefpräh. In der Begeifterung. 
von dem Gefehenen, in der Ueberfülle der Durch die Wan⸗ 
derung uͤppig gefleigerten Körperkraft und in der Aufre 
gung aller geiftigen und Phantafie- Käfte, feit lange duͤr⸗ 
flend, einen ſolchen Hörer zu finden, hatte ich den Muth 
und die Kraft, vor ihm mich auszuftrömen, mit dem ſiche⸗ 
ren Bewußtfein einen unerfchöpflichen Stuff vor ihm aus- 
breiten zu koͤnnen. Mein ganzes Herz faß mir auf der 
Zunge. Ein Bild nad) dem andern, eine Idee nad) der 
andern, bie den anfchaulicheren Ausdrud fanden, fielen in 
feine feit lange ſchon nach einer folchen Ausbeute lechzen⸗ 
den Seele. Er war abwechſelnd gerührt, erhoben, er; 
flaunt, erheitert, und mein Muth wuchs mit der immer 
fichtbarer werdenden innigen Zufriedenheit auf feinem 
Antlitz. Es verging der Nachmittag, der lange helle Zulis 

Abend, und dad Gefpräch war nur immer lebhafter, um: 
faſſender, inniger, herzlicher geworden. — Ich war dabei 
meift der Gebende gewefen, hatte hauptfächlich die Koften 
des Geſpraͤchs getragen; er fchien erſtaunt überwältigt 
über die Stärke und Ausdauer der feurigen Jugendkraft, 
die ſtets fich fleigernd und überall, wo es fich hinwen⸗ 
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dete, demfelben die Spige zu bieten vermocht hatte. Er 
fah fich hier fortgeriffen; er fühlte fich wieder wie früher; 
mit leuchtenden Blicken faßen ringd um die Seinigen um: 
ber! — Aber, alled erhob fich wie verflärt als er plößlich 
Punſch verlangte. Das war ſeit Jahren nicht gefchehen; 
es war immer dad Zeichen feiner glüdlichften Momente 
geweſen, befonderd an ben für ihn fo heiligen Weihnachts: 
Abenden. Er brachte nun dad Geſpraͤch auf fich beſon⸗ 
ders, und auf ben Gedanken, der ihn damals befonders 
befchäftigte, auf die Herausgabe feiner fämmtlichen Werke, 
über welche er aber in feinem gänzlichen Unvermoͤgen, 
Geſchaͤfte, befonderd wenn fie feine eignen Intreſſen be 
trafen, zu behandeln, eine Menge dußerer und innerer 
Zweifel und Bedenken in Betreff der Anordnung wie ber 
Buchhändlerifche Verhältniffe hatte, Die feine gewöhnliche 
damalige Unentfchloffenheit noch mehr vergrößerten. Ich 
hatte mir durch mehrere Lebensverhältniffe dagegen eine 
Art practifchen Sinnes, eine Leichtigkeit, Schnelligkeit und 
Sicherheit. des Ueberblidd. in der Behandlung folcher An- 

gelegenheiten zu erwerben gewußt, die meine juriffifchen 
Beichäftigungen weientlich gefördert hatten. Ich bot da⸗ 
ber alles auf, ihn in feinem Entfchluffe zu beflärken, 
wußte fo ſchnell ihm alle feine Bedenken zu befiegen, ihm 
den Weg dazu fo leicht vorteilhaft und fo angenehm zu 
zeigen, daß er fowohl über diefe, ihm bisher ganz unbe: 
Fannt gebliebene Seite meines Weſens faſt noch mehr 
erftaunte, als befonders fich innig erquidte über die ihm 
dadurch eröffnete Ausficht auf einen eben fo behaglichen 
als leicht und angenehm ihn befchäftigenden Abend feines 
Lebens fühlte, — und wunderbar geiflig und moralifch 
geftärkt fich zuruͤckzog. Die Wärme und Uneigennüsig- 
feit des Intreſſes, die ich dabei für ihn und den Geinigen 
hatte an den Zag legen können, da ich fo kuͤhn meine 
Hoffnung damals nicht zu erheben vermochte, Daß er mir 
irgend eine Stellung dabei übertragen würde, hatten ihn 
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nicht minder dabei ergriffen.: Genug! ich hatte ohne es 
zu wiffen, in jenen wenigen Stunden mir feine innigfle 
Liebe, feine Achtung, und fein unbebingteftes Ber 
trauen erworben. Zwei andere Tage vollendeten, wozu 
der erſte den Grund gelegt. Ich fehlen ihm jebt eine 
genügenbe Feſtigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit offenbart zu 
haben, daß er jedes frühere Bedenken befeitigen zu koͤnnen 
glaubte, nad) der jugendlichen Stuͤtze zu greifen, die fich 
feinem erfchütterten Leben darbot. Schon jest vertraute 
er den Seinen, jedoch mit der Weifung ed mir noch zu 
verfchweigen, feinen Vorſatz, mic) für Die Dauer dev Ber 
anftaltung der Herausgabe an feine Seite zu rufen. 
Unglüdlicher Weife aber glaubte er fein Lebensende noch 
fo fen, und immer noch die Einleitung zum Anfange 
des Geſchaͤfts fo Zeit raubend, daß feine zu große Ges 
wifienhaftigfeit mich noch einmal abreifen ließ, um fo 
wenig wie möglich die Freiheit meiner fernern felbftftändis 
gen Ausbildung zu befchränten. Erſt nachdem ich über 
ſechs Wochen ſchon in Dresden wieder war, erhielt ich 
von ihm folgenden, jedoch dictirten Brief: 

„Was ich auf dem Kanapee gefäet und Sie auf dem 
Stuhl, das fängt ſchon an zu grünem, und meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke werden allmählich hervor treten... Seko 
fomme ich zu Ihnen mit einem Wiinſche der Mitwir- 
fung, die mir am beften ben Wen m Anfang bahnen 
wird. Sch bitte Sie nemlih mui.,..ıden Brief ſogleich 
an Böttiger zu übergeben. Ich erſuche ihn darinn mid 
über die Bedingungen über die Herausgabe fammtlicher 
Merke zu belehren, über dad was andere GSchriftfteller 
befamen, über die Berhältniffe zu frühern WBerlegern, 
furz über meine neu aufgefliegenen Zweifel bei dieſer 
Unternehmung. Da ich Böttigerd kurzem, immer fchneller 
verrinnenben Lebenslauf, nicht no Beieffrachten an 
mich mitgeben mollte, und noch aus anderen Rüdfichten 
feiner Perſoͤnlichkeit, erfuchte ih ihn, mir gar nicht zu 
anfmworten fondern blos Ihnen, und mündlid) Alles was 
er nur rathen Tann, Ihnen anzuvertrauen. Sie werden 
fhon die Gefälligkeit haben, jedes Wert von ihm treu 
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wie em Echo nach Baiveash zu enden: Sie ſehen uͤbri⸗ 
gens aus der Mühe, in. die ich Ste Shen beim Anfang 
des Gefſchaͤfts verwickele, daß ich ſie bei der Fortſetzung 
deſſelben noch mehr in Anfpruch nehmen werde, in ſofern 
ih Ihren wiffenfchaftlihen Gang nicht unterbreche. Möge 
er in Bufunft immer mehr Ihrer Alpenreiſe gleichen, wo 

die fleilen Helfen und die Wafferfälle eben fo gut zu den 
Scönheiten und Genuͤſſen gehoren, alb die Ausſichten 
auf Berggipfeln! —“ 

Da Bättiger’& Antwort ſehr ungenügend ausfieh, m 
voraus fah, daß auf diefem Wege noch viel unnuͤtze Zeit 
verftreichen würde, griff id, außerdem noch durch befon- 
dere Briefe der Seinigen dazu aufgefordert, ſogleich mit 
dem größten Eifer ſelbſtthaͤtig ein, und. hatte biumen- Drei 
Mochen die ganze VBerlagsangelegenheit zwiſchem ihm und 


I den Buchhändler Reimer jo weit vermiſtelt, daß unver⸗ 


zuͤglich zu den Vorarbeiten geſchritten werden konnte. EB 
iſt Dies. eine. Der ſchoͤnſten Beruhigungen für mich, da 
ohnedem der Dichter. mit Sotgen und Bangen über daB 
zukuͤnftige Schickſal der Geinigen wie feiner Werke aus 
der Welt:gegangen, nicht jenen ſchoͤnen Troſt ferner letz⸗ 
ten Tage gehabt haben. würbel Mit der Dadurch gefliege- 
nen. Zuwerficht: vow. dem Erſolge meiner Beihülfe aber 
war zır gleiher Beit..die Abnahme ſeiner Kräfte. und feine 
Huͤlfloſigkeit reißend ſchuell gewachſen; befonderd nah 
einer Anfangs Septemberd im Falten Wetter unternom- 
menen Reiſe nach Nürnberg zw dem Augenarzte Kapfer, 
Der ihn, wahrſcheinlich nur um ihn feinen Troſt nicht zu 
rauben, die Operation ..ded‘ angeblichen grauen Staars 
zum Fruͤhjahr veriprudgen — Am fiebenters October er: 
hielt ich Daher den Euiladungsbruf. zur ſchleunigen Ruͤrk⸗ 
Tale von den Seinigen, dem er fülgende, mit der muͤh⸗ 
jam: - geftigelten : hetzlichſten Unterfehrift verſehene Nach⸗ 
ſchrift. hinzu dictirt hatte. | 

AIch exwarte ein ſhones deben nilt Ihnen. Der 


agvn zehn Uhr bleibt gu Ihrenr Stubium. geweiht, 
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dann werden Sie die buchhänblerifchen Eintheilungen ber 
Auffäße mit mir beforgen helfen; auch bitte ich Sie mir 
für die Werke, die ich zwar. feiner Quedfilbereur, aber 
doch an manchen Stellen einer Quedfilberpolitur untere 
werfen werde, die eingefchalteten Verbeſſerungen für den 
Seger aufzufammeln; aud mir für Die Bezwingung bes 
Chaos meiner Bibliothef, wenn nicht die Hand, doch 
dad Auge zu leihen. Ein menig Vorleſen — ein wenig 
Kopieren — ein wenig Sprechen — ein wenig Frohſein 
— das iſt noch Alles was ich von Ihnen verlange. — 
„Sie errathen gar nicht,” fo lauteten feine legten Zeis 
len auf meine Meldung, daß ich gegen Ende des Mo- 
nats eintreffen würde, „Sie errathen gar nicht, welchen 
Balfam mir Ihre Ankunft für meine vermundeten Augen 
und für die zweite Hälfte bed vom Schickſal zerquetſch⸗ 

ten Körpers mitbringt. — 
Es hatte fich bereits eine Bauchwaſſerſucht gebildet 
und die Füße begannen zu fchwellen. | 
. Da ich Beine Ahnung hatte, daß feine.Uebel in ber 
kurzen Zeit fo weit vorgefchritten waren, fo ließ ich uns 
glücklicher Weife bis zu meiner Abreife noch 14 Tage ver 
fiseichen, von denen ich leider zu fpät erfuhr, wie koſtbar 
und wie unerfeglich fie geweien! — Denn als ich nun an 
einem der lebten October. Abenbe .wieber in fein Zimmer. 
trat — mit welchem tiefen Schred fuhr ich da zuruͤck! — 
Die Fenſter waren mit grünen Worhängen verhangen, 
nirgends fchien mehr die fonft fo firenge orbnende Hand 
zu walten. Ein großer Lichtfchirm auf dem Tiſch, ven 
barg mir feine Geflalt; und als ich herumtrat, ſah ich 
den vor Furzen noch jo kräftigen Mann in einem Pelz 
überrod auf feinem Sopha liegen, dad Geſicht feltfam 
verlängert, tief eingefallen, gelblich, ven fonft fo flarfen 
Körper in den obern Theilen zufammengefchwunden,, mit 
erlöfchenden Augen, bie Züge mit Kiffen bedeckt. Unbe⸗ 
ſchreiblich gerührt unb dankbar war fein Empfang. Als 
ex meine Stimme vernahm, rief er: „wo ift er denn? —“ 
und ſtreckte mic die Arme entgegen! — Nachdem er fid 
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ermannt, uͤberkam ihn wieder plößlich die Lebendigkeit 
jenes. friiher befchriebenen Abends; alle Hoffnungen: tra⸗ 
ten glänzend vor feine Seele, die er von biefem Zuſam⸗ 
menleben hegte. Er flug nach einander alle Saiten an, 
die er jeßt. in klingenden Schwung gebracht zu fehen cr 
wartete. „Ach!” rief er verfchiedene Male aus, „wir has 
ben fo viel mit einander zu reden — aber wir haben ja 
nun auch taufend Stunden!” Nur mit Mühe und un: 
gern ließ er mich diefen Abend von feiner Seite führen. — 

Doc ich habe fon einmal den Freunden ded Dich 
terd von dem Augenblide an feine letzten Tage bis an 
feinen Tod befchrieben, und mit jo unendlich viel einzel 
nen Zügen aus meinem Tagebuche, deren Einwebung 
mit dem zu Igrifch angeflimmten Schmerztone diefer Schrift 
bamals nicht in Einflang zu bringen fchien, ich jegt 
auch dieſe Beichreibung ausſtatten koͤnnte, fo glaube ich ed 
doch nicht unumgänglich nothmendig, bier noch einmal bie 
Wunde der Bruft vor dem Publicum aufzureißen, ſchon 
weil ed mir fchwer werben würde, für die Darfiellung 
diefer Momente jemald einen andern Ton zu finden. Was 
ich in diefem Tagen von ihm gejehen, gehört, und. mit 
ihm empfunden, ifl ja auch bie Hauptgrundlage diefes 
ganzen Buchs! — Wenn fo manches darin der Combination 
überlaffen bleiben mußte, fo war zum Theil der Grund 
davon, baß ed meine heiligſte Pflicht, in, diefen Lagen 
fein mußte, ihm die Gegenwart heiter und genußreicher 
zu machen, und feinen Blid beftändig in eine fchönere 
Zukunft zu leiten, nicht aber, ihn über feine Bergangen« 
heit auszufragen, mehr ihm zu geben ald von ihm zu 
empfangen. — Wenn ich darum auch bei manchen fchroies 
rigen Stellen in biefem Buche fehmerzlich bedauern mußte, 
nicht damals fchon die fo leicht von ihm zu gebende Lös 
fung fo mancher Räthfel verlangt zu haben, und daß nur 
der Zufall feine Gefpräche darüber leitete, fo waltet doch 
für immer in meinem Herzen jene troflreiche) Ueberzeu⸗ 


gung vor, daB jene geößte umd uneigennuͤtzige Aufgabe 
meiner Stellung zu ihm auf das Gluͤcklichſte erreicht wor 
den il. Als Beweis dafür nenne ich feine ſelbſt damals 
mit jedem Lage fleigende Liebe, die fich in feiner Huͤlf⸗ 
loſigkeit ſelbſt bis auf dad Körperliche erſtreckte; denn 
Niemand anderd durfte in der ganz lebten Zeit ihn an- 
Taffen, um ihm aufzuhelfen, damit er in feinen Rollſtuhl 
anlange, oder um ihn zu flüßten, wenn er gehen wollte, 
al& ich, wenn ich zugegen warz feine Stimme wollte er 
beim Vorleſen hören als Die meinige, und es wies in 
beiven Fällen fogar jeden Verſuch Anderer auf- eine für 
fie fogar ſchmerzliche Weife aeüd, war ich mit andern 
Dingen beichäftigt. — 

In Bezug auf die ſpeciellen Winke, die. er zur & 
klaͤrung feiner Natur überhaupt und feine Werke in's 
befondere gab, gehört die Erwährtung noch hierher, daß 
er durch die Cintheilung feiner Werke ſchon dem Publi⸗ 
cum zu erfennen geben wollte, wie gering er ſelbſt bie 
Tendenz zum Reinkonrifchen in ihm gegen die zum reinen 
und zum humoriflifchen Ernſte achtete. Se weit es fich 
thun ließe, follten ausdruͤcklich darum die Lieferungen zu 
fünf Bänden aus vier Theilen ernſten Inhalts mit einem 
fünften komiſchen ald Anhang erfiheinen. Und diefem 
zu gebenden Fingerzeig zu Kiebe, Hatte er gern feinen fruͤ⸗ 
der fchon fo oft ausgefprochenen Wunſch, daß man feine 
Werke mit der zu ihrem Verſtaͤndniß fo nothwendigen 
Beobachtung der chronologifhen Folge ihres Entſtehens 
leſen möchte, bis zur Vollendung der ganzen Sammlung 
wenigſtens aufgeopfert. Darum eröffnen: diefefbe Die un- 
fichtbare Loge und ber Firlein, gefofgt erfi von dem erften 
Band der grönländifchen Proceſſe. Noch ar ‘feinem: Teßs 
ten Lebendtage ferner erklärte er felbft den: Hesperus für 
em mißlungenes Werk, und nahm fid); wenfgflerts vor, 
der Kindertaufch in demſelben abzuaͤndern. In Betreff 
bed Titan endlich erfannte er jetzt durchaus, daß der 
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Befer auf die von und viel befpzochene Eataflrophe da Binde, 
bei weiten mehr vorbereitet . werben müffe, und auch 
hier nahm er fich vor, wenigſtens durch einige angebrachte 
„Druder” nachzubelfen. Auf andered warb in unfen 
Darlegungen felbft bereits ‚Rüdfiht genommen. — 

Ich verweife fomit die Sreunde Sean Paul's, welche 
ihn in diefer Krankheits⸗ und Sterbenszeit weiter verfols 
gen wollen, auf mein, dieſelbe behandelndes, fchon vor 
fieben Jahren erfchienened, Büchlein *), Das zumal jeht 
um vieles leichter zu erhalten iſt. — Hier flehe nur, daß 
ber Dichter ohne eine Ahnung von dem ‚Lebendgefährkis : 
chen feines Zuftanded gehabt. zu haben, . nachdem ein 
Organ nach dem andern feinen Dienſt verfagt, und nur 
der,. von ihm. als fo ebel und befonders ald romantifch 
erkannte, Sinn ded Geruchd ihn mit einem buftenden 
Blumenftrauße bis in feine lebten Augenblide lebendig 
begleitete; und, befonberd nachbem hie Krankheit fein gan⸗ 
zes geiftiged Sein nur von Zeit zu Zeit durch Lethargie 
und Schlaf unterbrochen, nicht aber im mindeflen ge 
fhwächt, er am 16ten Abend nad) ‚meinem Erſcheinen, 
am 14. November 1825, um biefelbe Stunde faft uns 
merklich hinüber ſchlief. — Wie ungeſchwaͤcht eben. dies 
fein geifliges Sein geweſen, davon mag zeugen, daß er 
mit mir in den Morgenflunden, außer den allgemeinen 
Anordnungen über Plan und Eintheilung, die Gefchichte 
der Vorrede zum Firlein, und beinahe bie Hälfte der fo 
fchwierigen und angreifenden Teufeld- Papiere, und zwar 
bis zum Tage vor feinem Tode, ununterbrochen burchs 
arbeitete, dem Vorleſen von Herbart's Pſychologie, Her: 
der's Ideen und von Muſaeus phyſiognomiſchen Meifen 
auf das Angeſtrengteſte folgte, und es faſt keinen wachen 
Moment gab, in welchem er nicht durch Geſprach oder 


*) Jean Paul Fr. Richter in feinen leten Tagen und im Tobe, 
Breslau, Maͤrz, 1826. 


Mittheilung geiſtig thätig angeregt fein wollte, fo daß 
ich alle Kräfte und Mittel anipannen mußte, ihm. bar: 
in zu genügen, und noch fo mander Freund, als 
vorzüglich der feit einem Jahre wieder audgeföhnte Em: 
manuel, ferner Otto, Stransky, Oeſtreicher und ein in 
Baireuth lebender Sohn feines geliebten Herder, mans 
nigfach hülfreich fein mußten. — 

In feiner Leichenbeftattung fuchte die Stadt Bais 
zeuth, von geiftreichen Männern angeregt, ſelbſt über Er: 
warten die Ehre und Achtung an den Tag zu legen, Die 
fie im Leben ihm oft verfagt. Daß die Lewana und 
die Aefthetil von den, mit einem Yadelzug Ihn geleiten- 
ben Gymnafials Schülern auf Kiffen getragen, die Du: 
mien und das in Maroquin gebundenem Wanufeript ber 
Selina mit dem Lorbeerkranz auf feinen Sarg gelegt, 
und daß flott einer gewöhnlichen Leichenrede in ber Kirche, . 
nad) der Aufführung einer Trauermuſik, feine fchöne 
Stelle über Chriſtus in dem Aufſatz über den Gott in 
der Gefchichte aus den Dämmerungen von dem Geiſtli⸗ 
chen gelefen wurde, war die fchöne Veranftallung des 
katholiſchen Pfarrerd Deflreicher, der in frieblicher Ein- 
tracht mit den evangelifchen Beiftlichen hinter dem Sarge 
einberging. Mit dem Töniglihen Kreiskommiſſair von 
Welten, deſſen fo anmuthige ald geiftreihe Familie dem 
Dichter fo manche Freudenbiume ind Leben gemorfen, 
fehloffen ſich ſaͤmmtliche Behörden dem Zuge an. Auch 
an einer die Bedeutung ded Dichterd den Umftehenden 
shilofophifch fchildernden Rede fehlte ed am Grabe nicht. 
Sie lad der, feitbem als Hegel's Schüler befannt ge 
worbene, Rector Gabler in Baireuth. Nah den Worten 
endlich, die ich ihm im Namen der. wärmer fühlenden, 
glühender ihren. Schmerz auäfprechenden, heißer ihren 
Dank darbringenden deutfchen Jugend in Mitte der tief 
bewegten, von dem Fadelichein in dunkler Nacht erhellten, 
am Fuße feined FZichtelgebirges an feinem Sarge verſam⸗ 
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melnden Menge ihm nachgerufen, warb er in bie Gruft 
gefenkt, an die Seite. feines Sohnes, worauf die Fackeln 
verloͤſchten. — 





| Sean Paul farb ohne ausdruͤckliche beſtimmte Er⸗ 

Härung, wenigftend gegen mich, wer in Betreff. der Leis 
tung der Herausgabe feiner Werke oder feines Nachlaſſes 
die Stelle des früher .ermählten Heinrich, Woß vertreten: 
folte, wiewohl er in erflerer Beziehung mehrmals vers 
langt. hatte, daß ich mit dem Verleger, ſelbſt nach: mei⸗ . 
ner Ankunft in Baireuth, in ſeinem Namen correſpondi⸗ 
ren ſolle, „damit dieſer ſich daran gewoͤhne, mit mir zu 
thun zu haben.“ — Niemand aber von ſeinen Freunden 
wagte ſein Vertrauen auf Geneſung durch den geringſten 
Wink auf die Nothwendigkeit ſolcher Anordnungen zu 
ſtoͤren. — Verletzte Eigenliebe durch die ausſchließliche Ver⸗ 
ſchenkung ſeines Vertrauens an mich, fremdes Intereſſe, 
das nicht vergeſſen konnte, wie das des Dichters ſo ſehr 
von mir wahrgenommen worden. war, und jeder fernern 
firengen Auflicht ledig zu fein wuͤnſchte — vereinigten fich, 
meine an fich fo zarte Stellung zu diefer Sache fo ſchwierig 
zu machen, daß von jener Mißtrauen, wie Stolz von meiner 
Seite gaͤnzliches Zurkdziehen geboten. — Daher jene, 
für jeden Freund Sean Pauld, und, ich hoffe, jebt für 
den Verleger felbft, fo fchmerzliche Ausftattung, Plan: 
Iofigkeit, Unvollftändigkfeit und Incorrektheit der Geſamm⸗ 
ausgabe, die Berfplitterung der nachgelaffenen fertigen 
Manufcripte nad) allen Seiten hin, — die Zerſtreuung 
theils, theild der Verfchluß der Studienbücher, Ercerpte 
und anderer fo wichtiger Papiere! — Mir wurden von 
Erfteren die Kometenhefte zu Theil. — Daher nun beſon⸗ 
derd Die fpäte Erfcheinung dieſes Buchs, und Daher die 
Unvollkommenheiten, die ed zur Zeit noch haben mag; 
— da ich fo viele wichtige Papiere nur mit dem Publis . 


eum zugleich, zumal in der, durch Andere ſchon geſchehe⸗ 
nen, Ausfonderung zu Geficht befam. — 

Hoffen wir, daß eine fpätere Zeit, wenn bie Leis 
denfchaften und SIntereffen mehr ſchweigen werden, dies 
baraud dent Dichter und dem Publicum erwachfene Une 
vecht, wieber gut machen. Binne Bin ich doch ferbft fern 
davon, mich von aller Schuld dabei Iodzufprechen, infofern 
etwas weniger Stolz und etwad mehr Nachgiebigteit ben 
Angreifern, von denen mancher fein eigened Interefie vers 
Tannt, es fchwerer gemacht haben würde, von einander los⸗ 
reißen, was fo gluͤcklich in ber Bereinigung geweien. — 


Anhang. 


Chronologiſche Tabelle des Entſtehens und der Arbeitszeit 
ſaͤmmtlicher Dichtungen Jean Pauls, — nebſt Angabe ber 


Stellen in dieſem Werke, wo jede beſprochen wird. 


Gronlaͤndiſche — 1. ae, 1782 2 aefänieben, 
d.h. im 19. Jahr. .. . 

Zweiter Theil. et ea. . ee... 

Teufels: Papiere - - - 0 2 0 en nn. 

Mirturn. . . 

Abhandlungen: 1) in Lander⸗ und Völkerkunde und 
2) im 3ten Quartald des 2ten Jahrgangs von? 
„Fuͤr ältere Literatur und neuere Lectuͤre. Quar⸗ 
talfchrift von San Fi und Meiner. u... 

1790. December. 

umien, 2 Theile, om 15: "Mrz 1791 bis 20 

ebruar 1792. . . 

Heſperus, angefangen ben 91. Septemb. 1793, und 
vollendet am 21. Zuni 1894. (1 Jahr 9 Monate.) 
Emanuel's Tod im Februar vorausgemadht. . 

Quintus Fixlein, Juli 1794 bis Mai 175. . . 

Biographiihe Beluftigungen, Juli und ‚Zug: 1795. 
Blumenſtuͤcke r. Band, Septemb. bis Novemb. 
1795. .. 

Zweiter und dritter Band März bis Juni 1796. 
Vernichtung ‚. April 1796. . 

Vorrede zur zweiten Auflage bes Firleim, Aug. 1796. 

Subelfenior vom 21. Septemb. 1796 bis 10. Febr. 
1797. — Bon ba aus ber Commentar ber Holz. 
fchnitte bis I. Aprit 1797. 

Sroeite Auflage bes beſperus peembigt den 8. Iuni 

1797. 


Erfter Band vom Titan den 21. Juni 1197 anges 
fanga — Ende October unterbrochen. . 
Zwei Bände 
Novemb. 1797 — geendigt ben 23. März 1798: 
Vom Mai 1798 ben erflen Band bes Titan übers 
arbeitet und vollendet den 22. Septemb. 1798. 
Sean Pauls Briefe, angefangen den 27. Septemb. 
» 1798 — geendigt den’5. Febr. 1799: . . . . 


Its 


IV. 


ri 


der Palingenefien angefangen Anfangs " 
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Den 11. Febr. 1759 fing ich das erfle Titangen 
an — aber nad vier Wochen begann ich die Vers 
befferung bes erſten Bandes und endigte den 7. 
Mai 1799. — „Huldigungspredigt” dazwilhen. . IV. —— — 

Den 12. Mai 1799 den Anfang zu Titans erftem 
Bande angefangen — unterbrochen burd) ein neues 
Gapitel zum erſten Band, welches am 1. Auguſt, 
fo wie jener am 5. Nov. 1799 geendig wurde. „— — — 

Ueber Corday, angefangen ben 12. Ssuni 1799, ges 
enbet den 20. « . . ® [1 oe . . o 2 ——— 125 — 128 

Den 14. Novemb. 1799 den 2. Bd. des Titans ans 
gefangen. und 10. Decemb. 1800 gecnbigt. 

In vierzehn Tagen des Decemberd 1799 und adıt . 

Zage im Januar 1800 Elavis Fichtiana. . - .— 128— 132 

Das heimliche Klaglied der jegigen Männer im Juni 
1800. — Den 19. bis 31. Juli 1800. Wunder⸗ 
bare Geſellſchaft in der Neujahrenadt. . » -— 147—148 

Den 14. Decemb. 1800. Zweiter Anhang zum Riten 
angefangen — dazwiſchen 12 Tage Umarbeitung 
am Klaglied — geendigt den 7. April 1801. . — — — 

Flegetjahre den 19. April 1801 angefangen — uns. 
terbrochen den 23. Mal — dazwifchen den Auf: 
fag: Zod in der andern Well. - © . . 0... 

Dritten Band bes Titans angefangen den 19. Juni 
1801, den 17. Demcemb. geendigt, das Korrigies 
ren ben 3. Ian. 1802 unter dem Neujahrblafen. — 155 — 203 

Flegeljahre angefangen ben 13. Januar 1804. Neun. 

Bogen neh bie 28. Febr. .e ee . .e 60. ad — un — 

Den 6. März 1802 ben 4. Zitan angefangen, ben, 

2. Suli mit Machen, ben 11. Auguft (wozwiſchen 
15 Reifetage waren) mit Korrigieren gecndigt. 
Ende Zunt zugleich einen Auflag für Cotta gemadt. — ——— — 

Den 12. Decemb. 1802 wurde ber 1. Band der Fle⸗ 
geljahre angefangen; ben 8. April (Charfreitag) 

1803 beſchloſſen, aber nicht Korrigiert. . . — — — 

Im Juni war ber zweite und 24 geendige — ben 
27. Auguft der erfte und zweite Forrigert, der dritte 
ben 23. October befchloffen — alles geendigt den 
18. October 1809. . 0 2 2 00000. 

Vorſchule ber Aeſthetik angefangen den 31. Octob. 
1803, nämlidy die Vorbereitung, — Anfanz bes 
Buchs den 11. Nov., geendigt den 16 Juli 1804. — 38— 43 

Slegeljahr 4. Band, angefangen ben 13. Aug..1804 
— geenbigt den 30. Mai 1805. . - - . . 

Kreiheitsbüchlein den 8. Octob. 1804 angefangen, ge 
endigt am 2. Decemb., wo Buonaparte gekrönt 
wurde. ® ® ‘ o “ . 0 0 0 ® 0 . } ®. 

Sm Juni 1805 „Meine Miszelle” gemacht, benn 
vorbereitet auf das Erziehungsbuch — es angefan⸗ 
gen mit dem Juli 1805. — Im Auguft über Denk: 
mal Luthers — im Februars⸗Anfang 1806 Auf: 
ſatz uͤber linkes Ohr. . j ® . o U) . . . —— mann dumm armen 
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Den 23. Mai 1806 wurde der erſte Fheil der. Les 
pana geendigt — ber zweite ben 3. Oclob. 1806. 


Bd. 


3 zehn Tagen. Pafquill auf bie ſchonſte Frau J 


macht. 
3m Detober noch das Grgtägbjatt zus  Grfehunge: 


ehre. 

De 16. Rovemb. 1806 Fibels Beben a efan en 
— vom 11. bis 16. Decemb. Den ängefonge 
Morgenblattes. - 

Im Sanuar_1807 vermiſchte Sri ten "ongefüngen; 
dann im Märg wieder Fibel — Ne Ylmanadı S Ju⸗ 
nius Fyegtged onten Juni 1807. . - 

Dann im Juli 1807 bie Bläger Reife, die in bie 
vermifchte Schriften gehört, sum beſondern Druck 
vollendet. — Leſers Leiden durch Lit 
wörter, Morgenblatt Nr. 92, — Vermiſchte 
Schriften; dann im Auguft fortgefegt. — Und 
zwar Anfangs. beffelben den Kagenberger ange⸗ 
fangen. Ungefaͤhr im October geenbigt; dann die. 
ı Korrektur des erften Theils bis ecemb. und am - 
28. März 1808 alles vollendet. . . 

In den legten Oc fobern 1807, Nachleſe zur Eevanc. = 

— In den n Rovembern die Prophezeihuns 
für Cotta. . . 

December Welymeier auf den festen Sog des vahren. 

— Am Thomgstag: Vorrede fuͤr Kanne. 


— 


erarijche Sprich⸗ — . 


Friedenspredigt in ber Mitte Januars 1808 anges _ 


fangen; 27. Febr. vollendet. . .: 

Dann im April und bis 8. Mai Kecenfi Tonen der 
Corinna, der Parabeln unb ben ——— einge 
Wahnfinnigen vollendet. — Im Mai noch über 
bie erfundene Flugkunſt von Degen — im Juni 
Recenfion von Fichte'8 Reden und Afchetifchen Une, 
fihten. „Meine erften Verfe” im Auguſt. Im’ 
Septbr. Recenfion von Sehlers Hofnarren — dann 
Chefpiegetit erben im Deryie: . . 

Anfangs Auguft 1808 die D mieungen angefane 

gen, geendigt ben 8, März 1809. . 

— an Merkur 1808 December. en. 

Bittfchrift an Luna 1809 März. 

Recenſion bes Klmins und —* Aladin und Siguuds 
im März 18 .. 


Anfangs Mat 1809 ber witige und zo —J gemachte 


Alltagsklub u. ſ. w. Morgenblatt 1 Nr. 21a — 
Belagerung ber Ziebinger Zulf 1809. ". - 
Unterſchied des Orients vom Okcident, für. dag Mo A 

Eaeie Aug. 1809. "Die Unverfchäntheit 

aeifeftellers und einer Buchhanblung⸗ — 


Nenn on von Delbruͤcks Gaſimahl, Sepi. 1809. . 
Im Sept. 1809 Fiebel wieder an a8 über 6 
Stovemb. und Decemb. 1809. X ber bie uf 


V. Theil. 15 
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für Muſeum — —— Sebezʒ⸗ 
36 oder a Yale Auflag für Morgenblatt:- 
Die 12 die ich 20000 bem Morgenblatte 
geben ein O0a6 nicht geſchah). .V. —— 
Janu und Februar 1810 Radpämmerungen - . 


Perthet. 
März: — Gel: Eraunehe — April: "die citcnüch· 
gegen Kinder, r Cotta “00 0. .. — 
Doppelrevue den 7. Juni 1800 geendigt. — 87— 
und a Recenſion vom Get des Rorbens 
Pe nd den 18. Auguſt 1810, — Ref on 
* Leſpinaſſe ben Per Septemb. geenbigt. Dann 
fehler in ber Herbftblumine im More 
on 8 . 087 —604 — 90 — 
Frankfurter Muſeum 1811: Bemerkung en über die 
Menfchen — und Salomon über Dakbeı Dir 
—— — ber ey ama von Fouque or, & 


ee 1 ben 7 at enblich ben Fi T geenbigt. — — 92— 
2. Aug. Impromptus, bie ich in Stamm 
tier reiben will. — — Muſeum, 
de aus meiner Kunſt ſtets heiter zu fein. — —— 
re Kugufis zweite Auflage ber Lewana angefans 
gen und Ende Decembers geenbigt. . . — —— 
Januar 1812: Aufſatz über Wolkens Anieit — den 
16. Febr. Entſtehung der erſten Pflanzen, Thiere 


und Menſchen — den 24. Sphint bollenbet. de 
März, erfien Band der Vorſchule angefangen ; 
Gnbe & zu Gnde — 1. Zuli, ernfte Gedanken 


und Dichtungen. 
Den 2. Zuli 1811. " Zweiten Band ber Vorſchule, 
mitten im Septemb. den dritten Band angefangen; 
16. Rovemb. g geenbigt. Eh ben Plan Happels *) 
gear _ —— 
Ende December Traumbichtun Inder Sylveſternacht. — — 
Januar und Februar 1813, Ruthmaßung über bie 
Wunder des magnetifchen Drganiömus — den 21. 
Borun ben Sappel auszuarbeiten angefangen. — 
de Suni, Schonheit des Todes in der Bluͤthe 


des Leb ens. ver 0 0 ı 1.2 0 ee. 0 —⸗ — GE 
November: Bari für Phantafieftheke. “December 
Mars und Phöbuß. . - «oo 0" ee. — 106— 


1814. Mufeum im Januar vollendet, außer über 
Traum, der den 11. März geendigt. Dazwi hen 


Mars und Phöbus noch vergrößert. — Im — 110 
bie Zeitbetrachtungen über den Wonnemonat Eu 
ropa 's. .0r 0 0 0. —2222 .. — — — 


9 


204 


Gr 


*) „Unter Happel,“ fagte Sean Paus, „wich der erſchlenene Komet gemeint,” 
obwohl er au ben größeren. komiſchen Roman, denzer noch ſchreſden wollte, damit 


meinte, wie wir oben erwähnt haben. 


